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$.©.©.  ==  fcanbelSgefefrbud)  ö.  10.  2Kat  1897. 

3.SK.J81.  =  3ufii^tnifterial*a3fatt  für  bie  $reufiifd)e  ©efefrgebung  unb  ftedjttyflege. 
3o$oto  =  3a$rbuc$  für  <£ntfd)etbungen  be*  £ammergert<$»  in  @a$en  ber  ni^tftoeüigen  9etb|t0» 

barfeit  nnb  in  ©traffadjen,  herausgegeben  bonÄetn^olb  Sofjoto  unb  Dfttar  ftfiit|et, 

Rötere  33änbe  nur  bon  erfterem. 
3.®.  =  3uriftifd)e  Sodjenfdjrtft. 
fc*.®.  =  £ommanbttgefeIIfdjaft  auf  Hftien. 
St .©.  =  ©eridjt  einer  ffieidjStagSfommiffton. 

K.B.  =  8erid)t  ber  8feidjtag«!ommtffion  über  ben  (Entwurf  be«  Äfttengefefre*  bon  1884. 
£.0.  =  ÄonfttrSorbnung  in  ber  8faffung  ber  öefanntmadjung  bom  20.  3Rai  1898. 
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tö.®.  =  Gntfdjeibungen  be*  3teidj*geridjt*  in  (Jtbitfadjen. 
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3Lß4>.  =  (Sntfd)eibungen  be«  9fceidj**£)ber$anbel*gerid)t*. 
&f.$.  =  #eitfdjrift  für  ba«  gefamte  $anbel*redjt,  herausgegeben  bon  $rof.  (BoftföntiM  «xt 

anbeten. 
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I.  einffi^mngögcfc^c  unft  fibcrgongöftcftiimmiDgcn. 
1.  EmfiliniDgsgesetz  zum  Bandelsgesdzboehe, 

Tom  10.  Kai  1897.   (R.G.BL  487.) 

I.  Zeitpunkt  hts  3nkrafttrett«ö  (Art.  1). 

Artikel  L 
Das  Handelsgesetzbuch  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft 
Der  sechste  Abschnitt  des  ersten  Buches  des  Handelsgesetzbuchs  tritt  mit  Aus- 
nahme des  §.  65  am  1.  Januar  1898  in  Kraft. 

Der  siebente  Abschnitt  des  dritten  Buches  des  Handelsgesetzbuchs  kann  durch 
Kaiserliche  Verordnung  mit  Zustimmung  des  Bundesrates  vor  dem  im  Abs.  1  be- 
zeichneten Zeitpunkt  in  Kraft  gesetzt  werden. 

II.  »etljttlhite  fu  fceidpgrrriirn  (Art.  2-14). 
Artikel  2. 
»erstatte  an»  8.0.  trab  anbeten  «ei<Mgefe*en. 

In  Handelssachen  kommen  die  Vorschriften  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  nur 
insoweit  zur  Anwendung,  als  nicht  im  Handelsgesetzbuch  oder  in  diesem  Gesetz  ein 
Anderes  bestimmt  ist 


3»  9lrt  1. 
SRit  beut  Snfrafttreten  be*  $.©.93.  $at  ba*  91.2).$.  feine  ©ilttgfeit  toerloren,  unb  jtoar  aud) 
hiforoeit,  als  über  bie  in  üjm  geregelten  fragen  ba£  $.<&.&  leine  Sefrnmnungen  enty&lt 
(Xenffdjr,  289).  $a  ba*  JB.®.  am  1.  3<*nuar  1900  in  Äraft  getreten  ift  (<£.©.  g.  SB.©,  «rt.  1), 
fo  ift  baS  $.©.$.  gletdtfatt*  am  1.  Sanuar  1900  in  ßraft  getreten,  Äud&  für  bie  ßonfufar* 
flcricftS&ejtrfe  (Äöntge,  Vrnn.  7a).    3>ie  im  $rt.  1  9bf.  3  jugeiaffene  ©erorbmtng  ift  ntdjt  et« 

lafien  toorben. 

3u  Uri.  2. 
I.  ytrfftffei*  be«  £»t>.9.  f»  anbete«  e><(e$e*.    infolge  ber  SBorfdjriften  be*  «rt.  2 
tommen  für  ©anbeiafadjen  jur  Shuoenbung,  unb  jioar  in  ber  nad)fte$enben  Reihenfolge: 

a.  bie  9&eid)$gefe$e,  toeldje  Sefthnmungen  für  $anbel*fad>en  enthalten  (mit  ber  9Jtofc* 
flabe  in  Kritteln  3,  8-14), 

b.  ba£  $anbel8gefe$&ud)  nebft  bem  ©nfü$rmtg$gefe$, 

c.  ba*  »ttrgerltd&e  (Befefcbud). 

n.  yarftffeU  be*  £.&.&*  %tm  $tm$MiÜ*u4L  «btoeitfenb  öon  «rt.  1  «.$.$.  ift 
eine  allgemeine  SBefttmmung  über  bie  SBirffamfeit  be«  $anbel&gewo$n$eti*rcd)t«  („(jembefö* 
gtbrändje")  stidjt  getroffen.  fjttr  bie  Suiunft  liegt  fein  Änlafc  toor,  &ttrffdjen  <$etoo$n$ett£red}t 
im  allgemeinen  unb  #anbel8getüoIjnljeit3redjt  $u  unterfdjeiben  (Staub  7.  Aufl.,  Äüg.Sinl* 
tnm.  18). 

Vtalomet,  $.<»JB.   $aitbct8te $ttt$e  SRtf  engefefre    12.  Auflage.  1 


2  I.  ©infü$rung«gefefce  unb  ttbergangSbeftimmungen. 

Im  Uebrigen  werden  die  Vorschriften  der  Reichsgesetze  durch  das  Handelsgesetz- 
bach nicht  berührt 


a.  ©emetufam  beutf*e«  ©etooljnijeitSredjt  (9freiä)3geroo$n$eit3redjt),  meldje«  im  ©egen* 
fafee  ju  gefeilteren  83orf djriften  (obenla—  c)  fte$t,  ifi  nidjt  als  JRedjt  anauertennen. 
3>enn  folange  in  einem  Staat  t$atfäd}lid)  bie  SfortbUbung  be*  töedjt«  auf  bem  oer* 
faffungSmftfjtgen  SBege  ber  ©efejgebung  erfolgt,  $aben  bie  ©eridjte  bei  SBtberftreit 
ätoifdjen  ®efe^  unb  ©erooljnijeitSredjt  lebiglid)  nacb,  bem  ©efe^  9ted)t  ju  fpred)en; 
ältere«  ®etool)n$et»red)t  ifi  burdj  ba«  ©efefr  aufgehoben,  unb  neue,  bem  ©efefc  toiber« 
ftreüenbe  ©emo$n$eiten  fönnen  nidjt  ffiedjt  »erben.  H.3R.  $land,  SB.©.  Eudj  I 
«orbem.  II,  ©ierfe  in  3-f.$.  »b.  45  @.  446,  ©taub,  7.  Bufl.  Mg.  ©inl.  Slnm.  17 ff., 
$flringers$adjenburg,  ©tnl.  BI,  ©djapS  ©.  1  Stent.  3.  Ser  Hnroenbung  er» 
gänjenber  Sorfdjriften  eine«  ftdj  neu  bilbenben  SReid)«getoofjn$eitSred)t«  fte^t  bagegen 
ni$t«  im  SBege.    ©gl.  $enffd)r.  6.  4. 

b.  2aube3gemo$nl)eit*redjt  unb  örtlttfe«  ©emoljnljeitSredjt  ifi,  fomeit  e«  beftefjt,  aufgehoben 
unb  !ann  ftd)  in  3u^nfi  nidft  neu  bilben,  betbed  infotuett  e«  ftd)  um  SRerfitSoer^äte 
ntffe  ^anbeft,  bie  nid)t  ben  ßanbe«gefefcen  vorbehalten  ftnb.  2)ie«  folgt  au&  SReidj«* 
berfafjung  Hrt.  2  (mo  unter  „©efefc"  jebe  9led)t*norm  oerftanben  ifi),  ©.©.  $.  93.©. 
«rt.  2,  55,  ©.©.  g.  $.©.©.  Hrt.  15.  ©benfo  fcenffdjr.  3,  $lana\  ©taub,  2)üringer* 
tfadjenburg  a.  a.  D.    &SR.  (Sofatf  §.  5  112. 

c.  3n  ben  flöttfttlttrgerttftä&eatrleu  lommt  für  $anbel«fadjen  junädjft  ba«  bort  geltenbe 
#anbeI«geroo$n$ett«red)t  jur  Hntoenbung;  ©ef.  über  Äonfulargeridjt«6arfeit  0. 10.  3ult 
1879  (ft.©.Sl.  197)  §.  3. 

d.  (Ermittelung  be«  (BetooI>tt$ett8retf  t«  im  »e*t«frrett  «gl.  9t.O.$.  XXV,  53  £.$.£. 
§.  293,  SR.©.  XXI,  175,  XXXIX,  376. 

in.  yerfftttui*  be*  £.».3I-  |**  yerfttlrrfttt.    «Naßgebenb  ftnb: 

$.©.8.  §.  346.    „Unter  ^aufteilten  ift  in  Stefe$ung  ber  »ebeutung  unb  Sirfung 

oon  $anblungen  unb  Unterlaffungen  auf  bie  im  #anbel«berfefjre  geltenben  ©erooljns 

Seiten  unb  ©ebräudje  föüdftdjt  $u  nehmen." 

33.©.  §.  157.    „Verträge  ftnb  fo  auszulegen,  wie  Xreu  unb  ©lauben  mit  dtüd* 

palt  auf  bie  83erfe$r*fttte  e*  erforbern." 

53.©.  §.  242.    „$er  ©djulbner  ift  berpfttdjtet,  bie  Seiftung  fo  $u  bewtrfen,  wie 

Xreu  unb  ©lauben  mit  fflüdftdjt  auf  bie  $erfe$r*fttte  e«  erforbem." 
$ie  #erfe$r«fttte  btent  nidjt  nur  }ur  Auslegung  ber  ©tllen«erttärungen;  audj  o$ne  eine 
auSbrüdflä)  hierauf  geridjtetc  ©rflärung  unb  oljne  einen  au&brttcötdj  hierauf  genuteten  Tillen 
ber  ^arteten,  ja  felbft  gegen  ben  ni$t  erüärten  ©iüen  nur  einer  Partei  ift  bie  a3erfe$r«fttte 
innerhalb  ber  ©renken  maggebenb,  in  benen  fte  na4  ben  oben  angeführten  Seftimmungen  be* 
©efefe«  für  entfa^eibenb  erflärt  tvixb  (ogl.  ».©.  o.  22.  Dhob.  1898  3.©.  667).  Sie  Kerte^rft« 
fitte  !ann  jrotngenbe  $orf$riften  be«  ©efe^ed  niä^t  dnbem.  $en  oertragergänjenben 
(bi*poftttt)en)  93orfa^riften  bed  ©efefceS  ge^t  fte  jeboa^  Dor  (ebenfo  2)üringer^aä)enburg 
©inL  Bn,  ©taub  7.  «ufl.  «Hg.©inl.  «um.  19ff.).  [fcierin  ift  aber  ni«t  (roie  e*  bei  ©taub 
a.a.O.  gefä)ie^t)  ein  abänbembeS  ©etuo^n^eit^reä^t  ju  erblttfen;  benn  junt  begriff  bed 
©emo^n^eit«re(^t«  gehört,  bafe  e«  nta)t  auf  ©efe|  beruht,  toä^renb  bie  Serle^rttte  gerabe 
burd)  ©efej  für  mafegebenb  erflärt  ift  unb  nur  innerhalb  berjenigen  ©renken 
mafjgebenb  ift,  innerhalb  beren  ba*  ©efefr  fie  al§  mafegebenb  anerfennt].  Sie  SBerte^rSfitte  i^rer* 
feit«  ift  gleichfalls  nur  oertragergänjenb  (btäpofitio);  ein  übereinftimmenber  gegenteiliger 
mUz  beiber  Parteien  ge^t  i^r  bor.  Sie  $erfe$r*f?tte  ift  an  p*  gleia)  er^eblia),  ob  [\t  fia) 
nun  auf  ba«  gau&e  9teia^  ober  nur  auf  einzelne  Orte  erftredt.  Sa  fte  nur  bertragergän^enb 
ift,  tonn  fte  aber  immer  nur  gur  ttnmenbung  gebraut  merben,  wenn  für  ben  8erte$r  jeber 
bon  beiben  Parteien  bie  betreffenbe  ©itte  gilt.  3ft  bie«  niait  ber  %aU,  fo  berbleibt  e«  bei  ber 
bertragergansenben  Sorf^rift  be«  ©efe^e«.  —  ©ine  „$erre§r«fitte"  ift  au4  ber  „CrtSgefrraudV'. 


1.  EtnftttjrungSgefefc  jum  §anbelSgefefcbnd).  3 

Artikel  3.  SSerroeifnugen  ottf  baS  21.$.$. 

Soweit  in  Reichsgesetzen  oder  in  Landesgesetzen  auf  Vorschriften  des  Allgemeinen 
Deutschen  Handelsgesetzbuchs  verwiesen  ist,  treten  die  entsprechenden  Vorschriften 
des  Handelsgesetzbuchs  an  deren  Stelle. 

Artikel  4.  ©üterrcdjtSreQtfter. 

Die  nach  dem  bürgerlichen  Rechte  mit  einer  Eintragung  in  das  Güterrechts- 
register verbundenen  Wirkungen  treten,  sofern  ein  Ehegatte  Kaufmann  ist  und  seine 
Handelsniederlassung  sich  nicht  in  dem  Bezirke  des  für  den  Wohnsitz  des  Ehemanns 
zuständigen  Registergerichts  befindet,  in  Ansehung  der  auf  den  Betrieb  des  Handels- 
gewerbes sich  beziehenden  Rechtsverhältnisse  nur  ein,  wenn  die  Eintragung  auch  in 
das  Güterrechtsregister  des  für  den  Ort  der  Handelsniederlassung  zuständigen  Gerichts 
erfolgt  ist.  Bei  mehreren  Niederlassungen  genügt  die  Eintragung  in  das  Register  des 
Ortes  der  Hauptniederlassung. 

Wird  die  Niederlassung  verlegt,  so  finden  die  Vorschriften  des  §.  1559  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  entsprechende  Anwendung. 


Er  ift  eine  örtlidj  befdjronfte S3crfc^röfittc  (§§.  359,  380,  393, 394 :  „fcoubelSgebraud)  beS  D  tteS"), 
md)i*  tjon  lefr terer  SSerfdjiebeneS.  Auf  ben  DrtSgebtaud)  (DrtSüblidjIett)  als  in  erftet  töetye  (ober 
„in  Ermangelung  örtlicher  S3erotbnungen")  ma&gebenb  für  eine  etgänjenbe  33erttagSauSleguug  ift 
auSbrficflid)  Dernriefen  in  §§.  59,  77,  94,  95,  96,  99,  354,  359,  380,  393,  394,  396,  428,  560, 
561,  568,  575,  577,  592,  594,  595,  599,  (603),  604,  (605),  (673),  894.  -  Huf  ,,$ftttbettfte*rattu)" 
ift  üerwiefen  in  §§.  90,  359,  380,  393,  394.  —  $te  33erbtnbliä)feit  einet  Unterwerfung  unter 
bie  Entfdjeibung  eines  ©örftnf*iebggeri«tS  ift  befdjtänft  butä)  »ötfengef.  §.  28. 

3u  m.  3. 

2>ie  SBorfcftdft  entfptidjt  bem  fltt.  4  E.©.  j.  93.©. 

äu  m.  4. 

I.  BBtrlmtgeu  bet  tfttrtraflimg  in  ba*  $fttore4ff  tegiftar  ogl.  £.©.93.  §.  1  Sinnt,  n  H, 
$teufe.8uSf.©.  j.  83.©.  Ett.  63.  $te  Eintragung,  nidjt  bie  $etanntma$ung  (9.®. 
§.  1562),  ift  für  mefentlid)  etflärt  (ßöntge,  9lnm.  12).  $et  ma&gebenbe  §.  1435  93.©.,  roeldjet 
int  95.©.  in  jar)lreid)en  anbeten  fjäflen  für  entfpredjenb  anmenbbar  etflätt  ift,  lautet: 

„3Birb  burd)  E^eoetttag  bic  SBetmaltung  unb  9&ufcniefjung  beS  Cannes  au& 
gefdjloffen  ober  geänbett,  fo  lönnen  einem  dritten  gegenüber  aus  bex  $uSfä)lie6ung 
ober  bet  Äenberung  Eintuenbungen  gegen  ein  atuifdjen  i§m  unb  einem  ber  Ehegatten 
vorgenommenes  SRedjtSgefdjäft  ober  gegen  ein  fcniifdjen  tljnen  ergangenes  rechts* 
fräftigeS  Urteil  nut  hergeleitet  roerben,  menn  jut  £eit  ber  SBotnaljme  beS  JRedjtS* 
gefdjäftS  ober  jur  Seit  beS  Eintritts  ber  3&ed)tSpngtgfeit  bie  9lu3fd)lie&ung  ober  bie 
ttenbetung  in  bem  ©üterredjtSregifter  beS  juftftnbigen  Amtsgerichts  eingetragen 
ober  bem  dritten  befannt  mar. 

$a£  ©leidje  gilt,  roenn  eine  in  bem  ©ütetredjtStegifter  eingetragene  Regelung  ber 
gütetredjtltdjen  83et&ältntffe  butdj  Ebe&etrrag  aufgehoben  obet  geänbett  wirb." 
2>ie  näheren  SBorfdjtiften  übet  baS  ©üterredjtSregifter  unb  baS  S3erfal)ren  bei  Eintragungen 

in  baSfelbe  enthält  93.©.  §§.  1558ff.,  ©.fr.©er.  §§.  159ff.,  Sei.  b.  SRei^SfanjletS  o.  12. 9*oto&. 

1898  (Eentralbi.  438),  «Preufe.HuSf.©.  $.  ©.©.  Strt.  64,  $reu&.©ef.  über  freimütige  ©erlaltS* 

barfeit  t>.  21.  ©eptb.  1899  Art.  29,  SSetfügung  b.  $reuß.  SufrtamtnifterS  to.  6.  Eotoemb.  1899 

(3.3R.531.  302). 

II.  «JUnfmauu.  Sgl.  #.©.93.  §.  1  Anm.  II.  2)er  Art.  4  betrifft  fotuo$l  ben  ftaH,  menn 
ber  3Kann,  wie  aua)  ben  galt,  roenn  bie  grau  Kaufmann  ift  („Ehegatte"). 

1* 


4  I.  EinfüSrungägefefce  unb  Übergangabeftimmungen. 

©ergtoerfSgefeflfdfrtften.  Artikel  5. 

Auf  Bergwerksgesellschaften,  die  nach  den  Vorschriften  der  Landesgesetze  nicht 
die  Rechte  einer  juristischen  Person  besitzen,  findet  der  §.  2  des  Handelsgesetzbachs 
keine  Anwendung. 


m.  £**)>tt*uit)>nUffn*i.    »gl.  $.©.».  §.  13  Hnm.  Ib,  §.  29  Krnn.  IV,  91.®.  XLI, 
67,  82.    fcaujjtnieberlaffung  bgl.  §.  201  2tnm.  II. 

IV.  Jtuf  »tu  9€trie9  to*  £««befcgewer0e*  M  fttiiefmt.  »gl.  £.©.».  §.  25  Hunt,  inb. 
V.  9*fefttttg  6er  frietafeflTiittg.    »gl.  §.  31  «nm.  II.    $er  angebogene  §.  1559  ».©. 
lautet: 

„»erlegt  bex  SRann  nad)  bei  Eintragung  feinen  ©oljnftfc  in  einen  anbeten  »e&trt, 
fo  mufj  bie  Eintragung  im  Gegiftet  biefe*  »ejtrfeä  roteberijolt  »erben.  3)ie  frühere 
Eintragung  gilt  als  toon  neuem  erfolgt,  toenn  ber  9Rann  ben  9Boljnft&  ht  ben  früheren 
»ejirf  aurüdoerlegt." 

3u  «rt  5* 
I.  3tar(j»<rft*sefefff4ftffeit  o0«e  |mrf^if4e  3tarßuft4ftttt.  Sie  »e$ugnafjme  auf  „bie 
»orf Triften  ber  ßanbeSgefefre"  erflärt  ft#  bur#  E.©.  $.  ».©.  Hrt.  67  «Bf.  1:  „Unberührt 
bleiben  bie  lanbeSgefefcltdjen  »orfdjriften,  meldje  bem  »ergredjt  angehören."  Unter  bie  »ers 
etnigungen,  toeldjen  nad)  ßanbeSredjt  nidjt  biz  Eigenfdjaft  juriftifdjer  $erfonen  jufommt,  ftnb 
nadj  $enffd)r.  12  namentlich  $u  redjnen  bie  „©efellenfdjaften"  be§  ßänigreidjS  Saufen  unb  be« 
©roffteraogtum«  ©adjfen,  im  allgemeinen  aud)  bie  ©etoerff haften  älteren  SRedjt«.  dagegen 
ftnb  bie  ©eroerffdjaften  neueren  föedjtS  jurifiifdje  $erfonen  ($)entfd)r.  12,  41);  fte  »erben  baljer 
ntcfy  tum  E.@.  Slrt.  5  berührt,  fonbern  unterliegen  ben  »orf djriften  ber  §§.  lff.,  33 ff.  $.©.». 
n.  Per  §.  2  <£.$.&.  ftefctf  «141  Jlttwmtiittg. 

a.  »etreibt  eine  »ergtoerfj&gefellfdjaft  oljne  jurifiifdje  $erfönlidjteit  ge* 
werbSma&tg  «rnnftfcattbrMgeffttifte  ($.©.».  §.  1  »bf.  2),  fo  ift  fte  Kaufmann 
(§.(55.95.  §.  1  Hbf.  1).  fcierburdj  tuirb  fte  in  ber  fflegel  nid^t  $ur  offenen  fcanbelS* 
gefeüfdjaft.  töämlidj  ni$t  toenn  bie  »ergroerf$gefeHfdjaft  ein  „»eretn\  feine  „®efeß* 
fcf>afr  ift  (bagegen  ©taub  7.  «ufL  EsturS  G  $u  §.  342);  roemtgleidj  aud)  in 
erfterem  Sau  bie  »orfdjriften  über  offene  4>anbcl«gefeHfc^aftert  „Hntoenbung  fmben" 
(».©.  §.  54).  ferner  ni($t  —  mag  nun  »eretn  ober  ©efefffdjaft  Vorliegen  — ,  toenn 
nadj  ßanbeöredjt  (E.©.  5.  ».©.  Slrt.  67;  Ogl.  E.©.  5.  $.©.».  «rt.  15)  bie  Haftung 
ber  SDtttglieber  bejio.  ©efeüfdjafter  gegenüber  ben  ©efenfd>aft«gläubtgern  befdjränft  ift 
(#.©.».  §.  105  «nm.  III  a),  loa«  bei  berartigen  »ergmertegefellfdjaften  in  ber  Hegel 
ber  grau  fein  »hb.  Wi^t  ettoa  mu&  jebe«  »etreiben  eine«  $anbel*getoerbe*  unter 
»eteiligung  mehrerer  Sßerfonen  unter  eine  ber  im  §.©.».  ertoffl&nten  ©efeHfa)aft3* 
formen  fallen  (fö.£).#.  XXm,  167;  bgl.  $.©.».  §.  105  Hnm.  Id  2). 

b.  »etreibt  eine  »ergtoertSgefellfdjaft  o§ne  juriftifdje  ^erfönlidjfeit  ein 
nidjt  unter  §.  1  IU>f.  2  £.©.».  faflenbc«  „gewerbliches  Unternehmen,  ba%  nadj 
5lrt  unb  Umfang  einen  in  laufmänntf  4er  ©eife  eingerichteten  @efc$äftS* 
betrieb  erforbert"  ($.©.».  §.  2),  fo  pnbet  nacb  Art.  5  E.©.  j.  ©.©.».  ber  §..2 
$.(£}.».  nia^t  ^tntoenbung.  9llfo  ift  in  btefem  gfaQ  meber  bie  »ergiDerldgefellf^aft  oer« 
ppi<6tet,  iljregirma  eintragen  $u  laffen  (§.  2  @a&  2  ©.©.».),  noc&  gilt,  felbft  nenn 
bie  gtrma  (ju  Unrecht)  eingetragen  ift,  i^r  Semerbe  al«  ein  ^anbel^getoerbe  (§.  2  <Sa|i  1 
^.©.».).  Qn  le^terer  »e^ung  greift  jeboa^  bie  erljeblidje  Einfa^ränhtng  bura^ 
§.  5  $.©.».  $la(.  —  5)aft  bie  Unantoenbbarfeit  be«  §.  2  ^.©.».  jugleia)  bie  not= 
menbige  golge  Ijabe,  bafe  eine  fola^e  »ergtoerfdgefellfä^aft  nie  unb  aud)  nidjt  für  ba£ 
innere  »er^&ltnid  aU  offene  $anbel$gefettfdjaft  angefe^en  merben  fönne  (tute 
$en!fdjr.  13  Ooraudaufe^en  fc^eint),  ift  fo  allgemein  nid)t  ^ugefte^en  (§.©.33.  §.  105 
Änm.  IIa;  bagegen  ©taub  7.  ftufL  §.  105  Änm.  9^1;  immerhin  fann  bie«  nur  au§* 
na^mdtoeife  ber  gfaü  fein  (oben  flnm.  IIa,  ^.©.».  §.  123  $(nm.  lue). 


1.  G5infüljrung8gefe&  jum  $anbel$gefefcbug.  5 

»igt  jum  (Erwerbe  befrtramteS  Seefgiff.    Seräufterung. 
Artikel  6. 
Die  Vorschriften  der  §§.  474,  475  des  Handelsgesetzbuchs  finden  auch  im  Falle 
der  Veräusserung  eines  Seeschiffs,  das  nicht  zum  Erwerbe  durch  die  Seefahrt  bestimmt 
ist,  sowie  im  Falle  der  Veräusserung  eines  Antheils  an  einem  solchen  Schiffe  An- 
wendung. 

»igt  inm  ümttit  befriramteS  ©eefgtff.    Serfgulben 
ber  SgiffSbefatjuug*    &u\ammtnftofi. 
Artikel  7. 
Die  Vorschriften  des  §.  485  und  des  §.  486  Abs.  1  Nr.  3  des  Handelsgesetzbuchs 
über  die  Haftung  des  Bheders  für  das  Verschulden  einer  Person  der  Schiffsbesatzung 
sowie  die  Vorschriften  der  §§.  734  bis  739  des  Handelsgesetzbuchs  über  die  Haftung 
im  Falle  des  Zusammenstosses  von  Schiffen  finden  auch  Anwendung,  wenn  die  Ver- 
wendung eines  Schiffes  zur  Seefahrt  nicht  des  Erwerbes  wegen  erfolgt 

3«  *rt  6. 

3m  $.<$.$.  ift  nigt  ba«  getarnte  bie  @eefgiffa$rt  betreffenbe  $rioatregt,  fonbern  nur 
ba§  ©eeljanbel«regt  geregelt.  $urg  3rt.  6  fhtb  nun  bie  SBorf griften  übet  bie  Seräufeerung 
eräeä  jnm  Erwerb  bürg  bie  ©eefa$rt  befrimmtcn  ©giffefc  ober  eines  2(ntetl&  an  folgern  ©giffe 
(§§.  474,  475;  ogl.  53b.  II  ©.  1  SBorbemertung)  ausgebest  auf  folge  ©giffe,  bie  nigt  $u 
Meiern  Erwerbe  beftimmt  ftnb,  unb  Anteile  an  folgen  ©giffen. 

Sit  *fct.  7« 

I.  3er  gleige  ®runb  wie  bei  Art.  6  führte  baju,  aug  bie  ©orfgriften  bed  #.©.93.  über 
bie  Haftung  beS  9fc$eberS  für  ba£  SBerfgulben  ber  ©giffSbefafcung  fowie  bie  öeftimmungen  über 
Me  Haftung  bei  bem  <8ufattvmenfio&  Don  ©giffen  auf  folge  ©giffe  auSaubeljnett,  bie  nigt  junt 
(Erwerb  bürg  bie  ©eefaljrt  oerroenbet  werben.  SnSbefonbere  entfprag  bie  leitete  Sfasbdjmtng 
ber  öifligfeit,  weil  früher,  $.  83.  bei  bem  3ufammenfto&e  eine*  $auffa$rteifgtff§  mit  einer  $er« 
gnügungS^agt  ber  fflljeber  beö  erfteren  im  graue  be8  83erfgulben*  ber  öefafcung  feines  ©giffe« 
haftete,  bagegen  nigt  ber  Eigentümer  ber  S8ergnügung8ijagt,  wenn  ber  3uf<*mmenftog  bürg 
ein  Serfgulben  ber  SBefafcung  ber  lefcteren  berurfagt  war  ($entfgr.  290).  Setreff»  be3  Segriff« 
ber  ©giffSbefafcung  bgl.  £.©.».  §.  481,  Srlaggengef.  (©b.  H  9fo$ang  1)  §.  26  9tnm.  1. 

II.  9tog  ftrt  7  wirb  aug  bie  Haftung  be«  gislu«  für  ben  bürg  Serfgulben  ber  33e= 
fafmtg  eine«  £rieg«f  gif  f*  oerurfagten  ©gaben  in  ©entäfeljeit  ber  §§.  485,  486  gegeben  fein, 
«gl.  $appen$eim  in  £.f.$.  33b.  46  ©.  283. 

in.  $ie  Haftung  au«  tttrt.  7  ift,  tote  bürg  bie  S3ejugna^me  auf  §§.  485,  486  erfigtlig, 
nur  auf  ©giff  unb  grragt,  fotoeit  leitete  Ijier  überhaupt  in  gfrage  !ommen  famt,  befgränlt. 
Cb  bem  Erfafcberegtigten  ba$  ©giffSglftubigerregt  aus  §.  754  giff.  9  aufteft,  !ann 
jmetfetyaft  fein,  roeil  §.  754  in  &rt.  7  nigt  in  öegug  genommen  ift  (für  33eja$ung  ßeioi«* 
floöen*  ©.  X  «nm.  3,  für  Verneinung  #appenl)eim  iu&M?.  93b.  46  @.  284).  Rappen* 
ieim  tabelt,  ba&  ber  fcuSrüfter  (j.  83.  ber  SRieter)  eine«  ftigtfauffafjrteifgiff*  im  gaüe  ber 
§§.  485,  486  giff.  3,  734  §.©.53.  nigt  haftbar  gemagt  werben  fönne,  weil  §.  510  im  3rt.  7 
nigt  emwijnt  ift  3nbeffen  ift  ba8  geilen  einer  Stermeifung  auf  §.  510  in  Art.  7  o§ne  wefenfc 
lige  praftifge  »ebeutung.  $)txm  aug  ber  SKieter  würbe  nag  §§.  485,  486  giff.  3  nur  mit 
8giff  unb  Sragt  Ijaften.  ©giff  unb  fjragt  aber  —  lefctere,  foweit  fie  bei  einem  SRigtfauf* 
jaijrteif  giffe  überhaupt  oorfontmen  fann  —  §aften  bem  öef gäbigten  aug  im  gfalle  ber  $er« 
mteiung  bed  ©giffd,  weil  infoweit  fgon  ber  Eigentümer  be«  ©giff*  nag  ?lrt.  7,  §§.485, 
486  giff.  3  haftet.  3)ie  golge  jene«  geilen«  ber  SSerweifung  auf  §.  510  ift  aüerbmgS,  ba&  bie 
Äiage  auf  Haftung  mit  ©giff  unb  grragt  gegen  ben  Eigentümer,  unb  nigt  gegen  bm 
fltetei  («uftrüftex)  be*  9Hgtfauffa^tteifgiff8  ju  rigten  ift. 


6  I.  (£infiu)rung«gefe&e  unb  fibetgangSbefh'mmungen. 

SttfteBttttg  fco»  Offenen.  Artikel  8. 

Aufgehoben  werden: 

1.  das  Gesetz,  betreffend  die  Löschung  nicht  mehr  bestehender  Firmen  und 
Prokuren  im  Handelsregister,  vom  30.  März  1888  (Beichs-Gesetzbl.  S.  129); 

2.  der  Artikel  80  der  Wechselordnung; 

3.  der  §.  68  der  Seemannsordnung  vom  27.  Dezember  1872  (Beichs-Gesetzbl. 
S.  409); 

4.  der  §.  86  Abs.  2  des  Gesetzes,  betreffend  die  Unfallversicherung  der  Seeleute 
und  anderer  bei  der  Seeschiffahrt  beteiligter  Personen,  vom  13.  Juli  1887 
(Beichs-Gesetzbl.  S.  329). 

OetverBeorbttttttg.  Artikel  9. 

Die  Gewerbeordnung  wird  dahin  geändert: 
I.  Als  §.  15a  werden  folgende  Vorschriften  eingestellt: 

Gewerbetreibende,  die  einen  offenen  Laden  haben  oder  Gast-  oder  Schank- 
wirthschaffc  betreiben,  sind  verpflichtet,  ihren  Familiennamen  mit  mindestens 
einem  ausgeschriebenen  Vornamen  an  der  Aussenseite  oder  am  Eingange  des 
Ladens  oder  der  Wirthschaft  in  deutlich  lesbarer  Schrift  anzubringen. 

Kaufleute,  die  eine  Handelsfirma  fähren,  haben  zugleich  die  Firma  in  der 
bezeichneten  Weise  an  dem  Laden  oder  der  Wirthschaft  anzubringen;  ist 
aus  der  Firma  der  Familienname  des  Geschäftsinhabers  mit  dem  aus- 
geschriebenen Vornamen  zu  ersehen,  so  genügt  die  Anbringung  der  Firma. 

Auf  offene  Handelsgesellschaften,  Kommanditgesellschaften  und  Kom- 
manditgesellschaften auf  Aktien  finden  diese  Vorschriften  mit  der  Massgabe 
Anwendung,  dass  für  die  Namen  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter  gilt, 
was  in  Betreff  der  Namen  der  Gewerbetreibenden  bestimmt  ist. 


3«  fct  8. 
I.  <£ *M**8  *W  **9*  btfU$tnbn  &irntu  tot*  yr*fturm  im  ^tttbefertgißer. 

aufgehobene  ©efefc  ift  erfefrt  bur<$  ©.©.93.  §.  31  Hbf.  2  6afr  2  unb  ®.fr.©er.  §.  141  (abgebt. 
33b.  I  6.  169).  93gl.  au$  $erfügg.  b.  $reufe.  SuftiämtaifterS  über  bie  grüfrung  be*  ©anbete 
regifterS  b.  7.  ftoubr.  1899  (unten  IX  3)  §.  36. 

IL  3*e4(eforbtttt«g.  3)er  aufgehobene  §.  80  SB.O.  regelte  bie  Unterbrechung  ber  SBedjfei* 
Derjäljruttg.  hierfür  foüen  fünftig  bie  allgemeinen  ©runbfäfce  bed  93.©.  ma&gebenb  fein 
(2>euffdjr.  290).  $)ur$  bie  Huföebung  be*  §.  80  9GB.O.  »erben  aud)  bie  auf  i&n  toertoeifenben 
»orfdjriften  be3  &®.  $.  <M$.0.  §.  13  Hbf.  3  unb  be*  &®.  $.  &£).  §.  3  Hbf.  3  gegenftanbS* 
loS;  bie  leitete  SJeftimmuug  aud)  barum,  weil  §.  13  ber  alten  A.D.,  auf  melden  er  S3ejug 
nimmt,  aufgehoben  unb  burd>  SB.©.  §.  209  Hbf.  2  giff.  2  erfefct  ift.  (Sine  auSbrüdücfce  Huf« 
Ijebung  ber  angeführten  SBeftimmungen  ift  —  ioo&l  uerfeljentlidj  —  nidjt  erfolgt,  trofcbem 
(S)enff<$r.  290)  fie  beabftdjtigt  mar. 

III.  $tett*sra*ttbtttt«g.    $er  §.  68  @eemamt3orbnung  ift  eifert  burd>  ©.©.33.  §.  487. 

IV.  ynfftfeerM****  ***  Verteilte.  2>er  §.  86  Hbf.  2  @ee»Unfatt&erftdjerg8gef.  ift  er« 
fefrt  burd)  ©.©.».  §.  754  3iff.  10  »gl.  fcentfdjr.  286,  ©.©.33.  §.  754  Hnm.  10  unb  §.  901 
Hnm.  1. 

3n  Art.  9. 
Über  ben  neu  eingeteilten  §.  15  a  unb  §.  148  3tff.  14  ©etoerbeorbnung  ügi.  ©.©.$.  §.  18 
Hnm.  n.    $er  neu  eingefteflte  §.  133  f  ©etoerbeorbnung  entfpridjt  bem  ©.©.93.  §.  74  Hbf.  1,  3 
(ugl.  ©.©.93.  §.  74  Hnm.  II). 


1.  (Etnfü^rrotgSgefeJ  $um  £anbel&gefefcbud).  7 

Sind  mehr  als  zwei  Betheiligte  vorhanden,  deren  Namen  hiernach  in  der 
Aufschrift  anzugeben  wären,  so  genügt  es,  wenn  die  Namen  von  zweien  mit 
einem  das  Vorhandensein  weiterer  Beteiligter  andeutenden  Zusatz  auf- 
genommen werden.  Die  Polizeibehörde  kann  im  einzelnen  Falle  die  Angabe 
der  Namen  aller  Beteiligter  anordnen. 
II.  Als  §.  133 f  wird  folgende  Vorschrift  eingestellt: 

Eine  Vereinbarung  zwischen  dem  Gewerbeunternehmer  und  einem  der  in 
§.  133  a  bezeichneten  Angestellten,  durch  die  der  Angestellte  für  die  Zeit 
nach  der  Beendigung  des  Dienstverhältnisses  in  seiner  gewerblichen  Thätig- 
keit  beschränkt  wird,  ist  für  den  Angestellten  nur  insoweit  verbindlich,  als 
die  Beschränkung  nach  Zeit,  Ort  und  Gegenstand  nicht  die  Grenzen  über- 
schreitet, durch  welche  eine  unbillige  Erschwerung  seines  Fortkommens  aus- 
geschlossen wird. 

Die  Vereinbarung  ist  nichtig,  wenn  der  Angestellte  zur  Zeit  des  Ab- 
schlusses minderjährig  ist 
IH.  Der  §.  148  erhält  folgenden  Zusatz: 

14.  wer  den  Vorschriften  des  §.  15  a  zuwiderhandelt. 

Artikel  10.  Oettoffenfdpftftaefet» 

Das   Gesetz,   betreffend   die  Erwerbs-   und   Wirthschaftsgenossenschaften,    vom 
1.  Mai  1889  (Beichs-Gesetzbl.  S.  55)  wird  dahin  geändert: 
I.  An  die  Stelle  des  §.13  tritt  folgende  Vorschrift: 

Vor  der  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister  ihres  Sitzes  hat  die 
Genossenschaft  die  Rechte  einer  eingetragenen  Genossenschaft  nicht. 
II:  Der  §.  16  Abs.  4  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Der  Beschlus8  hat  keine  rechtliche  Wirkung,  bevor  er  in  das  Genossen- 
schaftsregister des  Sitzes  der  Genossenschaft  eingetragen  ist 
in.  Der  §.  23  Abs.  4  fällt  weg. 
IV.  An  die  Stelle  der  §§.  28,  29  treten  folgende  Vorschriften: 

§.  28.  Jede  Aenderung  des  Vorstandes  sowie  die  Beendigung  der  Ver- 
tretungsbefugniss  eines  Vorstandsmitgliedes  ist  durch  den  Vorstand  zur  Ein- 
tragung in  das  Genossenschaftsregister  anzumelden.  Eine  Abschrift  der 
Urkunden  über  die  Bestellung  oder  über  die  Beendigung  der  Vertretungs- 
befugniss  eines  Vorstandsmitgliedes  ist  der  Anmeldung  beizufügen  und  wird 
bei  dem  Gericht  aufbewahrt. 

Die  Vorstandsmitglieder  haben  ihre  Unterschrift  vor  dem  Gerichte  zu 
zeichnen  oder  die  Zeichnung  in  beglaubigter  Form  einzureichen. 

§.  29.  Eine  Aenderung  des  Vorstandes,  eine  Beendigung  der  Vertretungs- 
befugniss  eines  Vorstandsmitgliedes  sowie  eine  Aenderung  des  Statuts  rück- 
sichtlich der  Form  für  Willenserklärungen  des  Vorstandes  kann,  solange  sie 
nicht  in  das  Genossenschaftsregister  eingetragen  und  öffentlich  bekannt  ge- 
macht ist,   von   der  Genossenschaft   einem   Dritten   nicht   entgegengesetzt 

3u  a*t.  10. 

Unter  Serikfftdjtigung  ber  uorftetjenbenÄnberungen  ift  ba$  ©enoffenfdjaftSgefefc  in  neuer  Stiftung 
Detfünbet  burdj  SJelamitmadjmtg  t>.  20.  $tat  1898.    $ieje  neue  Raffung  ift  unten  VII 1  abgebrutft. 


g  I.  ©ütfülJTung$gefefce  unb  ÜöergangSbeftbnmungcn. 

werden,   es   sei   denn,   dass   dieser  von   der  Aenderung   oder  Beendigung- 
Kenntniss  hatte. 

Nach  der  Eintragung  und  Bekanntmachung  muss  der  Dritte  die  Aenderung 
oder  Beendigung  gegen  sich  gelten  lassen,  es  sei  denn,  dass  er  sie  weder 
kannte  noch  kennen  musste. 

Für  den  Geschäftsverkehr  mit  einer  in  das  Genossenschaftsregister  ein- 
getragenen Zweigniederlassung  ist  im  Sinne  dieser  Vorschriften  die  Ein- 
tragung und  Bekanntmachung  durch  das  Gericht  der  Zweigniederlassung 
entscheidend. 
V.  Der  §.  49  Abs.  1  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Ein  Beschluss  der  Generalversammlung  kann  wegen  Verletzung  des. 
Gesetzes  oder  des  Statuts  im  Wege  der  Klage  angefochten  werden.'  Die 
Klage  muss  binnen  einem  Monat  erhoben  werden. 

Zur  Anfechtung  befugt  ist  Jeder  in  der  Generalversammlung  erschienene 
Genosse,  sofern  er  gegen  den  Beschluss  Widerspruch  zum  Protokoll  erklärt 
hat,  und  jeder  nicht  erschienene  Genosse,  sofern  er  zu  der  Generalversammlung 
unberechtigter  Weise  nicht  zugelassen  worden  ist  oder  sofern  er  die  An- 
fechtung darauf  gründet,  dass  die  Berufung  der  Versammlung  oder  die  An- 
kündigung des  Gegenstandes  der  Beschlussfassung  nicht  gehörig  erfolgt  sei- 
Ausserdem  ist  der  Vorstand  und,  wenn  der  Beschluss  eine  Massregel  zum 
Gegenstande  hat,   durch   deren   Ausfuhrung  sich   die  Mitglieder  des  Vor- 
standes und  des  Aufsichtsraths  strafbar  oder  den  Gläubigern  der  Genossen- 
schaft haftbar  machen  würden,  jedes  Mitglied  des  Vorstandes  und  des  Auf- 
sichtsraths zur  Anfechtung  befugt. 
VI.  Im  §.  49  Abs.  4  wird  das  Wort  „ungültig"  ersetzt  durch  das  Wort  „nichtig". 
VII.  Im  §.  80  Abs.  2  Satz  1  werden  die  Worte  „vom  Vorstande"  ersetzt  durch  die 
Worte: 

„von  den  Liquidatoren". 
Vm.  Der  §.  82  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Die  ersten  Liquidatoren  sind  durch  den  Vorstand,  jede  Aenderung  in  den 
Personen  der  Liquidatoren,  sowie  eine  Beendigung  ihrer  Vertretungsbefugniss 
ist  durch  die  Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister 
anzumelden.  Eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  der  Liqui- 
datoren oder  über  die  Aenderung  in  den  Personen  derselben  ist  der  An- 
meldung beizufügen  und  wird  bei  dem  Gericht  aufbewahrt. 

Die  Eintragung  der  gerichtlichen  Ernennung  oder  Abberufung  von  Liqui- 
datoren geschieht  von  Amtswegen. 

Die  Liquidatoren  haben  ihre  Unterschrift  persönlich  vor  dem  Gerichte  zu 
zeichnen  oder  die  Zeichnung  in  beglaubigter  Form  einzureichen. 
IX.  Der  §.  87  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Die  Liquidatoren  haben  die  aus  den  §§.  26,  27,  §.31  Absatz  1,  §.  32, 
§§.  42  bis  45,  §.  46  Absatz  2,  §.  49  sich  ergebenden  Rechte  und  Pflichten 
des  Vorstandes  und  unterliegen  gleich  diesem  der  Ueberwachung  des  Auf- 
sichtsraths. Sie  haben  sofort  bei  Beginn  der  Liquidation  und  demnächst  in 
jedem  Jahre  eine  Bilanz  aufzustellen.  Die  erste  Bilanz  ist  zu  veröffentlichen; 
die  Bekanntmachung  ist  zu  dem  Genossenschaftsregister  einzureichen. 
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X.  Der  §.  88  Abs.  2  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Meldet  sich  ein  bekannter  Gläubiger  nicht,  so  ist  der  geschuldete  Betrag, 
wenn  die  Berechtigung  zur  Hinterlegung  vorhanden  ist,  für  den  Gläubiger 
zu  hinterlegen.  Ist  die  Berichtigung  einer  Verbindlichkeit  zur  Zeit  nicht 
ausfuhrbar  oder  ist  eine  Verbindlichkeit  streitig,  so  darf  die  Verkeilung  des 
Vermögens  nur  erfolgen,  wenn  dem  Gläubiger  Sicherheit  geleistet  ist. 
XI.  Der  sechste  Abschnitt  erhält  folgende  Ueberschrift: 

„Auflösung  und  Nichtigkeit  der  Genossenschaft." 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  werden  folgende  Vorschriften  eingestellt: 

§.  90  a.  Enthält  das  Statut  nicht  die  für  dasselbe  wesentlichen  Bestim- 
mungen oder  ist  eine  dieser  Bestimmungen  nichtig,  so  kann  jeder  Genosse 
und  jedes  Mitglied  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths  im  Wege  der 
Klage  beantragen,  dass  die  Genossenschaft  für  nichtig  erklärt  werde. 

§.  90b.  Als  wesentlich  im  Sinne  des  §.  90  a  gelten  die  in  den  §§.  6, 
7  und  125  bezeichneten  Bestimmungen  des  Statuts  mit  Ausnahme  derjenigen 
über  die  Beurkundung  der  Beschlüsse  der  Generalversammlung  und  den 
Vorsitz  in  dieser  sowie  über  die  Grundsätze  für  die  Aufstellung  und  Prüfung 
der  Bilanz. 

Ein  Mangel,  der  eine  hiernach  wesentliche  Bestimmung  des  Statuts  be- 
trifft, kann  durch  einen  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  über  Aenderungen 
des  Statuts  entsprechenden  Beschluss  der  Generalversammlung  geheilt  werden. 

Die  Berufung  der  Generalversammlung  erfolgt,  wenn  sich  der  Mangel  auf 
die  Bestimmungen  über  die  Form  der  Berufung  bezieht,  durch  Einrückung 
in  diejenigen  öffentlichen  Blätter,  welche  für  die  Bekanntmachung  der  Ein- 
tragungen in  das  Genossenschaftsregister  des  Sitzes  der  Genossenschaft  be- 
stimmt sind. 

Betrifft  bei  einer  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht  der  Mangel 
die  Bestimmungen  über  die  Haftsumme,  so  darf  durch  die  zur  Heilung  des 
Mangels  beschlossenen  Bestimmungen  der  Gesammtbetrag  der  von  den  einzelnen 
Genossen  übernommenen  Haftung  nicht  vermindert  werden. 

§.  90  c.  Das  Verfahren  über  die  Klage  auf  Nichtigkeitserklärung  und  die 
Wirkungen  des  ürtheils  bestimmen  sich  nach  den  Vorschriften  des  §.  49 
Absatz  3  bis  5  und  des  §.  50. 

§.  90  d.  Ist  die  Nichtigkeit  einer  Genossenschaft  in  das  Genossenschafts- 
register eingetragen,  so  finden  zum  Zwecke  der  Abwickelung  ihrer  Verhält- 
nisse die  für  den  Fall  der  Auflösung  geltenden  Vorschriften  entsprechende 
Anwendung. 

Die  Wirksamkeit  der  im  Namen  der  Genossenschaft  mit  Dritten  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  wird  durch  die  Nichtigkeit  nicht  berührt. 

Soweit  die  Genossen  eine  Haftung  für  die  Verbindlichkeiten  der  Genossen- 
schaft übernommen  haben,  sind  sie  verpflichtet,  die  zur  Befriedigung  der 
Gläubiger  erforderlichen  Beträge  nach  Massgabe  der  Vorschriften  des  folgenden 
Abschnitts  zu  leisten. 

XII.  Im  §.  116  Abs.  2  werden  die  Schlussworte  „ohne  dass  den  letzteren  die  Einrede 

der  Theilung  zusteht"  gestrichen. 
XIH.  Der  §.  117  Abs.  3  wird  gestrichen. 
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XIV.  Der  §.  127  Abs.  1  erhält  folgenden  Znsatz: 

Bekannte  Gläubiger  sind  durch  besondere  Mittheilung  zur  Anmeldung 
aufzufordern. 

XV.  Der  §.  148  Abs.  3  fällt  weg. 

XVI.  Der  §.  152  Abs.  1  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  Ton  dem  Gerichte  (§.  10)  zur  Be- 
folgung der  im  §.  8  Absatz  2,  §.  14,  §§.  28,  30,  §.  59  Absatz  2,  §.  61, 
§.  76  Absatz  2,  §.  77  Absatz  2  enthaltenen  Vorschriften  durch  Ordnungs- 
strafen anzuhalten;  die  einzelne  Strafe  darf  den  Betrag  von  dreihundert  Mark 
nicht  übersteigen.  In  gleicher  Weise  sind  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
und  die  Liquidatoren  zur  Befolgung  der  im  §.  31  Absatz  2,  §.  45,  §.  46 
Absatz  2,  §.  49  Absatz  4  und  5,  §.  82,  §.  83  Absatz  2,  §.  87  Absatz  1, 
§.  148  Absatz  2  enthaltenen  Vorschriften  anzuhalten. 

«efe*  httt.  ©efeßftfaftett  m.  tefdp.  $afhmg. 

Artikel  11. 

Das  Gesetz,  betreffend  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  vom  20.  April 
1892  (Beichs-Gesetzbl.  S.  477)  wird  dahin  geändert: 
I.  Der  §.  7  Abs.  1  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Die  Gesellschaft  ist  bei  dem  Gerichte,  in  dessen  Bezirke  sie  ihren  Sitz 
hat,  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  anzumelden, 
ü.  Der  §.  8  Abs.  3  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Die  Geschäftsführer  haben  ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem 
Gerichte  zu  zeichnen. 

III.  Der  §.  9  Abs.  3  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Ansprüche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in 
fünf  Jahren  seit  der  Eintragung  der  Gesellschaft  in  das  Handelsregister. 

IV.  .Der  §.  10  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Bei  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  sind  die  Firma  und  der  Sitz 
der  Gesellschaft,  der  Gegenstand  des  Unternehmens,  die  Hohe  des  Stamm- 
kapitals, der  Tag  des  Abschlusses  des  Gesellschaftsvertrages  und  die  Personen 
der  Geschäftsführer  anzugeben. 

Enthält  der  Gesellschaftevertrag  besondere  Bestimmungen  über  die  Zeit- 
dauer der  Gesellschaft  oder  über  die  Befugniss  der  Geschäftsführer  oder  der 
Liquidatoren  zur  Vertretung  der  Gesellschaft,  so  sind  auch  diese  Bestimmungen 
einzutragen. 

In  die  Veröffentlichung,  durch  welche  die  Eintragung  bekannt  gemacht 
wird,  sind  ausser  dem  Inhalte  der  Eintragung  die  nach  §.  5  Absatz  4  ge- 
troffenen Festsetzungen  und,  sofern  der  Gesellschaftsvertrag  besondere  Be- 
stimmungen über  die  Form  enthält,  in  welcher  öffentliche  Bekanntmachungen 
der  Gesellschaft  erlassen  werden,  auch  diese  Bestimmungen  aufzunehmen. 


8«  «rt  11, 

Unter  $erüdtfid)tigwtg  ber  butd)  %ct  11  erfolgten  Änbenragen  ift  bai  ©efe|  betreff enb  bte 
©efeflfdjaften  mit  befdjränfter  Haftung  in  neuer  Sfaffung  üertrötbet  burdj  SBefamttmadjung  t>. 
20.  3Raf  1898.    SKefe  mut  gfoffung  ift  unten  VII 2  abgebrutft. 
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V.  An  die  Stelle  des  §.11  Abs.  1  tritt  folgende  Vorschrift: 

Vor  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  des  Sitzes  der  Gesellschaft 
besteht  die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  als  solche  nicht. 
VI.  Der  §.  12  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Auf  die  Anmeldung  der  Gesellschaft  zur  Eintragung  in  das  Handels- 
register eines  Gerichts,  in  dessen  Bezirke  sie  eine  Zweigniederlassung  besitzt, 
finden  die  Bestimmungen  im  §.  8  Absatz  1  und  2  keine  Anwendung.  Der 
Anmeldung  ist  eine  von  dem  Gerichte  der  Hauptniederlassung  beglaubigte 
Abschrift  des  Gesellschaftsvertrages  und  der  Liste  der  Gesellschafter  bei- 
zufügen. 

Die  Eintragung  hat  die  im  §.  10  Absatz  1  und  2  bezeichneten  Angaben 
zu  enthalten.    In  die  Veröffentlichung,  durch  welche  die  Eintragung  bekannt 
gemacht  wird,  sind  auch  die  im  §.  10  Absatz  3  bezeichneten  Bestimmungen 
aufzunehmen,  die  nach  §.  5  Absatz  4  getroffenen  Festsetzungen  jedoch  nur 
dann,  wenn  die  Eintragung  innerhalb  der  ersten  zwei  Jahre  nach  der  Ein- 
tragung in  das  Handelsregister  des  Sitzes  der  Gesellschaft  erfolgt. 
VH.  Der  §.  15  Abs.  3  Satz  2  fallt  weg. 
Vm.  Der  §.  20  Abs.  2  fällt  weg. 
EX.  Im  §.  23  und  im  §.  27  Abs.  2  werden  die  Worte :  „durch  einen  Makler  oder  zur 
Vornahme  von  Versteigerungen  befugten  Beamten  öffentlich  verkaufen"  ersetzt 
durch  die  Worte: 

„im  Wege  öffentlicher  Versteigerung  verkaufen". 

X.  An  die  Stelle  des  §.  39  treten  folgende  Vorschriften: 

Jede  Aenderung  in  den  Personen  der  Geschäftsführer  sowie  die  Be- 
endigung der  Vertretungsbefugniss  eines  Geschäftsführers  ist  zur  Eintragung 
in  das  Handelsregister  anzumelden. 

Der  Anmeldung  ist  eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  der 
Geschäftsführer  oder  über  die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  bei- 
zufügen. Diese  Bestimmung  findet  auf  die  Anmeldung  zum  Handelsregister 
einer  Zweigniederlassung  keine  Anwendung. 

Die  Geschäftsführer  haben  ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem 
Gerichte  zu  zeichnen. 

XI.  Der  §.  40  fällt  weg. 

XII.  Im  §.  53  werden  die  Worte:  „nach  den  Artikeln  224  bis  226   Absatz  1  des 

Handelsgesetzbuchs"  ersetzt  durch  die  Worte: 

„nach  §.  243  Absatz  1,  2,  4,  §§.  244  bis  248  und  §.  249  Absatz  1,  2 
des  Handelsgesetzbuchs". 
IUI.  An  die  Stelle  des  §.  55  treten  folgende  Vorschriften: 

Die  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  ist  zur  Eintragung  in  das 
Handelsregister  anzumelden. 

Bei  der  Eintragung  genügt,  sofern  nicht  die  Abänderung  die  im  §.  10 
Absatz  1  und  2  bezeichneten  Angaben  betrifft,  die  Bezugnahme  auf  die  bei 
dem  Gerichte  eingereichten  Urkunden  über  die  Abänderung.  Die  öffentliche 
Bekanntmachung  findet  in  Betreff  aller  Bestimmungen  statt,  auf  welche  sich 
die  im  §.  10  Absatz  3  und  im  §.  12  vorgeschriebenen  Veröffentlichungen 
beziehen. 
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Die  Abänderung  hat  keine  rechtliche  Wirkung,  bevor  sie  in  das  Handels- 
register des  Sitzes  der  Gesellschaft  eingetragen  ist. 
XIV.  Als  §.  59a  wird  folgende  Vorschrift  eingestellt: 

Auf  die  Anmeldungen  zu  dem  Handelsregister  eines  Gerichts,  in  dessen 
Bezirke  die  Gesellschaft  eine  Zweigniederlassung  besitzt,  finden  die  Bestim- 
mungen im  §.  58  Absatz  2,  Absatz  3  Nr.  1  und  im  §.  59  Absatz  1  Nr.  4 
keine  Anwendung. 

XV.  Der  fünfte  Abschnitt  erhält  die  UeberBchrift: 

„Auflösung  und  Nichtigkeit  der  Gesellschaft." 
XVI.  An  die  Stelle  des  §.  60  Abs.  1  Nr.  4  tritt  folgende  Vorschrift: 

4.  durch  die  Eröffnung  des  Konkursverfahrens;   wird  das  Verfahren  nach 
Abschlags  eines  Zwangsvergleichs  aufgehoben  oder  auf  Antrag  des  Gemein- 
schuldners eingestellt,  so  können  die  Gesellschafter  die  Fortsetzung  der 
Gesellschaft  beschliessen. 
XVII.  Der  §.  64  Abs.  3  fällt  weg. 
XVIII.  An  die  Stelle  des  §.  65  treten  folgende  Vorschriften: 

Die  Auflösung  der  Gesellschaft  ist  ausser  dem  Falle  des  Konkurs- 
verfahrens zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  anzumelden.  Das  Gleiche 
gilt  von  einer  Fortsetzung  der  Gesellschaft  in  den  im  §.  60  Absatz  1  Nr.  4 
bezeichneten  Fällen. 

Die  Auflösung  ist  von  den  Liquidatoren  zu  drei  verschiedenen  Malen  durch 
die  im  §.  30  Absatz  2  bezeichneten  öffentlichen  Blätter  bekannt  zu  machen. 
Durch  die  Bekanntmachung  sind  zugleich  die  Gläubiger  der  Gesellschaft  auf- 
zufordern, sich  bei  derselben  zu  melden. 

XIX.  Der  §.  67  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Die  ersten  Liquidatoren  sind  durch  die  Geschäftsführer,  jede  Aenderung 
in  den  Personen  der  Liquidatoren  sowie  eine  Beendigung  ihrer  Vertretungs- 
befugniss  ist  durch  die  Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister 
anzumelden. 

Der  Anmeldung  ist  eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  der 
Liquidatoren  oder  über  die  Aenderung  in  den  Personen  derselben  beizufügen. 
Diese  Vorschrift  findet  auf  die  Anmeldung  zum  Handelsregister  einer  Zweig- 
niederlassung keine  Anwendung. 

Die  Eintragung  der  gerichtlichen  Ernennung  oder  Abberufung  von  Liqui- 
datoren geschieht  von  Amtswegen. 

Die  Liquidatoren  haben   ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem 
Gerichte  zu  zeichnen. 
XX.  Der  §.  69  fällt  weg. 
XXI.  An  die  Stelle  des  §.  74  Abs.  2  treten  folgende  Vorschriften: 

Meldet  sich  ein  bekannter  Gläubiger  nicht,  so  ist  der  geschuldete  Betrag, 
wenn  die  Berechtigung  zur  Hinterlegung  vorhanden  ist,  für  den  Gläubiger 
zu  hinterlegen.  Ist  die  Berichtigung  einer  Verbindlichkeit  zur  Zeit  nicht 
ausführbar  oder  ist  eine  Verbindlichkeit  streitig,  so  darf  die  Vertheilung  des 
Vermögens  nur  erfolgen,  wenn  dem  Gläubiger  Sicherheit  geleistet  ist. 
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XXII.  Hinter  den  §.  75  werden  im  fünften  Abschnitte  folgende  Vorschriften  eingestellt: 

§.  75  a.  Enthält  der  Gesellschaftsvertrag  nicht  die  nach  §.  3  Absatz  1 
wesentlichen  Bestimmungen  oder  ist  eine  dieser  Bestimmungen  nichtig,  so 
kann  jeder  Gesellschafter,  jeder  Geschäftsfahrer  nnd,  wenn  ein  Anfsichtsrath 
bestellt  ist,  jedes  Mitglied  des  Aufsichtsraths  im  Wege  der  Klage  beantragen, 
dass  die  Gesellschaft  für  nichtig  erklärt  werde. 

Die  Vorschriften  der  §§.  272,  273  des  Handelsgesetzbuchs  finden  ent- 
sprechende Anwendung. 

§.  75  b.  Ein  Mangel,  der  die  Bestimmungen  über  die  Firma  oder  den 
Sitz  der  Gesellschaft  oder  den  Gegenstand  des  Unternehmens  betrifft,  kann 
durch  einstimmigen  Beschluss  der  Gesellschafter  geheilt  werden. 

§.  75  c.  Ist  die  Nichtigkeit  einer  Gesellschaft  in  das  Handelsregister 
eingetragen,  so  finden  zum  Zwecke  der  Abwickelung  ihrer  Verhältnisse  die 
für  den  Fall  der  Auflösung  geltenden  Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Die  Wirksamkeit  der  im  Namen  der  Gesellschaft  mit  Dritten  vorgenommenen 
Rechtsgeschäfte  wird  durch  die  Nichtigkeit  nicht  berührt. 

Die  Gesellschafter  haben  die  versprochenen  Einzahlungen  zu  leisten,  so- 
weit es  zur  Erfüllung  der  eingegangenen  Verbindlichkeiten  erforderlich  ist. 
XXDI.  An  die  Stelle  der  §§.  76,  77  treten  folgende  Vorschriften: 

§.  76.  Die  in  diesem  Gesetze  vorgesehenen  Anmeldungen  zum  Handels- 
register sind  durch  die  Geschäftsführer  oder  die  Liquidatoren,  die  im  §.  7 
Absatz  1,  §.  12  Absatz  1,  §.  58  Absatz  1,  §.  59  Absatz  1  Nr.  3,  §.  78  Absatz  5 
vorgesehenen  Anmeldungen  sind  durch  sämmtliche  Geschäftsführer  zu  be- 
wirken. 

§.  77.  In  Ansehung  der  in  §§.  7,  55,  §.  58  Absatz  1,  §.  59  Absatz  1 
Nr.  3,  §.  78  Absatz  5  bezeichneten  Anmeldungen  zum  Handelsregister  findet, 
soweit  es  sich  um  die  Anmeldung  zum  Handelsregister  des  Sitzes  der  Gesell- 
schaft handelt,  eine  Verhängung  von  Ordnungsstrafen  nach  §.  14  des  Handels- 
gesetzbuchs nicht  statt. 
XXIV.  Im  §.  80  Abs.  1  Nr.  1  werden  die  Worte  „Eintragung  des  Gesellschaftsvertrags" 
durch  die  Worte  „Eintragung  der  Gesellschaft"  ersetzt. 

Artikel  12.  8innenfd)iffaljrt*gefe4. 

Das  Gesetz,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt,  vom 
15.  Juni  1895  (Reichs-Gesetzbl.  S.  301)  wird  dahin  geändert: 
I.  An  die  Stelle  des  §.  26  tritt  folgende  Vorschrift: 

Auf  das   Frachtgeschäft  zur  Beförderung  von   Gütern  auf  Flüssen  und 

sonstigen  Binnengewässern  finden  die  Vorschriften  der  §§.  425  bis  427,  430 

biB  436,  439  bis  443,  445  bis  451  des  Handelsgesetzbuchs  Anwendung. 

II.  Im  §.  36  Abs.  4  werden  die  Worte  „gerichtlich  oder  in  anderer  sicherer  Weise 

niederzulegen"  ersetzt  durch  die  Worte  „in  einem  öffentlichen  Lagerhaus  oder 

3«  «rt.  12. 

Unter  8etücfpd}tigung  ber  burdj  Wrt.  12  erfolgten  Anbetungen  ift  ba*  SShmenfdjtffafyrtSgefefc 
in  neuer  Raffung  uertünbet  burd)  öefamttmadjimg  0.  20.  2Rat  1898  (tt.0.81.  868).  $gl. 
&.  ftaioaer'&oeme,  ©innenfdjiffafrt«*  unb  gflöfseretgefeft.    groeite  Stoff,    ©uttentag  1898. 
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in  anderer  sicherer  Weise  zu  hinterlegen".  Im  §.  52  Abs.  1,  3,  im  §.  54 
Abs.  2,  3,  im  §.  77  Abs.  2  und  im  §.  91  Abs.  3  werden  die  Worte  „nieder- 
zulegen, Niederlegung,  Niederlegungsverfahren,  niedergelegt"  ersetzt  durch  die 
Worte  „zu  hinterlegen,  Hinterlegung,  Hinterlegungsverfahren,  hinterlegt". 

III.  Im  §.  52  werden  die  Abs.  2,  3  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Ist  der  Empfänger  des  Gutes  nicht  zu  ermitteln  oder  verweigert  er  die 
Annahme  oder  ergiebt  sich  ein  sonstiges  Ablieferungshinderniss,  so  hat  der 
Frachtführer  den  Absender  unverzüglich  hiervon  in  Eenntniss  zu  setzen  und 
dessen  Anweisung  einzuholen.  Ist  dies  den  Umständen  nach  nicht  thunlich 
oder  ist  der  Absender  mit  der  Ertheilung  der  Anweisung  säumig  oder  die 
Anweisung  nicht  ausführbar,  so  kann  der  Frachtführer  nach  der  Bestimmung 
im  Absatz  1  verfahren,  auch  wenn  die  Wartezeit  noch  nicht  abgelaufen  ist. 
Er  kann,  falls  das  Gut  dem  Verderben  ausgesetzt  und  Gefahr  im  Verzug  ist, 
das  Gut  auch  gemäss  §.  373  Absatz  2  bis  4  des  Handelsgesetzbuchs  ver- 
kaufen lassen. 

Von  der  Hinterlegung  und  dem  Verkaufe  des  Gutes  hat  der  Frachtführer 
den  Absender  und  den  Empfänger  unverzüglich  zu  benachrichtigen;  im  Falle 
der  Unterlassung  ist  er  zum  Schadensersatze  verpflichtet.  Ist  der  Empfänger 
nicht  zu  ermitteln,  so  hat  die  Benachrichtigung  von  der  Hinterlegung  durch 
Öffentliche  Bekanntmachung  in  ortsüblicher  Weise  zu  erfolgen;  im  Uebrigen 
dürfen  die  Benachrichtigungen  unterbleiben,  soweit  sie  unthunlich  sind. 

IV.  Der  §.  55  erhält  folgende  Fassung: 

In  den  Fällen  der  §§.  53  und  54  hat  der  Frachtführer  an   einem   der 
ortsüblichen  Löschplätze  anzulegen.    Ist  durch  Vereinbarung  dem  Empfänger 
das  Becht  zur  Anweisung  des  Löschplatzes  eingeräumt,  so  finden  die  Be- 
stimmungen im  §.  46  Absatz  2  und  3  Anwendung. 
V.  Der  §.  56  Abs.  2  fällt  weg.    Der  Abs.  3  erhält  folgende  Fassung: 

Die  Bestimmungen  des  §.  42  Absatz  1  finden  entsprechende  Anwendung. 
VI.  Im  §.  58  fällt  der  Abs.  3  weg;  der  Abs.  4  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Für  den  Verlust  oder  die  Beschädigung  von  Kostbarkeiten,  Kunstgegen- 
ständen, Geld  und  Wertpapieren  haftet  der  Frachtführer  nur,  wenn  ihm  die 
Beschaffenheit  oder  der  Werth  des  Gutes  bei  der  Uebergabe  zur  Beförderung 
angegeben  worden  ist. 

VII.  Der  §.  61  wird  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

Nach  der  Annahme  des  Gutes  durch  den  Empfangsberechtigten  können 
wegen  einer  Beschädigung  oder  Minderung  des  Gutes,  die  bei  der  Annahme 
äusserlich  erkennbar  ist,  Ansprüche  nur  geltend  gemacht  werden,  wenn  vor 
der  Annahme  der  Zustand  des  Gutes  durch  amtlich  bestellte  Sachverständige 
festgestellt  ist 

Wegen  einer  Beschädigung  oder  Minderung  des  Gutes,  die  bei  der  An- 
nahme äusserlich  nicht  erkennbar  ist,  kann  der  Frachtführer  auch  nach  der 
Annahme  des  Gutes  in  Anspruch  genommen  werden,  wenn  der  Mangel  in 
der  Zeit  zwischen  der  Uebernahme  des  Gutes  durch  den  Frachtführer  und 
der  Ablieferung  entstanden  ist  und  die  Feststellung  des  Mangels  durch  amtlich 
bestellte  Sachverständige  unverzüglich  nach  der  Entdeckung  und  spätestens 
binnen  einer  Woche  nach  der  Annahme  beantragt  wird.    Ist  dem  Fracht- 
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fuhrer  der  Mangel  unverzüglich  nach  der  Entdeckung  und  binnen  der  be- 
zeichneten Frist  angezeigt,  so  genügt  es,  wenn  die  Feststellung  unverzüglich 
nach  dem  Zeitpunkte  beantragt  wird,  bis  zu  welchem  der  Eingang  einer 
Antwort  des  Frachtführers  unter  regelmässigen  Umständen  erwartet  werden  darf. 
Die  Kosten  einer  von  dem  Empfangsberechtigten  beantragten  Feststellung 
sind  von  dem  Frachtführer  zu  tragen,  wenn  ein  Verlust  oder  eine  Beschädigung 
ermittelt  wird,  für  welche  derselbe  Ersatz  leisten  muss. 

Der  Frachtführer  kann  sich  auf  die  Vorschriften  der  Absätze  1,  2  nicht 
berufen,  wenn  er  den  Schaden  durch  Vorsatz  oder  grobe  Fahrlässigkeit  herbei- 
geführt hat. 
VIII.  Als  §.  61a  werden  folgende  Vorschriften  eingestellt: 

Der  Frachtführer  haftet  für  den  durch  verspätete  Ablieferung  des  Gutes 
entstandenen  Schaden,  es  sei  denn,  dass  die  Verspätung  auf  umständen 
beruht,  die  durch  die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Frachtführers  nicht  ab- 
gewendet werden  konnten. 

Ist  die  Fracht  nebst  den  sonst  auf  dem  Gute  haftenden  Forderungen  be- 
zahlt und  das  Gut  angenommen,  so  kann  der  Anspruch  nicht  geltend  ge- 
macht werden,  es  sei  denn,  dass  der  Frachtführer  die  Verspätung  durch 
Vorsatz  oder  grobe  Fahrlässigkeit  herbeigeführt  hat 

Die  Vorschrift  im  Absatz  2  findet  auch  auf  andere  Ansprüche  gegen  den 
Frachtführer  aus  dem  Frachtvertrag  Anwendung,  soweit  die  Ansprüche  nicht 
den  Vorschriften  des  §«61  unterliegen. 
IX.  Der  §.  70  Abs.  1  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Wird  der  Antritt  oder  die  Fortsetzung  der  Beise  ohne  Verschulden  des 
Absenders  zeitweilig  verhindert,  so  braucht  der  Absender  die  Aufhebung  des 
Hindernisses  nicht  abzuwarten,  er  kann  vielmehr  vom  Vertrage  zurücktreten. 
X.  Der  §.  72  fällt  weg. 
XL  Der  §.  87  Abs.  4  wird  gestrichen. 

Xu.  Im  §.  89  Abs.   2   Satz    1,   im  §.  97  Abs.  1  Satz  1  und   im   §.    103  Abs.  1 
werden  die  Worte:   „mit  den  im   §.41  der   Eonkursordnung   bezeichneten 
Wirkungen"  gestrichen. 
ULI.  Im  §.  89  Abs.  3  wird  der  letzte  Satz  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Die  Geltendmachung   des   Pfandrechts   durch   den   Frachtführer   erfolgt 
nach  Massgabe  der  Vorschriften,   die  für  das  Pfandrecht  des  Frachtführers 
wegen  der  Fracht  und  der  Auslagen  gelten. 
XIV.  Der  §.91  Abs.  2  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Gegen  Hinterlegung  des  beanspruchten  Beitrags   bei   einer   öffentlichen 
Hinterlegungsstelle  hat  die  Auslieferung  der  Güter  zu  erfolgen. 
XV.  Im  §.  102  wird  die  Nr.  6  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

6.  die  Forderungen,  welche  der  Berufsgenossenschaft  nach  den  Vorschriften 

über  die  Unfallversicherung,  der  Versicherungsanstalt  nach  den  Vorschriften 

über  die  Invalidenversicherung  und  den  Gemeinden  und  Krankenkassen  nach  den 

Vorschriften  über  die  Krankenversicherung  gegen  den  Schiffseigner  zustehen. 

XVL  Der  §.  110  fällt  weg. 
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XVII.  An  die  Stelle  des  §.  111  tritt  folgende  Vorschrift: 

Wird  ausser  dem  Falle  der  Zwangsversteigerung  das  Schiff  veräussert, 
so  ist  der  Erwerber  berechtigt,  die  Ausschliessung  der  unbekannten  Schiffs- 
gläubiger mit  ihren  Pfandrechten  im  Wege  des  Aufgebotsverfahrens  zu 
beantragen. 

XVIII.  Der  §.  112  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Die  Vorschrift  des  §.111  findet  keine  Anwendung,  wenn  nur  der  Antheil 
eines  Miteigentümers  des  Schiffes  den  Gegenstand  der  Veräusserung  bildet. 
XIX.  An  die  Stelle  des  §.  114  tritt  folgende  Vorschrift: 

Insoweit   bei   der   Zwangsversteigerung  oder   bei   einer   sonstigen   Ver- 
äusserung des  Schiffes  der  Schiffseigner  das  Kaufgeld  eingezogen  hat,   haftet 
er  den  Schiffsgläubigern,  deren  Pfandrechte  in  Folge  der  Zwangsversteigerung 
oder  in  Folge  eines   nach  §.111  eingeleiteten  Aufgebotsverfahrens   erloschen 
sind,  persönlich  in  gleicher  Weise,  wie  im  Falle  der  Einziehung  der  Fracht. 
XX.  Im  §.  118  wird  die  Nr.  8  gestrichen. 
XXI.  Der  zehnte  Abschnitt  (§§.  131  bis  137)  fällt  weg. 
XXII.  Der  §.  138  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

In  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  oder  Wider- 
klage ein  Anspruch  auf  Grund  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  wird  die 
Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Ein- 
fuhrungsgesetzes zum  Gerichtsverfassungsgesetze  dem  Reichsgerichte  zugewiesen. 

Weite  Serffittbnttg  ber  burdj  «rt.  10—12  geSnfcertett  ®efe*e. 

Artikel  13. 

Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt,  die  Texte  des  Gesetzes,  betreffend  die 
Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften,  des  Gesetzes,  betreffend  die  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftung,  und  des  Gesetzes,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhält- 
nisse der  Binnenschiffahrt,  wie  sie  sich  aus  den  in  den  Artikeln  10  bis  12  vor- 
gesehenen Aenderungen  ergeben,  unter  fortlaufender  Nummernfolge  der  Paragraphen 
und  Abschnitte  durch  das  Reichs-Gesetzblatt  bekannt  zu  machen. 

Hierbei  sind  die  in  den  bezeichneten  Gesetzen  enthaltenen  Verweisungen  auf 
Vorschriften  des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuchs  durch  Verweisungen  auf 
die  nach  Artikel  3  des  gegenwärtigen  Gesetzes  an  die  Stelle  jener  Vorschriften 
tretenden  Vorschriften  zu  ersetzen.  Den  Verweisungen  auf  Vorschriften  der  Civil- 
prozessordnung  und  der  Eonkursordnung  sind  diese  Gesetze  in  der  Fassung  zu  Grunde 
zu  legen,  welche  sie  durch  das  im  Artikel  1  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Bürger- 
lichen Gesetzbuche  vorgesehene  Gesetz  erhalten. 

Soweit  in  Reichsgesetzen  oder  in  Landesgesetzen  auf  Vorschriften  der  im  Abs.  1 
bezeichneten  Gesetze  verwiesen  ist,  treten  die  entsprechenden  Vorschriften  der  durch 
den  Reichskanzler  bekannt  gemachten  Texte  an  ihre  Stelle. 


3»  *rt  13. 

©emäfe  ber  in  ftrt.  13  gegebenen  (£rmäd)ttgwtg  fmb  bte  bort  bejetd&neten  ©efefee  in  neuer 
Süffung  berfünbet  butd)  ©efannrmadjung  be*  ffleidjftfanftler*  t>.  20.  3Jtot  1898  (3t@.®l.  369). 
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Artikel  14.  »örfengefe*. 

Das  Börsengesetz  vom   22.  Juni   1896  (Keichs-Gesetzbl.   S.    157)   wird   dahin 
geändert: 

I.  Die  §§.  33,  34  werden  durch  folgende  Vorschriften  ersetzt: 

§.  33.  Das  yon  dem  Kursmakler  zu  fahrende  Tagebuch  ist  vor  dem 
Gebrauche  dem  Börsenvorstande  zur  Beglaubigung  der  Zahl  der  Blätter  oder 
Seiten  vorzulegen. 

Wenn  ein  Karsmakler  stirbt  oder  aus  dem  Amte  scheidet,  ist  sein 
Tagebuch  bei  dem  Börsenvorstande  niederzulegen. 

§.  34.    Die  Kursmakler  sind  zur  Vornahme  von  Verkäufen  und  Käufen 
befagt,    die   durch   einen   dazu   öffentlich   ermächtigten   Handelsmakler   zu 
bewirken  sind. 
IL  Der  §.  45  Satz  2  fällt  weg. 

III.  Der  §.  58  Abs.  2  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Ehefrauen,  die  nicht  Handelsfrauen  sind,  bedürfen  der  Genehmigung  des 
Ehemannes. 

IV.  Der  §.  63  Abs.  1  Satz  2  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Für  Ehefrauen,   die  nicht  Handelsfrauen  sind,   genügt   der  Antrag   des 
Ehemannes. 
V.  Der  §.  69  erhält  folgenden  Abs.  2: 

„Diese  Vorschrift  wird  durch  die  Vorschrift  des  §.  764  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs  nicht  berührt." 
VI.  Die  §§.  70  bis  74  fallen  weg. 

III.  BcrljaltniB  jn  fatttogtftipii  (ärt.  15-21). 
Artikel  15.  allgemeines. 

Die  privatrechtlichen  Vorschriften  der  Landesgesetze  bleiben  insoweit  unberührt, 
als  es  in  diesem  Gesetze  bestimmt  oder  als  im  Handelsgesetzbuch  auf  die  Landes- 
gesetze verwiesen  ist. 

Soweit  die  Landesgesetze  unberührt  bleiben,  können  auch  neue  landesgesetzliche 
Vorschriften  erlassen  werden. 


8«  *rt.  14. 

$ad  ©ifrfengefefc    tft  unter  öerttcfftdjtigung   ber  burdj   %rt.  14  erfolgten   Snberungen 
raten  II 1  abgebrucft. 

3u  tttt.  15. 
35er  «rt.  55  <£.©.  *.  ».©.  beftimmt: 

„2)ie  prttoatredjtlidien  Sorfdjrtften  ber  SanbeSgefefce  treten  anger 

ftraf  t,  fotoeit  nidjt  ht  bem  öttrgerlidjen  ©efefcbndj  ober  in  btefem  ©efefc  ein  tbtbereg 

beftimmt  ift." 

§ierbnrd)  werben  an  ftcf)   aud)  biejjenigen  prtoatredjtfldjen  SSorfdjrtften  bet  ßanbeSgefefce 

aufcrföraft  gefefct,  weldje  bisher  auf  bem  ©ebiete  be3  #anbeI3red)t8  nodj  in  ©Utigfeit  waren 

($enffdjr.  300;  togL   au*   ?reu&.  Hu8f.*©ef.  j.  £.©.$.  Hrt.  8).    ®a  fomit  bie  föegel   be3 

Sit  55  <£.©.  j.  39.©.  eine  atigemeine,  ftd)  au*  auf  ba«  ©ebiet  be«  #anbet$red>t3  er« 

ftedenbe  ift,  fo  »erben  aud)  bie  in  Art.  56—152  (£.©.  j,  SB.©,  aufgeführten  Ausnahmen  Don 

jener  Siegel  gleitt)  weit  ju  erftreefen  fein,  jumal  ba£  (£.©.  $.  $.93.©.  eine  allgemeine  9luf$ebung 

Kalo  »er,  $.$.©.  $anbet*re$tU4e  ttefteitflefefce.   12.  Huflage.  2 
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8«gerf4ei»e,  Sftgertfattfcfdpiise.        Artikel  16. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  über  Lagerscheine  und 
Lagerpfandscheine,  die  Vorschriften  über  Lagerscheine  jedoch  nur  insoweit,  als  sie 
den  §.  363  Abs.  2  und  die  §§.  364,  365,  424  des  Handelsgesetzbuchs  ergänzen. 

©jecfS.  Artikel  17. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  über  Checks. 

Artikel  18. 
8ier{teferstisg*feertf«g  gtotfäeit  Stattet  tmb  SBirt 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  über  den  Vertrag  zwischen 
dem  Braner  nnd  dem  Wirthe  über  die  Lieferung  von  Bier,   soweit  sie  das  ans  dem 

oon  ßanbeSgefefcen  überhaupt  nia}t  auSfptidjt.    3n  SBeitadjt  fonttnen  namentlich  (fjietau  bgl.  $teu&. 
8lu*f.*©ef.  $.  $.©.».  tot.  5): 

©.©.  j.  «.©.  tot  75.    „Unberührt  bleiben  bie  lanbeSgefefclidjen   »otftfrtften, 

meldje  betn  83etfid)etung$tedjt  angehören,  fotoeit  nidjt  in  bem  bürgerlichen  @efefcbua> 

befonbete  Jöefthnmungen  getroffen  ftnb.M 

©.©.  j.  8.©.  tot.  76.    „Unberührt  bleiben   bie  lanbe*gefe$lid)en  Eorfdjriften, 

toeldje  betn  8etlag*ted)t  angehören." 
3)ct  tot.  15  Stbf.  1  unb  bie  tot.  16—21  <£.©.  &.  §.©.$.  etioeitetn  nun  jene  hu  IS.©. 
5.  SB.©,  tot.  55 ff.  enthaltenen  Sorbette  unb  tot$na$men  baljin,  baß  audj  in  beftimmten 
anbeten  grauen  bit  £anbe*gefefce  unberührt  bleiben  ($>en!fc$t.  300).  $er  Slrt.  15  TOf.  2  <£.©. 
5.  $.©.93.  ift  bem  tot.  3  <£.©.$.  83.©.  nadjgebilbet.  —  (Sine  auSbrücflidje  Setmetfung  auf  bie 
Sanbe*gefefce  finbet  fttf  int  $.©.©.  in  §§.  4,  30,  (42),  (77),  (83),  480,  521,  (561),  566, 
(595),  (599),  678,  708.  —  fta$  bem  entfptedjenb  anjmoenbenben  <£.©.  j.  ».©.  tot.  'J  (»gl. 
aua)  ©ef.  0.  5.  3unl  1869,  abgebt,  unten  I  2,  §.  3  B  1)  ift  unter  „©efefc"  iebe  8&ed)Wnotm  ju 
oetfte^en.  —  S)ie  pr  (£tg  ttn$ung  be$  $.©.8.  erlaffenen  lanbe*gefefcltdt)en  Botfdjtiften  öffentlich* 
tedjtlidjen  3n$ait*  bleiben  neben  bem  33.©.  u.  $.©.©.  in  Äraft,  fotoeit  nidjt  ba«  ©egenteil  für 
einzelne  gälle  befonbet«  befthnmt  ift  (fcenffdjt.  303). 

3u  tot  16. 
Srtir  Saget pf  anbfdjeine  ftnb  bie  lanbeSgefefcltdjen  SBotfdtjtiften  allgemein  auftedjtet^altcn, 
weil  bie  Botfdjtiften  bed  $.©JB.  über  bad  3nboffament  ntdjt  oljne  »eitere«  auf  bie  Übertragung 
biefer  ©djeine  paffen  (S)entfo)t.  301).  gut  Sagetfdjehte  bagegen  ftnb  bie  lanbeSgefefclidjen. 
Sotfdjriften  nut  infotoeit  aufteo)tet$alten,  als  fie  bie  §§.  362  ttbf.  2,  364,  365,  424  $.©.93. 
ergänjen;  fie  fmb  mithin  aufgehoben  ((£.©.  5.  8.©.  tot.  55;  bgl.  <£.©.  }.  $.©.8.  tot.  1^ 
5lnm.),  fotoeit  fie  bem  $.©.$.  totbetftteiten;  in  totfefcng  bet  §fotm  unb  bet  SBirfung  be* 
3»boffament8  unb  bet  and  bet  Übergabe  be$  inbofftetten  ©a^einS  ftdj  ergebenben  gfolgen  betreffs 
bet  bütglidjen  töedjte  am  ©ut  ift  mithin  bei  £agerfa)einen  fein  SRaum  für  SBeftimmungen,  welche 
00m  $.©.33.  abtueidjen  (S)enlfdjt.  301).  $te  auf  bem  gtoetfd^einfnftem  betu^enben  »otfdjriften 
beÄ  btemifd&en  unb  be*  dfafWotlitingtfdjen  SRec^td  behalten  i$te  ©irtfamlett  ($en!f$r.  300),  uxtfc 
bie  fianbeögefefcgebungen  iönnen  audj  lünftig  betattige  SBorfdjriften  treffen  i<£.©.  5.  §.@.:ö. 
tot  15  ttbf.  2;  Ogl.  j.  ».  »temifa^e*  ©efefcbl.  1899  6.  313). 

3«  tot.  17. 

liefet  83otbe§aIt  ift  in&befonbere  mit  Wüdftdjt  auf  (£lfafe--£ou)rtngett  aufgenommen,  wo  nod> 
ba*  franaäflfdje  <2$ec!gefe$  0.  14.  Suni  1865  gilt  (2)enff«t.  301). 

3»  ttrt  18. 

tiefer  Sotbe^alt  ift  t>on  83ebeutung  füt  SSaietn,  too  befonbere  Sorfa^riften  übet  ba«  9ied)i3? 
öer^dltniS  jtotf^en  IBtauet  unb  SBirt  befielen;  togl.  Sbg.  0.  25.  5tpri(  1811  %\t.  II  tot.  23—27, 
©ef.  0.  23.  SRai  1846  §§.  11,  12,  ßanbtag*abfdt)ieb  ö.  10.  S^oöbt.  1861  §.  26  Et.  2  Hbf.  5 
(3>enffdt}t.  301). 
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Vertrage  sich  ergebende  Schuldverhältniss  für  den  Fall  regeln,   dass  nicht  besondere 
Vereinbarungen  getroffen  werden. 

Artikel  19. 

Seeredjtltdje  »orfdjrifteii. 

Unberührt  bleiben: 

1.  für  das  Grossherzogthnm  Mecklenburg-Schwerin*  die  §§.51  bis  53,  55  der 
Verordnung  vom  28.  Dezember  1863,  betreffend  die  Publikation  des  Handels- 
gesetzbuchs, sowie  die  zur  Abänderung  dieser  Verordnung  ergangene  Ver- 
ordnung vom  22.  Oktober  1869; 


3*  Art  19. 

2>er  Art.  19  mieberljoit  in  ettoaS  erweiterter  Raffung,  jebod)  unter  ®  treidjung  be«  §  54 
ber  ntecflenbttrgifdjen  «erorbnnng  ($enffdp.  301,  279),  ben  Vorbehalt  in  §.  4  be«  ©ef. 
o.  5.  Sunt  1869  betr.  ®nfü$nmg  ber  3B.D.,  ber  Nürnberger  SSed)felnoDelIen  unb  be«  91.2).$. 
alä  $unbe*gefege. 

1.  3Recüettbnrgs©(Jt9trtn.  S)ie  für  3ße<&enburg*@d)toerm  ergangene  Serorbnung  betr. 
$ublifation  be«  A.$.£.,  Dom  28. 2)ejcmbcr  1863  (Regierungsblatt  1864,  Beilage  an  Nr.  4)  unb 
He  abonbembe  Kexorbnung  u.  22.  Dftober  1869  ^Regierungsblatt  1869  ®.  959)  finb  jegt  er« 
fegt  bunfj  Serorbnung  b.  9.  April  1899  (Regierungsblatt  @.  282)  §§.  9—20.    2>iefe  lauten: 

§.  9.  „SebeS  ©djiff,  »eldjeS  mehreren  Eigentümern  gehört,  mu&  einen  Äorre* 
ftwmbentrljeber  Ijaben." 

§.  10.  „Sei  Abftimmungen  über  Angelegenheiten  be«  lanfenben  9l$eberetbeirtebe$ 
»erben  bie  Stimmen  ber  2Rttrljeber,  meiere  an  bem  ©ige  ber  ftljeberei  ntdjt  tuo$n$aft 
finb,  unb  bei  bem  Sbrrefponbentrtjeber  einen  Vertreter  nia}t  angemelbet  §aben,  foroie 
bie  (Stimmen  berjenigen  SRitglieber,  welche  redjtlia)  ober  t^atfädjlid)  an  ber  Seil« 
na$me  beljinbert  finb,  fo  lange  fte  einer  Vertretung  entbehren,  ben  mehreren  Stimmen 
Sinaugeftäilt." 

§.  11.  „$te  SRmber$eit  ber  Styeber,  »etdje  burdj  einen  ©ef^Iujj  ber  2Re$r$eit 
in  btn  Angelegenheiten  ber  »heberet  überftimmt  ift,  $.($.93.  §.  491  Abf.  i,  §.  506 
Abf.  1,  $at  ba&  *Red)t,  ba8  Schiff  gu  fegen,  b.  $.  ba&felbe  &u  einem  beftimmten  ©elb* 
greife  ju  toeranfdjlagen,  au  roeldjem  bie  3Reljr§ett  ber  9i$eber  entmeber  ba$  ©djiff  gegen 
Au8$al)lung  ber  Anteile  ber  SRinber^eit  nad)  jenem  greife  übernehmen,  ober,  toenn  fte 
bie«  ablehnt,  baft  ©djtff  ber  2Rhtber$eit  ber  SRljeber  gegen  AuSjaljlitng  ilirer  Anteile 
nadj  jenem  greife  überlaffen  mufc. 

Auf  ba*  @egung8re$t  finben  bie  Vorfdjriften  ber  §§.  12—20  Anmenbung." 
§.  12.    „3u  ber  SRtnberljett  ber  Riebet  (§.  11  Abf.  1)  »erben  and)  bie  etroa  bei 
ber  Abftimmung  orbnungdtoibrig  übergangenen  2Ritr$eber  geregnet,  bie  fidj  bem  ©e* 
fdjluffe  ber  9Re$r§eit  ntdjt  fügen  tooHen. 

S)aS  JRedjt,  ju  fegen,  fte^t  allen  gu  ber  9Rtnber§ett  @e§örenben,  weldje  baoon  ®e* 
braud)  madjen  motten,  ju,  baljer,  tuenn  bie  Übrigen  bieS  ntdjt  motten,  audj  einem 
(Einzelnen. 

2)er  $orrefponbentr$eber  $at  fofort  nad)  beenbigter  Abftimmung  bie  überstimmte 
SRinberijeit  ber  SJHjeber  mit  bem  Vefdjluffe  ber  3Reljr1)ett  befannt  ju  matten  unb  babei 
unter  Aup^rung  eine«  jeben  befragten  SR^eber*  unb  feiner  $art  anjugeben,  ob  unb 
»oie  berfelbe  geftimmt  $at" 

§.  13.  „3)er  ©elbanfd&lag  be«  ©djiffeS,  meiner  bie  ©egung  enthalten  muh 
ergreift  ben  SBert  be«  ®<f)tffe3  nebft  3ube$br  unb  behält  bit  fonftigen  Aftioa  unb 
$afftoa  einer  befonberen  Veredlung  oor." 
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2.  für  die  freie  Hansestadt  Bremen  die  Verordnung  vom  12.  Februar  1866, 
betreffend  die  Löschung  der  Seeschiffe,  nebst  den  dazu  später  ergangenen 
Gesetzen; 

3.  für  die  freie  und  Hansestadt  Hamburg  der  §.  50  des  Einfuhrungsgesetzes  zum 
Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuche  vom  22.  Dezember  1865. 


§.  14.  „$ie  @efeung*erflärung  tnufc  Bei  Serluft  be*  @efrung*redjt*  binnen  brei 
Xagen,  in  eiligen  {fräüen  fofort  nadj  erlangter  Äerattiri*  Don  bem  Me$rbett*befd)luf?e, 
bem  ftorreföonbentrljeber  burdj  einen  ®erid)t*t)olI$teljer  ober  Sfcotar  ^ugeftellt  »erben. 

$er  ftorrefoonbentrbeber  ljat  bie  6efcung*erflärung  mit  Eingabe  be*  QeiipttidttZ, 
in  meinem  fte  erfolgt  ift,  fofort  nad)  Slblauf  ber  in  Äbf.  1  bezeichneten  9nft  ben 
Klebern,  »elaje  für  ben  Me$rljett*befd)tu&  geftimmt  baben,  mitzuteilen.  3)a&  biefe 
Mitteilung  einem  SQeber,  ber  nidjt  am  9tyebereiftfce  »ofjnt,  augegangen  ift,  mirb 
uermutet,  toenn  burd)  einen  $ofifd)em  barget^an  mirb,  bafj  an  ben  Styeber  an  bem 
angegebenen  Sage  oon  bem  Jrorreföonbentrljeber  ein  Brief  jur  $oft  gegeben  ift." 

§.  15.  „$te  Ausführung  be*  Me$rljeit*befd)iuffe*  mu§  nad)  redjtjettig  erfolgter 
©efcung  unterbleiben." 

§.  16.  „$ie  fltyeber,  »eldjen  bte  ©efrung*erHärung  mitgeteilt  toorben  iftf  $aben 
i&re  (Begenerrtärung  binnen  einer  ©odje  an  ben  Äorrefoonbentrbeber  abzugeben.  2>ie 
gfrift  beginnt  mit  ber  Mitteilung  ober  mit  ber  Aufgabe  be*  bte  Mitteilung  ent^altenben 
«riefe«  jur  $oft. 

2>te  8ttjeber,  »eld)e  ftd)  innerhalb  ber  gfrtft  überhaupt  nid)t  ober  unbentlid)  ober 
ungenügenb  erflären,  »erben  als  Don  bem  Me$rljett*befd)Iu6  jurürftretenb  angefeuert." 

§.  17.  „3m  gfalle  be*  Qbebeni  muffen  bte  gefamten  $arte  ber  Styeber,  »eid)e  für 
ben  Mel)r!jeit*befd)lu6  geftimmt  $aben,  gegeben  »erben,  mit  Ausnahme  ber  $arte 
berjenigen,  weldje  oon  bem  Me§r1jeit*befd)lu6  jurücftreten  ober  al*  oon  bemfelben 
jurücfrretenb  angefeften  »erben. 

3ft  bie  Me$r$eit  über  Sßeljmen  ober  ©eben  geteilt,  fo  gel)en  biejemgen  Dor,  roeidje 
bie  ganze  $art  be*  ober  ber  <Be$enben  für  tljre  alleinige  Üteäjnung  neunten  »ollen, 
jebod)  mit  &u*na$me  be*  graue*,  bog  bie  $arte  berjenigen,  »eldje  geben  ober  Dort 
bem  Mebrfjeit*befd)lu&  prücf treten  »ollen,  gufammen  mit  ben  garten  be*  ober  ber 
©efcenben  minbeften*  bie  $älfte  aller  $arte  ber  9t§eber  betragen,  toeldje  an  ber  Sc« 
fdjlu&faffung  Seil  genommen  traben.  3n  biefem  gatte  muffen  bie  följeber,  »eldje  bie 
$art  be*  ober  ber  Sefcenben  für  iljre  alleinige  föedjnung  nehmen  »oüen,  ennoeber 
aud)  nod)  bie  $arte  ber  geben  »oüenben  Styeber  jum  ©efeungtyreife  nehmen  ober 
ebenfall«  it>re  $arte  geben  ober  uon  bem  Me§rljeit*befd)luffe  gurücftreten. 

Stritt  biefer  SluÄnatmtefaH  ein,  fo  Ijat  ber  Äorrefponbentrtjeber  fofort  nad)  bem 
Eingänge  fämtlidjer  antworten  auf  bie  @efeung*erflärung,  fpäteften*  fofort  nacb  91b* 
lauf  ber  im  §.  16  uorgefdjrte&enen  Srrtft,  jebem  SRljeber,  ber  nehmen  »iH,  genaue 
fä)riftlid)e  Mitteilung  oon  ben  antworten  ber  einzelnen  följeber  fo»ie  barüber  ju 
madjen,  »eldje  fflfcber  unb  au*  weldjen  ©rünben  al*  oon  ben  Me$r§eit*befd)lüffen 
jurücftretenb  anjufeljen  ftnb. 

«uf  biefe  Mitteilung  bat  ber  betreffenbe  Styeber  feine  fdjliefjlidje  fcrtlärung  über 
bie  ©efcung  binnen  einer  nad)  Maßgabe  be*  §.  16  ju  bered)nenben  gfrift  oon  einer 
9Bod)e  abzugeben,  »ibrigenfaQ*  er  al*  t>on  bem  Me^eit*befd)luffe  jurücftretenb 
angefe^en  »irb." 

§.  18.  „Ret  jrorrefponbentr^eber  t)at  fofort  nad)  bem  Eingang  ober  9tu*fd)luB 
ber  ©egenertlärungen  ber  jur  Me^r^eit  geJ^örenben  9ft)eber  bie  fe^enben  9t^eber  mit 
bem  Srgebniffe  be*  ©e|ung*oerfa^ren*  befannt  ju  mad)en.'1 

§.  19.  „$)k  ©efung  füt)rt  nid)t  jur  %uflöfung  ber  9t§eberei,  fonbem  nur  jum 
9(u*fd)eiben  be*  bejüglic^en  Xeil*  ber  9tyeber.    3)er  bei  bem  6d)iffe  bletbenbe  Seil 
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tritt  rücffidjtlidj  ber  ju  übernefjmenben  Sßarte  in  bie  laufenben  SRedjte  unb  2Serbinblia> 
feiten  ber  föfjeberei  mit  bem  geitpunft  ein,  in  meinem  bie  ba8  ©eben  ober  Sßeljmen 
gum  &bfd>Iu&  bringenbe  (Srflärung  an  ben  Äorrefoonbentrljeber  abgegeben  toorben 
ift.  S)er  ©efcungSpretä  ift  binnen  einer  2Bod)e  nad)  jugefiefltex  Hbredjnung  an  ben 
auSfdjetbenben  Seil  ju  berichtigen,  worauf  baS  Schiff  jur  freien  Verfügung  be« 
9ße$mer8  fteljt.  Äann  bie  Stbredjnung  nidjt  unberjüglid)  befdjafft  werben,  fo  wirb 
bem  9fc$mer  gegen  genügenbe  ©idjertyeitSleifiung  bie  Verfügung  über  ba&  Schiff 
freigegeben. 

diejenigen  9t§eber,  wefdje  ftd^  an  ber  bezeichneten  SEbftimmung  nidjt  beteiligt 
ljaben,  bleiben  mit  tljrem  Sßarte  am  ©djiff." 

§.  20.  „#at  bie  3Re$rl)ett  einen  bon  ber  2Rinber§eit  auSgeljenben  Antrag  ab* 
gelernt,  fo  ift  eilte  ©efcung  aus  biefem  ©runbe  nur  unter  ben  SJorauSfefcungen 
ftatt^aft,  unter  melden  nadj  §.  506  Hbf.  2  $.©.&  ber  SSerfauf  beS  ©djiffeS  burdj  bie 
2Re$r$eit  befdjloffen  werben  barf.  3)er  SBerfauf  beS  ©djiffe«  fann  in  biefem  gafle 
burä)  bie  3Ket}r^eit  befdjloffen  werben,  wenn  ba*  ©d)iff  ixt  einem  anbern  $afen  als 
bem  £eimatsfjafen  feine  Steife  beenbigt  Ijat,  unb  bie  ©ajiffmannfdjaft  entlaffen  ift." 
Sgl.  $ierju  91.0.$.  V,  194,  91.©.  I,  295. 

2.  »reuten.  ^Betreffs  ber  ßöfdjung  bon  ©eefdjtffen  ift  für  Bremen  bie  3krorbnung  vom 
12.  gebruar  1866  (©ef.81.  b.  freien  §anfeftabt  Jöremen  ©.  2)  ergangen;  jte  ift  bemnäa^ft  teilweife 
geanbert  burd)  ©efefce  b.  23.  Stpril  1876  (©ef.SBl.  53),  b.  6. 2ßai  1877  (<Bef.»L  32),  b.  2.  9*obember 
1879  (@ef.«l.  353)  unb  in  ber  $ierburdj  fefigefteüten  Raffung  neu  berfttnbet  im  ©ef.SBI.  1879  ©.  357. 
2>eirraäd)ft  fmb  bie  in  §.  4  jener  SBerorbnung  enthaltenen  SBefttmmungen  über  bit  Söfctjjeit  nodjmalS 
geanbert  burdj  @ef.  b.  12.  3Rat  1883  (®ef.33t.  49).  ßur  Eermeibung  oon  3meifeln  über  bie 
Iragweite  ber  $bg.  b.  12.  gebr.  1866  erging  ferner  bie  SSbg  b.  15.  S)e$br.  1869  (©ef.331.  94); 
biefe  ift  inbefien  in  2!enff<$r.  301  9fnm.  2  unter  ben  burd)  Slrt.  19  aufrechterhaltenen  SBorfdjrtften 
nidjt  genannt. 

Sie  »erorbmmg  b.  12.  gebr.  1866  in  ber  gaffung,  wie  fie  im  ©ef.231. 1879  ©.  357  ber* 
hmbet  ift,  unb  unter  SBerüdftdjtigung  ber  Röteren  Änberung  be«  §.  4  burd)  ©ef.  b.  12.  9)tai  1883 
lautet: 

„3m  Sntereffe  be«  grad&tgefdjäftS  wirb  in  ©etreff  berientgen  ©eefc^iffe,  beren  grad)t= 
gut  nadj  ber  ©tabt  Söremen  beftimmt  ift,  beren  Tiefgang  aber  bei  gewöljnlidjem  23affer= 
ftanbe  baS  hinauffahren  bis  jur  ©tobt  Bremen  nidjt  geftattet,  in  ©emä&ljeit  ber? 
faffungSmä&tger  SBefdjfu&na^me  baS  5Radjfte§enbe  berorbnet: 

§.  1.  $inftdjtüdj  ber  SBeftimmungen  beS  SßeferplafceS  unterhalb  SBremen,  an 
weldjen  ber  ©Ziffer  baS  ©djiff  jur  Söfdmng  ber  fiabung  fjtnjulegen  Ijat,  bleibt  es 
bei  bem  bisherigen  9ted>t,  inSbefonbere  bei  ber  SBerpflidjtung  be*  ©a^ifferS,  jeber  red)t= 
jeitigen  Hnweifung  be«  ßöfa^pla^e«  bon  ©eiten  ber  SabungSeinpfänger  golge  ju 
leiften.  Unter  aflen  Umftänben  gilt  eine  Hnweifung  noa^  als  rcdjtjeitig,  wenn  fie 
innerhalb  ber  nädjften  24  ©tunben  naa^  Slnfunft  beg  ©a^iffeS  auf  ber  Oi^ebe  bon 
Sremer^aben  erfolgt. 

3n  ben  SRonaten  S'iobember,  2)ejember,  3«"wr  unb  gebruar  unb  fobalb  außer* 
bem  bie  SBefer  nia^t  frei  bom  @ife  ift,  barf  jeboa)  Weber  ein  SabungSempfänger  einen 
?la^  gum  Söffen  ber  ßabung  anweifen,  noa^  ein  ©djtffer  in  Ermangelung  einer  Sin* 
weifung  einen  ßöf^laj  wählen,  ber  nid|t  mit  ber  ©tabt  Söremen  bura^  eine  ©ifen* 
ba^n  berbunben  ift. 

§.  2.  3)er  Transport  be«  JJraajtgut«  bom  Söfd^plat  nad>  Bremen  gefa^ie^t  auf 
©efa^r  unb  Soften  beS  fiabung^cm^fänger«,  welker  ba^er  bat  graa^tgut  am  Söf^ 
ola$e  in  (Smpfang  ju  nehmen  6at. 
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SBegen  oerroeigerter  ober  öcrjögerter  Empfangnahme  fommen  bie  $orfdjriften  be$ 
fcanbelSgefejbudjS  {§§.  594  und  ff.)  über  bermelgerte  obex  Derjögerte  Abnahme  jur 
Wmoenbung. 

3)ic  Übernahme  be«  gfradjtgutS  gilt  erft  nadj  Slnfunft  ber  SBare  in  SBremen  als 
oollenbet.  3)er  ©Ziffer  ift  verpflichtet,  ba&  gfradjtgut  am  Söf<f)plafce  auszuliefern,  oljne 
oorab  bie  gatyfong  °er  Stacht  ober  bie  (Erfüllung  bei  übrigen  Obliegenheiten  be£ 
Empfängers  beanfprudjen  ju  tonnen.  Er  ift  jeboeb,  berechtigt,  bie  Auslieferung  beS 
fJfraaStgutS  fo  lange  $urücf&ul}alten,  bis  iljm  burd)  eine  tfpn  auSfcuIjänbigenbe  93c* 
fdjeütigung  einer  fyeftgen  SBanfanftalt  nadjgenriefen  ift,  ba§  bie  gfradjt  foroie  baS  tljm 
ober  bem  Verfrachter  nadj  betn  gradjtoertrage  ober  bem  Äonnoffemente  aujjerbem 
®ebtt$renbe  u.  f.  ».  für  i§n  hinterlegt  fei. 

SBeldje  ©anianftalten  jur  Annahme  biefer  Hinterlegungen  ermächtigt  ftnb,  befrhnmt 
bie  #anbel$Iammer.  ©ie  bringt  biefelben  am  Anfange  eine«  jeben  Äalenberja^reS  jur 
öffentlichen  &unbe. 

SBerben  inbeS  ©üter  am  Söfdjplafc  jum  groec!  ber  Lagerung  belaffen  ober  »erben 
fte  oon  ba  nidjt  naef)  beut  ©eftimmungSort,  fonbem  na$  einem  anbern  $lafc  uer« 
laben,  fo  gilt  bamit  bie  Übernahme  als  gefeiten  unb  tritt  bie  8a$lungSpfIid)t  beS 
Empfängers  naef)  SJcafcgabe  ber  §§.  614ff.  beS  §anbelSgefe|buc$eS  ein. 

§.  3.  S)er  ©Ziffer  ift  oerpfltdjtet,  auf  Verlangen  eine*  ober  mehrerer  bet  be* 
teiligten  SabungSempfänger  oon  ber  iljm  in  bm  §§.  601  und  604  beS  fcanbelSgefef** 
bucfjeS  eingeräumten  Befugnis,  bie  (Smpfänger  oon  ©tücfgtttern  jur  untter£Üglid)en 
Empfangnahme  berfelben  anhalten  unb  im  graue  ber  Ver^bgerung  bie  ®üter  nieber* 
äulegen,  nad)  SRafjgabe  ber  oorgebadjten  drittel  gegen  jeben  einzelnen  Empfänger 
©ebraud)  gu  machen. 

§.  4.  gm  gaUe  ber  ^Befrachtung  eines  ©djiffeS  im  (Sanken  bauert  bie  Söfcfoett, 
fall»  unter  ben  Parteien  nidjt  SlnbereS  oerabrebet  ift: 
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2.  Sei  Dampfern 
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$eriobe: 
toom  l.  SR&rft       bom  l.  Sfobember 

bift  jum                 btt  «um 
31.  Dttober           legten  gebruar 

Sage 

Sage 

m 

jur   ©rö&e    öon   200 

gemeffenen 

Kegtfier* 

Son«.  Beito  8toumge$alt  einf djttefjltd)  .    .    . 

3 

4 

t>on 

über  200  big  300  Stegifter^on«  einfölieSIiä) 

4 

5 

n 

„     300    „   400 

n 

n 

5 

6 

It 

„     400    „    600 

tt 

H 

6 

7 

n 

„     600   „    800 

It 

H 

7 

8 

H 

„     800    „1000 

It 

n 

8 

9 

H 

„   1000   „  1200 

IT 

H 

9 

10 

tt 

„    1200    „1400 

IT 

It 

10 

11 

n 

„   1400    „  1600 

n 

m 

11 

12 

H 

„    1600    „1800 

tt 

It 

12 

13 

tt 

„   1800    „2000 

H 

tl 

13 

14 

unb  fo  fort  für  jebe  »eitere  200  Son«  1  Sag  mefyr. 


2>er  beginn  ber  Sonett  richtet  fid)  nad)  &  694  be«  ©anbelgefefrbua)«.  3m  fcafen 
Don  $remer$aoen  barf  bie  Söfdjung  eine«  Sdjtffe*  nur  an  bem  Dom  $afenmeifter 
angeimefenen  Söfdjplafce  gefdje^en  (t»g{.  §§.  12  unb  13  ber  §afenorbnung  vom 
25.  3anuar  1873). 

Sei  nur  teiltoeife  belabenen  Riffen  mirb  bie  Söfdfoett  ber$ältnt«mößig  fürjer 
teredjnet. 

Sonn*  unb  Seiertage  fommen  bei  ©eredjnung  btefer  gfrtften  ntdjt  in  Änfdjlag. 
§.  5.    Sei  ber  Empfangnahme  be«  Sfradjtgut«  fteljt  bem  Empfänger  to&^renb  ber 
Söfä^eit  ba«  SBägen  unb  TOeffen  an  Sorb  be«  6d)tffe«  frei. 

§.  6.  Serluft  unb  ©efdjäbigwtg  ber  ©üter,  ttefdje  bei  ber  Empfangnahme  au« 
einem  ©eefötffe  aufjerltd)  erfennbar  toaren,  fönnen  fpäter  nur  geltenb  gemalt  werben, 
toenn  bon  beren  Sorljanbenfein  bem  ©dtfffer  ober  feinem  ©telfoertreier  bei  ber 
Empfangnahme  fdjriftiidj  ober  fonft  in  genügenber  SBeife  Steige  gemadjt  toorben  ift. 
§.  7.  3)ie  gradjt  gteid)  tote  ba«  bem  ©djiffer  ober  bem  öefradjter  nadj  bem 
3fra<f)tt>ertragc  ober  bem  Äonnoffemente  aufcerbem  ©ebutyrenbe  ift  —  abgefeljen  Don 
bem  in  §.  2  ttbfafc  5  ernannten  gaüe  —  in  ber  ©tabt  Sremen  am  gtoeiten  SBerftage 
narf)  erfolgter  ftntunft  be«  8frad)tgut«  bafetbfi,  jebenfall«  aber,  f oldje  Knlunft  mag 
bereit«  erfolgt  fein  ober  rtidjt,  fpäteften«  am  je^nten  Sage  na$  ber  Empfangnahme 
begfelben  au«  bem  ©eefdjiffe  ju  bellen. 

$ie  Srriftberedjnuug  gefdjieljt  für  jebe«  Äonnoffement  befonber«  unb  beginnt  für 

bie  grac^tja^lung  auf  jebe«  ftonnoffement  mit  bem  Sage,  roeldjer  auf  bie  Ablieferung 

be«  legten  ©rüde«  ber  in  bem  Äonnoffement  bezeichneten  Gtäter  Dom  Sorb  be«  ©ee» 

f$iffe*  folgt.«  ' 

3.  Iwnubnrg.    3>er  §.  50  be«  Hamburger  E.®.  $um  9(.$.$.  erllärte  für  aufgehoben  ben 

5. 9  ber  Serorbnung  für  ©Ziffer  unb  ®d)tff«Doif  Dom  27.  Sßärj  1786  (abgebrurft  bei  Bnberf  ott, 

Sammlung  §amburgifd)er  Serorbnungen  II,  117)  unb  t>icXt  bie  §§.  8,  11,  12  unb  13  btefer 

^ecorbnung  aufregt.     5)nr^  Hamburger  Au«fü^rung«gef.  g.  $.<$.&.  t>.  29.  S)egember  1899 

ftmttblatt  b.  freien  u.  ^anfeftabt  Hamburg  ©.  1143)  §.  10  ift  ba«  Hamburger  ®M.  3.  $.<$.$., 

«nt^in  <m$  jener  §.  50  be«[etben  aufgehoben.    2)ie  burcfi  jenen  §.  50  bisher  aufreä^ter^alteneu 


24  I*  (Einfü^rungSgefefce  unb  ttberflangfibefdmmungen. 

Artikel  20. 

€><$iptfa«bred)t  trnb  3&ana.$oeriietcjeruucj. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  nach  welchen  ein  Pfand- 
recht an  einem  im  Bau  begriffenen  Schiffe  ohne  Uebergabe  des  Schiffes  durch  Ein- 
tragung in  ein  besonderes  Begister  bestellt  werden  kann,  sowie  die  landesgesetzlichen 
Vorschriften  über  die  Zwangsversteigerung  eines  solchen  Schiffes. 

SfogfftljnMg  ber  gBedtfelorbmtttg.      Artikel  21. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  zur  Ausfuhrung  der 
Allgemeinen  Deutschen  Wechselordnung,  soweit  sie  durch  das  Bundesgesetz  vom 
5.  Juni  1869  (Bundes-Gesetzbl.  S.  379)  aufrecht  erhalten  sind.  Dies  gilt  jedoch 
nicht  für  die  Vorschriften  über  kaufmännische  Anweisungen. 


Seile  bet  SSerorbnung  to.  27.  Sftär*  1786  ftnb  o$ne  au«brücfliä>  Sluföebung  ber  lederen  fa$li$ 
erfe&t  burd)  §.  8  be*  gebauten  Hamburger  5luSf.©cf.  J.  £.©.©.,  weldjer  lautet: 

„8uf  ©runb  be«  Art.  19  be«  @taffi$rttng&gefe$eS  jum  $anbel$gefefrbudje  wirb 
beftimmt: 

SBerben  auS  einem  ©eefdjiffe  ober  au*  einem  ßeidjterfdjiffe  feeroärtS  angebrachte 
©üter  ^on  btm  Empfänger  in  ein  JBinnenfdjiff  ober  fonft  ju  SBajfer  übernommen, 
fo  ftnbet  §.  609  Hbf.  1  be*  $anbefegefefcbudj3  auf  bie  flnfrrüdje  be*  (Smpfänger* 
wegen  äufeerlidj  ertennbarer  ©efdjäbigung  ober  wegen  äufjerltd)  erfennbaren  teilrocifen 
Serlufie*  feine  Hnwenbung.  3)iefe  Slnfprüdje  erlöfdjen  burd)  eine  borbeljaltlofe 
Quittung;  fte  erlösen  nid)t,  wenn  fte  in  ber  Quittung  t^unlidjft  genau  beaeidjnet 
unb  toorbefjalteu  finb. 

ftinfldjtlid)  bei  $lnfprüc$e  wegen  äufjerlidj  nidjt  erfennbarer  93efd)äbigung  ober 
toegen  äu&erltdj  nidjt  erfennbaren  tetlweifen  SBerlufte*  ber  ©ttter  behält  e*  bei  ben 
SJeftimmungen  be*  $anbel*gefe|budj*  fein  ©ewenben." 

3u  «rt  20. 

Waä)  SB.©,  fann  ein  $fanbredjt  an  einem  im  Sau  begriffenen  ©djtffe  nur  burdj 
SBefifcübertragung  erworben  werben,  weil  bie  SBorfdjriften  ber  §§.  1259  ff.  ©.©.  nur  für  bie  in 
ba&  ©d)iff*regtfter  eingetragenen  ©ctjiffe  gelten  unb  bemnadj  auf  ©djtffe,  bie  no$  unooH« 
enbet  finb,  feine  Änwenbung  finben.  ©benfo  ift  in  §§.  162—170  3wang*r»erfteigerung**©efefc. 
r»orau*gefefct,  bafj  ba*  ju  berfteigernbe  ©djtff  —  abgefeben  oon  au*länbif$en  ©Riffen  (§.  171 
a.  a.  D.)  —  im  ©djtff*regifter  eingetragen  tft.  gfür  bie  3»ÄttÖ*^rfteigerung  oon  nid)t  ein* 
getragenen  ©djiffen  bleiben  bie  SBorfdjriften  über  bie  8wang*uerfieigerung  beweglicher 
©acben  mafigebenb.  $e*ljalb  finb  burd)  ttrt.  20.  biejenigen  lanbe*gefefcltd)en  JBorfdjriften  un= 
berührt  gelaffen  werben,  nadj  weldjen  im  ©au  begriffene  ©djtffe  burd)  Eintragung  in  ein  be* 
fonbere*  Gegiftet  ücrpfänbet  unb  unter  gemiffen  $orau*fe$ungcn  wie  ©egenfiänbe  be*  urt* 
beweglichen  ©ermögen*  uerfteigert  werben  fßnnen;  folefie  S3orfd)riften  befielen  in  ©remen  naa> 
bremifdjem  ©ef.  Dom  15.  ^ejember  1887  (Senffär.  302,  Äönige,  »nm.  85c). 

3»  »ri.  21. 

Aufrechterhalten  finb  bie  nad)  ©nfüljrung  ber  SBedjfelorbnung  ergangenen  lanbe*gefefc* 
liefen  ©orfdjriften,  foweit  fie  biefe  (unb  bie  Nürnberger  Noüeßen)  nur  ergänzen  (©unbeSgef. 
D.  5.  Sunt  1869  §§.  2,  3,  nadjfte$enb  obgebruclt  unter  I  2).  Sttefelben  betreffen  inSbefonbere 
bie  gfäüigfeit  ber  SRefewec^fel,  bie  für  $rotefterljebung  juläffigen  Xage*ftunben  unb  bie  be* 
fonberen  SSorfc^riftcn  für  btn  SBed)fetoerfe§r  ämifdjen  Hamburg  unb  SKtona  (3)enffdjr.  302). 
Wadj  «rt  21  ©afr  2  erftreeft  fid)  biefer  ©orbe$alt  nidjt  auf  Sanbe*gefefce,  welche  bit  cot  Crber 
lautenbe  ©elbaumetfung  (§.©.93.  §§.  363—365)  in  ben  widjtigften  ©ejie$ungen  bem  Sea^fcl 
gletc^ftenen  (2>enffd)r.  k'04,  302;  ^enffc^r.  303  9Inm.   ^lt  biefe  ßanbe^gefete  auf);  biefe 
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IV.  Übergangöbeflimmmigen  Qlrt  22—28). 
Artikel  22.  8i3ljerige  Srirmen. 

Die  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Handelsgesetzbuchs  im  Handelsregister  ein- 
getragenen Firmen  können  weitergeführt  werden,  soweit  sie  nach  den  bisherigen  Vor- 
schriften geführt  werden  durften. 

Die  Vorschriften  des  §.  20  des  Handelsgesetzbuchs  über  die  in  die  Firma  der 
Aktiengesellschaften  und  der  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  aufzunehmenden 
Bezeichnungen  finden  jedoch  auf  die  bei  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs 
für  eine  solche  Gesellschaft  in  das  Handelsregister  eingetragene  Firma  Anwendung, 
wenn  die  Firma  aus  Personennamen  zusammengesetzt  ist  und  nicht  erkennen  läset, 
dass  eine  Aktiengesellschaft  oder  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  die 
Inhaberin  ist. 

Artikel  23.  ©teerige  ».©.  trab  Ä.».®. 

Auf  die  Errichtung  einer  Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien,    die  vor  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs   zur  Eintragung   in   das 


ianbeSgefefclieöen  93efiimmungen  treten  bafjer  außer  Äroft  (&©.  j.  33.©.  Hrt.  55,  (£.©.  j.  $.©.93. 
Hrt.  15  Hnm.,  2>enffd)t.  303). 

Ü&ergaug&bcfttratmmgen. 
3«r  Hnmenbung  lommen  neben  ben  in  Hrt.  22—28  gegebenen  (Sinäefootfdjriften  bie  au* 
gemeinen,  ano)  im  <£.©.  j.  SB.©.  Hrt.  153  ff.  anerfannten  Siegeln  für  bie  Hnroenbung  neuer  $riuat* 
reajtSfäfce  auf  bereits  befteljenbe  9*edjt3üer§altmffe  ($entfa}r.  303;  91.©.  XLII,  99). 

3u  Hrt.  22. 

$ad)  Hbf.  1  ift  für  bie  5BeiterfüI)rung  beftefjenber,  aber  nadj  bem  neuen  $.©.93.  an 
fia?  unjnläffiger  girrnen  bie  Erfüllung  ber  beiben  93ebütgungen  erf orberltdj :  1.  ba{$  bie 
gfirma  eine  nadj  ben  bisherigen  93orfdjriften  $uläffige  mar,  unb  2.  bai  fte  bei  Snfraft« 
treten  be3  $.©.93.  eingetragen  ift.  ©djon  bei  Einführung  be§  51.2).$.  in  ben  etn= 
feinen  beutfdjen  Staaten  ertlärten  bie  weiften  SanbeSgefefce  unter  getoiffen  Söorauäfeßungen  bie 
gortfüljnmg  ber  bamal«  befteljenben,  aber  ben  Hnforberungen  beS  H.$.$.  md)t  entfpredjenben 
Sinnen  für  juläffig;  audj  auf  biefe  lanbeSgefefclid)en  SBorf Triften  berroeifi  ber  9$orbeljalt 
in  E.©.  j.  $.©.93.  Hrt.  22  Hbf.  1. 

$er  Hbf.  2  madjt  eine  Huänafjme  für  bie  firmen  toon  H.©.  unb  $.H.©.  3)te  HuSnaljme 
ift  eine  nad)  bo^elter  töidjtung  befdjränfte.  3)er  Hbf.  2  Verlangt  nur  bie  Hntoenbung  be8  §.  22 
Saft  2  $.©.93.  (melier  fein  erf  eft«  jurüdberioeift  auf  §.  20  $albfa|2:  8ufa|  ber  93e5etdjnung 
„Hftiengefeflfdjaft"  bejro.  „äommanbitgefellfdjaft  auf  Hftten");  unb  er  »erlangt  biefe  Hntoenbung 
mdjt  bejüglid)  aller  H.©.  unb  $.H.©.,  fonbem  nur  bejüglid)  berjenigen,  bei  roeldjen  1.  bie 
gtnna  aud  Sßerfonennamen  (b.  1).  tarnen  wirf  lieber  ^erfonen,  Seemann  in  3-f-©-  93b.  48 
6.  52)  äufammengefefct  ift  (ügt.  $.©.93.  §.  20  Hmn.  II,  §.  22  Hnm.  II  d),  unb  2.  nidjt  bereits 
an  ber  weit  ertennen  lägt,  bafe  eine  H.©.  ober  $.H.©.  bie  3nf)abertn  ift. 

8u  Hrt  23. 
L  frrbfiiwg.  2)a3  9Sort  „Errichtung"  ift  Ijter  nidjt  in  bem  befdjränften  Sinne  gebraust, 
»eldjen  e3  im  $.©.93.  f>at  (§.  182  Hnm.  III  a,  §.  188  Hnm,  II;  ögl.  iebodj  audj  §.  261  Hnm.  X), 
umfa&t  toielmeljr  ben  ganzen  ©rünbungSljergang  etnfdjlieWd)  ber  „Errichtung"  unb  „Ent* 
fte^ung"  (§.  182  Hnm.  III a).  ©erabe  über  bie  3uläffigfeit  ber  Eintragung  luiü  Hrt.  23 
befttmmen;  burd)  bie  Eintragung  toirb  aber  nidjt  bie  „Errichtung",  fonbern  bie  „Entfte^ung" 
JjerBeigeffi$rt.  Eiefelbe  Auslegung  ergiebt  fid)  au«  ber  93ergletdjung  mit  bem  für  Hrt.  23  E.©. 
j.  $.©.93.  öorbilbli<f>en  §.  2  Hbf,  1  ©ef.  uom  18.  3uli  1884. 


26  I-  ©tnfÜ&rungSgefefce  unb  ÜbergongSBeftimmungen. 

Handelsregister  angemeldet  ist,  finden  die  bisherigen  Vorschriften  Anwendung,  sofern 
vor  diesem  Zeitpunkte  die  Voraussetzungen  erfüllt  sind,  an  deren  Nachweis  die  bis- 
herigen Vorschriften  die  Eintragung  knüpfen. 

fteimfietrag  bisheriger  Sttte»,         Artikel  24. 

Sind  die  Aktien  einer  bestehenden  Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft 
auf  Aktien  gemäss  den  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  18.  Juli  1884 
(Beichs-Gesetzbl.  S.  123)  in  Geltung  gewesenen  Vorschriften  auf  einen  geringeren 
Betrag  als  eintausend  Mark  gestellt,  so  bleiben  im  Falle  einer  Zusammenlegung  oder 
sonstigen  Umwandlung  dieser  Aktien  die  Vorschriften  des  §.  180  Abs.  1  des  Handels- 
gesetzbuchs ausser  Anwendung.  Der  Nennbetrag  der  Aktien  darf  jedoch  nicht  herab- 
gesetzt werden. 

Wird  das  Grundkapital  einer  bestehenden  Aktiengesellschaft  oder  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  erhöht,  so  finden  die  Vorschriften 
des  §.  180  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs  auf  die  neuen  Aktien  Anwendung,  auch 
wenn  die  Ausgabe  mittelst  Umwandlung  von  Aktien  der  im  Abs.  1  bezeichneten 
Art  geschieht. 

Diese  Vorschriften  gelten  auch  für  Interimsscheine. 


II.  «jtttmeftmtft.    Hrt.  176,  210  H.S.$.,  §§.  195,  323  Hbf.  2  ©.©.95. 

HI.  Jftfef  erlge  Sporförtfle*.  ©ine  angemelbete  aber  nod)  ntdjt  eingetragene  $.H.©.,  Be* 
jügltd)  bereit  bei  Sitfraffoetttt  bed  $.©.93.  afle  93orau$fefcungen  bet  ©tntragung  erfüllt  ftnb, 
unterliegt  j.  93.  nitf)t  ben  $orftf)riften  be«  $.©.9.  über  bie  aJMnbefaalji  ber  ©rünber  (§.  321 
Hbf.  1)  unb  über  ba«  (Srforbernid  einer  föemfton  beS  ©rünbungd^ergangeS  (§  192  Hbf.  2, 
§.  320  Hbf.  3,  togl.  §.  321  Hbf.  2),  bei  i^r  muffen  jebod)  anbererfeitd  gemäß  bem  bisherigen 
(in  ba*  ©.©.93.  ntdjt  übernommenen;  Sentfdjr.  175)  Hrt.  174aH.S.fc.  bie  perfönltd)  ^aftenben 
©efeüfdjafter  mit  ber  bort  Beftttnmten  SRinbeftetnlage  beteiligt  fein  (Senffdp.  305). 

3u  Hrt.  24. 

33or  bem  Snfrafttreten  be«  ©ef.  toom  18.  3uli  1884  war  in  ©eltung  ©ef.  t>.  11.  Suni  1870: 
Hrt.  173  (für  Ä.H.©.):    „Sa$  Kapital  ber  ßommanbtttften  fann  in  Htttcn  ober 
Hftienanteile  jerlegt  werben. 

Sie  Hftten  ober  Hftienanteile  muffen  auf  Kamen  lauten.  ®ie  muffen  auf  einen 
83etrag  öon  mtnbeftenS  fünf jig  58erein$t§alern  gefieflt  werben,  wenn  nid)t  bie  SanbeS* 
gefe|e  na*  Sföaafjgabe  ber  befonbereu  örtiidjen  93ebürfmffe  einen  geringeren  ©etrag 
gefiatten.  Hftten  ober  Hftienanteile,  toeldjc  auf  Sn^aber  lauten,  ober  meiere  auf 
einen  geringeren  als  ben  gefefrltdj  befttmmten  SBetrag  gefteüt  »erben,  ftnb  ntdjttg. 
Sie  HudgeBer  foldjer  Hftien  ober  Hftienanteile  ftnb  ben  93efifcern  für  allen  burdj 
bie  Hudgabe  toerurfadjten  <Sd)aben  foltbarifdj  toerljaftet. 

Sie  üorftefjenben  93eftimmungen  gelten  auä)  toon  $romeffen  unb  3nterim«f feinen." 
Hrt.  207  a  (für  H.©.):  „Sie  Hftten  ober  Hftienanteile  muffen,  wenn  fte  auf  Kamen 
lauten,  auf  einen  93etrag  toon  mtnbeftenS  funjig  93eremSt$alern,  toemt  fte  auf  SnljaBer 
lauten,  auf  einen  ^Betrag  toon  minbeften«  fönljunbert  SBereindtljalern  gefteüt  »erben. 
93ei  9$crftd)erung&gefeüf haften  muffen  au$  foldje  Hftten  ober  Hftienanteile,  »eldje  auf 
Kamen  lauten,  auf  einen  betrag  Don  minbeften«  <£in§unbert  93ereinSt$alern  gefteüt 
»erben. 

H!tien  ober  Hftienanteile,  »eldje  auf  einen  geringeren  Setrag  gefteüt  »erben,  ftnb 
nidjttg.    Sie  Hudgeber  folget  Hftien  ober  Hftienanteile  ftnb  ben  SSeftfcern  für  aüen 
.    burd)  bie  Hudgabe  toerurfadjten  ©djaben  folibarifd)  t>er§aftet. 
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Artikel  26.  ftraftloScrWäriutg  fem  SWttca. 

•  Die  Vorschriften  des  §.  228  des  Handelsgesetzbuchs  über  die  Kraftloserklärung 
abhanden  gekommener  oder  vernichteter  Aktien  finden  auch  in  dem  Falle  Anwendung, 
dass  eine  Aktie  vor  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbachs  abhanden  gekommen 
oder  vernichtet  worden  ist. 

Artikel  26. 

auger  fturS  gefegte  3aljaberaWett, 
Die  vor  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  erfolgte  Ausserkurssetzung 
einer  auf  den  Inhaber  lautenden  Aktie  verliert  mit  dem  Inkrafttreten   des  Handels- 
gesetzbuchs ihre  Wirkung. 


S)er  Nominalbetrag  ber  flftien  ober  flftienantdile  barf  mäljrenb  beS  ©efteljenS  ber 
dtefeflfdjaft  roeber  nermtnbert  nod)  er$ö$t  merben. 

3)ie  oorfie$enben  Söefttmmungen  gelten  audj  oon  Sßromeffen  imb  SnterimSfdjeinen." 
3>aS  ®efefc  u.  18.  Sutt  1884  §.  2  erftärte  bie  in  ben  neuen  «rtitefo  173  unb  207a 
entfallenen  SBeftimmungen  für  nidjt  anroenbbar  auf  ©efellfdjaften,  roeldje  bei  Sntrafttreten  btefeS 
@efe(e3  gegrttnbet,  aber  nod)  nidjt  eingetragen  toaren,  morauS  ju  fdjlie&en,  bafc  fte  auf  bie 
bamalS  bereit«  eingetragenen  ©efeüfdjaften  erft  redjt  nidjt  antoenbbar  fem  follten  (®ef.  o. 
18.  3nli  1884,  abgebr.  unten  I  4,  Slnm.  I  ju  §.  2).  $ie  Auslegung  biefer  ©efefeeSbeftimmung 
war  beftriHen  ((Staub  5.  8nfL  Art.  207a  §.  7,  3o!jom  XV,  23  gegen  VIII,  18). 

$er  *rt  24  &©.  5.  $.©.©.  bejubelt  fotoo^l  ben  3fatl,  bafj  ftatt  ber  bisherigen  „Bftien," 
mie  audj  ben  grau,  baß  neben  ben  bisherigen  „Stttien"  neue  „Äftien"  ausgegeben  »erben. 
<$ie  fortbauernbe  UmlaufSfä$ig!ett  ber  alten  Bütten  ift  oljnebieS  felbfitoerftanblial ;  ebenfo 
Staub  7.  «ufL  £.©.©.  §.  180  Hnm.  18).  S)er  Abf.  1  fityrt  bie  gäHe  ber  9H<f)tanwenbbartett 
ber  neuen  $orfd)rtften  über  ben  SRinbeftnennbetrag  auf  bie  neuen  „9fttien"  an,  ber  #bf.  2  bie 
Saue  ber  ttnmenbbarteit.  3>er  erftere  giebt  bie  fRegef,  ber  (entere  bie  SfoSnaljme.  3)ie  Siegel  ber 
Äidjtanmenbbarf  eit  (mit  ber  SRa&gabe,  bag  eine  fcerabfefrung  beS  SßebenbetrageS  j  e  b  e  n  f  a  1 1 8 
unjuiäfftg  ift)  greift  $la$  bei  SReueinteilung  beS  ©runblapitalS  burd)  gufammenlegung  b°tt 
©runbtajritalanteilen  unter  #erabfefcung  ober  ^Beibehaltung  beS  bisherigen  ©efamtbetrageS  beS 
QfcunbtapitalS;  femer  bei  Ummanblung  ber  Äntetlredjte  ober  flftienurfunben  auS  anberer 
Urfadje  als  berjenigen  einer  (Srljö&ung  beS  ©runbfapitalS,  &.  33.  bei  Umroanblung  oon  Sntjaber* 
in  Stomenaftien  ober  bei  Umroanblung  in  eine  betoorredjtigte  SfatetlredjtSgattung  (beifplelStoeife 
$ricritatSaftien)  unter  3tt5a^ng  (3)enffd)r.  305),  ober  bei  Ausgabe  Don  ©rfafrurhinben  ftatt 
verlorener,  befa^abigtet  ober  für  fraftloS  er! Carter  Stücfe (©taub  7.  HufL  $.©.».  §.  180  Änm.  20). 
$ie  Ausnahme  ber  anmenbbar  feit  greift  für  bie  neuen  ©runbfapitalantelle  bei  jeber  ©runb* 
!apitaler$ö§ung  Sßlafe,  audj  menn  tiefe  in  ber  gönn  einer  „Umroanblung  üon  ftftien",  b.  b- 
einer  $euefttteilung  audj  beS  älteren  ©runbfapitalS,  gefdjie$t. 

3u  «ri.  25. 

$ie  Sefiimmung  erftreeft  ftdj  audj  auf  Bütten  einer  ©efeüfdjaft,  toeldje  bei  gnfrafttreten  beS 
$.®.93.  bereits  aufgelöft  mar.  Sluf  Bftien,  meldje  naefc  Snlrafttreten  beS  $.©.©.  verloren 
ober  oernidjtet,  menn  audj  oor  3nfrafttreten  ausgegeben  maren,  ftnbet  —  audj  oljne  bafj 
bieS  anSbrücflidj  befttmmt  ift  —  unmittelbar  $.©.33.  §.  228  «nroenbung  ($enff$r.  306). 

3n  *rt  26. 

3)er  «rt.  26  entfprid)t  bem  9rt.  176  «Safe  2  <£.<&.  j.  8.@.  (abgebrueft  unten  IV  3).  $a  eine 
Dornet  erfolgte  ^ugerturSfe^ung  üjre  SSirfung  üerltert,  fo  ift  um  fo  toeniger  naa)  Sntrafttreten 
beS  5>.©.S.  eine  neue  9ugerfurSfe|ung  oorljer  ausgegebener  Sn^aberaftien  juläfftg  (ogl. 
3>aüj(fc.  306,  £.  (So ^n  in  231.  f.  IRpfl.  1898  6.  1).  Über  Umfa^reibung  auf  Wamm  ogl. 
$.©.».  §.  183  «um.  IL 


28  I-  SinfüljrungSgefefce  unb  ÜbergangSbeftimmungen. 

Artikel  27. 
öigenljattbel  ber  Sorget  einer  Ä.®. 

Auf  Personen,  die  bei  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  Mitglieder  des 
Vorstandes  einer  Aktiengesellschaft  sind,  finden  für  die  Daner  der  Bestellung  die 
Vorschriften  des  §  236  des  Handelsgesetzbuchs  über  den  Betrieb  eines  Handels* 
gewerbes  und  über  die  Betheiligung  an  einer  anderen  Gesellschaft  nur  in  der 
Beschränkung  auf  den  Handelszweig  der  Aktiengesellschaft  Anwendung. 

Sejugöredjte-  Artikel  28. 

Die  Vorschrift  des  §.  283  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs  über  die  Zusicherung 
von  Rechten  auf  den  Bezug  neu  auszugebender  Aktien  findet  auf  eine  vor  dem 
Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  ertheilte  Zusicherung  keine  Anwendung. 


3u  »rt  27. 

©ejüöitdj  ber  oor  bem  Snfrafttreten  beS  ©ef.  u.  18.  3uü  1884  befteflten  JBorftanbS* 
mttglieber  bleibt  §.  6  flbf.  2  jene«  ©efefceS  (unten  I  4)  mafjgebenb  (3)en!f4r.  306).  3>cr 
Strt.  27  @.©.  j.  ©.©.33.  beftimmt  über  bie  nadj  jenem  3ett{nnift  unb  uor  Snfraftireten  beS 
§.©.33.  befteHten  SSorftanbSmitglieber.  Sludj  auf  biefe  »erben  bie  neuen  33efitmmungen  für 
fünftig  anmenbbar  erflärt,  jebod}  mit  bet  aus  bem  bisherigen  ftrt.  232  &$.$.  übernommenen 
Söefdjränfuug,  ba&  nur  in  bem  fcanbelSjtoeig  ber  ^fttengefellfdjaft  forooljl  ber  S3etrieb 
eines  £anbelSgen>erbeS  tote  bie  ^Beteiligung  an  einer  anberen  ©efeflfdjaft  Verboten  tft,  fomeit  bie 
91.©.  nidjt  i^re  ©innrifligung  erteilt.  3)ie  „Stauer  ber  SBeftettung"  enbet,  menn  cht  3)ienftoers 
IjältniS  auf  Seit  borliegt,  bei  Slblauf  ber  Seit,  für  toclcfce  befteüt  ift  (8.©.  §.  620),  gleidjgilrig 
ob  eS  auSbrüdlid)  (ebenfo  Dinner  $.©.93.  §.  236  flnm.  VI)  ober  frillfdjtoeigenb  (bagegen 
$  inner  a.  a.  D.)  fortgefefct  wirb;  in  ber  Verlängerung  totrb  inbeffen  in  ber  ftegel  eine  ©in« 
nufligung  (£.©.33.  §.  236  Hnm.  H)  liegen.  Siegt  ein  SMenftoer^ältniS  auf  unbeftimmte  Seit  bor, 
fo  fönte  »o§l  als  „Stauer  ber  S3efieHung"  bie  tf)atfäd)H$e  Stauer  bis  ju  ber  Seit,  &u  welker 
burdj  befriftete  ßünbigung,  SBiberruf  ober  Vertrag  eine  8fof(jebttng  erfolgt,  bej eignet  unb  mithin 
bie  $nmenbbarfeit  beS  <$.©.  j.  V.©.  9lrt.  171  infomeit  auSgefflloffen  »erben  ($ inner  §.©.$. 
§.  236  SInm.  VI,  Seemann  in  3-f.fc.  83b.  48  ©.  118). 

3n  *rt.  28. 

$ie  93eftimmungen  ber  §§.  282,  283  STbf.  1  £.©.33.  futb  neu  aufgenommen,  9to#  «rt.  28 
6.©.  j.  £.©.33.  ift,  um  einer  nidjt  bcabfidjtigten  Auslegung  oorjubeugen,  beftimmt,  bafj  ber 
§.  283  Hbf.  1,  roonadj  bei  3ufi$eru"9  &°n  83ejugSred)ten  baS  in  §.  282  neu  befummle 
SBejugSredjt  ber  $iftionäre  Vorbehalten  »erben  mufi,  nidjt  auf  bie  bor  bem  gnfrafttreten  beS 
§.©.©.  erteilten  3»P^ningen  Slnroenbung  $u  pnben  Ijabe.  —  Unberührt  bleibt  bie  bisherige 
«Streitfrage,  ^ob  unb  innueroeit  bit  33efHmmung  beS  bisherigen,  burdj  ©ef.  0.  18.  Suli  1884  neu 
aufgenommenen  9Crt.  215a  flbf.  4  3l.$.§.  (icfct  §.  283  Uf.  2  ©.©.33.)  auf  bie  bor  bem  3n* 
frafttreten  beS  ©ef.  b.  18.  3uli  1884  jugeftdjerten  33eaugSre<f)le  amuenbbar  ift.  3)ie  Sfnroenb* 
barfeit  -würbe  berneint  in  K.B.  16  unb  bemnädjft  für  alle  Sfrten  bon  83esngSrcd)ten  in 
ftänbiger  9te$tfpredmng  (9t.©.  XXVn,  2,  XXVIH,  79,  XLII,  103,  ©oije  Söb.  13  Kr.  506), 
jefct  au$  bon  ©taub  7.  tfafL  §.  283  «um.  4;  für  33ejal)Uttg  ber  Wnmenbbarfeit  ©taub 
5.  HufL  Slrt.  215a  §.  10,  9üng  &rt.  215a  «nm.  11;  »gl.  Dinner  §.  283  «tum.  m.  — 
(Sin  Eintrag,  bie  Shuoenbbarfeit  beS  §.  283  9lbf.  2  au*  auf  ältere  33eaugSredjte  auSauferedjen, 
tuurbe  in  ber  9ReidjStag8fommiffton  mit  6iimmengteid)ljett  abgelehnt  ($.33.  145).  §terburd)  ift 
inbeffen  bie  frühere  Streitfrage  nidjt  entfdjieben.  2)enn  wenn  baS  frühere  ©efefc  bie  S3e$ugS* 
rea^te  bereits  für  unmirffam  erflärt  Ijätte,  würben  fte  bur*  baS  neue  ©efefr  nic^t  wieberauflcben, 
gleia^gilttg  wie  man  baS  Untere  auslegt.  —  3)urd)  ^infü^rung  beS  ?1.5).©.  unb  inSbefonbere 
beffen  «rt.  180  (entfpredjenb  jeft  §.  186  TOf.  1)  finb  nia^t  bie  bereits  oorljer  begrünbeten 
33ejugSred)te  befeitigt  »orben  (SR.O.fc.  XVII,  146). 


2.  ©efefr,  betr.  Mc  ©infüljrung  ber  STOgememen  3)euifdjen  fBedjfelorbnung  :c.  29 

2.  Gesetz,  betreffend  die  Einfahrang  der  Allgemeinen  Deutschen  Weehsel- 
Ordnaog,  der  Nürnberger  Wechsel -Novellen  nnd  des  Allgemeinen  Deutschen 


Tom  5.  Juni  1869  (B.G.B1.  379). 

§♦  1.  Qittfftljntttg  att  8nnbe*gefe$e. 

Die  Allgemeine  Deutsche  Wechsel-Ordnung  (Anlage  A.)  nebst  den  die  Er- 
gänzung und  Erläuterung  derselben   betreffenden  sogenannten  Nürnberger  Novellen 

(Anlage    B.),     sowie    das    Allgemein«    Deutsche     Handelsgesetzbuch    (Anlage    C.)    werden    ZU 

Bundesgesetzen  erklärt   und   als   solche    in   das  gesammte  Bundesgebiet  eingeführt, 

jedoch  unbeschadet  der  Vorschriften  des  Oesetxes  betreffend  das  Flaggenrecht  der  Kauffahrteischiffe  vom 

**.  Juni  1899  (ReichsgesetsbL  s.  si9)  und  des  Bundesgesetzes  über  die  Aufhebung  der  Schuld- 
haft vom  29.  Mai  1868  (Bundesgesetzbl.  S.  237). 

§.2 
3«  »ruft  bletbeube  ImtbeSgefefcHdje  Sorfdjriftctt. 

Die  bei  oder  nach  der  Einführung  der  Wechsel-Ordnung,  der  Nürnberger  Novellen 
und  des  Handelsgesetzbuches  in  die  einzelnen  Bundesstaaten  oder  deren  Landestheile 
im  Wege  der  Landesgesetzgebung  erlassenen  Vorschriften  bleiben  als  landesgesetzliche 
Vorschriften  insoweit  in  Kraft,  als  sie  nur  eine  Ergänzung  und  nicht  eine  Abänderung 
einer  Bestimmung  der  Wechsel-Ordnung,  der  Nürnberger  Novellen  oder  des  Handelsge- 
setsbuches  enthalten. 

§.3. 
(Sittgelne  oufredjterljaltette  lattbeSgefrijltdje  Sorfdjrifteu. 

Insbesondere  bleiben  folgende  auf  die  Einführung  der  Wechsel-Ordnung  und  des 
Handelsgesetzbuches   sich  beziehende  landesgesetzliche  Vorschriften  in  Kraft: 


Sarbemtrbmg.  StfefeS  ©efefc  umrbe  bemnädjft  audj  eingeführt  in  SBaben,  ganj  Reffen  unb 
Württemberg;  für  ©aiern  Dom  13.  3Rai  1871  ab  (23b.  I  (Jini.  6.  XI).  gut  <£lfafcßotljringen 
erging  ba«  befonbere  ©nfüfrungSgef.  to.  19.  3«ui  1872  (©efefrbl.  f.  @lf.*£ot$r.  1872  ©.  213). 

$er  §.  1  ift  jefrt,  fotoeit  baS  ©.©.8.  in  ©etradjt  fommt,  Veraltet  infolge  Eerfünbung  be« 
$anbel3gefe&bud)S  o.  10.  2Rai  1897  als  föei<f)Sgefe|.  3)a8  Sflaggengefefr  b.  22.  3uni  1899  ift 
nac$  §.  29  9Cbf.  1  MefeS  SrlaggengefefeeS  an  Me  ©teile  be«  im  urforünglit&en  Wortlaut  be*  §.  1 
angeführten  ©efeße«  o.  25.  Dftober  1867  über  Die  Nationalität  b.  Äauffafcieifdjiffe  u.  f.  to.  getreten. 

3)ie  SanbeSgefefce,  toeldje  bie  Wedjfelorbnung  (einfdjlieBlid)  ber  Nürnberger  Nooeflen)  be* 
treffen,  fmb  fortbauemb  aufrechterhalten  burd>  (£.©.  j.  $.©.8.  &rt.  21 ;  über  ben  Umfang,  in 
*eic$em  ßanbeSgefefce,  loeldje  baS  $.©.©.  betreffen,  fortbeftefjen,  tagt.  &©.  5.  ».©.  9lrt.  55  ff., 
€.©.  j.  £.©.©.  «rt.  15—22,  $reu&.  3tu*f.©.  *.  $.&.&  Slrt.  8. 

3»  §•  3. 

Sgl.  5u  §.  2.  $ie  atorfdjtift  in  B  1  fcat  ti)re  felbftänbige  ©ebeutung  berloren  infolge  beS 
toeitergreifenben,  auf  ba£  $.©.33.  entfpredpnb  anjutoenbenben  5trt.  2  @.@.  j.  8.©.:  ,@efe&  im 
©tirne  be*  Söütgerliäjen  ©efefrbuä)*  unb  biefe*  ©efefre*  ift  jebe  9^c*tönorm."  $ie  $orfd>riften 
in  B  2—8  fmb  teil«  beraltet,  teil»  als  burdj  9lrt.  55  ©.©.  3.  ©®.  aufgehoben  ju  erachten  (t>gl. 
fcenffdir.  303  3.  ©.©.SB.).  —  3m  amtlta?en  Sejt  lautet  infolge  eine«  $rucffe$ler*  baS  lefete  Wort 
be*  §.  3:  „»erben". 


30  I.  fönfüljrwtßSgefefee  unb  ttbergangSbeftnmnttngen. 

A.  in  Ansehung  der  Wechsel-Ordnung:  die  Vorschriften  der  §§.  5.  bis  7.  der 
für  die  freie  und  Hansestadt  Hamburg  am  5.  März  1849  in  Bezug  auf  die  Einfahrung 
der  Allgemeinen  Deutschen  Wechsel-Ordnung  publizirten  Verordnung  und  der  ent- 
sprechenden §§.  8.  bis  10.  der  Königlich  Preussischen  Verordnung,  betreffend  di* 
Einfahrung  der  Allgemeinen  Deutschen  Wechsel -Ordnung  in  die  Herzogtümer 
Holstein  und  Schleswig,  vom  13.  Mai  1867; 

B.  in  Ansehung  des  Handelsgesetzbuches: 

1)  die  Vorschriften,  nach  welchen  unter  Landesgesetzen  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuches 
nicht  blos  die  förmlichen  Gesetze,  sondern  das  gesammte  Landesrecht  zu  verstehen  und  in  An- 
sehung der  betreffenden  Vorbehalte  des  Handelsgesetzbuches  die  Erlassung  maassgebender  Vor- 
schriften auf  anderem  Wege,  als  auf  dem  Wege  der  förmlichen  Gesetzgebung,  soweit  dies  nach 
dem  Landesrecht  zulässig,  nicht  ausgeschlossen  ist; 

2)  die  Vorschriften,  welche  in  Ansehung  der  Eintragungen  in  das  Handelsregister  noch  andere 
als  die  in  dem  Handelsgesetzbuch  bestimmten  Eintragungen  zulassen  oder  gebieten; 

3)  die  Vorschriften,  welche  den  Prokuristen  zur  Ertheilung  von  Konsensen  vor  den  mit  der 
Führung  der  Eigenthums-  und  Hypothek  en  buch  er  oder  der  Schuld-  und  Pfandprotokolle  beauftragten 
Behörden  und  Beamten  nur  für  den  Fall  befugt  erklären,  dass  demselben  diese  Befugniss  besonders 
beigelegt  ist; 

4)  die  Vorschriften,  welche  bestimmen,  dass  die  Vorschriften  des  Landesrechts  Über  die  recht- 
lichen Voraussetzungen  für  den  Erwerb  des  Eigenthums  an  unbeweglichen  Sachen  durch  die  Be- 
stimmungen des  Handelsgesetzbuches  nicht  berührt  werden ; 

5)  die  Vorschriften,  welche  die  Anwendung  des  Artikels  295  des  Handelsgesetzbuches  insoweit 
beschränken,  als  sie  die  abweichenden  Vorschriften,  welche  das  bürgerliche  Recht  für  die  zur 
Eintragung  in  das  Hypothekenbuch  bestimmten  Sohuldurkunden  enthält,  in  Kraft  erhalten; 

6)  die  Vorschriften,  welche  die  Artikel  806  und  807  des  Handelsgesetzbuches  auf  Inhaber- 
papiere, so  lange  dieselben  ausser  Kurs  gesetzt  sind,  für  nicht  anwendbar  erklären; 

7)  die  Vorschriften,  welche  bestimmen,  dass  unter  Konkurs  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuches 
auch  das  Falliment  des  Rheinischen  Rechts  und  das  Debitverfahren  des  Bremischen  Rechts  zu 
verstehen  sei; 

8)  die  Vorschriften,  welche  bestimmen,  dass  duroh  die  Artikel  818  bis  816  des  Handels- 
gesetzbuches die  im  bürgerlichen  Rechte  in  einem  weiteren  Umfange  begründete  Zulassung  des 
Zurückbehaltungsrechtes  (Retentionsrechtes)  nicht  berührt  werde, 

Seeredjtltdje  Sorfdjrifteit  ber  Sattbeggefefce. 

Als  Landesgesetze  bleiben,  auch  insoweit  sie  Abänderungen  des  Handelsgesetzbuches  enthalten, 
in  Geltung: 

für  das  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin: 

die  §§.  51  bis  55    der    die  Publikation    des    Handelsgesetzbuches  betreffenden  Ver- 
ordnung vom  28.  Dezember  1868; 

für  die  freie  Hansestadt  Bremen: 

die  am  12.  Februar  1866  publizirte,  die  Löschung  der  Seeschiffe  betreffende  obrig- 
keitliche Verordnung; 

für  die  freie  und  Hansestadt  Hamburg: 

der  §.  50    des   am   22.  Dezember    1865   publizirten    Einftthrungsgesetzes   zum    All- 
gemeinen Deutschen  Handelsgesetzbuch. 


3»  §.  *• 

3n  etioaS  erneuerter  ftaffung,  jebod)  unter  ©treidjung  be*  SorbeljaltS  ju  fünften  be*  §.  54 
mecflenb.  ©nf.*©ef.,  nrieber$olt  im  ©.©.  j.  ©.©.SB.  *tt  19. 


3.  ©efe$,  betr.  bte  ftommanbttgefeflfdjaften  auf  ftftien  unb  bie  flfttengefellfcfafien.       31 

§.  5.  tibergangSbeftftmittng- 

Die  in  Gemftuheit  der  §§.  16  und  52  der  unter  dem  6.  Juni  1864  von  dem  Senate  der 
freien  Hansestadt  Bremen  pnblizirten  obrigkeitliehen  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  des 
Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches,  den  PrivatgUubigern  eines  Handelsgesellschafters  in 
Ansehung  des  Vermögens  einer  Handelsgesellschaft  zu  der  Zeit,  zu  welcher  dieses  Gesetz  in 
Geltung  tritt,  zustehenden  Pfand-  und  Vorzugsrechte  bleiben  unberührt. 

§.  6.  äettyttttft  be*  3itlrafttreteit*. 

Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Janaar  1870  in  Kraft 


&  Gesetz,  beireffend  die  EommaBdi^eselkehiften  auf  Aktien  und  die 

AktieogesdlschafteD. 

Tom  11.  Juni  1870  (B.6B1.  875). 

§1. 
ftMttbentitg  ber  urforüngHdjen  Sfftfftutg  be«  31.5).$. 

Die  Artikel  5.  173.  bis  176.  178.  198.  199.  208.  206.  bis  212.  214.  216.  217.  222.  225. 
239.  240.  242.  und  247.  bis  249.  des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches  werden  durch 
nachstehende,  den  bisherigen  Zifferzahlen  entsprechende  Artikel  ersetzt. 

(gofgt  bie  neue  Raffung  jener  Brütet;  fie  ift  foater  erfefct  burdj  bie  gaffung  be*  ©efefce« 

t>.  18.  Suli  1884,  unb  nunmehr  burd)  ba«  $.©.93.). 

§2. 
ShtfteBitttg  flaatUdjer  ©ene^mignug  ober  Seaufftdjttgnttg. 

Die  Landesgesetze,  welche  zur  Errichtung  von  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien  oder  Aktiengesellschaften  die  staatliche  Genehmigung  vorschreiben  oder  eine 
staatliche  Beaufsichtigung  dieser  Gesellschaften  anordnen,  werden  aufgehoben. 

Aach  treten  für  die  bereits  bestehenden  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien 
und  Aktiengesellschaften  diejenigen  Bestimmungen  der  Gesellschaftsverträge  ausser 
Kraft,  welche  die  staatliche  Genehmigung  und  Beaufsichtigung  betreffen. 

3»  §•  5. 

Veraltete  Übergang«6eflimmung. 

Strlemtrftrag«  $iefed  ©efefr  gtft  au<$  für  $aben,  ganj  Reffen  unb  Württemberg;  für 
Soijtin  to.  13.  SRat  1871  ab  (§.  10  ©ef.  betr.  bie  Einführung  Eorbbeutfdjer  «unbe«gefefre  in 
Bauern  d.  22.  «jrcü  1871  [».©.öl.  ©.  87]  unb  §.  3  be«  Einfü$rung«gefefre«  jur  9tet<&«Derfaffung), 
jtbodj  mit  nad)fiefjenber  83orfd)rift: 

„3)ie  bi«  ju  bent  bezeichneten  Xage  Donogenen  Eintragungen  in  bent  Don  ben 
Sctyeriftyen  5Beatrf«gerid)ten  geführten  befonberen  Gegiftet  für  Slftiengefettfdjaftcn,  bei 
melden  ber  ©egenfianb  be«  Unternehmen«  ntdjt  in  #anbel«gefd>äften  befielt,  gelten 
al«  Eintragungen  im  $anbei«regifier,  unb  bleiben  in  SBirtfamfeit,  and)  toenn  bie 
$orau«fe(ungen  nidjt  toor^anben  ftnb,  toclcbe  nadj  bem  ©efe(e  bom  11.  Suni  1870 
für  bte  Errichtung  ber  ©efeflfdjaft  erforberlia}  fein  mürben." 
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Qkueljmigitttg  beS  Qegenfitattbe*  beS  Unternehmend. 

Die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  nach  welchen  der  Gegenstand  des  Unter- 
nehmens der  staatlichen  Genehmigung  bedarf,  und  das  Unternehmen  der  staatlichen 
Beaufsichtigung  unterliegt,  werden  durch  den  §.  2  nicht  berührt.  Dasselbe  gilt  für 
die  bereits  bestehenden  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  und  Aktiengesellschaften 
von  denjenigen  Bestimmungen  der  Gesellschaftsvorträge,  welche  sich  auf  die  staatliche 
Genehmigung  und  Beaufsichtigung  wegen  des  Gegenstandes  des  Unternehmens  beziehen 
oder  in  Verbindung  mit  besonderen  der  Gesellschaft   bewilligten  Privilegien    stehen. 

ftadj  früherem  Ke^t  nidjt  etnjnttageiibe  ».«.©.  nitb  «.©. 

Für  diejenigen  bereits  bestehenden  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  und  Aktiengesellschaften, 
welche  naeh  den  bisherigen  Vorschriften  in  das  Handelsregister  nicht  einzutragen  waren,  gelten 
folgende  Uebergangsbestimmungen : 

1)  Auf  die  bezeichneten  Gesellschaften  finden  die  Vorschriften  des  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuches,  welohe  die  Eintragung  in  das  Handelsregister  und  die  bei  dem 
Handelsgericht  zu  bewirkende  Zeichnung  der  Firmen  und  Unterschriften  oder  die  Ein- 
reichung der  Zeiohnungen  betreffen,  gleichfalls  Anwendung. 

Die  Anmeldungen  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  und  die  Zeichnung  der 
Firmen  und  Unterschriften  oder  die  Einreiohung  der  Zeiohnungen  sind  binnen  drei 
Monaten,  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  dieses  Gesetz  in  Geltung  tritt,  zu 
bewirken.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  sind  die  Betheiligten  zur  Befolgung  der  be- 
treffenden Vorschriften  durch  Ordnungsstrafen  anzuhalten. 

2)  Ist  die  Anmeldung  einer  Gesellschaft  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  binnen 
der  dreimonatlichen  Frist  bewirkt,  so  bleibt  die  Anwendung  der  Bestimmungen  der 
Artikel  17.  18.  20.  21  Absatz  2.  168.  des  Allgemeinen  Deutsehen  Handelsgesetzbuches 
ausgeschlossen. 

3)  Eine  gültig  errichtete  Gesellschaft  ist  in  das  Handelsregister  einzutragen,  auch  wenn 
die  Voraussetzungen  nicht  vorhanden  sind,  welohe  nach  diesem  Gesetze  für  die  Errichtung 
der  Gesellschaft  erforderlioh  sein  wurden. 

4)  Sind  die  persönlich  haftenden  Gesellachafter  einer  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien, 
oder  ist  der  Vorstand  einer  Aktiengesellschaft  in  der  Befugniss,  die  Gesellschaft  zu  ver- 
treten, beschränkt,  so  finden  die  Bestimmungen  des  Artikels  116.  und  des  Artikels  281. 
des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches  bis  zum  Ablauf  von  drei  Monaten,  von 
dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  dieses  Gesetz  in  Geltung  tritt,  keine  Anwendung. 
Auch  bleibt  die  Anwendung  dieser  Vorschriften  noch  während  eines  Zeitraumes  von 
fünf  Jahren,  von  jenem  Tage  an  gerechnet,  ausgeschlossen,  wenn  die  Beschränkung 
innerhalb  der  unter  Ziffer  1.  bezeichneten  dreimonatlichen  Frist  zur  Eintragung  in  das 
Handelsregister  angemeldet  ist. 


3»  §•  & 

Sgl.  jevt  $.©.$.  §.  195  $bf.  2  3iff.  6. 

3»  §•  *. 

3)er  §.  4  fdjlte&t  nidjt  aus,  bog  eine  früher  tttdjt  emjutragenbe  ädere  StSBL®.  ober  %.&. 
trog  9ttd)taninelbung  innerhalb  bet  im  §.  4  beftimmten  grift  bennodj  a($  foldje  fortbeftefct 
(ft.D.fc.  Vm,  61). 
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§.5. 
Hn»txtttu  *erfJ»H$  Ijiftenber  ©cfcOf^aftcr  einer  Ä.».«. 

Die  Bestimmungen  de8  [Artikels  199.  des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuches 
Dich  der  durch  dieses  Gesetz  festgesetzten  neuen  Fassung]  §.  380  Abs.  4  des  Handelsgesetz' 
buehs  finden  auch  auf  diejenigen  zur  Zeit  der  Geltung  des  Artikels  199.  in  der 
früheren  Fassnng  errichteten  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  Anwendung,  bei 
welchen  in  dem  Gesellschaftsvertrage  oder  in  einem  denselben  abändernden  Vertrage 
bestimmt  ist»  dass  das  Aastreten  eines  oder  mehrerer  persönlich  haftender  Gesell- 
schafter die  Auflösung  der  Gesellschaft  nicht  zur  Folge  habe. 


4.  Gtteb,  betreffeHd  die  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  ond  die 


Tom  18.  Juli  1884.  (R.G.BL  128). 

I.  Knie  iaflnng  bet  fieftraraungen  über  fi  Jl<5.  unb  21.(8.  (f.  1). 

H 

Die  Bestimmungen  im  zweiten  Abschnitte  des  zweiten  Titels  nnd  im  dritten  Titel  vom 
zweiten  Boche  des  Handelsgesetzbuchs,  Artikel  178  bis  249  a,  werden  durch  nachstehende  Be- 
itimmongen  ersetzt. 

(tjolgt  bie  ntut  Raffung  bei  beaeidjneten  ©efttmmungen,  jefct  erfegt  burd)  ba$  §.©.93.). 

II.  Ijfbergongdbe^tinmungfn  für  ältere  «effllfd^aften  (ff*  2—?). 

§.  2.  ©runbnngStoorfdirtften. 

Die  in  den  [Artikeln  178,  178a,  174a,  176  Absatz  1  und  2,  175a  bis  177,  180  nnd  207, 
207a,    209    Absatz  1   nnd  2,   209a  bis  210 c,   218a  der  neuen  Fassung]   §§.   178—180,    182 

3«§.  &• 

Übet  bie  Auslegung  be«  Brt.  199  be*  urfarüngltdjen  &$.$.  bgl.  6tr.  33b.  77 
8.  16.  2)er  §.  330  Hbf.  4  ©.©.33.  tritt  im  £ejt  an  bie  ©teile  be3  Hrt.  199  «.$.$.  gemäfc 
«it.  3  (5.®.  *.  ©.©.83. 

Sorbemertnng. 

Der  entwarf  beS  ©efefee*  mürbe  mit  SRottocn  [„M"]  Don  berrt  föeic&Sfanaler  am  7. 9Rär$  1884 
bem  9ieid)Stage  vorgelegt,  burd)  93efd)lu&  beS  leiteten  ö.  24.  9ttara  einer  Äommtffton  tum 
21  Stttgliebern  jur  Sorberatung  fiberroiefen,  Don  biefer  in  2  Sefungen  in  18  bejm.  2  ©jungen 
baräjberaien  unb  mannigfach  abgeänbert,  fdjlie&H#  etnfttmmig  nebft  ben  flbänberungen  gebilligt, 
unb  fobatra  non  bem  Plenum  be«  9feid)8tagS  in  2.  n.  3.  Sefung  am  23.  u.  28.  3nli  ange- 
nommen, üon  htm  33unbe$rat  genehmigt  unb  in  bem  am  31. 3uli  1884  ausgegebenen  SRei$$gefe$? 
Blatte  als  ©efefr  Dertünbet.  3)a8  ©efefc  trat  ba$er  (Hrt.  2  ber  9teid)8&erfaffung)  mit  bem 
14.  «ugnfi  1884  in  ftraft. 

äbergattggbefttmmmtgen  (§§.  2—7). 

$te  §§.  2—7  enthalten  UebergangSbeftimmungen,  burd)  meldte  im  roefentlidjen  ba* 
©ffefc  auf  bie  bei  feinem  Snrrafttreten  bereits  befteljenben  ober  bod)  angemetbeten  ©efeUfdjaften 
uifotoeit  für  anmenbbar  erflärt  ift,  als  nidjt  beren  9tedjt£t>er$ältnif[e  auf  bertrag«mäf$iger  ©runb* 
läge  berufen  ober  bereit«  begrünbete  föedjte  beriefet  »erben  mürben.  Sofort  anroenbbar  ftnb 
fehte  aepfmmttttgen  infomeit  fie  jur  ©rgftnjung  mm  SSorfd^rtften  be«  bisherigen  föedjts  ergangen 
jrnb  ober  ba«  öffentliche  8Redt)t  berühren.  2>a$in  sohlen  bie  M.  257  betfpteistoeife  bie 
9t at an? et,  $.«JB.   $anoel9xe$tU$e  fReteugefele.    12.  Auflage.  3 
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Absatz  1  und  2,  §.  183  Absatz  2,  §§.  184—199,  202,  §§.  821—824  des  Handels- 
gesäzbuchs  enthaltenen  Bestimmungen  finden  auf  Gesellschaften,  welche  vor  dem  Tage 
des.  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  angemeldet  sind,  aber  erst  an  oder  nach  diesem 
Tage  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  gelangen,  keine  Anwendung,  sofern  schon 
vor  dem  bezeichneten  Tage  die  Voraussetzungen  erfüllt  sind,  an  deren  Nachweis  die 
bisherigen  Bestimmungen  die  Eintragung  knüpfen. 

Dasselbe  gilt  für  diese  Gesellschaften  sowie  für  die  schon  bestehenden  Gesell- 
schaften von  den  Vorschriften  der  [Artikel  isoa  bu  i80e,  isi  und  213b  bis  2i3f] 
§§.  203—207,  324. 

Die  Vorschrift  im  [Artikel  isla  und  9i5c]  §.  209  Absatz  2  über  die  ünzulässig- 
keit  der  Ausgabe  von  Interimsscheinen  vor  der  Eintragung  des  GeseUschaftsvertrages 
in  das  Handelsregister  findet  auf  die  im  ersten  Absätze  bezeichneten  Gesellschaften 
Anwendung. 


Stnorbnungen  i)tnftd)t(id)  bcr  @mate$ung  Don  STfflen  (Hrt.  215  d  Mbf.  2),  funfidjtlid)  ber 
guftftttbigtett  unb  SBefdjfu&faffung  ber  ©eneraiD  erfammlung  (ftrt.  215;  Dgl.  au$  Hrt.  180g), 
be$  »efd&lu&redjtS  ber  (Srfdjienenen  (2lrtt.  221  Nbf.  1  u.  186),  ber  3fafecf)tung  ber  »efdjiüffe 
(Ärtt.  222,  190  a  u.  190  b),  ber  ©efteflung  Don  SReDiforen  auf  Verlangen  ber  2Rtnber$eit 
(9lrt.  222  a),  ber  Verfolgung  Don  5lnft>rü<$en  aus  ber  ©rünbung  auf  Verlangen  ber  3Jiinber$eii 
(&rt.  223,  SR©.  XVIII,  61),  be«  9tedjt*  berfelben  auf  Berufung  einer  ©eneralDerfammlung  unb 
Stellung  Don  Anträgen  (Ertt.  237  u.  188),  ber  grifi  tyrer  Berufung  unb  SageSorbnung 
(Hrt.  238),  ber  Sorot  ber  ^rototofle  (5Trt.  238  a),  §infid)tlid)  ber  $flid)ten  unb  Haftung  Don 
fcuffid&tSrat  («rtt  225,  226  u.  204)  unb  SBorftanb  (Hrtt  234,  240,  241),  $inftd)tfid)  ber 
ßiquibation  (Slrtt.  244ff.).  flud)  fotoeit  eine  Sorfdjrift  öffentliaVredjtlid&en  3»^«,  tft  boä> 
nod)  SU  unterfudjen,  ob  im  (£tn$elfaH  bie  9lbftdu"  bofym  ging,  fte  autf>  auf  Bereits  früher  begrünbete 
fted>te  anjutoenben  (91.©.  XXVIII,  79,  XLII,  99).  3m  ©efefce*tejt  treten  bie  entforedjenben 
Söeftimmungen  beS  #.©.8.  an  bie  ©teile  berjenigen  beS  H.3>.#.  gemäfe  Wrt.  3  &®.  j.  $.©.». 

8tt  §•  2. 

I*  Hergang  M  $tftftbimg.  3)ie  im  $bf.  1  angebogenen  SBorfdjriften  über  bie  ©rfin* 
bung  unb  bie  SSerantwortlidjfeit  ber@rünber  pnben  leine  SUttoenbung  auf  bie  bei  bem  Snfraft^ 
treten  be3  ©efefceS  bereit«  fertig  gegrünbeten  ©efellfdjaften;  ber  Hbf.  1  fott  bie  Stoeifei  liefen, 
mann  eine  (defeQfd^oft  als  in  btefem  ©tnne  „fertig  gegrünbet"  an$ufeljen  tft,  unb  befiimmt 
beSljalb,  hob  audj  eine  bereits  jur  (Eintragung  angemelbete  (roenngleid)  nod|  nid)t  eingetragene) 
(SVefeÜfc^aft  als  gegrünbet  &u  betrachten  ift,  wofern  fadjlid)  bie  SBorauSfeftungen  Dotfjanben  fhtb, 
an  weldje  baS  bisherige  9&ed|t  bie  (Eintragung  fnüpfte.  SBenn  nun  aud)  2lbf.  1  nur  beftimmt, 
bafe  bie  in  i§m  angebogenen  Strttfd  auf  bie  fo  eben  nätjer  bejeidjneten,  nod)  ni 4 1  eingetragenen 
©efeflfdjaften  feine  ftntoenbung  finben,  fo  ergiebt  fid)  $ierau8,  baß  fte  auf  bie  ©efeflfdjaften,  toeldje 
fdjon  Dor  bem  14.  Buguft  1884  in  baS  ftanbeSregifier  eingetragen  roorben  finb,  gfeidj? 
fall«  unanroenbbar  ftnb.  3n  W)\.  2  ift  bk  Unanwenbbarfeit  auf  bereit*  befteljenbe  ©efelk 
fdjaften  nur  barum  befonberS  IjerDorge^oben,  »eil  bie  ttnmenbbarfeit  ber  bort  angeführten  %frtifcl 
auf  fold)e  ©efeüfdjaften  stoeifetyafter  fein  fönnte.  $gl.  btn  entfpredjenben  Slrt.  23  (£.©.  j.  $.@J8. 
Se^üglid^  ber  tynmenbbarfert  beS  ben  Brtt  173  a,  207  a  entfrredjenben  §.  180  $.©J8.  tft  jefct 
Brt.  24  @.@.  j.  ©.©.©.  mafegebenb.  3)er  au«  ber  ^nfü^rung  beS  «rt.  209  f  in  §.  2  Stbf.  1 
entftanbene  Smeifel,  ob  auä^  füj  ältere  (Dor  bem  ©ef.  D.  11.  3«**  1870  entftanbene)  ©efcß- 
fdjaften  ba*  Sßor^anbenfein  eines  3tuffia^t3ratg  fortan  toefentßd)  fei,  ift  (nad^ 
2)enffd)r.  123;  bagegen  @ffer  §.  190  Slnm.  1)  bura^  bie  Seftimmungen  über  bat  Äufftd^t«rat 
im  $.©.33.  jefct  ba^in  entf Rieben,  ba%  alle  ^IftiengefeQfä^afteu  o^ne^luSna^me  einen  Äufft(^t«rat 
$aben  müRen  (Dgl.  ©.©.«.  §.  243  Slnm.  Ib). 

n.  Raffung  ans  ^rilftbitftgsferg&ttgcit,  Jt^grünbttttg,  ^erfögnna^ftff^rdttfitiiig 
6«  fampUmtutät*  ber  Ü-Jt.^.    ^)er  Hbf.  2  erüört  jur  Sefeitigung  Don  Stoeifeln  für  u  n= 
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§.  8.  (SrijSljititg  beS  (Stunhlnpital*. 

Auf  eine  Erhöhung  des  Gesammtkapitals  der  Kommanditisten  oder  des  Grund- 
kapitals bestehender  Gesellschaften  kommen  die  Bestimmungen  [dieses  Gesetzes]  des 
Handelsgesetzbuchs  nicht  zur  Anwendung,  sofern  der  auf  die  neu  auszugebenden 
Aktien  eingeforderte  Betrag  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  geleistet  ist 

§.  4.  <5ttmmredjt. 

Die  Vorschriften  [im  Artikel  190  Absatz  1  und  4  (Art.  221)]  in  den  §§.  252  Abs.  i, 
327  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs  über  das  Stimmrecht  finden  auf  die  bestehenden 
und  die  im  §.  2  Absatz  1  bezeichneten  Gesellschaften  nicht  Anwendung,  soweit  der 
Gesellschaftsvertrag  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  andere  Bestimmungen 
enthält 


omoeubbar  auf  Me  mit  ber  SRa&gaBe  beS  8bf.  1  angemelbeten  unb  auf  bie  befteljenben  ©efeH* 
Haften  ferner  bit  »efiimmungen  Aber  Me  $aftung  ber  SfoSgeber  (Ärtt.  180  a,  213  b)  unb  ber 
SKtgfieber  be«  Sorfionbe«  unb  HufftdjtSratS  für  bie  Prüfung  ber  ©rünbung  (Hrtt.  180  b,  213  c), 
über  bie  Sergletdje  unb  SSerjtc^te  auf  Auftrüge  au*  ber  ©rünbung  (s2lrtt  180c,  21 3 d),  über 
Me  Serjäfcrung  foldjer  Sfafyrüdje  (Hrtt.  180d,  213 e),  bie  Sfcadjgrünbung,  <£rmerb  toon  Anlagen 
unb  unbemegltd&en  ©egenftänben  (Slrtt.  180  e,  21 3  f)  unb  bie  Sefdjränfcmg  bed  perfönlidj 
fjaftenben  ©efellfdjafterS  ber  8.WM.  in  ber  Serfügung  über  feine  Einlage  («Crt.  181;  bie»  je&t 
aufgehoben,  3>entf(f}r.  175). 

HL  <)*«*§***  «mi  SittoimMtinett  »ot  0ittt**ft»tti  ber  ^efeff^aft.  S)er  Hbf.  3 
ettlärt  bagegen  für  anwenbbar  aud>  auf  bie  angemelbeten  trab  befte^enben  ©cfeüfc^aften 
ba*  Verbot  ber  ©djlufebefrtmmung  im  Hbf.  2  ber  ftrtt.  181a  unb  215c,  SnterimSfdJeine 
dot  Eintragung  ber  ©afcirag  anzugeben.    Sgl.  ie&t  $.©.$.  §.  209  Hbf.  2. 

3u  §.  3. 

2>er  §.  3  erüärt  bie  Seftimmungen  biefeä  <&efe$e£  für  unanroenbbar  auf  (£r$ö!jungett 
bed  ©runbfapital«  fofern  ber  auf  bte  neu  au£$ugebenben  Hftien  eingeforberte 
betrag  (audj  nur  einer  erften  State,  K.B.  39)  bor  beut  Snfcafttreten  be*  ©efefceS  geleiftet 
rft;  eg  genügt  baljer  nidjt,  bafc  bie  @r§öl>ung  bef$lof[en  unb  bie  ftftten  ge§eidjnet  fmb  ober  ba& 
Me  bifl&er  gcfefclidje  SJttitbefiquote  öon  10°/0  geleiftet  ift,  moferu  im  <&#ö$ung«befd)lu&  eine 
gt5&ercfeftgefefcttft(M.  259).  —  SHe  gaffung  be«  §.  3  ift  leine  glücfltdje,  beim  beabfl<$tigt 
freist  nur  $u  fein,  bie  SBeftimmungen  btefeS  &efe$e£  über  ©r$öl)»ngen  be«  ©efamt*  ober 
@runbfapital«  (Strti.  180  h,  215  a)  für  traanwenbbar  ju  erflären,  menn  ber  auf  bie  neuen  Anteile 
eingeforberte  Setrag  öor  beut  14.  Hugufi  1884  geleiftet  ift.  $ur$  ©egenfdjlufe  folgt  $ierau«, 
ba§,  toenn  biefe  Ballung  ntdjt  rechtzeitig  erfolgt  ift,  jene  Seftimmungen  beS  neuen  ©efe&eä 
aüerbing«  antoenbbar  fmb.  Sßidjt  aber  fmb  e$  alle  Seftimmungen  beSfelben  (bgl.  8frei3leben 
mg.  ©.  1885  ©.  316).  Über  bie  <£u$altung  be*  SRinbefinennbetrageS  oon  1000  3Karf  für 
icben  <8hnmbfat>italanteil  bei  feäterer  <Sr$ö$ung  be*  ©runbfapttal*  befttmmt  jefrt  Art.  24  <£.©. 

8«  §•  4. 

$adj  beut  Snftafttreten  be*  ©ef.  ö.  1884  (unb  entfyre$enb  au$  nad)  bem  Snfraft* 
treten  be*  $.©.S.)  bürfen  Änbenragen  ber  ©afcung  entgegen  ben  jeweiligen  neuen  gefefc* 
lidjeu  Sefrbmnungen  audj  oon  ben  älteren  ©efeUfdjaften  nidjt  meljr  Vorgenommen  werben« 
toidj  würben  Sefrimmungen  ber  @a^ung,  ttietdje  etma  einzelnen,  ntc^t  ftimmbered^tigten 
Hftbttären  juglet^  ben  Sefuc^  ber  ©eneralberfammlung  Verböten  unb  baburd§  ba§  SBtber* 
f^Q^rec^t  berfelben  ber^inberten,  gegenüber  ber  Sorfc^rift  in  9rtt.  190a  u.  222  liefet  §.  271 
$.©.«.)  t§rc  Äraft  Verlieren  (M.  157,  260).    S)er  «rt.  238  Bbf.  1  (je^t  §.  255  «bf.  1  ©.©.©.), 

3* 
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§5. 

$aft»itg  ber  3**4**?  ffir  »eifere  ®itt$aljfangen. 

Die  bestehenden  und  die  im  §.  2  Absatz  1  bezeichneten  Gesellschaften  dürfen 
auf  Grund  des  Artikels  222  Ziffer  3  der  alten  Fassung  von  dem  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  ab  die  Zeichner  nicht  vollständig  eingezahlter  Aktien  von  der  Haftung  für 
weitere  Einzahlungen  nicht  befreien  und  Interimsscheine,  welche  auf  Inhaber  lauten, 
nur  insoweit  ausstellen,  als  die  Befreiung  des  Zeichners  schon  vor  diesem  Tage  ein- 
getreten ist 

§.6. 
ttnbereinbarleü  ber  HnfftdjtSrate-  tmb  Seamteit-fSorftattM») 
Stellung,    ©onbetaefdjftfte  bou  Sorfteljeru. 

Die  Vorschrift  des  [Artikels  225  a  der  neuen  Fassung]  §.  248  des  Handelsgesetzbuchs 
findet  auf  die  vor  der  Geltung  des  Handelsgesetzbuchs  errichteten  Gesellschaften 
keine  Anwendung,  soweit  der  Gesellschaftsvertrag  nach  Massgabe  der  früheren  Vor- 
schriften abweichende  Bestimmungen  enthält. 

Die  Vorschriften  [der  Artikel  196  a,  282]  des  §.  236  finden  auf  Mitglieder  des 
Vorstandes  einer  bestehenden  oder  einer  im  §.  2  Absatz  1  bezeichneten  Gesellschaft 
keine  Anwendung,  sofern  die  Bestellung  des  Mitgliedes  vor  dem  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  erfolgt  ist 


JgnljaltS  beffen  ben  ttftionären  minbejlenS  2  SBodjen  gut  Sorbetething  i^rer  £eifaa(me  an  bei 
©eneralberfammlung  frei  bleiben  muffen,  ift  audj  auf  bie  befteljenben  unb  int  Sinne  beS  §.  2 
Hbf.  1  angemeibeten  ©efeflfdjaftcn  trofc  etwaiger  für^eret  in  bet  6a$ung  befttmmter  gfriften 
anaumenben  (K.B.  39). 

SM-  &• 

2>et  Kct  222  gtff.  3  be*  91.2).©.  in  utferüngUdjet  gaffung  unb  in  bei  gfaffimg  be*  @ef. 
b.  11.  Sunt  1870  gemattete,  fall«  bie  Ausgabe  Don  Sn^aBetaftien  botgefe$en,  in  bet  ©a&ung 
ju  beftimmen,  ba&  nad)  8^(ung  bon  40%  bie  Befreiung  be«  3ei(^ner«  bon  ber  Haftung 
für  wettete  ©btjaljlungen  §uläffig  fein  folle,  unb  im  ftatte  eingetretener  Befreiung  Snterbng* 
fd)ehte  auf  Sn^aber  über  bie  geletfteten  (Sinaa$Iungen  au*gefteü*t  metben  bürften.  3>a*  ®ef. 
b.  18.  Suli  1884  unb  ba3  $.3.9.  verbieten  bie  ftuSgaBe  bon  SnterhnSf feinen  auf  3n$aber 
fotoo^l  für  S^abet*  wie  für  9tomen*Bftten  ber  2L©.  unb  &«.©.  («.$.$.  «rtt.  207,  173P 
©.©.SB.  §§.  179,  320  »bf.  3).  2>et  obige  §.  5  berbietet  ben  befte^enben  tmb  ben  im  Sinne 
be*  Hbf.  1  §.  2  angemelbeten  ©efellfäaften  t)om  Snfcafttteten  be*  @efe|e*  ab  bie  Befreiung 
überhaupt  unb  bie  #u«fteflung  bon  3nterim*fdjeinett  auf  3ft$aber  bann,  wenn  bie  Befreiung 
ntdjt  fd&on  bor  biefem  Xage  eingetreten  ift.  $ie  »eftimmung  («rtt  183a  Hbf.  2,  215c  Hbf.  3), 
ba&  webet  Stöbet*  nod)  9tomen*H!tten  bor  ber  $ottga$tung  ausgegeben  »erben  Dürfen,  trat 
fofort  ht  Äraft  (M.  260;  na<$  $.©.».  §.  179  ift  jefct  bie  Hu*gabe  bon  9Umena!tlett  bor  Sott* 
joJ&Iung  toiebet  iulftffig). 

8«  §  6. 

I.  3to»mi«0*tittt  bet  JhtfMtoafe-  nub  9etttfo^(9top*«b*-)$fefftt»i.  2)et 
§.  6  Hbf.  1  etttärt  ben  Htt.  225a  (jefct  $.©.©.  §.  248),  weiter  bie  Unbeteinbatfeit  bet  SRit* 
güebfdjaft  in  Hufjtd)t*tat  unb  Eotfiaub  nä$et  beffonntt,  auf  bie  bor  bet  ©eltung  be*  $attbel*  = 
gefe&budj*  errichteten  ©ejellfdjaften  für  unanwenbbat,  infowett  bie  ©afcung  jur  ßeit  be* 
3ftfrafttreten*  biefe*  ©efefce*  nad)  SRa&gabe  bet  früheren  S3orfd)riften  abweidjenbc  ©eftimtnungen 
enthält,  mögen  biefelben  bot  Snfrafrtteten  be*  3.$.$.  ober  auf  ©tunb  einer  Httftetftetljalttmg 
ber  früheren  Sotfdjtiften  nadj  betfelben  getroffen  fein,  dagegen  fbnnen  biefe  alten  ©efellfdjaften 
feit  Snrrafttreten  be*  ©ef.  b.  1884  ft($  jene  älteren  »orfdjriften  ntdjt  me$t  nufcbat  machen 
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§.7. 

Stlait*  unb  ftefertefoitb*. 

Di«  Vorschriften  im  Artikel  185  b  Ziffer  2  (Art.  289  b)  aber  den  Gewinn  aus  einer  Erhöhung 
des  Kapitals  finden  auf  die  bestehenden  Gesellschaften  schon  fttr  das  beim  Inkrafttreten  des 
Gesetzes  laufende  Geschäftsjahr,  die  übrigen  Vorschriften  über  Bilanz  und  Reservefonds  (Art.  185  a 
bis  186  c,  Art.  289  bis  289  b  der  neuen  Fassung)  erst  vom  Beginn  des  folgenden  Geschäftsjahres 
Anwendung. 

VOr  Wertpapiere  und  Waaren,  welche  die  Gesellschaft  schon  in  dem  letzten  Geschäftsjahre 
vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  besessen  hat,  kann  an  Stelle  des  Anschaffung»-  oder  Her- 
stellungspreises der  Betrag  angesetzt  werden,  mit  welchem  sie  in  der  Bilanz  des  vorbezeichneten 
Geschäftsjahres  enthalten  sind. 

Werden  in  Gemässheit  der  Vorschrift  im  Artikel  185  a  Ziffer  8  und  289  b  dauernd  zum 
Geschäftsbetriebe  der  Gesellschaft  bestimmte  Gegenstände  unter  Zugrundelegung  des  Anschaffungs- 
oder  Herstellungspreises  zu  einem  Betrage  angesetzt,  welcher  den  Werth  Übersteigt,  mit  welchem 
sie  in  der  Bilans  des  letzten  Geschäftsjahres  vor  dem  1.  Oktober  1888  enthalten  sind,  so  dürfen 
hierauf  beruhende  Dividenden  nur  unter  Beobachtung  der  Vorschriften  gezahlt  werden,  welche 
für  eine  Herabsetzung  des  Kapitals  der  Kommanditisten  oder  des  Grundkapitals  massgebend  sind. 


(M.  262).  —  $aty  Strt.  1  be«  $  teufe.  <gtnf.*@ef.  jum  $anbel«gef  efrbudj  to.  24.  Sunt  1861 
(Ö.6.  449)  erlangte  ba«  festere  in  bem  ganzen  bamaligen  Umfange  be«  Staate«  ®efefce«fraft 
Dom  1.  TOärj  1862  ab. 

II.  JfttUt  won  jtafccr<j*M*ftttt.  $er  §.  6  3bf.  2  erflärte  bie  Prüfet  196  a  unb  232 
*•$•§•  (icftt  §•  236  $.©.$.)  über  bie  SRa&gaben,  unter  benen  SRitgtteber  be*  Eorfianbe« 
einer  9L®.  ©efdjäfte  in  bem  #anbel«ämetge  ber  ©efeHfdjaft  betreiben  unb  an  einer  anberen 
gfadjartigen  ©efellfdjaft  ftä)  beteiligen  Urnen,  auf  bie  befteljenben  ober  im  ©tone  be«  §.  2 
tftf.  1  angemelbeten  ®efeUfd|aften  bann  für  unanftenbbar,  »erat  bie  SefteHung  be«  betreffenben 
iRügltebe«  bor  bem  Snrrafttreten  be«  ©efefce«  t).  1884  erfolgt  ift.  ftür  bie  bamal«  bereit« 
befteflten  S3orftanb«mitgiteber  bleibt  bie  SBeftimmung  be«  §.  6  au«  nad)  Snfrafttreten  be« 
$.®JB.  maftgebenb  (fcenlfdjr.  306  j.  ©.©.».).  «I«  tteubeftellung  ift  bie  ©afcl  einer  neuen 
$erfon  ober  bie  öiebenualjl  ber  früheren  $erfon  an^ufe^en,  wenn  biefe  nadj  Ablauf  be«  $ienft* 
»ertrage*  gewühlt  wirb,  ntd>t  aber  toenn  bie  ©efeUfcrjaft  bon  einem  i$r  sufte^enben  Äünbigung** 
redjte  (Bebraud)  ju  matten  unterlägt  (M.  262).  (Sofort  anroenbbar  ift  aber  bie  öeftiinmung 
be«  *rt  196  a  (jefrt  $.©.&  §.  326)  auf  perfönlid}  $aftenbe  ©efellfdjafter  einer  Ä.tt.0.  (M.  262). 
3ur  bie  nad>  3nrraftfceten  be«  (Bef.  o.  18.  Suli  1884,  aber  bor  Snrrafttreten  be«  $.&.%.  be* 
Wten  8orftanb*tnttglieber  ift  mafsgebenb  &©.  j.  $.©.58.  Art.  27. 

8«  §.7. 

Veraltete  Ubergang«beftimmung. 


IL  »ftrfe  null  »arten- 


1. 

Tom  22.  Juni  1896.  (R.G.B1.  157). 

I.  Allgemeine  Bestinnungen  Aber  die  Börsen  und  deren  Organe. 

§1. 
«rridjtmtjj  einer  »ärfe.    SJufftc^t- 

Die  Errichtung  einer  Börse  bedarf  der  Genehmigung  der  Landesregierung.  Diese 
ist  befugt,  die  Aufhebung  bestehender  Börsen  anzuordnen. 

Die  Landesregierungen  üben  die  Aufsicht  über  die  Börsen  aus.  Sie  können  die 
unmittelbare  Aufsicht  den  Handelsorganen  (Handelskammern,  kaufmännischen  Korpo- 
rationen) übertragen. 

Der  Aufsicht  der  Landesregierungen  und  der  mit  der  unmittelbaren  Aufeicht  betrauten 
Handelsorgane  unterliegen  auch  die  auf  den  Börsenverkehr  bezüglichen  Einrichtungen 
der  Kündigungsbüreaus,  Liquidationskassen,  Liquidationsvereine  und  ähnlicher  Anstalten. 

Ctatttfentmiffar.  §.  2. 

Bei  den  Börsen  sind  als  Organe  der  Landesregierung  Staatskommissare  zu  be- 
stellen. Ihnen  liegt  es  ob,  den  Geschäftsverkehr  an  der  Börse  sowie  die  Befolgung 
der  in  Bezug  auf  die  Börse  erlassenen  Gesetze  und  Verwaltungsbestimmungen  nach 
näherer  Anweisung  der  Landesregierung  zu  überwachen.  Sie  sind  berechtigt,  den 
Berathungen  der  Börsenorgane  beizuwohnen  und  die  Börsenorgane  auf  hervorgetretene 
Missbräuche  aufmerksam  zu  machen.  Sie  haben  über  Mängel  und  über  die  Mittel  zu 
ihrer  Abstellung  Bericht  zu  erstatten. 

Mit  Zustimmung  des  Bundesraths  kann  für  einzelne  Börsen  die  Thätigkeit  des 
Staatskommissars  auf  die  Mitwirkung  beim  ehrengerichtlichen  Verfahren  beschränkt 
oder,  sofern  es  sich  um  kleine  Börsen  handelt,  von  der  Bestellung  eines  Staats- 
kommissars abgesehen  werden. 

SSrfenattftfdjttft*  §♦  8. 

Zur  Begutachtung  über  die  durch  dieses  Gesetz  der  Beschlussfassung  des  Bundes- 
raths überwiesenen  Angelegenheiten  ist  als  Sachverständigenorgan  ein  Börsenausschuss 
zu  bilden.  Derselbe  ist  befugt,  Anträge  an  den  Reichskanzler  zu  stellen  und  Sach- 
verständige zu  vernehmen. 


3«  «.  l. 

Ü6ei  bot  Begriff  bet  Sötfe  »gl.  Uit.  b.  D6crt>erttaItatg8g«Mjt8  t>.  26.  9Joö6t.  1898  (<5nt= 
Reibungen  XXXIV,  315  unb  8-f-$.  »i>.  48  @.  274). 


1.  S3örfengeiefr.  30 

Der  BörsenauBSchuss  besteht  ans  mindestens  dreissig  Mitgliedern,  welche  vom 
Bnndesrath  in  der  Begel  auf  je  fünf  Jahre  zu  wählen  sind.  Eine  erneute  Wahl  ist 
zulässig.  Die  Wahl  der  Hälfte  der  Mitglieder  erfolgt  auf  Vorschlag  der  Börsenorgane. 
Darüber,  in  welcher  Anzahl  dieselben  von  den  einzelnen  Börsenorganen  vorzuschlagen 
sind,  bestimmt  der  Bundesrate  Die  andere  Hälfte  wird  unter  angemessener  Berück- 
sichtigung von  Landwirtschaft  und  Industrie  gewählt. 

Die  Geschäftsordnung  für  den  Ausschuss  wird  nach  Anhörung  desselben  von  dem 
Bundesrate  erlassen;  der  letztere  setzt  auch  die  den  Ausschussmitgliedern  zu  ge- 
währenden Tagegelder  und  Beisekosten  fest. 

§.  4.  SSrfeitfwbnititg» 

Für  jede  Börse  ist  eine  Börsenordnung  zu  erlassen. 

Die  Genehmigung  derselben  erfolgt  durch  die  Landesregierung.  Dieselbe  kann 
die  Aufnahme  bestimmter  Torschriften  in  die  Börsenordnung  anordnen,  insbesondere 
der  Vorschrift,  dass  in  den  Vorständen  der  Produktenbörsen  die  Landwirtschaft,  die 
landwirtschaftlichen  Nebengewerbe  und  die  Müllerei  eine  entsprechende  Vertretung 
finden. 

§•  5.  3n|alt  bct  öörfettorbnung. 

Die  Börsenordnung  muss  Bestimmungen  treffen: 

1.  über  die  Börsenleitung  und  ihre  Organe; 

2.  über  die  Geschäftszweige,  für  welche  die  Börseneinrichtungen  bestimmt  sind; 

3.  über  die  Voraussetzungen  der  Zulassung  zum  Besuche  der  Börse; 

4.  darüber,  in  welcher  Weise  die  Preise  und  Kurse  zu  notiren  sind. 

§.6. 

öettu^mtfl  ftm  VSrfeiteiitridjtttitgeit. 

Die  Börsenordnung  kann  für  andere  als  die  nach  §.  5  Ziffer  9  zu  bezeichnenden 
Geschäftszweige,  sofern  dies  nicht  mit  besonderen  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
(§§.  40,  41,  51,  52)  im  Widerspruch  steht,  die  Benutzung  von  Börseneinrichtungen 
zulassen.  Ein  Anspruch  auf  die  Benutzung  erwächst  in  diesem  Falle  für  die  Be- 
iheiligten nicht.  Der  Bnndesrath  ist  betagt,  für  bestimmte  Geschäftszweige  die  Be- 
nutzung der  Börseneinrichtungen  zu  untersagen  oder  von  Bedingungen  abhängig  zu 
machen. 

§.  7.  8Srfe«tef«4. 

Vom  Börsenbesuche  sind  ausgeschlossen: 

1.  Personen  weiblichen  Geschlechts; 

2.  Personen,  welche  sich  nicht  im  Besitze  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  be- 
finden; 


8»  §.  4, 

gut  freufeen  bgl.  ©ef.  betr.  Saitbtt)irtf^aft»tammcnt  b.  30.  Sunt  1894  (©.©.  126) 
§.  2  Hbf.  4:  „S)en  Sanbmirtfdjaftttammern  wirb  nadj  Sfta&gabe  ber  für.  bie  ©örfen  unb 
SRaifte  jn  erlaffenben  93eftimtmutgen  eine  SRittuixfutig  Bei  ber  ©eroaltrotg  unb  ben  $ret£« 
nottetimgen  ber  $robuftenbörfen,  fotoie  ber  üRäxfte,  htfbefonbete  ber  SBteljmärfte,  übertragen.*  — 
5>ie  Sförfenorbmmg  für  ©erlin  ift  unter  Sforoenbung  be*  §.  4  $bf.  2  <5afc  2  Sörfengef.  buxd) 
£da&  b.  fcanbelSmtuifier*  t>.  23.  3>e$b.  1896  feftgeftellt  toorben. 


40  n.  »örfc  unb  »onlen. 

3.  Personen,  welche  in  Folge  gerichtlicher  Anordnung  in  der  Verfügung  über 
ihr  Vermögen  beschränkt  sind; 

4.  Personen,  welche  wegen  bezüglichen  Bankerotte  rechtskräftig  verurtheilt  sind ; 

5.  Personen,  welche  wegen  einfachen  Bankerotte  rechtekräftig  verurtheilt  sind; 

6.  Personen,  welche  sich  im  Zustande  der  Zahlungsunfähigkeit  befinden; 

7.  Personen,  gegen  welche  durch  rechtekräftige  oder  für  sofort  wirksam  erklärte 
ehrengerichtliche  Entscheidung  auf  Ausschliessung  von  dem  Besuche  einer 
Börse  erkannt  ist. 

Die  Zulassung  oder  Wiederzulassung  zum  Börsenbesuche  kann  in  den  Fällen 
unter  2  und  3  nicht  vor  der  Beseitigung  des  Ausschliessungsgrondes,  in  dem  Falle 
unter  5  nicht  vor  Ablauf  von  sechs  Monaten,  nachdem  die  Strafe  verbüsst,  verjährt 
oder  erlassen  ist,  erfolgen;  sie  darf  in  dem  letzteren  Falle  und  ebenso  in  dem  Falle 
unter  6  nur  stattfinden,  wenn  der  Börsenvorstand  den  Nachweis  für  geführt  erachtet, 
dass  die  Schuldverhältnisse  sämmtlichen  Gläubigern  gegenüber  durch  Zahlung,  Erlass 
oder  Stundung  geregelt  sind.  Einer  Person,  welche  im  Wiederholungsfalle  in 
Zahlungsunfähigkeit  oder  in  Eonkurs  gerathen  ist,  muss  die  Zulassung  oder  Wieder- 
zulassung mindestens  für  die  Dauer  eines  Jahres  verweigert  werden.  In  dem  Falle 
unter  4  ist  der  Ausschluss  ein  dauernder. 

Die  Börsenordnungen  können  weitere  Ausschliessungsgründe  festsetzen. 

Auf  Antrag  der  Börsenorgane  kann  die  Landesregierung  in  besonderen  Fällen 
Ausnahmen  von  den  Vorschriften  über  die  Ausschliessung  vom  Börsenbesuche  zulassen. 

Orbttmtg  uttb  0efdj8ft0*erleljr  an  bct  öörfe. 

Die  Börsenaufsichtebehörde  ist  befugt,  zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und 
für  den  Geschäfteverkehr  an  der  Börse  Anordnungen  zu  erlassen. 

Die  Handhabung  der  Ordnung  in  den  Börsenräumen  liegt  dem  Börsenvorstande 
ob.  Er  ist  befugt,  Personen,  welche  die  Ordnung  oder  den  Geschäftsverkehr  an  der 
Börse  stören,  sofort  aus  den  Börsenräumen  zu  entfernen  und  mit  zeitweiliger  Aus- 
schliessung von  der  Börse  oder  mit  Geldstrafe  zu  bestrafen.  Das  Höchstmass  beider 
Strafen  wird  durch  die  Börsenordnung  festgesetzt.  Die  Ausschliessung  von  der  Börse 
kann  mit  Genehmigung  der  Börsenaufsichtsbehörde  durch  Anschlag  in  der  Börse  be- 
kannt gemacht  werden. 

Gegen  die  Verhängung  der  Strafen  findet  innerhalb  einer  durch  die  Börsenordnung 
festzusetzenden  Frist  die  Beschwerde  an  die  Börsenaufsichtebehörde  statt. 

Finden  sich  an  der  Börse  Personen  zu  Zwecken  ein,  welche  mit  der  Ordnung 
oder  dem  Geschäfteverkehr  an  derselben  unvereinbar  sind,  so  ist  ihnen  der  Zutritt 
zu  untersagen. 

<g$rett(jertdjt.  §.  9. 

An  jeder  Börse  wird  ein  Ehrengericht  gebildet.  Es  besteht,  wenn  die  unmittel- 
bare Aufsicht  über  die  Börse  einem  Handelsorgane  (§.  1  Absatz  2)  übertragen  ist, 
aus  der  Gesammtheit  oder  einem  Ausschusse  dieses  Aufsichteorgans,  andernfalls  aus 
Mitgliedern,  welche  von  den  Börsenorganen  gewählt  werden.  Die  näheren  Bestim- 
mungen über  die  Zusammensetzung  des  Ehrengerichte  werden  von  der  Landesregierung 
erlassen. 
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8.  10.  «odjltdjc  3itftöttbigfeit. 

Das  Ehrengericht  zieht  zur  Verantwortung  Börsenbesucher,  welche  im  Zusammen- 
hange mit  ihrer  Thätigkeit  an  der  Börse  sich  eine  mit  der  Ehre  oder  dem  Ansprach 
auf  kaufmännisches  Vertrauen  nicht  zu  vereinbarende  Handlung  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen. 

§.  11.  »orierctteitbe*  «erfahren. 

Von  der  Einleitung  oder  Ablehnung  eines  ehrengerichtlichen  Verfahrens  ist  der 
Staatskommissar  (§.  2)  zu  unterrichten.  Er  kann  die  Einleitung  eines  ehrengericht- 
lichen Verfahrens  verlangen.  Diesem  Verlangen  sowie  allen  von  dem  Kommissar  ge- 
stellten Beweisanträgen  muss  stattgegeben  werden.  Der  Kommissar  hat  das  Recht,  allen 
Verhandlungen  beizuwohnen  und  die  ihm  geeignet  erscheinenden  Anträge  sowie  Fragen 
an  den  Beschuldigten,  die  Zeugen  und  Sachverständigen  zu  stellen. 

§.  12*  Sonwterfttdjmtfj. 

Zur  Vorbereitung  der  Hauptverbandlung  kann  das  Ehrengericht  einem  Mitgliede 
die  Fuhrung  einer  Voruntersuchung  übertragen.  In  der  Voruntersuchung  wird  der 
Beschuldigte  unter  Mittheilung  der  Beschuldigungspunkte  vorgeladen  und,  wenn  er 
erscheint,  mit  seinen  Erklärungen  und  Anträgen  gehört 

Zeugen  und  Sachverständige  dürfen  nur  unbeeidigt  vernommen  werden. 

§.  13. 
©mftefiung  ober  Htibewmmntg  bct  $aityfrerl}aitbltt»g. 

Mit  Zustimmung  des  Staatskommissars  kann  das  Ehrengericht  das  Verfahren 
einstellen,  andernfalls  ist  die  Hauptverhandlung  anzuberaumen. 

§•  14»  $aityr*erljaitblitttg. 

Die  Hauptverhandlung  vor  dem  Ehrengerichte  findet  statt,  auch  wenn  der  Be- 
schuldigte nicht  erschienen  ist  Sie  ist  nicht  öffentlich.  Das  Ehrengericht  kann 
die  Oeffentlichkeit  der  Verhandlung  anordnen.  Die  Anordnung  muss  erfolgen,  falls 
der  Staatskommissar  oder  der  Beschuldigte  es  beantragt,  sofern  nicht  die  Voraus- 
setzungen des  §.  173  des  Gerichtsver&ssungsgesetzes  vorliegen. 

Der  Beschuldigte  ist  befugt,  sich  des  Beistandes  eines  Vertheidigers  zu  bedienen. 

Das  Ehrengericht  ist  berechtigt,  Zeugen  und  Sachverständige  vorzuladen  und 
eidlich  zu  vernehmen. 

§.  15.  «trafen. 

Die  Strafen  bestehen  in  Verweis,  sowie  in  zeitweiliger  oder  dauernder  Aus- 
schliessung von  der  Börse. 

Ergiebt  sich,  dass  keine  unehrenhafte  Handlung,  sondern  nur  eine  Störung  der 
Ordnung  oder  des  Geschäftsverkehrs  an  der  Börse  vorliegt,  so  kann  die  Bestrafung 
gemäss  §.  8  Absatz  2  durch  das  Ehrengericht  stattfinden. 

§.  16.  (Stttföeibttttg, 

Die  Entscheidung  wird  in  der  Sitzung,  in  welcher  die  mündliche  Verhandlung 
geschlossen  wird,  unter  Angabe  der  Gründe  verkündet  oder  spätestens  innerhalb  zwei 
Wochen  nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung  dem  Staatskommissar  und  dem 
Beschuldigten  in  einer  mit  Gründen  versehenen  Ausfertigung  zugestellt 
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Dem  nicht  erschienenen  Beschuldigten  ist  auch  die  verkündete  Entscheidung 
zuzustellen.  Sowohl  der  Staatskommissar  wie  der  Beschuldigte  können  auch  bei  in 
ihrer  Gegenwart  erfolgter  Verkündung  der  Entscheidung  eine  mit  Gründen  versehene 
Ausfertigung  derselben  beanspruchen. 

Das  Ehrengericht  kann  in  der  Entscheidung  anordnen,  dass  und  auf  welche 
Weise  sie  Öffentlich  bekannt  zu  machen  ist. 

Das  Ehrengericht  kann,  wenn  auf  zeitweilige  oder  dauernde  Ausschliessung  von 
der  Börse  erkannt  ist,  anordnen,   dass  die  Wirkung  der  Entscheidung  sofort  eintrete. 

Auf  Antrag  des  freigesprochenen  Beschuldigten  hat  das  Gericht  die  öffentliche 
Bekanntmachung  der  Freisprechung  anzuordnen. 

öerttfmta.  §.  17. 

Gegen  die  Entscheidung  des  Ehrengerichts  steht  sowohl  dem  Staatskommissar  als 
dem  Beschuldigten  die  Berufring  an  die  periodisch  zu  bildende  Berufringskammer  offen. 

Die  Berufungskammer  besteht  aus  einem  Vorsitzenden  und  sechs  Beisitzern. 
Der  Vorsitzende  wird  von  dem  Bundesrath  bestimmt  Die  Beisitzer  werden  von  dem 
Börsenausschusse  aus  seinen  auf  Vorschlag  der  Börsenorgane  berufenen  Mitgliedern 
gewählt;   von  den  Beisitzern  dürfen  nicht  mehr  als  zwei  derselben  Börse  angehören. 

Für  den  Vorsitzenden  und  die  Beisitzer  werden  in  gleicher  Weise  Stellvertreter 
bestellt. 

In  einer  Spruchsitzung  dürfen  nicht  mehr  als  zwei  Beisitzer  mitwirken,  welche 
derselben  Börse  angehören. 

(ftttleouttfl  ber  Berufung*    Sfrifl-  §.  18. 

Die  Einlegung  der  Berufung  geschieht  zu  Protokoll  oder  schriftlich  bei  dem 
Ehrengerichte,  welches  die  anzugreifende  Entscheidung  erlassen  hat. 

Die  Frist  zur  Einlegung  der  Berufung  beträgt  eine  Woche. 

Sie  beginnt,  falls  die  Entscheidung  verkündet  worden  ist,  für  den  Staatskommissar 
und  den  erschienenen  Beschuldigten  mit  der  Verkündung,  im  Uebrigen  mit  der 
Zustellung  der  Entscheidung. 

§.  19. 
3ttßettimg  ber  QtttföeüMtng  itadj  Sernfimg. 

Nach  Einlegung  der  Berufung  ist  dem  Staatskommissar  sowie  dem  Beschuldigten, 
sofern  es  nicht  bereits  geschehen,  die  angefochtene  Entscheidung,  mit  Gründen 
versehen,  zuzustellen. 

ttedjtfertigttttg  ber  Semfmtg.  §.  20. 

Zur  schriftlichen  Rechtfertigung  der  Berufung  steht  demjenigen,  der  sie  recht- 
zeitig eingelegt  hat,  eine  Frist  von  einer  Woche  offen.  Sie  beginnt  mit  dem  Ablauf 
der  Einlegungsfrist  oder,  wenn  zu  dieser  Zeit  die  Entscheidung  noch  nicht  zugestellt 
war,  mit  deren  Zustellung. 

8ettti»ortttttg0f4rtft  §.  21. 

Die  Berufungsschrift  des  Beschuldigten  und  die  etwa  eingehende  Rechtfertigung 
wird  dem  Staatskommissar,  die  Berufungsschrift  und  die  Rechtfertigung  des  Staats- 
kommissars dem  Beschuldigten  mitgetheilt.  Innerhalb  einer  Woche  nach  der 
Mittheilung  kann  eine  Beantwortungsschrift  eingereicht  werden. 
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§.22. 
Sfriftcn  für  ftedjtfertigüitg  nnb  öeentmortnnö. 

Die  Fristen  zur  Rechtfertigung  und  zur  Beantwortung  der  Berufung  können  auf 
Antrag  von  dem  Ehrengerichte  verlängert  werden. 

§.  23.         »erfahren  fco*  8trofmtfl£l«ramer. 

Nach  Ablauf  der  in  den  §§.  18,  20,  21  und  22  bestimmten  Fristen  werden  die 
Akten  an  die  Berufungskammer  eingesandt.  Zu  der  Verhandlung  ist  der  Beschuldigte 
vorzuladen  und  der  Staatskommissar  zuzuziehen. 

Die  Berufungskammer  kann  zur  Aufklärung  des  Sachverhalts  vorherige  Beweis- 
erhebungen veranlassen. 

Auf  das  Verfahren  vor  der  Berufungskammer  finden  die  Vorschriften  der  §§.  11, 
14,  15  und  16  Anwendung. 

§.  24.  $rotofefl. 

Ueber  jede  Vernehmung  in  der  Voruntersuchung  und  über  die  Hauptverhandlung 
ist  durch  einen  vereideten  Protokollführer  ein  Protokoll  aufzunehmen. 

§.  25.  Crfa*  ber  ftsftlagen. 

Neben  der  Strafe  kann  auf  vollständigen  oder  theilweisen  Ersatz  der  durch  das 
Verfahren  entstandenen  baaren  Auslagen  erkannt  werden. 

§■  26.  Ke^töljilfe. 

Die  Gerichte  sind  verpflichtet,  dem  Ersuchen  des  Ehrengerichts  sowie  der  Be- 
rufungskammer um  Vernehmung  von  Zeugen  und  Sachverständigen  zu  entsprechen. 

§.  27.      Hörige  eJjtettrnljrtget  ^unblutigen. 

Die  mit  der  Aufsicht  über  die  Börsen  betrauten  Organe  sind  verpflichtet,  Hand- 
lungen der  Börsenbesucher,  welche  zu  einem  ehrengerichtlichen  Verfahren  Anlass 
geben,  zur  Eenntniss  des  Staatskommissars  oder,  wenn  ein  solcher  nicht  bestellt  ist, 
zur  Kenntniss  des  Ehrengerichts  zu  bringen. 

§.28. 

ttniem>erfnng  tmier  öörfcnfdjiebSaerify. 

Eine  Vereinbarung,  durch  welche  die  Betheiligten  sich  der  Entscheidung  eines 
Böreenschiedsgerichts  unterwerfen,  ist  nur  verbindlich,  wenn  jeder  der  Betheiligten 
Kaufmann  oder  für  den  betreffenden  Geschäftszweig  in  das  Börsenregister  (§.  54) 
eingetragen  ist  oder  wenn  die  Unterwerfung  unter  das  Schiedsgericht  nach  Entstehung 
des  Streitfalles  erfolgt 

II.  FeststdlMg  du  Börsenpreise«  und  Maklerwesen. 

§.  29.  8fef*fteunng  be0  »Jrfenjretfe*. 

Bei  Waaren  oder  Wertpapieren,  deren  Börsenpreis  amtlich  festgestellt  wird, 
erfolgt  diese  Feststellung  sowohl  für  Kassa-  wie  für  Zeitgeschäfte  durch  den  Börsen- 


3«  §•  28. 
gut  ein  anlftfftge«  WicbSrityetltye*  «erfaßten  ifi  ma&gebenb  <£.$.£).  §§.  1025  ff. 
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vorstand,  soweit  die  Börsenordnung  nicht  die  Mitwirkung  Ton  Vertretern  anderer 
Berufszweige  vorschreibt 

Bei  der  Feststellung  darf  ausser  dem  Staatskommissar,  dem  Böisenvorstande,  den 
Börsensekretären,  den  Kursmaklern  und  den  Vertretern  der  betheiligten  Berufszweige, 
deren  Mitwirkung  die  Börsenordnung  vorschreibt,  niemand  zugegen  sein. 

Als  Börsenpreis  ist  derjenige  Preis  festzusetzen,  welcher  der  wirklichen  Geschäfts- 
lage des  Verkehrs  an  der  Börse  entspricht. 

Ä*rS**fler.    WUtttrUmmtt.  §•  80. 

Zur  Mitwirkung  bei  der  amtlichen  Festsetzung  des  Börsenpreises  von  Waaren 
und  Wertpapieren  sind  Hilfspersonen  (Kursmakler)  zu  ernennen.  Sie  müssen,  so- 
lange sie  die  Thätigkeit  als  Kursmakler  ausüben,  die  Vermittlung  von  Börsen- 
geschäften in  den  betreffenden  Waaren  oder  Wertpapieren  betreiben.  Sie  werden 
von  der  Landesregierung  bestellt  und  entlassen  und  leisten  vor  Antritt  ihrer  Stellung 
den  Eid,  dass  sie  die  ihnen  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

Eine  Vertretung  der  Kursmakler  (Maklerkammer)  ist  bei  der  Bestellung  neuer 
Kursmakler  und  bei  Vertheilung  der  Geschäfte  unter  die  einzelnen  Makler  gutachtlich 
zu  hören.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Bestellung  und  Entlassung  der  Kurs- 
makler und  die  Organisation  ihrer  Vertretung  sowie  über  ihr  Verhältniss  zu  den 
Staatskommissaren  und  den  Börsenorganen  werden  von  der  Landesregierung  erlassen. 

§.31. 
SetMftytigttttg  Bei  fteftfieSttttg  bc*  89rfeityretfe0. 

Bei  Geschäften  in  Waaren  oder  Wertpapieren  kann  ein  Anspruch  auf  Berück- 
sichtigung bei  der  amtlichen  Feststellung  des  Börsenpreises  nur  erhoben  werden, 
wenn  sie  durch  Vermittlung  eines  Kursmaklers  abgeschlossen  sind.  Die  Berechtigung 
des  Börsenvorstandes,  auch  andere  Geschäfte  zu  berücksichtigen,  bleibt  hierdurch 
unberührt. 

(Sigett^anbel  ber  ftnraraaller.  §.  32. 

Die  Kursmakler  dürfen  in  den  Geschäftszweigen,  für  welche  sie  bei  der  amtlichen 
Feststellung  des  Börsenpreises  mitwirken,  nur  insoweit  für  eigene  Rechnung  oder  in 
eigenem  Namen  Handelsgeschäfte  schliessen  oder  eine  Bürgschaft  für  die  von  ihnen 


Sn  §.  29. 

©aren,  SBertyapiere  ogL  $.©.».  §.  1  «nm.  HIC  Stff.  ld,  e,  §.  179  «ntn.  IVb.  2>ie 
©eftimmungen  ber  §§.  29—35  Jöörfengef.  über  Wertpapiere  ftnb  aud)  anjmoenben  auf  ©edjfel 
unb  auSlänbtWe*  <8>e(b  (öörfengef.  §.  80). 

8*  §30. 

3)ie  Äur*maKer  finb  ht  bei  föegel  angtetd)  ©anbeiSmaHet  (§.©.93.  §.  93  Sinnt.  I);  infoweit 
finb  für  fie  ba$er  aud)  £.©.©.  §.  93  ff.  tnafcgebenb.  Über  bie  öeftellung  unb  Gntlafiirag  ber 
ftur*nia!ler  befiiramt  für  ^reufeen  ®rla&  be§  fcanbelSminifter*  ö.  14.  9tob.  1896.  #temad} 
((5rla&  §§.  1,  2)  erfolgt  bie  (Ernennung  für  ©erlitt  bur$  ben  Dberpräpbenten,  für  bie  übrigen 
©örfen  burd)  ben  fflegierungSpräfibenten  nad)  Anhörung  berjenigen  $anbe!8organe,  baten 
bie  9tuffic^t  getnä&  §.  1  ftbf.  2  ©örfengef.  übertragen  ift  unb  ber  ettoa  befte^enben  SRattertammer; 
bie  flurSmatter  unterliegen  ben  allgemeinen  ttorförtften  für  »örfenbefu<$er  ((Srfafe  §.  6).  8für 
©erftn  ift  gemäß  §.  30  Hbf.  2  ©örfengef.  bnrd)  <Ma&  be*  $anbefoninifterd  ö.  8.  3>ej&.  1896 
eine  „SRaHerorbnung"  ergangen. 
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vermittelten  Geschäfte  übernehmen,  als  dies  zur  Ausführung  der  ihnen  ertheilten  Auf- 
träge nöthig  ist;  die  Landesregierung  bestimmt,  in  welcher  Weise  die  Beobachtung 
dieser  Vorschrift  zu  überwachen  ist  Die  Gültigkeit  der  abgeschlossenen  Geschäfte 
wird  hierdurch  nicht  berührt 

Die  Kursmakler  dürfen,  soweit  nicht  die  Landesregierung  Ausnahmen  zulässt, 
kein  sonstiges  Handelsgewerbe  betreiben,  auch  nicht  an  einem  solchen  als  Kommanditist 
oder  stiller  Gesellschafter  betheiligt  sein;  ebensowenig  dürfen  sie  zu  einem  Kaufmann 
in  dem  Verhältnisse  eines  Prokuristen,  Handlungsbevollmächtigten  oder  Handlungs- 
gehilfen stehen. 

§♦  33.  Sftgdmdj. 

Das  von  dem  KursmakLer  zu  führende  Tagebuch  ist  vor  dem  Gebrauche  dem 
Börsenvorstande  zur  Beglaubigung  der  Zahl  der  Blätter  oder  Seiten  vorzulegen. 

Wenn  ein  Kursmakler  stirbt  oder  aus  dem  Amte  scheidet,  ist  sein  Tagebuch  bei 
dem  Börsenvorstande  niederzulegen. 

§.84. 
Starftttftner  mfe  BffetttlUfr  etttSdfrtigte  #ant>tl*mafln. 

Die  Kursmakler  sind  zur  Vornahme  von  Verkäufen  und  Käufen  befugt,  die 
durch  einen  dazu  öffentlich  ermächtigten  Handelsmakler  zu  bewirken  sind. 

§.85. 

Sewbtwrtflett  fiber  $reteftf*fteflttttg. 

Der  Bundesrath  ist  befugt: 

1.  eine  von  den  Vorschriften  im  §.  29  Absatz  1  und  2  und  in  den  §§.  30 
und  31  abweichende  amtliche  Feststellung  des  Börsenpreises  von  Waaren 
oder  Wertpapieren  für  einzelne  Börsen  zuzulassen; 

2.  eine  amtliche  Feststellung  des  Börsenpreises  bestimmter  Waaren  allgemein 
oder  für  einzelne  Börsen  vorzuschreiben; 

3.  Bestimmungen  zu  erlassen,  um  eine  Einheitlichkeit  der  Grundsätze  über  die 
den  Feststellungen  von  Waarenpreisen  zu  Grunde  zu  legenden  Mengen  und 
über  die  für  die  Feststellung  der  Preise  von  Wertpapieren  massgebenden 
Gebräuche  herbeizuführen. 

Die  Befugniss  der  Landesregierung  zu  Anordnungen  der  im  Absatz  1  Ziffer  2 
und  3  bezeichneten  Art  wird  hierdurch  nicht  berührt,  soweit  der  Bundesrath  von 
seiner  Befugniss  keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  Diese  Anordnungen  sind  dem 
Heichskanzler  zur  Eenntnissnahme  mitzutheilen. 


8»  §.  38. 

9Ze«e  gfoffung  burd>  <£.©.  j.  $.&$.  Hrt  14.  —  $a  ber  ÄurSmaHer  in  ber  Kegel  *u* 
gfety  fcanbelSmafler  tfi  (£.©.93.  §.  93  ftnm.  I),  lommen  aud)  bte  S&orfd&rfften  über  ba*  Sage* 
tnd)  be*  fcanbeöntaflet*  ($.©.93.  §§.  100  ff.)  in  »ettadjt. 

3n  §•  84. 
»ene  8faff««0  &ut<$  &®.  8-  6-®».  **.  14.  -  «gl.  ©.©.8.  §.  93  Sfom.  I,  Sentföt.  299 

8»  §  85. 

SKe  in  §.  35  giff.  3  Sfötfcngef.  uorbe^altenen  ©efttmmungen  ftnb  öom  SunbeSrat  bef^loffen 
«nb  ittrd)  öefanntmadjung  bed  föeid}«tanäterS  b.  28.  3uni  1898  (abgebrudtt  unten  II 2)  uerfflnbet. 
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III. 

3*Uff««g$fleflt,  §.  36. 

Die  Zulassung  tod  Werthpapieren  zum  Börsenhandel  erfolgt  an  jeder  Börse 
durch  eine  Kommission  (Zulassungsstelle),  von  deren  Mitgliedern  mindestens  die 
Hälfte  aus  Personen  bestehen  muss,  welche  nicht  ins  Börsenregister  für  Wertpapiere 
(§.  54)  eingetragen  sind. 

Von  der  Berathung  und  Beschlußfassung  über  die  Zulassung  eines  Werth- 
papiers  zum  Börsenhandel  sind  diejenigen  Mitglieder  ausgeschlossen,  welche  an  der 
Einführung  dieses  Wertpapiere  in  den  Börsenhandel  betheiligt  sind;  für  die  aus- 
scheidenden Mitglieder  sind  Stellvertreter  nach  näherer  Bestimmung  der  Börsenordnung 
zu  berufen. 

Die  Zulas8ung88telle  hat  die  Aufgabe  und  die  Pflicht: 

a)  die  Vorlegung  der  Urkunden,  welche  die  Grundlage  für  die  zu  emittirenden 
Wertpapiere  bilden,  zu  verlangen  und  diese  Urkunden  zu  prüfen; 

b)  dafür  zu  sorgen,  dass  das  Publikum  über  alle  zur  Jtaurtheilung  der  zu 
emittirenden  Wertpapiere  notwendigen  thatsächlichen  und  rechtlichen 
Verhältnisse  soweit  als  möglich  informirt  wird,  und  bei  Unzuständigkeit 
der  Angaben  die  Emission  nicht  zuzulassen; 

c)  Emissionen  nicht  zuzulassen,  durch  welche  erhebliche  allgemeine  Interessen 
geschädigt  werden  oder  welche  offenbar  zu  einer  Uebervortheilung  des 
Publikums  fuhren. 

Die  Zulassungsstelle  darf  die  Emission  ohne  Angabe  von  Gründen  ablehnen. 
Im  Uebrigen  werden  die  Bestimmungen  über  die  Zusammensetzung  der  Zulassungs- 
stelle sowie  über  die  Zulässigkeit  einer  Beschwerde  gegen  deren  Entscheidungen 
durch  die  Börsenordnungen  getroffen.  Die  Zulassungsstelle  ist  befugt,  zum  Börsen- 
handel zugelassene  Wertpapiere  von  demselben  auszuschliessen. 

Die  Zulassung  deutscher  Reichs-  und  Staatsanleihen  darf  nicht  versagt  werden. 

8Mel)tmng  ber  3ulaffung.  §.  37, 

Wird  von  der  Zulassungsstelle  einer  Börse  der  Antrag  auf  Zulassung  von  Werth- 
papieren zum  Börsenhandel  abgelehnt,  so  hat.  die  Zulassungsstelle  den  Vorständen 
der  übrigen  deutschen  Börsen  für  Wertpapiere  Mittheilung  zu  machen.  Dabei  ist 
anzugeben,  ob  die  Ablehnung  mit  Bücksicht  auf  örtliche  Verhältnisse  oder  aus  anderen 
Gründen  erfolgt  ist.  In  letzterem  Falle  darf  die  Zulassung  von  einer  anderen  Börse 
nur  mit  Zustimmung  derjenigen  Stelle  ertheilt  werden,  welche  die  Zulassung 
abgelehnt  hat. 

Der  Antragsteller  hat  anzugeben,  ob  das  Gesuch  um  Zulassung  bereits  bei  einer 
anderen  Börse  eingereicht  ist  oder  gleichzeitig  eingereicht  wird.  Ist  dies  der  Fall, 
so  sollen  die  Wertpapiere  nur  mit  Zustimmung  der  anderen  Zulassungsstelle  zugelassen 
werden. 


8u  §.  36. 

Wertpapiere  ugl.  §.©.».  §.  1  5Cmn.  HIO  3iff.  le,  §.  179  9lnm.  IVb.  3>te  8e* 
fttimnungen  ber  §§.  36—47  über  Wertpapiere  fmb  tttd)t  antoenbbar  auf  SBedtfei  unb  aus* 
länbtfäeS  (Mb  (Sörfengef.  §.  80). 
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§.  38.         Statrtg  auf  Sttlaffung.    $wfoeft. 

Nach  Einreichung  des  Antrages  auf  Zulassung  von  Werthpapieren  ist  derselbe 
von  der  Zulassungssteüe  unter  Bezeichnung  der  Einfuhrungsfirma,  des  Betrages 
sowie  der  Art  der  einzuführenden  Wertpapiere  zn  veröffentlichen.  Zwischen  dieser 
Veröffentlichung  und  der  Einführung  an  der  Börse  muss  eine  Frist  von  mindestens 
sechs  Tagen  liegen. 

Vor  der  Zulassung  ist,  sofern  es  sich  nicht  um  deutsche  Reichs-  oder  Staats- 
anleihen handelt,  ein  Prospekt  zu  veröffentlichen,  welcher  die  für  die  Beurtheilung 
des  Werthes  der  einzuführenden  Papiere  wesentlichen  Angaben  enthält.  Das  Gleiche 
gilt  für  Konvertirungen  und  Kapitalserhöhungen.  Der  Prospekt  muss  den  Betrag, 
welcher  in  den  Verkehr  gebracht,  sowie  den  Betrag,  welcher  vorläufig  vom  Verkehr 
ausgeschlossen  werden  soll,  und  die  Zeit,  für  welche  dieser  Ausschluss  erfolgen  soll, 
ersichtlich  machen. 

Für  Schuldverschreibungen,  bezüglich  deren  das  Beich  oder  ein  Bundesstaat  die 
volle  Garantie  übernommen  hat,  und  für  Schuldverschreibungen  kommunaler  Körper- 
schaften und  kommunalständischer  Kreditinstitute  sowie  der  unter  staatlicher  Aufsicht 
stehenden  Pfandbriefanstalten  kann  die  Landesregierung  (§.  1)  von  der  Verpflichtung 
zur  Einreichung  eines  Prospekts  entbinden. 

§89. 
ttttgaoftttbefte*  Vlntttutfymn.    8«*18ttbifdje  OrtotvbfytftUfäafttu. 

Die  Zulassung  von  Aktien  eines  zur  Aktiengesellschaft  oder  zur  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  umgewandelten  Unternehmens  zum  Börsenhandel  darf  vor 
Ablauf  eines  Jahres  nach  Eintragung  der  Gesellschaft  in  das  Handelsregister  und 
vor  der  Veröffentlichung  der  ersten  Jahresbilanz  nebst  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
nicht  erfolgen.  In  besonderen  Fällen  kann  diese  Frist  von  der  Landesregierung 
(§.  1)  ganz  oder  theilweise  erlassen  werden. 

Die  Zulassung  von  Antheilsscheinen  oder  staatlich  nicht  garantirten  Obligationen 
ausländischer  Erwerbsgesellschaften  ist  davon  abhängig,  dass  die  Emittenten  sich 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  verpflichten,  die  Bilanz  sowie  die  Gewinn-  und  Verlust- 
rechnung jährlich  nach  Feststellung  derselben  in  einer  oder  mehreren  von  der  Zu- 
lassungsstelle zu  bestimmenden  deutschen  Zeitungen  zu  veröffentlichen. 

§40. 

0efdj8fte  fcor  3uttilunt  an  3etdjner. 

Für  Wertpapiere,  welche  zur  öffentlichen  Zeichnung  aufgelegt  werden,  darf  vor 
beendeter  Zutheilung  an  die  Zeichner  eine  amtliche  Feststellung  des  Preises  nicht 

8*  §♦  38. 

8gl.  §.  75  ttbf.  3  Sörfengef.  über  ©ftaf&atfeit  bcr  in  betrfigerifdjer  Hbjtd&t  gemad&ten 
wtffentltd)  mttid)ftgat  Angaben  im  $wfpeft.  —  9?aä)  Bantgef.  §.  23  in  ber  gfaffung  beS  ©ef. 
o.  7.  Sunt  1899  (unten  U  5)  fmbet  §.  38  Sörfengef.  fetae  «fowenbung  bei  Begebung  bet  neu 
mtfyigebenben  60000000  SRI.  Anteile  ber  Ötetd&gbanf. 

3«  §  40. 

3u  §.  40  ©afc  3  ugl.  ©trafanbro$ung  ht  »ötfengef.  §.  77.  -  8füt  STftten  ugl.  and) 
&££.  §.  200  Hbf.  2. 
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erfolgen.  Vor  diesem  Zeitpunkt  sind  Geschäfte  von  der  Benützung  der  Börsen- 
einrichtungen  ausgeschlossen  und  dürfen  von  den  Kursmaklern  nicht  notirt  werden. 
Auch  dürfen  für  solche  Geschäfte  Preislisten  (Kurszettel)  nicht  veröffentlicht  oder  in 
mechanisch  hergestellter  Vervielfältigung  verbreitet  werden. 

SBirfnitg  ber  Xtdjtjitlaffitiig.  §.  41. 

Für  Wertpapiere,  deren  Zulassung  zum  Börsenhandel  verweigert  oder  nicht 
nachgesucht  ist»  darf  eine  amtliche  Feststellung  des  Preises  nicht  erfolgen.  Geschäfte 
in  solchen  Wertpapieren  sind  von  der  Benutzung  der  Börseneinrichtungen  aus- 
geschlossen und  dürfen  von  den  Kursinaklern  nicht  vermittelt  werden.  Auch  dürfen 
für  solche  an  der  Börse  abgeschlossenen  Geschäfte  Preislisten  (Kurszettel)  nicht  ver- 
öffentlicht oder  in  mechanisch  hergestellter  Vervielfältigung  verbreitet  werden,  soweit 
nicht  die  Börsenordnung  für  besondere  Fälle  Ausnahmen  gestattet. 

§.42. 
Httöffiljrtutg$*ewbtnmf)eti  über  3*ltffnnfl. 

Der  Bundesrath  bestimmt  den  Mindestbetrag  des  Grundkapitals,  welcher  für  die 
Zulassung  von  Aktien  an  den  einzelnen  Börsen  massgebend  sein  soll,  sowie  den 
Mindestbetrag  der  einzelnen  Stücke  der  zum  Handel  an  der  Börse  zuzulassenden  Wert- 
papiere. 

Weitere  Bestimmungen  über  die  Aufgaben  der  Zulassungsstelle  und  die  Voraus- 
setzungen der  Zulassung  trifft  der  Bundesrath. 

Die  Befugniss  der  Landesregierung,  ergänzende  Bestimmungen  zu  treffen,  wird 
hierdurch  nicht  berührt;  diese  Bestimmungen  sind  dem  Reichskanzler  mitzutheilen. 

§  43. 
$«frttttg  für  Sfidjalt  be»  $rofteft0. 

Sind  in  einem  Prospekt,  auf  Grund  dessen  Wertpapiere  zum  Börsenhandel  zu- 
gelassen sind,  Angaben,  welche  für  die  Beurtheilung  des  Werthes  erheblich  sind, 
unrichtig,  so  haften  diejenigen,  welche  den  Prospekt  erlassen  haben,  sowie  diejenigen, 
von  denen  der,  Erlass  des  Prospekts  ausgeht,  wenn  sie  die  Unrichtigkeit  gekannt 
haben  oder  ohne  grobes  Verschulden  hätten  kennen  müssen,  als  Gesammtschuldner 
jedem  Besitzer  eines  solchen  Werthpapiers  für  den  Schaden,  welcher  demselben  aus 
der  von  den  gemachten  Angaben  abweichenden  Sachlage  erwächst  Das  Gleiche  gilt, 
wenn  der  Prospekt  in  Folge  der  Fortlassung  wesentlicher  Thatsachen  unvollständig 
ist  und  diese  UnVollständigkeit  auf  böslichem  Verschweigen  oder  auf  der  böslichen 


8*  §•  41. 

gu  §.  41  ©afc  2  bgt.  ®trafanbro$ung  in  ©örfengef.  §.  77. 

3«  §•  42. 

9ütf  ©runb  beft  §.  42  öörfengef.  erging  ein  ©efdjfo&  be*  Suitbeftrat*  unb  mürbe  burd) 
Eetamtmadjung  bed  ffletdjsfanftietg  t>.  11.  S)e$br.  1896  (abgebrucft  unten  II  3)  berfflnbet  — 
®nutb!apttal  bgt.  $.©.©.  §.  178  Bnnt.  IIa. 

3u  §.  43. 

SBgl.  &M&.  §.  203  über  Haftung  ber  Hu&geber  bon  9Lftien,  Sörfengef.  §.  75  3*f.  3  über 
Strafbarfeit  ber  in  betrttgerifdjer  Bbftdjt  gemalten  »tffentltdj  unrichtigen  Angaben  int  $rofpett. 
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Unterlassung  einer  ausreichenden  Prüfung  seitens  derjenigen,  welche  den  Prospekt 
erlassen  haben,  oder  derjenigen,  von  denen  der  Erlass  des  Prospekts  ausgeht,  beruht. 
Die  Ersatzpflicht  wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Prospekt  die  An- 
gaben als  von  einem  Dritten  herrührend  bezeichnet. 

§.  44.  Umfang  ber  (£rfaty>jlt<fct 

Die  Ersatzpflicht  erstreckt  sich  nur  auf  diejenigen  Stücke,  welche  auf  Grund  des 
Prospekts  zugelassen  und  von  dem  Besitzer  auf  Grund  eines  im  Inlands  abgeschlossenen 
Geschäfts  erworben  sind. 

Der  Ersatzpflichtige  kann  der  Ersatzpflicht  dadurch  genügen,  dass  er  das  Werth- 
papier  gegen  Erstattung  des  von  dem  Besitzer  nachgewiesenen  Erwerbspreises  oder 
desjenigen  Kurswerthes  übernimmt,  den  die  Wertpapiere  zur  Zeit  der  Einfuhrung 
hatten. 

Die  Ersatzpflicht  ist  ausgeschlossen,  wenn  der  Besitzer  des  Papiers  die  Un- 
richtigkeit oder  Unvollständigkeit  der  Angaben  des  Prospekts  bei  dem  Erwerbe  kannte. 
Gleiches  gilt,  wenn  der  Besitzer  des  Papiers  bei  dem  Erwerbe  die  Unrichtigkeit  der 
Angaben  des  Prospekts  bei  Anwendung  derjenigen  Sorgfalt,  welche  er  in  eigenen 
Angelegenheiten  beobachtet,  kennen  musste,  es  sei  denn,  dass  die  Ersatzpflicht  durch 
bösliches  Verhalten  begründet  ist 

§.  45.  Serj&tntttg  US  8rfa*attforitd|». 

Der  Ersatzanspruch  verjährt  in  fünf  Jahren  seit  der  Zulassung  der  Wertpapiere. 

§.  46.  Hbtteidjenbc  gtaretttiantitg. 

Eine  Vereinbarung,  durch  welche  die  nach  den  §§.  43  bis  45  begründete  Haftung 
ermässigt  oder  erlassen  wird,  ist  unwirksam. 

Weitergehende  Ansprüche,  welche  nach  den  Vorschriften  des  bürgerlichen  Bechts 
auf  Grund  von  Verträgen  erhoben  werden  können,  bleiben  unberührt 

§.  47.  3«ß*«Mg<  OerMjte. 

Für  die  Entscheidung  der  Ansprüche  aus  den  §§.  43  bis  46  ist  ohne  Bücksicht 
auf  den  Werth  des  Streitgegenstandes  ausschliesslich  das  Landgericht  des  Ortes  zu- 
ständig, an  dessen  Börse  die  Einfuhrung  des  Werthpapiers  erfolgte.  Besteht  an 
diesem  Landgerichte  eine  Kammer  für  Handelssachen,  so  gehört  der  Bechtsstreit  vor 
diese.  Die  Bevision  sowie  die  Beschwerde  gegen  Entscheidungen  des  Oberlandes- 
gerichts geht  an  das  Reichsgericht 

IV.  BörseitermiihaideL 

§.  48.  eirfenterttttttgcf^ift 

Als  Börsentermingeschäfte  in  Waaren   oder  Wertpapieren  gelten   Kauf-  oder 

sonstige  Anschaffungsgeschäfte  auf  eine  festbestimmte  Lieferungszeit  oder  mit  einer 

festbestimmten  Lieferungsfrist,  wenn  sie  nach  Geschäftsbedingungen  geschlossen  werden, 

3»  §•  45. 

$et  @a&  2  beS  §.  45,  tteldjer  bie  $eijä$rttng  gegen  äRinbetjäljrtge,  beöonmmbete  $et* 
fönen  unb  ben  SRinberjctyrigen  gletdtfie^enbe  ^erfonai  betraf,  ift  geftridjen  burdj  <£tof,«®ef- 
}.  $«.$.  *rt.  14. 

SUtower,  $.<BJB'    $anbelBre<$t(t$e  fteftengefefcc    12.  Huflage.  4 
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die  von  dem  Börsenvoretande  für  den  Terminhandel  festgesetzt  sind,  nnd  wenn  für 
die  an  der  betreffenden  Börse  geschlossenen  Geschäfte  solcher  Art  eine  amtliche  Fest- 
stellung von  Terminprei8en  (§§.  29,  35)  erfolgt 

gulaffttttg  £»nt  SörfentenmnljanbeL    §.  49. 

Ueber  die  Zulassung  Ton  Waaren  nnd  Wertpapieren  zum  Börsenterminhandel 
entscheiden  die  Börsenorgane  nach  näherer  Bestimmung  der  Börsenordnung. 

Die  Börsenorgane  sind  verpflichtet,  vor  der  Zulassung  von  Waaren  zum  Börsen- 
terminhandel in  jedem  einzelnen  Falle  Vertreter  der  betheiligten  Erwerbszweige  gut- 
achtlich zu  hören  und  das  Ergebniss  dem  Beichskanzler  miteutheilen.  Die  Zulassung 
darf  erst  erfolgen,  nachdem  der  Beichskanzler  erklärt  hat,  dass  er  zu  weiteren  Er- 
mittelungen keine  Veranlassung  finde. 

tt«$tttöffiger  ©örfetttermtttljattbeL  §.  50. 

Der  Bundesrate  ist  befugt,  den  Börsenterminhandel  von  Bedingungen  abhängig 
zu  machen  oder  in  bestimmten  Waaren  oder  Wertpapieren  zu  untersagen. 

Der  Börsenterminhandel  in  Antheilen  von  Bergwerks-  und  Fabrikunternehmungen 
ist  untersagt  Der  Börsenterminhandel  in  Antheilen  von  anderen  Erwerbsgesellschaften 
kann  nur  gestattet  werden,  wenn  das  Kapital  der  betreffenden  Erwerbsgesellschaft 
mindestens  zwanzig  Millionen  Mark  beträgt. 

Der  börsenmässige  Terminhandel  in  Getreide  und  Mühlenfabrikaten  ist  untersagt 

«Birfttitg  ber  lttt*ittäffigteit  §•  51. 

Insoweit  der  Börsenterminhandel  in  bestimmten  Waaren  oder  Wertpapieren 
durch  dieses  Gesetz  oder  vom  Bundesrath  untersagt,  oder  die  Zulassung  desselben 
von  den  Börsenorganen  endgültig  verweigert  ist,  sind  Börsentermingeschäfte  in  diesen 
Waaren  oder  Wertpapieren  von  der  Benutzung  der  Börseneinrichtungen  ausgeschlossen 
und  dürfen  von  den  Kursmaklern  nicht  vermittelt  werden.  Auch  dürfen  für  "solche  Ge- 
schäfte, sofern  sie  im  Inlande  abgeschlossen  sind,  Preislisten  (Kurszettel)  nicht  ver- 
öffentlicht oder  in  mechanisch  hergestellter  Vervielfältigung  verbreitet  werden. 

Desgleichen  ist  ein  von  der  Mitwirkung  der  Börsenorgane  unabhängiger  Termin- 
handel von  der  Börse  ausgeschlossen,  soweit  er  sich  in  den  für  Börsentermingeschäfte 
üblichen  Formen  vollzieht 


3»§.  48. 

©areu,  SBertaapiere  bgl.  $.©.©.  §.  1  «nm.  ÜIC  giffet  ld,  e,  §.  179  «nm.  IV  b.  2>ic 
«efrlmmungen  ber  §§.  48—69  Sörfengef.  über  Wertpapiere  ftnb  and)  an£Uttenben  auf  3&e$fe( 
itnb  au*tänbiföe*  ®elb  (»örfengef.  §.  80).  —  BnftfaffimgSgefdjäft  t>aL  £.©.93.  §.  1  Knrn.  IHC 
3iff.  1  a.  —  9todj  9t.@.  XLII,  49  ift  bie  ©egriffeBeftramtung  be*  §.  48  ma&gebenb,  fomeit  bo» 
©efefr  Vorteile  an  ba*  Vorliegen  eine«  ©ifrfentermragefiWft«  tetttoft  (j.  8.  §§.  53,  69);  Bei 
Äntoenbung  ber  (Sinfdjra'niung  be«  §.  66  bagegen  {ei  ein  weiterer  begriff  be*  Söörfen* 
iermingefdjftft*  ju  ©runbe  5U  legen. 

3u  §.  50. 

SBflL  «efarottm.  ö.  20.  «toril  1899  (SR.©.®!.  266)  Betr.  Unterfagtmg  be«  ©örfentetmin* 
9<wbel8  in  £anun$ug. 

3«  §  51. 
3u  §.  51  «Bf.  1  6afc  2  bgl.  ®ttafanbro$ung  in  öörfengef.  §.  77. 
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§.52, 

ttitterfaffeite  StadjfmfjiHtg  ber  3ulaffuug. 

Wird  die  Zulassung  von  Waaren  oder  Werthpapieren  zum  Börsenterminhandel 
nicht  nachgesucht,  so  kann  ein  thatsächlich  stattfindender  Terminhandel  Ton  den 
Börsenaufsichtsbehörden  mit  den  im  §.  51  bezeichneten  Folgen  untersagt  werden. 

§♦53. 

Steferttttg  nUjjt  uertraggetnifter  Bare. 
Bei   dem   Börsenterminhandel   in  Waaren  geräth  der  Verkäufer,  sofern  er  nach 
erfolgter  Kündigung   eine   unkontraktliche  Waare  liefert,   in   Erfüllungsverzug,  auch 
wenn  die  Lieferungsfrist  noch  nicht  abgelaufen  war. 
Eine  entgegenstehende  Vereinbarung  ist  nichtig. 

§.  54.  »örfettreotfter. 

Bei  jedem  zur  Führung  des  Handelsregisters  zuständigen  Gerichte  ist  je  fein 
Börsenregister  für  Waaren  und  für  Wertpapiere  zu  führen.  Die  Landesregierung 
kann  die  Führung  des  Begisters  für  die  Bezirke  mehrerer  Gerichte  einem  derselben 
übertragen. 

8-  55«  ©tttttagmtg. 

In  das  Börsenregister  werdon  nach  Namen,  Vornamen,  Stand  und  Wohnort  die 
Personen  eingetragen,  die  sich  an  Börsentermingeschäften  in  Waaren  oder  Werth- 
papieren betheiligen  wollen.  Betrifft  die  Eintragung  eine  Handelsgesellschaft  oder 
juristische  Person,  so  ist  ihre  Firma  oder  ihr  Ifame  sowie  der  Ort,  wo  sie  ihren  Sitz 
hat,  einzutragen. 

Die  Eintragung  erfolgt  in  dem  Register  des  Bezirks,  in  welchem  der  Einzutragende 
seine  gewerbliche  Niederlassung  oder  in  Ermangelung  einer  solchen  seinen  Wohnsitz 
hat  Im  Falle  einer  Verlegung  der  Niederlassung  oder  des  Wohnsitzes  wird  die  Ein- 
tragung unter  Löschung  in  dem  Register  des  bisherigen  Bezirks  in  das  Register  des 
neuen  Bezirks  gebührenfrei  übertragen« 

§♦  56.  bfcutlitytü. 

Das  Börsenregister  ist  öffentlich.  Die  Einsicht  desselben  ist  während  der  ge- 
wöhnlichen Dienststunden  einem  Jeden  gestattet.    Auch  kann  von  den  Eintragungen 

3»  §•  52. 

$ie  $eroffentftd)ung  Don  $reiSlifiett  unter  äSerfiofe  gegen  ben  entfpredjenb  anguttettbenben 
§.  51  «Bf.  1  ©a|  2  tfi  mit  ©träfe  6ebro$t  ht  ©örfengef.  §.  77. 

3»  §•  54. 

aber  bie  gfüljrung  be£  Sförfenregifter*  unb  bie  «uffieflung  ber  ©efauttltfie  beftbmnt  nähere* 
ber  burd)  Jöefanutmadjung  be*  iReidj*tonaier*  b.  9.  Oftober  1896  (abgebrueft  unten  II  4) 
fcahubete  »efdjlufc  be*  «uube*rat*. 

3»  §•  55. 

Tanten,  Vornamen  vgl.  $.©.$.  §.  18  «um.  III  a,  b.  $anbel*gefellfd)aft  vgl.  $.©.$. 
§.  6  «um.  UI,  IV.  3urifttf<$e  $erfon  bgl.  $.©.©.  §.  33  «um.  L  8Ptata  ugl  $.©.8. 
§.  33  «nnt.  UI.  Ort  be*  @$e*  bgf.  $.&$.  §.  106  «trat.  II  c.  SWeberfoffuug  vgl.  $.©.©* 
5-  13  «um.  Ib.    «Bo$nftfc  bgL  33.©.  §.  7. 
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gegen   Erlegung   der  Kosten  eine  Abschrift  gefordert  werden,  die  auf  Verlangen  zu 
beglaubigen  ist. 

©eBilljwtt.  §.  57. 

Vor  der  Eintragung  in  ein  Börsenregister  ist  eine  Eintragungsgebühr  von 
einhundertfünfzig  Mark  zu  entrichten. 

Für  jedes  folgende  Kalenderjahr,  während  dessen  die  Eintragung  bestehen  soll, 
ist  eine  Erhaltungsgebühr  von  je  fünfundzwanzig  Mark  zu  zahlen. 

Die  Gebühren  fliessen,  insoweit  die  Landesregierungen  nicht  ein  Anderes  be- 
stimmen, den  Landeskassen  zu. 

§.58. 
Smcfctigttttg  gttm  <$ttttragitttg0ftittrtg. 

Den  Antrag  auf  Eintragung  hat  der  Einzutragende  oder,  falls  er  sich  durch  Ver- 
trage nicht  verpflichten  kann,  sein  gesetzlicher  Vertreter  zu  stellen. 

Ehefrauen,  die  nicht  Randeisfrauen  sind,  bedürfen  der  Genehmigung  des  Ehe- 
tnannes. 

Der  gesetzliche  Vertreter  einer  unter  Vormundschaft  oder  Pflegschaft  (Kuratel) 
stehenden  Person  bedarf  der  Genehmigung  der  Vormundschaftsbehörde. 

gforot  te0  8tttrage9.  §.  59. 

Der  Antrag  ist  bei  dem  Gerichte,  bei  welchem  das  Börsenregister  geführt  wird, 
mündlich  zu  Protokoll  zu  stellen  oder  schriftlich  einzureichen. 

Schriftliche  Anträge  müssen  gerichtlich  oder  notariell  aufgenommen  oder  be- 
glaubigt sein. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  auch  auf  eine  etwa  erforderliche  Ge- 
nehmigung (§.  58)  Anwendung. 

Anträge  und  Erklärungen  öffentlicher  Behörden  bedürfen,  wenn  sie  vorschrifta- 
mässig  unterschrieben  und  untersiegelt  sind,  keiner  Beglaubigung. 

§.60 
Orflfttnng  Wer  8ea8fiif)tigte  SefdjaftSari. 

Der  Antrag  auf  Eintragung  soll  die  Erklärung  enthalten,  dass  der  Einzutragende 
Börsentermingeschäfte  in  Waaren  oder  Wertpapieren  eingehen  wolle. 

öarenregtfter.  §♦  61. 

Der  Antrag  auf  Eintragung  in  das  Waarenregister  kann  auf  bestimmte  Ge- 
schäftszweige beschränkt  werden.    Auf  Antrag  ist  gebührenfrei  die  Eintragung  auf 


3«  §♦  56. 

Sgl.  $.©.».  §.  9. 

3*  §  58. 
fteue  Sraffune    be*  «6f.  2   burd>  ®.®.  $.  $.$.$.  Krt.  14.     angefallen   ift   Me  <Sx* 
mcrtjtmng  ber  IHnber  unter  »ftterlufter  ©emalt;  nadj  S.©.  §.  1626  enbet  bie  eiterige  bemalt 
fpäteflen*  mit  Eintritt  ber  ^ottjä^rigfeit. 

3«  §•  59. 
Sgl.  $.@JB.  §.  12.    Über  gerid)ttid)e  mtb  notarielle  JBettrttmbung  unb  Beglaubigung 
ftgL  ®.fr.@er.  §.  167  ff. 


1.  SBörfengefefc.  53 

weitere  Geschäftszweige  auszudehnen  oder  die  eingetragene  Beschränkung  zu  löschen; 
auf  einen  solchen  Antrag  finden  die  Bestimmungen  der  §§.  58,  59  entsprechende 
Anwendung. 

§.  62.  Scfamttinadjtmg  ber  gtHtragattg. 

Die  erfolgte  Eintragung  ist  von  dem  Gerichte  ohne  Verzag  ihrem  ganzen  Inhalte 
nach  auf  Kosten  des  Eingetragenen  im  Beichsanzeiger  sowie  in  denjenigen  öffent- 
lichen Blättern  bekannt  zu  machen,  welche  gemäss  [Artikel  14]  §.  11  des  Handels- 
gesetzbuchs für  die  Veröffentlichung  der  in  das  Handelsregister  aufgenommenen  Ein- 
tragungen bestimmt  sind. 

§.  63.  SSfdjttitg» 

Die  Löschung  der  Eintragung  erfolgt  gebührenfrei  auf  Antrag  des  Eingetragenen 
oder  seines  gesetzlichen  Vertreters  am  Schlüsse  des  Jahres,  in  welchem  der  Löschungs- 
antrag gestellt  ist.  Für  Ehefrauen,  die  nicht  Handelsfrauen  sind,  genügt  der  Antrag 
des  Ehemannes. 

Der  Löschungsantrag  ist  bei  dem  Gerichte  mündlich  zu  Protokoll  zu  stellen 
oder  in  gerichtlicher  oder  notarieller  Beglaubigung  einzureichen.  Die  Vorschrift  im 
§.  59  Absatz  4  findet  entsprechende  Anwendung. 

§.  64.  Söfdjmtg  »ott  HmtStoegcm 

Eine  Eintragung,  die   nicht  nach   den  Vorschriften  im  §.  58  erfolgt  ist,  wird, 

wenn  der  Mangel  nicht  inzwischen  beseitigt  ist,  von  Amtswegen  gelöscht. 

Am  Schlüsse  des  Kalenderjahres  wird  eine  Eintragung  von  Amtswegen  gelöscht, 

wenn   die  Erhaltungsgebühr  für   das   nächstfolgende  Jahr  nicht   bis  zum  Ende  des 

vorletzten  Monats  des  laufenden  Jahres  eingezahlt  ist. 

§.  65.  ©efaratltfle. 

Jedes  Gericht  hat  nach  Beginn  des  Kalenderjahres  eine  Liste  derjenigen  Per- 
sonen aufzustellen,  deren  Eintragungen  am  1.  Januar  noch  in  Kraft  bestanden. 

Das  Gericht  für  den  Bezirk  der  Stadt  Berlin,  an  welches  die  übrigen  Gerichte 
ihre  Listen  bis  zum  31.  Januar  jedes  Jahres  einzusenden  haben,  stellt  nach  deren 
Eingang  unverzüglich  eine  Gesammüiste  auf  und  macht  sie  durch  den  Beichsanzeiger 
bekannt 

§.66. 

89rfentermittgefd)&ft  mit  ittidjtetitgefoigenettt. 

Durch  ein  Börsentermingeschäft  in  einem  Geschäftszweige,  für  welchen  nicht 
beide  Parteien  zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses  in  einem  Börsenregister  eingetragen 
sind,  wird  ein  Schuldverhältniss  nicht  begründet 


3»  §•  62. 

«gl.  $.$.&  §.  10.  «n  bie  ©teile  be*  in  §.  62  «dxfengef.  angefügten  Art.  14  ft.$.$. 
tritt  getnafe  &<§>.  j.  $.©.$.  Hrt.  3  ber  §.  11  $.©.©. 

3»  §♦  63. 

Heue  Sfaffung  *e*  2töf.  1  @afc  2  burd)  £©.  5.  $.@.8.  ftrt  14.  fortgefallen  ift  bie 
Sttoatymng  ber  Araber  unter  bäteritdjer  ©etualt;  nad)  93.©.  §.  1626  enbet  bie  elterliche  <$e* 
Kalt  fyäteftat*  mit  eintritt  ber  SSoHjä^rigfett. 

3«  §.65. 

Sgl.  »ifcfcngef.  §.  54  «mit. 


54  n.  öörfe  unb  Raulen. 

Das  Gleiche  gilt  von  der  Ertheilung  and  Uebernahme  von  Aufträgen  sowie  von 
der  Vereinigung  zum  Abschlüsse  von  Börsentermingeschäften. 

Die  Unwirksamkeit  erstreckt  sich  anf  die  bestellten  Sicherheiten  nnd  die  ab- 
gegebenen Schnldanerkenntnisse. 

Eine  Rückforderung  dessen,  was  bei  oder  nach  völliger  Abwickelung  des  Ge- 
schäfts zn  seiner  Erfüllung  geleistet  worden  ist,  findet  nicht  statt. 

§.67. 
öirfuug  ber  ungerechtfertigten  ©iutraguug  unb  ber  Stfdjung. 

Wer  den  Vorschriften  des  §.  58  zuwider  eingetragen  worden  ist,  gilt  nur  dann 
als  eingetragen,  wenn  der  Mangel  zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses  dem  anderen 
Theile  nicht  bekannt  war. 

Wer  trotz  erfolgter  Löschung  im  Börsenregister  noch  in  der  Gesammtliste  (§.  65) 
aufgeführt  ist,  gilt  als  eingetragen,  sofern  nicht  zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses  der 
andere  Theil  von  der  bewirkten  Löschung  Kenntniss  hatte.  Das  Gleiche  gilt  bis 
zum  Ablauf  eines  Monats  seit  der  Veröffentlichung  der  Gesammtliste  von  denjenigen 
Personen,  welche  in  dieser  Liste  in  Folge  der  Löschung  nicht  wieder  aufgeführt  sind. 

§.68. 
HuSlaub.    Stange!  *o»  8BoljttfH§  ober  ftteberfaffnng  im  3nfenb. 

Die  Bestimmungen  des  §.  66  finden  auch  dann  Anwendung,  wenn  das  Geschäft 
im  Auslande  geschlossen  oder  zu  erfüllen  ist. 

In  Ansehung  von  Personen,  welche  im  Inlande  weder  einen  Wohnsitz  noch  eine 
gewerbliche  Niederlassung  haben,  ist  die  Eintragung  in  das  Börsenregister  zur  Wirk- 
samkeit des  Geschäfts  nicht  erforderlich. 


»örfeutermiugefdjaft  mit  eingetragenem  ober  utdjt  im  dfnlanb 
gBoljnenbem  ober  9tiebergelaffenem. 

Gegen  Ansprüche  aus  Börsentermingeschäften  sowie  aus  der  Ertheilung  nnd 
Uebernahme  von  Aufträgen  und  aus  der  Vereinigung  zum  Abschlüsse  von  Börsen- 
termingeschäften kann  von  demjenigen,  welcher  zur  Zeit  der  Eingehung  des  Geschäfts 


3n  §.  66. 
8gL  ».©.  §•  762.  ftad)  tö.@.  XL1I,  43  tft  te  §.  66  unter  ,Sörfentermtttgefa)äft"  ut«t 
nur  ein  unter  bie  JöegriffÄbeftiumtung  be*  §.  48  fadenbe*  &u  t>erfte§en,  trtelmefjr  aud)  ein  unter 
Ku*fd)(ufs  ber  üom  ÖBrfenuotfianb  feflgefefrten  ©efä)äft*bebingttngen,  aber  unter  t$at* 
fääjlidjet  ©enu&ung  ber  ©örfe  gefäjfoffene*.  dagegen  ©taub,  $er  öegrtff  ber  ©örfentermüt* 
gef$äfte  im  §.  66  be«  »örfeugefefre*.  Berlin  1899. 

3»  §.  69. 

$er  §.  69  Kbf.  2  tf*  be$uf*  Grfebtgung  eine*  8»eifel*  (Äommiff.  »eri$t  $.  $.©.».  @.  144) 
flnaugefttgt  but*  (f.®.  j.  ©.Ö.8.  **•  14-    $«  §.  764  ».©.  tautet: 

„SBirb  ein  auf  Lieferung  bon  ©aren  ober  ©ettpajnereu  (antrabet  »ertrag  in 
ber  Abflaut  gefdtfoffen,  ba&  ber  Unterfd)teb  a»tfd)en  beut  Vereinbarten  greife  unb 
beut  $brfests  ober  SRarftpretfe  ber  SieferttngÄjett  Don  htm  oerRerenben  %t\lt  an 
bat  gewtnuenben  geaalt  »erben  foO,  fo  ift  ber  »ertrag  cd«  Spiel  anjufe^en. 
$te*  gilt  aud)  bann,  ©erat  nur  bie  Abfielt  be*  einen  Seile*  auf  bie  3a$lung  be* 
Untertrieb*  gerietet  tfl,  ber  anbete  %di  aber  btefe  3bfid)t  tarnt  ober  lemteu  ntufi." 
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in  dem  Börsenregister  für  den  betreffenden  Geschäftszweig  eingetragen  war,  sowie 
von  demjenigen,  dessen  Eintragung  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  (§.  68 
Absatz  2)  zor  Wirksamkeit  des  Geschäfts  nicht  erforderlich  war,  ein  Einwand  nicht 
darauf  gegründet  werden,  dass  dl«  Erfüllung  durch  Lieferung  der  Waaren  oder  Wert- 
papiere vertragsmässig  ausgeschlossen  war. 

Diese  Vorschrift  wird  durch  &i*  Vorschrift  des  §.  764  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buches nicht  berührt. 

V.  Kommissionsgeschäft. 
§§.  70—74  (aufgehoben). 

VI.    Straf-  and  Schlussbestimmuigen. 

§.75. 

©etrftgertfdie  Gmtomrftmg  ober  ftmtbgebtmg. 

Wer  in  betrügerischer  Absicht  auf  Täuschung  berechnete  Mittel  anwendet,  um 
auf  den  Börsen-  oder  Marktpreis  Ton  Waaren  oder  Wertpapieren  einzuwirken,  wird 
mit  Geftngniss  und  zugleich  mit  Geldstrafe  bis  zu  funfzehntausend  Mark  bestraft. 
Auch  kann  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

Sind  mildernde  umstände  vorhanden,  so  kann  ausschliesslich  auf  die  Geldstrafe 
erkannt  werden. 

Die  gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  in  betrügerischer  Absicht  wissentlich 
unrichtige  Angaben  in  Prospekten  (§.  38)  oder  in  öffentlichen  Kundgebungen  macht, 
durch  welche  die  Zeichnung  oder  der  Ankauf  oder  Verkauf  von  Wertpapieren  herbei- 
geführt werden  soll. 

§♦  76.  »efMtmg  ber  treffe. 

Wer  für  Mittheilungen  in  der  Presse,  durch  welche  auf  den  Börsenpreis  ein- 
gewirkt werden  soll,  Vortheile  gewährt  oder  verspricht  oder  sich  gewähren  oder 
versprechen  lfisst,  welche  in  auffälligem  Missverhältniss  zu  der  Leistung  stehen,  wird 
mit  Gefängnis»  bis  zu  einem  Jahre  und  zugleich  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend 
Mark  bestraft 

Die  gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  der  sich  für  die  Unterlassung  von  Mittheilungen 
der  bezeichneten  Art  Vortheile  gewähren  oder  versprechen  lässt. 

Der  Versuch  ist  strafbar. 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  kann  ausschliesslich  auf  die  Geldstrafe 
erkannt  werden. 


3»  §§•  70-74. 

$te  §§.  70—74  fhtb  aufgehoben  bur<$  «.©.  }.  $.GJ8.  *rt.  14  unb  erfefrt  burdj  $.$.8. 
§§.  400-405. 

3»  §•  75. 

Skr  §.  75  erfefrt  &ngleic$  bie  ©onberbefrtmmtmgen  beft  früheren  Krt  249 d  8iff.  1  unb  2 
9.2>4>.,  fobafc  entfpredjenbe  ©eftimnumgen  in  ba*  nette  $.&$.  nk&t  mefjr  aufgenommen  ftnb 
($eu!f<$t.  173  5.  $.0.8.;  fcgL  öörfengef.  §.  8i).  »aren,  ®ertj>a#ere  *gl.  $.<&.».  §.  1 
Uttm.  m  C  8iff.  1  d,  e,  §.  179  Staut.  IVb.  Chttfpre^enb  audj  bei  ©ec&fefct  unb  auStttnbifdpm 
8elb  (Bdifengef.  §.  80).  Befielt  bat  auf  Säufärotg  beregnete  Sfctttel  in  einer  aXUtetfang,  fo  tft 
bie  BntDestbitng  toottenbet  erfi  totxm  bem  anberat  bie  Mitteilung  )ux  fterattnt*  gefontmen  tft; 
bagegest  iß  nnerl>ebK<$  ob  bei  beabfu$ttgte  (Erfolg  eingetteten  tft  folooty  betreff«  ber  Säufäiutg, 
wie  an<$  betreff«  ber  (fctntoWtong  auf  ben  Äur*  (91.0.  in  ©trff.  XXIII,  140). 


56  H.  ©örfe  unb  Eanlen. 

Serbotetie  $rri*Kf*en.  §4  77. 

Wer  wissentlich  den  Vorschriften  der  §§.  40,  41,  51  und  52  znwider  Preislisten 
(Kurszettel)  veröffentlicht  oder  in  mechanisch  hergestellter  Vervielfältigung  verbreitet, 
wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  eintausend  Mark  oder  mit  Haft  oder  mit  Gefängniss  bis 
zu  sechs  Monaten  bestraft. 

§.  78. 
Serfettitttg  gtt  »örfenfoehitaHoit$gefd)äftem 

Wer  gewohnheitsmassig  in  gewinnsüchtiger  Absicht  Andere  unter  Ausbeutung 
ihrer  Unerfahrenheit  oder  ihres  Leichtsinns  zu  Börsenspekulationsgeschäften  verleitet, 
welche  nicht  zu  ihrem  Gewerbebetriebe  gehören,  wird  mit  Gefängniss  und  zugleich 
mit  Geldstrafe  bis  zu  fünfzehntausend  Mark  bestraft.  Auch  kann  auf  Verlust  der 
bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

Untreue  be*  ftommtffiottär«.  §.  79. 

Ein  Kommissionär,  welcher,  um  sich  oder  einem  Dritten  einen  Vermögensvortheü 
zu  verschaffen, 

1.  das  Vermögen  des  Kommittenten  dadurch  beschädigt,  dass  er  hinsichtlich 
eines  abzuschliessenden  Geschäfts  wider  besseres  Wissen  unrichtigen  Eath 
oder  unrichtige  Auskunft  ertheilt,  oder 

2.  bei  der  Ausfuhrung  eines  Auftrages  oder  bei  der  Abwickelung  eines  Geschäfte 
absichtlich  zum  Nachtheile  des  Kommittenten  handelt, 

wird  mit  Gefängniss  bestraft.  Neben  der  Gef&ngnissstrafe  kann  auf  Geldstrafe  bis 
zu  dreitausend  Mark  sowie  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  kann  ausschliesslich  auf  die  Geldstrafe 
erkannt  werden. 

Der  Versuch  ist  strafbar  in  den  Fällen  der  Ziffer  1. 

SBedjfel,  auSianbtfdjeS  Selb.  §.  80. 

Die  in  dem  IL,  IV.  und  V.  Abschnitte  sowie  im  §.  75  bezüglich  der  Wert- 
papiere getroffenen  Bestimmungen  gelten  auch  für  Wechsel  und  ausländische  Geldsortem 

Shtfljefcuitg.  §.  81. 

Der  Artikel  249  d  Ziffer  2  de«  Handelsgesetzbuchs  wird  aufgehoben. 

3eiqmntt  be»  3tt!rafttretctt*.  §.  82. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1897  in  Kraft. 

Die  in  den  §§.  54  bis  65  enthaltenen  Vorschriften  treten  mit  dem  1.  November  1896 
in  Kraft.  Mit  den  bis  zum  Ende  des  Jahres  1896  erfolgten  Eintragungen  in  das  Bdrsenregister 
ist  nach  Beginn  des  Jahres  1897  gemäss  §.  65  eu  verfahren. 


3»  §•  79. 

ßommiffumär  »gl.  £.©.93.  §.  383. 

3u  §.  81. 

$er  «rt.  249  d  giff.  2  3.$.$.  ift  erfefct  bttrdj  ftötfragef.  §.  75  unb  in  ba*  $.$.£.  triifet 
übernommen. 
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Die  im  §.  39  enthaltene  Vorschrift  tritt  mit  dem  1.  Juli  1896  in  Kraft. 

Der  Abeehlnss  von  bSrsenmllssigen  Termingeschäften  (§.  50  Absatz  8)  ist  nur  bis  znm 
1.  Januar  1897  gestattet  mit  der  Massgabe,  daas  die  bis  xu  diesem  Tage  abgeschlossenen  Geschäfte 
auch  bis  zn  diesem  Tage  abgewickelt  sein  müssen. 


2.  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Feststellung  des  Börsen- 
preises von  Wertpapieren. 

Tom  28.  Juni  1898.  (R.G.B1.  915). 

Auf  Grand  des  §.  35  Ziffer  3  des  Börsengesetzes  vom  22.  Juni  1896  (Beichs- 
GesetzbL  S.  157)  hat  der  Bundesrate  nachstehende  Bestimmungen  beschlossen: 

Für  die  Feststellung  des  Börsenpreises  von  Wertpapieren  sind  folgende  Grund- 
sätze massgebend. 

§♦  1.  Die  Preise  werden  nach  Prozenten  des  Nennwertes  festgestellt. 
Für  bestimmt  zu  bezeichnende  Wertpapiere,  namentlich  für  Aktien  von  Ver- 
sicherungsgesellschaften, für  solche  Aktien  von  Terraingesellschaften,  bei  welchen  im 
Statute  die  Zahlung  von  Dividende  ausgeschlossen  ist,  für  Aktien  von  liquidirenden 
oder  in  Konkurs  gerathenen  Gesellschaften,  wenn  auf  derartige  Aktien  bereits  eine 
Rückzahlung  von  Kapital  stattgefunden  hat,  für  Genussscheine,  für  Kuxe,  für  Loos- 
papiere,  sind  Ausnahmen  zulässig. 

§.  2.  Bei  Wertpapieren,  welche  gleichzeitig  auf  die  deutsche  und  auf  eine  aus- 
ländische Währung  lauten,  wird  der  Preisfeststellung  die  deutsche  Währung  zu  Grunde 
gelegt 

Ausnahmen  für  bestimmt  zu  bezeichnende  Wertpapiere  sind  zulässig. 
§.  3.    Für  die  Umrechnung  von  Werthen,  welche  in  ausländischer  oder  in  einer 
ausser  Wirksamkeit  getretenen  inländischen  Währung  ausgedrückt  sind,  in  die  deutsche 
Währung  gelten  folgende  Dmrechnungssätze: 

1  Pfund  Sterling =  20,40  Mark, 

1  Frank,  Lira,  Peseta,  L§u       =    0,80      „ 

1  österreichischer  Gulden  (Gold)  .    .    .    .    =    2,00      „ 
1  „  „       (Währung)     .    '     =    1,70      „ 

1  österreichisch-ungarische  Krone     .    .    .    =    0,85      „ 
1  Gulden  holländischer  Währung      .    .    .    =    1,70     „ 

1  skandinavische  Krone =    l,m    „ 

1  alter  Goldrubel .    .    .    =    3,10     „ 

1  Bubel  1  =    2 

1  alter  Kreditrubel    J ,18     " 

1  Peso =    4,00      „ 

1  DoDar =    4,20     ,„ 

7  Gulden  süddeutscher  Währung  .    .    .    .    =  12,00     „ 

1  Mark  Banko =    1,50      „   . 

Ausnahmen  für  bestimmt  zu  bezeichnende  Wertpapiere  sind  zulässig. 
§•  4.   Die  Stückzinsen  werden   bei  Wertpapieren  mit  festen  Zinsen  nach  dem 
Zinsfasse,  bei  dividendentragenden  Papieren  mit  vier  Prozent  berechnet. 
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Für  bestimmt  zu  bezeichnende  Wertpapiere,  namentlich  für  Aktien  von  Ver- 
sicherungsgesellschaften, für  solche  Aktien  von  Terraingesellschaften,  bei  welchen 
im  Statute  die  Zahlung  von  Dividende  ausgeschlossen  ist,  für  Aktien,  welche  zur 
Konvertirung  oder  zur  Zusammenlegung  aufgerufen  sind  und  keinen  Dividenden- 
anspruch  haben,  für  Aktien  von  liquidirenden  oder  in  Eonkurs  gerathenen  Gesell- 
schaften, für  Genussscheine,  für  Kuxe,  für  unverzinsliche  Loose,  kann  der  Fortfall 
von  Stückzinsen  (der  Handel  franko  Zinsen)  festgesetzt  werden. 

§.  5.  Bei  Berechnung  der  Stückzinsen  werden  das  Jahr  mit  360  Tagen,  die 
Monate  mit  je  30  Tagen  angesetzt.  Abweichend  hiervon  wird  der  Monat  Februar 
mit  28,  in  Schaltjahren  mit  29  Tagen  angesetzt,  wenn  der  Endpunkt  der  Zins- 
berechnung in  den  Februar  fällt. 

§.  6.  Bei  Berechnung  der  Stückzinsen  wird  in  Kassageschäften  der  Kauftag,  in 
Zeitgeschäften  der  Erfüllungstag  mitgerechnet. 

8-  7.  Die  Stückzinsen  von  Wertpapieren,  deren  Zins-  und  Dividendenscheine  am 
ersten  Tage  eines  Monats  nach  altem  Stile  fällig  werden,  werden  vom  Ersten  des 
gleichlautenden  Monats  neuen  Stiles  berechnet. 

§.  8»  Der  Dividendenschein  von  inländischen  Aktien,  welche  nur  im  Kassageschäfte 
gehandelt  werden,  wird  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahrs  der  Gesellschaft  vom  Stücke 
getrennt.  Bei  den  übrigen  inländischen  und  bei  den  ausländischen  Aktien  wird  der 
Dividendenschein  erst  dann  vom  Stücke  getrennt,  wenn  er  [zur  Auszahlung  gelangt 

Ausnahmen  für  bestimmt  zu  bezeichnende  Wertpapiere  sind  zulässig. 

In  allen  Fällen,  in  denen  der  Dividendenschein  erst  nach  Ablauf  des  Geschäfts- 
jahrs vom  Stücke  getrennt  wird,  werden  die  Stückzinsen  für  den  entsprechenden 
Zeitraum  über  ein  Jahr  hinaus  berechnet. 

g.  9.  Die  im  §.  1  Absatz  2,  §.  2  Absatz  2,  §.  3  Absatz  2,  §.  4  Absatz  2,  §.  8 
Absatz  2  vorgesehenen  Ausnahmen  greifen  nur  Platz,  wenn  darüber  zwischen  den 
Börsenorganen  sämmüicher  Börsen,  an  denen  die  betreffenden  Wertpapiere  zum 
Handel  zugelassen  sind,  Einveretändniss  erzielt  wird.  Die  vereinbarten  Ausnahme- 
vorschriften und  der  Zeitpunkt,  mit  dem  sie  Geltung  erlangen  sollen,  sind  dem  Reichs- 
kanzler mitzutheilen;  sie  werden  von  diesem  im  Beichsanzeiger  bekannt  gemacht  und 
erlangen  damit  für  sämmüiche  deutsche  Börsen  Wirksamkeit 

§.  10.    Die  vorstehenden  Bestimmungen  treten  mit  dem  1.  Januar  1899  in  Kraft. 


3.  BekaDDtmadiiDg  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Zilassug 
von  Wertpapieren  mm  Bonenhandel. 

Tom  11,  Deiember  1896  (R.G.BL  768). 

Auf  Grund  des  §.  42  des  Börsengesetzes  vom  22.  Juni  1896  (Beichs-Gesetzbl. 
8.  157)  hat  der  Bundesrate  folgende 

Bestimmungen,  betreffend  die  Zulassung  von  Wertpapieren 

znm  Börsenhandel, 
beschlossen: 
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§.  1.  Die  Zulassung  von  Wertpapieren  zum  Börsenhandel  darf  nur  erfolgen, 
wenn  die  Gesammtsumme  der  Stücke,  welche  auf  Grund  der  Zulassung  alsbald  in  den 
Verkehr  gebracht  werden  sollen,  nach  ihrem  Nennwerte  sich  mindestens  beläuft: 

für  die  Börsen  von  Berlin,  Frankfurt  a.  M.  und  Hamburg  auf  eine  Million 
Mark,  für  alle  übrigen  Börsen  auf  500000  Mk. 

Für  Berlin,  Frankfurt  a.  M.  und  Hamburg  kann  die  Börsenaufsichtsbehörde  im 
Einzelfalle  die  Zulassung  von  Werthen  im  Mindestbetrage  Ton  500000  Mk.  gestatten, 
wenn  der  Gegenstand  der  Emission  nur  Bedeutung  für  das  engere  Wirtschaftsgebiet 
hat,  welchem  der  Börsenplatz  angehört.  Die  Landesregierung  kann  unter  gleicher 
Voraussetzung  für  alle  Börsen  die  Zulassung  eines  Betrages  Ton  weniger  als  500000  Mk. 
gestatten. 

Sind  die  Wertpapiere  Ton  einem  Gemeinwesen,  einer  Gesellschaft  oder  Person 
ausgestellt,  von  welchen  sonstige  Werthe  bereits  an  derselben  Börse  zugelassen  sind, 
so  fällt  die  im  Absatz  l  bezeichnete  Beschränkung  fort. 

8-  2.  Aktien  und  Interimsscheine  einer  Aktiengesellschaft  oder  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  dürfen  nur  zugelassen  werden,  wenn  die  einzelnen  Stücke  auf 
mindestens  eintausend  Mark  lauten. 

Soweit  im  Einklang  mit  der  inländischen  Aktiengesetzgebung  die  Aktien  oder 
Interimsscheine  auf  einen  geringeren  Betrag  lauten,  kommt  vorstehende  Beschränkung 
in  Wegfall. 

Ausländische  Aktien  und  Interimsscheine,  welche  auf  einen  geringeren  Betrag 
lauten,  dürfen  nur  mit  Zustimmung  der  Landesregierung  zugelassen  werden. 

§.  3.    Die  Zulassung  hat  zur  Voraussetzung; 

1.  dass  die  Wertpapiere  voll  gezahlt  sind; 

2.  dass  sie  auf  deutsche  Währung  oder  gleichzeitig  auf  diese  und  eine  andere 
Währung  lauten; 

3.  dass  die  Zinsen  oder  Dividenden,  sowie  die  verloosten  und  gekündigten 
Stücke  an  einem  deutschen  Börsenplatze  zahlbar  sind,  und  die  Aushändigung 
der  neuen  Zinsbogen  daselbst  kostenfrei  erfolgt. 

Die  Vorschrift  unter  1  findet  auf  die  Aktien  und  Interimsscheine  von  Versiche- 
rungsgesellschaften keine  Anwendung. 

In  geeigneten  Fällen  kann  die  Zulassungsstelle  von  den  Voraussetzungen  unter 
1  bis  3  absehen.  Die  bewilligten  Ausnahmen  sind  dem  Staatskommissar  unter  An- 
gabe der  Gründe  mitzutheilen. 

Bei  Ausnahmen  von  der  Vorschrift  unter  2  setzt  die  Zulassungsstelle  den  Kurs 
für  die  Umrechnung  der  fremden  Währung  in  deutsche  Währung  fest,  welcher  im 
Börwnhandel  zur  Anwendung  kommen  solL 

§.  4.  Der  Antrag  auf  Zulassung  von  Werthpapieren  zum  Börsenhandel  ist  bei 
der  Zulassungsstelle  schriftlich  einzureichen.  Der  Antrag  muss  diejenigen  Angaben 
enthalten,  welche  nach  §.  38  Absatz  1  des  Börsengesetzes  in  die  Veröffentlichung 
des  Antrags  aufzunehmen  sind. 

Dem  Antrage  sind  der  Prospekt  und  die  im  §.  8  bezeichneten  Nachweise  bei- 
zufügen. Der  Prospekt  muss  von  denjenigen,  welche  ihn  erlassen,  unterschriftlich 
vollzogen  sein. 

Soweit  die  Verpflichtung  zur  Einreichung  des  Prospekts  in  Wegfall  kommt  (§.  38 
Absatz  2  und  3  des  Börsengesetzes),  erübrigt  auch  die  Vorlage  von  Nachweisen. 
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§.  5.    Der  Prospekt  muss  allgeben: 

1.  das  Gemeinwesen,  die  Gesellschaft;  oder  Person,  für  deren  Werthe  die  Zu- 
lassung erfolgen  soll; 

2.  den  ßechtstitel  (Gesetz,  Privileg,  Gesellschaftsvertrag,  Gesellschaftsbeschluss 
u.  s.  w.),  auf  welchem  die  Berechtigung  zur  Ausgabe  der  Wertpapiere  beruht; 

3.  den  für  den  Ertrag  der  Emission  vorgesehenen  besonderen  Verwendungs- 
zweck; 

4.  den  Nennbetrag  der  Emission,  und  zwar  sowohl  denjenigen  Betrag,  welcher 
in  den  Verkehr  gebracht,  als  auch  denjenigen  Betrag,  welcher  vorläufig  vom 
Verkehr  ausgeschlossen  werden,  und  die  Zeit,  für  welche  dieser  Ausschluss 
erfolgen  soll  (§.  38  Absatz  2  Satz  3  des  Börsengesetzes); 

5.  die  Merkmale  (Betrag,  Reihen,  Nummern)  der  zu  emittirenden  Stücke,  und 
ob  diese  auf  den  Inhaber  oder  auf  Namen  lauten; 

6.  die  Bestimmungen  über  Kündbarkeit  oder  Unkündbarkeit,  sowie  über  die 
Tilgung  der  Werthe; 

7.  die  Art  der  Sicherstellung  für  Kapital-,  Zins-  oder  Dividendenzahlungen  und 
die  Umstände,  welche  für  die  Beurtheilung  der  Sicherstellung  von  Bedeutung 
sind; 

8.  die  Vorzugsrechte,  welche  den  zu  emittierenden  Werthen  vor  früher  aus- 
gegebenen Werthen,  oder  diesen  vor  jenen  zustehen  (Prioritätsschulden, 
Prioritätsaktion  u.  s.  w.); 

9.  die  bei  Zins-,  Dividenden-  oder  Kapitalzahlungen  erfolgenden  Abzüge  oder 
Beschränkungen; 

10.  die  Plätze  und  die  Termine,  an  denen  die  Zinsen  oder  Dividenden  und  die 
Kapitalbeträge  zahlbar  sind;  den  Zinssatz;  die  Fristen  für  die  Verjährung 
des  Anspruchs  auf  Zinsen  oder  Dividenden  und  auf  die  Kapitalbeträge; 

11.  den  im  Falle  des  §.  3  Absatz  4  festgesetzten  Umrechnungskurs. 
§.  6.    Ausserdem  muss  der  Prospekt  enthalten: 

A.  bei  Anleihen   eines  ausländischen  Staates,  einer  ausländischen  kommunalen 
Körperschaft  oder  kommunalen  Kreditanstalt: 

1.  eine  Uebersicht  über  den  letzten  (ordentlichen  und  ausserordentlichen)  Haus- 
halts-Etat des  Gemeinwesens  oder  die  Angabe,  dass  das  Gemeinwesen  einen 
Haushalts-Etat  nicht  veröffentlicht; 

2.  eine  Uebersicht  über  die  wesentlichen  Ergebnisse  der  drei  letzten  Jahres- 
haushaltsabschlüsse des  Gemeinwesens; 

3.  eine  Uebersicht  über  den  Schuldenbestand  des  Gemeinwesens; 

4.  sofern  die  Verbindlichkeiten,  welche  das  Gemeinwesen  innerhalb  der  letzten 
zehn  Jahre  aus  Anleihen  nach  Massgabe  der  öffentlichen  Anleihebedingungen 
durch  Zins-  oder  Kapitalzahlung  zu  erfüllen  hatte,  bisher  unerledigt  ge- 
blieben sind,  die  Mittheilung  der  darauf  bezüglichen  Umstände; 

B.  bei  Antheilscheinen   oder   Schuldverschreibungen  eines  gewerblichen  Unter- 
nehmens : 

1.  eine  Bezeichnung  des  Zwecks  und  des  Umfanges  des  Unternehmens; 

2.  Angaben  über  eine  dem  Unternehmen  ertheilte  Konzession  (Privileg),  deren 
Dauer  und  die  das  Unternehmen  besonders  belastenden  Konzessionsbedingungen; 
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3.  Angaben  über  die  Erwerbungsrechte,  welche  einem  Anderen  gegenüber  dem 
.  Unternehmen  zustehen; 

4.  Angaben  über  die  innerhalb  der  letzten  drei  Jahre  eingetretenen  Bau-  oder 
Betriebsstörungen,  durch  welche  die  Ertragsfähigkeit  des  Unternehmens  für 
längere  Zeit  wesentlich  beeinträchtigt  worden  ist; 

5.  Angaben  über  die  Befugnisse,  welche  den  Inhabern  der  Schuldverschreibungen 
gegenüber  dem  Aussteller  eingeräumt  sind; 

C.  bei  Grundkredit-Obligationen  und  Hypotheken-Piandbriefen: 

1.  die  Angabe  der  wesentlichen  Grundsätze,  nach  denen  die  Ermittelung  des 
Werthes  und  die  Beleihung  der  Pfandgegenstände  erfolgt; 

2.  die  Angabe  des  Betrages,  bis  zu  welchem  Schuldverschreibungen  und  Pfand« 
briefe  im  Yerhältniss  zum  Grundkapital  und  zu  den  Hypotheken  ausgegeben 
werden  dürfen; 

3.  die  Angabe  des  Bestandes  an  Hypotheken,  Grundschulden  und  Darlehns- 
forderungen  sowie  der  Höhe  der  ausgegebenen,  am  Schlüsse  des  letzten 
Kalendervierteljahres  in  Umlauf  gewesenen  Schuldverschreibungen; 

4.  die  Angabe  der  wesentlichen  Befugnisse,  welche  den  Inhabern  der  Schuld- 
verschreibungen gegenüber  den  Ausstellern  eingeräumt  sind  (Bestellung  eines 
Pfandhalters,  Faustpfandrechte  und  dergleichen); 

5.  die  Angabe  der  dem  Staate,  der  Gemeinde  u.  s.  w.  zustehenden  Aufsichts- 


§.  7.  Bei  Aktien  oder  Schuldverschreibungen  einer  Aktiengesellschaft  oder 
Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  muss  der  Prospekt  ausser  dem  durch  die  §§.  5  und  6 
Erforderten  angeben: 

1.  den  Gegenstand  des  Unternehmens; 

2.  den  Tag  der  Eintragung  in  das  Handelsregister; 

3.  die  Höhe  des  Grundkapitals; 

4.  die  Art  der  Bestellung  und  Zusammensetzung  des  Aufsichtsraths  und  des 
Vorstandes,  sowie  die  Namen  der  gegenwärtigen  Mitglieder; 

5.  die  Art,  wie  die  Berufung  der  Generalversammlung  der  Aktionäre  geschieht; 

6.  die  Art,  wie  die  von  der  Gesellschaft  ausgehenden  Bekanntmachungen  erfolgen; 

7.  das  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft; 

8.  die  Bestimmungen  über  die  Aufstellung  der  Bilanz,  die  Ansammlung  von 
Reservefonds,  die  Yertheilung  des  Gewinns,  das  Stimmrecht  und  die  Bezugs- 
rechte der  Aktionäre.  Für  inländische  Gesellschaften  genügt  der  Hinweis 
auf  die  betreffenden  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuchs,  soweit  diese  durch 
den  Gesellschaftsvertrag  nicht  abgeändert  sind; 

9.  die  zu  Gunsten  einzelner  Aktionäre  bedungenen  besonderen  Vortheile,  soweit 
sie  in  fortlaufenden  Bezügen  oder  in  der  Bückzahlung  der  Aktien  bestehen; 

10.  sofern  nicht  bereits  zwei  volle  Jahre  seit  Eintragung  der  Gesellschaft  in 
das  Handelsregister  verflossen  sind:  die  zu  Gunsten  einzelner  Aktionäre  be- 
dungenen, nicht  unter  Ziffer  9  fallenden  besonderen  Vortheile;  die  von  der 
Gesellschaft  übernommenen  vorhandenen  oder  herzustellenden  Anlagen  oder 
sonstigen  Vermögensstücke;  die  von  Aktionären  auf  das  Grundkapital  ge- 
machten Einlagen,  welche  nicht  durch  Baarzahlung   zu   leisten   sind;   der 
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Gesammtaufwand,  welcher  zu  Lasten  der  Gesellschaft  an  Aktionäre  oder 
Andere  als  Entschädigung  oder  Belohnung  für  die  Gründung  oder  deren 
Vorbereitung  gewährt  ist; 

11.  die  in  den  letzten  fünf  Jahren  vertheilten  Dividenden; 

12.  die  Bilanz  des  letzten  Geschäftsjahres  nebst  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
oder  —  sofern  das  erste  Geschäftsjahr  der  Gesellschaft  noch  nicht  abgelaufen 
ist  —  eine  Gegenüberstellung  der  Vermögensstücke  und  Verbindlichkeiten; 

13.  die  Höhe  der  Hypothekenschulden  und  Anleihen,  deren  Fälligkeit  und 
Tilgungsart; 

14.  die  Bezugsrechte  der  ersten  Zeichner  und  anderer  Personen. 

Bei  Schuldverschreibungen   einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  finden 
die  vorstehenden  Bestimmungen  entsprechende  Anwendung. 
§.  8.  Es  sind  beizugeben: 

1.  jedem  Zulassungsantrage  der  Nachweis  über  den  der  Emission  zu  Grunde 
liegenden  Rechtstitel  (§.  5  Ziffer  2),  sowie  über  das  Verhältniss  zu  früher  aus- 
gegebenen Werthen  (§.  5  Ziffer  8); 

2.  dem  Antrage  auf  Zulassung  der  Anleihe  eines  ausländischen  Staates,  einer 
ausländischen  kommunalen  Körperschaft  oder  kommunalen  Kreditanstalt:  der 
Nachweis,  dass  die  durch  §.  6  A  unter  1  bis  3  erforderten  Uebersichten 
auf  amtlichen  Feststellungen  beruhen; 

3.  dem  Antrage  auf  Zulassung  der  Werthe  eines  Unternehmens,  welches  auf 
einer  Konzession  beruht:  die  Konzessionsurkunde  oder  ein  Auszug  aus 
derselben,  welcher  die  im  §.  6  B  unter  2  erforderten  Angaben  nachweist; 

4.  dem  Antrage  auf  Zulassung  von  Aktien  oder  Schuldverschreibungen  einer 
Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien: 

aj  der  Nachweis  über  die  Eintragung  in  das  Handelsregister; 

b)  der  Gesellschaftsvertrag; 

c)  der  letzte  Geschäftsbericht; 

d)  bei  inländischen  Gesellschaften,  sofern  nicht  bereits  zwei  volle  Jahre  seit 
der  Eintragung  in  das  Handelsregister  verflossen  sind,  der  nach  [Artikel 
209  h]  §§.  192,  193  des  Handelsgesetzbuchs  von  besonderen  Revisoren 
erstattete  Bericht. 

Die  Beweisstücke  sind  in  einer  Form  vorzulegen,  welche  nach  dem  Ermessen 
der  Zulassungsstelle  den  Inhalt  glaubhaft  ergiebt  Den  Beweisstücken,  welche  in  einer 
anderen  als  der  deutschen,  englischen  oder  französischen  Sprache  abgefasst  sind, 
ist  eine  beglaubigte  Uebersetzung  beizufügen. 

§.  9.  Von  den  Erfordernissen  im  §.  6  A  unter  1  bis  3,  sowie  im  §.  8  unter  2 
kann  bei  Anleihen  solcher  ausländischen  Staaten  ausnahmsweise  abgesehen  werden, 
deren  Finanzverhältnisse  so  klar  liegen  und  so  allgemein  bekannt  sind,  dass  es  einer 
weiteren  Information  des  Publikums  im  Sinne  des  §.  36  Absatz  3  b  des  Börsengesetzes 
nicht  bedarf.  Bei  Schuldverschreibungen  von  Gemeinwesen,  Gesellschaften  oder  Per- 
sonen, welche  von  solchen  Staaten  garantiert  sind,  kann  von  den  Erfordernissen  im 
§.  6  A  unter  1  bis  3,  im  §.  6  B  unter  2  bis  4,  im  §.  7  unter  2,  4  bis  10,  12  und 
im  §.  8  unter  2  bis  4  ausnahmsweise  abgesehen  werden. 

Eine  derartige  Ausnahmebewilligung  ist  unzulässig,  wenn  auf  den  ausländischen 
Staat  die  im  §.  6A  unter  4  bezeichneten  Voraussetzungen  zutreffen. 
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Die  bewilligten  Ausnahmen  sind  dem  Staatskommissar  unter  Angabe  der  Gründe 
mitzntheilen. 

§.  10.  Nach  Eingang  des  Zulassungsantrags  verfugt  die  Zulassungsstelle  die 
Veröffentlichung  desselben,  sofern  er  den  Erfordernissen  des  §.  38  Absatz  1  des  Börsen- 
gesetzes entspricht. 

Die  Veröffentlichung  erfolgt  auf  Kosten  des  Antragstellers  im  Reichsanzeiger 
und  in  mindestens  zwei  anderen  inländischen  Zeitungen.  Diese  werden  von  der 
Zulassungsstelle  mit  der  Massgabe  bestimmt,  dass  sich  unter  ihnen  eine  Zeitung, 
welche  am  Börsenplatze  erscheint,  und,  wenn  es  sich  um  Aktien  oder  Schuld- 
verschreibungen einer  inländischen  Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft 
auf  Aktien  handelt,  eine  Zeitung  befinden  muss,  welche  in  dem  engeren  Wirtschafts- 
gebiet erscheint,  dem  die  Gesellschaft  angehört  Ausserdem  ist  der  Antrag  durch 
Aushang  in  der  Börse  bekannt  zu  machen. 

§.  11.  Nachdem  die  Veröffentlichung  verfugt  ist,  tritt  die  Zulassungsstelle  alsbald 
in  die  Prüfung  darüber  ein,  ob  der  Prospekt  die  in  den  §§.  5  bis  7  vorgesehenen 
Angaben  enthält  Ergeben  sich  Anstände  in  Betreff  der  Vollständigkeit  oder 
Deutlichkeit  der  Angaben,  so  fordert  sie  den  Antragsteller  zu  deren  Beseitigung  auf. 

Sie  bestimmt  ferner  nach  Massgabe  des  §.  36  Absatz  3  a  und  b  des  Börsengesetzes, 
welche  sonstigen  Angaben  in  den  Prospekt  aufzunehmen  oder  welche  sonstigen  Urkunden 
ihr  zur  Prüfung  vorzulegen  sind,  und  richtet  an  den  Antragsteller  die  entsprechende 
Aufforderung. 

Kommt  der  Antragsteller  den  Aufforderungen  nicht  nach,  so  wird,  vorbehaltlich 
des  in  der  Börsenordnung  etwa  vorgesehenen  Beschwerderechts,  der  Antrag  zurück- 
gewiesen. 

§.  12.  Zwischen  der  Veröffentlichung  des  Antrags  durch  die  am  Börsenplatze 
erscheinende  Zeitung  und  dem  Zulassungsbeschluss  muss  eine  Frist  von  mindestens 
drei  Tagen  liegen. 

§„  13.  Bei  der  Beschlussfassung  über  die  Zulassung  sind  die  infolge  der  Ver- 
öffentlichung des  Antrags  etwa  erhobenen  Erinnerungen  zu  prüfen  und  die  im  §.  36 
Absatz  3  c  des  Börsengesetzes  bezeichneten  Gesichtspunkte  zu  beachten. 

In  dem  Zulassungsbeschluss  ist  unter  Berücksichtigung  der  Vorschrift  im  §.  38 
Absatz  1  Satz  2  des  Börsengesetzes  der  Tag  zu  bestimmen,  von  welchem  ab  die  Ein- 
fuhrung an  der  Börse  erfolgen  darf. 

Der  Zulassungsbeschluss  ist  durch  dreitägigen  Aushang  in  der  Börse  zu  ver- 
öffentlichen. 

Die  Beweisstücke  (§.  8)  sind  von  der  Veröffentlichung  des  Zulassungsbeschlusses 
ab  bis  zur  Einführung  an  der  Börse  öffentlich  auszulegen. 

§.  14.  Die  Veröffentlichung  des  Prospekts  muss  von  dem  Antragsteller  in 
denselben  Zeitungen,  mit  Ausnahme  des  Beichsanzeigers,  bewirkt  werden,  in  denen 
der  Antrag  auf  Zulassung  veröffentlicht  worden  ist 

f.  15.  Zugelassene  Wertpapiere  dürfen  frühestens  am  dritten  Werktage  nach 
dem  Tage  des  Zulassungsbeschlusses  und  nach  dem  Tage,  an  welchem  der  Prospekt 
zuerst  veröffentlicht  worden  ist,  an  der  Börse  eingeführt  werden. 
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4.  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Fühlung  der  Borsei- 
register und  die  Aufstellung  der  Gesammttiste. 

Tom  9.  Oktober  1896.    (Centralblatt  S.  492). 

In  Ausführung  der  §§.  54—65  des  Börsengesetzes  vom  22.  Juni  1896  (Beichs- 
Gesetzbl.  S.  157)  hat  der  Bundesrath  folgende  Bestimmungen  über  die  Führung  der 
Börsenregister  und  die  Aufstellung  der  Gesammtliste  beschlossen: 

I.  Führung  der  Börsenregister. 

§.  1.  Die  Eintragungen  in  das  Börsenregister  für  Waaren  erfolgen  nach  dem 
beiliegenden  Formular  A,  die  Eintragungen  in  das  Börsenregister  für  Wertpapiere 
nach  dem  beiliegenden  Formular  B  unter  Beachtung  der  in  den  Formularen  ent- 
haltenen Erläuterungen. 

§.  2.  Die  Obliegenheiten  des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers  (Begisterführers) 
bei  Führung  der  Börsenregister  und  den  auf  die  Eintragungen  in  das  Register  bezüg- 
lichen Verhandlungen  bestimmen  sich  nach  den  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  für 
das  Handelsregister  geltenden  Vorschriften. 

Auf  die  Ertheilung  von  Abschriften,  Auszügen  und  Bescheinigungen  aus  dem 
Register  und  auf  die  Bekanntmachung  der  Eintragungen  in  dasselbe  finden,  soweit 
nicht  im  Börsengesetze  oder  in  diesen  Bestimmungen  etwas  Anderes  angeordnet  ist, 
die  zu  den  [Artikeln  12  bis  14]  §§.  8  bis  11  des  Handelsgesetzbuchs  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten  ergangenen  Ausführungsbestimmungen  entsprechende  Anwendung. 

Die  Bekanntmachungen  im  Reichsanzeiger  (§.  62  des  Börsengesetzes)  sind  in 
einem  bestimmten  Theile  desselben  zusammenzustellen. 

§.  3.    Die  Eintragungen  sind  von  dem  Registerführer  zu  unterzeichnen. 

Nach  erfolgter  Eintragung  ist  in  den  Akten  die  Erledigung  der  Verfügung  und 
der  Tag  der  Erledigung  zu  vermerken. 

§.  4.    Für  jedes  der  beiden  Börsenregister  werden  besondere  Akten 
(A.  Akten,  betreffend  das  Börsenregister  für  Waaren,  — 
B.  Akten,  betreffend  das  Börsenregister  für  Wertpapiere,) 
gehalten.    Zu    diesen   Akten   gelangen   nach   der   Zeitfolge   alle   auf  die   Register- 
eintragungen bezüglichen  Eingänge  und  die  von  dem  Gerichte  erlassenen  Verfügungen, 
sowie  die  Nachweisungen  über  die  erfolgten  Bekanntmachungen. 

Nehmen  Verhandlungen  über  einzelne  Fälle  einen  Umfang  an,  der  die  Aufnahme 
in  die  Sammelakten  ungeeignet  erscheinen  lässt,  so  sind  Sonderakten  zu  bilden. 

§.  5.    Das  Börsenregister  ist  dauernd  aufzubewahren. 

Die  Registerakten  können  vernichtet  werden,  wenn  dreissig  Jahre  verstrichen  sind, 
seitdem  alle  Eintragungsvermerke,  auf  welche  die  Akten  sich  beziehen,  gelöscht  waren. 

§.  6.  Von  jeder  Eintragung  oder  von  der  Ablehnung  der  Eintragung  ist  der 
Antragsteller  zu  benachrichtigen.  In  dem  ablehnenden  Bescheide  sind  die  Gründe 
der  Ablehnung  anzugeben. 

Von  der  Löschung  erhält  der  Eingetragene  auch  dann  Nachricht,  wenn  sie  Ton 
Amtswegen  erfolgt  ist  Eine  Bekanntmachung  der  Löschungen  in  öffentlichen  Blättern 
findet  nicht  statt. 

Die  in  den  Absätzen  1  und  2  bezeichneten  Benachrichtigungen  können  ohne 
Förmlichkeiten,  insbesondere  durch  einfache  Postsendung,  erfolgen. 
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§.  7.  Das  Gericht  der  Eintragung  hat,  sobald  bei  Zahlung  der  Erhaltongsgebühr 
oder  aus  sonstigem  Anlass  zu  seiner  Kenntniss  gelangt,  dass  eine  Verlegung  der 
Niederlassung  oder  des  Wohnsitzes  des  Eingetragenen  erfolgt  ist  (§.  55  Absatz  2 
Satz  2  des  Börsengesetzes),  dem  für  den  Ort  der  neuen  Niederlassung  oder  des  neuen 
Wohnsitzes  zuständigen  Gerichte  von  dem  Sachverhalt  unter  Beifügung  eines  Aus- 
zuges aus  dem  Börsenregister  Mittheilung  zu  machen.  Dieses  Gericht  nimmt  nach 
Prüfung  der  Voraussetzungen  für  die  Uebertragung  die  neue  Eintragung  vor  und  setzt 
davon  den  Eingetragenen,  sowie  das  bisher  zuständige  Gericht  in  Kenntniss,  welches 
sodann  die  Löschung  seiner  Eintragung  unter  Hinweis  auf  die  Uebertragung  herbeifuhrt. 

§•  8.  Bevollmächtigte  haben  ihre  Befugniss  zur  Stellung  von  Anträgen  oder  zur 
Abgabe  von  Erklärungen  durch  eine  gerichtlich  oder  notariell  aufgenommene  oder 
beglaubigte  Vollmacht  nachzuweisen. 

§.  9.  Auf  die  Erledigung  der  das  Börsenregister  betreffenden  Angelegenheiten 
sind  die  Gerichtsferien  ohne  Einfluss. 

II.  Aufstellung  der  Gesanmtliste. 

§.  10.  Die  von  den  Gerichten  gemäss  §.  65  des  Börsengesetzes  alljährlich  an 
das  Amtsgericht  I  zu  Berlin  zu  übersendende  Liste  ist  pünktlich  bis  zum  31.  Januar 
jedes  Jahres  mit  der  Aufschrift  „Börsenregistersache*'  in  zwei  Exemplaren  einzureichen. 
Von  diesen  Exemplaren  ist  das  eine  derart  herzustellen,  dass  die  Bückseiten  un- 
beschrieben bleiben. 

In  die  Liste  sind  die  in  den  Spalten  2  bis  4  des  Formulars  A  und  in  den 
Spalten  2  bis  3  des  Formulars  B  vorgesehenen  Eintragungen,  welche  am  1.  Januar 


Formular  A. 


Börsenregister  für  Waaren. 


1. 

2. 

3. 

4. 

#    ö. 

• 
a 

j 

Hirne,  Vorname, 
Stand,  Firma. 

Ort  der 
Nieder- 
lassung oder 
Wohnritz. 

Geschäfts- 
zweig. 

Bemerkungen. 

1. 

Lucas ',  Hans, 

Hamburg 

Kaffee 

Eingetragen   am   17.    November  1897  (Re- 

Kaufmann 

Zucker 

gisterakten  A  Band  IV  El.  389). 
X.,  Register  führ  er. 

Die  Ausdehnung  auf  Zucker  ist  eingetragen 

am  14.  Aprü  1899  (Registerakten  A  Band  VI 
Bl.  84). 

X,  Registerfiihrer. 
Gelöscht  am  31.  Dezember  1901   (Register- 
akten  A  Band  IX  Bl.  44). 

X.,  Registerfiihrer. 

2. 

u.  s.  w. 

Erläuterungen, 

1.  Zur  Ermöglichung  von  Zusätzen  in  den  Spalten  4  und  5  ist  zwischen  den  laufenden 
Nummern  ein  grösserer  Zwischenraum  zu  lassen,  als  ihn  die  erste  Eintragung  er- 
heischt. 

2.  In  Spalte  8  ist  auch  Strasse  und  Hausnummer  einzutragen,  sofern  diese  Angabe  zur 
Feststellung  der  Identität  erforderlich  erscheint 
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noch  in  Kraft  bestanden,  für  jedes  der  beiden  Begister  gesondert  aufzunehmen,  und 
zwar  derart,  dass  die  Orte,  an  denen  die  Personen  oder  Firmen  ihren  Wohnsitz  oder 
ihre  Niederlassung  haben,  in  alphabetischer  Reihenfolge  und  für  jeden  Ort  die  Per- 
sonen und  Firmen  gleichfalls  in  alphabetischer  Reihenfolge  geordnet  werden. 

§•  11.  Die  Gresammtliste  umfasst  unter  A'  die  Eintragungen  in  das  Börsenregister 
für  Waaren,  unter  B  die  Eintragungen  in  das  Börsenregister  für  Wertpapiere. 

In  jeder  dieser  Abtheilungen  werden  die  Orte,  an  denen  die  Personen  oder  Firmen 
ihren  Wohnsitz  oder  ihre  Niederlassung  haben,  in  alphabetischer  Reihenfolge  und  für 
jeden  Ort  die  Personen  und  Firmen  gleichfalls  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf- 
geführt   (Formular  C.) 

Die  Bekanntmachung  der  Gesammtliste  im  Reichsanzeiger  ist  mit  besonderer 
Beschleunigung  herbeizufuhren. 

3.  Ist  die  Eintragung  auf  bestimmte  Geschäftszweige  nicht  beschränkt  (§.  61  des  Börsen- 
gesetzes), so  bleibt  die  Spalte  4  offen. 

4.  In  Spalte  5  ist  der  Tag  der  ersten  Eintragung,  der  Tag  der  Eintragung  von  Aende- 
rungen  in  Spalte  4  oder  von  sonstigen  Aenderungen  und  der  Tag  der  Löschung  unter 
Hinweis  auf  den  Band  und  das  Blatt  der  Registerakten  aufzunehmen. 

5.  Soweit  die  Eintragungen  durch  Löschung  erledigt  sind,  werden  sie  unterstrichen. 

Formular  B. 


Börsenregister  für  Werthpapiere. 

i. 

2. 

3. 

4. 

5 

3 

Name,  Yorname, 
Stand,  Firma. 

Ort  der 

Niederlassung  od, 

Wohniits. 

Bemerkungen. 

1. 

Meyer,  Julius, 

Schönefyerg 

Eingetragen  am  10.  November  1896  (Begister- 

Bankier 

(Firma: 

A.  C.  Meyer) 

Potsdamer- 

akten  B  Band  1  Bl.  4). 

X.  Register filhr er. 
Gelöscht  in  Folge  Uebertragung  in  das  Begister 
des  Grossherzoglich  badischen  Amtsgerichts  zu  Mann- 

str. 2 

heim  am  17.  Juni  1897  (Registerakten  B  Band  I 
Bl.  98). 

X.  Begisterführer. 

2. 

Kurtz  &  Span- 
hake 
offene  Handels- 
gesellschaft 

Stegläz 

Eingetragen  am  12.  Januar  1897  (Registerakten  B 
Band  U  Bl.  147). 

X.  Begisterführer. 

3. 

Deutsche  Hypo- 
thekenbank, 
Aktien-Ges. 

Bixdorf 

Eingetragen   am   4.   Februar  1897   (Begister- 
äkten  B  Band  U  Bl  349). 

X  Begisterführer. 

Erläuterungen. 

1.  Zur  Ermöglichunp  von  Zusätzen  in  der  Spalte  4  ist  zwischen  den  laufenden  Nummern 
ein  grösserer  Zwischenraum  zu  lassen,  als  ihn  die  erste  Eintragung  erheischt. 

2.  In  Spalte  3  ist  auch  Strasse  und  Hausnummer  einzutragen,  sofern  diese  Angabe  zur 
Feststellung  der  Identität  erforderlich  erscheint. 

3.  In  Spalte  4  ist  der  Tag  der  ersten  Eintragung,  der  Tag  der  Eintragung  von  Aende- 
rungen und  der  Tag  der  Löschung  unter  Hinweis  auf  den  Band  und  das  Blatt  der 
Registerakten  aufzunehmen. 

4.  Soweit  die  Eintragungen  durch  Löschung  erledigt  sind,  werden  sie  unterstrichen. 
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Formular  C. 

Gesammtliste 

derjenigen  Eintragungen  in  die  Börsenregister,  welche  am  1.  Januar  1897 

in  Kraft  bestanden. 


A.  Börsenregister  für  Waaren. 

Aachen.     Abel,  Heinrich,  Brauereibesitzer  —  Firma  Schulz  fy  Co.,  Kölnerstrasse  2 
(Spiritus). 
Althoff  tif  Müller,  offene  Handelsgesellschaft, 
Augsburg. 

U.   8.   W. 

B.  Borsenregister  Ar  Wertpapiere. 

U.   8.   W. 

Erläuterung. 

Die  in  Klammern  etwa  vermerkte  Waarengattung  bezeichnet  den  Geschäftszweig, 
anf  welchen  die  Eintragung  beschrankt  ist. 


5.  Bankgesetz. 

Tom  14.  Man  1875.  (B.G.B1.  177). 
3n  ber  Raffung  be«  ©efefee«  bom  7.  3nni  1899  (tö.®.öi.  311). 

Titel  I. 

Allgeneine  8esttaM*gen. 

§.  1.  ©anfnoten.    HnSgabebefngnt*, 

Die  Beragniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  kann  nur  durch  Reichsgesetz  erworben, 
oder  über  den  bei  Erlass  des  gegenwärtigen  Gesetzes  zulässigen  Betrag  der  Noten- 
ausgabe hinaus  erweitert  werden. 

Den  Banknoten  im  Sinne  dieses  Gesetzes  wird  dasjenige  Staatspapiergeld  gleich 
geachtet»  dessen  Ausgabe  einem  Bankinstitute  zur  Verstärkung  seiner  Betriebsmittel 
übertragen  ist. 

§.  2.  ftetue  Hnnaf>rac*fU<ljk 

Eine  Verpflichtung  zur  Annahme  von  Banknoten  bei  Zahlungen,  welche  gesetzlich 
in  Geld  zu  leisten  sind,  findet  nicht  statt  und  kann  auch  für  Staatskassen  durch 
Landesgesetz  nicht  begründet  werden. 

»orberaerrung. 
2>a«  Stonfgefefr  erfefrt  bie  ©efefce  über  bie  $ttt*gobe  bon  33antnoten  t>.  27.  2Rär$  1870 
($imbe*gef.8L  51)  uttb  b.  21.  fcejbr.  1874  (fö.®.Sl.  193),  baS  le&tere  mit  Sfo*na$me  beriuxfc 
fidtesben  »effomnung  in  2trt.  II  §.  4  (abgebxucft  unten  II 6).  Anbetungen  ftnb  erfolgt  burdfr 
Gejeje  b.  18.  2)ejbr.  1889  («.©.»I.  201)  uttb  7.  Sunt  1899  (9L®.$(.  311;  abgebrudtt  unten 
117).  $te  Erttlel  1,  2, 5  nub  6  be*  teueren  ©efefce*  treten  erft  am  1.  3<*nuar  1901 
in  Äraft. 

3»  §  l- 

«itfnaSme  bon  ftbf.  1  für  öaiern  in  »anfgef.  §.  47  flbf.  3. 
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3«Iifftge  9ten«tetr>ge.  |.  3. 

Banknoten  dürfen  nur  auf  Beträge  von  100,  200,  500  und  1000  Mark  oder  von 
einem  Vielfachen  von  1000  Mark  aasgefertigt  werden. 

<Ei«tff«tt8*tft4t«  §.  4. 

Jede  Bank  ist  verpflichtet,  ihre  Noten  sofort  anf  Präsentation  zum  vollen  Nenn- 
werte einzulösen,  anch  solche  nicht  nur  an  ihrem  Hauptsitz,  sondern  auch  bei  ihren 
Zweiganstalten  jederzeit  znm  vollen  Nennwerthe  in  Zahlung  anzunehmen. 

Für  beschädigte  Noten  hat  sie  Ersatz  zu  leisten,  sofern  der  Inhaber  entweder 
einen  Theil  der  Note  präsentirt,  welcher  grösser  ist,  als  die  Hälfte,  oder  den  Nach- 
weis fuhrt,  dass  der  Best  der  Note,  von  welcher  er  nur  die  Hälfte  oder  einen  ge- 
ringeren Theil  als  die  Hälfte  präsentirt,  vernichtet  sei.    • 

Für  vernichtete  oder  verlorene  Noten  Ersatz  zu  leisten  ist  sie  nicht  verpflichtet 

§•5. 
ftarfot  ber  SnSgofce  befdjÄbtgter  ober  befdjrantjter  9toteit+ 

Banknoten,  welche  in  die  Kasse  der  Bank  oder  einer  ihrer  Zweiganstalten  oder 
in  eine  von  ihr  bestellte  Einlösungskasse  in  beschädigtem  oder  beschmutztem  Zu- 
stande zurückkehren,  dürfen  nicht  wieder  ausgegeben  werden. 

tfefntf  itttb  Gitt*tdjittt8*  §.  6. 

Der  Aufruf  und  die  Einziehung  der  Noten  einer  Bank  oder  einer  Gattung  von 
Banknoten  darf  nur  auf  Anordnung  oder  mit  Genehmigung  des  Bundesraths  erfolgen. 

Die  Anordnung  erfolgt,  wenn  ein  grösserer  Theil  des  Umlaufe  sich  in  beschädigtem 
oder  beschmutztem  Zustande  befindet,  oder  wenn  die  Bank  die  Befugniss  zur  Noten- 
ausgabe verloren  hat. 

Die  Genehmigung  darf  nur  ertheilt  werden,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  Nach- 
ahmungen der  aufzurufenden  Noten  in  den  Verkehr  gebracht  sind. 

In  allen  Fällen  schreibt  der  Bundesrate  die  Art,  die  Zahl  und  die  Fristen  der 
über  den  Aufruf  zu  erlassenden  Bekanntmachungen,  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen 
und  die  Stellen,  an  welchen  die  Noten  eingelöst  werden  sollen,  die  Massgaben,  anter 
denen  nach  Ablauf  der  Fristen  eine  Einlösung  der  aufgerufenen  Noten  noch  statt- 
zufinden hat,  und  die  zur  Sicherung  der  Noteninhaber  sonst  erforderlichen  Mass- 
regeln vor. 

Die  nach  dem  Vorstehenden  von  dem  Bundesrathe  zu  erlassenden  Vorschriften 
sind  durch  das  Beichs-Gesetzblatt  zu  veröffentlichen. 


3»  §•  *♦ 

$ie  (Smjteljung  ber  nidjt  auf  9irid#lDäIjrung  lautenben  ÜRoten  mar  angeorbnet  burd} 
aRfimagef.  ö.  9.  Sali  1873  «rt.  18  (abgebrurft  unten  HI  2). 

3»§.  *• 

Äforfidj  beut  §.  4  Hbf.  2,  3  töetd&Slaffenföeüigef.  b.  30.  9fyril  1874  (unten  HI  3)  §.  6 
TOf.  2.  9to<ö  §.©.33.  §.  367  ttbf.  3  ftnbet  bei  »anfnoten  ferne  gatyungSfeene  gemäfc  §.  367 
tübf.  1,  2  ftatt.  SRadj  ©.©.  §.  799  Hbf.  1  ebenfotoenig  ein  Aufgebot,  gfftr  bie  bot  3»f*aft* 
treten  be*  ».©.  ausgepeilten  ©anfnoten  togl.  &®.  j.  ».©.  8rt.  174  «bf.  1. 

3»  §•  «. 

Über  (Ehtaieljimg  a(£  SSoflfttechntg  eines  bie  Befugni*  $ur  Notenausgabe  ent$ie$enben 
Urteil*  Sanfgef.  §§.  51  ff. 
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§.  7- 

Verbotene  ©efdjäftt  bet  Xtfteitfaitfcs. 

Den  Banken,  welche  Noten  ausgeben,  ist  nicht  gestattet: 

1.  Wechsel  zn  akzeptiren, 

2.  Waaren  oder  knrshabende  Papiere  für  eigene  oder  für  fremde  Rechnung  auf 
Zeit  zn  kaufen  oder  auf  Zeit  zu  verkaufen,  oder  für  die  Erfüllung  solcher 
Kaufs-  oder  Verkaufegeschäfte  Bürgschaft  zu  übernehmen. 

§.8. 

»eröffetttltdjtmac*  ber  9tottnba*taL 

Banken,  welche  Noten  ausgeben,  haben 

1.  den  Stand  ihrer  Aktiva  und  Passiva  vom  7.,  15.,  23.  und  Letzten  jedes 
Monats,  spätestens  am  fünften  Tage  nach  diesen  Terminen  und 

2.  spätestens  drei  Monate  nach  dem  Schlüsse  jedes  Geschäftsjahres  eine  genaue 
Bilanz  ihrer  Aktiva  und  Passiva,  sowie  den  Jahresabschluss  des  Gewinn-  und 
Verlustkontos 

durch  den  Beichsanzeiger  auf  ihre  Kosten  zu  veröffentlichen. 
Die  wöchentliche  Veröffentlichung  muss  angeben 

1.  auf  Seiten  der  Passiva: 

das  Grundkapital, 

den  Beservefonds, 

den  Betrag  der  umlaufenden  Noten, 

die  sonstigen  täglich  fälligen  Verbindlichkeiten, 

die  an  eine  Kündigungsfrist  gebundenen  Verbindlichkeiten, 

die  sonstigen  Passiva; 

2.  auf  Seiten  der  Aktiva: 

den  Metallbestand  (den  Bestand  an   kursfähigem  deutschem  Gelde  und 
an  Gold  in  Barren   oder  ausländischen  Münzen,   das  Pfund  fein  zu 
1392  Mark  berechnet), 
den  Bestand: 
an  Beichs-Kassenscheinen, 
an  Noten  anderer  Banken, 
an  Wechseln, 
an  Lombardforderungen, 
an  Effekten, 
an  sonstigen  Aktiven. 
Welche  Kategorien  der  Aktiva  und  Passiva  in  der  Jahresbilanz  gesondert  nach- 
zuweisen sind,  bestimmt  der  Bundesrate 

Ausserdem  sind  in  beiden  Veröffentlichungen  die  aus  weiterbegebenen  im  Inland» 
zahlbaren  Wechseln  entsprungenen  eventuellen  Verbindlichkeiten  ersichtlich  zu  machen. 

§.9. 
6tetter  tont  ttterf4«£  nttgefcetfteit  tttftemtwfaffe» 

Banken,  deren  Notenumlauf  ihren  Baarvorrath  und  den  ihnen  nach  Massgabe 
der  Anlage  zugewiesenen  Betrag  übersteigt,  haben  vom  1.  Januar  1876  ab  von  dem 
Uebenchusse  eine  Steuer  von  jährlich  Fünf  vom  Hundert  an  die  Beichskasse  zu  < 
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richten.  Als  Baarvorrath  gilt  bei  Feststellung  der  Steuer  der  in  den  Kassen  der 
Bank  befindliche  Betrag  an  kursfähigem  deutschem  Gelde,  an  Reichs-Kassenscheinen, 
an  Noten  anderer  deutscher  Banken  und  an  Gold  in  Barren  oder  ausländischen 
Münzen,  das  Pfand  fein  zu  1392  Mark  berechnet. 

Erlischt  die  Befugniss  einer  Bank  zur  Notenausgabe  (§.  49),  so  wächst  der  der- 
selben  zustehende  Antheil  an  dem  Gesammtbetrage  des  der  Steuer  nicht  unterliegenden 
ungedeckten  Notenumlaufs  dem  Antbeile  der  Reichsbank  zu. 

SfepfteOititg  be$  Steuerbetruges.  §.  10. 

Zum  Zweck  der  Feststellung  der  Steuer  hat  die  Verwaltung  der  Bank  am  7.,  15.r 
23.  und  Letzten  jedes  Monats  den  Betrag  des  Baaryorraths  und  der  umlaufenden 
Noten  der  Bank  festzustellen  und  diese  Feststellung  an  die  Aufsichtsbehörde  ein- 
zureichen.  Am  Schluss  jedes  Jahres  wird  von  der  Aufsichtsbehörde  auf  Grund  dieser 
Nachweisungen  die  von  der  Bank  zu  zahlende  Steuer  in  der  Weise  festgestellt»  das* 
von  dem  aus  jeder  dieser  Nachweisungen  sich  ergebenden  steuerpflichtigen  Ueber- 
schusse  des  Notenumlaufs  5/48  Prozent  als  Steuersoll  berechnet  werden.  Die  Summe 
dieser  für  jede  einzelne  Nachweisung  als  Steuersoll  berechneten  Beträge  ergiebt  di* 
von  der  Bank  spätestens  am  31.  Januar  des  folgenden  Jahres  zur  Reichskasse  ab- 
zufahrende  Steuer. 

«uSlÄnbifae  ©aulitoteit  n.  bgl.  §.  11. 

Ausländische  Banknoten  oder  sonstige  auf  den  Inhaber  lautende  unverzinsliche 
Schuldverschreibungen  ausländischer  Korporationen,  Gesellschaften  oder  Privaten  dürfen, 
wenn  sie  ausschliesslich  oder  neben  anderen  Werthbestimmungen  in  Reichswährung 
oder  einer  deutschen  Landeswährung  ausgestellt  sind,  innerhalb  des  Reichsgebietes, 
zu  Zahlungen  nicht  gebraucht  werden. 

Titel  IL 
Reicbsbank. 
Shtfgaüe.    3*etgattftaltett.  §.  12. 

Unter  dem  Namen 

„Reichsbank" 
wird  eine  unter  Aufsicht  und  Leitung  des  Reichs  stehende  Bank  errichtet,  welche  die 
Eigenschaft  einer  juristischen  Person  besitzt  und  die  Aufgabe  hat,  den  Geldumlauf 
im  gesammten  Reichsgebiete  zu  regeln,   die  Zahlungsausgleichungen  zu  erleichtern 
und  für  die  Nutzbarmachung  verfügbaren  Kapitals  zu  sorgen. 

Die  Reichsbank  hat  ihren  Hauptsitz  in  Berlin.  Sie  ist  berechtigt,  aller  Orten 
im  Reichsgebiete  Zweiganstalten  zu  errichten. 

Der  Bundesrath  kann  die  Errichtung  solcher  Zweiganstalten  an  bestimmten 
Plätzen  anordnen. 


SU  §.  12. 

$ie  9teid)*&cmf  tfi  leine  jurtfHfdje  $erfon  prtoatredjtftdjen  flarafter«,  fonbem  eine  öffentlich 
redjtltdje  (Sittrutymtg  be*  ffleidjft.  ttyr  «orftanb  eine  öffentlich  Beerbe  (91.0.  XV,  236).  3)te 
»etdjSbanl  iß  Kaufmann  ($.©.8.  §.  1  «bf.  1  giff.  4  ttmn.  II E),  aber.  ni$t  $anbei*0efeH* 
föaft  (£•©.».  §  6  «mn.  III). 
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§♦  IS.  3*Iäfftge  «ef^Ifte. 

Die  Reichsbank  ist  befugt,  folgende  Geschäfte  zu  betreiben: 

1.  Gold  und  Silber  in  Barren  und  Münzen  zn  kaufen  und  zu  verkaufen; 

2.  Wechsel,  welche  eine  Verfallzeit  von  höchstens  drei  Monaten  haben  und 
ans  welchen  in  der  Regel  drei,  mindestens  aber  zwei  als  zahlungsfähig 
bekannte  Verpflichtete  haften,  ferner  Schuldverschreibungen  des  Reichs, 
eines  deutschen  Staats  oder  inländischer  kommunaler  Korporationen,  welche 
nach  spätestens  drei  Monaten  mit  ihrem  Nennwerthe  fällig  sind,  zu 
diskontiren,  zu  kaufen  und  zu  verkaufen; 

3.  zinsbare  Darlehne  auf  nicht  länger  als  drei  Monate  gegen  bewegliche  Pfänder 
zu  ertheilen  (Lombardverkehr),  und  zwar: 

a)  gegen  Gold  und  Silber,  gemünzt  und  ungemünzt» 

b)  gegen  zinstragende  oder  spätestens  nach  einem  Jahre  fällige  und  auf 
den  Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen  des  Reichs,  eines  deutschen 
Staats  oder  inländischer  kommunaler  Korporationen,  oder  gegen  zins- 
tragende, auf  den  Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen,  deren  Zinsen 
vom  Reiche  oder  von  einem  Bundesstaate  garantirt  sind,  gegen  voll 
eingezahlte  Stamm-  und  Stammprioritätsaktien  und  Prioritätsobligationen 
deutscher  Eisenbahngesellschaften,  deren  Bahnen  in  Betrieb  befindlich 
sind,  sowie  gegen  Pfandbriefe  landschaftlicher,  kommunaler  oder  anderer 
unter  staatlicher  Aufeicht  stehender  Bodenkreditinstitute  Deutschlands 
und  deutscher  Hypothekenbanken  auf  Aktien,  zu  höchstens  drei  Viertel 
des  Kurswerthes,  diesen  Pfandbriefen  stehen  gleich  andere  auf  den 
Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen  der  bezeichneten  Institute  und 
Banken,  welche  auf  Grund  van  Darlehnen  ausgestellt  werden,  die  an 
inländische  kommunale  Korporationen  oder  gegen  Uebemahme  der 
Garantie  durch  eine  solche  Korporation  gewährt  sind, 

c)  gegen  zinstragende,  auf  den  Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen  nicht 
deutscher  Staaten,  sowie  gegen  staatlich  garantirte  ausländische  Eisen- 
bahn-Prioritätsobligationen, zu  höchstens  50  Prozent  des  Kurswerthes, 

d)  gegen  Wechsel,  welche  anerkannt  solide  Verpflichtete  aufweisen,  mit 
einem  Abschlage  von  mindestens  5  Prozent  ihres  Kurswerthes, 

e)  gegen  Verpfändung  im  Inlande  lagernder  Kaufmannswaaren,  höchstens  bis 
zu  zwei  Drittheilen  ihres  Werthes; 

4.  Schuldverschreibungen  der  vorstehend  unter  3.  b.  bezeichneten  Art  zu  kaufen 
und  zu  verkaufen;  die  Geschäftsanweisung  für  das  Reichsbank-Direktorium 
(§.  26)  wird  feststellen,  bis  zu  welcher  Höhe  die  Betriebsmittel  der  Bank  in 
solchen  Schuldverschreibungen  angelegt  werden  dürfen; 

5.  für  Rechnung  von  Privatpersonen,  Anstalten  und  Behörden  Inkassos  zu 
besorgen  und  nach  vorheriger  Deckung  Zahlungen  zu  leisten  und  Anweisungen 
oder  Ueberweisungen  auf  ihre  Zweiganstalten  oder  Korrespondenten  aus- 
zustellen; 


äft  §•  13. 

$er  3ufa$  ju  giff.  3b  beruht  auf  ©ef.  *>.  7.  Sinti  1899  (unten  117)  3trt  6  mtb  tritt 
aadj  &t  10  Mefe*  ©efefceS  etft  am  1.  Sanuax  1901  in  traft 
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6.  für  fremde  Rechnung  Effekten  aller  Art,  sowie  Edelmetalle  nach  vorheriger 
Deckung  zu  kaufen  und  nach  vorheriger  Ueberlieferung  zu  verkaufen; 

7.  verzinsliche  und  unverzinsliche  Gelder  im  Depositengeschäft  und  im  Giro- 
verkehr anzunehmen;  die  Summe  der  verzinslichen  Depositen  darf  diejenige 
des  Grundkapitals  und  des  Reservefonds  der  Bank  nicht  übersteigen; 

8.  Werthgegenstände  in  Verwahrung  und  in  Verwaltung  zu  nehmen. 

ttatonfd}  *0tt  ®olb  gegen  Kotm»         §.  14. 

Die  Reichsbank  ist  verpflichtet,  Barrengold  zum  festen  Satze  von  1392  Mark  für 
das  Pfand  fein  gegen  ihre  Noten  umzutauschen. 

Die  Bank  ist  berechtigt,  auf  Kosten  des  Abgebers  solches  Gold  durch  die  von 
ihr  zu  bezeichnenden  Techniker  prüfen  und  scheiden  zu  lassen. 

SiSfontfa*.    föodjcitftberfttftctt,  §.  15. 

Die  Reichsbank  hat  jeweilig  den  Prozentsatz  öffentlich  bekannt  zu  machen,  zu 
welchem  sie  diskontirt  (§.  13,  2)  oder  zinsbare  Darlehne  ertheilt  (§.  13,  3).  Die 
Aufstellung  ihrer  Wochen-Uebersichten  erfolgt  auf  Grundlage  der  Bücher  des  Reichs- 
bank-Direktoriums und  der  demselben  unmittelbar  untergeordneten  Zweiganstalten. 

HttSga&t  fco»  ©attfnotett.  §.  16. 

Die  Reichsbank  hat  das  Recht,  nach  Bedürfniss  ihres  Verkehrs  Banknoten  aus- 
zugeben. 

Die  An-  und  Ausfertigung,  Einziehung  und  Vernichtung  derselben  erfolgt  unter 
Eontrole  der  Reichsschulden-Kommission,  welcher  zu  diesem  Zwecke  ein  vom  Kaiser 
ernanntes  Mitglied  hinzutritt. 

DeAtKg.  §.  17. 

Die  Reichsbank  ist  verpflichtet,  für  den  Betrag  ihrer  im  Umlauf  befindlichen 
Banknoten  jederzeit  mindestens  ein  Drittheil  in  kursfähigem  deutschen  Gelde,  Reichs- 
Kassenscheinen  oder  in  Gold  in  Barren  oder  ausländischen  Münzen,  das  Pfand  fein 
zu  1392  Mark  gerechnet,  und  den  Rest  in  diskontirten  Wechseln,  welche  eine 
Verfallzeit  von  höchstens  drei  Monaten  haben,  und  aus  welchen  in  der  Regel  drei, 
mindestens  aber  zwei  als  zahlungsfähig  bekannte  Verpflichtete  haften,  in  ihren  Kassen 
als  Deckung  bereit  zu  halten. 

«iölöföttg.  §.  IS. 

Die  Reichsbank  ist  verpflichtet,  ihre  Noten: 

a)  bei  ihrer  Hauptkasse  in  Berlin  sofort  auf  Präsentation, 

b)  bei  ihren  Zweiganstalten,  soweit  es  deren  Baarbestände  und  Geldbedürfhisse 
gestatten, 

dem  Inhaber  gegen  kursfähiges  deutsches  Geld  einzulösen. 

<H«»ftt*a  frember  »otett.  §.  19. 

Die  Reichsbank  ist  verpflichtet,  die  Koten  der,  vom  Reichskanzler  nach  der 
Bestimmung  im  §.  45  dieses  Gesetzes  bekannt  gemachten  Banken  sowohl  in  Berlin, 


3«  §•  »- 

Über  bat  rfnaufriltenben  Sttlotrtfafr  beftimmt  Öef.  D.  7.  3wri  1899  (unten  H  7)  «rt  7. 
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als  auch  bei  ihren  Zweiganstalten  in  Städten  von  mehr  als  80000  Einwohnern  oder 
am  Sitze  der  Bank,  welche  die  Noten  ausgegeben  hat,  zum  vollen  Nennwerthe  in 
Zahlung  zu  nehmen,  so  lange  die  ausgebende  Bank  ihrer  Noteneinlösungspflicht 
pünktlich  nachkommt  Die  auf  diesem  Wege  angenommenen  Banknoten  dürfen  nur 
entweder  zur  Einlösung  präsentirt  oder  zu  Zahlungen  an  diejenige  Bank,  welche 
dieselben  ausgegeben  hat,  oder  zu  Zahlungen  an  dem  Orte,  wo  letztere  ihren  Hauptsitz 
hat,  verwendet  werden. 

Die  Beichsbank  ist  ermächtigt,  mit  anderen  deutschen  Banken  Vereinbarungen 
über  Verachtleistung  der  letzteren  auf  das  Becht  zur  Notenausgabe  abzuschliessen. 

§.  20.  $fanb*erfaitf» 

Wenn  der  Schuldner  eines  im  Lombardverkehr  (§.  13  Ziffer  3)  gewährten  Darlehns 
im  Verzuge  ist  ist  die  Beichsbank  berechtigt,  ohne  gerichtliche  Ermächtigung  oder 
Mitwirkung  das  bestellte  Faustpfand  durch  einen  ihrer  Beamten  oder  durch  einen  zu 
Versteigerungen  befugten  Beamten  öffentlich  verkaufen,  oder,  wenn  der  verpfändete 
Gegenstand  einen  Börsenpreis  oder  Marktpreis  hat,  den  Verkauf  auch  nicht  öffentlich 
durch  einen  ihrer  Beamten,  oder  durch  einen  Handelsmakler,  oder,  in  Ermangelung 
eines  solchen,  durch  einen  zu  Versteigerungen  befugten  Beamten  zum  laufenden 
Preise  bewirken  zu  lassen,  und  sich  aus  dem  Erlöse  wegen  Kapital,  Zinsen  und 
Kosten  bezahlt  zu  machen.  Dieses  Becht  behalt  die  Bank  auch  gegenüber  anderen 
Gläubigern  und  gegenüber  der  Eonkursmasse  des  Schuldners. 

§.  21.  ©ef<tr*n!te  6t«terfreUjett 

Die  Beichsbank  und  ihre  Zweiganstalten  sind  im  gesammten  Reichsgebiete  frei 
von  staatlichen  Einkommen-  und  Gewerbesteuern. 

§.  22. 
3a*ltttt0*uen»tülii»g  ffcr  Heidji  «ttk  ©ttube*ft«atett. 

Die  Beichsbank  ist  verpflichtet,  ohne  Entgelt  für  Rechnung  des  Reichs  Zahlungen 
anzunehmen  und  bis  auf  Höhe  des  Reichsguthabens  zu  leisten. 

Sie  ist  berechtigt,  die  nämlichen  Geschäfte  für  die  Bundesstaaten  zu  übernehmen. 

§  23. 
®tnnbia}\M,  antritt,    Haftung  bcr  8ttreilfteig«er. 

Das  Grundkapital  der  Beichsbank  besteht  aus  einhundertundachtzig  Millionen 
Mark,  getheilt  in  vierzigtausend  Antheile  von  je  dreitausend  und  sechzigtausend 
Axfheüe  van  je  eintausend  Mark. 

3*§«  20. 

8gL  jeftt  Me  allgemeine  Sefttmmung  in  8.®.  §.  1235  *&f.  2,  §.  1221.  8uä)  bie  $or* 
[(triften  üfier  vorherige  «nbto$ung  ($.9.  §.  1234,  $.&$.  §.  368)  werben  gut  ttnmenbung  au 
hingen  fein.  „§anbel*maBerM  im  (Sinne  beft  §.  20  ©onfgcf.  fhtb  nur  Me  „öffentlich  er* 
nötigten  $anM*maHer"  im  ©urae  be*  ».©.  itnb  be*  $.<&.$.,  unter  fyten  bie  tturSmaflet 
&9J9.  §.  93  »rat.  I). 

8*  §.22. 

Bau)  »etanntmactywg  be*  ftei^ftfanfttet*  o.  29.  Segbr.  1875  ((Eentralol.  821)  ift  bie 
Safpuefyramg  ber  9etitralfaffengefa)äfte  be*  $eutfa)en  0Mu}*  ber  »riä}*ban$auj>tfaffe  Jöwßn 
Neurogen,  »e!d)e  fit  untet  ber  Benennung  „9tti<S)*>§aupttaftt"  füfrt. 
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Von  letzteren  sind  dreissigtausend  Antheüe  bis  zum  31.  Dezember  1900  und 
dreissigtausend  Antheüe  bis  zum  81.  Dezember  1905  zu  begeben.  Auf  die  Begebung 
findet  der  §,  38  des  Gesetzes  vom  22.  Juni  1896  (Prospektzwang)  keine  Anwendung. 

Die  Antheüe  lauten  auf  Namen. 

Die  Anteilseigner  haften  persönlich  für  die  Verbindlichkeiten  derfieichsbank  nicht 

SerteUmtg  be8  ttetngettrinit*.  §.  24. 

Ans  dem  beim  Jahresabschlüsse  sich  ergebenden  Beingewinne  der  Reichsbank  wird : 

1.  zunächst  den  Anteilseignern  eine  ordentliche  Dividende  von  dreiundeinhalb 
Prozent  des  Grandkapitals  berechnet,  sodann 

2.  von  dem  Mehrbetrag  eine  Quote  von  zwanzig  Prozent  dem  Reservefonds 
zugeschrieben,  solange  derselbe  nicht  den  Betrag  von  sechzig  Millionen 
Mark  erreicht  hat, 

3.  von  dem  weiter  verbleibenden  Beste  den  Antheüseignem  ein  Viertel,  der 
Reichskasse  drei  Viertel  überwiesen. 

Erreicht  der  Reingewinn  nicht  volle  dreiundeinhalb  Prozent  des  Grundkapitals, 
so  ist  das  Fehlende  aus  dem  Reservefonds  zu  ergänzen. 

Das  bei  Begebung  von  Antheilsscheinen  der  Reichsbank  etwa  zu  gewinnende 
Aufgeld  fliesst  dem  Reservefonds  zu. 

Dividendenrückstände  verjähren  binnen  vier  Jahren,  von  dem  Tage  ihrer  Fälligkeit 
an  gerechnet,  zum  Yortheile  der  Bank. 

«ttffidjt    ftttratorinm.  §.  25. 

Die  dem  Reiche  zustehende  Aufsicht  über  die  Reichsbank  wird  von  einem  Bank- 
Kuratorium  ausgeübt,  welches  aus  dem  Reichskanzler  als  Vorsitzenden  und  vier 
Mitgliedern  besteht  Eines  dieser  Mitglieder  ernennt  der  Kaiser,  die  drei  anderen 
der  Bundesrate 

Das  Kuratorium  versammelt  sich  vierteljährlich  einmal.  In  diesen  Versammlungen 
wird  ihm  über  den  Zustand  der  Bank  und  alle  darauf  Bezug  habenden  Gegenstände 
Bericht  erstattet  und  eine  allgemeine  Rechenschaft  von  allen  Operationen  und  Geschäfts- 
einrichtungen der  Bank  ertheilt 


3»  §•  2& 

©runblojritaJ  t>gt.  §.©.93.  §.  178  «nnt.  II.  —  2>te  gaffung  bed  £e;te*  tft  Me  beS  ®ef. 
t>.  7.  Sunt  1899  «rt  1  unb  tritt  gemft&  Art.  10  bed  festeren  ©efefred  am  1.  Sanitär  1901  in 
ftraft.    $i*$er  lautete  §.  23: 

„2)aft  ©ntnbfajrttal  ber  föetdjdbanf  tieftest  an«  ein$uitberrttnb§toan$tg  SRtUionen 
ÜWarf,  geteilt  in  bierjigtaufenb  auf  Hamen  lautenbe  Anteile  Don  je  breitanfenb  Äarf. 
$ie  ttnteildeigner  haften  perfönlidj  für  bie  EerbtablU&feiten  ber  fftdäfibcad  md>t" 
$ad  ©ef.  b.  22.  Suni  1896  (Börfengefefc)  ift  abgebrucft  oben  II.  1. 

8»  §♦  24. 

$>urd)  bad  föeidjdgefefc  Dom  18.  5)ejember  1889  (tö.©.8L  201)  würbe  t>ou  1.  Saimar 

1891  ab  bie  in  fcbf.  1  Siff.  1  unb  fcbf.  2  be*  §.  24  ermähnte  orbentltdje  fctoibenbe  ber  «nteU3= 

eigner  toon   41/«   auf  31/«  ?tojent  bed  atarabfapital*  fcerabgefefrt,  unb  in  »f.  1  Siff.  3  bie 

8af)l  8  in  bie  3a^l  6  geänbert    fcemgentäfe  lautet  §.  24  «bf.  1  in  ber  Raffung  blefed  (SefefceS: 

tftxA  bem  beim  3a$redabfdjfaffe  ftdj  ergebenben  ^eingetonnt  ber  SReidjdbant  »teb: 

1.  ftunädjft  bot  Anteilseignern  eine  orbentlidp  Stoibenbe  tnrt  drei  unb  etn^alb 
Sßrojent  bed  (Stnuibfapitald  beregnet,  \obwm 
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§.  26.  Seitnitg. 

Die  dem  Reiche  zustehende  Leitung  der  Bank  wird  vom  Reichskanzler,  nnd 
unter  diesem  yon  dem  Reichsbank-Direktorium  ausgeübt;  in  Behinderungsfällen  des 
Reichskanzlers  wird  die  Leitung  durch  einen  vom  Kaiser  hierfür  ernannten  Stell- 
vertreter wahrgenommen. 

Der  Reichskanzler  leitet  die  gesammte  Bankverwaltung  innerhalb  der  Be- 
stimmungen dieses  Gesetzes  und  des  zu  erlassenden  Statuts  (§.  40).  Er  erlässt  die 
Geschäftsanweisungen  für  das  Reichsbank-Direktorium  und  für  die  Zweiganstalten, 
sowie  die  Dienstinstruktionen  für  die  Beamten  der  Bank,  und  verfügt  die  erforderlichen 
Abänderungen  der  bestehenden  Geschäftsanweisungen  (Reglements)  und  Dienst- 
instruktionen. 

§.  27.  StreftorimiL 

Das  Reichsbank-Direktorium  ist  die  verwaltende  und  ausführende,  sowie  die,  die 
Reichsbank  nach  aussen  vertretende  Behörde. 

Es  besteht  aus  einem  Präsidenten  und  der  erforderlichen  Anzahl  von  Mitgliedern, 
und  faset  seine  Beschlüsse  nach  Stimmenmehrheit!  hat  jedoch  bei  seiner  Verwaltung 
überall  den  Vorschriften  und  Weisungen  des  Reichskanzlers  Folge  zu  leisten. 

Präsident  und  Mitglieder  des  Reichsbank-Direktoriums  werden  auf  den  Vorschlag 
des  Bundesrats  vom  Kaiser  auf  Lebenszeit  ernannt 

§.  28.  ©tarnte. 

Die  Beamten  der  Reichsbank  haben  die  Rechte  und  Pflichten  der  Reichsbeamten, 
Ihre  Besoldungen,  Pensionen  und  sonstigen  Dienstbezüge,  sowie  die  Pensionen 
und  Unterstützungen  für  ihre  Hinterbliebenen,  trägt  die  Reichsbank.  Der  Besoldungs- 
und Pensionsetat  des  Reichsbank-Direktoriums  wird  jährlich  durch  den  Reichshaus- 
halts-Etat,  der  der  übrigen  Beamten  jährlich  vom  Kaiser  im  Einvernehmen  mit  dem 
BundesTathe  auf  den  Antrag  des  Reichskanzlers  festgesetzt 

Kein  Beamter  der  Reichsbank  darf  Anteilscheine  derselben  besitzen. 

§.  29.  ftetifbtt.    WcdjttttttgSlcattÄg. 

Die  Rechnungen  der  Reichsbank  unterliegen  der  Revision  durch  den  Rechnungshof 
des  Deutschen  Reichs. 

Die  Form,  in  welcher  die  jährliche  Rechnungslegung  zu  erfolgen  hat,  wird  durch 
den  Reichskanzler  bestimmt  Die  hierüber  ergehenden  Bestimmungen  sind  dem 
Rechnungshof  mitzutheilen. 


2.  Don  beut  ^Restbeträge  eine  duote  Don  ätoanjig  $toftent  bem  föefertoefonbS  ju= 
gefdjrieben,  fo  lange  berfelbe  ntdjt  em  Viertel  be«  (BrunbfapitalS  betrügt, 

3.  bet  aföbann  berbletbenbe  Überrefi  jur  fcälfte  an  bie  Anteilseigner  nnb  jur 
fcülfte  an  bie  ffietcfafaffe  gejagt,  fomett  bie  ©efammtbroibenbe  ber  Bnteiteetgnet  ntcöt 
sechg  $tojent  fiberfteigt.  SBon  bem  weiter  berbletbenben  SRefte  erhalten  bie  Anteile 
eigner  ein  Eintel,  bie  fteictytfaffe  brei  Btertel." 

5>a*  ©ef.  b.  7.  3«ni  1899  (unten  n7)  «rt  2  gtebt  mrter  «uföebung  be*  ©ef.  b. 
i&  $ejb.  1889  «tt.  1  bem  §.  24  bie  nene,  im  Sqrt  abgebrudte  Raffung.  S)iefeibc  tritt  getnäfe 
tit  10  ©ef.  t).  7.  Suni  1899  am  1.  Samiat  1901  in  tfraft. 
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ffiedjte  bet  Sfoteifeetgner.  §.  30. 

Die  Anteilseigner  üben  die  ihnen  zustehende  Betheiligung  an  der  Verwaltung 
der  Beichsbank  durch  die  Generalversammlung,  ausserdem  durch  einen  aus  ihrer 
Mitte  gewählten  ständigen  Zentralausschuss  nach  Massgabe  der  nachfolgenden  Be- 
stimmungen aus. 

3etttrÄlauSf<f}ttft.  §.  31. 

Der  Zentralausschuss  ist  die  ständige  Vertretung  der  Anteilseigner  gegenüber 
der  Verwaltung.  Er  besteht  aus  fünfzehn  Mitgliedern,  neben  welchen  fünfzehn  Stell- 
vertreter zu  wählen  sind.  Die  Mitglieder  und  die  Stellvertreter  werden  von  der 
Generalversammlung  aus  der  Zahl  derjenigen  Antheüseigner  gewählt,  welche  auf  ihren 
Namen  lautende  Antheüsscheine  über  einen  Mindesibetrag  von  je  neuntausend  Mark 
besitzen.  Sämmtliche  Mitglieder  und  Stellvertreter  müssen  im  Reichsgebiete  und 
wenigstens  neun  Mitglieder  und  neun  Stellvertreter  in  Berlin  ihren  Wohnsitz  haben.  Ein 
Drittel  der  Mitglieder  scheidet  jährlich  aus.    Die  Ausscheidenden  sind  wieder  wählbar. 

Der  Zentralausschuss  versammelt  sich  unter  Vorsitz  des  Präsidenten  des  Reichs- 
bank-Direktoriums wenigstens  einmal  monatlich,  kann  von  demselben  aber  anch 
ausserordentlich  berufen  werden.  Er  ist  beschlußfähig  bei  Anwesenheit  von  wenigstens 
sieben  Mitgliedern;  die  Geschäftsanweisung  wird  festsetzen,  in  welchen  Fällen  und 
in  welcher  Reihenfolge  die  Einberufung  von  Stellvertretern  zu  bewirken  ist 

§.  32. 
<Sef4ftft*fret*  beft  3cttfrttla«SfaMeS. 

Dem  Zentralausschuss  werden  in  jedem  Monat  die  wöchentlichen  Nachweisungen 
über  die  Diskonto-,  Wechsel-  und  Lombardbestände,  den  Notenumlauf,  die  Baarfonds, 
die  Depositen,  über  den  An-  und  Verkauf  von  Gold,  Wechseln  und  Effekten,  über 
die  Vertheilung  der  Fonds  auf  die  Zweiganstalten  zur  Einsicht  vorgelegt,  und  zugleich 
die  Ergebnisse  der  ordentlichen  und  der  ausserordentlichen  Kassenrevisionen,  sowie 
die  Ansichten  und  Vorschläge  des  Reichsbank-Direktoriums  über  den  Gang  der  Ge- 
schäfte im  Allgemeinen  und  über  die  etwa  erforderlichen  Massregeln  mitgetheilt. 

Insbesondere  ist  der  Zentralausschuss  gutachtlich  zu  hören: 

a)  über  die  Bilanz  und  die  Gewinnberechnung,  welche  nach  Ablauf  des  Geschäfts- 
jahres vom  Reichsbank-Direktorium  aufgestellt,  mit  dessen  Gutachten  dem 
Reichskanzler  zur  definitiven  Festsetzung  überreicht,  und  demnächst  den 
Antheüseigner  in  deren  ordentlicher  Generalversammlung  mitgetheilt  wird; 

b)  über  Abänderungen  des  Besoldungs-  und  Pensionsetats  (§.  28); 

c)  über  die  Besetzung  erledigter  Stellen  im  Reichsbank-Direktorium,  mit  Aus- 
nahme der  Stelle  des  Präsidenten,  vor  der  Beschlussfassung  des  Bundes- 
rats (§.  27); 

d)  über  den  Höchstbetrag,  bis  zu  welchem  die  Fonds  der  Bank  zu  Lombard- 
darlehen verwendet  werden  können. 

Der  Ankauf  von  Effekten  für  Rechnung  der  Bank  kann  nur  erfolgen, 
nachdem  die  Höhe  des  Betrages,  bis  zu  welcher  die  Fonds  der  Bank  zu 
diesem  Zwecke  verwendet  werden  können,  zuvor  mit  Zustimmung  des  Zentral- 
ausschusses festgesetzt  ist; 

3«  §.  «l. 

Sie  obige  neue  Raffung  Beruht  auf  @ef.  u.  7.  3mti  1899  (unten  II  7)  ttrt  3. 
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e)  über  die  Höhe  des  Diskontosatzes  and  des  Lombard-Zinsfusses,  sowie  über 
Veränderungen  in  den  Grundsätzen  und  Fristen  der  Kreditertheilung; 

f)  über  Vereinbarungen  mit  anderen  deutschen  Banken  (§.  19),  sowie  über  die 
in  den  Geschäftsbeziehungen  zu  denselben  zn  beobachtenden  Grundsätze. 

Allgemeine  Geschäftsanweisungen  und  Dienstinstruktionen  sind  dem  Zentral- 
ausscbusse  alsbald  nach  ihrem  Erlasse  (§.  26)  zur  Eenntnissnahme  mitzutheilen. 

§   33. 
Südjt&efoibttög  ber  SKüglicber;  att*fd}(ief;ititg,  anreiben. 

Die  Mitglieder  des  Zentralausschusses  beziehen  keine  Besoldung. 

Wenn  ein  Ausschussmitglied  das  Bankgeheimniss  (§.  39)  verletzt,  die  durch  sein 
Amt  erlangten  Aufschlüsse  gemissbraucht  oder  sonst  das  öffentliche  Vertrauen  ver- 
loren hat,  oder  wenn  durch  dasselbe  überhaupt  das  Interesse  des  Instituts  gefährdet 
erscheint,  so  ist  die  Generalversammlung  berechtigt,  seine  Ausschliessung  zu  beschliessen. 

Ein  Ausschussmitglied,  welches  in  Eonkurs  geräth,  während  eines  halben  Jahres 
den  Versammlungen  nicht  beigewohnt,  oder  eine  der  Voraussetzungen  seiner  Wähl- 
barkeit (§.  31)  verloren  hat,  wird  für  ausgeschieden  erachtet. 

§.  34.        Stynrierte  be*  S^fr&IattSfdMtffeö. 

Die  fortlaufende  spezielle  Kontrole  über  die  Verwaltung  der  Beichsbank  üben 
drei,  von  dem  Zentralausschusse  aus  der  Zahl  seiner  Mitglieder  auf  ein  Jahr  gewählte 
Deputirte  des  Zentralausschusses  beziehungsweise  deren  gleichzeitig  zu  wählende  Stell- 
vertreter. Die  Geschäftsanweisung  wird  festsetzen,  in  welchen  Fällen  und  in  welcher 
Reihenfolge  die  Einberufung  von  Stellvertretern  zu  bewirken  ist 

Die  Deputirten  sind  insbesondere  berechtigt,  allen  Sitzungen  des  Beichsbank- 
Direktoriums  mit  beratender  Stimme  beizuwohnen. 

Sie  sind  ferner  berechtigt  und  verpflichtet,  in  den  gewöhnlichen  Geschäftsstunden 
und  im  Beisein  eines  Mitgliedes  des  Beichsbank-Direktoriums  von  dem  Gange  der 
Geschäfte  Kenntniss  zu  nehmen,  die  Bücher  und  Portefeuilles  der  Bank  einzusehen 
und  den  ordentlichen,  wie  ausserordentlichen  Kassenrevisionen  beizuwohnen.  Ueber 
ihre  Wirksamkeit  erstatten  sie  in  den  monatlichen  Versammlungen  des  Zentralaus- 
schusses Bericht. 

Im  Fall  des  §.  33  Absatz  2  kann  ein  Deputirter  bereits  vor  der  Entscheidung 
der  Generalversammlung  durch  den  Zentralausschuss  suspendirt  werden. 

§.  35. 

Oefdjftfte  mit  9teid}0;  ober  <St*atfr%in*n$t>trtoaltnub. 

Geschäfte  mit  den  Finanzverwaltungen  des  Beichs  oder  deutscher  Bundesstaaten 
dürfen  nur  innerhalb  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  und  des  Bankstatuts  gemacht 
und  müssen,  wenn  andere  als  die  allgemein  geltenden  Bedingungen  des  Bankverkehrs 
in  Anwendung  kommen  sollen,  zuvor  zur  Kenntniss  der  Deputirten  gebracht,  und, 
wenn  auch  nur  Einer  derselben  darauf  anträgt,  dem  Zentralausschuss  vorgelegt  werden. 
Sie  müssen  unterbleiben,  wenn  der  letztere  nicht  in  einer  beschlussfähigen  Ver- 
sammlung mit  Stimmenmehrheit  für  die  Zulässigkeit  sich  ausspricht. 
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§•  36. 
Wtifybantf)anptfttfttnt  8c$trf$em8Mufc,  öetgeorbnete. 

Ausserhalb  d$s  Hauptsitzes  der  Bank  sind  an,  vom  Bundesrathe  zu  bestimmenden, 
grosseren  Plätzen  Reichsbankhauptstellen  zu  errichten,  welche  anter  Leitung  eines 
ans  wenigstens  zwei  Mitgliedern  bestehenden  Vorstandes,  und  unter  Aufsicht  eines 
vom  Kaiser  ernannten  Bank-Kommissarius  stehen. 

Bei  jeder  Reichsbankhauptstelle  soll,  wenn  sich  daselbst  eine  hinreichende  Zahl 
geeigneter  Anteilseigner  vorfindet,  ein  Bezirksausschuss  bestehen,  dessen  Mitglieder 
vom  Reichskanzler  aus  den  vom  Bank-Kommissar  und  vom  Zentralausschuss  auf- 
gestellten Vorschlagslisten  der  am  Sitz  der  Bankhauptstelle  oder  in  dessen  unmittel- 
barer Nähe  wohnhaften  Anteilseigner  ausgewählt  werden.  Dem  Ausschuss  werden 
in  seinen  monatlich  abzuhaltenden  Sitzungen  die  Uebersichten  über  die  Geschäfte  der 
Bankhauptstelle  und  die  von  der  Zentralverwaltung  ergangenen  allgemeinen  Anord- 
nungen mitgetheilt  Anträge  und  Vorschläge  des  Bezirksausschusses,  welchen  vom 
Vorstande  der  Bankhauptstelle  nicht  in  eigener  Zuständigkeit  entsprochen  wird, 
werden  von  letzterem  dem  Reichskanzler  mittelst  Berichts  eingereicht. 

Eine  fortlaufende  spezielle  Kontrole  über  den  Geschäftsgang  bei  den  Bankhaupt- 
stellen nach  Massgabe  der  Bestimmungen  im  §.  34  üben,  soweit  es  ohne  Störung 
der  täglichen  laufenden  Geschäfte  geschehen  kann,  2  bis  3  Beigeordnete,  welche  vom 
Bezirksausschuss  aus  seiner  Mitte  gewählt,  oder,  wo  ein  Bezirksausschuss  nicht  be- 
steht, vom  Reichskanzler  nach  Absatz  2  ernannt  werden. 

SonjMge  StotiqanftalUn.  §.  87. 

Die  Errichtung  sonstiger  Zweiganstalten  erfolgt,  sofern  dieselben  dem  Reichsbank- 
Direktorium  unmittelbar  untergeordnet  werden  (Reichsbankstellen),  durch  den  Reichs- 
kanzler, sofern  sie  einer  anderen  Zweiganstalt  untergeordnet  werden,  durch  das 
Reichsbank-Direktorium. 

§.  88. 
Stttfifttenbe  ttnterfdjrtft.    ©md>t$ftatib/ 

Die  Reichsbank  wird  in  allen  Fällen,  und  zwar  auch  wo  die  Gesetze  eine  Spezial- 
vollmacht erfordern,  durch  die  Unterschrift  des  Reichsbank-Direktoriums  oder  einer 
Reichsbankhauptstelle  verpflichtet,  sofern  diese  Unterschriften  von  zwei  Mitgliedern 
des  Reichsbank-Direktoriums  beziehungsweise  von  zwei  Mitgliedern  des  Vorstandes 
der  Reichsbankhauptstelle  oder  den  als  Stellvertretern  der  letzteren  bezeichneten  Be- 
amten vollzogen  sind. 

Unter  welchen  Voraussetzungen  und  in  welcher  Form  die  Unterschriften  der 
Bankstellen  eine  Verpflichtung  für  die  Reichsbank  begründen,  wird  vom  Reichskanzler 
bestimmt  und  besonders  bekannt  gemacht. 

Gegen  die  Reichsbankhauptstellen  und  Bankstellen  können  alle  Klagen,  welche 
auf  den  Geschäftsbetrieb  derselben  Bezug  haben,  bei  dem  Gerichte  des  Orts  erhoben 
werden,  wo  die  Zweiganstalt  errichtet  ist. 


8«  §•  38. 

3n  $fo$ftt$rung  be3  TOf.  2  erging  Sefornttm.  b.  S&eidjSfonalerS  d.  27.  2>e$br.  1875 
(<£etttraI61.  820).  $er  W>1  3  ift  aufregt  erhalten  burd)  ©.©.  j.  (£.$.£5.  §.  13  «Bf.  1;  btc  «or* 
fdjrift  ift  auf  ffictd)Sban!$aul>tftelIen  (§.  36  SBanfgef.)  unb  ©anffteHen  (§.  37  öanfgef.)  befc$rfinft. 
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§.  80.  Sdjttietge^fKdjt 

Sämmtliche  bei  der  Verwaltung  der  Bank  als  Beamte,  Ausschussmitglieder,  Bei- 
geordnete betheiligte  Personen  sind  verpflichtet,  über  alle  einzelne  Geschäfte  der 
Bank,  besonders  über  die  mit  Privatpersonen  und  über  den  Umfang  des  den  letzteren 
gewährten  Kredits,  Schweigen  zn  beobachten.  Die  Deputirten  des  Zentralansschusses 
und  deren  Stellvertreter,  sowie  die  Beigeordneten  bei  den  Beichsbankhanptstellen  sind 
hieran  vor  Antritt  ihrer  Funktion  mittelst  Handschlags  an  Eidesstatt  besonders  zu 


§.  40.  Safcuttg, 

Das  Statut  der  Reichsbank  wird  nach  Massgabe  der  vorstehend  in  den  §§.  12 

bis  39  enthaltenen  Vorschriften  vom  Kaiser  im  Einvernehmen  mit  dem  Bundesrath 

erlassen. 

Dasselbe  muss  insbesondere  Bestimmungen  enthalten: 

1.  über  die  Form  der  Anteilscheine  der  Reichsbank  und  der  dazu  gehörigen 
Dividendenscheine  und  Talons; 

2.  über  die  bei  Uebertragung  oder  Verpfändung  von  Anteilscheinen  zu  be- 
achtenden Formen;  x 

3.  über  die  Mortifikation  verlorener  oder  vernichteter  Anteilscheine,  sowie  über 
das  Verfahren  in  Betreff  abhanden  gekommener  Dividendenscheine  und 
Talons; 

4.  über  die  Grundsätze,  nach  denen  die  Jahresbilanz  der  Beichsbank  aufzu- 
nehmen ist; 

5.  über  Termine  und  Modalitäten  der  Erhebung  der  Dividende; 

6.  über  die  Form,  in  welcher  die  Zusammenberufung  der  Generalversammlungen 
geschieht,  sowie  über  die  Bedingungen  und  die  Art  der  Ausübung  des 
Stimmrechts  der  Anteilseigner;  die  Ausübung  des  Stimmrechts  darf  jedoch 
nicht  durch  den  Besitz  von  mehr  als  einem  Antheilsscheine  bedingt,  noch 
dürfen  mehr  als  dreihundert  Stimmen  in  einer  Hand  vereinigt  werden,  wobei 
ein  Antheüsschein  zu  dreitausend  Mark  dem  Reckte  auf  drei  Stimmen  und 
ein  Äntheüsschein  zu  eintausend  Mark  dem  Rechte  auf  eine  Stimme  ent- 
sprechen soll; 

7.  über  die  Modalitäten  der  Wahl  des  Zentralausschusses  und  der  Deputirten 
desselben,  der  Bezirksausschüsse  und  der  Beigeordneten  bei  den  Beichsbank- 
hanptstellen ; 


3*  §•  *> 
Die  neue  gfaffuxtg  ber  8tff.  6  beruht  auf  ©ef.  b.  7.  3um  1899  (unten  II  7)  Hrt.  4.  — 
2ie  Safcirag  ber  9letdj8&ant  bom  21.  SRai  1875  ift  im  8t.@.5BI.  203  berfünbet.  —  $te  Enteil* 
Heine  mürben  al»  öffentliche  $apiete  im  6hm  bed  früheren  $reu&.  @temj>elgefefre*  b.  1822 
nabmtujra  Snboffamente  als  nidjt  fiempefyfftgtig  angefe$en  (fRM.  XV,  237);  nad)  bem  jefcigen 
fco*.  6tempelgef.  b.  31. 3uli  1895  fatb  bte  Snboffamente  Don  gftei^battfauteilf^einen  fiempel* 
mtig  (fc  eint  fr,  ftommatt.  5.  <5t®.  SInfl.  1,  £arif  2  8nm.  II 4 d).  —  Sin  einem  9teid)*&cmt* 
%tteüfd)eine  tarnt,  ba  bie  Ättt  36,  74  SBedtfelorbnung  nidjt  jur  Äntoenbung  fommen,  Eigentum 
M  Snboffamettt  um  übertragen  »erben,  n>enn  ber  gnboffant  $ur  Übertragung  be*  SdjeraeS 
betätigt  ift  (91®.  XXII,  185). 
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8.  über  die  Form,  in  welcher  die  von  der  Gesellschaft  ausgehenden  Bekannt- 
machungen erfolgen,  sowie  über  die  Öffentlichen  Blätter,  in  welche  dieselben 
aufzunehmen  sind; 

9.  über  die  im  Fall  der  Aufhebung  der  Beichsbank  (§.  41)  eintretende 
Liquidation; 

10.  über  die  Form,  in  welcher  die  Mitwirkung  der  Antheilseigner  oder  deren 
Vertreter  zu  einer  durch  Beichsgesetz  festzustellenden  Erhöhung  des  Grund- 
kapitals herbeigeführt  werden  soll; 

11.  über  die  Voraussetzungen  der  Sicherstellung,  unter  denen  Effekten  für 
fremde  Bechnung  gekauft  oder  verkauft  werden  dürfen. 

§41. 
ftedjt  ***  *****  ju  BtttyeBitttg  ober  ttrtoerfc» 

Das  Beich  behält  sich  das  Becht  vor,  zuerst  zum  1.  Januar  1891,  alsdann  aber 
von  zehn  zu  zehn  Jahren  nach  vorausgegangener  einjähriger  Ankündigung,  welche 
auf  Kaiserliche  Anordnung,  im  Einvernehmen  mit  dem  Bundesrate  vom  Reichskanzler 
an  das  Reichsbank-Direktorium  zu  erlassen  und  von  letzterem  zu  veröffentlichen  ist, 
entweder 

a)  die  auf  Grund  dieses  Gesetzes  errichtete  Beichsbank  aufzuheben  und  die 
Grundstücke  derselben  gegen  Erstattung  des  Buchwerthes  zu  erwerben,  oder 

b)  die  sämmüichen  Antheile  der  Beichsbank  zum  Nennwerthe  zu  erwerben. 
In  beiden  Fällen  geht  der  bilanzmässige  Reservefonds,  soweit  derselbe  nicht  zur 

Deckung  von  Verlusten  in  Anspruch  zu  nehmen  ist,  zur  einen  Hälfte  an  die  Antheils- 
eigner, zur  andern  Hälfte  an  das  Beich  über. 

Zur  Verlängerung  der  Frist  nach  Inhalt  des  ersten  Absatzes  ist  die  Zustimmung 
des  Reichstags  erforderlich. 

Titel  HI. 

Privat-Notenbaiikeii. 

§.  42. 
örtttdjc  8efdjritt(itttg  btft  @kfdjftft*tetrtefce*. 

Banken,  welche  sich  bei  Erlass  dieses  Gesetzes  im  Besitze  der  Befugniss  zur 
Notenausgabe  befinden,  dürfen  ausserhalb  desjenigen  Staates,  welcher  ihnen  diese 
Befugniss  ertheilt  hat,  Bankgeschäfte  durch  Zweiganstalten  weder  betreiben  noch  durch 
Agenten  für  ihre  Bechnung  betreiben  lassen,  noch  als  Gesellschafter  an  Bankhäusern 
sich  betheiligen. 

§.  43. 
fcrtltdje  Sefdjrättfang  ber  äaljlitttg  mit  Sanhwtttt. 

Die  Noten  einer  Bank,  welche  sich  bei  Erlass  dieses  Gesetzes  im  Besitze  der 
Befugniss  zur  Notenausgabe  befindet,  dürfen  ausserhalb  desjenigen  Staates,  welcher 
derselben  diese  Befugniss  ertheilt  hat,  zu  Zahlungen  nicht  gebraucht  werden. 

Der  Umtausch  solcher  Noten  gegen  andere  Banknoten,  Papiergeld  oder  Münzen 
unterliegt  diesem  Verbote  nicht. 


Ä»  §.  43. 

$on  bot  SBanfett,  meinen  nodj  ba*  $e$t  ber  Notenausgabe  jufieft  (Anlage  *u  §.   9, 
obgcbr.  tjintet  §.  66)  $at  nur  bic  »raunf^roeigif^c  »ant  fu$  ttid&t  getnäfe  §.  44  utrttttoorfe» ; 
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§44. 
Srtflge  tar  tttttenoerfnttg  nttter  fadpKdje  Sefdpr&tttiittgeit. 

Die  beschränkenden  Bestimmungen  des  §.  43  finden  anf  diejenigen  Banken  keine 
Anwendung,  welche  bis  zum  1.  Januar  1876  folgende  Voraussetzungen  erfüllen: 

1.  Die  Bank  darf  ihre  Betriebsmittel  nur  in  den  im  §.  13  unter  1  bis  4  be- 
zeichneten Geschäften,  und  zwar  zu  4  höchstens  bis  zur  Höhe  der  Hälfte  des 
Grundkapitals  der  Bank  und  der  Reserven,  anlegen. 

Bezuglich  des  Darlehnsgeschäfts  ist  der  Bank  eine  Frist  bis  zum  1.  Januar 
1877  eingeräumt,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Darlehne  den  Bestimmungen  des 
§.  13  Nr.  3  zu  konformjren  hat 

Sie  hat  jeweilig  den  Prozentsatz  öffentlich  bekannt  zu  machen,  zu  welchem 
sie  diskontirt  oder  zinsbare  Darlehne  gewährt. 

2.  Die  Bank  legt  von  dem  sich  jährlich  über  das  Maass  von  4  7?  Prozent  des 
Grundkapitals  hinaus  ergebenden  Beingewinn  jährlich  mindestens  20  Prozent 
so  lange  zur  Ansammlung  eines  Reservefonds  zurück,  als  der  letztere  nicht 
ein  Viertheil  des  Grundkapitals  beträgt. 

3.  Die  Bank  verpflichtet  sich,  für  den  Betrag  ihrer  im  Umlauf  befindlichen 
Banknoten  jederzeit  mindestens  ein  Drittheil  in  kursfähigem  deutschem  Gelde, 
Reichs-Kassenscheinen  oder  in  Gold  in  Barren  oder  ausländischen  Münzen, 
das  Pfund  fein  zu  1392  Mark  gerechnet,  und  den  Rest  in  diskontirten 
Wechseln,  welche  eine  Verfallzeit  von  höchstens  drei  Jionaten  haben  und 
aus  welchen  in  der  Regel  drei,  mindestens  aber  zwei  als  zahlungsfähig  be- 
kannte Verpflichtete  haften,  in  ihren  Kassen  als  Deckung  bereit  zu  halten. 

4.  Die  Bank  verpflichtet  sich,  ihre  Noten  bei  einer  von  ihr  zu  bezeichnenden 
Stelle  in  Berlin  oder  Frankfurt,  deren  Wahl  der  Genehmigung  des  Bundes* 
raths  unterliegt,  dem  Inhaber  gegen  kursfähiges  deutsches  Geld  einzulösen. 

Die  Einlösung  hat  spätestens  vor  Ablauf  des  auf  den  Tag  der  Präsentation 
folgenden  Tages  zu  erfolgen. 

5.  Die  Bank  verpflichtet  sich,  alle  deutschen  Banknoten,  deren  Umlauf  im  ge- 
sammten  Reichsgebiete  gestattet  ist,  an  ihrem  Sitze,  sowie  bei  denjenigen 
ihrer  Zweiganstalten,  welche  in  Städten  von  mehr  als  80,000  Einwohnern 
ihren  Sitz  haben,  zu  ihrem  vollen  Nennwerthe  in  Zahlung  zu  nehmen,  so 
lange  die  Bank,  welche  solche  Noten  ausgegeben  hat,  ihrer  Noteneinlösungs- 
pflicht pünktlich  nachkommt.  Alle  bei  einer  Bank  eingegangenen  Noten 
einer  anderen  Bank  dürfen,  soweit  es  nicht  Noten  der  Reichsbank  sind,  nur 
entweder  zur  Einlösung  präsentirt,  oder  zu  Zahlungen  an  diejenige  Bank, 
welche  dieselben  ausgegeben  hat,  oder  zu  Zahlungen  an  dem  Orte,  wo  letztere 
ihren  Hauptsitz  hat,  verwendet  werden. 


mir  auf  biefe  ifi  ba$er  §.  43  nod)  antoenbbar  (&od),  3Rftn$«  unb  tRoten&atttoefen  3.  Sfofl. 
Sanigef.  3mn.  140);  für  Me  übrigen  tfi  bie  Sfotoenbung  be*  §.  43  burdj  $e!amttmadjmtg  be* 
3kid#tatäler3  d.  29.  $ea&r.  1875  (9LG.8L  390)  auSgefdjIoffen. 

S>ie  in  3bf.  2  toorbdjaitette  Äünbigimg  foH  im  SfaK  ber  ftiäjtuttterteerfung  unter  bie 
ftegefamg  be*  $t*fimtfafce*  nad)  näherer  SRaßgabe  be«  ©ef.  b.  7.  Sunt  1899  Htt  7  §.  2  (unten  117) 
jam  1.  Samtar  1901  erfolgen. 

atafotoer,  $.$.8.    $a3tbelSre$tti$e  »efotaefete.    12.  Staffage.  6 
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6.  Die  Bank  verzichtet  auf  jedes  Widerspruchsrecht,  welches  ihr  entweder  gegen 
die  Ertheilung  der  Befagniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  an  andere  Banken, 
oder  gegen  die  Aufhebung  einer  etwa  bestehenden  Verpflichtung  der  Landes- 
regierung, ihre  Noten  in  den  öffentlichen  Kassen  statt  baaren  Geldes  in 
Zahlung  nehmen  zu  lassen,  zustehen  möchte. 

7.  Die  Bank  willigt  ein,  dass  ihre  Befagniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  zu 
den  in  §.  41  bezeichneten  Terminen  durch  Beschluss  der  Landesregierung 
oder  des  Bundesrates  mit  einjähriger  Kündigungsfrist  aufgehoben  werden 
könne,  ohne  dass  ihr  ein  Anspruch  auf  irgend  welche  Entschädigung  zustände. 

Von  Seiten  des  Bundesraths  wird  eine  Kündigung  nur  eintreten  zum  Zwecke 
weiterer  einheitlicher  Regelung  des  Notenbankwesens  oder  wenn  eine  Notenbank  den 
Anordnungen  gegenwärtigen  Gesetzes  zuwidergehandelt  hat  Ob  diese  Voraussetzungen 
Torliegen,  entscheidet  der  Bundesrate 

Einer  Bank,  welche  die  vorstehend  unter  1  bis  7  bezeichneten  Voraussetzungen 
erfüllt  hat,  kann  der  Betrieb  von  Bankgeschäften  durch  Zweiganstalten  oder  Agenturen 
ausserhalb  des  im  §.  42  bezeichneten  Gebietes  auf  Antrag  der  für  den  Ort,  wo  dies 
geschehen  soll,  zuständigen  Landesregierung  durch  den  Bundesrath  gestattet  werden. 

Banken,  welche  bis  zum  1.  Januar  1876  nachweisen,  dass  der  Betrag  der  nach 
ihrem  Statut  oder  Privileg  ihnen  gestatteten  Notenausgabe  auf  den  Betrag  des  Grund- 
kapitals eingeschränkt  ist,  welcher  am  1.  Januar  1874  eingezahlt  war,  sind  von  der 
Erfüllung  der  unter  2  bezeichneten  Voraussetzung  entbunden  und  erlangen  mit  der 
Gestattung  des  Umlaufs  ihrer  Noten  im  gesammten  Reichsgebiete  zugleich  die  Be- 
fagniss, im  gesammten  Reichsgebiete  durch  Zweiganstalten  oder  Agenturen  Bank- 
geschäfte zu  betreiben.  Dem  Bundesrath  bleibt  vorbehalten,  diesen  Banken  einzelne 
der  durch  die  Bestimmungen  unter  1  ausgeschlossenen  Formen  der  Kreditertheilung, 
in  deren  Ausübung  dieselben  sich  bisher  befunden  haben,  auf  Grund  des  nachgewiesenen 
besonderen  Bedürfnisses  zeitweilig  oder  widerruflich  auch  ferner  zu  gestatten  und  die 
hierfür  etwa  notwendigen  Bedingungen  festzusetzen. 

§.  45. 
ftadpoet*  ber  Ittttertterfnitg.    Sefattnttttadpitttg. 

Banken,  welche  von  den  Bestimmungen  im  §.  44  zu  ihren  Gunsten  Gebrauch 
machen  wollen,  haben  dem  Reichskanzler  nachzuweisen: 

1.  dass  ihre  Statuten  den  durch  den  §.  44  aufgestellten  Voraussetzungen  ent- 
sprechen; 

2.  dass  die  erforderliche  Einlösungsstelle  eingerichtet  ist 

Sobald  dieser  Nachweis  geführt  ist,  erlässt  der  Reichskanzler  eine  durch  das 
Reichs-Gesetzblatt  zu  veröffentlichende  Bekanntmachung,  in  welcher: 

1.  die  beschränkenden  Bestimmungen  der  §§.  42  und  43  oder  des  §.  43  dieses 
Gesetzes  zu  Gunsten  der  zu  bezeichnenden  Bank  als  nicht  anwendbar  erklärt, 

2.  die  Stelle,  an  welcher  die  Noten  der  Bank  eingelöst  werden,  bezeichnet  wird. 

§.  46. 
Äöitbigntia  ber  8ltt*ga6e6efitgitt&    thtfljetttttg  tum  ©a^ttttgS&ejHmmmigett. 

Kann  die  Dauer  einer  bereits  erworbenen  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten 
durch  eine  vom  Staate   oder  einer  öffentlichen  Behörde   ausgehende,   an   einen   be- 
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stimmten  Termin  gebundene  Kündigung  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschränkt  werden, 
so  tritt  diese  Kündigung  zn  dem  frühesten  zulässigen  Termine  kraft  gegenwärtigen 
Gesetzes  ein,  es  sei  denn,  dass  die  Bank  den  zulässigen  Betrag  ihrer  Notenausgabe 
auf  den  am  1.  Januar  1874  eingezahlten  Betrag  ihres  Grundkapitals  beschränkt  und 
sich  den  Bestimmungen  im  §.  44  unter  1  und  3  bis  7  unterworfen  hat. 

Statutarische  Bestimmungen,  durch  welche  die  Dauer  einer  Bank  oder  der  derselben 
ertheilten  Befugniss  zur  Notenausgabe  von  der  unveränderten  Fortdauer  des  Noten- 
privilegiums  der  Preussischen  Bank  abhängig  gemacht  ist,  treten  ausser  Kraft 

§.  47. 
ftttbtntngett  fceS  @runbgcfet?eS,  Gttt&t»,  $rüri(egtitttt0. 

Jede  Abänderung  der  Bestimmungen  des  Grundgesetzes,  Statuts  oder  Privilegiums 
einer  Bank,  welche  die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  bereits  erworben  hat, 
bedarf,  so  lange  der  Bank  diese  Befugniss  zusteht,  zu  ihrer  Gültigkeit  der  Genehmi- 
gung des  Bundesrates,  sofern  sie  das  Grundkapital,  den  Beservefonds,  den  Geschäfts- 
kreis oder  die  Deckung  der  auszugebenden  Noten,  oder  die  Dauer  der  Befugniss  zur 
Notenausgabe  zum  Gegenstande  hat.  Landesgesetzliche  Vorschriften  und  Konzessions- 
bedingungen, durch  welche  eine  Bank  bezüglich  des  Betriebs  des  Diskonto-,  des 
Lombard-,  des  Effekten-  und  des  Depositengeschäfts  Beschränkungen  unterworfen  ist, 
welche  das  gegenwärtige  Gesetz  nicht  enthält,  stehen  einer  solchen  Aenderung  nicht 
entgegen. 

Die  Genehmigung  wird,  nach  Erfüllung  der  sonstigen  gesetzlichen  Erfordernisse, 
durch  die  betheiligte  Landesregierung  beantragt  und  muss  versagt  werden,  wenn  die 
Bank  nicht  von  den  Bestimmungen  des  §.  44  Gebrauch  macht. 

Die  bayerische  Begierung  ist  berechtigt,  bis  zum  Höchstbetrage  von  70  Millionen 
Mark  die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  für  die  in  Bayern  bestehende  Noten- 
bank zu  erweitern,  oder  diese  Befugniss  einer  anderen  Bank  zu  ertheilen,  sofern  die 
Bank  sich  den  Bestimmungen  des  §.  44  unterwirft. 

§.  48.  8ufft4t0re4t 

Der  Reichskanzler  ist  jederzeit  befugt,  sich  nötigenfalls  durch  kommissarische 
Einsichtnahme  von  den  Büchern,  Geschäftslokalen  und  Kassenbeständen  der  Noten  aus- 
gebenden Banken  die  Ueberzeugung  zu  verschaffen,  dass  dieselben  die  durch  Gesetz 
oder  Statut  festgestellten  Bedingungen  und  Beschränkungen  der  Notenausgabe  inne- 
halten, oder  die  Voraussetzungen  der  zu  ihren  Gunsten  etwa  ausgesprochenen  Nicht- 
anwendbarkeit  der  §§.  42  und  43  oder  des  §.  43  dieses  Gesetzes  erfüllen  und  dass 
die  von  ihnen  veröffentlichten  Wochen-  und  Jahresübersichten  (§.  8),  sowie  die  behufs 
der  Steuerberechnung  abgegebenen  Nachweise  (§.  10)  der  wirklichen  Sachlage  ent- 
sprechen. 

Das  Aufsichtsrecht  der  Landesregierungen  wird  durch  diese  Bestimmung  nicht 
berührt. 

§.  49.  »erfaß  ber  attftgattfitfngttt*. 

Die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Banknoten  geht  verloren: 

1.  durch  Ablauf  der  Zeitdauer,  für  welche  sie  ertheilt  ist, 

2.  durch  Verzicht, 

6* 
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3.  im  Falle  des  Konkurses  durch  Eröffnung  des  Verfahrens  gegen  die  Bank, 

4.  durch  Entziehung  kraft  richterlichen  Urtheils, 

5.  durch  Verfügung  der  Landesregierung  nach  Massgabe  der  Statuten  oder 
Privilegien. 

(Entstehung  ber  thtfgabetefitgtti*.         §.  50. 

Die  Entziehung  der  Befhgniss  zur  Notenausgabe  wird  auf  Klage  des  Reichs- 
kanzlers oder  der  Regierung  des  Bundesstaates,  in  welchem  die  Bank  ihren  Sitz  hat, 
durch  gerichtliches  Urtheil  ausgesprochen: 

1.  wenn  die  Vorschriften  der  Statuten,  des  Privilegiums  oder  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  über  die  Deckung  für  die  umlaufenden  Noten  verletzt  worden  sind 
oder  der  Notenumlauf  die  durch  Statut,  Privilegium  oder  Gesetz  bestimmte 
Grenze  überschritten  hat; 

2.  wenn  die  Bank  vor  Erlass  der  in  §.  45  erwähnten  Bekanntmachung  des 
Reichskanzlers  ausserhalb  des  durch  §.  42  ihr  angewiesenen  Gebiets  die 
in  §.  42  ihr  untersagten  Geschäfte  betreibt,  oder  ausserhalb  des  durch  §.  43 
ihr  angewiesenen  Gebiets  ihre  Noten  vertreibt  oder  vertreiben  lässt; 

3.  wenn  die  Bank  die  Einlösung  präsentirter  Noten  nicht  bewirkt 

a)  an  ihrem  Sitze  am  Tage  der  Präsentation, 

b)  an   ihrer   Einlösungsstelle   (§.  44  Nr.  4)  bis  zum  Ablaufe  des  auf  den 
Tag  der  Präsentation  folgenden  Tages, 

c)  an   sonstigen   durch  die  Statuten  bestimmten  Einlösungsstellen  bis  zum 
Ablaufe  des  dritten  Tages  nach  dem  Tage  der  Präsentation; 

4.  sobald  das  Grundkapital  sich  durch  Verluste  um  ein  Drittheil  vermindert  hat 
Die   Klage   ist  im  ordentlichen  Verfahren  zu  verhandeln«    Der  Rechtsstreit  gilt 

im  Sinne  der  Beichs-  und  Landesgesetze  als  Handelssache. 

In  dem  Urtheile  ist  zugleich  die  Verpflichtung  zur  Einziehung  der  Noten  aus- 
zusprechen. 

»oflffreAwg.  §.  51. 

Das  Urtheil  ist  erst  nach  Eintritt  der  Rechtskraft  vollstreckbar.  Die  Vollstreckung 
wird  auf  Antrag  durch  das  Prozessgericht  verfügt  Das  Gericht  bestimmt  zu  diesem 
Zwecke  die  Frist,  innerhalb  welcher  von  der  Bankverwaltung  die  Bekanntmachung 
über  die  Einziehung  der  Noten  zu  erlassen  ist. 

Sofern  nicht  der  Eonkurs  über  die  Bank  ausgebrochen  ist,  setzt  das  Gericht 
einen  Kurator  ein,  welcher  die  Einziehung  der  Noten  zu  überwachen  und,  wenn  die 
Bank  den  für  diesen  Fall  vorgesehenen  Verpflichtungen  nicht  nachkommt,  die  Liqui- 
dation der  Bank  beim  Gerichte  zu  beantragen  verpflichtet  ist. 


3«  §•  49. 

über  ettoatge  $fanb?  vmb  $or&ug£red)te  ber  SBattfnotenhrfjaber-  im  Äontefe  bei  öanf  ögL 
(5.©.  5.  $.£).  §.  12;  fte  lönnen  nur  nodj  befielen,  inforoeü  fte  bind)  ßanbe$gefe$  jugelafien  unb 
in  ein  SBonedjtSregifter  eingetragen  finb. 

3»  §♦  50. 

S)ie  §§.  50  ff.  finben  aud)  Änmenbung  Bei  Sutoiber^anblung  gegen  bie  eingegangene  $er- 
jjfiidjttntg  Bejügltd)  ber  $ö$e  be*  $fcfontfafre*  na«  ©ef.  x>.  7.  Suni  1899  8rt.  7  §.  3  3töf.  1 
(rniten  II  7). 
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Eingehende  Noten  sind  von  der  Bank  an  eine  vom  Beichskanzler  zu  bezeichnende, 
am  Sitze  der  Bank  gelegene  Kasse  abzuliefern. 

§.  52. 
<5t<|erftettitttg  teiegen  Hefte*  «tttbnfettber  %tottu. 

Sechs  Monate,  nachdem  das  ürtheil  (§.  50)  die  Rechtskraft  erlangt  hat,  zahlt 
die  Bank  an  die  vom  Beichskanzler  bezeichnete  Kasse  einen  Betrag  in  baarem  Golde 
ein,  welcher  dem  bis  dahin  nicht  abgelieferten  Betrage  ihrer  Noten  gleichkommt 
Dieser  Baarbetrag  wird  ihr  nach  Massgabe  der  weiter  von  ihr  abgelieferten  Noten  und 
der  verbleibende  Best  nach  Ablauf  der  letzten  vom  Bundesrate  für  die  Einlösung 
festgesetzen  Frist  zurückgezahlt 

§.  53.  Serttidjtuitg  abgelieferter  9ttttn. 

Die  an  die  Kasse  abgelieferten  Noten  (§.  51  und  §.  52)  werden  in  Gegenwart 
des  Kurators  der  Kasse  und  des  für  die  Einziehung  der  Noten  bestellten  Kurators 
vernichtet  Ueber  die  Vernichtung  wird  ein  gerichtliches  oder  notarielles  Protokoll 
aufgenommen.  Die  Verwaltung  der  Bank  ist  befugt,  an  der  Vernichtung  durch  zwei 
Abgeordnete  Theil  zu  nehmen.  Der  für  die  Vernichtung  bestimmte  Termin  ist  ihr 
jedesmal  spätestens  acht  Tage  vorher  von  der  der  Kasse  vorgesetzten  Behörde  an- 
zuzeigen.    Die  Vernichtung  kann  in  einem  oder  in  mehreren  Terminen  erfolgen. 

§.  54. 
ttnueraittSltdje  3nl)aber*®tfulbDerfdjreibiittgcti  ber  %tdfc3ctteU»attfeit» 

Für  diejenigen  Korporationen,  welche,  ohne  Zettelbanken  zu  sein,  sich  beim  Erlass 
dieses  Gesetzes  im  Besitz  der  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Noten,  Kassenscheinen  oder 
sonstigen  auf  den  Inhaber  ausgestellten  unverzinslichen  Schuldverschreibungen  be- 
finden, und  für  das  von  ihnen  ausgegebene  Papiergeld  gelten  insolange,  als  sie  von 
der  Befugniss,  Papiergeld  in  Umlauf  zu  erhalten,  Gebrauch  machen,  die  Bestimmungen 
der  §§.  2  bis  einschliesslich  6,  dann  des  §.  43  und  des  §.  47  Absatz  1  dieses  Ge- 
setzes, soweit  sich  derselbe  auf  die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Papiergeld,  auf  deren 
Bauer,  oder  auf  die  Deckung  des  Papiergeldes  bezieht. 

Titel  IV. 

StrafbestimmMgeiL 

§.55. 
Unbefugte  SJaSgabc  Hon  Sattfootett  u.  bgl. 

Wer  unbefugt  Banknoten  oder  sonstige  auf  den  Inhaber  lautende  unverzinsliche 
Schuldverschreibungen  ausgiebt,  wird  mit  einer  Geldstrafe  bestraft,  welche  dem  Zehn- 
fachen des  Betrages  der  von  ihm  ausgegebenen  Werthzeichen  gleichkommt,  mindestens 
aber  fünftausend  Mark  beträgt 

§.  56. 
Serfotöftibrtge  äafynuQ  mit  ittlftnbtf^eti  Sattfttotett  tt.  bgf* 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertfünfzig  Mark  wird  bestraft,  wer  der  Verbots- 
bestimmung  des  §.  43  zuwider,  Noten  inländischer  Banken,  oder  Noten  oder  sonstige 
Geldzeichen  inländischer  Korporationen  ausserhalb  desjenigen  Landesgebiets,  für 
welches  dieselben  zugelassen  sind,  zur  Leistung  von  Zahlungen  verwendet 
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§.  57. 
Ser&otötotbrtge  3*f)to»Ö  »tt  antlänbifätn  Sanlitotett  n.  fcgL 

Mit  Geldstrafe  von  fünfzig  Mark  bis  zu  fünftausend  Mark  wird  bestraft,  wer  der 
Verbotsbestimmung  in  §.  11  zuwider,  ausländische  Banknoten  oder  sonstige  auf  den 
Inhaber  lautende  unverzinsliche  Schuldverschreibungen  ausländischer  Korporationen, 
Gesellschaften  oder  Privaten,  welche  ausschliesslich  oder  neben  anderen  Werth- 
bestimmungen  in  Beichswährung  oder  einer  deutschen  Landeswährung  ausgestellt 
sind,  zur  Leistung  von  Zahlungen  verwendet. 

Geschieht  die  Verwendung  gewerbsmässig,  so  tritt  neben  der  Geldstrafe  Geföngniss 
bis  zu  einem  Jahre  ein.    Der  Versuch  ist  strafbar. 

§.  58. 
Serftofe  gegen  @efd}äft$betriebS-8efd}räö!uugeu. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark  wird  bestraft,  wer  den  Bestimmungen 
im  §.  42  zuwider,  für  Rechnung  von  Banken  als  Vorsteher  von  Zweiganstalten  oder 
als  Agent  Bankgeschäfte  betreibt  oder  mit  Banken  als  Gesellschafter  in  Verbindung  tritt 

Die  gleiche  Strafe  trifft  die  Mitglieder  des  Vorstandes  einer  Bank,  welche  den 
Bestimmungen  des  §.  7  entgegenhandeln,  oder  welche  dem  Verbote  des  §.  42  zuwider 

a)  Zweiganstalten  oder  Agenturen  bestellen, 

oder 

b)  die    von    ihnen    vertretene   Bank    als   Gesellschafter    an    Bankhäusern 
betheiligen. 

§.  59. 
ttttttaljre  $ftrfteHimg  ober  9*ad>toeifmtg. 
ftberauSgobe  tum  Stuten  n.  bgl. 
Die  Mitglieder  des  Vorstandes  einer  Bank  werden: 

1.  wenn  sie  in  den  durch  die  Bestimmungen  des  §.  8  vorgeschriebenen  Ver- 
öffentlichungen wissentlich  den  Stand  der  Verhältnisse  der  Bank  unwahr 
darstellen  oder  verschleiern,  mit  Geföngniss  bis  zu  drei  Monaten  bestraft; 

2.  wenn  sie  durch  unrichtige  Aufstellung  der  im  §.  10  vorgeschriebenen  Nach- 
weisungen den  steuerpflichtigen  Notenumlauf  zu  gering  angeben,  mit  einer 
Geldstrafe  bestraft,  welche  dem  Zehnfachen  der  hinterzogenen  Steuer  gleich- 
steht, mindestens  aber  fünfhundert  Mark  beträgt; 

3.  wenn  die  Bank  mehr  Noten  ausgiebt,  als  sie  auszugeben  befugt  ist,  mit 
einer  Geldstrafe  bestraft,  welche  dem  Zehnfachen  des  zuviel  ausgegebenen 
Betrages  gleichkommt,  mindestens  aber  fünftausend  Mark  beträgt 

Die  Strafe  zu  3,  trifft  auch  die  Mitglieder  des  Vorstandes  solcher  Korporationen, 
welche  zur  Ausgabe  von  auf  den  Inhaber  lautenden  unverzinslichen  Schuldver- 
schreibungen befugt  sind,  wenn  sie  mehr  solche  Geldzeichen  ausgeben,  als  die  Korpo- 
ration auszugeben  befugt  ist. 


3u  §.  58. 

Über  3utmber$anblung  gegen  $idfontfafetjef$rim!ung  togl.  ©ef.  r>.  7.  Sunt  1899  ttrt.  7  §.  3 
2tbf.  2  (unten  II  7). 

3«  §•  59. 

gut  bie  nadj  §.  59  fttafbaren  $anMwtgen  fmb  gemäfi  §.  74  Stff.  5  ®.&<3.  bie  Straf« 
fammerxt  att  erfennenbe  ©eridjte  auSfdjIte&lid)  juftänbig. 
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Titel  V. 

Schtossbestimmmigeii. 

§.  00. 

3eti*mtfi  beft  3»Irafttrete«*. 

Di*  §§.  6,  42  und  43,  sowie  die  auf  die  letzteren  bezüglichen  Strafbestimmungen 
in  den  §§.  56  und  58  gegenwärtigen  Gesetzes  treten  am  1.  Januar  1876  in  Kraft. 

§•61. 

S&trettma  ber  $rettfttfdjcu  »««!♦ 

Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt,   mit  der  Königlich   preasiiachen  Regierung  wegen   Ab- 
tretiug  der  Preussischen  Bank  an  das  Reieh  auf  folgenden  Grundlagen  einen  Vertrag  abzuschliessen : 

1.  Preossen  tritt  nach  Zurückziehung  seines  Einsehnsskapitals  von  1,906,800  Thalern, 
sowie  der  ihm  zustehenden  Hälfte  des  Reservefonds  die  Preussische  Bank  mit  allen 
ihren  Rechten  und  Verpflichtungen  mit  dem  1.  Januar  1876  unter  den  nachstehend 
Ziffer  2  bis  6  bezeichneten  Bedingungen  an  das  Reich  ab.  Das  Reich  wird  dies« 
Bank  an  die  nach  Hassgabe  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  zu  errichtende  Reichs- 
bank Übertragen. 

2.  Preussen  empfangt  für  Abtretung  der  Bank  eine  Entschädigung  von  fünfzehn  Millionen 
Mark,  welche  aus  den  Mitteln  der  Reichsbank  zu  decken  ist. 

3.  Den  bisherigen  Anteilseignern  der  Preussischen  Bank  wird  die  Befugniss  vorbehalten, 
gegen  Verzicht  auf  alle  ihnen  durch  ihre  Bankantheilsscheine  verbrieften  Rechte  zu 
Gunsten  der  Reichsbank  den  Umtausch  dieser  Urkunden  gegen  Antheilssoheine  der 
Reichsbank  von  gleichem  Nominalbetrage  zu  verlangen. 

4.  Die  Reichsbank  hat  denjenigen  Anteilseignern,  welche  nach  den  Bestimmungen  der 
§§.16  und  19  der  Bankordnung  vom  5.  Oktober  1846  (Preuss.  Gesetz-Samml.  S.  486) 
die  Herauszahlung  des  eingeschossenen  Kapitals  und  ihres  Antheils  an  dem  Reserve- 
fonds der  Preussischen  Bank  verlangen,  diese  Zahlung  zu  leisten. 

5.  Die  Reichsbank  wird  zur  Erfüllung  der  von  der  Preussischen  Bank  durch 
Vertrag  vom  28./31.  Januar  1856  hinsichtlich  der  Staatsanleihe  von  sechs- 
zehn Millionen  funfhundertachtundneunzigtausend  Thalern  übernommenen 
Verbindlichkeiten  an  Preussen  für  die  Jahre  1876  bis  einschliesslich  1925 
jährlich  621,910  Thaler  in  halbjährlichen  Baten  zahlen.  Wird  die  Eonzession 
der  Reichsbank  nicht  verlängert,  so  wird  das  Reich  dafür  sorgen,  dass,  so 
lange  keine  andere  Bank  in  diese  Verpflichtung  eintritt,  die  Rente  bis  zu 
dem  ebengedachten  Zeitpunkte  der  preussischen  Staatskasse  unverkürzt 
zufliesse. 

6.  Eine  Auseinandersetzung  zwischen  Preussen  und  der  Reichsbank  wegen  der  Grundstücke 
der  Preussischen  Bank  bleibt  vorbehalten. 

§.  62. 

8efa>ffmta  be*  8etriefi*fayita(0» 

Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt: 

1.  diejenigen  Antheilssoheine  der  ReiAhsbank  zu  begeben,  welche  nicht  nach  §.61  Nr.  $ 
gegen  Antheilssoheine  der  Preussischen  Bank  umzutauschen  sind, 


3«  §.  «- 

ttuf  Grttnb  biefe*  §.  61  unb  be*  §.  1  be*  $reup*.  <S>ef.  u.  27.  9Kär*  1875  (©.6.  166) 
S  gnrffdjen  beut  $eid)e  unb  $reu&en  ber  »ertrag  toom  17./18.  9Rai  1875  (©.©.  224,  9t.@.$L  215) 
geftyoffen,  nad)  beffen  §.  1  bie  $reu&.  Söanf  Dom  1.  Januar  1876  ab  mit  allen  ifjren  9teä)tm 
mb  Sexpfßdjtungen  nad)  9Ra&gabe  be*  Vertrage*  auf  ba*  Stria)  übergegangen  iß. 
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2.  auf  Höhe  der  nicht  begebenen  Antheilsseheine  zur  Beechaifang  des  nach  §.  28  erforder- 
lichen Grandkapitals  der  Reichsbank  verzinsliche,  spatesten*  am  1.  Mai  1876  ftilig 
werdende  Sehatzanweisnngen  auszugeben. 

§.63. 

Die  Ausfertigung  der  Sehatzanweisnngen  (§.  62  Nr.  2)  wird  der  Preuasisehen  Hauptver- 
waltung der  Staatsschulden  Übertragen.  Den  Zinssatz  bestimmt  der  Reichskanzler.  Bis  zum 
1.  Mai  1876  kann,  nach  Anordnung  des  Reichskanzlers,  der  Betrag  der  Sehatzanweisnngen  wieder- 
holt, jedoch  nur  zur  Deckung    der    in  Verkehr    gesetzten  Sehatianweisungen    ausgegeben  werden. 


§•  64. 

Die  zur  Verzinsung  und  Einlösung  der  Sehatzanweisnngen  erforderlichen  Betrage  müssen 
der  Reichsschulden- Verwaltung  ans  den  bereitesten  Einkünften  des  Reichs  zur  Verfallzeit  zur 
Verfügung  gestellt  werden. 

§.  65. 

Die  Ausgabe  der  Sehatzanweisnngen  ist  duroh  die  Reichskasse  zu  bewirken. 

Die  Zinsen  der  Sehatzanweisnngen  verjähren  binnen  vier  Jahren,  die  verschriebenen  Kapital- 
betrage  binnen  80  Jahren  naeh  Eintritt  des  in  jeder  Schatzanweisung  auszudrückenden  fallig* 
keitstermins. 

$anbel*re<jtfter«  §.  66. 

Die  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbachs  über  die  Eintragung  in  das  Handels- 
register and  die  rechtlichen  Folgen  derselben  finden  aaf  die  Beichsbank  keine  An- 
wendung. 


3«  §§•  68-65. 

$ie  Äuggabe  bort  ©djafeantoetfungen  gemäfj  §.  62  3'rff.  2  ift  ntd&t  erfolgt,  ba  bafi  8e* 
trie&fttapttal  in  boüet  $ö$e  burdt)  Begebung  Don  Vnteilfdjeüten  aufgebracht  würbe;  mithin  fhtb 
Me  §§.  63—65  gegenfianbftfo*  geblieben  (ftodj  a.  a.  O.  fcnm.  185).  —  Über  bie  Begebung  ber 
neuen  ftnteüfdjeine  unb  bie  ttbredptung  bqttglid)  ber  Koten  ber  bormaligen  $tcu&tfd)en  $an? 
DgL  ©ef.  b.  7.  Sunt  1899  Brt  8,  9  (unten  II  7). 

3u  §.  66. 

SgL  $.©.©.  §.  36  ttnm. 

3nr  «nfoge. 

$ie  Säulen  ber  Anlage  bejeic^nen  ben  fteuerfreien  Seil  be*  ungebeeften  Notenumlauf* 
(Banlgef.  §.  9).  —  $>ie  obige  Raffung  ift  in^altlicrj  entnommen  au«  ©ef.  b.  7.  Sunt  1899 
(unten  II  7)  3rt.  5,  melier  am  1.  Januar  1901  in  flraft  tritt.  9fa$  bem  »anfgef.  b.  1875 
betrug  ber  Anteil  ber  9teid>«banl  (o$ne  bie  bemnäcbjt  augeroadjfenen  Anteile)  250000000,  bie 
©efamtfumme  385000000  Sfcarf.  —  2>ie  Berechtigung  ber  mit  Keinem  fcruef  bezeichneten  »antat 
jur  Notenausgabe  ift  jefrt  erlogen.  ©efanntmadjungen  b.  9teidj*fanaler«  b.  1./4.,  23./7.  76 
(MMM.  124, 170)  betr.  ßiff.  2,  4,  9, 15,  22,  23,  25-31  bej».  11;  b.  13./10.  77  (N.©.»L  567) 
betr.  3iff.  21;  b.  25./7.  86  («.©.»I.  236)  betr.  giff.  32;  b.  15./3.  87  (8LQU9L  123)  betr.  3tff.  5; 
b.  161/7.,  25./10.  89  (SLQJBL  170,  200)  betr.  8iff.  10  be$to.  33;  b.  9./5.  90  (tt.®.8L  68)  betr. 
3iff.  16;  b.  14./I.  91  (tt.©.8l.  9)  betr.  8iff.  6,  7,  8,  17;  b.  27./2.  94  0ML».  152)  betr.  3iff.  3- 
3>et  Anteil  ber  8fcid&*banr  beläuft  fld&  bemgemäB  je&t  (1900)  auf  293400000  Warf. 


6.  ©efefc,  bctxcffenb  bie  SfoSgobe  t»on  Söanfnoten. 
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Lau- 
fende 
No. 


Bezeichnung  der  Bank. 


Ungedeckter 
Notenumlauf. 


Hark 


1. 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 


Keicbsbank  (einschliesslich  der  ihr  zugewachsenen  Anteile  der 
unter  No.  2  bis  11,  15  bis  17,  21  bis  23  und  25  bis  33 
bezeichneten  Banken) 

Bitterschaftliebe  Privatbank  in  Pommern  (Stettin)     .     .     .  1,222,000 

Städtische  Bank  in  Breslau 1,283,000 

Bank  des  Berliner  Kaasenvereine 963,000 

Kölnische  Bank 1,251,000 

Magdeburger  Privatbank 1,178,000 

Danziger  Privat-Aktienbank 1,272,000 

Provinsial-Aktienbank  des  Grossherzogthums  Posen  .     .      .  1,206,000 
Kommunalst&ndische   Bank    für   die   prenssische  Oberlausitz 

(Görlitz) 1,307,000 

Hannoversehe  Bank 6,000,000 

Landgr&fiieh  hessische  konzessionirte  Landesbank             .  159,000 

Frankfurter  Bank 

Bayerische  Banken 

Sächsische  Bank  zu  Dresden 

Leipziger  Bank 5,848,000 

Leipziger  Kassen  verein 1,440,000 

Chemnitzer  Stadtbank 441,000 

Württembergische  Notenbank 

Badische  Bank 

Bank  für  Süddeutschland 

Rostocker  Bank 1,155,000 

Weimarisehe  Bank 1,971,000 

Oldenburgische  Landesbank 1,881,000 

Braunschweigische  Bank 

Mitteldeutsche  Kreditbank  in  Meiningen 8,187,000 

Privatbank  zu  Gotha 1,844,000 

Anhalt- Dessau  ische  Landesbank 935,000 

Thüringische  Bank  (Sondershausen) 1,658,000 

Geraer  Bank 1,651,000 

Niedersfichsische  Bank  (BUckeburg) 594,000 

Lübecker  Privatbank 500,000 

Kommerzbank  in  Lübeck 959,000 

Bremer  Bank 4,500,000 

Zusammen    .    .    . 


450,000,000 


10,000,000 
32,000,000 
16,771,000 


10,000,000 
10,000,000 
10,000,000 


2,829,000 


541,600,000 


I.  Gesetz,  betreffend  die  Ausgabe  toi  Banknoten. 

Tom  21.  Dezember  1874.    (BG.B1.  193). 
Artikel  I. 

(Derlfotgerte  ba8  ®ef.  u.  27.  attär*  1870  bi*  31.  fceaember  1875). 

Artikel  II. 
§§.  1-3 

(ftnb  erfefct  bind)  bat  ©crnfgefefc). 
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§.  * 

Die  Banken  sind  ferner  verpflichtet,  dem  Reichskanzler  behufs  der  Veröffentlichung 
spätestens   am   siebenten  Tage  eines  jeden  Monats  den  am  letzten  Tage  des  voraus- 
gegangenen Monate  vorhanden  gewesenen  Betrag 
der  umlaufenden  — 
der  in  den  Bankkassen  (einschliesslich  der  Filiale,  Agenturen  und  sonstigen 

Zweiganstalten)  befindlichen  — 
eintretendenfalls  auch  der  nach  erfolgter  Einlösung  vernichteten  — 
Noten  nach  den  einzelnen  Abschnitten  (Appoints)  gesondert,  anzuzeigen. 

Artikel  m. 
Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1875  in  Wirksamkeit 


7.  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  dos  Bankgeseties  vor  14.  März  1875. 

Tom  7.  Jan!  1899.  (B.G.BL  811). 

©ntubfatfial,  Anteile.  Artikel  1. 

Der  §.  23.  des  Bankgesetzes  vom  14.  März  1875  (Beichs-GesetzbL  S.  177)  wird 
durch  folgende  Bestimmung  ersetzt: 

($ie  neue  Raffung  ift  int  Xegt  be$  8anfgefefre$,  oben  II 5,  abgebrucft.) 

Verteilung  beS  ffiemgetoutite**  Artikel  2. 

Der  §.  24  des  Bankgesetzes  erhält  unter  Aufhebung  des  Artikels  I  des  Gesetzes 
vom  18.  Dezember  1889  (Beichs-Gesetzbl.  S.  201)  nachstehende  Fassung: 
($ie  neue  gaffung  ift  im  £ejt  be*  SBanfgefefce8,  oben  115,  abgebrucft.) 

3etttrdauSfdjttft,  Artikel  3. 

Im  §.  31  wird  der  dritte  Satz  von  „Die  Mitglieder"  bis  „gewählt"  durch  folgende 
Bestimmung  ersetzt: 

($ie  neue  gfaffung  ift  im  Xejt  beS  ©anfgefeje«,  oben  115,  abgebrucft.) 

Sttutraredjt  ber  Anteilseigner.  Artikel  4. 

§.  40  Ziffer  6  wird  durch  folgende  Bestimmung  ersetzt: 

($te  neue  gfaffung  ift  im  $ejt  beS  SBanfgefefce«,  oben  II 5,  abgebrucft.) 

Steuerfreier  gtoteuntultttf.  Artikel  5. 

Der  nach  Massgabe  der  Anlage  zum  §.  9  des  Bankgesetzes  der  Eeichsbank  zu- 
stehende Antheil  an  dem  Gesammtbetrage  des  der  Steuer  nicht  unterliegenden  un- 
gedeckten Notenumlaufs,  einschliesslich  der  ihr  inzwischen  zugewachsenen  Antheile 
der  unter  Nr.  2  bis  11,  15  bis  17,  21  bis  23  und  25  bis  33  bezeichneten  Banken 
wird  auf  vierhundertundfunfzig  Millionen  Mark  festgesetzt,  unter  gleichzeitiger  Er- 
höhung des  Gesammtbetrages  auf  funfhunderteinundvierzig  Millionen  sechshundert- 
tausend  Mark. 

ättlaffigt  ©efdjafte.  Artikel  6. 

Dem  §.  13  des  Bankgesetzes  Ziffer  3  wird  unter  b  nach  den  Worten  „des  Kurs- 
wertes;" folgender  Satz  beigefügt: 

(3)er  3ufa£  ift  im  £ejt  be$  äknfgefefce«,  oben  115,  abgebrucft.) 
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Artikel  7.  $t*fimtfa*. 

§1. 
Die   Reichsbank  darf  vom  1.  Januar  1901  ab  nicht  unter  dem  von  ihr  gemäss 
§.  15  des  Bankgesetzes  jeweilig  öffentlich  bekannt  gemachten  Prozentsatze  diskontiren, 
sobald  dieser  Satz  vier  Prozent  erreicht  oder  überschreitet. 

Wenn  die  Beichsbank  zu  einem  geringeren  als  dem  öffentlich  bekannt  gemachten 
Prozentsatze  diskontirt,  so  hat  sie  diesen  Satz  im  Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen. 

§■2. 

Der  Bundesrath  wird  denjenigen  Privatnotenbanken  gegenüber,  auf  welche  die 
beschränkenden  Bestimmungen  des  §.  43  des  Bankgesetzes  keine  Anwendung  finden, 
von  dem  vorbehaltenen  Kündigungsrechte  behufs  Aufhebung  der  Befugniss  zur  Aus- 
gabe von  Banknoten  zum  1.  Januar  1901  Gebrauch  machen,  wenn  diese  Banken  sich 
nicht  bis  zum  1.  Dezember  1899  verpflichten,  vom  1.  Januar  1901  ab 

1.  nicht  unter  dem  gemäss  §.  15  des  Bankgesetzes  öffentlich  bekannt  gemachten 
Prozentsatze  der  Beichsbank  zu  diskontiren,  sobald  dieser  Satz  vier  Prozent 
erreicht  oder  überschreitet, 

und 

2.  im  Uebrigen  nicht  um  mehr  als  einviertel  Prozent  unter  dem  gemäss  §.  15 
des  Bankgesetzes  öffentlich  bekannt  gemachten  Prozentsatze  der  Beichsbank 
zu  diskontiren,  oder  falls  die  Reichsbank  selbst  zu  einem  geringeren  Satze 
diskontirt,  nicht  um  mehr  als  einachtel  Prozent  unter  diesem  Satze. 

§3. 

Handelt  eine  Privatnotenbank  der  nach  §.  2  eingegangenen  Verpflichtung  ent- 
gegen, so  wird  die  Entziehung  der  Befugniss  zur  Notenausgabe  gemäss  t§.  50  ff.  des 
Bankgesetzes  durch  gerichtliches  Urtheil  ausgesprochen. 

Mitglieder  des  Vorstandes,  Vorsteher  einer  Zweiganstalt,  sonstige  Angestellte 
oder  Agenten  einer  solchen  Bank,  welche  für  Rechnung  der  Bank  der  von  ihr  ein- 
gegangenen Verpflichtung  entgegen,  unter  dem  nach  §.  2  zulässigen  Prozentsatze  dis- 
kontiren, werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark  bestraft. 

Artikel  8.      Segebmtg  ber  neuen  SJnteüf  dfritte. 

Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt,  die  auf  Grund  des  Artikels  1  dieses  Gesetzes 
auszugebenden  neuen  Antheilsscheine  im  Wege  öffentlicher  Zeichnung  zu  begeben. 

Die  Höhe  des  bei  Begebung  der  neuen  Antheilsscheine  zu  entrichtenden  Auf- 
geldes und  die  Fristen  für  die  Einzahlung  des  Gegenwerths  bestimmt  der  Reichskanzler. 

Artikel  9. 

Statut  ber  bormaltgen  $rettfeifdjett  Sani. 

§•1. 
Die   Reichsbank   zahlt  am    1.   Januar  1901   an  die  Reichskasse  einen  Betrag, 
welcher  dem  Nennwerthe  der  dann  noch  im  Umlaufe  befindlichen  Noten  der  vormaligen 

Preussischen  Bank  entspricht. 

§  2. 
Das   Reich   erstattet   der  Reichsbank   diejenigen   Beträge,   zu  welchen  sie  vom 
1.  Januar  1901  ab  Noten  der  im  §.  1  bezeichneten  Art  einlöst  oder  in  Zahlung  nimmt 
oder  mit  welchen  sie  für  dieselben  nach  §.  4  des  Bankgesetzes  Ersatz  leistet. 
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Vom  1.  Januar  1901  ab  werden  die  Noten  der  vormaligen  Preussischen  Bank 
bei  Feststellung  des  Notenumläufe  der  Beichsbank  gemäss  §§.  8,  9,  10  und  17  des 
Bankgesetzes  ausser  Ansatz  gelassen. 

Artikel  10.  3eityunft  beS  3ttfrafttrei«t*. 

Die  Artikel  1,  2,  5  und  6  dieses  Gesetzes  treten  am  1.  Januar  1901  in  Kraft. 


8. 

Tom  13.  Jnli  1899.    (B  G  BL  375). 
81. 
§t)potf)dtnbanhn.    (Jrforberüdje  ©etteljmtgnng. 

Aktiengesellschaften  und  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  bei  welchen  der 
Gegenstand  des  Unternehmens  in  der  hypothekarischen  Beleihung  von  Grundstücken 
und  der  Ausgabe  von  Schuldverschreibungen  auf  Grund  der  erworbenen  Hypotheken 
besteht  (Hypothekenbanken),  bedürfen  zur  Ausübung  ihres  Geschäftsbetriebs  der  Ge- 
nehmigung des  Bundesraths. 

Ist  in  der  Satzung  einer  Hypothekenbank  bestimmt,  dass  die  hypothekarischen 
Beleihungen  nur  im  Gebiete  desjenigen  Bundesstaats  erfolgen  dürfen,  in  welchem  die 
Bank  ihren  Sitz  hat,  so  steht  die  Ertheilung  der  Genehmigung  der  Zentralbehörde 
dieses  Bundesstaats  zu. 

Zu  jeder  Aenderung  der  Satzung  einer  Hypothekenbank  ist  die  Genehmigung  der 
nach  den  Abs.  1,  2  zuständigen  Stelle  erforderlich. 

$erf0tt  M  Unternehmers.  §.  2. 

Offenen  Handelsgesellschaften,  Kommanditgesellschaften,  Gesellschaften  mit  be- 
schränkter Haftung,  eingetragenen  Genossenschaften  und  einzelnen  Personen  ist  der 
Betrieb  eines  Unternehmens  der  im  §.  1  Abs.  1  bezeichneten  Art  untersagt. 

Snffldjt.  §.  3. 

Die  Hypothekenbanken  unterliegen  der  staatlichen  Aufsicht  Die  Aufeicht  steht 
dem  Bundesstaate  zu,  in  welchem  die  Bank  ihren  Sitz  hat.  Die  Aufeicht  erstreckt 
sich  auf  den  ganzen  Geschäftsbetrieb  der  Bank  und  dauert  auch  nach  deren  Auf- 
lösung bis  zur  Beendigung  der  Liquidation  fort. 

Sefugntffe  ber  »ttfftdji$fcelj9rte,  §.  4. 

Die  Aufsichtsbehörde  ist  befugt,  alle  Anordnungen  zu  treffen,  welche  erforderlich 
sind,  um  den  Geschäftsbetrieb  der  Bank  mit  den  Gesetzen,  der  Satzung  und  den 
sonst  in  verbindlicher  Weise  getroffenen  Bestimmungen  im  Einklänge  zu  erhalten. 


3»  §•  t. 

gfür  am  1.  3an.  1900  beftc§enbe  $npot$eten&anfen  t>gl.  §.  45  9ftf.  1. 

3«  §.  2. 

$ßl.   ©ttafanbtofcung   in  §.  39.  —  giir  am   1.  San.   1900  befte^enbe  eingettaaj 
©enoffenfdjaften  togl.  §.  45  SÜ&f.  2. 
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Die  Aufsichtsbehörde  ist  namentlich  befugt: 

1.  jederzeit  die  Bücher  und  Schriften  der  Bank  einzusehen  sowie  den  Bestand 
der  Kasse  und  die  Bestände  an  Wertpapieren  zu  untersuchen; 

2.  von  den  Verwaltungsorganen  der  Bank  Auskunft  über  alle  Geschäftsangelegen- 
heiten zu  verlangen; 

3.  einen  Vertreter  in  die  Generalversammlungen  und  in  die  Sitzungen  der  Ver- 
waltungsorgane der  Bank  zu  entsenden,  die  Berufung  der  Generalversammlung, 
die  Anberaumung  von  Sitzungen  der  Verwaltungsorgane  sowie  die  An- 
kündigung von  Gegenständen  zur  Beschlussfassung  zu  verlangen  und,  wenn 
dem  Verlangen  nicht  entsprochen  wird,  die  Berufung,  Anberaumung  oder 
Ankündigung  auf  Kosten  der  Bank  selbst  vorzunehmen; 

4  die  Ausfuhrung  von  Beschlüssen  oder  Anordnungen  zu  untersagen,  die  gegen 
das  Gesetz,  die  Satzung  oder  die  sonst  in  verbindlicher  Weise  getroffenen  Be- 
stimmungen Verstössen. 
Die  Aufsichtsbehörde  kann  einen  Kommissar  bestellen,  der  unter  ihrer  Leitung 
die  Aufsicht  ausübt.    Sie  kann  bestimmen,  dass  für  die  Thätigkeit  des  Kommissars 
eine  Vergütung  von  der  Bank  an  die  Staatskasse   zu  entrichten  ist;   sie   setzt   den 
Betrag  dieser  Vergütung  fest. 

§.  5.  3«Kfflg«  «efaäfte. 

Die  Hypothekenbanken  dürfen  ausser  der  Gewährung  hypothekarischer  Darlehen 
und  der  Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen  nur  folgende  Geschäfte  betreiben: 

1.  den  Erwerb,  die  Veräusserung  und  die  Beleihung  von  Hypotheken; 

2.  die  Gewährung  nicht  hypothekarischer  Darlehen  an  inländische  Körperschaften 
des  öffentlichen  Rechtes  oder  gegen  Uebernahme  der  vollen  Gewährleistung 
durch  eine  solche  Körperschaft  und  die  Ausgabe  von  Schuldverschreibungen 
auf  Grund  der  so  erworbenen  Forderungen; 

3.  die  Gewährung  von  Darlehen  an  inländische  Kleinbahnunternehmungen  gegen 
Verpfändung  der  Bahn  und  die  Ausgabe  von  Schuldverschreibungen  auf 
Grund  der  so  erworbenen  Forderungen; 

4.  den  kommissionsweisen  Ankauf  und  Verkauf  von  Wertpapieren,  jedoch  unter 
Ausschluss  von  Zeitgeschäften; 

5.  die  Annahme  von  Geld  oder  anderen  Sachen  zum  Zwecke  der  Hinterlegung, 
jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  der  Gesammtbetrag  des  hinterlegten  Geldes 
die  Hälfte  des  eingezahlten  Grundkapitals  nicht  übersteigen  darf; 

6.  die  Besorgung  der  Einziehung  von  Wechseln,  Anweisungen  und  ähnlichen 
Papieren. 

Verfugbares  Geld  dürfen  die  Hypothekenbanken  nutzbar  machen  durch  Hinter- 
legung bei  geeigneten  Bankhäusern,  durch  Ankauf  ihrer  Hypothekenpfandbriefe  und 
ihrer   gemäss  Abs.  1  Nr.  2,  3  ausgegebenen  Schuldverschreibungen,   durch  Ankauf 


3u  §.  4. 

Huf  bot  tttoa  gcmäfe  §.  4  Hbf.  3  beftellten  ßommtffar  Ibnnen  nadj  §.51  unter  Umftänben 
Me  £bliegen$eiten  be3  £reu$änber*  übertragen  »erben. 

3*  §•  *. 

SHe  itt  §.  5.  Hbf.  2  erahnten  SBorfdjrtften  über  Hnfauf  Dort  3Bed)feln  unb  Wertpapieren 
tar$  Me  fteidßbant  f.  tu  Sanfgefeft  (oben  H  5)  §.  13  ßiff.  2,  4.  —  grttr  am  1.  ganuar 
1900  befte^enbe  $ty>o$efenban!en  *Q*-  §•  46- 
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solcher  Wechsel  und  Wertpapiere,  welche  nach  den  Vorschriften  des  Bankgesetzes 
vom  14.  März  1875  von  der  Eeichsbank  angekauft  werden  dürfen,  sowie  durch  Be- 
leihung von  Wertpapieren  nach  einer  von  der  Hypothekenbank  aufzustellenden  An- 
weisung. Die  Anweisung  hat  die  beleihungsfähigen  Papiere  und  die  zulässige  Hohe 
der  Beleihung  festzusetzen. 

Der  Erwerb  von  Grundstücken  ist  den  Hypothekenbanken  nur  zur  Verhütung  von 
Verlusten  an  Hypotheken  oder  zur  Beschaffung  von  Geschäftsräumen  gestattet  In 
Ansehung  eines  solchen  Erwerbes  stehen  in  jedem  Bundesstaate  Hypothekenbanken» 
die  in  dem  Gebiet  eines  anderen  Bundesstaats  ihren  Sitz  haben,  den  einheimischen 
Hypothekenbanken  gleich. 

Setfuttg.  §.  6. 

Der  Gesammtbetrag  der  im  Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  muss 
in  Höhe  des  Nennwerths  jederzeit  durch  Hypotheken  von  mindestens  gleicher  Höhe 
und  mindestens  gleichem  Zinsertrage  gedeckt  sein. 

Die  Deckung  muss,  soweit  Hypotheken  an  landwirtschaftlichen  Grundstücken 
dazu  verwendet  werden,  mindestens  zur  Hälfte  aus  Amortisationshypotheken  bestehen, 
bei  denen  der  jährliche  Tilgungsbeitrag  des  Schuldners  nicht  weniger  als  ein  Viertheil 
vom  Hundert  des  Hypothekenkapitals  beträgt.  Die  Bank  darf  jedoch,  falls  solche 
Hypotheken  vor  der  Zeit  zurückbezahlt  werden,  an  ihrer  Stelle  bis  zum  Ablaufe  der 
planmässigen  Tilgungszeit  Hypotheken  anderer  Art  zur  Deckung  benutzen. 

Steht  der  Bank  eine  Hypothek  an  einem  Grundstücke  zu,  das  sie  zur  Verhütung 
eines  Verlustes  an  der  Hypothek  erworben  hat,  so  darf  diese  als  Deckung  von 
Hypothekenpfandbriefen  höchstens  mit  der  Hälfte  des  Betrags  in  Ansatz  gebracht 
werden,  mit  welchem  sie  vor  dem  Erwerbe  des  Grundstücks  durch  die  Bank  als 
Deckung  in  Ansatz  gebracht  war. 

Ist  infolge  der  Rückzahlung  von  Hypotheken  oder  aus  einem  anderen  Grunde 
die  vorgeschriebene  Deckung  in  Hypotheken  nicht  mehr  vollständig  vorhanden  und 
ist  weder  die  Ergänzung  durch  andere  Hypotheken  noch  die  Einziehung  eines 
entsprechenden  Betrags  von  Hypothekenpfandbriefen  sofort  ausführbar,  so  hat  die 
Bank  die  fehlende  Hypothekendeckung  einstweilen  durch  Schuldverschreibungen  des 
Beichs  oder  eines  Bundesstaats  oder  durch  Geld  zu  ersetzen.  Die  Schuldverschreibungen 
dürfen  höchstens  mit  einem  Betrag  in  Ansatz  gebracht  werden,  der  um  fünf  vom 
Hundert  des  Nennwerths  unter  ihrem  jeweiligen  Börsenpreise  bleibt. 

$Sije  bcr  $fantörtefau*gaüe,  §.  7. 

Die  Hypothekenbanken  dürfen  Hypothekenpfandbriefe  nur  bis  zum  fünfzehn- 
fachen  Betrage  des  eingezahlten  Grundkapitals  und  des  ausschliesslich  zur  Deckung 
einer  Unterbilanz  oder  zur  Sicherung  der  Pfandbriefgläubiger  bestimmten  Reservefonds 
ausgeben. 


3u  §. «. 

Sgl.  Sttafanbro$ung  in  §.  37.  £u  §.  6  9lbf.  3  ögL  §.  40  2lbf.  2.  Über  öor  1.  Sanum: 
1900  erworbene  $$>ortjefen  ügl.  §.  49. 

3u  §.  7. 

§ür  hänfen,  meiere  uon  bem  in  §.  46  9lbf.  1  gemährten  8ted)t  eines  über  bie  @ren&en 
be*  §.  5  IjmauSgefjenben  ($ef$äft3betriebe$  ©ebranä)  matyen,  ug(.  §.  46  ftbf.  2.  gfttr  am 
1.  Sanuar  19u0  befie^enbe  Tanten  mit  bem  ftedjt  ju  $  öderer  $fanbbriefau£ga&e  ögL  §.  48. 
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§.  a 

3nljalt  ber  ^fanbbrtcfr    JRütfäafjlungSbebiugungen. 

In  den  Hypothekenpfandbriefen  sind  die  für  das  Rechtsverhältniss  zwischen 
der  Hypothekenbank  und  den  Pfandbriefgläubigern  massgebenden  Bestimmungen, 
insbesondere  in  Betreff  der  Kündbarkeit  der  Hypothekenpfandbriefe,  ersichtlich  zn 
machen. 

Die  Hypothekenbank  darf  anf  das  Eecht  zur  Rückzahlung  der  Hypotheken- 
pfandbriefe höchstens  für  einen  Zeitraum  von  zehn  Jahren  verzichten.  Den  Pfand- 
briefgläubigern darf  ein  Kündigungsrecht  nicht  eingeräumt  werden. 

§.  9.  <Stttl9fitttg0ftert  über  Nennbetrag- 

Die  Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen,  deren  Einlösungswerth  den  Nennwerth 
übersteigt,  ist  nicht  gestattet. 

§.10. 
Grforberntffe  ber  gar  Setfmtg  btenenben  $ty>otf)efett» 
Als  Deckung  für  Hypothekenpfandbriefe  dürfen  nur  Hypotheken  benutzt  werden, 
welche  den  in  den  §§.  11,  12  bezeichneten  Erfordernissen  entsprechen. 

f.  11.  $5Ije  ber  »eleüjung- 

Die  Beleihung  ist  auf  inländische  Grundstücke  beschränkt  und  der  Regel  nach 
nur  zur  ersten  Stelle  zulässig. 

Die  Beleihung  darf  die  ersten  drei  Fünftheile  des  Werthes  des  Grundstücks  nicht 
übersteigen.  Die  Zentralbehörde  eines  Bundesstaats  kann  die  Beleihung  landwirt- 
schaftlicher Grundstücke  in  dem  Gebiete  des  Bundesstaats  oder  in  Theilen  dieses 
Gebiets  bis  zu  zwei  Drittheilen  des  Werthes  gestatten. 

§.  12. 
®ntttbftöd*ttert.    ©ntnbfrfirfe  oljtte  bauernben  Qrtrag,  ©an^lät^e,  Sergteerfe» 

Der  bei  der  Beleihung  angenommene  Werth  des  Grundstücks  darf  den  durch 
sorgfältige  Ermittelung  festgestellten  Yerkaufswerth  nicht  übersteigen.  Bei  der  Fest- 
stellung dieses  Werthes  sind  nur  die  dauernden  Eigenschaften  des  Grundstücks  und 
der  Ertrag  zu  berücksichtigen,  welchen  das  Grundstück  bei  ordnungsmässiger  Wirth- 
sehaft  jedem  Besitzer  nachhaltig  gewähren  kann. 

Soweit  vor  der  Beleihung  die  Grundstücke  durch  eine  öffentliche  Behörde  des 
Gebiets,  in  welchem  sie  liegen,  abgeschätzt  werden,  kann  der  Bundesrath  bestimmen, 
dass  der  bei  der  Beleihung  angenommene  Werth  auch  den  durch  eine  solche 
Abschätzung  festgestellten  Werth  nicht  übersteigen  darf. 

Die  zur  Deckung  von  Hypothekenpfandbriefen  verwendeten  Hypotkeken  an 
Bauplätzen  sowie  an  solchen  Neubauten,  welche  noch  nicht  fertiggestellt  und  ertrags- 
fahig  sind,  dürfen  zusammen  den  zehnten  Theil  des  Gesammtbetrags  der  zur  Deckung 
der  Hypothekenpfandbriefe  benutzten  Hypotheken  sowie  den  halben  Betrag  des  ein- 
gezahlten Grundkapitals  nicht  überschreiten.  Im  übrigen  sind  Hypotheken  an  Grund- 
stücken,   die  einen  dauernden  Ertrag  nicht  gewähren,   insbesondere  an  Gruben  und 


3u  §♦  io. 
Über  öor  1.  Samiat  1900  ertoorBene  #typot(jefen  »gl.  §.  49. 
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Brüchen,  von  der  Verwendung  zur  Deckung  von  Hypothekenpfandbriefen  ausgeschlossen. 
Das  Gleiche  gilt  yon  Hypotheken  an  Bergwerken.  Hypotheken  an  anderen  Berech- 
tigungen, für  welche  die  sich  auf  Grundstücke  beziehenden  Vorschriften  Anwendung 
finden,  sind  von  der  Verwendung  zur  Deckung  von  Hypothekenpfandbriefen  aus- 
geschlossen, sofern  die  Berechtigungen  einen  dauernden  Ertrag  nicht  gewähren. 

Shttoetfttttg  Aber  aBcrtermttteluttg.  §.  13. 

Die  Hypothekenbank  hat  auf  Grund  der  Vorschriften  des  §.  12  eine  Anweisung 
über  die  Werthermittelung  zu  erlassen;  die  Anweisung  bedarf  der  Genehmigung  der 
Aufsichtsbehörde. 

Nimmt  die  Bank  hypothekarische  Beleihungen  in  dem  Gebiet  eines  Bundes- 
staats vor,  in  dem  sie  nicht  ihren  Sitz  hat,  so  ist  die  Anweisung  auch  der  Aufsichts- 
behörde dieses  Bundesstaats  einzureichen.  Ueber  Beanstandungen,  die  von  der 
Behörde  erhoben  werden,  beschliesst,  wenn  die  Erledigung  in  anderer  Weise  nicht 
zu  erreichen  ist,  der  Bundesrath;  die  Beschlussfassung  des  Bundesraths  wird  auf 
Antrag  durch  den  Beichskanzler  herbeigeführt. 

§14. 
2>arlri)tt  ttt  Selb  ober  ^fanbbriefen- 

Die  hypothekarischen  Darlehen  sind  in  Geld  zu  gewähren. 

Die  Gewährung  von  Darlehen  in  Hypotheken-Pfandbriefen  der  Bank  zum  Nenn- 
werth  ist  nur  zulässig,  wenn  die  Satzung  der  Bank  sie  gestattet  und  der  Schuldner 
ausdrücklich  zustimmt.  In  diesem  Falle  ist  dem  Schuldner  urkundlich  das  Recht  ein- 
zuräumen, die  Bückzahlung  der  Hypothek  nach  seiner  Wahl  in  Geld  oder  in  Hypotheken- 
Pfandbriefen  der  Bank,  die  derselben  Gattung  angehören  wie  die  empfangenen,  nach 
dem  Nennwerthe  zu  bewirken.  Hypothekenpfandbriefe,  die  bei  der  amtlichen  Fest- 
stellung der»  Börsenpreises  nicht  unterschieden  werden,  gelten  im  Sinne  dieser  Vor- 
schrift stets  als  zu  derselben  Gattung  gehörig. 

§.15. 
©rmtbsüge  bcr  $arlef}tt0bebingitttgctt,    Stojridjttt*  bcr  8e(eiijtmgett. 

Die  Grundzüge  der  Bedingungen  für  die  hypothekarischen  Darlehen  sind  von  der 
Hypothekenbank  festzustellen;  die  Grundzüge  bedürfen  der  Genehmigung  der  Auf- 
sichtsbehörde. In  den  Bedingungen  ist  namentlich  zu  bestimmen,  welche  Nachtheile 
den  Schuldner  bei  nicht  rechtzeitiger  Zahlung  treffen  sowie  unter  welchen  Voraus- 
setzungen die  Bank  befugt  ist,  die  vorzeitige  Bückzahlung  der  Hypothek  zu  verlangen. 

Nimmt  die  Bank  Beleihungen  in  dem  Gebiet  eines  Bundesstaats  vor,  in  dem 
sie  nicht  ihren  Sitz  hat,  so  kann  die  Aufsichtsbehörde  dieses  Bundesstaats  verlangen, 
dass  ihr  die  Grundzüge  der  Darlehensbedingungen  eingereicht  werden.  Auf  die  Er- 
ledigung von  Beanstandungen  finden  die  Vorschriften  des  §.  13  Abs.  2  Satz  2  ent- 
sprechende Anwendung. 

Der  Aufsichtsbehörde  des  im  Abs.  2  bezeichneten  Bundesstaats  ist  auf  ihr  Ver- 
langen alljährlich  ein  Verzeichniss  der  hypothekarischen  Beleihungen  einzureichen, 
welche  die  Bank  in  dem  Gebiete  des  Bundesstaats  vorgenommen  hat.  Der  Bundes- 
rath kann  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  den  Inhalt  der  Verzeichnisse 
erlassen. 


8.  $ty>ot9e!en*anlgefe(.  97 

§.  16. 

Sarleljittyrofyefte,  Shttraggforantore. 

In  den  von  der  Hypothekenbank  verwendeten  Darlehensprospekten  and  Antrags- 
formularen sind  alle  Bestimmungen  über  die  Art  der  Auszahlung  der  Darlehen,  über 
Abzüge  zu  Gunsten  der  Bank,  über  die  Höhe  und  Fälligkeit  der  Zinsen  und  der 
sonst  dem  Schuldner  obliegenden  Leistungen,  über  den  Beginn  einer  Amortisation 
und  über  die  Kündigung  und  Bückzahlung  aufzunehmen. 

§17. 

Serrtttgentng  ber  6tdjerljeü*    SttfUftmg  ber  8t*L 

Im  Falle  einer  Verschlechterung  des  beliehenen  Grundstücks  oder  seiner  Zubehör- 
stücke, der  ein  unwirtschaftliches  Verfahren  des  Besitzers  nicht  zu  Grunde  liegt, 
finden  zn  Gunsten  der  Hypothekenbank  die  Vorschriften  der  §§.  1133,  1135  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  über  das  Recht  des  Gläubigere  auf  sofortige  Befriedigung 
ans  dem  Grundstücke  nur  in  Ansehung  des  Betrags  Anwendung,  für  welchen  in  dem 
verminderten  Werthe  des  Grundstücks  nicht  mehr  die  nach  dem  Gesetz  oder  der 
Satzung  erforderliche  Deckung  vorhanden  ist  Ueber  diesen  Betrag  hinaus  darf  sich 
die  Bank  für  den  Fall  einer  Verminderung  des  Werthes  des  Grundstücks  das  Recht, 
die  vorzeitige  Rückzahlung  der  Hypothek  zu  verlangen,  nicht  ausbedingen. 

Die  Bank  darf  sich  für  den  Fall,  dass  ein  Theil  des  Grundstücks  verfiussert 
und  die  Unschädlichkeit  der  Verftusserung  für  die  Berechtigten  nach  Massgabe  der 
Landesgesetze  von  der  zuständigen  Behörde  festgestellt  wird,  keine  weiteren  als  die 
ihr  gesetzlich   zustehenden  Rechte  auf  Sicherstellung  oder  Befriedigung  vorbehalten. 

Es  darf  nicht  bedungen  werden,  dass  die  Bank  im  Falle  ihrer  Auflösung  die 
vorzeitige  Bückzahlung  der  Hypothek  verlangen  kann. 

§.  IS. 
Jtftitbtgttttg  «üb  Kfttf**4htitg  be*  Strien*» 

Dem  Schuldner  ist  urkundlich  das  Recht  einzuräumen,  die  Hypothek  ganz  oder 
teilweise  zn  kündigen  und  zurückzuzahlen. 


8*  §§♦  17-21. 

Über  fcor  1.  3<umar  J900  abgesoffene  Verträge  ögl.  §.  49. 

3»  §•  17- 

£ft  lauten  9.®.: 

§.  1183.  „3ft  in  Sfofge  einer  8erf<$le$teriutg  be*  ©autbftiid*  bie  ©td)er$eit  ber 
$9potl)ef  gefäljrbet,  fo  tarnt  ber  ©laubiger  bem  (Eigentümer  eine  angemeffene  Stift 
jur  SBefeitigung  ber  @efä§rbung  beftintmen.  9£ad)  bem  Ablaufe  ber  grrift  ift  ber 
©laubiger  berechtigt,  fofori  ftefriebigung  au*  bem  ©runbftücfe  JU  fud)en,  »enn  nidjt 
bie  @efä$rbitng  burdj  SBetbefferung  be*  ©runbftüd*  ober  burd)  anbertoeitige  fclflmt^efau 
befteüung  befeitigt  morben  ifi  3ft  bie  gorberung  untoerjmÄlid)  wtb  nod)  uia^t  fällig, 
fo  gebührt  bem  ©laubiger  nur  bie  Gramme,  weldje  mit  £tojurea}rouig  ber  gefefclidjett 
ginfen  für  bie  Seit  üon  ber  S^lung  bi*  jux  gftlligfett  bem  Setrage  ber  grorbenmg, 
gleittyfommt." 

§.  1185.  ,(Jiner  8erf<We<$terung  be*  ©runbfrttd*  im  ©inne  ber  §§.  1133,  1134 
fte$t  e*  gleich,  »erat  8ube$örfHMe,  auf  bie  ftd)  bie  $wot$ef  erfiredt,  öetfdjfcfltert 
ober  ben  Kegeln  einer  ©rbnujig*mft&igen  SBHrtfdjaft  jutoiber  &o»  bem  ©runbpüd 
entfernt  tverben.M 
©oto»tr,  $.9JB.   $mibettre#tlt#«  ftefatgefete.    12.  Auflage  7 
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Das  Becht  der  Bückzahlung  darf  nur  bis  zu  einem  Zeiträume  von  zehn  Jahren 
ausgeschlossen  werden.  Dieser  Zeitraum  beginnt  mit  der  Auszahlung  des  Darlehens, 
im  Falle  der  Auszahlung  in  Theilbeträgen  mit  der  letzten  Zahlung;  wird  nach  der 
Auszahlung  des  Darlehens  eine  Vereinbarung  Aber  die  Zeit  der  Bückzahlung  getroffen, 
so  beginnt  der  zehnjährige  Zeitraum  mit  der  Vereinbarung. 

Die  Kündigungsfrist  darf  neun  Monate  und  bei  Hypotheken,  welche  die  Bank 
kündigen  kann,  auch  die  der  Bank  eingeräumt«  Kündigungsfrist  nicht  überschreiten. 

Soweit  es  nach  diesen  Vorschriften  nicht  gestattet  ist,  das  Becht  des  Schuldners 
zur  Bückzahlung  der  Hypothek  auszuschliessen,  darf  sich  die  Bank  eine  Bückzahlungs- 
provision  oder  die  Bestellung  einer  Sicherheit  bei  der  Kündigung  nicht  ausbedingen. 

§.  1«. 
Ämorttfattottö^ot^e!:  ftSnbigttng  bitrdj  ©auf,  ^aJjreSletfhmg 
bc8  Sdjttlbtter** 

Bei  Amortisationshypotheken  darf  zu  Gunsten  der  Bank  ein  Kündigungsrecht 
nicht  bedungen  werden.  Eine  Vereinbarung,  welche  der  Bank  das  Becht  einräumt, 
ans  besonderen,  in  dem  Verhalten  des  Schuldners  liegenden  Gründen  die  Bückzahlung 
der  Hypothek  vor  der  bestimmten  Zeit  zu   verlangen,   wird  hierdurch   nicht  berührt. 

Die  Jahresleistung  des  Schuldners  darf  nur  die  bedungenen  Zinsen  und  den 
Tilgungsbeitrag  enthalten. 

§.  20. 
$egitm  ber  &m*rtifftthm«    3*«fe«- 

Der  Beginn  der  Amortisation  darf  für  einen  zehn  Jahre  nicht  übersteigenden 
Zeitraum  hinausgeschoben  werden.  Ist  in  einem  solchen  Falle  infolge  der  Hinaus- 
schiebung der  Amortisation  ausser  den  bedungenen  Zinsen  ein  Betrag  an  die  Bank 
zu  entrichten,  so  ist  dieser  in  der  Darlehensurkunde  ersichtlich  zu  machen. 

Von  dem  Beginne  der  Amortisation  an  dürfen  die  Jahreszinsen  von  keinem 
höheren  Betrag  als  von  dem  für  den  Schluss  des  Vorjahrs  sich  ergebenden  Best- 
kapitale berechnet  werden;  der  Mehrbetrag  der  Jahresleistung  ist  zur  Tilgung  zu 
veiwenden. 

§.  21. 
SfaotiifaHonftlJWotyef:  8itj;erorbeittItd}e  Stfgtrag,  ${!tdjtc*  ber  Sa«!. 

Das  Becht  des  Schuldners  zur  theilweisen  Bückzahlung  der  Hypothek  kann  bei 
Amortisationshypotheken  in  der  Weise  beschränkt  werden,  dass  eine  Zahlung  von  der 
Bank  nur  angenommen  zu  werden  braucht,  wenn  die  Zahlung  dazu  bestimmt  and 
geeignet  ist,  die  Tilgungszeit  unter  Beibehaltung  der  bisherigen  Höhe  der  Jahres- 
leistungen um  ein  Jahr  oder  um  mehrere  Jahre  abzukürzen.  Die  Vorschrift  findet 
jedoch  keine  Anwendung,  wenn  der  Betrag  der  Zahlung  den  zehnten  Theil  des  Best- 
kapitals erreicht  und  der  Schuldner  verlangt,  dass  die  späteren  Jahresleistungen  unter 
Beibehaltung  der  ursprünglichen  Tilgungszeit  herabgesetzt  werden;  in  diesem  Falle 
darf  bei  den  im  §.  6  Abs.  2  bezeichneten  Hypotheken  der  jährliche  Tilgungsbeitrag 
weniger  als  ein  Viertheil  vom  Hundert  des  ursprünglichen  Kapitals  betragen;  die 
Bank  hat  einen  neuen  Tilgungsplan  aufzustellen. 

Die  Bank  darf  sich  von  der  Verpflichtung,  in  Ansehung  des  amortisirten  Betrage 
die  ihr  behufs  der  Berichtigung  des  Grundbuchs,  der  Löschung  der  Hypothek  oder 
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der  Herstellung  eines  Theilhypothekenbriefs  nach  den  Vorschriften  des  bürgerlichen 
fiechtes  obliegenden  Handlungen  vorzunehmen,  im  voraus  nicht  befreien« 

Die  Bank  hat  nach  Veröffentlichung  der  Jahresbilanz  jedem  Schuldner  auf 
Verlangen  mitzutheilen,  welcher  Betrag  der  Hypothek  am  Schlüsse  des  Torjahrs 
amortisirt  war. 

§.  22.  ÜWofytttUtwfttv. 

Die  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypotheken  sind  von 
der  Bank  einzeln  in  ein  Register  einzutragen.  Im  Falle  des  §.  6  Abs.  4  sind  die 
ersatzweise  zur  Deckung  bestimmten  Wertpapiere  gleichfalls  in  das  Register  ein- 
zutragen; die  Eintragung  hat  die  einzelnen  Stücke  zu  bezeichnen. 

Innerhalb  des  ersten  Monats  eines  jeden  Kalenderhalbjahrs  ist  eine  von  dem 
nach  §.  29  bestellten  Treuhänder  beglaubigte  Abschrift  der  Eintragungen,  welche 
während  des  letzten  Halbjahrs  in  dem  Hypothekenregister  vorgenommen  worden  sind, 
der  Aufsichtebehörde  einzureichen.  Die  Abschrift  wird  von  der  Aufsichtsbehörde  auf- 
bewahrt 

§23. 

SerftffeittKdjttitgeit  ber  $tyPotl)efatttitfat« 

Innerhalb  des  zweiten  Monats  eines  jeden  Kalenderhalbjahrs  hat  die  Bank  den 
Gesammtbetrag  der  Hypothekenpfandbriefe,  welche  am  letzten  Tage  des  vergangenen 
Halbjahrs  im  Umlaufe  waren,  und  den  nach  Abzug  aller  Bückzahlungen  oder  sonstigen 
Minderungen  sich  ergebenden  Gesammtbetrag  der  am  letzten  Tage  des  vergangenen 
Halbjahrs  in  das  Hypothekenregister  eingetragenen  Hypotheken  sowie  den  Gesammt- 
betrag der  an  diesem  Tage  in  das  Register  eingetragenen  Wertpapiere  und  des  in 
der  Verwahrung  des  Treuhänders  befindlichen  Geldes  im  Deutschen  Reichsanzeiger 
und  in  den  für  die  Veröffentlichungen  der  Bank  bestimmten  Blättern  bekannt  zu 
machen. 

Sind  in  dem  Register  Wertpapiere  oder  solche  Hypotheken  eingetragen,  die 
nicht  ihrem  vollen  Betrage  nach  zur  Deckung  von  Hypothekenpfandbriefen  geeignet 
sind,  so  ist  in  der  Bekanntmachung  anzugeben,  mit  welchem  Betrage  die  Wertpapiere 
oder  die  Hypotheken  als  Deckung  nicht  in  Ansatz  kommen. 

§.  24.  $rijre*ttr«tt*. 

Die  Jahresbilanz  einer  Hypothekenbank  hat  in  getrennten  Posten  namentlich  zu 
enthalten: 

1.  den  Gesammtbetrag  der  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten 
Hypotheken  und  Wertpapiere; 

2.  den  Gesammtbetrag  der  rückständigen  Hypothekenzinsen; 

3.  den  Gesammtwerth  der  Grundstücke  der  Bank  unter  gesonderter  Angabe  des 
Werthes  der  Bankgebäude; 

4.  die  Gesammtbeträge  der  Bestände  an  Geld,  an  Wechseln  und  an  Wert- 
papieren, unter  gesonderter  Angabe  des  Betrags  der  eigenen  Hypotheken- 
pfandbriefe und  Schuldverschreibungen  der  Bank; 

5.  den  Gesammtbetrag  der  Forderungen  der  Bank  aus  Lombardgeschäften; 

6.  den  Gesammtbetrag  der  Guthaben  bei  Bankhäusern; 

7* 
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7.  den  Gesammtbetrag  der  im  Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  nach 
ihrem  Nennwertee,  bei  verschieden  verzinslichen  Hypothekenpfandbriefen 
den  Gesammtbetrag  jeder  dieser  Gattungen; 

8.  den  Gesammtbetrag  der  Verbindlichkeiten  der  Bank  aus  der  Annahme  von 
Geld  zum  Zwecke  der  Hinterlegung. 

§25. 
Stlangtitftt  bei  Sfa*gate  nutet  9tetmBetrtg,  2ht*gfttefofieit, 
(ftttfttge*  3*f)tt$ltifhm$tu  feer  §t)potf)tttnfätdbutt. 

Sind  Hypothekenpfandbriefe  zu  einem  geringeren  Betrag  als  dem  Nennwerte 
ausgegeben  worden,  so  darf  in  die  Aktiven  der  Bilanz  ein  Betrag  aufgenommen 
werden,  der  vier  Fünftheilen  des  Mindererlöses  gleichkommt;  von  dem  Mindererlos  ist 
der  Gewinn  abzuziehen,  den  die  Bank  durch  den  Bückkauf  von  Hypothekenpfand- 
briefen zu  einem  geringeren  Betrag  als  dem  Nennwerte  erzielt  hat.  Der  demgemäss 
in  die  Bilanz  eingestellte  Aktivposten  muss  jährlich  zu  mindestens  einem  Viertheil 
abgeschrieben  werden. 

In  keinem  Jahre  dürfen  die  nach  den  Vorschriften  des  Abs.  1  in  die  Bilanz 
aufgenommenen  Aktivposten  zusammen  mehr  betragen  als  das  Doppelte  des  Ueber- 
schusse89  den  die  Hypothekenzinsen  für  das  Bilanzjahr  ergeben,  wenn  von  ihnen  die 
Pfandbriefzinsen  und  ausserdem  ein  Viertheil  vom  Hundert  der  Gesammtsumme  der 
Hypotheken  abgezogen  werden;  auch  dürfen  die  bezeichneten  Aktivposten  zusammen 
nicht  den  Betrag  des  ausschliesslich  zur  Deckung  einer  Unterbilanz  bestimmten 
Reservefonds  übersteigen. 

Die  durch  die  Ausgabe  der  Hypothekenpfandbriefe  entstandenen  Kosten,  mit 
Einschluss  der  für  die  Unterbringung  gezahlten  Provisionen,  sind  ihrem  vollen  Be- 
trage nach  zu  Lasten  des  Jahres  zu  verrechnen,  in  welchem  sie  entstanden  sind. 

Ansprüche  der  Bank  auf  Jahresleistungen  der  Hypothekenschuldner  für  die  auf 
das  Bilanzjahr  folgende  Zeit  dürfen  nicht  in  die  Aktiven  der  Bilanz  aufgenommen 
werden« 

§.2«. 
8tttnatitf*4  bei  ShtögftBe  ober  ftemttetrag. 

Sind  Hypothekenpfandbriefe  zu  einem  höheren  Betrag  als  dem  Nennwerte  aus- 
gegeben worden  und  hat  die  Bank  auf  das  Becht  verzichtet,  die  Hypothekenpfand- 
briefe jederzeit  zurückzuzahlen,  so  ist  der  Mehrerlös,  soweit  er  den  Betrag  von  eins 
vom  Hundert  des  Nennwertes  übersteigt,  in  die  Passiven  der  Bilanz  einzustellen.  Die 
Bank  darf  über  ihn  während  der  Jahre,  für  welche  die  Bückzahlung  der  Hypotheken- 
pfandbriefe ausgeschlossen  ist,  alljährlich  nur  zu  einem  der  Zahl  dieser  Jahre  ent- 
sprechenden Bruchtheile  verfugen.  Die  Verfügung  ist  ausgeschlossen,  so  lange  ein 
Mindererlös  der  im  §.  25  Abs.  1  bezeichneten  Art  als  Aktivposten  in  der  Bilanz 
steht;  zur  Tilgung  eines  solchen  Mindererlöses  sowie  zur  Deckung  des  Verlustes,  der 
für  die  Bank  durch  den  Bückkauf  von  Hypothekenpfandbriefen  zu  einem  den  Nenn- 
werte übersteigenden  Betrag  entstanden  ist,  darf  der  Mehrerlös  jederzeit  verwendet 
werden. 

(Betritt«'  itttb  Serhtftrfltntittg.  §•  27. 

In  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  sind  in  getrennten  Posten  namentlich  die 
Gesammtbeträge   der  in  dem  Geschäftsjahre  von  der  Bank  verdienten  Hypotheken* 


8.  $ty>o$e!en&cmfgefe(.  101 

Zinsen,  Darlehensprovisionen  und  sonstigen*  Nebenleistungen  der  Hypothekenschnldner 
sowie  der  Gesammtbetrag  der  für  das  Geschäftsjahr  von  der  Bank  zu  entrichtenden 
Pfandbriefeinsen  anzugeben. 

§.28. 
3fm  ©efd)äft$&erid)t  ober  XKltng  bejto.  (Setoimt- 
»üb  SJerlufftedjmutg  erfidftUd)  ju  mai^enbe  Sljatfadjett. 

In  dem  Geschäftsbericht  oder  in  der  Bilanz  sind  ersichtlich  zu  machen: 

1.  die  Zahl  der  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmten  Hypotheken 
und  deren  Verkeilung  nach  ihrer  Hohe  in  Stufen  von  hunderttausend  Mark; 

2.  die  Beträge,  welche  davon  auf  Hypotheken  an  landwirtschaftlichen  und  auf 
solche  an  anderen  Grundstücken,  auf  Amortisationshypotheken  und  auf  andere 
Hypotheken,  auf  Hypotheken  an  Bauplätzen  und  an  unfertigen,  noch  nicht 
ertragsfähigen  Neubauten  fallen; 

3.  die  Zähl  der  Zwangsversteigerungen  und  die  Zahl  der  Zwangsverwaltungen, 
welche  in  dem  Geschäftsjahr  auf  Antrag  der  Bank  bewirkt  worden  sind, 
sowie  die  Zahl  der  in  dem  Geschäftsjahre  bewirkten  Zwangsversteigerungen 
und   Zwangsverwaltungen,  an  welchen  die  Bank  sonst  betheiligt  war; 

4.  die  Zahl  der  Fälle,  in  welchen  die  Bank  während  des  Geschäftsjahrs  Grund- 
stücke zur  Verhütung  von  Verlusten  an  Hypotheken  hat  übernehmen  müssen, 
sowie  den  Gesammtbetrag  dieser  Hypotheken  und  die  Verluste  oder  Ge- 
winne, welche  sich  bei  dem  Wiederverkauf  übernommener  Grundstücke  er- 
geben haben; 

5.  die  Jahre,  aus  welchen  die  Bückstände  auf  die  von  den  Hypothekenschuldnern 
zu  entrichtenden  Zinsen  herrühren,  sowie  der  Gesammtbetrag  der  Bückstände 
eines  jeden  Jahres; 

6.  der  Gesammtbetrag  der  im  Geschäftsjahr  erfolgten  Bückzahlungen  auf  die 
Hypotheken,  getrennt  nach  den  durch  Amortisation  und  den  in  anderer 
Weise  erfolgten  Bückzahlungen; 

7.  die  Beschränkungen,  welchen  sich  die  Bank  hinsichtlich  der  Bückzahlung  der 
Hypothekenpfandbriefe  unterworfen  hat,  getrennt  nach  den  einzelnen  Gattungen 
der  Hypothekenpfandbriefe. 

Die  unter  Nr.  3  bis  5  bezeichneten  Angaben  sind  getrennt  nach  landwirtschaft- 
lichen und  anderen  Grundstücken  und  nach  den  Hauptgebieten  zu  machen,  auf  welche 
sich  die  Geschäftstätigkeit  der  Hypothekenbank  erstreckt. 

In  dem  Geschäftsbericht  oder  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung  sind  der 
Mehrerlös  und  der  Mindererlös  anzugeben,  welche  in  dem  Geschäftsjahre  durch  die 
Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen  zu  einem  höheren  oder  geringeren  Betrag  als 
dem  Nennwerth  entstanden  sind. 

§.  29.  Srculjättber. 

Bei  jeder  Hypothekenbank  ist  ein  Treuhänder  sowie  ein  Stellvertreter  zu  bestellen. 

Die  Bestellung  erfolgt  durch  die  Aufsichtsbehörde  nach  Anhörung  der  Hypotheken- 
hank.   Die  Bestellung  kann  jederzeit  durch  die  Aufsichtsbehörde  widerrufen  werden. 


3»  §♦  29. 

Unter  beftimmten  SorattSfefcungen  ift  nad)  §.  51  bie  Übertragung  ber  Obliegenheiten  beS 
2ien$änber3  auf  ben  Staatffoimniffar  juläfftg. 
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§.  80. 
Sorge  für  SeAutg  ttttb  für  (Stntrogmtg  in  baS  $Woti)tUurt$i$tx. 

Der  Treuhänder  hat  darauf  zu  achten,  dass  die  Yorschriftsm&ssige  Deckung  für 
die  Hypothekenpfandbriefe  jederzeit  vorhanden  ist;  hierbei  hat  er,  sofern  der  Werth 
der  beliehenen  Grundstücke  gemäss  der  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigten  An- 
weisung festgesetzt  ist,  nicht  zu  untersuchen,  ob  der  festgesetzte  Werth  dem  wirk- 
lichen Werthe  entspricht 

Er  hat  darauf  zu  achten,  dass  die  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  be- 
stimmten Hypotheken  und  Wertpapiere  gemäss  den  Vorschriften  des  §.  22  Abs.  1 
in  das  Hypothekenregister  eingetragen  werden. 

Er  hat  die  Hypothekenpfandbriefe  vor  der  Ausgabe  mit  einer  Bescheinigung 
über  das  Vorhandensein  der  vorschriftsmässigen  Deckung  und  über  die  Eintragung 
in  das  Hypothekenregister  zu  versehen. 

Eine  in  das  Hypothekenregister  eingetragene  Hypothek  sowie  ein  in  das  Hypo- 
thekenregister eingetragenes  Werthpapier  kann  nur  mit  Zustimmung  des  Treuhänders 
in  dem  Begister  gelöscht  werden.  Die  Zustimmung  des  Treuhänders  bedarf  der 
schriftlichen  Form;  sie  kann  in  der  Weise  erfolgen,  dass  der  Treuhänder  seine  Namens- 
unterschrift  dem  Löschungsvermerk  im  Hypothekenregister  beifugt 

SRtoertooljnwg.  §.  31. 

Der  Treuhänder  hat  die  Urkunden  über  die  in  das  Hypothekenregister  ein- 
getragenen Hypotheken  sowie  die  in  das  Begister  eingetragenen  Wertpapiere  und 
das  gemäss  §.  6  Abs.  4  zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  bestimmte  Geld 
unter  dem  Mitverschlusse  der  Bank  zu  verwahren;  er  darf  diese  Gegenstände  nur 
gemäss  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  herausgeben. 

Er  ist  verpflichtet,  Hypothekenurkunden  sowie  Wertpapiere  und  Geld  auf  Ver- 
langen der  Bank  herauszugeben  und  zur  Löschung  im  Hypothekenregister  mitzu- 
wirken, soweit  die  übrigen  in  das  Begister  eingetragenen  Hypotheken  und  Wert- 
papiere zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  genügen  oder  die  Bank  eine  andere 
vorBchriftsmä88ige  Deckung  beschafft.  Ist  die  Bank  dem  Hypothekenschuldner  gegen- 
über zur  Aushändigung  der  Hypothekenurkunde  oder  zur  Vornahme  der  im  §.  1145 


3»  §♦  30. 

3u  Hbf.  3  togi.  @trafanbro$rotg  in  §.  38. 

3«  §♦  »l. 

$er  §.  1146  83.®.  (outet: 

„fBefriebigt  ber  Eigentümer  ben  gläubiger  mir  tetlwetfe,  (o  tonn  er  bie  ttufttymbi? 
gung  bed  $ty>o$e!enbxief*  nidjt  verlangen.  $er  Gläubiger  ift  DerppjQtet,  bie  teil» 
ioeife  ©efriebtgung  auf  beut  ©riefe  }u  betüterten  unb  ben  ©tief  jum  3»e<fe  ber 
SBertdjtigmtg  beft  ©nntbbucW  ober  ber  ßöfdjung  htm  ©runbbudjamt  ober  ginn  3»e<fe 
ber  fcerfteüttng  eine*  XetI$ty>otijefenbrtef*  für  ben  (Eigentümer  ber  juffönbigen  ©eljörbe 
ober  einem  ftufiftnbigen  Notare  tjorjulegen. 

Sie  Botftfcift  beft  «bf.  1  6afr  2  gilt  für  ßinfett  vnü>  anbere  ftebenleiftimgen 
ratr,  »eint  fte  fpftter  atd  in  bem  Äalenbertoterteljaljr,  in  »eldjera  ber  (Gläubiger 
befriebigt  »trb,  ober  bem  folgenben  Vierteljahre  fällig  »erben.  Auf  Äofien,  für  bie 
bat  (BrunbfHW  nadj  §.  1118  haftet,  fhtbet  bie  »otfdptft  feine  tfowenbtrag.« 

8u  «bf.  2  @a|  2  fcalbf.  2  *gl.  ©trafanbro^ung  in  §.  37  Hbf.  2. 
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des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bezeichneten  Handinngen  verpflichtet,  so  hat  der  Treu- 
händer die  Urkunde  auch  dann  herauszugeben,  wenn  die  bezeichneten  Voraussetzungen 
nicht  vorliegen;  wird  die  Hypothek  zurückgezahlt,  so  ist  in  dem  letzteren  Falle  das 
gezahlte  Geld  dem  Treuhänder  zur  Verwahrung  gemäss  Abs.  1  zu  übergeben. 

Bedarf  die  Bank  einer  Hypothekenurkunde  nur  zu  vorübergehendem  Gebrauche, 
so  hat  der  Treuhänder  sie  herauszugeben,  ohne  dass  die  Bank  verpflichtet  ist,  eine 
andere  Deckung  zu  beschaffen. 

§.  82.  ttutftdjt.    fllttteUititgeit* 

Der  Treuhänder  ist  befugt,  jederzeit  die  Bücher  und  Schriften  der  Bank  ein- 
zusehen, soweit  sie  sich  auf  die  Hypothekenpfandbriefe  und  auf  die  in  das  Hypotheken- 
register eingetragenen  Hypotheken  beziehen. 

Die  Hypothekenbank  ist  verpflichtet,  von  den  Kapitalrückzahlungen  auf  die  in 
das  Hypothekenregister  eingetragenen  Hypotheken  sowie  von  sonstigen  für  die  Pfand- 
briefgläubiger erheblichen  Änderungen,  welche  diese  Hypotheken  betreffen,  dem 
Treuhänder  fortlaufende  Mittheilung  zu  machen. 

§•  SS. 
6trettigfefte*  atoifdjcn  tttn^nUt  nnk  8anl. 

Streitigkeiten  zwischen  dem  Treuhänder  und  der  Hypothekenbank  entscheidet  die 
Aufsichtsbehörde. 

§.  U  Sergitatg. 

Der  Treuhänder  kann  von  der  Hypothekenbank  eine  angemessene  Vergütung  Ar 
seine  Geschäftsführung  verlangen.  Der  Betrag  der  vereinbarten  Vergütung  ist  der 
Aufsichtsbehörde  anzuzeigen;  in  Ermangelung  einer  Einigung  wird  der  Betrag  durch 
die  Aufsichtsbehörde  festgesetzt. 

§.  S6.  fbtttar*  fcer  9tat. 

Ist  über  das  Vermögen  der  Hypothekenbank  der  Eonkurs  eröffnet,  so  gehen  in 
Ansehung  der  Befriedigung  aus  den  in  das  Hypothekenregister  eingetragenen  Hypo- 
theken nnd  Wertpapieren  die  Forderungen  der  Pfandbriefgläubiger  den  Forderungen 
aller  anderen  Konkursgläubiger  vor.  Das  Gleiche  gilt  von  Geld,  das  dem  Treuhänder 
zur  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  in  Verwahrung  gegeben  ist.  Die  Pfand- 
brieigläubiger  haben  unter  einander  gleichen  Bang. 

In  Betreff  des  Anspruchs  der  Pfandbriefgläubiger  auf  Befriedigung  aus  dem 
sonstigen  Vermögen  der  Bank  finden  die  für  die  Absonderungsberechtigten  geltenden 
Vorschriften  der  §§.  64,  153,  155,  156  und  des  §.  168  Nr.  3  der  Konkursordnung 
(Reichs-Gesetzbl.  1898  S.  612)  entsprechende  Anwendung. 

Gehören  zur  Konkursmasse  eigene  Hypothekenpfandbriefe  der  Bank,  die t von 
dieser  dem  Bestand  an  Wertpapieren  zugeschrieben  sind,  so  werden  sie  bei  der  Be- 
rechnung der  auf  die  einzelnen  Hypothekenpfandbriefe  fallenden  Antheile  an  dem 
Erlös  ans  den  im  Abs.  1  bezeichneten  Gegenständen  mitgezählt 

Während  des  Konkurses  der  Hypothekenbank  sind  die  Kosten  einer  Versammlung 
der  Pfandbriefgläubiger,  die  nach  den  Vorschriften  des  Gesetzes,  betreffend  die  ge- 
meinsamen Rechte  der  Besitzer  von  Schuldverschreibungen,  berufen  wird,  aus  dem  zur 
Torzugsweisen  Befriedigung  der  letzteren  dienenden  Theile  der  Konkursmasse  zu  be- 
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Untreue  be*  $renl}3itfeer&  §.  86. 

Treuhänder,  die  absichtlich  zum  Nachtheile  der  Pfandbriefgläubiger  handeln, 
werden  wegen  Untreue  nach  §.  266  des  Strafgesetzbuchs  bestraft 

§.  87. 
fluftgafce  mtgcbetftcr  $f«nbbriefe.    6<fynSlentng  ber  SeAntg. 

Wer  för  eine  Hypothekenbank  wissentlich  Hypothekenpfandbriefe  über  den  Be- 
trag hinans  ausgiebt,  welcher  dnrch  die  in  das  Hypothekenregister  eingetragenen 
Hypotheken  and  Wertpapiere  oder  das  in  der  Verwahrung  des  Treuhänders  befind- 
liche Geld  Yorschriftsmäsßig  gedeckt  ist,  wird  mit  Geföngniss  bis  zu  einem  Jahre  und 
mit  Geldstrafe  bis  zu  zwanzigtausend  Mark  bestraft. 

Die  gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  für  eine  Hypothekenbank  wissentlich 
über  eine  in  das  Hypothekenregister  eingetragene  Hypothek  oder  über  ein  in  das 
Register  eingetragenes  Werthpapier  durch  Teräusserung  oder  Belastung  Terfügt,  ob- 
wohl die  übrigen  in  das  Register  eingetragenen  Hypotheken  und  Wertpapiere  zur 
Yorschriftsmässigen  Deckung  der  Hypothekenpfandbriefe  nicht  genügen,  sowie  den- 
jenigen, welcher  der  Vorschrift  des  §.31  Abs.  2  Satz  2  zuwider  es  unterlässt,  bei 
der  Rückzahlung  einer  Hypothek  das  gezahlte  Geld  dem  Treuhänder  zur  Verwahrung 
zu  übergeben. 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  kann  auf  die  Geldstrafe  allein  erkannt 
werden. 

§.88. 
£it«fl*&e  olpte  Sefdjehtigititg  be«  $reit$8itber*. 

Wer  für  eine  Hypothekenbank  Hypothekenpfandbriefe  ohne  die  nach  §.  30 
Abs.  3  erforderliche  Bescheinigung  ausgiebt»  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  eintausend 
Mark  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  drei  Monaten  bestraft. 

tttyt  jugelaffette  Unternehmer.  §.  39. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorschrift  des  §.  2  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu 
dreitausend  Mark  bestraft. 

«nütbfdjnlbeu.  §.  40. 

Den  Hypotheken  stehen  im  Sinne  dieses  Gesetzes  die  Grundschulden  gleich. 

Hat  die  Bank  ein  Grundstück  zur  Verhütung  von  Verlusten  an  einer  ihr  an 
dem  Grundstücke  zustehenden  Hypothek  oder  Grundschuld  bei  der  Zwangsversteigerung- 
erworben  und  an  Stelle  der  gelöschten  Hypothek  oder  Grundschuld  für  sich  eine 
Grundschuld  eintragen  lassen,  so  findet  auf  diese  die  Vorschrift  des  §.  6  Abs.  3 
entsprechende  Anwendung. 


3»  §•  36. 

$et  §.  266  <5t.©.©.  bebroty  Untreue  mit  ©efüngni«,  neben  meinem  auf  Serluft  ber 
bürgerlichen  <S$renredjte  erfannt  »erben  fann;  falls  bie  Untreue  begangen  toirb,  um  fidj  ober 
einem  anbeten  einen  SBermögenSborteU  ju  fcerfdjaffen,  fo  fann  neben  ber  ©efängnidfirafe  auf 
©elbftrafe  bis  $u  3000  2Rf.  erfannt  werben. 
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§.  41. 

SdjnlfetaerfdjretButigctt  gebebt  bttrdft  SScrimbKdjfett 
öffentltc^redjtltdjer  ftörperfdjaft. 

Werden  von  einer  Hypothekenbank  auf  Grund  nicht  hypothekarischer  Darlehen, 
die  an  inländische  Körperschaften  des  öffentlichen  Rechtes  oder  gegen  Uebernahme 
der  Gewährleistung  durch  eine  solche  Körperschaft  gewährt  sind,  Schuldverschreibungen 
ausgegeben,  so  finden  auf  diese  Schuldverschreibungen  and  die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Darlehensforderungen  die  Vorschriften  des  §.  6  Abs.  1,  4  und  der  §§.  8, 
9,  22,  23,  25,  26,  29  bis  38  entsprechende  Anwendung. 

Die  Schuldverschreibungen,  welche  die  Hypothekenbank  gemäss  Abs.  1  ausgiebt, 
dürfen  unter  Hinzurechnung  der  im  Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  den 
für  die  letzteren  im  §.  7  bestimmten  Höchstbetrag  nicht  um  mehr  als  den  fünften 
Theil  übersteigen. 

§.  42. 
©djttlbberfdjreibMtgen  auf  ©runb  Sarleljit*  an  &\t\nba§u. 

Werden  von  einer  Hypothekenbank  auf  Grund  von  Darlehen,  die  an  Kleinbahn- 
Unternehmungen  gegen  Verpfändung  der  Bahn  gewährt  sind,  Schuldverschreibungen 
ausgegeben,  so  finden  auf  diese  Schuldverschreibungen  und  die  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Darlehensforderungen  die  im  §.  41  Abs.  1  angeführten  Vorschriften 
entsprechende  Anwendung.  Die  von  der  Hypothekenbank  in  der  bezeichneten  Weise 
ausgegebenen  Schuldverschreibungen  stehen  im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  7  und 
des  §.  41  Abs.  2  den  Hypothekenpfandbriefen  gleich. 

Die  Satzung  der  Bank  kann  bestimmen,  dass  auf  Grund  der  Forderungen  aus 
den  gemäss  Abs.  1  gewährten  Darlehen  und  auf  Grund  der  Forderungen  aus  Darlehen, 
die  an  Kleinbahnunternehmungen  gegen  Uebernahme  der  Gewährleistung  durch  eine 
inländische  Körperschaft  des  öffentlichen  Bechtes  gewährt  sind,  Schuldverschreibungen 
einer  und  derselben  Art  ausgegeben  werden,  denen  beide  Arten  von  Forderungen  zur 
Deckung  dienen.  In  dem  Geschäftsbericht  oder  in  der  Bilanz  ist  der  Gesammtbetrag 
der  Forderungen  der  einen  und  der  anderen  Art  ersichtlich  zu  machen. 

Im  Übrigen  sind  die  für  die  Gewährung  von  Darlehen  an  Kleinbahnunternehmungen 
massgebenden  Grundsätze  von  der  Hypothekenbank  festzustellen;  die  Grundsätze 
bedürfen  der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde.  Die  Vorschriften  des  §.13  Abs.  2 
finden  entsprechende  Anwendung. 


3»  §•  «• 

grftr  gtanfen,  treibe  bon  bem  in  §.  46  Hbf.  1  geteerten  ffledjt  eine«  über  Me  Giengen 
be*  §.  5  $hmu*ge$enben  ©efdjäft$beiriebeS  ©ebrau*  machen,  ugf.  §.  46  $bf.  3.  gür  am 
1.  Sanuat  1900  befteljenbe  SBanfen  mit  htm  ffledjt  ju  $3$  er  er  @d)nlbl>erfdjreibu»g$au8gabe 
*gl.  §.  48.  —  Über  (Sdjulbfcerföreibungen  auf  ©runb  t>on  ftentenforberungen,  bte  als  SReatfaften 
eingetragen  jutb,  bgf.  §.  52. 

3«  §   *2. 

gür  am  1.  Saituar  1900  befte^enbe  ©anfen  mit  bem  SRedjt  $u  1)ö§erer  (Sdjutbuer* 
Wrei6ttngScro3gabe  bgL  §.  48. 
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§  43. 
£anbe$gefe$Ud)e  ftonfttrtfcorrcdjte  Bei  $fanbbriefeit 
unb  ®djulbtoerfdjrei6ttna,en. 

Der  §.  17   des   Einführungsgesetzes   zur  Konkursordnung  wird   durch   folgende 
Vorschriften  ersetzt: 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  nach  welchen  den 
Inhabern  von  Pfandbriefen,  die  von  Kreditanstalten,  welche  nicht  zu  den 
Hypothekenbanken  gehören,  anf  Grand  von  Hypotheken  ausgestellt  sind, 
ein  Vorrecht  vor  allen  anderen  Konkursgläubigern  in  Ansehung  der  Be- 
friedigung aus  den  Hypotheken  der  Anstalt  zusteht. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  nach  welchen  den 
Inhabern  von  Schuldverschreibungen,  die  von  Körperschaften  des  öffentlichen 
Rechtes,  Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung  oder  Genossenschaften  über  ein  Anlehen 
ausgestellt  sind,  ein  Vorrecht  vor  nicht  bevorrechtigten  Konkursgläubigern, 
deren  Forderungen  später  entstehen,  dadurch  gewährt  werden  kann,  dass  die 
zu  bevorrechtigenden  Forderungen  in  ein  öffentliches  Schuldbuch  eingetragen 
werden. 

StxtpnuK  be*  3nfrafttretett*.  §.  44. 

Dieses  Gesetz  tritt,  soweit  sich  nicht  aus  dem  §.  53  ein  Anderes  ergiebt,  gleich- 
zeitig mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 

§.  45. 
©efteljenbe  Saufen:  ©enefjmtgung,  fßerfon  be*  Unternehmers. 

Auf  die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bestehenden  Hypothekenbanken 
finden  die  Vorschriften  des  §.  1  Abs.  1,  2  keine  Anwendung. 

Auf  die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  in  das  Genossenschaftsregister 
«ingetragenen  Genossenschaften  findet,  sofern  sie  vor  dem  1.  Mai  1898  gemäss  den 
Bestimmungen  ihrer  Satzung  die  im  §.  1  Abs.  1  bezeichneten  Geschäfte  betrieben 
haben,  die  Vorschrift  des  §.  2  keine  Anwendung. 

§•  46. 
Seßeljeitbe  Saufen:  3nUfftgc  ©efdjäftt. 

Die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  bestehenden  Hypothekenbanken  unter- 
liegen den  Vorschriften  des  §.  5  insoweit  nicht,  als  sie  bis  zum  1.  Mai  1898  gemäss 
den  Bestimmungen  ihrer  Satzung  Geschäfte  in  weiterem  als  dem  im  §.  5  bezeichneten 
Umfange  betrieben  haben. 

Eine  Hypothekenbank,  die  von  dem  Rechte  des  erweiterten  Geschäftsbetriebs 
nach  Massgabe  des  Abs.  1  Gebrauch  macht,  darf  Hypothekenpfandbriefe  nur  bis 
zum  zehnfachen  Betrage  des  eingezahlten  Grundkapitals  und  des  im  §.  7  bezeichneten 
Reservefonds  ausgeben.    Die  Befugniss  zur  Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen  igt 


£»  §.  46. 

gut  am  1.  Sanuar  1900  befte^enbe  Sauten  mit  beut  föedjt  5"  $ö$eret  $fanb&riefau3* 
gäbe  *gl.  §.  48. 
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auf  den  doppelten  Betrag  des  eingezahlten  Grundkapitals  und  des  im  §.  7  bezeichneten 
Reservefonds  beschränkt,  wenn  bei  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  die  von  der  Bank 
ausgegebenen  Hypothekenpfandbriefe  den  doppelten  Betrag  des  eingezahlten  Grund- 
kapitals nicht  übersteigen. 

Der  Betrag,  bis  zu  welchem  hiernach  eine  Bank  Hypothekenpfandbriefe  aus- 
geben darf;  tritt  auch  im  Sinne  des  §.  41  Abs.  2  an  die  Stelle  des  im  §.  7  be- 
stimmten Höchstbetrags. 

§«. 
»ergibt  auf  tttfjmgett  erweiterte«  ©efdjäftrtetrieb. 

Beschliesst  eine  Hypothekenbank,  die  nach  §.  46  nicht  an  die  Vorschriften  des 
§.  5  gebunden  ist,  sich  diesen  Vorschriften  zu  unterwerfen  und  ihre  Satzung  dem- 
gemäß zu  ändern,  so  ist,  wenn  im  Zusammenhange  damit  zugleich  eine  Herabsetzung 
des  Grundkapitals  stattfindet,  die  im  §.  289  Abs.  3,  4  des  Handelsgesetzbuchs  vor- 
gesehene Sicherstellung  der  Gläubiger  in  Ansehung  der  Pfandbriefgläubiger  nicht  er- 
forderlich, sofern  die  im  Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  durch  die  in 
das  Hypothekenregister  eingetragenen  Hypotheken  vollständig  gedeckt  sind. 

§.48. 

»teerige  8<ntfett:  $itye  ber  9fa«M>rief- 
Hub  6<$ttlfe*erf4mtaitgftftu*gftBe. 

Eine  Hypothekenbank,  die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  das  Becht  be- 
sitzt, über  den  in  den  §§.  7,  41,  42  oder  im  §.  46  Abs.  2  Satz  1,  Abs.  3  bestimmten 
Betrag  hinaus  Hypothekenpfandbriefe  oder  Schuldverschreibungen  auszugeben,  behält 
dieses  Becht  mit  der  Massgabe,  dass  die  Hypothekenpfandbriefe  und  die  auf  Grund 
von  Darlehen  an  Kleinbahnunternehmungen  ausgegebenen  Schuldverschreibungen  den 
zwanzigfachen  Betrag  des  eingezahlten  Grundkapitals  nicht  übersteigen  dürfen  und 
dass  hierbei  das  eingezahlte  Kapital  nur  insoweit  berücksichtigt  wird,  als  es  inner- 
halb des  Betrags  verbleibt,  auf  welchen  am  1.  Mai  1898  das  Grundkapital  der 
Bank  durch  die  Satzung  festgesetzt  war;  die  Schuldverschreibungen,  welche  die  Bank 
auf  Grund  nicht  hypothekarischer  Darlehen  an  Körperschaften  des  öffentlichen  Hechtes 
oder  gegen  Uebernahme  der  Gewährleistung  durch  eine  solche  Körperschaft  ausgiebt, 
dürfen  unter  Hinzurechnung  der  im  Umlaufe  befindlichen  Hypothekenpfandbriefe  und 
auf  Grund  von  Darlehen  an  Kleinbahnunternehmungen  ausgegebenen  Schuldverschrei- 
bungen den  Betrag,  bis  zu  welchem  die  Bank  Hypothekenpfandbriefe  ausgeben  darf, 
nicht  um  mehr  als  den  fünften  Theil  übersteigen. 

Auf  Grund  einer  nach  dem  1.  Mai  1898  in  das  Handelsregister  eingetragenen 
Kapitalserhöhung  dürfen  Hypothekenpfandbriefe  und  Schuldverschreibungen  nur  nach 
den  Vorschriften  der  §§.  7,  41,  42,  46  ausgegeben  werden.  Hierbei  bleibt  der 
Reservefonds,  der  bei  Erreichung  des  nach  Abs.  1  zulässigen  Höchstbetrags  vorhanden 
war,  ausser  Betracht 

Diese  Vorschriften  finden  in  dem  Falle  des  §.  46  Abs.  2  Satz  2  keine  Anwendung. 

§.  49.  »teerige  ÜWotytttn. 

Auf  die  Deckung  der   Hypothekenpfandbriefe  durch  Hypotheken,  die  vor  dem 

Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  von  einer  Hypothekenbank  gemäss  den  Bestimmungen 

ihrer  Satzung  erworben  sind,  finden  die  Vorschriften  des  §.  6  Abs.  2  und  der  §§.  10 

bis  12  keine  Anwendung.    Die  Vorschriften  des  §.  17  Abs.  1  Satz  2,  Abs.  2,  3  und 
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der   §§.  18  bis  21   sind  nur  für  Verträge  massgebend,  die  nach  dem  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  abgeschlossen  werden. 

§.  50. 
SKredjnnng  fflr  bisheriges  @efdjSft*jaljr» 

Die  Vorschriften  der  §§.  24  bis  28  finden  bei  den  bestehenden  Hypothekenbanken 
erst  auf  die  Bilanz,  die  Gewinn-  und  Verlustrechnung  und  den  Geschäftsbericht  für 
das  mit  oder  in  dem  Jahre  1900  beginnende  Geschäftsjahr  Anwendung. 

Auf  die  Verrechnung  des  Mindererloses,  der  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes 
durch  die  Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen  zu  einem  geringeren  Betrag  als  dem 
Nennwerth  entstanden  ist,  sowie  auf  die  Verrechnung  der  Kosten  der  vor  dem  be- 
zeichneten Zeitpunkt  erfolgten  Ausgabe  von  Hypothekenpfandbriefen  finden  die  Vor- 
schriften des  §.  25  keine  Anwendung.  Die  Bank  hat  jedoch  die  zur  Deckung  eines 
solchen  Mindererloses  oder  solcher  Kosten  in  die  Aktiven  der  Bilanz  aufgenommenen 
Posten,  soweit  die  Aufnahme  nach  §.  25  nicht  zulässig  sein  wurde,  längstens  binnen 
fünf  Jahren  abzuschreiben.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  der  vor  dem  Inkrafttreten 
dieses  Gesetzes  in  die  Aktiven  der  Bilanz  aufgenommenen  Ansprüche  auf  künftige 
Jahresleistungen  der  Darlehensschuldner. 

6tttt0famnttffcr.  §.  51. 

Ist  bei  einer  Hypothekenbank  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  ein 
Staatskommissar  mit  der  Ueberwachung  der  Pfandbriefausgabe  betraut,  so  können  die 
Obliegenheiten,  welche  nach  §.  22  Abs.  2  und  den  §§.  30  bis  32,  41,  42  von  dem 
Treuhänder  wahrzunehmen  sind,  dem  nach  §.  4  Abs.  3  bestellten  Kommissar  über- 
tragen werden. 

§.  52. 
64ttltoerfdjreUmngen  auf  ©raub  *o»  Heute«  SeaUaftat. 

Hat  eine  Hypothekenbank  auf  Grund  von  Bentenf orderungen,  die  vor  dem 
1.  Januar  1899  als  Reallasten  in  das  Grundbuch  eingetragen  worden  sind,  besondere 
Schuldverschreibungen  ausgegeben,  so  finden  auf  diese  Schuldverschreibungen  und  auf 
die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Rentenforderungen  die  Vorschriften  der  §§.  6,  22,  29 
bis  35,  des  §.  37  Abs.  2,  3,  des  §.  41  Abs.  1  und  des  §.  51  entsprechende  Anwendung. 

§53. 
Anlegung  ber  netten  ttegtßer.    (SrMfdjen  UnbeSaefe^li^er  $fattbreo)re. 

Die  bestehenden  Hypothekenbanken  haben  mit  der  Anlegung  der  in  den  §§.  22, 
41,  42,  52  vorgeschriebenen  Register  so  zeitig  zu  beginnen,  dass  die  Register  am 
1.  Januar  1900  angelegt  sind.  Unverzüglich  nach  diesem  Zeitpunkte  haben  sie  der 
Aufsichtsbehörde  anzuzeigen,  dass  die  Anlegung  der  Register  erfolgt  ist.  Eine  von 
dem  Treuhänder  oder  dem  Kommissar  der  Aufsichtsbehörde  beglaubigte  Abschrift  des 
Registers  ist  der  Behörde  mit  thunlichster  Beschleunigung  einzureichen. 

Mit  der  Erstattung  der  im  Abs.  1  Satz  2  vorgeschriebenen  Anzeige  erlöschen 
die  Pfandrechte,  welche  für  die  Pfandbriefgläubiger  nach  den  Landesgesetzen  bestellt 
sind.  Soweit  einer  Bank  in  der  Satzung  oder  den  Pfandbriefbedingungen  die  Ver- 
pflichtung zur  Bestellung  eines  Pfandrechts  für  die  Pfandbriefgläubiger  auferlegt  ist, 
verlieren  die  hierauf  bezüglichen  Bestimmungen  mit  dem  gedachten  Zeitpunkt  ihre 
Wirksamkeit. 


ÜL  9Rnnjcn  nnH  ^ajricrgclk 


1.  Gesetz,  betreffend  die  Ausprägung  von  Reiehsgoldmfiuzen, 

Tom  4.  Detember  1871.    (R.G.B1.  404). 

§.  1.  3e^itwar!ftü(f. 

Eg  wird  eine  Reichsgoldmünze  ausgeprägt,  von  welcher  ans  Einem  Pfände  feinen 
Goldes  139  7*  Stück  ausgebracht  werden. 

§.  2.  äRarf,  Pfennig. 

Der  zehnte  Theil  dieser  Goldmünze  wird  Mark  genannt  und  in  hundert  Pfennige 
eingeteilt 

§.  3.  3tatttt$tgiMtY!fitfttf. 

Ausser  der  Eeichsgoldmünze  zu  10  Mark  (§.  1)  sollen  ferner  ausgeprägt  werden: 
Reichsgoldmünzen  zu  20  Mark,  von  welchen  aus  einem  Pfunde  feinen  Goldes 
69%  Stück  ausgebracht  werden. 

M- 

8Kfämtg«*crijätott$,  ftoratalgetoiiftt. 

Das  Mischungsverhältniss  der  Reichsgoldmünzen  wird  auf  900  Tausendtheile  Gold 
und  100  Tausendtheile  Kupfer  festgestellt 
Es  werden  demnach 

125,55  Zehn-Mark-Stücke, 
62,775  Zwanzig-Mark-Stücke 
je  Ein  Pfund  wiegen. 

§.  5.  $»f?e?e*  ber  Slfittjett. 

Die  Reichsgoldmünzen  tragen  auf  der  einen  Seite  den  Reichsadler  mit  der  In- 
schrift „Deutsches  Reich"  und  mit  der  Angabe  des  Werthes  in  Mark,  sowie  mit  der 
Jahreszahl  der  Ausprägung,   auf  der   anderen  Seite   das  Bildniss   des  Landesherrn, 


ätariemerftrag. 

Wt  geringen  SRa&gaben  ausgebest  auf  <Stfafc£ot$ringen  burd)  ba*  ©.  wegen  (Einführung 
bc  Ret^aRünjgefcfte  in  <£lfa&4tot$ringen  t>.  15.  Eotoember  1874  (fö.®.S3I. 131).  3n  fcelgolanb 
anseffi^rt  burd)  Sbg.  ö.  22.  3Äära  1891  (K.0.8L  21)  &u  VI  2. 

3«  §•  l. 

StordEj  Äatferl.  (Sriaß  ö.  17.  geBruat  1875  (R.GJEK.  72)  ifi  beftimmt,  ba6  bie  9tet<$*bebötben 
fnr  bad  $dfnmaxtftM  bie  Benennung  „Ärone"  wob  für  ba$  8»anäigmarffiücf  bie  Benennung 
«ftoppettrone*  antnenben  foHen. 
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beziehungsweise  das  Hoheitszeichen  der  freien  Städte,  mit  einer  entsprechenden  Um- 
schrift und  dem  Münzzeichen.  Durchmesser  der  Münzen,  Beschaffenheit  und  Inschrift 
der  Bänder  derselben  werden  vom  Bundesrathe  festgestellt 

Ausprägung.  §.  6. 

Bis  zum  Erlass  eines  Gesetzes  über  die  Einziehung  der  groben  Silbermünzen 
erfolgt  die  Ausprägung  der  Goldmünzen  auf  Kosten  des  Eeichs  für  sämmtliche 
Bundesstaaten  auf  den  Münzstätten  derjenigen  Bundesstaaten,  welche  sich  dazu  bereit 
erklärt  haben. 

Der  Reichskanzler  bestimmt  unter  Zustimmung  des  Bundesrates  die  in  Gold  aus- 
zumünzenden Beträge,  die  Vertheilung  dieser  Beträge  auf  die  einzelnen  Münzgattungen 
und  auf  die  einzelnen  Münzstätten  und  die  den  letzteren  für  die  Prägung  jeder  ein- 
zelnen Münzgattung  gleichmässig  zu  gewährende  Vergütung.  Er  versieht  die  Münz- 
stätten mit  dem  Golde,  welches  für  die  ihnen  überwiesenen  Ausprägungen  erforderlich  ist 

§.7. 
8tttyrftgiM()0*eirfal}?eit.    ©ebufoere  @etot<$rabtt>etd)mtg. 

Das  Verfahren  bei  Ausprägung  der  Beichsgoldmünzen  wird  vom  Bundesrathe 
festgestellt  und  unterliegt  der  Beaufsichtigung  von  Seiten  des  Eeichs.  Dieses  Ver- 
fahren soll  die  vollständige  Genauigkeit  der  Münzen  nach  Gehalt  und  Gewicht  sicher- 
stellen. Soweit  eine  absolute  Genauigkeit  bei  dem  einzelnen  Stücke  nicht  innegehalten 
werden  kann,  soll  die  Abweichung  in  Mehr  oder  Weniger  im  Gewicht  nicht  mehr  als 
zwei  und  ein  halb  Tausendtheile  seines  Gewichts,  im  Feingehalt  nicht  mehr  als  zwei 
Tausendtheile  betragen. 

SerffätrmS  jn  alteren  Sprangen*     §.  8. 

Alle  Zahlungen,  welche  gesetzlich  in  Silbermünzen  der  Thalerwährung,  der  süd- 
deutschen Währung,  der  lübischen  oder  hamburgischen  Kurantwährung  oder  in  Thalern 
Gold  bremer  Rechnung  zu  leisten  sind,  oder  geleistet  werden  dürfen,  können  in  Beichs- 
goldmünzen (§§.  1.  und  3.)  dergestalt  geleistet  werden,  dass  gerechnet  wird: 

das  Zehn-Mark-Stück  zum  Werthe  von  3  7s  Thalern  oder  5  FL  50  Kr. 
süddeutscher  Währung,  8  Mark  5!/s  Schilling  lübischer  und  hamburgischer 
Kurant- Währung,  3^93  Thaler  Gold  bremer  Rechnung; 

das  Zwanzig-Mark-Stück  zum  Werthe  von  62/3  Thalern  oder  11  Fl.  40  Kr. 
süddeutscher  Währung,  16  Mark  10%  Schilling  lübischer  und  hamburgischer 
Kurant-Währung,  62/93  Thaler  Gold  bremer  Bechnung. 

$afftröetotdjt.  §.  9. 

Beichsgoldmünzen,  deren  Gewicht  um  nicht  mehr  als  fünf  Tausendtheile  hinter 
dem  Normalgewicht  (§.  4.)  zurückbleibt  (Passirgewicht),  und  welche  nicht  durch 
gewaltsame  oder  gesetzwidrige  Beschädigung  am  Gewicht  verringert  sind,  sollen  bei 
allen  Zahlungen  als  vollwichtig  gelten. 

Beichsgoldmünzen,  welche  das  vorgedachte  Passirgewicht  nicht  erreichen  und  an 
Zahlungsstatt  von  den  Eeichs-,  Staats-,  Provinzial-  oder  Kommunalkassen,  sowie  von 
Geld-  und  Kreditanstalten  und  Banken  angenommen  worden  sind,  dürfen  von  den 
gedachten  Kassen  und  Anstalten  nicht  wieder  ausgegeben  werden. 


3»  §.  6. 

EqI.  üKünagef.  D.  9.  3utt  1873  (unten  III  2)  Hrt.  12. 


1.  ©efefc,  betreffenb  bte  Ausprägung  Don  0fetd)SgoIbmttnaen.  Hl 

Die  Beichsgoldmünzen  werden,  wenn  dieselben  in  Folge  längerer  Cirknlation  und 
Abnutzung  am  Gewicht  soviel  eingebüsst  haben,  dass  sie  das  Fassirgewicht  nicht 
mehr  erreichen,  für  Bechnung  des  Beichs  zum  Einschmelzen  eingezogen.  Auch  werden 
dergleichen  abgenutzte  Goldmünzen  bei  allen  Kassen  des  Beichs  und  der  Bundes- 
staaten stets  voll  zu  demjenigen  Werthe,  zu  welchem  sie  ausgegeben  sind,  angenommen 
werden. 

§.  10.  Ausprägung  anbetet  SRftngm. 

Eine  Ausprägung  von  anderen,  als  den  durch  dieses  Gesetz  eingeführten  Gold- 
münzen, sowie  von  groben  Silbermünzen,  mit  Ausnahme  von  Denkmünzen,  rindet  bis  auf 
Weiteres  nicht  statt. 

§.  11.  ötnjteljttng  bisheriger  SRfinjen. 

Die  zur  Zeit  umlaufenden  Goldmünzen  der  deutschen  Bundesstaaten  sind  von 
Beichs  wegen  und  auf  Kosten  des  Beichs  nach  Massgabe  der  Ausprägung  der  neuen 
Goldmünzen  (§.  6.)  einzuziehen. 

Der  Reichskanzler  wird  ermächtigt,  in  gleicher  Weise  die  Einziehung  der  bis- 
herigen groben  Silbermünzen  der  deutschen  Bundesstaaten  anzuordnen  und  die  zu 
diesem  Behufe  erforderlichen  Mittel  aus  den  bereitesten  Beständen  der  Beichskasse 
za  entnehmen. 

Ueber  die  Ausführung  der  vorstehenden  Bestimmungen  ist  dem  Reichstage  all- 
jährlich in  seiner  ersten  ordentlichen  Session  Rechenschaft  zu  geben. 

§12. 
(Jidjnng  ittib  Stempelung  für  Stoma!-  nnb  $affttget9idpt. 

Es  sollen  Gewichtsstücke  zur  Eichung  und  Stempelung  zugelassen  werden,  welche 
das  Normalgewicht  und  das  Passirgewicht  der  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  aus- 
zumünzenden Goldmünzen,  sowie  eines  Vielfachen  derselben  angeben.  Für  die  Eichung 
und  Stempelung  dieser  Gewichtsstücke  sind  die  Bestimmungen  der  Artikel  10.  und  18. 
der  Maass-  und  Gewichtsordnung  vom  17.  August  1868  (Bundesgesetzbl.  S.  473) 
massgebend. 

§.  13.  $a(tyfeimtg. 

Im  Gebiet  des  Königreichs  Bayern  kann  im  Bedürfhissfall  eine  Unterteilung 
des  Pfennigs  in  zwei  Halb-Pfennige  stattfinden. 


2.  MflDzgnetz. 

Tom  9.  Juli  1878.    (BGBl.  288). 

Artikel  1.     9tetd)Sgolb»äf)nwg.  Snfrafttteten* 

An  die  Stelle  der  in  Deutschland  geltenden  Landeswährungen  tritt  die  Beichs- 
goldwfthrung.     Ihre  Rechnungseinheit  bildet  die  Mark,   wie  solche  durch  §.  2  des 

Sit  §.  10. 

Die  ttefngniS  &ur  Ausprägung  t>on  ^Übermütigen  als  Denfmünjen  ift  aufgehoben  butd) 
SRtotSgef.  ö.  9.  Sali  1873  (unten  III  2)  Nrt.  11. 

»•rberaerfung. 

$a*  3Rün$gefe$  ift  in  <£Ifafs'2ot$ringen  (mit  geringen  ftbtueidjungen  in  Übergangs» 
fcfhmnumgen)    eingeführt    burd)  (Bef.    wegen  (Einführung    bet   $eid)Smttn$gefe$e   in  (Sffafj* 
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Gesetzes   vom  4.  Dezember  1871,  betreffend  die  Ausprägung  von  Itaichsgoldmünzen 
(Beichs-Gesetzbl.  S.  404),  festgestellt  worden  ist 

Der  Zeitpunkt,  an  welchem  die  Reichaw&hrung  im  gesammten  Reichsgebiete  in  Kraft  treten 
soll,  wird  durch  eine  mit  Zustimmung  des  Bundesrates  zu  erlassende,  mindestens  drei  Monate 
vor  dem  Eintritt  dieses  Zeitpunktes  zu  verkündende  Verordnung  des  Kaisers  bestimmt.  Die 
Landesregierungen  sind  ermächtigt,  auch  vor  diesem  Zeitpunkte  für  ihr  Gebiet  die  Reichsmark- 
rechnung im  Verordnungswege    einzuführen. 

©olbetteS  ftfinfraorfftfiil  Artikel  2. 

Ausser  den  in  dem  Gesetze  vom  4.  Dezember  1871  bezeichneten  Reichsgoldmünzen 
sollen  ferner  ausgeprägt  werden  Reichsgoldmünzen  zu  fünf  Mark,  von  welchen  aus 
einem  Pfunde  feinen  Goldes  279  Stück  ausgebracht  werden.  Die  Bestimmungen  der 
§§.  4,  5,  7,  8  und  9  jenes  Gesetzes  finden  auf  diese  Münzen  entsprechende  An- 
wendung, jedoch  mit  der  Massgabe,  dass  bei  denselben  die  Abweichung  in  Mehr 
oder  Weniger  im  Gewicht  (§.  7)  vier  Tausendtheile,  und  der  Unterschied  zwischen 
dem  Normalgewicht  und  dem  Passirgewicht  (§.  9)  acht  Tausendtheile  betragen  darf. 

©Über*,  ftttfel-,  ftttpfarmfin$ett.         Artikel  3. 

Ausser  den  Reichsgoldmünzen  sollen  als  Reichsmünzen  und  zwar 

1)  als  Silbermünzen: 

Fünfmarkstücke, 
Zweimarkstücke, 
Einmarkstücke, 
Fünfzigpfennigstücke  und 
Zwanzigpfennigstücke ; 

2)  als  Nickelmünzen: 

Zwanzigpfennigstücke, 
Zehnpfennigstücke  und 
Fünfpfennigstücke ; 

3)  als  Kupfermünzen: 

Zweipfennigstücke  und 
Einpfennigstücke 
nach  Massgabe  folgender  Bestimmungen  ausgeprägt  werden. 


£ot$tingen  b.  15.  Bobb.  1874  (H.ÖJBI.  131),  in  fcelgolcmb  burdj  8bg.  b.  22.  «Wärj  1891 
(9t.©.»L  21)  jtt  VI  2. 

8u  «tt.  l. 
SSerorbnung,   betteffenb  bic  (£mfü$rttng  ber  SReidj&roffl&umg ,  bom  22.  (September  1875 
(3t.©.931.  303):    „Smatget  Ertilel.     3)te  ffieidjStoä^rung  tritt  im  gefunden  Stadtgebiete  am 
i.  Sanuar  1876  in  ftraft." 

So  ftrt.  2. 
3tt  bem  gut  ^Beratung  fteljenben  ©nttourf  eines  Ä6änberung$gefe$e$  tft  bie  ftuftebimg 
bc*  Slrt.  2  unb  bie  $ufierfur*fefcung  be3  golbenen  günfmarlftficfS  in  ÄuSftdjt  genommen. 

Bit  Urt  3. 
©efefc,  betr.  bie  Ausprägung  einer  ißtcfelmüttje  ju  itoanjtg  $femttg,   bom  1.  Äprtl  1886 
(tö.©.©t.  67):  w3n  Hrtifel  3  be*  SRünsgefefce*  bom  9.  3ult  1873  (9L®M.  233)  ift  unter  9fc.  2 
box  bem  ©orte  „Se^npfemugfüicfe"  etnjufdialten  „Swonjigpfenntgftüde".11 

3n  bem  gur  Beratung  fteljenben  Entwurf  eine*  9bcinberungdgefe$e6  ift  bie  bemnädjfttge 
SfofjerfutSfefcitng  ber  fifbernen  unb  ber  ntcfelnen  Stoanaigpfennigftüde  in  ÄuSpdjt  genommen. 
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§1. 

2fttf$ung8oer$ä(tnU,  SRormalgeu)t$t, 
äuSprdgungSoerfaljren. 
Bei  Ausprägung  der  Silbermünzen  wird  das  Pfund  feinen  Silbers  in 
30  Fünfmarkstücke, 
50  Zweimarkstücke, 
100  Einmarkstücke, 
200  FünMgpfennigstücke  und  in 
500  Zwanzigpfennigstücke 
ausgebracht 

Das  Mischungsverhältniss  beträgt  900  Theile  Silber  und  100  Theile  Kupfer,  so 
dass  90  Mark  in  Silbermünzen  1  Pfund  wiegen. 

Das  Verfahren  bei  Ausprägung  dieser  Münzen  wird  vom  Bundesrat!)  festgestellt. 
Bei  den  einzelnen  Stücken  darf  die  Abweichung  in  Mehr  oder  Weniger  im  Feingehalt 
nicht  mehr  als  drei  Tausendtheile,  im  Gewicht,  mit  Ausnahme  der  Zwanzigpfennig- 
stücke, nicht  mehr  als  zehn  Tausendtheile  betragen.  In  der  Masse  aber  müssen  das 
Normalgewicht  und  der  Normalgehalt  bei  allen  Silbermünzen  innegehalten   werden. 

§\2' 
SugereS  ber  äRüngen  über  eine  SDiart. 

Die  Silbermünzen  über  eine  Mark  tragen  auf  der  einen  Seite  den  Reichsadler 
mit  der  Inschrift  „Deutsches  Reich"  und  mit  der  Angabe  des  Werthes  in  Mark,  sowie 
mit  der  Jahreszahl  der  Ausprägung,  auf  der  anderen  Seite  das  Bildniss  des  Landes- 
herra  beziehungsweise  das  Hoheitszeichen  der  freien  Städte  mit  einer  entsprechenden 
Umschrift  und  dem  Münzzeichen.  Durchmesser  der  Münzen,  Beschaffenheit  und  Ver- 
zierung der  Bänder  derselben  werden  vom  Bundesrate  festgestellt. 

§.8. 

SSujjereS  ber  übrigen  ©djetbemünjen. 
Die  übrigen  Silbermünzen,  die  Nickel-  und  Kupfermünzen  tragen  auf  der  einen 
Seite  die  Werthangabe,  die  Jahreszahl  und  die  Inschrift  „Deutsches  Beich",  auf  der 
andern  Seite  den  Reichsadler  und  das  Münzzeichen.  Die  näheren  Bestimmungen  über 
Zusammensetzung,  Gewicht  und  Durchmesser  dieser  Münzen,  sowie  über  die  Ver- 
zierung der  Schriftseite  und  die  Beschaffenheit  der  Ränder  werden  vom  Bundesrathe 
festgestellt 

§•  4.  5fu$pr5gung. 

Die  Silber-,  Nickel-  und  Kupfermünzen  werden  auf  den  Münzstätten  derjenigen 
Bandesstaaten,  welche  sich  dazu  bereit  erklären,  ausgeprägt  Die  Ausprägung  und 
Aasgabe  dieser  Münzen  unterliegt  der  Beaufsichtigung  von  Seiten  des  Reichs.  Der 
Seichskanzler  bestimmt  unter  Zustimmung  des  Bundesrates  die  auszuprägenden 
Beträge,  die  Vertheilung  dieser  Beträge  auf  die  einzelnen  Münzgattungen  und  auf  die 
einzelnen  Münzstätten  und  die  den  letzteren  für  die  Prägung  jeder  einzelnen  Münz- 
gattnng  gleichmässig  zu  gewährende  Vergütung.  Die  Beschaffung  der  Münzmetalle 
für  die  Münzstätten  erfolgt  auf  Anordnung  des  Reichskanzlers. 

S  a !  o »  e  r  ,  $.©45.  $anbelftre$tU4e  fteftengefefcc.  12.  Auflagt  8 


114  III.  düngen  unb  $api«gelb. 

©efamtbetrag  ber  Cifteratfittgeit.      Artikel  4. 

Der  Gesammtbetrag  der  Beichssilbermünzen  soll  bis  auf  Weiteres  zehn  Mark  für 
den  Kopf  der  Bevölkerung  des  Beichs  nicht  übersteigen. 

Bei  jeder  Ausgabe  dieser  Münzen  ist  eine  dem  Werthe  nach  gleiche  Menge  der 
umlaufenden  groben  Landessilbermünzen  and  zwar  zunächst  der  nicht  dem  Dreissig- 
ihalerfusse  angehörenden  einzuziehen.  Der  Werth  wird  nach  der  Vorschrift  im  Art  14 
§.  2  berechnet 

Artikel  5. 

©tfammtbeirag  ber  9titfe(*  tut*  ftn^femtilttgett. 

Der  Gesammtbetrag  der  Nickel-  und  Kupfermünzen  soll  zwei  und  eine  halbe  Mark 
für  den  Kopf  der  Bevölkerung  des  Beichs  nicht  übersteigen. 

Artikel  6. 
Sitigte^stng  non  Sastbetföeibemftnjeit. 

Von  den  Landeeeeheidemunzen  sind: 

l)  die    auf  andere   ala   Thalerw&hrnng  lautenden,  mit  Ausschluss  der  bayerischen  Heller 
und  der  mecklenburgischen  nach  dem  Marksystem  ausgeprägten  Fünf-,  Zwei-  und  Ein- 
pfennigstücke, 
2)  die  anf  der  ZwSlftheilnng  des  Groschens  beruhenden  Scheidemünzen  an  zwei  und  vier 

Pfennigen, 
8)  die    Scheidemünzen    der    Thalerw&hrnng,    welche   auf  einer  anderen    Eintheilung    des 
Thalers,  als   der   in   80   Groschen  beruhen,  mit  Ausnahme  der  Stacke  im  Werthe  ron 
Vis  Thaler, 
bis  zu  dem  Zeitpunkte  des  Eintritts  der  Reichswthmng  (Art.  1)  einzuziehen. 

Nach  diesem  Zeitpunkte  ist  Niemand  verpflichtet,  diese  Scheidemünzen  in  Zahlung 
zn  nehmen,  als  die  mit  der  Einlösung  derselben  beauftragten  Kassen. 

Artikel  7. 
ttortanitg  ber  8nty?ftgitttg  trab  Stttgieljititg. 

Die  Ausprägung  der  Silber-,  Nickel  und  Kupfermünzen  (Art  3),  sowie  die  vom 
Reichskanzler  anzuordnende  Einziehung  der  Landessilbermünzen  und  Landesecheide- 
münzen  erfolgt  auf  Bechnung  des  Beichs. 

Artikel  8. 
Abtieffertfetyntg  *•«  Sanbeftmlttgeit. 

Die  Anordnung  der  Ausserkurssetzung  von  Landesmünzen  und  Feststellung  der 
für  dieselbe  erforderlichen  Vorschriften  erfolgt  durch  den  Bundesrath. 

Die  Bekanntmachungen  über  Ausserkurssetzung  von  Landesmünzen  sind  ausser 
in  den  zu  der  Veröffentlichung  von  Landesverordnungen  bestimmten  Blättern  auch 
durch  das  Beichs-Oesetzblatt  zu  veröffentlichen. 


3»  «rt.  4. 

3n  bem  jur  Beratung  ficfcenben  (Entwurf  eine«  &bänberung*gefe$eS  ifi  bie  <&$8$ung  ber 
8afyl  10  auf  14  in  8rt  4  Äbf.  1  unb  eine  anbete  8raffuug  bed  9Cbf.  2  m  «nSftdjt  genommen. 

3«  «rt.  6. 

3)ie  (Eta&teljiing  ber  in  Art  6  fctbf.  1  genannten  Sanbedf^eibentünjen  ifi  erfolgt 
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Eine  Ausserkurssetzung  darf  erst  eintreten,  wenn  eine  Einlösungsfrist  von  mindestens 
yier  Wochen  festgesetzt  und  mindestens  drei  Monate  vor  ihrem  Ablaufe  durch  die 
rorbezeichneten  Blätter  bekannt  gemacht  worden  ist 

Artikel  9. 
3fttjaf|!itttgttaf|me  fco«  6$eibeinftitgeii,  Umtauft  gegen  ©oürntfittjen. 

Niemand  ist  verpflichtet,  Beichssilbermünzen  im  Betrage  von  mehr  als  zwanzig  Mark 
und  Nickel-  und  Kupfermünzen  im  Betrage  von  mehr  als  einer  Mark  in  Zahlung  zu 
nehmen. 

Von  den  Reichs-  und  Landeskassen  werden  Beichssilbermünzen  in  jedem  Betrage 
in  Zahlung  genommen.  Der  Bundesrate  wird  diejenigen  Kassen  bezeichnen,  welche 
Mchsgoldmünzen  gegen  Einzahlung  von  Beichssilbermünzen  in  Betrögen  von  mindestens 
200  Mark  oder  von  Nickel-  und  Kupfermünzen  in  Betr&gen  von  mindestens  50  Mark 
auf  Verlangen  verabfolgen.  Derselbe  wird  zugleich  die  näheren  Bedingungen  des 
Umtausches  festsetzen. 

Artikel  10. 

8«  «e*i4*  verringerte,  »erfftlftte  6tMe. 

Die  Verpflichtung  zur  Annahme  und  zum  Umtausch  i(Art.  9)  findet  auf  durch- 
löcherte und  anders,  als  durch  den  gewöhnlichen  Umlauf  im  Gewicht  verringerte,  in- 
gleichen auf  verfälschte  Münzstücke  keine  Anwendung. 

Beichs-Silber-,  Nickel-  und  Kupfermünzen,  welche  in  Folge  längerer  Cirkulation 
und  Abnutzung  an  Gewicht  oder  Erkennbarkeit  erheblich  eingebüsst  haben,  werden 
zwar  noch  in  allen  Beichs-  und  Landeskassen  angenommen,  sind  aber  auf  Rechnung 
des  Beichs  einzuziehen. 


3u«rt.8. 

Bepigltd)  ber  in  Dfterrrid)  bis  jum  ©d&tofc  beS  3a$re«  1867  geprägten  $eretit*$aler  unb 
$eTem*bow>eltfja!er  (Dgl.  unten  Snfäfce  3«  $rt.  15  gtff.  1)  erging  ba*  ©ef.  Betr.  bie  $tiein*$der 
ofterretdjifdjen  ©eprftge«,  t>.  28.  &ebnxar  1892  (».©.$1.  315): 

§.  1.  „$ex  ©unbeSrat  wirb  ermächtigt,  bie  9fof$erhtt*fe$ttng  ber  in  Defierreidj  bi« 
yam  ©bluffe  be*  Saljre*  1867  geprägten  5Bereui8t§aler  unb  SSerdnSboppdtyaler 
unter  ©nlöfung  berfelben  auf  Stedjnung  be«  fRetc^d  ju  bem  ©ertoerfcältniffe  öon  brei 
2R«rf  gleich  einem  X^aler  anjuorbnen  unb  bie  hierfür  erforberltdjen  $orf<$riften 
fe^ufteaen." 

§.  2  unb  3  (9foSfu§Tung3befitmmttngen  gut  $ecfung   be«  bem  Weid)  Ijtertotrdj 

entfte^enben  »erlufte«). 

$t£$er  ift  öon  btefer  (grmädjtignng  nidjt  (lle&raud)  gemacht  »orben.     3n  Defterretd) 

jmb  Me  öfterreirf}if4en  $Beretn*i$aler  unb  8erein*boppelt$aler  gemft|  ®ef.  t).  24.  *»&$  1893 

(Dfter.@.$L  6.  51)  au|er  £ta*  gefefct  bureft  »erorbnung  b.  ginanjintnifterö  ö.  12.  «prtt  1893 

(Cfler.®.8I.  6. 126). 

an  «rt.  fc 

$te  in  9ü>f.  2  €>a$  2  unb  3  t>orBe$aftenen  gfefifefeungen  ftnb  erfolgt  bnrdj  SBefanntmadptng  beS 
»ew$*tai§ler*  t>.  19.  Dejctnbcx  1875  (Central*!.  802).  511«  Äaffen  jtnb  hierin  begeidptet  bie 
3fe«*8ban!^auptfaffe  »erlin  unb  bie  Mafien  ber  8*ei$*banf$auptftellen  fjranlfurt  aßt.,  ÄBnig** 
Sag  unb  SRundjen. 

8* 
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Artikel  11. 
Serfrat  ber  Sittyrägtutg  anbetet  ©Über;,  ftttfet-,  ftiMifemtte)ett. 

Eine  Ausprägang  von  anderen,  als  den  durch  dieses  Gesetz  eingeführten  Silber-, 
Nickel-  und  Kupfermünzen  findet  nicht  ferner  statt  Die  durch  die  Bestimmung  im 
§.  10  des  Gesetzes,  betreffend  die  Ausprägung  von  Reichsgoldmünzen,  vom  4.  Dezember 
1871  (Beichs-Gesetzbl.  S.  404),  vorbehaltene  Befagniss,  Silbermünzen  als  Denk- 
münzen auszuprägen,  erlischt  mit  dem  31.  Dezember  1873. 

Sittyrftgitttg  öott  (Boftmittaett.        Artikel  12. 

Die  Ausprägung  von  Beichsgoldmünzen  geschieht  auch  ferner  nach  Massgabe 
der  Bestimmung  im  §.  6  d*s  Gesetzes,  betreffend  die  Ausprägung  von  Beichsgold- 
münzen, vom  4.  Dezember  1871  (Beichs-Gesetzbl.  S.  404),  auf  Bechnung  des  Reichs. 

Privatpersonen  haben  das  Recht,  auf  denjenigen  Münzstätten,  welche  sich  zur 
Ausprägung  auf  Reichsrechnung  bereit  erklärt  haben,  Zwanzigmarkstücke  für  ihre 
Bechnung  ausprägen  zu .  lassen,  soweit  diese  Münzstätten  nicht  für  das  Beich  be- 
schäftigt sind. 

Die  für  solche  Ausprägungen  zu  erhebende  Gebühr  wird  vom  Reichskanzler  mit 
Zustimmung  des  Bundesrates  festgestellt,  darf  aber  das  Maximum  von  7  Mark  auf 
das  Pfand  fein  Gold  nicht  übersteigen. 

Die  Differenz  zwischen  dieser  Gebühr  und  der  Vergütung,  welche  die  Münzstätte 
für  die  Ausprägung  in  Anspruch  nimmt,  fliesst  in  die  Reichskasse.  Diese  Differenz 
muss  für  alle  deutschen  Münzstätten  dieselbe  sein. 

Die  Münzstätten  dürfen  für  die  Ausprägung  keine  höhere  Vergütung  in  Anspruch 
nehmen,  als  die  Reichskasse  für  die  Ausprägung  von  Zwanzigmarkstücken    gewährt. 

»ttSlättbtfdfe  SRfin$eit.  Artikel  13. 

Der  Bundesrath  ist  befugt: 

1)  den  Werth  zu  bestimmen,  über  welchen  hinaus  fremde  Gold-  und  Silber- 
münzen nicht  in  Zahlung  angeboten  und  gegeben  werden  dürfen,  sowie  den 
Umlauf  fremder  Münzen  gänzlich  zu  untersagen; 

2)  zu  bestimmen,  ob  ausländische  Münzen  von  Beichs-  oder  Landeskassen  zu 
einem  öffentlich  bekannt  zu  machenden  Kurse  im  inländischen  Verkehr  in 
Zahlung  genommen  werden  dürfen,  auch  in  solchem  Falle  den  Kurs  festzusetzen. 

Gewohnheitsmässige  oder  gewerbsmässige  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vom 
Bundesrate  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  unter  1  getroffenen  Anordnungen  werden 
bestraft  mit  Geldstrafe  bis  zu  150  Mark  oder  mit  Haft  bis  zu  sechs  Wochen. 

Artikel  14. 
»orgefätiebene  8etm*mtg  fcer  9teüt**Mjntitg  n*4  3ftthrafttretett. 

Von  dem  Eintritt  der  Beichswährung  an  gelten  folgende  Vorschriften: 


£tt  Urt.  18. 

m.  58.®.  §.  244. 

3*  *rt.  14. 

«gl.  H.O.&.  XXTTI,  205,  XXV,  48,  H.@.  I,  23,  VI,  125,  XIX,  52.    «gl.  ».©.  §.  245: 

„3fl  eine  ©eibfd&uib  tn  einer  beftframten  SRünaforte  §u  *a$ien,  Me  ftdj  jnr  ßcit  ber  $&lmq 

trf$t  mefc  im  Umlaufe  Bcfmbet,  fo  ift  Me  8^tog  fo  *tt  letftett,  tote  wen*  Me  TOraaforte  ni$t 

beftimmt  märe." 
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§1 

3<i$lung  infolge  älterer  3$erpfH<$tung. 

Alle  Zahlungen,  welche  bis  dahin  in  Münzen  einer  inländischen  Währung  oder 

in  landesgesetzlich  den  inländischen  Münzen  gleichgestellten  ausländischen  Münzen  zu 

leisten  waren,  sind  vorbehaltlich  der  Vorschriften  Art  9,  15  und  16  in  Beichsmünzen 

zu  leisten. 

§.  2.  Umrechnung. 

Die  Umrechnung  solcher  Goldmünzen,  für  welche  ein  bestimmtes  Yerhältniss  zu 
Silbermünzen  gesetzlich  nicht  feststeht,  erfolgt  nach  Massgabe  des  Verhältnisses  des 
gesetzlichen  Feingehalts   derjenigen  Münzen,   auf  welche  die  Zahlungsverpflichtung 
lautet,  zu  dem  gesetzlichen  Feingehalte  der  Reichsgoldmünzen. 
Bei  der  Umrechnung  anderer  Münzen  werden 
der  Thaler  zum  Werthe  von  3  Mark, 

der  Gulden  süddeutscher  Währung  zum  Werthe  von  l5/7  Mark, 
die  Mark   lübischer  oder  hamburgischer  Kurantwährung  zum  Werthe  von 
IV»  Mark, 
die  übrigen  Münzen  derselben  Währungen  zu  entsprechenden  Werthen  nach  ihrem 
Veihältniss  zu  den  genannten  berechnet 

Bei  der  Umrechnung  werden  Bruchtheile  von  Pfennigen  der  Reichswährung  zu 
einem  Pfennig  berechnet,  wenn  sie  einen  halben  Pfennig  oder  mehr  betragen,  Bruch- 
theile unter  einem  halben  Pfennig  werden  nicht  gerechnet 

§8. 

3aljlung  infolge  neuer  Verpflichtung. 
Werden  Zahlungsverpflichtungen  nach  Eintritt  der  Reichswährung  unter  Zugrunde- 
legung vormaliger  inländischer  Geld-  oder  Rechnungswährungen  begründet,  so  ist  die 
Zahlung  vorbehaltlich  der  Vorschriften  Art.  9,  15  und  16   in  Reichsmünzen  unter 
Anwendung  der  Vorschriften  des  §.  2  zu  leisten. 

§.  4.  Urfunbcn,  (gntf$etbungen. 

In  allen  gerichtlich  oder  notariell  aufgenommenen  Urkunden,  welche  auf  einen 
Geldbetrag  lauten,  desgleichen  in  allen  zu  einem  Geldbetrag  verurteilenden  gericht- 
lichen Entscheidungen  ist  dieser  Geldbetrag,  wenn  für  denselben  ein  bestimmtes  Ver- 
hiltniss  zur  Reichswährung  gesetzlich  feststeht,  in  Reichswährung  auszudrücken;  wo- 
neben  Jedoch  dessen  gleichzeitige  Bezeichnung  nach  derjenigen  Währung,  in  welcher 
ursprünglich  die  Verbindlichkeit  begründet  war,  gestattet  bleibt. 

Artikel  15. 

SorUttfig  beibehaltene  altere  Sttogen. 

An  Stelle  der  Reichsmünzen  sind  bei  allen  Zahlungen  bis  zur  Ausserkurssetzung 
anzunehmen: 

1)  im   gesammten  Bundesgebiete   an  Stelle  aller  Reichsmünzen  die  Ein-  und 

Zweithalerstücke  deutschen  Gepräges  unter  Berechnung  des  Thalers  zu  3  Mark; 

Die  Bestimmung  im  Artikel  15,  Ziffer  1  des  Münzgesetzes  vom  9.  Juli  1878 

(Reichs-GesetzU.  S.  283)  findet  auch  auf  die  in  Oesterreich  bis  zum  Schlüsse 

des  Jahres  1867  geprägten  Vereinsthaler  und  VereinsdoppeUhaler  Anwendung. 


118  in.  Wunden  unb  $optergeIb. 

Der  Bundesrat?*  ist  befugt,  zu  bestimmen,  dass  die  Einthalerstücke 
deutschen  Gepräges,  sowie  die  in  Oesterreich  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1867 
geprägten  Vereinsthaler  bis  zu  ihrer  Ausserkurssetzung  nur  noch  an  Stelle 
der  Beichssübermünzen,  unter  Berechnung  des  Thalers  zu  3  Mark,  in 
Zahlung  anzunehmen  sind. 

Eine  solche  Bestimmung  ist  durch  das  Reichs-Gesetzblatt  zu  veröffent- 
lichen und  tritt  frühestens  einen  Monat  nach  ihrer  Veröffentlichung  in  Kraft. 
2)  im  gesammten  Bundesgebiete  an  Stelle  der  Reiehssilbermtlnzen,  Silberknrantmftnzen 
deutschen  Gepräges  zn  V*  und  V«  Thaler  unter  Berechnung  des  */s  Thmlersttlcks  zu 
einer  Mark  und  des  */e  Thalerstücks  su  einer  halben  Mark; 
8)  in  denjenigen  Ländern,  in  welchen  gegenwartig  die  Thalerw&hrnng  gilt,  an  Stelle  der 
Reichs-,  Nickel-  and  Kupfermünzen  die  naohbezeiehneten  Münzen  der  Thalerwlhrting 
zu  den  daneben  bezeichneten  Werthen: 

x/it  Thalerstüoke  zum  Werthe  von  25  Pfennig, 
Vw  »  »i  »         »     «0 

/SO  v  »»  »»  »»      10 

*/t  Oroschenstücke  yl  „         .,5 

/e  ii  fi  »i  ii        * 

Vio  und  */it        „  „  i,         „       1 

4)  in  denjenigen  Landern,  in  welchen  die  Zwölftheilung  des  Groschens  besteht,  an  Stelle 
der  Reichs-,  Nickel-  und  Kupfermünzen  die  auf  der  Zwölftheilung  des  Qroechens  be- 
ruhenden Dreipfennigstücke  zum  Werthe  ron  2'jt  Pfennig; 

5)  in  Bayern  an  Stelle  der  Reichskupfermünzen  die  Hellerstücke  zum  Werthe  von  lj%  Pfennig; 

6)  in  Mecklenburg  an  Stelle  der  Reichskupfermünzen  die  nach  dem  Karksjstem  aus- 
geprägten Fünfpfennigstücke,  Zweipfennigstüoke  und  Einpfennigstücke  zum  Werthe  ron 
5,  2  und  1  Pfennig. 

Die  elbnmtliohen  sub  8  und  4  verzeichneten  Münzen  sind  an  allen  öffentlichen  Kassen  des 
gesammten  Bundesgebietes  zu  den  angegebenen  Werthen  bis  zur  Ausserkurssetsung  in  Zahlung 
anzunehmen. 

Artikel  16. 
»oriäuflg  gefaltete  Ufere  SRingeit* 

Deutsche  Goldkronen,  Landesgoldmünzen  und  landesgesetzlioh  den  inländischen  Münzen 
gleichgestellte  ausländische  Goldmünzen,  sowie  grobe  Silbermünzen,   welche  einer  anderen  Landes- 


3u  an  15« 

dufter  bot  ©int^olerfiüden  beutfdjen  ©epräge*  fmb  alle  in  bem  urtyrüngttdjen  Art  15 
ertoäljntett  HRünjcn  aufjer  fturS  gefegt    $urdj  bie  öeftimmung  in  9bt  15  ßiff.  1  fjat   hex 
£$aler  bi$  jut  ^erturSfefcung  einen  unabattberlidjen  ©olbtoert  erhalten  (ffl.O.$.  XXV,  45); 
et  ift  etn  ©ttbergelb  mit  einem  burd)  $e$ugna$me  auf  bie  GtolbwäSrung  festgestellten  gtoangSFurB. 
—  $er  Art.  15  gtff.  1  fcbf .  2  beruht  auf  ©cf.  bete.  Me  «bänberung  be*  9lrt  15  be»  SÄfiitagefefce* 
bom  20.  «*ril  1874  (ft.©.81.  35);  £iff.  1  «Bf.  3  unb  4  tfnb  hinzugefügt  bur$  ©ef.  bete,  bie  Slb* 
änberung  be*  Art.  15  be«  sttünjgefeJeS,  Dom  6.  Sanuar  1876  (».©.91.  3).  83on  bet  burd)  le|tere* 
©efefc  gegebenen  (Brmftdjtigung  ift  bifl&er  ntdjt  ©ebraud)  gemalt  morben.    Über  bie  8u(aJ?uitg 
einer  völligen  aufjertntffejung  ber  öfterreidjifdjett  8eretn*t$aler  unb  Beretn*boW>eIt$aler  x>gl. 
Änm.  ju  Art  8  «Wtejgef.  —  J$n  bem  jur  Beratung  fte^enben  Gntnmrf  eines  Äbänbenmg** 
gefefreS  ift  bie  aHmft^itdje  ©in$ie$ung  affer  ober  faft  aller  nod)  oor^anbenen  3$a(er  teil*    jirc 
Ausprägung  »on  $eidjdft(bermun$en  teil*  jum  «erlauf  in  8u9ft$t  genommen. 

3»  «rt.  16. 

Sie  ernannten  SRünaen  fmb  fämtltd)  auger  ftur«  gefefrt. 


3.  ©efefr,  Betreffenb  bie  «umgäbe  bon  9teh$*faffenfd)eitten.  H9 

▼Khraog  als  der  Thalerwfthrang  angehören,  sind  bis  cur  Ausserkurssetzung  als  Zahlung  an- 
zunehmen, toweit  die  Zahlung  naeh  den  bisherigen  Vorschriften  in  diesen  Mtinxsorten  angenomme» 
werden  mnsste. 

Artikel  17. 

3ot)lttttge«  Hör  eintritt  her  SMtfitoftjnnt« 

Sehen  vor  Eintritt  der  BeiehsgeldwihrnDg  können  alle  Zahlungen,  welche  geeetslieh  in 
Mflnsen  einer  inländischen  Wlkrnng  oder  in  anakndisehen,  den  iniindischen  Mttnsen  lande*- 
gesetzlich  gleichgestellten  Mttnsen  geleistet  werden  dürfen,  ganz  oder  theilweise  in  Reiohsmttnsen, 
vorbehaltlich  der  Vorschrift  Art.  9,  dergestalt  geleistet  werden,  dass  die  Umrechnung  naeh  den 
Torschriften  Art.  14  §.  2  erfolgt. 

Artikel  18.  »Äithtote»,  ffttfergcfe 

Bis  zum  1.  Januar  1876  sind  simmtliche  nicht  auf  Reichswfthrnng  lautenden  Noten  der 
Banken  einzuziehen.  Von  diesem  Termine  an  dürfen  nur  solche  Banknoten,  welche  auf  Beiohs- 
vlhrong  in  Betragen  von  nioht  weniger  als  100  Hark  lauten,  im  Umlauf  bleiben  oder  aus- 
gegeben werden. 

Dieselben  Bestimmungen    gelten   für   die  bis  jetzt   von  Korporationen  ausgegebenen  Scheine. 

Das  ron  den  einzelnen  Bundesstaaten  ausgegebene  Papiergeld  ist  spätestens  bis  zum 
1.  Januar  1876  einzuziehen  und  spätestens  sechs  Monate  vor  diesem  Termine  öffentlich  auf- 
zurufen. Dagegen  wird  nach  Masagmbe  eines  zu  erlassenden  Reiohsgesetzes  eine  Ausgabe  von 
Eeiehspapiergeld  stattfinden.  Das  Reiehsgesetz  wird  Über  die  Ausgabe  und  den  Umlauf  de» 
Beichspapiergeldee,  sowie  über  die  den  einzelnen  Bundesstaaten  zum  Zweck  der  Einziehung  ihrea 
Papiergelde«  zu  gewährenden  Erleichterungen  die  näheren  Bestimmungen  treffen. 


3.  Gesetz«  betrefeirf  die  Angabe  toi  Reiehslue^^ 

Yom  80,  April  1874.    (MMN.  40). 

§1. 

©efamtfctriig,  Qfaaelbetrlgr. 

Der  Beichskanzler  wird  ermächtigt,  Reichskassenscheine  zum  Gresammtbetrage 
ron  120  Millionen  Mark  in  Abschnitten  zu  5,  20  und  50  Mark  ausfertigen  zu 
lassen  und  unter  die  Bundesstaaten  nach  dem  Massstabe  ihrer  durch  die  Zählung  vom 
1.  Dezember  1871  festgestellten  Bevölkerung  zu  vertheilen. 

Ueber  die  Yertheilung  des  Gesammtbetrages  auf  die  einzelnen  Abschnitte  be- 
schliesst  der  Bundesrate 


3n  «rt.  17. 
JBgL  ».«.  §.  244 

&u  «*t  18. 

8nx  ttttSfOtycirag  be*  ttrt.  18  9Bf.  1  erging  ®ef.  betr.  bie  «n*gabe  oon  ©antnoten  t>. 
21.  $e*embet  1874  *rt.  II  (oben  II  6).  3>er  «rt.  18  ift  teil«  bur$  erfolgte  &insie$img  ber 
mdjt  auf  ftei($fttoä$rung  lautenben  Noten  unb  Steine  unb  be*  $al>te*gelbe*  her  ©unbeÄftaaten 
«riebigt,  teil*  burdj  «anfgefefc  (oben  U  5)  §.  3,  54  unb  »dd)Maffenfdjeütgefe&  (unten  III 3)  erfeftt.' 

»orbemerfttug. 

3n  $eig©lanb  eingeführt  burd)  8bg.  0.  22. 5Wärj  1891  (9fc.©.8L  21)  *u  VI  2. 


120  ^.  äÄünjen  unb  $atoiergelb. 

§  2. 
Sfrftljere*  $t*tergeJb  ber  flfttgetftateit. 

Jeder  Bundesstaat  hat  das  von  ihm  seither  ausgegebene  Staatspapiergeld 
spätestens  bis  zum  1.  Juli  1875  zur  Einlösung  öffentlich  aufzurufen  und  thunlichst 
schnell  einzuziehen. 

Zur  Annahme  von  Staatspapiergeld  sind  vom  1.  Januar  1876  an  nur  die  Kassen 
desjenigen  Staats  verpflichtet,  welcher  das  Papiergeld  ausgegeben  hat. 

Sorfdpnf?  itt  (Httjetflaatett.  §.  3. 

Denjenigen  Staaten,  deren  Papiergeld  den  ihnen  nach  §.  1  sn  Überweisenden  Betrag  ran 
Beichekassenaeheinen  übersteigt,  werden  zwei  Drittheile  des  Oberschiesaenden  Betrages  aus  der 
Reichskasse  als  ein  Yorsehnss  Überwiesen  nnd  swar,  soweit  die  Bestände  der  letzteren  es  gestatten, 
in  baarem  Gelde,  soweit  sie  es  nicht  gestatten,  in  Reichskassenscheinen. 

Der  Reichskanzler  wird  zu  diesem  Zwecke  ermächtigt,  Reiohskassenscheine  über  den  im  §.  1 
festgesetzten  Betrag  hinaus  bis  auf  Höhe  des  zn  leistenden  Vorschusses  anfertigen  zn  lassen,  nnd 
soweit  als  nö£hig  in  Umlauf  zu  setzen. 

Ueber  die  Art  der  Tilgung  dieses  Vorschusses  wird  gleichzeitig  mit  der  Ordnung  des 
Zettelbankwesens  Bestimmung  getroffen.  In  Ermangelung  einer  solchen  Bestimmung  hat  die 
Rückzahlung  des  Vorschusses  innerhalb  15  Jahren,  vom  1.  Januar  1876  an  gerechnet,  in  gleichen 
Jahresraten  zu  erfolgen. 

Die  auf  den  Vorschlief  eingehenden  Rückzahlungen  sind  zunächst  zur  Einziehung  der  nach. 
vorstehenden  Bestimmungen  ausgefertigten  Reichskassenscheine  zu  verwenden. 

9«*gobe  ber  »ei^taffenf^etne.  §•  4. 

Diejenigen  Bundesstaaten,  welche  Papiergeld  ausgegeben  haben,  werden  die 
ihnen  ausgefolgten  Beichskassenscheine  (§§.  1  und  3),  soweit  der  Betrag  der  letzteren, 
den  Betrag  des  ausgegebenen  Staatspapiergeldes  nicht  übersteigt,  nur  in  dem  Mass» 
in  Umlauf  setzen,  als  Staatspapiergeld  zur  Einziehung  gelangt. 

8.5. 
(KitUfitng.    Seine  Unm^mtp^t  im  $*iimtter!elp% 

Die  Beichskassenscheine  werden  bei  allen  Kassen  des  Reichs  und  sämmtlicher 
Bundesstaaten  nach  ihrem  Nennwerthe  in  Zahlung  angenommen  und  von  der  Reichs- 
Hauptkasse  für  Rechnung  des  Beichs  jederzeit  auf  Erfordern  gegen  baares  Geld. 
eingelöst. 

Im  Privatverkehr  findet  ein  Zwang  zu  ihrer  Annahme  nicht  statt. 


Sterburd)  tft  aRflnagefefc  (oben  III  2)  «rt.  18  «bf.  3  @aj  1  erfefrt.  »i*  31.  ttäq  1891 
roar  ein  ffleft  t>on  1149561,86  8JM.  nidjt  eingebogen  ((Senfealbf.  1891  6.72/73;  »gl.  £od>r 
3Ritaj*  unb  SRotenbanftoefen,  3.  ttufl.,  ftaffenföeingef.  «mit.  7). 

Sn  §.  n. 

drlebigt  burd)  bte  erfolgte  9iü<f}a$(ung  be*  »orfdjuffeS.  $te  in  9töf.  3  6a$  1  tooroeljaltette 
Sefttatmung  mar  nidjt  ergangen. 

3«  §•  *. 

^eic^^^auptfaffe  ogl.  Hnm.  ju  §.  22  »anfgef.  (oben  II  5).  $ie  urfprfinglidjen  @d)erae- 
touxben  bemnftdjft  butdj  anbete  exfefet.  ©egen  (Sinjie^ung  ber  urforiutgUdjen  ©djetne  erging. 
bemnäctft  ®ef.  o.  21.  3«H  1884  («.©.©1. 172): 


3.  ©efefc,  betreffen*)  Me  ftuftgabe  Don  föeidjftf äff enf d)etnen.  121 

§6. 
»Abfertigung.    ffletdjSfd>niben-8ernialrttng.    »efääbtgte, 
uerntdjtete  ©djeine. 

Die  Ausfertigung  der  Beichskassenscheine  wird  der  Preuseischen  Haupt -Ver- 
waltung der  Staatsschulden  unter  der  Benennung  „Beichsschulden -Verwaltung" 
übertragen. 

Die  Beichsschulden- Verwaltung  hat  für  beschädigte  oder  unbrauchbar  gewordene 
Exemplare  für  Bechnung  des  Beichs  Ersatz  zu  leisten,  wenn  das  vorgelegte  Stück  zu 
einem  echten  Beichskassenscheine  gehört  und  mehr  als  die  Hälfte  eines  solchen  be- 
trügt. Ob  in  anderen  Fällen  ausnahmsweise  ein  Ersatz  geleistet  werden  kann,  bleibt 
ihrem  pflichtmässigen  Ermessen  überlassen. 

§7. 
©efdjreibnng.    ftontrofle  filier  Ausfertigung  nnb  Ausgabe. 

Vor  der  Ausgabe  der  Beichskassenscheine  ist  eine  genaue  Beschreibung  derselben 
Öffentlich  bekannt  zu  machen. 

Die  Kontrole  über  die  Ausfertigung  und  Ausgabe  der  Beichskassenscheine  übt 
die  Beichsschulden-Kommission. 

§  8.       Nene*  $t»tergelb  ber  tttmelfraaten. 

Von  den  Bundesstaaten  darf  auch  ferner  nur  auf  Grund  eines  Beichsgesetzes 
Papiergeld  ausgegeben  oder  dessen  Ausgabe  gestattet  werden. 


,2)ie  ©efHmmung  beft  §.  5  ttbfcu)  1  beft  ©efe&e«,  berreffenb  bte  Auftgabe  Don 
ffidd>*fajfenf($einett,  *>om  30.  April  1874  (9feid)ft*®efefrbl.  6.40)  tritt  bejügltdj  ber 
mit  bem  Saturn  üom  11.  Suli  1874  angefertigten  ffieidjfcfafjenfdjetne  mit  <£nbe  beft 
Monats  JJuiri  1885  aufter  »irffamfett 

SSom  1.  Suli  1885  ab  »erben  bte  ©drehte  nut  nodj  bei  ber  Äbnigltdj  preu&ifdjen 
Kontrolle  ber  ©taatdpapiere  eingelbft." 

3«  §•  7. 
Sgl.  @ef.   betr.  ben  <3dju$  beft  jnr  Anfertigung  öon  föridjftfaffenfdjetnen  uertoenbeten 
? ajrter»  gegen  unbefugte  9toa>$raung  ö.  26.  9Rai  1885  (ffl.®.9t.  165). 

©n  Grmä<$tiguug»gefe$  tft  ntdjt  ergangen.  $er  Art  8  erfefct  baft  »unbeftgef.  über  bte 
«««gäbe  Don  ^ajrtergelb  u.  16.  Sunt  1870  (8.9.81.  507),  »el($e*  lautete: 

§.  1.  „©i*  ftur  gefejftdjen  SeftfteHung  ber  ßrunbfäjc  über  bte  ©mifflon  bon 
$apiergelb  (Art.  4  9h.  3  ber  $unbeft  *$erfafFung)  barf  bon  ben  Staaten  beft  $orb* 
beutfdjen  ©uubeft  nur  auf  (Btatnb  eineft  auf  ben  Antrag  ber  beteiligten  ßanbeftregierung 
erlafifenen  Sunbeftgefefre*  $abtetgelb  ausgegeben  ober  beffen  Auftgabe  geftattet  »erben." 

§.  2.  „$aft  jur  Seit  mnlaufenbe  $ajrtergelb  na*  ftattgefunbener  dinjic^ung 
burdj  neue  SBerlaeidien  *u  erfefcen,  beate$ungfttoeife  bagegen  umautaufdjen,  tft  geftattet. 

sterbet  barf  jebodj  $a*iergelb  bon  geringerem  SRennroerte  an  bte  ©teile  bon 
$abiergelb  $b$eren  Benntoert«  nta^t  gefegt  werben." 


IV,  Snijabfrpajrifrr 


1.  Gesetz,  betreffend  die  Inhaberpapiere  mit  Prämien. 

Tom  8.  Jon!  187L    (B.6.BL  210). 

1-1. 
«ttSgabe  fco«  $Yftmiett-3st$aberWiereit  in  $etttfdp(*nt. 

Auf  den  Inhaber  lautende  Schuldverschreibungen,  in  welchen  allen  Gläubigern 
oder  einem  Theile  derselben  ausser  der  Zahlung  der  verschriebenen  Geldsumme  eine 
Prämie  dergestalt  zugesichert  wird,  dass  durch  Ausloosung  oder  durch  eine  andere 
auf  den  Zufall  gestellte  Art  der  Ermittelung  die  zu  prämiirenden  Schuldverschreibungen 
und  die  Höhe  der  ihnen  zufallenden  Prämie  bestimmt  werden  sollen  (Inhaberpapiere 
mit  Prämien),  dürfen  innerhalb  des  Deutschen  Eeichs  nur  auf  Grund  eines  Reichs- 
gesetzes und  nur  zum  Zwecke  der  Anleihe  eines  Bundesstaats  oder  des  Eeichs  aus- 
gegeben werden. 

§  2. 
«etbotttottrige  mtönbifdje  nttb  neue  utöttitbtfilpe 
¥rftmiett-3tri|il»er{tt)rfere» 

Inhaberpapiere  mit  Prämien,  welche  nach  Verkündigung  des  gegenwärtigen 
Gesetzes,   der  Bestimmung  im  §.  1  zuwider,   im  Inlande  ausgegeben  sein   möchten, 


»orbcmerfuug. 

Ausgebest  auf  <£lfa|42otfjrtngen  burdj  @kf.  ö.  27.  Sastuar  1872  (ßt\M.  f.  <£lf.*ßot§r.  111). 
—  Über  3n$aberpajrfere  mit  Prämien  t>g(.  ©ef.  betr.  bic  W&sa$fong*gef($äfte  ö.  16.  SRai  1894 
<9t.©JBL  460): 

§.  7.  „SBer  Sotterteloofe,  3n$abetpapiere  mit  grämten  (®cfe^  Dom  8.  Sinti  1871, 
ftei4**<Stefefeb(.  @.  210)  ober  öeaug**  ober  Ätttetlfdjeine  auf  foldje  Soofe  ober  3n* 
fcaberpajriere  gegen  £etf$a$lungen  »erlauft  ober  bitr$  fonftige  auf  bie  gleitest  3»ede 
ab$ielenbe  «ertröge  oeräu|ert,  wirb  mit  (Sfclbftrafe  Bid  ju  500  SRI.  bejfraft. 

(£*  begrttnbet  feinen  Untertrieb,  ob  bie  Übergabe  be*  $apier*  öor  ober  nadj  ber 
ga^lung  be«  greife*  erfolgt." 

§.  8.  „$ie  Sefttmmungen  biefed  Qefefte*  fmben  feine  ttmoenbung,  wenn  ber 
Empfänger  ber  SSote  al*  taufmann  in  ba*  $anbel$regifter  eingetragen  ift." 

SU  §•  2. 

S)er  ftftufer  oerftöfct  nidit  gegen  ba*  Verbot  be«  3Beiterbegeben«;  ba*  Äbfdjtte|en  ober 
Vermitteln  eine«  ©eföftft«  an  anbeten  al«  ben  in  §.  2  genannten  Orten,  fotoeit  ber  fymbefabe 
nidjt  weiterbegiebt,  ift  für  iftt  nidjt  Verboten  (91.0.  in  6trff.  VIII,  296).  Uner$eblidj  ift,  too 
4ad  Statöufjerungftgefdjäft  abgefdjioffen  ift;  unter  „meiterbegeben"  ift  nidjt  jene«,  fonbern  nur 
bie  fymblung  toerftanben,  burd)  meiere  ba&  Snljabetpapier  auf  @runb  eine«  auf  (Eigentum^ 
Übertragung  gerichteten  9ted)t*gefdjäft*  in  ben  93e|i$  unb  bie  $erfägungftbefugni£  eine«  anbeten 
$ebrad)t  tnirb  (St.®.  in  ©trff.  XXI,  248). 
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ungleichen  Inhaberpapiere  mit  Prämien,  welche  nach  dem  30.  April  1871  im  Auslände 
ausgegeben  sind,  dürfen  weder  weiter  begeben,  noch  an  den  Börsen,  noch  an  anderen 
zum  Verkehr  mit  Wertpapieren  bestimmten  Versammlungsorten  zum  Gegenstände 
eines  Geschäfts  oder  einer  Geschäftevermittelung  gemacht  werden. 

§.3. 
atttre  8it*l«itMf4e  $ramitn-3iüjaberp«j>tm* 

Dasselbe  gilt  vom  15.  Juli  1871  ab  von  ausländischen  Inhaberpapieren  mit 
Prämien,  deren  Ausgabe  vor  dem  1.  Mai  1871  erfolgt  ist,  sofern  dieselben  nicht 
abgestempelt  sind  (§§.  4,  5). 

§.  4.  »bfttmjKltuig. 

Die  Schuldverschreibungen,  deren  Abstempelung  erfolgen  soll,  müssen  spätestens 
am  15.  Juli  1871  zu  diesem  Zwecke  eingereicht  werden. 

Für  die  Abstempelung  ist  eine  Gebühr  zu  entrichten,  welche  für  eine  Schuld- 
verschreibung, deren  Nominalbetrag  den  Werth  von  Einhundert  Thalern 

nicht  übersteigt 5  Sgr.  oder  171/*  Kr.  S.  W., 

für  eine  Schuldverschreibung,  deren  Nominalbetrag 

den  Werth  von  Einhundert  Thalern  übersteigt      .    .    10    „       „35        „     „    „ 

beträgt 

Der  Ertrag  dieser  Abstempelungsgebühr  fliesst  zur  Reichskasse. 

§.  5.  an$ffiljrmngS*erorbtmttg. 

Der  Bundesrath  wird  die  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes  erforderliche  Instruktion 
erlassen  und  in  derselben  festsetzen,  unter  welchen  Umständen  ein  gutgläubiger 
Inhaber,  der  aus  entschuldbaren  Gründen  die  Einreichungsfrist  versäumt  hat,  noch 
nachträglich  Abstempelung  seiner  Schuldverschreibungen  erlangen  kann.  Der  Bundes- 
rath wird  ferner  zur  Berechnung  der  Stempel-Abgabe  den  Thalerwerth  der  fremden 
Valuten  feststellen,  auch  die  Behörden  bestimmen,  bei  welchen  die  Einreichung '  zur 
Abstempelung  (§.  4)  zu  erfolgen  hat. 

§•  6.  Strafte  jH  unwillig. 

Wer  den  Bestimmungen  der  §§.  1,  2  oder  3  zuwiderhandelt,  verfällt  in  eine  Geld- 
strafe, welche  dem  fünften  Theile  des  Nennwertes  der  den  Gegenstand  der 
Zuwiderhandlung  bildenden  Papiere  gleichkommt,  mindestens  aber  Einhundert  Thaler 
betragen  soll. 


3u  §•  3. 

Sin  Soll  ber  Lieferung  ungestempelter  Stücfe  9t£).$.  XX,  418. 

3«  §.  * 

Sie  fo  obgejtempelten  ^rämieitpapiere  fmb  befreit  ton  ber  Serfiempefung  nad)  htm  ffletdjfe 
fcmpelgef.  ö.  27.  Hprtl  1894  (unten  V)  Sarif  2  Befreiung  2.  Sie  §fäif<frutg  be*  Stempel* 
Begrüntet  nidjt  eine  <£m}ielping  ber  Silberpapiere  (9t®.  in  @trff.  XXIII,  50). 

3*  §•  *• 

Sgl.  bte  8elaxmtmadjung,  betr.  bie  »orfdjrtftett  jut  Ausführung  be«  ffieidßgefe|e*  Dom 
8.  Sinti  1871  über  bie  3n^aberpapieTe  mit  Prämien,  Dom  19.  Smti  1871  (H.®.8I.  255)  unb 
Betrage  D.  1.  3ttU,  10.  Suit,  4.  Se**.  1871  (tö.©.»L  304,  314, 408). 


124  IV.  3n$aBerwtere. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  Einhundert  Thalern  oder  Gefängnis*  bis  zu  drei  Monaten 
wird  bestraft,  wer  ein  im  §.  2  oder  §.  3  bezeichnetes  Inhaberpapier  mit  Prämie 
öffentlich  ankündigt,  ausbietet  oder  empfiehlt,  oder  zur  Feststellung  eines  Kure- 
werthes  notirt. 


2.  Bestimmungen  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  über  SchildversehreibiBgeii 
auf  den  lohaber  (§§.  793—808). 

§.  703. 
Segriff.    Äedjt  fce0  3fu!jaberS.    ttnter$etdjnit]tg« 

Hat  Jemand  eine  Urkunde  ausgestellt,  in  der  er  dem  Inhaber  der  Urkunde  eine 
Leistung  verspricht  (Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber),  so  kann  der  Inhaber  von 
ihm  die  Leistung  nach  Massgabe  des  Versprechens  verlangen,  es  sei  denn,  dass  er 
zur  Verfugung  über  die  Urkunde  nicht  berechtigt  ist  Der  Aussteller  wird  jedoch 
auch  durch  die  Leistung  an  einen  nicht  zur  Verfügung  berechtigten  Inhaber  befreit. 

Die  Gültigkeit  der  Unterzeichnung  kann  durch  eine  in  die  Urkunde  aufgenommene 
Bestimmung  von  der  Beobachtung  einer  besonderen  Form  abhängig  gemacht  werden* 


3*  §•  «. 

grür  3uroiberljanbiungen  gegen  bie  9eftimnwngen  bet  §§.  1,  2  unb  3  be*  ©ef.  t>.  8.  3um 
1871  ftnb  au*f$lie6lidj  bie  ©iraffammetn  als  ertetmenbe  (Scripte  jiifffinbig  (©.9.©.  §.  74 

2)ie  9efiimmungen  beS  9.©.  übet  ©djulbtoetfdjteibungen  auf  ben  gnljabet  futb  auf 
Snfjaberaltten  infoweit  entfpredjenb  anguwenben,  als  in  iljtten  9efrimmungen  enthalten 
finb,  welche  auS  bcm  SBefen  ber  ^nftaberpapiere  überhaupt  folgen  ($>enffc$t.  j.  $.©.9. 137, 
Ä.9.  70,  ©taub  7.  &ufL,  (EjfatS  $u  §.224©.©.».).  9Mjfie$enb  iß  toermettt,  Inwieweit  bie 
einzelnen  9otfd)tiften  $ietnad)  als  anwenbbar  auf  Vitien  $u  eradjten  futb.  —  Über  bie  Sc* 
fieUitng  einet  ©tjpotljel  für  bie  gfotbetung  au«  einer  ©djitlbtoetfdjteibung  auf  bes  Snfcber, 
aus  einem  SBedtfel  ober  auS  einem  anbeten  $apiete,  ba*  burd)  3nboffament  übertragen 
werben  fann,  bestimmen  9.©.  §§.1187—1189,  übet  bie  9efielfong  eine*  $fanbted)t* 
an  beweglidjen  Sadjen  für  eine  fo  toetbttefte  gfotbetung  beftimmen  33.©.  §.  1270,  5.©.  fr. 
#.0.  §.  14,  <£.©.  t>.  17.  2)toi  1898  *um  ©ef.  betr.  Anbetungen  bet  A.D.  *tt.  III.  Sgl.  au* 
§ttf  otf)efenbanfgefefc  (oben  II  8)  §§.  35, 41,  42,  52,  ©djulb&etfdjtetbungSgefefc  (unten  IV  4)  §§.  16, 
17,  25.  —  Übet  lanbeSgefe|li($e  ÄonfutSöottedjte  togl.  §.  17  ©.©.  j.  A.D.  in  bet  Sfaffnng  be« 
$Wot$efenban!gef.  §.  43.  —  über  ba*  $fanbte$t  an  3n^aber|>a^teten  beftimmen  9.©.  §§.  1293 ff. 

Sit  §.  793. 

$er  §.  793  «bf.  1  ift  entfoteflenb  anwenbbat  auf  3n$aberaftien  (Ä.9.  71  j.  £.©.93-). 
SRur  gefjt  ba*  töedjt  be*  3n$abetS  $tet  nidjt  auf  ©ewäfjtung  einet  bestimmten  etnjctnen 
Seifiung,  fonbetn  auf  ©ewü^tung  alier  im  Slntetfredjt  enthaltenen  9efugniffe.  S)ie  fcnwenb* 
batfeit  ift  ntä^t  (was  ©taub  7.  EufL,  <gjhiiS  $u  $.©.9.  §.  224  «nrn.  14  annimmt)  eine  auf 
t>ermögen*tetitti$e£eiftungenbef$ränfte,  bejie^t  fia)  öielme^r  audj  auf  anbete  Seiftungen, 
*.  9.  bie  ©ewft^tung  beS  ©timmtedjtS  ($.©.9.  §.  252  «tont.  IIa);  nur  befielen  für  Wtten  aud) 
©onbetbeftimmungen  fo.  9.  §.©.9.  §.  318  in  9etbinbung  mtt  9.©.  §.  134),  wel$e,  foweit  fte 
teilen,  ben  aügemehten  9eftimmungen  »otgeljen. 

$>et  §.  793  fcbf.  2  ift  (in  umgeleitet  Reihenfolge  bet  ©ä»  wiebet^ott  in  $.©.9.  §.  181. 
Sgl.  aua)  (£.©.  jn  9.©.  *tt  100. 
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Zur  Unterzeichnung  genügt   eine   im  Wege   der   mechanischen  Vervielfältigung  her- 
gestellte Namensunterschrift 

§.  794. 
3n  »erfror  Gelangen  olpte  SBiUett  fce*  «itffleflcr*. 

Der  Aussteller  wird  aas  einer  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  auch  dann 
verpflichtet,  wenn  sie  ihm  gestohlen  worden  oder  verloren  gegangen  oder  wenn  sie 
sonst  ohne  seinen  Willen  in  den  Verkehr  gelangt  ist. 

Auf  die  Wirksamkeit  einer  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  ist  es  ohne 
Einflus8,  wenn  die  Urkunde  ausgegeben  wird,  nachdem  der  Aussteller  gestorben  oder 
geschäftsunfähig  geworden  ist. 

§.  795.  6tftat(tdje  ©cncljmigmtg. 

Im  Inland  ausgestellte  Schuldverschreibungen  auf  den  Inhaber,  in  denen  die 
Zahlung  einer  bestimmten  Geldsumme  versprochen  wird,  dürfen  nur  mit  staatlicher 
Genehmigung  in  den  Verkehr  gebracht  werden. 

Die  Genehmigung  wird  durch  die  Zentralbehörde  des  Bundesstaats  ertheilt,  in 
dessen  Gebiete  der  Aussteller  seinen  Wohnsitz  oder  seine  gewerbliche  Niederlassung 
hat  Die  Ertheilung  der  Genehmigung  und  die  Bestimmungen,  unter  denen  sie 
erfolgt,  sollen  durch  den  Deutschen  Eeichsanzeiger  bekannt  gemacht  werden. 

Eine  ohne  staatliche  Genehmigung  in  den  Verkehr  gelangte  Schuldverschreibung 
ist  nichtig;  der  Aussteller  hat  dem  Inhaber  den  durch  die  Ausgabe  verursachten 
Schaden  zu  ersetzen. 

Diese  Vorschriften  finden  keine  Anwendung  auf  Schuldverschreibungen,  die  von 
dem  Reiche  oder  einem  Bundesstaat  ausgegeben  werden. 


8»  §.  794. 

«nwenbbar  auf  3tt$abetattten  (bgl.  *. ».  $.©.».  §.  221  Sinnt.  II);  jebo*  mit  ber  SRafj* 
gäbe,  ba&  nidjt  auf  biefem  SSege  ffiecfte  bcgrünbet  werben  lönnen,  beten  SBegrünbung  but<$ 
Sorfdjriften  öffentlichen  9ted)t*  unterfagt  ift  <So  j.  8.  bei  in  äktfetjr  ©etangen  bon 
Smjaberaftien  bor  Eintragung  ber  «.©.  ($.©.«.  §.  209  Slnm.  Ic),  ober  bei  in  «erlebt  ©e* 
langen  bon  me$t  3n$aberaftien,  al*  Anteile  be$  ©nmbfajrital*  bor$anben  (bgl.  j.  SB.  $.©.93.  §.  219 
Smn.  IV).  3n  Ä.33.  71  j.  $.©.».  ift  angenommen,  bet  §.  794  8bf.  1  fei  anwenbbar,  ber  Sratt 
be*  §.794  «bf.  2  Imme  ntdjt  in  grage  fommen.  ©egen  Hnwenbbatfeit  be*  §.  794  über* 
iaupt  ©taub  7.  SlufL,  fcjhtt*  ju  $.©.$.  §.  224  9fom.  12f  13. 

3»  §•  795. 

Htcftt  anwenbbar  auf  S^aberaftien  (bgl.  $.©.«.  §.  179  *bf.  2,  SBotbem.  I  $u  $.©.8. 
$uä)  H  «bfdpt.  3).  9&id)t  entfotedjenb  auf  hn  «u*lanb  au*gefiellte  3n$aberpapiete  (91.0.©. 
in,  302).  *gL  aud)  ©.©.SB.  §.  180  «bf.  2  (ß.93.  71  j.  $.©.».).  —  fcurä)  SB.©.  §.  795  tmb 
Me  ©ttafbeftfmmung  ht  <£.©.  $.  ».©.  Htt  34  rr  (@t.©.93.  §.  145  a)  ift  ba«  $teu&.  ©ef.  wegen 
MfcDtmg  von  3n$obetpa#eten  b.  17.  Sunt  1833  (©.©.  75)  erfefct.  —  3>ie  ¥reu&.  »erorbnung 
b.  ftömg*  b.  16.  Bobbt.  1899  (@.<3.  562)  Hrt.  8  beftimmt: 

„3>ie  naefj  §.  795  be*  ötttgetlid&en  ©efefcbudj*  jux  Bu*gabe  bon  <3<$ulb* 
berfalreibttttgen  auf  bm  3n$aber  erforbetliäje  ©enejjmigung  wirb  auf  ©runb  ein* 
geholter  Jtonigliäjer  <£tmäd)tig»ng  bon  ben  juftänbigett  SRtniftetn  erteilt 

S)er  «nnftdjtigung  bebarf  e*  ntdjt  für  bie  ©ene^migung  bon  Anbetungen  ber 
$ö$e  be*  ghrtfafre*  unb  bon  fonfttgen  Anbetungen  ber  «uigabebebingungen." 
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«intoenbmtgen  fce*  »nSfrefltrS.  §  796. 

Der  Aussteller  kann  dem  Inhaber  der  Schuldverschreibung  nur  solche  Einwen- 
dungen entgegensetzen,  welche  die  Gültigkeit  der  Ausstellung  betreifen  oder  sich  ans 
der  Urkunde  ergeben  oder  dem  Aussteller  unmittelbar  gegen  den  Inhaber  zustehen. 

ßetfhtug  gegen  «n^äubiguug.  §•  797. 

Der  Aussteller  ist  nur  gegen  Aushändigung  der  Schuldverschreibung  zur  Leistung 
verpflichtet  Mit  der  Aushändigung  erwirbt  er  das  Eigenthum  an  der  Urkunde,  auch 
wenn  der  Inhaber  zur  Verfügung  über  sie  nicht  berechtigt  ist. 

§.  798. 
ttmtatfdj  toegen  ©efääbtgnng  ober  Sernnftaltnng. 

Ist  eine  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  in  Folge  einer  Beschädigung  oder 
einer  Verunstaltung  zum  Umlaufe  nicht  mehr  geeignet,  so  kann  der  Inhaber,  sofern 
ihr  wesentlicher  Inhalt  und  ihre  Unterscheidungsmerkmale  noch  mit  Sicherheit 
erkennbar  sind,  von  dem  Aussteller  die  Ertheilung  einer  neuen  Schuldverschreibung 
auf  den  Inhaber  gegen  Aushändigung  der  beschädigten  oder  verunstalteten  verlangen. 
Die  Kosten  hat  er  zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Sbftftloftertlaritttg.  §  799. 

Eine  abhanden  gekommene  oder  vernichtete  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber 
kann,  wenn  nicht  in  der  Urkunde  das  Gegentheil  bestimmt  ist»  im  Wege  des  Auf- 
gebotsverfahrens für  kraftlos  erklärt  werden.  Ausgenommen  sind  Zins-,  Renten-  und 
Gewinnantheilscheine  sowie  die  auf  Sicht  zahlbaren  unverzinslichen  Schuldver- 
schreibungen. 


3»  §.  796. 

Änwenbbar  auf  Snljaberaftien  (£.23.  71  j.  $.©.©.)  mit  bei  ju  §.  794  oermerften  SRafc* 
gäbe.  Staub  7.  ttufL,  (Ss&tr*  p  $.©.93.  §.  224  tttrai.  15  mtS  bie  ttntoenbbaxfett  auf  Me 
Derm8gen*redjtiidjen  SCnforüdje  befdjränfen;  jebod)  gu  Umedjt  (oben  5tnm.  ju».©.  §.793 
MJ.  1). 

3»  §   797. 

SBotjl  nidjt  antoenbbar  auf  3n§aberaftten  (ebenfo  ©taub  7.  91u{f.,  (ggtux*  ju  §.©.8. 
§.224  9fom.  16;  ba gegen  $.93.71  j.  $.©.©.);  benn  bei  biefen  fommen  —  abtteidjenb  oon 
bem  Sfafl  ber  ©djulböerfdjretbung  —  Wieb  erholte  ßetftungen  perfdjiebenet  Art  in  ©etradjt. 
$ödjfiettÄ  fönnte  ftd}  fragen,  ob  bie  Sn^aberaftie  gegen  bie  lefcte  Mcfet  Setftagen,  alfo  6ei 
(Sm^fang  be*  Vermögensanteil«  bei  Serteilung  be*  ©efeEfdjaft*öermögen«,  au^n^änbigen  fei. 
8ber  aud)  bieS  ift  tt>o§[  $u  öemehten,  meü  eine  9&adjtrag*itqnibatton  ($.©.$.  §.  302  Hbf.  4) 
unb  audj  fonftige  nad)träglid)e  Stiftungen  (j.  33.  ©entffcimg  ttote&  ©ttmmredjtt  in  einet  nad^ 
träglidjen  ©enerafoerfammlung)  ntdjt  au*gefd)Ioffeu  ftnb.  gfftr  bie  ©etoäljnrag  be*  ©tfanmtedj» 
Dgl.  §.©.93.  §.  255  ttbf.  2.  3>a3  9te$t  auf  ßeifiang  be*  @e»innanteil*  ift  befonbet*  in  best 
@etotnnanteiIfd)eraen  mtb  bem  <£nteuerung*fdjetn  verbrieft. 

3»  §•  798. 

$et  §.  798  ift  in  $.©.©.  §.  229  für  «Wen  ober  3ntertm*fd)eitte  jeber  «rt  in  eut* 
fpredjenbet  Raffung  »ieberljolt 

3«  §•  799. 

3>er  §.  799  Hbf.  1  ©a&  1  ift  in  $.©.».  §.  228  Hbf.  1  ©oft  1  für  Hirten  ober  3nterim«* 
fdjeine  jeher  Hrt  in  entforedjenber  gaffung   »teber$olt.     3)er  §.799  Hbf.  1  ©a#  2  ift  un  = 
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Der  Aussteller  ist  verpflichtet,  dem  bisherigen  Inhaber  anf  Verlangen  die  znr 
Erwirkung  des  Aufgebots  oder  der  Zahlungssperre  erforderliche  Auskunft  zu  ertheilen 
und  die  erforderlichen  Zeugnisse  auszustellen.  Die  Kosten  der  Zeugnisse  hat  der 
bisherige  Inhaber  zu  tragen  und  Torzuschiessen. 

§.  800. 

Heise  Urfuttbett  nadji  ftraftfatferttSrnng. 

Ist  eine  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  für  kraftlos  erklärt,  so  kann  der- 
jenige, welcher  das  Ausschlussurtheil  erwirkt  hat,  von  dem  Aussteller,  unbeschadet 
der  Befugniss,  den  Anspruch  aus  der  Urkunde  geltend  zu  machen,  die  Ertheilung  einer 
neuen  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  an  Stelle  der  für  kraftlos  erklärten  ver- 
langen.   Die  Kosten  hat  er  zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

§.  801.  SorlegungSfrift    Serjtyntng. 

Der  Anspruch  aus  einer  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  erlischt  mit  dem 
Ablaufe  von  dreissig  Jahren  nach  dem  Eintritte  der  für  die  Leistung  bestimmten  Zeit, 
wenn  nicht  die  Urkunde  vor  dem  Ablaufe  der  dreissig  Jahre  dem  Aussteller  zur  Ein- 
lösung vorgelegt  wird.  Erfolgt  die  Vorlegung,  so  verjährt  der  Anspruch  in  zwei 
Jahren  von  dem  Ende  der  Vorlegungsfrist  an.  Der  Vorlegung  steht  die  gerichtliche 
Geltendmachung  des  Anspruchs  aus  der  Urkunde  gleich. 

Bei  Zins-,  Benten-  und  Oewinnantheilscheinen  beträgt  die  Vorlegungsfrist  vier 
Jahre.  Die  Frist  beginnt  mit  dem  Schlüsse  des  Jahres,  in  welchem  die  für  die  Leistung 
bestimmte  Zeit  eintritt 

Die  Dauer  und  der  Beginn  der  Vorlegungsfrist  können  von  dem  Aussteller  in 
der  Urkunde  anders  bestimmt  werden. 

§.  802.         $et»mitttg  bnrdj  3<$l™ütfPttrt* 

Der  Beginn  und  der  Lauf  der  Vorlegungsfrist  sowie  der  Verjährung  werden  durch 

die  Zahlungssperre  zu  Gunsten  des  Antragstellers  gehemmt.    Die  Hemmung  beginnt 


mittelbar  amrcnbbar  auf  ©emmnanteilfdjeine  ber  H.©.  mit  ber  SRafegabe  beS  §.228  Hbf.  2 
$.0.8.  $er  §.  799  Hbf.  2  ift  auSbrüctHcft  ht  $.$.$.  §.  228  »Bf.  1  <3afc  2  für  amvenbbax 
auf  Hftien  tmb  3nterim$fdjeine  jeber  Hrt  erflärt.  $a£  Hufgebotoerfaljreu  ift  nttljer  geregelt  in 
<MMD.  §§.1003  ff. 

Sa^lungSfyme  bgl.  <£.$.£).  §.  1019.  Über  bie  ©irfrotg  einer  im  8fretdj$anaetger  erfolgten 
Sefanntmadjung  be$  SBerlufie*  auf  bie  HuSfdjlie&ung  ber  GtotglftuBigfett  be*  ertoerbenben 
Sanfter*  »gl.  $.<£>.$.  §.  367. 

8«  §.  800. 

$er  §.  800  ift  au&brütfiidj  in  $.®.8.  §.  228  Hbf.  1  6a(  2  für  anmenbbar  auf  Hftien 
unb  3ntertm&fd)eine  jeber  Art  erllärt. 

8»  §•  801. 

$er  §.  801  Hbf.  lunb  3  ift  anmenbbar  auf  Sn^aberaftien  (£93. 71  *.  $.©.©.),  htfbefonbere 
bei  Hebung  be*  Hnteil*  bei  Verteilung  be*  ©efeHfc$aft$öermögen*.  ©taub  7.  Hufl.,  (feto* 
ju  §.  224  Hnm.  17  toiü  bie  Hnwenbbarfett  auf  bie  t>ermögen*red>tlidjen  Hnft>rü(&e  be* 
fdpänfen.  $er  §.  801  Hbf.  2  ift  anwenbbar  auf  bie  ben  Hftien  beigefügten  ©etobmanteU* 
tyrine  ($.©.».  §.  213  Hnm.  IIc,  Ä.V.  71  j.  $.©.»). 

Huf  SR  amen*  Hftien  unb  $Ramen»<8ewinnanteilfd)eme  ift  §.801  ©.©.  nid)t  anmcnbbar; 
bei  tynen  gelten  bie  allgemeinen  Siegeln  über  Verjährung  (©taub  a.  a.  D.). 
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mit  der  Stellung  des  Antrags  auf  Zahhmgssperre;  sie  endigt  mit  der  Erledigang  des 
Aufgebotsverfahrens  und,  falls  die  Zahlungssperre  vor  der  Einleitung  des  Verfahrens 
verfügt  worden  ist,  auch  dann,  wenn  seit  der  Beseitigung  des  der  Einleitung  entgegen- 
stehenden Hindernisses  sechs  Monate  verstrichen  sind  und  nicht  vorher  die  Einleitung 
beantragt  worden  ist.  Auf  diese  Frist  finden  die  Vorschriften  der  §§.  203,  206,  207 
entsprechende  Anwendung. 

3in*fdjeine.  §.  803. 

Werden  für  eine  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  Zinsscheine  ausgegeben, 
so  bleiben  die  Scheine,  sofern  sie  nicht  eine  gegenteilige  Bestimmung  enthalten,  in 
Kraft,  auch  wenn  die  Hauptforderung  erlischt  oder  die  Verpflichtung  zur  Verzinsung 
aufgehoben  oder  geändert  wird. 

Werden  solche  Zinsscheine  bei  der  Einlösung  der  Hauptschuldverschreibung  nicht 
zurückgegeben,  so  ist  der  Aussteller  berechtigt,  den  Betrag  zurückzubehalten,  den  er 
nach  Abs.  1  für  die  Scheine  zu  zahlen  verpflichtet  ist. 

§.  804. 
Serloretter  ober  fcerntdjteter  3"**',  {Rotten«  ober  @e&ttttt*ntet(fd)etn< 

Ist  ein  Zins-,  Benten-  oder  Gewinnantheilschein  abhanden  gekommen  oder  ver- 
nichtet und  hat  der  bisherige  Inhaber  den  Verlust  dem  Aussteller  vor  dem  Ablaufe 
der  Vorlegungsfrist  angezeigt,  so  kann  der  bisherige  Inhaber  nach  dem  Ablaufe  der 
Frist  die  Leistung  von  dem  Aussteller  verlangen.  Der  Anspruch  ist  ausgeschlossen, 
wenn  der  abhanden  gekommene  Schein  dem  Aussteller  zur  Einlösung  vorgelegt  oder 
der  Anspruch  aus  dem  Scheine  gerichtlich  geltend  gemacht  worden  ist,  es  sei  denn, 
dass  die  Vorlegung  oder  die  gerichtliche  Geltendmachung  nach  dem  Ablaufe  der  Frist 
erfolgt  ist.    Der  Anspruch  verjährt  in  vier  Jahren. 

In  dem  Zins-,  Benten-  oder  Gewinnantheilscheine  kann  der  im  Abs.  1  bestimmte 
Anspruch  ausgeschlossen  werden. 

§.  805. 
«nSgabe  neuer  3****"  °*t?  ffientenfdjetne* 

Neue  Zins-  oder  Bentenscheine  für  eine  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber 
dürfen   an   den  Inhaber   der   zum   Empfange   der  Scheine  ermächtigenden  Urkunde 


3»  §  802. 

«nioenbbar  auf  3riöaberaftien  (togl.  £U  SB.©.  §.  801,  ©taub  a.  a.  D.  ftnm.  18).  ga^Iungfe 
fperre  »gl.  *u  SB.©.  §.  799. 

$ie  §§.  203,  206,  207  83.©.  enthalten  ^orfärificn  üBcr  fcemmung  bei  ©tülftanb  bei 
SRedjtSpflege,  $er$mberung  an  SRedjtätoerfolgung  burdj  $ö$ere  ©etoalt,  bei  ©efd)äftSunfä$igfeit 
unb  bei  einem  ftnfpntdj  her  $u  einem  ffladjlaß  gehört  ober  ftdj  gegen  einen  9iadjla&  richtet 

3«  §•  803. 
Stntoenbbar  auf  Snljaberaftien,  fotueit  Ijier  überhaupt  ginSfdjeine  ausgegeben   toerben 
föroten  ($.©.«.  §.  215  Slmn.  IIb).     Über  ©e »in «anteil Weine  btx  ttftien  ögL  $.©.8. 
§.  223  «nm.  II. 

3«  §•  804. 
Sfowenbbar  auf  ©enmutanteUfdjeme  ju  Bftten  (#.$.  71  $.  $.©.$.).  —  3u  §.  804  Sbf.  1 
fcgt.  (I.©.  5.  93.©.  «Crt.  100. 
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(EmeaeruDg88chein)  nicht  aasgegeben  werden,  wenn  der  Inhaber  der  Schuldverschreibung 
der  Ausgabe  widersprochen  hat.  Die  Scheine  sind  in  diesem  Falle  dem  Inhaber  der 
Schuldverschreibung  auszuhändigen,  wenn  er  die  Schuldverschreibung  vorlegt. 

§.  806.  ttmfdjretimitg  attf  Warnen. 

Die  Umschreibung  einer  auf  den  Inhaber  lautenden  Schuldverschreibung  auf  den 
Namen  eines  bestimmten  Berechtigten  kann  nur  durch  den  Aussteller  erfolgen.  Der 
Aussteller  ist  zur  Umschreibung  nicht  verpflichtet. 

§.  807. 

ftarte»,  gRtrfeit  nnb  tynüty  Urlauben. 

Werden  Karten,  Marken  oder  ähnliche  Urkunden,  in  denen  ein  Gläubiger  nicht 

bezeichnet  ist,  von   dem  Aussteller  unter  Umständen  ausgegeben,  aus  welchen  sich 

ergiebt,  dass  er  dem  Inhaber  zu  einer  Leistung  verpflichtet  sein  will,  so  finden  die 

Vorschriften  des  §.  793  Abs.  1  und  der  §§.  794,  796,  797  entsprechende  Anwendung. 

§.  808. 
3ur  Setfhwg  an  3fn!jaber  ermSdjttgeiifce  ttrfanfceit. 

Wird  eine  Urkunde,  in  welcher  der  Gläubiger  benannt  ist,  mit  der  Bestimmung 
ausgegeben,  dass  die  in  der  Urkunde  versprochene  Leistung  an  jeden  Inhaber  be- 
wirkt werden  kann,  so  wird  der  Schuldner  durch  die  Leistung  an  den  Inhaber  der 
Urkunde  befreit.    Der  Inhaber  ist  nicht  berechtigt,  die  Leistung  zu  verlangen. 

Der  Schuldner  ist  nur  gegen  Aushändigung  der  Urkunde  zur  Leistung  verpflichtet 
Ist  die  Urkunde  abhanden  gekommen  oder  vernichtet,  so  kann  sie,  wenn  nicht  ein 
Anderes  bestimmt  ist,  im  Wege  des  Aufgebotsverfahrens  für  kraftlos  erklärt  werden. 
Die  im  §.  802  für  die  Verjährung  gegebenen  Vorschriften  finden  Anwendung. 


3»  §.  805. 

$er  §.  805  ift  in  $.&$.  §.  230  für  bie  ©etoütnontetifajetne  bei  ber  «.©.  in  entfored&enber 
Stiftung  ttriebexfplt. 

3»  §.  806. 

$er  §.  806  6afc  1  ift  entforedjenb  ontoenbbar  auf  Sn^aberaftien.  $on  §.  806  @a$  2 
abwetdjenb  für  3n$aberaftten  ©.©.».  §.183  Slbf.  2.  —  (£ine  Umfd^reibung  ber  in  §.806 
t>oiau*gefe$ten  Hrt  liegt  nidjt  fdjon  in  beut  auf  bat  3n^abctpa^)tcr  gefegten  «ermerl,  ba&  in 
rätera  39uä)  be*  ©dplbnrrd  ein  benannter  ©laubiger  a!8  «eredjtigter  eingetragen  fei  (9fr.©.  XL, 
134).  -  «gl.  anc*  £.©.  J.  ».©.  Hrt.  101. 

3»  §•  807. 

Über  5fraftl0*er!larung  nnb  8a$Iung&fperre  toegen  folget  Urfunben  beftimmt  &©.  $.  93.®. 
Srt.  102  ttbf.  1.  «gl.  au$  <£.$.£).  §.  1003.  über  «efd^ränfung  ber  ßonfumgenoffenfeftaften 
vx&  ßonfumanftalten  im  ausgeben  bexarttger  Urfunben  vgl.  ©en.©ef.  (unten  VII 1)  §.  32  unb 
®d.  ö.  12.  «ug.  1896  (vutttn  VII 6)  Art.  2. 

3»  §•  «08. 
3u  §.  808  Hbf.  2  ©afc  2  bgl.  &©.  *•  ©.©.  Hrt.  102  Hbf.  2,  \11.  £.*.£).  §.  1023. 


»alowcr,  $.0.8.   $anbelftre$ttt$e  »e&engefcfre.    12.  Auflage. 
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3.  Bestimmungen  des  Eiofühnrogsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbich 
ober  SchildversebrabongeD  aof  den  Inhaber. 

a.  ÄtrafbeJKmmnng. 

Artikel  34. 
3f«*erfelyr(rtttgen  or)ue  ftaatltdje  <Seneljitttgung» 

Das  Strafgesetzbuch  wird  dahin  geändert: 

IV.  Als  §.  145a  wird  folgende  Vorschrift  eingestellt: 

Wer  im  Inlande  Schuldverschreibungen  auf  den  Inhaber,  in  denen  die 
Zahlung  einer  bestimmten  Geldsumme  versprochen  wird,  ohne  die  erforder- 
liche staatliche  Genehmigung  auestellt  und  in  den  Verkehr  bringt,  wird  mit 
einer  Geldstrafe  bestraft,  die  dem  fünften  Theile  des  Nennwertes  der  aus- 
gegebenen Schuldverschreibungen  gleichkommen  kann,  mindestens  aber 
dreihundert  Mark  beträgt. 

b.  ftutbe*gtfe§Ud)e  florftyriften. 

Artikel  100. 

ttntarjeidjnnng.    Serlorene  ober  fcerntdjtete  3"*** 
ober  SRentenfdjetne* 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  nach  welchen  bei  Schuld- 
verschreibungen auf  den  Inhaber,  die  der  Bundesstaat  oder  eine  ihm  angehörende 
Körperschaft,  Stiftung  oder  Anstalt  des  öffentlichen  Rechtes  ausstellt: 

1.  die  Gültigkeit  der  Unterzeichnung  von  der  Beobachtung  einer  besonderen 
Form  abhängt,  auch  wenn  eine  solche  Bestimmung  in  die  Urkunde  nicht 
aufgenommen  ist; 

2.  der  im  §.  804  Abs.  1  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bezeichnete  Anspruch 
ausgeschlossen  ist,  auch  wenn  die  Ausschliessung  in  dem  Zins-  oder 
Rentenscheine  nicht  bestimmt  ist. 

ttmfdpetfnng  auf  Stauten.  Artikel  101. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  welche  den  Bundesstaat 
oder  ihm  angehörende  Körperschaften,  Stiftungen  und  Anstalten  des  öffentlichen 
Rechtes  abweichend  von  der  Vorschrift  des  §.  806  Satz  2  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs verpflichten,  die  von  ihnen  ausgestellten,  auf  den  Inhaber  lautenden  Schuld- 
verschreibungen auf  den  Namen  eines  bestimmten  Berechtigten  umzuschreiben,  sowie 


3n  Ort.  34. 
Sei  Sw^ber^anblungcn  ftnb  au&fdjliefjßdj  bic  Straffamment  afö  erfermenbe  ©eridjte  ju* 
fiänbtg  (©.«.©.  §.  74  ßiff.  1).  —  8n  Mb\.  2  ögl.  au<$  Srt  177.  —  9*t($t  antoenbbor  auf  «hien 
(ögl.  $u  SB.©.  §.  795,  oben  IV  2). 

3u  *rt.  loo. 
9ttcf)t  antoenbbat  auf  Stttien.  —  SBgl.  fax  ¥  teuften  ba&  $ienfe.  Äu*f.©.  5.  ©.©.  «rt  17. 

3n  Hrt.  101. 

fltdjt  anwenbbat  auf  Slftien.  —  »gl.  für  $reuf$en  ba*  $re«6.  WnSf.©.  $.  ©.©.  9frt.  18. 
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die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  welche  die  sich  ans  der  Umschreibung  einer 
solchen  Schuldverschreibung  ergebenden  Rechtsverhältnisse,  mit  Einschlnss  der  Kraft- 
loserklärung, regeln. 

Artikel  102. 

ftraftloSerfläntug.    3*lifottg0ft>erre+ 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  über  die  Kraftloserklärung 
und  die  Zahlungssperre  in  Ansehung  der  im  §.  807  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
bezeichneten  Urkunden. 

Unberührt  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften,  welche  für  die  Kraftlos- 
erklärung der  im  §.  808  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bezeichneten  Urkunden  ein 
anderes  Verfahren  als  das  Aufgebotsverfahren  bestimmen. 

c.  Übergottgshepiöimangtn. 

Artikel  174. 
ttmttitfdj,  ÄraftloSerflonmg,  SorlegungSfrtffr,  Setjftlpntiig, 
Sarbtfk  tum  Xeftettfdjeuieii,  tttnfdjret&tmg* 

Von  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  an  gelten  für  die  vorher 
ausgestellten  Schuldverschreibungen  auf  den  Inhaber  die  Vorschriften  der  §§.  798  bis 
800,  802,  804  und  des  §.  806  Satz  1  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs.  Bei  den  auf 
Sicht  zahlbaren  unverzinslichen  Schuldverschreibungen  sowie  bei  Zins-,  Konten-  und 
Gewinnantheilscheinen  bleiben  jedoch  für  die  Kraftloserklärung  und  die  Zahlungs- 
sperre die  bisherigen  Gesetze  massgebend. 

Die  Verjährung  der  Ansprüche  aus  den  vor  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs  ausgestellten  Schuldverschreibungen  auf  den  Inhaber  bestimmt  sich,  un- 
beschadet der  Vorschriften  des  §.  802  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs,  nach  den  bis- 
herigen Gesetzen. 

Artikel  175. 

3tit0-,  ffltttteit:  nitb  Oetotanattteilfdjetite. 

Pur  Zins-,  Benten-  und  Gewinnantheilscheine,  die  nach  dem  Inkrafttreten  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  für  ein   vor   dieser  Zeit   ausgestelltes  Inhaberpapier   aus- 


3u  Hrt.  102. 

Sgl.  <£.$.£.  §§.  1003, 1023.  —  ftity  antoenbbar  auf  ttftten. 

3«  *rt.  174. 

£*  betreffen  §.  798:  Umtauf  $  »egen  $eföäbigwtg  ober  «erunftaltung,  §.  799:  ftraftlo*« 
erföautg,  §.  800:  SfoSfteümtg  neuer  Urhntbe  nad)  flraftloSerflärung,  §.  802:  Hemmung  ber 
SoriegungSfrift  unb  bet  SSerjaijrung  burd)  3aljlung3foerre,  §.  804:  Grfafc  Bei  SBerluft  ober  Set» 
mäjtmtg  Don  3^3*'  Renten*  ober  ©etoinnanteilfdjemen,  §.  806  ©afc  1:  Umfdjreibung  auf 
Samen.  —  3>et  ftbf.  1  <5afc  1  unb  bei;  Hbf.  2  ftnb  entfpredjenb  antoenbbar  auf  Snljaberaltien. 
2)er  %b).  1  ©afc  2  ift  unmittelbar  antoenbbar  auf  ©erotnnanteilfä^eine  ju  tarnen*  ober  Snljaber* 
amen. 

3»  %tt.  175. 

Unmittelbar  anroenbbat  auf  ©ewinnanteUfdjeme  au  3n$  ab  er  attien.  9luf  ©ettroraantetk 
f<^eme  äu^amenpapteten,  alfo  andj  $u  tarnen aftten,  ift  too$l  eine  entfpredjenbe  Änmenbung 
stdjt  5nHfftg,  berni  bie  ffleuau&gabe  üott  ©etohmanteüfäetaen  entölt  eine  nadj  Snfrafttreten 
bei  S.©.  neu  vorgenommene  9ted}t$$anbltmg,  unb  auf  biefe  !ann  —  mangels  einer  auSbrttcf* 
fi^ec  BuÄna^meöorfdjrtft,  weldje  inbeffen  für  SRamenpaptere  fe$lt  —  nur  ba$  SB.©,  anmenb* 
Bar  fein,    ©in  fadjlidjer  ©runb  für  eine  foldje  Untetfdjetbung  ift  aflerbiugS  ntdjt  erfemtbar. 

9* 
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gegeben  werden,  sind  die  Gesetze  massgebend,  welche  für  die  vor  dem  Inkrafttreten 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  ausgegebenen  Scheine  gleicher  Art  gelten. 

Hnfterfctrgfefctittg»  Artikel  176. 

Die  Ausserkurssetzung  von  Schuldverschreibungen  auf  den  Inhaber  findet  nach 
dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  nicht  mehr  statt.  Eine  vorher  er- 
folgte Ausserkurssetzung  verliert  mit  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
ihre  Wirkung. 

Artikel  177. 

3«r  Setftitttg  an  %ui)abtr  ermftdjtigetthe  ttrfitnkett. 

Von  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  an  gelten  für  vorher  aus- 
gegebene Urkunden  der  im  §.  808  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bezeichneten  Art, 
sofern  der  Schuldner  nur  gegen  Aushändigung  der  Urkunde  zur  Leistung  verpflichtet 
ist,  die  Vorschriften  des  §.  808  Abs.  2  Satz  2,  3  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  und 
des  Artikel  102  Abs.  2  dieses  Gesetzes. 

Artikel  178. 
aurjougigeS  Serfolprcit  auf  ÄraftloSerftörmtg  ober 
3$i)lm$tfpttrt. 

Ein  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  anhängiges  Ver- 
fahren, das  die  Kraftloserklärung  einer  Schuldverschreibung  auf  den  Inhaber  oder 
einer  Urkunde  der  im  §.  808  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bezeichneten  Art  oder  die 
Zahlungssperre  für  ein  solches  Papier  zum  Gegenstande  hat»  ist  nach  den  bisherigen 
Gesetzen  zu  erledigen.  Nach  diesen  Gesetzen  bestimmen  sich  auch  die  Wirkungen 
des  Verfahrens  und  der  Entscheidung. 


4:  Gesetz,  betreffend  die  gemeinsamen  Rechte  der  Besitzer  von  Sekild- 

versdireibingeiu 

Tom  4,  Desember  1899.    (R.G.B1.  691). 

L  Glottbtgemrfoimttlttng  (§§.  1—13). 

§i. 
SerttttMWett  her  »cf*ttffe*    3«ttfftger  $nf)M. 

Sind  Ton  Jemand,  der  im  Inlande  seinen  Wohnsitz  oder  seine  gewerbliche  Nieder- 
lassung hat,  im  Inlande  Schuldverschreibungen  mit  im  voraus  bestimmten  Nennwerthen 
ausgestellt,  die  nach  dem  Verhältnisse  dieser  Werthe  den  Gläubigern  gleiche  Rechte 

3tt  ttrt.  176. 

(Sitte  beut  Strt.  176  ©afc  2  entfotedjenbe  «otfdjrtft  für  3ti$a&eroltteti  in  <£.®.  j.  $.©.$. 
ttrt  26.    $g(.  <£.©.  &.  $.GUB.  ttrt.  26  ttnm. 

3«  ttrt.  177. 

fflidjt  omoettbBar  auf  ttftien. 

$n  ttrt.  178. 
ttntoenbbar  auf  3n$aberaftien. 
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gewähren,  und  betragen  die  Nennwerthe  der  ausgegebenen  Schuldverschreibungen  zu- 
sammen mindestens  dreihunderttausend  Mark  und  die  Zahl  der  ausgegebenen  Stücke 
mindestens  dreihundert,  so  haben  die  Beschlüsse,  welche  von  einer  Versammlung  der 
Gläubiger  aus  diesen  Schuldverschreibungen  zur  Wahrung  ihrer  gemeinsamen  Interessen 
gefasst  werden,  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  verbindliche  Kraft  für  alle  Gläubiger 
der  bezeichneten  Art 

Die  Versammlung  kann  insbesondere  zur  Wahrnehmung  der  Bechte  der  Gläubiger 
einen  gemeinsamen  Vertreter  Ar  diese  bestellen. 

Eine  Verpflichtung  zu  Leistungen  kann  für  die  Gläubiger  durch  Beschluss  der 
Gläubigerversammlung  nicht  begründet  werden. 

§•2. 
Stuf«  ton  @ef*mtfietrtg  ober  3*$*  *er  6d)itlb*erfdjreilmftgett. 

Sinkt  der  Gesammtbetrag  der  im  Umlaufe  befindlichen  Schuldverschreibungen 
unter  einhunderttausend  Mark  oder  sinkt  die  Zahl  der  im  Umlaufe  befindlichen  Stücke 
unter  einhundert,  so  ist  dies  von  dem  Schuldner  unverzüglich  im  Deutschen  Beichs- 
anzeiger  bekannt  zu  machen.  Von  dem  auf  die  Bekanntmachung  folgenden  Tage  an 
können  Gläubigerversammlungen  auf  Grund  dieses  Gesetzes  nicht  mehr  abgehalten 
werden;  mit  dem  bezeichneten  Zeitpunkt  erlischt  das  Amt  eines  von  der  Gläubiger- 
versammlung bestellten  Vertreters  der  Gläubiger. 

§.  8.  Berufung,    Sbfttn 

Die  Versammlung  wird  durch  den  Schuldner  berufen. 

Die  Versammlung  ist  zu  berufen,  wenn  Gläubiger,  deren  Schuldverschreibungen 
zusammen  den  zwanzigsten  Theil  des  Gesammtbetrags  der  im  Umlaufe  befindlichen 
Schuldverschreibungen  erreichen,  oder  ein  von  der  Gläubigerversammlung  bestellter 
Vertreter  der  Gläubiger  die  Berufung  schriftlich  unter  Angabe  des  Zweckes  und  der 
Grande  verlangen. 

Die  Kosten  der  Berufung  und  Abhaltung  der  Versammlung  trägt,  soweit  nicht 
in  diesem  Gesetz  ein  Anderes  vorgeschrieben  ist,  der  Schuldner. 

Berufung  fraft  ridjterltdjer  ffiraäd)4tgimg. 

Wird  einem  nach  §.  3  Abs.  2  gestellten  Verlangen  nicht  entsprochen,  so  kann 
das  Amtsgericht,  in  dessen  Bezirke  der  Schuldner  seinen  Wohnsitz  oder  seine  ge- 
verbliche Niederlassung  hat,  die  Antragsteller  ermächtigen,  die  Versammlung  zu 
taufen.  Hat  in  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  der  Antrag  gestellt  werden  soll,  der 
Schuldner  im  Inlande  weder  einen  Wohnsitz  noch  eine  gewerbliche  Niederlassung,  so 


3»  §.  l. 

aber  bie  Hegte  tutb  $fft$ten  be*  gemäfe  Hbf.  2  befteflten  «ertretet«  befttmmen  §§.  14  ff. 
-  3»  *bf.  3  ugL  $.©.33.  §.  276  ttnm.  Vb.  Kttbere  $efd>rttnfungen  be*  jttläffigen  Spalts 
ber  8efä)lüffe  ögL  unten  §§.  11  ff.,  14 

3«  §•  & 

3u  Äbf.  2  ugL  $.®J8.  §♦  254  Hbf.  1. 

3«  §•  *• 

Stf.  $.<&.».  §.  254  *bf.  3,  4. 
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ist  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirk  er  zuletzt  seinen  Wohnsitz  oder  seine 
gewerbliche  Niederlassung  gehabt  hat. 

Wird  der  Antrag  von  Gläubigern  gestellt,  so  haben  diese  ihre  Schuldverschreibungen 
bei  der  Reichsbank,  bei  einem  Notar  oder  bei  einer  anderen  durch  die  Landesregierung 
dazu  für  geeignet  erklärten  Stelle  zu  hinterlegen. 

Wird  die  Ermächtigung  zur  Berufung  der  Gläubigerversammlung  ertheilt,  so 
kann  das  Gericht  zugleich  über  den  Vorsitz  in  der  Versammlung  Bestimmung  treffen. 
Das  Gericht  entscheidet  darüber,  ob  die  durch  den  Antrag  sowie  die  durch  die  Be- 
ruffing und  Abhaltung  der  Versammlung  entstehenden  Kosten  von  den  Antragstellern 
oder  von  dem  Schuldner  zu  tragen  sind. 

Vor  der  Verfügung,  durch  welche  über  den  Antrag  auf  Ermächtigung  zur  Be- 
rufung der  Gläubigerversammlung  oder  über  die  Tragung  der  Kosten  entschieden 
wird,  ist  soweit  thunlich  der  Schuldner  und,  wenn  ein  Vertreter  der  Gläubiger  be- 
stellt ist,  auch  dieser  zu  hören.  Gegen  die  Verfugung  findet  die  sofortige  Be- 
schwerde statt. 

§.5. 
@tfdjftfi0fietriefie  unter  ftattli^er  Hnffidjt. 

Steht  der  Geschäftsbetrieb  des  Schuldners  unter  staatlicher  Aufsicht,  so  hat  das 
Gericht  vor  der  im  §.  4  Abs.  4  bezeichneten  Verfugung  auch  die  Aufsichtsbehörde 
zu  hören. 

Die  Aufsichtsbehörde  kann  die  Gläubigerversammlung  auf  Kosten  des  Schuldners 
berufen  oder  die  Beruffing  durch  den  Schuldner  anordnen. 

Sie  hat  das  Recht,  einen  Vertreter  in  die  Versammlung  zu  entsenden. 


ftora  «ittb  ftrtft  fcer  Smtfmtg.  §•  6. 

Die  Berufung  der  Gläubigerversammlung  erfolgt  durch  mindestens  zweimalige 
Bekanntmachung  im  Deutschen  Reichsanzeiger  und  in  den  sonstigen  Blättern,  durch 
welche  für  den  Bezirk  des  im  §.  4  bezeichneten  Gerichts  die  Eintragungen  in  das 
Handelsregister  bekannt  gemacht  werden.  An  die  Stelle  der  letzteren  Blätter  treten, 
wenn  der  Schuldner  eine  Aktiengesellschaft,  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien, 
eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  oder  eine  eingetragene  Genossenschaft 
ist,  die  für  die  Veröffentlichungen  der  Gesellschaft  oder  der  Genossenschaft  bestimmten 
Blätter. 

Die  Frist  zwischen  der  letzten  Bekanntmachung  und  dem  Tage  der  Versammlung 
ist  so  zu  bemessen,  dass  mindestens  zwei  Wochen  für  die  im  §.  10  Abs.  2  vor- 
gesehene Hinterlegung  der  Schuldverschreibungen  frei  bleiben. 

In  dem  Falle  des  §♦  4  muss  bei  der  Berufung  auf  die  gerichtliche  Ermächtigung 
Bezug  genommen  werden. 


3*  §.  5. 

89t.  §.  13. 

8*  §•  «. 

8u  «Bf.  1  toßL  $•©.».  §.  llr  §.  182  «nm.  IVb  7.   -  3*  *&f.  2  togl.  $.©.».  §.  255 
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§.  7.  Sagegorkttuttg*  «uträge. 

Der  Zweck  der  Versammlung  soll  bei  der  Berufung  bekannt  gemacht  werden. 
Jedem  Gläubiger  ist  auf  Verlangen  eine  Abschrift  der  Anträge  zu  ertheilen. 

Ueber  Gegenstände,  die  nicht  gemäss  §.  6  Abs.  1,  2  ihrem  wesentlichen  Inhalte 
nach  angekündigt  sind,  können  Beschlüsse  nicht  gefasst  werden. 

Die  Vorschriften  der  §§.  3,  4,  des  §.  5  Abs.  1,  2  und  des  §.  6  Abs.  3  finden 
auf  die  Ankündigung  von  Gegenständen  zur  Beschlussfassung  einer  Versammlung 
entsprechende  Anwendung. 

§.  8.  8etrgetd)itt0  ber  <&rf$itntntn. 

Bei  dem  Beginne  der  Versammlung  ist  ein  Verzeichniss  der  erschienenen  Gläubiger 
oder  Vertreter  von  Gläubigern  mit  Angabe  ihres  Namens  und  Wohnorts  sowie  des 
Betrags  der  von  Jedem  vertretenen  Schuldverschreibungen  aufzustellen.  Das  Ver- 
zeichniss ist  sofort  nach  der  Aufstellung,  spätestens  aber  vor  der  ersten  Abstimmung 
zur  Einsicht  aufzulegen;  es  ist  von  dem  Vorsitzenden  zu  unterzeichnen. 

§.  0.  $rotofott. 

Jeder  Beschluss  der  Versammlung  bedarf  zu  seiner  Gültigkeit  der  Beurkundung 
durch   ein  über  die  Verhandlung  gerichtlich  oder  notariell  aufgenommenes  Protokoll. 

In  dem  Protokolle  sind  der  Ort  und  der  Tag  der  Verhandlung,  der  Name  des 
Richters  oder  des  Notars  sowie  die  Art  und  das  Ergebniss  der  Beschlussfassungen 
anzugeben. 

Das  nach  §.  8  aufgestellte  Verzeichniss  der  Theilnehmer  der  Versammlung  sowie 
die  Belege  über  die  ordnungsmässige  Berufung  der  Versammlung  sind  dem  Protokolle 
beizufügen.  Die  Beifügung  der  Belege  über  die  Berufung  der  Versammlung  kann 
unterbleiben,  wenn  die  Belege  unter  Angabe  ihres  Inhalts  in  dem  Protokoll  auf- 
geführt werden. 

Das  Protokoll  muss  von  dem  Siebter  oder  dem  Notar  vollzogen  werden.  Die 
Zuziehung  von  Zeugen  ist  nicht  erforderlich. 

§.  10.  ScfcftfttfifafFimg.    etuttmredjt» 

Die  Beschlüsse  bedürfen,  soweit  nicht  in  diesem  Gesetz  ein  Anderes  vorgeschrieben 
ist,  der  Mehrheit  der  abgegebenen  Stimmen.  Die  Mehrheit  wird  nach  den  Beträgen 
der  Schuldverschreibungen  berechnet.  Bei  Gleichheit  der  Stimmen  entscheidet  die 
Zahl  der  Gläubiger. 

Gezählt  werden  nur  die  Stimmen  derjenigen  Gläubiger,  welche  ihre  Schuld- 
verschreibungen spätestens  am  zweiten  Tage  vor  der  Versammlung  bei  der  Reichsbank, 
bei  einem  Notar  oder  bei  einer  anderen  durch  die  Landesregierung  dazu  für  geeignet 
erklärten  Stelle  hinterlegt  haben. 


8u  §.  7. 

8u  «Bf.  1  unb  2  ugL  $.0.93.  §.  256.  -  gu  TOf.  3  togl.  £.©.$.  §§.  253,  254. 

8»  §•  8- 
8gL  £.©.».  §.  258. 

3»  §  ». 
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Das  Stimmrecht  kann  durch  einen  Bevollmächtigten  ausgeübt  werden.  Für  die 
Vollmacht  ist  die  schriftliche  Form  erforderlich  und  genügend« 

Der  Schuldner  ist  für  die  in  seinem  Besitze  befindlichen  Schuldverschreibungen 
nicht  stimmberechtigt.  Soweit  ihm  an  den  Schuldverschreibungen  ein  Pfandrecht 
oder  ein  Zurückbehaltungsrecht  zusteht,  ist  er  auf  Verlangen  des  Eigentümers  ver- 
pflichtet, die  Schuldverschreibungen  bei  einer  der  im  Abs.  2  bezeichneten  Stellen  in 
der  Weise  zu  hinterlegen,  dass,  unbeschadet  der  Fortdauer  des  Pfandrechts  oder 
Zurückbehaltungsrechts,  dem  Eigenthümer  die  Ausübung  des  Stimmrechts  ermöglicht 
wird ;  die  Kosten  der  Hinterlegung  hat  der  Eigenthümer  zu  tragen  und  vorzuschieben. 

§11. 
Aufgabe  ober  Sefäränfong  **tt  Straten  ker  ©laubiger. 

Die  Aufgabe  oder  Beschränkung  von  Bechten  der  Gläubiger,  insbesondere  die 
Ermässigung  des  Zinsfasses  oder  die  Bewilligung  einer  Stundung,  kann  von  der 
Gläubigerversammlung  nur  zur  Abwendung  einer  Zahlungseinstellung  oder  des 
Konkurses   des    Schuldners  beschlossen  werden. 

Der  Beschluss,  durch  welchen  Rechte  der  Gläubiger  aufgegeben  oder  beschränkt 
werden,  bedarf  einer  Mehrheit  von  mindestens  drei  Viertheilen  der  abgegebenen 
Stimmen.  Die  Mehrheit  muss  mindestens  die  Hälfte  des  Nennwertes  der  im  Umlaufe 
befindlichen  Schuldverschreibungen  und,  wenn  dieser  nicht  mehr  als  zwölf  Millionen 
Mark  beträgt,  mindestens  zwei  Drittheile  des  Nennwertes  erreichen;  beträgt  der 
Nennwerth  der  im  Umlaufe  befindlichen  Schuldverschreibungen  weniger  als  sechzehn 
Millionen,  aber  mehr  als  zwölf  Millionen  Mark,  so  muss  die  Mehrheit  acht  Millionen 
Mark  erreichen. 

In  diesen  Fällen  bleiben  bei  der  Berechnung  des  Nennwerths  der  umlaufenden 
Schuldverschreibungen  die  im  Besitze  des  Schuldners  befindlichen  Schuldverschreibungen, 
für  welche  das  Stimmrecht  nach  §.  10  Abs.  4  ausgeschlossen  ist,  ausser  Ansatz. 

Der  Schuldner  ist  verpflichtet,  in  der  Gläubigerversammlung  Auskunft  über  den 
Betrag  der  im  Umlaufe  befindlichen,  zum  Stimmen  berechtigenden  Schuldverschreibungen 
zu  ertheilen. 

§.  12. 
©enadjteiHguitg  einzelner  Staubiger.    8efaitittttt«d)Mig. 
Sergtdjt  auf  «ajritalanforü^e. 

Ein  Beschluss  der  im  §.  11  bezeichneten  Art  muss  für  alle  Gläubiger  die  gleichen 
Bedingungen  festsetzen.  Die  Festsetzung  ungleicher  Bedingungen  ist  nur  mit  aus- 
drücklicher Einwilligung  der  zurückgesetzten  Gläubiger  zulässig.  Jedes  sonstige 
Abkommen  des  Schuldners  oder  eines  Dritten  mit  einem  Gläubiger,  durch  welches 
dieser  begünstigt  werden  soll,   ist  nichtig.     Ein  Beschluss  der  Versammlung,    der 


3u  §.  io. 

8qL  $.©.$.  §§.  251,  252,  255  Äbf.  2. 
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durch  Begünstigung  einzelner  Gläubiger  zu  Stande  gebracht  ist,  hat  den  übrigen 
Gläubigern  gegenüber  keine  verbindliche  Kraft 

Der  Schuldner  hat  den  Beschluss  in  der  im  §.  6  Abs.  1  bezeichneten  Weise 
bekannt  zu  machen. 

Auf  die  dem  Nennwerthe  der  Schuldverschreibungen  entsprechenden  Kapital- 
ansprüche kann  durch  Beschluss  der  Versammlung  nicht  verzichtet  werden. 

§.  13. 

OefdjftfttBetrttfe  unter  ftaatftdjer  «itfftdjt. 

Steht  der  Geschäftsbetrieb  des  Schuldners  unter  staatlicher  Aufsicht,  so  ist  zu 
einem  Beschlüsse  der  im  §.  11  bezeichneten  Art  die  Bestätigung  durch  die  Aufsichts- 
behörde erforderlich. 

Die  Aufsichtsbehörde  hat  die  Ertheilung  sowie  die  Versagung  der  Bestätigung 
öffentlich  bekannt  zu  machen. 

IL  «läubigemrtretrr  (§§.  14—1?)* 

§.14. 

SefteUtmg,  Sertretnttg,  Abberufung. 

Beschließet  die  Versammlung  die  Bestellung  eines  Vertreters  der  Gläubiger,  so 
inuss  zugleich  der  Umfang  seiner  Befugnisse  bestimmt  werden. 

Soweit  der  Vertreter  zur  Geltendmachung  von  Rechten  der  Gläubiger  ermächtigt 
ist,  kann  durch  Beschluss  der  Gläubigerversammlung  die  Befugniss  der  einzelnen 
Gläubiger  zur  selbständigen  Geltendmachung  ausgeschlossen  werden.  Der  Beschlus» 
unterliegt  den  Vorschriften  des  §.11  Abs.  2  bis  4,  des  §.  12  Abs.  2  und  des  §.  13. 

Zum  Verzicht  auf  Bechte  der  Gläubiger  ist  der  Vertreter  nur  auf  Grund  eines 
ihn  hierzu  im  einzelnen  Falle  besonders  ermächtigenden  Beschlusses  der  Gläubiger- 
versammlung befugt    Der  Beschluss  unterliegt  den  Vorschriften  der  §§.11  bis  13» 

Führt  der  Vertreter  für  die  Gesammtheit  der  Gläubiger  einen  Rechtsstreit,  so  hat 
er  in  diesem  die  Stellung  eines  gesetzlichen  Vertreters.  Für  die  Kosten  des  Rechts- 
streits, welche  den  Gläubigern  zur  Last  fallen,  haftet  der  Schuldner,  unbeschadet 
seines  Rückgriffs  gegen  die  Gläubiger. 

Sind  mehrere  Vertreter  bestellt,  so  können  sie,  falls  nicht  ein  Anderes  bestimmt 
ist,  ihre  Befugnisse  nur  in  Gemeinschaft  ausüben. 

Ein  Vertreter  kann,  unbeschadet  des  Anspruchs  auf  die  vertragsmäßige  Ver- 
gütung, von  der  Gläubigerversammlung  jederzeit  abberufen  werden.  Der  Beschluss- 
bedarf einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der  abgegebenen  Stimmen;  die  Mehrheit 
muss,  wenn  dem  Vertreter  nach  Massgabe  des  Abs.  2  die  ausschliessliche  Geltend- 
machung von  Rechten  der  Gläubiger  übertragen  ist,  mindestens  die  Hälfte  des  Nenn- 
uerfhs  der  im  Umlaufe  befindlichen  Schuldverschreibungen  betragen;  die  Vorschriften 
des  §.  11  Abs.  3,  4  und  des  §.  12  Abs.  2  finden  Anwendung. 


8*  §•  13. 

SfiL  §.  5. 

3»  §•  14 

3u  *bf.  1  tgL  §.  1  »f.  2.  -  StaSnd&me  twn  ttef.  2  in  §.  19.  —  ßu  H6f.  5  »gl.  $.©.©. 
§.232.  —  3u  «bf.  6  »gl.  $.©.«.  §.  243  «Bf.  4. 
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§   15. 
Setfttalfme  an  äRitgKeberberfammhmg,  äRttteUnna,  Hott  Sdjriftftfiifeit. 

Ist  der  Schuldner  eine  Gesellschaft  oder  juristische  Person,  deren  Mitglieder 
in  Versammlungen  Beschlüsse  fassen,  so  ist  jeder  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes 
bestellte  Vertreter  der  Gläubiger  befugt,  den  Mitgliederversammlungen  beizuwohnen 
und  sich  an  den  Berathungen  zu  betheiligen. 

Soweit  nach  den  Gesetzen  Schriftstücke,  die  sich  auf  die  Verhandlungen  in  der 
Mitgliederversammlung  oder  auf  die  Vermögenslage  oder  den  Geschäftsbetrieb  der 
Gesellschaft  beziehen,  den  Gesellschaftern  mitzutheilen  sind,  hat  die  Mittheilung  in 
gleicher  Weise  auch  an  den  Vertreter  der  Gläubiger  zu  erfolgen. 

§.  16. 
Vertreter  Bei  ®trfjerutiggi)t#oti)cf  ober  gemSß  Sfeßfefemtg 
bei  UrfunbcnauSgobe. 

Die  Befugnisse  und  Verpflichtungen  eines  Vertreters,  dessen  Bestellung  gemäss 
§.  1189  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  oder  auf  Grund  einer  bei  Ausgabe  der  Schuld- 
verschreibungen in  verbindlicher  Weise  getroffenen  Festsetzung  erfolgt,  werden  durch 
die  nach  diesem  Gesetze  vorgenommene  Bestellung  eines  Vertreters  nicht  berührt. 

Die  Rechte,  welche  nach  den  Vorschriften  des  §.  3  und  des  §.  7  Abs.  3  einem 
von  der  Gläubigerversammlung  bestellten  Vertreter  hinsichtlich  der  Berufung  der 
Versammlung  und  der  Ankündigung  von  Gegenständen  zur  Beschlussfassung  zustehen, 
können  auch  von  einem  Vertreter  der  im  Abs.  1  bezeichneten  Art  geltend  gemacht 
werden. 

Auf  Antrag  von  Gläubigern,  deren  Schuldverschreibungen  zusammen  den  fünften 
Theil  des  Gesammtbetrags  der  im  Umlaufe  befindlichen  Schuldverschreibungen 
erreichen,  kann  das  Gericht,  wenn  ein  wichtiger  Grund  vorliegt,  den  Vertreter  ab- 
berufen. Zuständig  ist  das  im  §.  4  bezeichnete  Amtsgericht.  Vor  der  Verfugung, 
durch  welche  über  den  Antrag  entschieden  wird,  sind  soweit  thunlich  der  Vertreter 
und  der  Schuldner  zu  hören.  Gegen  die  Verfügung  findet  die  sofortige  Beschwerde 
statt 

§17. 
8or  3fn(rafttretett  be*  8®.  ober  not  <Stritttblmdj' 
anlegtmg  bestellter  Vertreter. 

Die  Vorschriften  des  §.  16  finden  auch  auf  einen  Vertreter  Anwendung,  der  für 
die  Besitzer  von  Schuldverschreibungen  vor  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetz- 

3*  §•  1«. 

3)er  §.  1189  ».©.  lautet: 

„Set  einer  fctyöotljef  ber  im  §.  1187  beaeidjneten  tot"  (Stc$erung*{>npot$et  für  bte 
Sortierung  au4  einer  ©djulb&erfdjretbung  auf  ben  Snfjaber,  ans  einem  ©edjfel  ober 
au*  einem  anbeten  Rapiere,  bad  burdj  Snboffament  übertragen  roerben  tonn)  „fann 
für  ben  jeweiligen  ©täubiger  ein  SBertretet  mit  ber  Sefugni*  BefteHt  »erben,  mit 
SBirfung  für  unb  gegen  jeben  fpftteren  ©laubiger  beflhnmte  Serfügungen  über  bic 
fcöpotfjef  ju  treffen  unb  ben  ©laubiger  bei  ber  ©eltenbmadjung  ber  $npo$et  ju  Der* 
treten,  gur  SBefteHung  be3  JBettreter*  ift  bte  (Eintragung  in  ba&  ©nmbbud)  etforberlid). 

Sft  ber  Eigentümer  beredjtigt,  Don  bem  ©laubiger  eine  Serfügung  ju  verlangen, 
ju  melier  ber  Vertreter  befugt  ift,  fo  lann  er  bie  Somatjme  ber  Verfügung  Don 
bem  Vertreter  verlangen." 
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buchs  in  Gemässheit  des  bisherigen  Rechtes  bestellt  worden  ist  oder  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bis  zn  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  das 
Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist,  in  Gemässheit  des  Landesrechts  durch  Ein- 
tragung in  das  Hypothekenbuch  oder  ein  ähnliches  Buch  bestellt  wird. 

Ein  solcher  Vertreter  steht  im  Sinne  des  §.  44  Abs.  2  der  Grundbuchordnung 
einem  nach  §.  1189  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  bestellten  Vertreter  gleich.  Das- 
selbe gilt  in  Ansehung  eines  durch  die  Gläubigerversammlung  bestellten  Vertreters. 

EL  JUmku»  kB  3d)ttliner0.  (ff.  18,  19.) 
§.  18.  ®fättWgcrt»erfammIttiig. 

Ist  über  das  Vermögen  des  Schuldners  der  Eonkurs  eröffnet,  so  gelten  in 
Ansehung  der  Versammlung  der  im  §.  1  bezeichneten  Gläubiger  die  folgenden 
besonderen  Vorschriften. 

Die  Versammlung  wird  von  dem  Eonkursgerichte  berufen  und  geleitet 
Unverzüglich  nach  der  Eröffnung  des  Eonkurses  ist  eine  Versammlung  der 
Gläubiger  zu  berufen,  um  über  die  Bestellung  eines  gemeinsamen  Vertreters  im 
Konkursverfahren  zu  beschliessen;  die  Berufung  kann  unterbleiben,  wenn  schon 
vorher  von  einer  Versammlung  über  die  Bestellung  eines  solchen  Vertreters  Beschluss 
gefasst  worden  ist 

Das  Eonkursgericht  hat  ausser  den  Fällen  des  §.  3  Abs.  2  eine  Versammlung 
der  Gläubiger  zu  berufen,  wenn  dies  von  dem  Eonkursverwalter,  dem  Ausschusse  der 
Konkursgläubiger  oder  der  Aufsichtsbehörde  verlangt  wird. 

Die  Stelle,  bei  welcher  die  Gläubiger  die  Schuldverschreibungen  zu  hinterlegen 
haben,  wird  durch  das  Eonkursgericht  bestimmt. 

Die  Vorschriften  des  §.  5  Abs.  1,  2,  des  §.11  Abs.  1,  des  §.  12  Abs.  3  und 
des  §.  13  finden  keine  Anwendung. 

§.  19.  »nmelbttttg.    ©rijebnng. 

Werden  im  Eonkurse  die  Forderungen  aus  den  Schuldverschreibungen  durch  den 
Ton  der  Gläubigervorsammlung  bestellten  Vertreter  der  Gläubiger  angemeldet,  so 
bedarf  es  der  Beifügung  der  Schuldverschreibungen  nicht  Zur  Erhebung  der  bei 
einer  Vertheilung  auf  die  Schuldverschreibungen  fallenden  Beträge  ist  die  Vorlegung 
der  Schuldverschreibungen  erforderlich;  auf  die  Erhebung  findet  die  Vorschrift  des 
§.  14  Abs.  2  keine  Anwendung. 


3«  §.  17. 

$er  §.  44  ©runbbudjorbmmg  lautet: 

„Sei  einer  $wot§ef  für  bie  gorbenmg  au*  einer  ©djulbüerftfreibung  auf  ben 
3n$aber,  au*  einem  38e#fel  ober  einem  anberen  Rapiere,  ba*  burdj  Snboffament 
übertragen  »erben  Fann,  fofl  eine  ©tntragung  nur  erfolgen,  wenn  bie  Urfunbe  bor* 
gelegt  wirb;  bie  Eintragung  ift  auf  ber  Urfunbe  ju  »ermerfen. 

$>tefe  »orfa^rift  pnbet  feine  Stowenbung,  werai  eine  (Shttragung  auf  ©runb  ber 
Bewilligung  eine*  na$  §.1189  be*  SBttrgerltdjen  ©efefrbudj*  bedeuten  »ertreter* 
ober  auf  ©runb  einer  gegen  btefen  erlaffenen  geridjtlidjen  (Sntfdjetbung  bewirft 
werben  fofl." 

3«  §.  18. 
Über  bie  Prägung  ber  Soften  einer  gemafe  §.  18  berufenen  ©läubtgertoerf ammlung ,  fall* 
&Wbner  eine  ä^ot^efenbanf,  befrtmmt  fcwofljefenbanfgef.  (oben  II  8)  §.  35  Hbf.  4. 
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IV.  llntntjiet)barkrit  bet  fte^te  wn  «länbigemcrfammliing 

mtb  *ertrtter.  (f.  20.) 
§.  20. 

Die  in  diesem  Gesetze  der  Gläubigerversammlung  and  dem  Vertreter  der 
Gläubiger  eingeräumten  Befugnisse  können  durch  Festsetzungen  in  den  Schuldver- 
schreibungen nicht  ausgeschlossen  oder  beschränkt  werden. 

V.  StrafwrMrifteit.  (ff.  21-23.) 

§.  21. 
C>ttmmredjt£ait£ftlmitg  an  Stelle  be*  6djtt(btter£» 

Wer  Schuldverschreibungen,  die  sich  im  Besitze  des  Schuldners  befinden,  einem 
Anderen  zu  dem  Zwecke  überlässt,  das  Stimmrecht  der  Vorschrift  des  §.  10  Abs.  4 
zuwider  an  Stelle  des  Schuldners  auszuüben,  wird  mit  Gefängniss  bis  zu  einem  Jahre 
und  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark  bestraft.  Die  gleiche  Strafe  trifft  den- 
jenigen,  welcher  die  Schuldverschreibungen  zu  dem  bezeichneten  Zwecke   verwendet 

Sind  mildernde  umstände  vorhanden,  so  tritt  ausschliesslich  die  Geldstrafe  ein. 

§22. 
Sfalfdje  SttgaBen  aber  ©efemtibttrag  ober  &af)l  ber 
mnlattfcttben  ©djulbpcrfdjreibmtgctt* 

Wer  in  der  Bekanntmachung,  die  gemäss  §.  2  erlassen  wird,  oder  in  der  Aus- 
kunft, die  gemäss  §.11  Abs.  4  in  der  Gläubigerversammlung  ertheilt  wird,  wissent- 
lich unwahre  Angaben  über  Thatsachen  macht,  deren  Mittheilung  ihm  nach  den 
bezeichneten  Vorschriften  obliegt,  wird  mit  Gefängniss  bis  zu  einem  Jahre  oder  mit 
Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark  bestraft. 

Wer  es  unterlässt,  die  nach  §.  2  ihm  obliegende  Bekanntmachung  zu  bewirken, 
wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark  bestraft. 

§.  23. 
Vefonbere  JBorteile  ffir  ©tttmncn  in  befHmratcm  ®ütn 
ober  fttdjtfrimmen. 

Wer  sich  besondere  Vortheile  dafür  gewähren  oder  versprechen  lässt,  dass  er  bei 
einer  Abstimmung  in  der  Gläubigerversammlung  in  einem  gewissen  Sinne  stimme 
oder  an  der  Abstimmung  in  der  Gläubigerversammlung  nicht  Theil  nehme,  wird  mit 
Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  einem  Jahre  bestraft. 

Die  gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  besondere  Vortheile  dafür  gewährt 
oder  verspricht,  dass  Jemand  bei  einer  Abstimmung  in  der  Gläubigerversammlung 
in  einem  gewissen  Sinne  stimme  oder  an  der  Abstimmung  in  der  Gläubigerver- 
sammlung nicht  Theil  nehme. 


«gC.  fc.GUö.  §.  318. 
Sgt.  $.©.93.  §.  317. 


3«  §•  21. 
3*  §.  23. 
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VI.  «efmrtere  Arten  nirn  Sdjaliuerfdjreibungen.  (ff.  24,  25.) 
§.  24. 
Sa^ttlbuerfdjreüiittgeit  SffentKdj'redjtßdjer  ftotyerfdjaftetu 

Auf  Schuldverschreibungen  des  Beichs,  eines  Bundesstaats  oder  einer  Körper- 
schaft des  öffentlichen  Rechtes  finden  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  keine  An- 
wendung. Die  Landesgesetze  können  jedoch  bestimmen,  dass  die  bezeichneten  Vor- 
schriften auch  auf  Schuldverschreibungen  von  Körperschaften  des  öffentlichen  Rechtes 
Anwendung  finden. 

§.  25. 
©$tt(bt>erfd>ret6ttit0C!t  mit  $fattbred}t  an  (Stfenfialjn 
ober  Stttinbafyn. 
Unberührt  bleiben   die   landesgesetzlichen  Vorschriften   über   die    Versammlung 
und  Vertretung   der  Pfandgläubiger   einer   Eisenbahn   oder   Kleinbahn   in   dem   zur 
abgesonderten  Befriedigung  dieser  Gläubiger  aus  den  Bestandteilen  der  Bahneinheit 
bestimmten  Verfahren. 

VII.  3nftrafttreten.    Übergangebeftiramting.  (f.  26.) 
§.  2Ö. 
Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 
Es    findet    auch    auf    die    vorher    ausgegebenen    Schuldverschreibungen    An- 
wendung. 


3»  §•  25. 

gffix  $reu&en  »gl.  ®ef.  betr.  bad  $fanbtedjt  an  $rü>ateifenba!)iten  unb  Kleinbahnen  unb 
bie  3»ang*»onftreAmg  in  biefeiben,  ö.  19.  Euguft  1895  (Ö.6.  499)  unb  <L®.  j.  ».©.  9kt.  112. 


V.  StempefabgQbeiu 


Tom  27.  April  1894.    (BGBl.  881). 

§•  1- 
StetityefyfKdjtige  Urfnttben  mtb  (Sefdjftfte. 

Die  in  dem  anliegenden  Tarif  unter  1,  2,  3  und  5  bezeichneten  Urkunden  und 
die  daselbst  unter  4  bezeichneten  Geschäfte  unterliegen  den  daselbst  bezeichneten  Ab- 
gaben nach  Massgabe  der  nachstehenden  Bestimmungen: 

I.  Aktien»  Renten-  und  Schuldverschreibungen. 

(Tarifnummer  1  bis  3,) 
(Sntridjtitng  ber  6te»tye(ai(jafie.  §.  2. 

Die  Verpflichtung  zur  Entrichtung  der  unter  Tarifnummer  1  bis  3  bezeichneten 
Stempelabgabe  wird  erfüllt  durch  Zahlung  des  Abgabebetrages  an  eine  zuständige 
Steuerstelle,  welche  auf  dem  vorzulegenden  Wertpapiere  Reichsstempelmarken  zum 
entsprechenden  Betrage  zu  verwenden  oder  die  Aufdrückung  des  Stempels  zu  veran- 
lassen hat. 

In  welchen  Fällen  und  unter  welchen  Bedingungen  der  Verpflichtung  zur  Ver- 
steuerung durch  rechtzeitige  Verwendung  von  Stempelmarken  ohne  amtliche  Mit- 
wirkung einer  Steuerstelle  genügt  werden  kann,  bestimmt  der  Bundesrate 

§.3. 
Cftetityefyfßdjt.    Sejhttfttttg  fron  Serffößen.    ©tttbrtugttng 
andlftttbtfdyer  gBertyaptere. 

Ausländische  Wertpapiere,  welche  durch  ein  im  Auslande  abgeschlossenes  Ge- 
schäft von  einem  zur  Zeit  des  Geschäftsabschlusses  im  Inlande  wohnhaften  Kontra- 
henten angeschafft  sind  und  ihm  aus  dem  Auslande  übersandt  oder  von  ihm  oder 


3»  §•  l. 

£>ie  Steuer  ift  begrüntet  burdj  ba£  SBorljanbenfein  ber  fteuerpfligtigen  Urftutben  ober  ©e* 
fdjäfte,  audj  wenn  beut  $cmbelnben  nidjt  beroufjt  mar,  ba§  eine  foldje  Urtunbe  ober  ein  folctjeä 
©eföäft  corltege  (9*.©.  in  ©trff.  XXII,  195). 

3«  §♦  3. 
I.  SfertfggtfttJttt  3U***be.    SBorauSfefcmig  ber  Sforoenbung  be«  §.  3  ift  ba&  Sotftegen 
einer  nadj  3nfjalt  unb  $orm  berart  fertiggefteüten  Hrftmbe  (9*.©.  in  @trff.  XVII,  433),  ttrie  fte 


1.  föeia)«fteutpelgefe$.  143 

einem  Vertreter  aus  dem  Auslände  abgeholt  werden,  sind  von  dem  Erwerber  binnen 
yierzehn  Tagen  nach  der  Einbringung  der  Wertpapiere  in  das  Inland  zur  Ver- 
steuerung anzumelden.  Wer  dieses  unterlässt  oder  wer  Wertpapiere  der  anter  den 
Tarifrrammern  1  bis  3  bezeichneten  Art  im  Inlande  ausgiebt,  veräussert,  verpfändet 
oder  ein  anderes  Geschäft  unter  Lebenden  damit  macht  oder  Zahlung  darauf  leistet, 
bevor  die  Verpflichtung  zur  Versteuerung  erfüllt  oder  den  Kontroivorschriften  des 
Bundesrates  genügt  ist,  verfällt  in  eine  Geldstrafe,  welche  dem  fünfundzwanzigfachen 
Betrage  der  hinterzogenen  Abgabe  gleichkommt,  mindestens  aber  zwanzig  Mark  für 
jedes  Werthpapier  beträgt. 

Diese  Strafen  treffen  besonders  und  zum  vollen  Betrage  jeden,  der  als  Kontrahent 
oder  in  anderer  Eigenschaft  an  der  Ausgabe,  Veräusserung,  Verpfändung  oder  an  dem 
sonstigen  Geschäfte  theilgenommen  hat. 

Dieselben  Personen  sind  für  die  Entrichtung  der  Steuer  solidarisch  verhaftet 

§•4. 

attjetge  t>ov  Sfaffegmtg  jnr  3"4tttt"8* 

Bevor  stempelpflichtige  inländische  Wertpapiere  zur  Zeichnung  aufgelegt  werden, 
oder  zu  weiteren  Einzahlungen  auf  solche  aufgefordert  wird,  hat  der  Emittent  hiervon 
der  zuständigen  Steuerstelle   unter  Angabe  der  Zahl,   der  Gattung  und  des  Nenn- 


jur  (Einführung  in  ben  ©anbel&Deitelji  beftimmt  ift;  Xtxi  biefer  Sfertigfieüung  ift  baS  fctnjufügen 
bei  etwa  erfotberligot  Untetfötiften  (SR.©,  in  @tiff.  XXXI,  401). 

n.  „<jU(|ef4*#f"  fte$t  in  §.  3  in  bem  allgemeineren  Sinne  öon  „erworben",  festlegt  olfo 
bie  na«  fcaiif  4  a  Bbf.  2  bei  flnfdjaffung  glei^gefteaten  ©ef<$äfte  ein  {St.®.  XLI,  140). 

m.  jtmsgtteit,  getaufter»,  Jfttpfämbtn,  gu  bei  geitigfieltuttg  mu&  nod)  ba§ 
findgeben  bei  Äftienuilunbe  Innjufommen  (SR.©,  in  Sttff.  XXVIII,  359)r  um  bm  fjier 
fiaglidjen  Urfuttbenftempel  )u  begrünben  (übet  ©efdj&ftSfiempei  ogL  Sarif  4a  Hbf.  2); 
ein  foldjeS  SluSgeben  liegt  nidjt  in  bei  Übernahme  bei  ©leidjgtünbung  oljne  Zuteilung  be* 
ftimmtei  Utfunben  an  jeben  einzelnen  Übernehmet  öon  ©lunbfapitalanteilen  (8?.©.  in  @tiff. 
XXXI,  401).    ,,«u*geben"  Don  Eftien  ögt.  $.(8.8.  §.  184  «nm,  I,  §.  241  Hnm.  lue  4. 

IV.  jUbete  fafQäHe  *nta  <£e$tuhtiu  flud)  bejügli«  bei  mfänbifa^en  ©ettpapieie 
fcaben  —  abgefe^en  bon  ben  in  §.  3  ernannten  gelungen  —  nur  folge  8ted)t«gefdjäfte  bie 
3lbgabepflid)t  yax  gfolge,  meldte  eine  Seifügung  über  ba*  Rapier  felbft  („eüt  ©efdjäft 
bamit")  enthalten,  fei  e&,  bajj  Eigentum  auf  einen  anbeten  übertragen  mirb,  feie«,  baß  biefem 
anbete  ffledjte  an  beut  Rapier,  fei  e£  and)  nui  ein  gutüdbefjaltungSredjt,  eingeräumt 
»erben  (dl.®,  in  ©trff.  XI,  172,  XXXI,  404);  ntdjt  herunter  fallen  ffic$t*gefd)äfte,  tt>elä>  ftd) 
rar  auf  bad  Rapier  begießen,  j.  83.  bie  HuSfieflung  einet  SBoIlmaa^t  jum  Serlauf  be* 
$apierS,  bie  Eingabe  juv  Seima^iung,  bie  SRucfna^me  auS  folget  (&.©.  in  ©tiff.  XI,  172, 
XXXI,  404). 

V.  «fttttfetffttt  in  «bf.  2  ift  aud)  bei  SSeittagägegnei  be*  nad>  flbf.  1  mit  ö träfe  be* 
bro$ten  «uSgebei*,  BeiaufeeietS,  »eifügenben  obet  Sa^ungSleifterS  (SR.®,  in  ©trff.  XXVIH,  361). 
VI.  feir«af»t  te  tubetet  $iatuf4*fL  ©o  5.  $.  bie  «orfianbSmitgHebet  bei  au$* 
gebenben  ©efeflfdjaft  (fft.®.  in  ©tiff.  XI,  434;  »gl.  ©ef.  §.  35).  Sei  ÄuSbiucf  fottte  p$  aber 
«idjt  auf  Sebienfiete  bejte$en,  bie  nui  bie  Aufträge  i$iei  Stoigefefcten  auSfüljien  (91.®.  a.a.O.; 
taL  §.&$.  §  209  Snm.  na). 

8«  §.  4. 
I.  Jett*«***  ber  jt«)rige*    3)te  SRotroenbigfeit  bei  Stajeige  Ijängt  nidjt  öon  noi^eiigei 
Stitigftefluug  (§.  3  Slnm.  I)  bei  Uifunben  ab  (dt.®,  in  ©tiff.  XVII,  433,  XXI,  91).    3)a  bie 
oolijogene  Übernahme  ein  SWelji  gegenüber  bem  auflegen  5m  Seidjmmg  (unten  Slnm.  IV) 
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werthes  der  Stücke  oder  des  Betrages  der  zu  leistenden  Einzahlungen  nach  Massgabe 
eines  von  dem  Bnndesrath  zu  bestimmenden  Formulars  Anzeige  zu  erstatten« 

Die  Zuwiderhandlung  gegen  diese  Vorschrift  zieht  Geldstrafe  im  Betrage  von 
fünfzig  bis  fünfhundert  Mark  nach  sich. 

©efreiung  *on  £aube$ftem*el.  §.  5. 

Die  der  Beichsstempelsteuer  unterworfenen  Wertpapiere  unterliegen  in  den 
einzelnen  Bundesstaaten  keiner  weiteren  Stempelabgabe  (Taxe,  Sportel  u.  s.  w.). 

Auch  ist  von  der  Umschreibung  solcher  Wertpapiere  in  den  Büchern  und  Re- 
gistern der  Gesellschaft  etc.,  sowie  von  den  auf  die  Wertpapiere  selbst  gesetzten 
(Jebertragungsvermerken  (Indossamenten,  Cessionen  u.  s.  w.)  eine  Abgabe  nicht  zu 
entrichten. 

Im  Uebrigen,  insbesondere  hinsichtlich  der  Urkunden  über  Eintragungen  in  dem 
Hypothekenbuche  (Grundbuche),  bleiben  die  landesgesetzlichen  Vorschriften  unberührt 

§6. 
öbergöngSoorfdjrifttn.    6tentye(freiljeti  (et  ttmiaitfdj. 

Die  vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  ausgegebenen  inländischen  und  mit 
dem  ßeiphsstempel  versehenen  ausländischen  Wertpapiere  werden  nach  dem  Gesetze 

ift,  fo  ift  bei  ©leidjgrünbung  fpäteftenS  mit  ber  Übernahme  bie  ftnjeigepflidit  gegeben 
(ffi.©.  XVII,  439).  fcanbelt  e*  fi*  «m  Auflegung  neuer,  burdj  eine  <£r$ö$ttng  be«  ©natb* 
fapttaid  ju  fdjaffenber  ©runbfapttalanteile  gut  geidmung,  fo  ift  bie  ftn&etge  ni$t  bereits  bor 
Raffung  be«  ©rljö$ungSbefct)luffe«  JU  erftatten,  e*  fei  beim,  bajj  tr^at fäc^Itc^  eilte  3etdjnung 
fdjon  Dörfer  oeranftattet  ober  berart  Vorbereitet  wirb,  bafe  fte  in  unmittelbarem  Hnfdjlufc 
an  ben  bemnäa^ftigen  dtfjöljungSbeWfofi  erfolgen  fott  (fö.©.  in  ©trff.  XXI,  92). 

II.  jUirfgeyPicQftger  ift  ber  „©mittent",  b.  tj.  Derjenige,  weldjer  bie  (Smiffion  beab* 
f tätigt  (?R.@.  in  ©trff.  XVII,  435,  XXI,  91,  XXV,  146,  XXXI,  405).  ©ei  ber  ©leitf* 
grünbung  ftnb  aunäcfl*  bie  ©rünber  Emittenten  (9t.©.  in  ©trff.  XVII,  438,  XXV,  146,  XXXI, 
405),  nidjt  etwa  bte  ($u  jener  3eit  nod)  nidjt  errötete)  IL®,  nnb  bie  afe  »orftanb  in  «udfidjt 
genommene  $erfon  als  fottfe  (91.©.  in  ©trff.  XXXI,  406).  (Sine  unter  ben  ©egriff  be»  «nf* 
legend  jut  Seidjtumg  faüenbe  £l)ätlgfeit  fann  aber  gtetcfoeittg  oon  berfd)iebenen  $erfonen 
entrotcfelt  werben  (9t.@.  in  ©trff.  XXV,  147);  fo  fann  aud)  bei  ©Ieid)grttnbung  bie  an  bie  fpätcren 
©rünber  gerichtete  Äufforberung  $ur  Übernahme  öon  ©runbfapttalanteilen  feiten*  einer  $erfou 
ergangen  fein,  welche  nidjt  fefbft  SRitgrünber  wirb ;  biefer  Äufforberer  ift  bann  gleichfalls  anzeige« 
pfliäjtig  (9t.©.  in  ©trff.  XXXI,  406).  9lu$  bei  »ufforberung  ju  weiteren  (EinjaSlungen  ift 
ber  Emittent  anzeigepflichtig;  e&  ift  nid)t  äweifello«,  ob  nottoenbig  ftetS  biefer  unb  ber  Huf* 
forberer  biefelbe  $erfon  fürt  (9t.©.  ht  ©trff.  XXV,  146);  bei  Sfaffotberung  ju  weiteren  ®ht* 
Zahlungen  auf  ©runbtapitalanteile  ift  bie  ©efeUfc&af t  „«mittenf  (9t.©.  in  ©trff-  XXV,  147). 

III.  „$ttmpetpfR4tl&t  Wertpapiere"  ftnb  Ijiet  biejenigen  Rapiere,  welche,  wenn  fte  ber 
befieljenben  Abfielt  gemäfe  ausgegeben  werben,  ber  ©tempelabgabe  unterliegen  (9t.©.  in  ©trff. 
XVII,  435). 

IV.  jlnfftgen  $»r  Jei^nnttg,  fmiffta«.  hierunter  fällt  jebe  ©eranfialtung,  welche  be* 
jweeft  unb  $u  bewtrfen  geeignet  ift,  ba&  ber  SBertbetrag  fiempclpfUdjtiger  SBertpapiere  innerhalb 
eined  beftimmten  ober  unbefrtmmten  SßerfonenfreifeS  auf  bem  SBege  fcr)riftltcr)er  ©erpflfdjrung  ju 
beffen  ($tn$a$Iung  aufgebraßt  wirb,  alfo  inSbefonbere  jebe  berartige  $eranftattung  jur  Huf» 
briugung  beS  «ttienfapttalS  (9t.©.  in  ©trff.  XVH,  439,  XXI,  91,  XXV,  147,  XXXI,  405). 
3>aS  auflegen  jur  ßeidjnung  ift  nidjt  StorauSfefcung  ber  ©tempelpfltdjt  (9t.©.  in  ©trff.  XI,  432). 

3«  §•  5. 

Sgl.  §.  18  «um. 
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Tom  1.  Juli  1881  heurtheilt.  Das  Gleiche  gilt  für  nach  dem  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes ausgegebene  inländische  Wertpapiere  in  Ansehung  der  vorher  geleisteten 
Zahlungen.  Vor  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  aasgestellte,  noch  nicht  mit  dem 
Beichsstempel  versehene  ausländische  Wertpapiere  sind,  wenn  si«  innerhalb  seehi  Mo- 
naten naeh  diesem  Zeitpunkte  aar  Stempelung  vorgelegt  werden,  nach  dem  Geeetse  vom  1.  Juli  1-8S1, 
bei  späterer  Vorlegung  nach  den  durch  gegenwärtiges  Gesetz  für  inländische  Werth- 
papiere  derselben  Art  in  den  Tarifnummern  la  und  2  a  festgesetzten  Sätzen  zu  ver- 
stempeln. 

Werthpapiere,  welche  lediglich  zum  Zweck  des  Umtausches,  das  heisst  behufs 
Erneuerung  der  Urkunde  ohne  Veränderung  des  ursprünglichen  Rechtsverhältnisses, 
ausgestellt  worden  sind,  bleiben  steuerfrei,  wenn  die  zum  Umtausch  gelangenden 
Stöcke  ordnungsmässig  versteuert  oder  steuerfrei  sind  und  den  vom  Bundesrath  zu 
erlassenden  Kontroivorschriften  genügt  worden  ist. 

II.  Kauf-  und  soutige  Amchtfotgsgescbifte. 

(Tarifhummer  4.) 

3f«ia**Tfaer  ober  «u*lftubifäer  Ott  tes  Hbfainffeö. 

Die  unter  Tarifhummer  4  angeordnete  Abgabe  ist  von  allen  im  Inlande  ab- 
geschlossenen Geschäften  der  bezeichneten  Art  zu  erheben. 

Im  Auslande  abgeschlossene  Geschäfte  unterliegen  der  Abgabe,  wenn  beide 
Kontrahenten  im  Inlande  wohnhaft  sind;  ist  nur   der  eine  Kontrahent  im  Inlande 


8«  §  6. 
I.  &mt**f4.    £ew  blofecr.  ttnttoufdj  ift  Me  tynSfieunng  einer  neuen  Äftte*mfembe 
($.  8.  eine«  certificate  of  shares)  bei  Übergang  ber  &nteüredjte  an  einen  neuen  SBeredjtigten 

(9L®.  xxxvn,  118). 

II.  jfcmyettnftaMft.  Unter  ben  begriff  eine*  Umtaufte«  fällt  ntdjt  bai  Äufbrnden 
eines  Stempel«  anf  Me  alte  Urfunbe,  »obitrdj  eine  ©eränberaug  be*  urft>rttngttd}en  töedjtS* 
üer$8Irniffe*  bearfambet  tnerben  fall.  $odj  ift  ntdjt  bet  ®egeufd)ltt&  auS  §.  6  $bf.  2  yt  ntanjen, 
baft  bann  ftet*  @tempetyflid)t  eintrete  (St.®.  XL,  15,  127, 137,  gegen  XXXVI,  92).  Steintest 
ift  JU  uuterfdjeiben,  ob  in  beut  ©tentpelanfbrud  Me  SSerbrtefnng  neu  $tn$ttfotttmenber  »edjte 
(Me  8cntfitnbttng  eines  ioefentiiä)en  ©eränbenuig  beS  8te$t*ber#itottffe«,  8t@.  XL,  130, 
eine*  neuen  ftanpefyfvtdjttgen  <Befd)äft*,  UM.  XL,  136)  ober  rar  ein  öerjtdjt  auf  einen  Seil 
ber  bereits  Derbrieften  ffieajte  liegt  $tentad>  mürbe  für  ni$t  ftempelpflidjtig  erachtet  ein  ttnf* 
bxud,  melier  anut  ttuSbrnd  bringt  ben  JBerjtdjt  be*  JJn^abet*  ber  SorjugÄaftie  auf  fein  8or* 
augSredjt  (SR.©.  XL,  16)  ober  Me  Beilegung  neuer  8oraug*redjte  an  befttarmte  ftnteüredjte 
(herein.  SiDilfenate  b.  H.®.  b.  27.  fceaerab.  1899  gegen  9L®.  XXXVI,  91;  batyngefteHt  XL,  16), 
Me  änbentng  von  3n$abet*  in  $antenaftien  (91.©.  XL,  130)  ober  uon  Kamen*  in  3n$ata* 
atrial  (9L®.  XL,  130  Änm.),  ehte  Stn^erabfe^ung  (9c.@.  XL,  133,  135),  bie  $inau£fdjieojntg 
be*  gralligfettStaged  (9c.@.  XL,  135).  dagegen  ift  baS  (Eintreten  einer  neuen  6tempefy$ttd)t 
angenommen  int  graue  eine«  SlufbrudS,  toeMjer  $nnt  ftuSbrucf  bringt  eine  <£r$ü$ung  be*  Kenn« 
toertd  (8L®.  XL,  131;  bie  »etftempelnug  be*  t) ollen  Nennwert*,  md)t  nur  ber  <&r(b$ung, 
*tdmqt  dL®.  XVIII,  53),  ober  eine  tnbernng  ber  3nbioibnaIü&t  ber  Ä.©.  be$to.  be* 
64nItmerS  (K.®.  XL,  131;  ogL  XLI,  86).  (Sbenfo  für  ben  3fafl,  baft  anl&iW  einer 
&era&fe|ttng  be*  ©rnnbtopital*  t>on  je  7  ttftien  über  je  300  SR!,  fedj*  *entiä)tet  unb  Me 
fieberte  anf  1000  9».  abgeftentpelt  nutrbe  {dt.®.  XXIII,  51);  tto(l  *u  Unredft,  ba  bie  Sterin 
Uegeube  gnfanuneniegung  feine  neuen  9ted>te  fäjafft  (§.©.93.  §.  290  9(nnt.  II  c  1). 
9t  at  oft  er,  £.0.9.    tymbetftregtttge  Strieagefete.    12.  Auflage.  10 
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wohnhaft,  so  ist  die  Abgabe  nur  im  halben  Betrage  zn  entrichten.  Bei  kaufmännischen 
Firmen  entscheidet  für  die  Frage  des  Wohnortes  der  Sitz  der  Handelsniederlassung, 
welche  das  Geschäft  abgeschlossen  hat. 

Als  im  Auslände  abgeschlossen  gelten  auch  solche  Geschäfte,  welche  durch 
briefliche  oder  telegraphische  Korrespondenz  zwischen  einem  Orte  des  Inlandes  und 
einem  Orte  des  Auslandes  zu  Stande  gekommen  sind. 

§.8. 
»eWttgttttö,  ©oljl,  Verlängerung,  ft»mstif  jum*-  ttnb  ühm&tluutf 
gefdjäft,  Aufgabe. 

Bedingte  Geschäfte  gelten  in  Betreff  der  Abgabepflicht  als  unbedingte.  Ist  einem 
Kontrahenten  ein  Wahlrecht  eingeräumt,  oder  die  Befugniss,  innerhalb  bestimmter 
Grenzen  den  Umfang  der  Lieferung  zu  bestimmen,  so  wird  die  Abgabe  nach  dem 
höchstmöglichen  Werth  des  Gegenstandes  des  Geschäfts  berechnet. 

Jede  Verabredung,  durch  welche  die  Erfüllung  des  Geschäfts  unter  veränderten 
Vertragsbestimmungen  oder  gegen  Entgelt  unter  denselben  Vertragsbestimmungen  auf 
einen  späteren  Termin  verschoben  wird,  gilt  als  neues  abgabepflichtiges  Geschäft. 

Ist  das  Geschäft  von  einem  Kommissionär  ([Artikel  860]  §.  383  des  Handels- 
gesetzbuchs) abgeschlossen,  so  ist  die  Abgabe  sowohl  für  das  Geschäft  zwischen  dem 
Kommissionär  und  dem  Dritten,  als  auch  für  das  Abwickelungsgeschäft  zwischen  dem 
Kommissionär  und  dem  Kommittenten  zu  entrichten,  sofern  nicht  die  Bestimmung 
des  §.  12  Absatz  2  eintritt. 

Geschäfte,  welche  vorbehaltlich  der  Aufgabe  („an  Aufgabe")  abgeschlossen  werden, 
sind  abgabepflichtig.  Die  Bezeichnung  des  definitiven  Gegenkontrahenten  (die  Aufgabe) 
ist  steuerfrei,  wenn  dieselbe  spätestens  am  folgenden  Werktage  gemacht  wird;  wird 
dieselbe  später  gemacht,  so  gilt  sie  als  ein  neues  abgabepflichtiges  Geschäft. 

3*  §•  7. 
I.  $»  $«ft«fc  *$&eW$ffen  ift  jebe*  Oefö&ft,  bei  meinem  bie  enbgütigen  Kbföfufe* 
er!  lärungen  amtfdjen  gwei  im  Snlanb  befmblidjen  $erfonen  au*gewed)felt  worben  fittb,  gfeidptcl 
ob  btefe  babei  Upen   eigenen  SBiflen  erflärt  Ijaben  ober  nur  Voten  anberer,  im  9u£lanb 
wo^nenber  $erfonen  gewefen  fmb  (dl.®.  XVIII,  27). 

n.  $w{f$eu  dum  #rt  tat  3«f**tat  ««b  einem  e>ri  to*  Jl**C««b<*  j*  §t*nU  ge- 
Ummtn  fmb  nur  fot<$e  ©efdjäfte,  bei  beten  »bfdjhrb  bie  Äorrefponbena  jwtfdjen  9to«lanb  unb 
Snlanb  unmittelbar  jtotf^eit  ben  Vertragföltefjenbcn  bejw.  ben  ffit  fte  etwa  abfdjttefecnben  Ver- 
tretern geführt  worben  ift,  ntdjt  etwa  blofc  jwifdien  einem  bet  Vertragfdjliefjenben  tmb  feinem 
Voten  ober  VefcoIImädjtigten  (SR.®.  XVIII,  27). 

III*  $*?4  JUrrefo#*beitj  ju  ©tanbe  gefommen  ift  nur  baSjenige,  bei  »eifern  bie  ben 
fcbfdjfofj  felbft  entljaltenben  SBiflenaerHänatgen  auf  bem  Äorrefponbenjwege  erfolgt  fiitb;  ntd)t 
etwa  jebe«,  bei  beffen  Slbfdjlufe  ßorrefponbeus  tegenbwie  al«  mttwtrfenbe*  Hilfsmittel  benufa 
»orben  ift  (91.©.  XVIII,  26). 

3«  §•  8. 
I-  Sleltttgfe*  GeftyfL    «tt  bebtngte*  ©efdjäft  abgabepflichtig  ift  j.  93.  bie  Eingabe  in 
Verwahrung  unter  (Srmädjtigung  be*  Verwahrer«,  bie  »erwarten  ©cgenftänbe  fiel)  anzueignen 
gegen  Verpflichtung  $ur  föttdgabe  gleichartiger  (&©.  XLII,  11).    über  Jtonforriafoerträge  ögl. 
ftnnt.  I  $a.  Xarif  4. 

II.  <MMr«|  b*r<$  &$mmlffl*utx.  $er  §.  6  ftbf.  3  ift  nur  anwenbbar,  wenn  ber  «b* 
fd)lte&enbe  ftommiffionät  ift,  alfo  gewerbsmäßig  mit  «Baren  ober  Wertpapiere  fär  frembe 
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§.  9.  Stemjetyffidjttgc. 

Zur  Entrichtung  der  Abgabe  ist  zunächst  verpflichtet: 

1.  wenn  das  Geschäft  durch  einen  im  Inlande  wohnhaften  Vermittler  ab- 
geschlossen ist,  dieser, 

andernfalls : 

2.  wenn  nur  einer  der  Kontrahenten  im  Inlande  wohnhaft  ist,  dieser, 

3.  wenn  von  den  Kontrahenten  nur  der  eine  ein  im  Inlande  wohnhafter  nach 
[Artikel  28]  §.  38  des  Handelsgesetzbuchs  zur  Führung  von  Handelsbüchern 
verpflichteter  Kaufmann  ist,  der  letztere, 

4.  wenn  es  sich  um  das  Abwickelungsgeschäft  zwischen  dem  Kommissionär 
und  dem  Kommittenten  handelt  (§.  8  Absatz  3),  der  Kommissionär, 

5.  in  allen  übrigen  Fällen  der  Veräusserer. 

Die  im  Inlande  wohnhaften  Vermittler  und  die  Kontrahenten  haften  für  die 
Abgabe  als  Gesammtschuldner,  indessen  ist  bei  Geschäften,  für  welche  die  Abgabe 
nur  im  halben  Betrage  zu  entrichten  ist  (§.  7  Absatz  2),  der  nicht  im  Inlande  wohn- 
hafte Kontrahent  für  die  Entrichtung  der  Abgabe  nicht  verhaftet. 

Der  Vermittler  ist  berechtigt,  den  Ersatz  der  entrichteten  Abgabe  von  jedem  für 
die  Abgabe  verhafteten  Kontrahenten  zu  fordern. 

§.  io«  CWttftiupfc. 

Der  zur  Entrichtung  der  Abgabe  zunächst  Verpflichtete  hat  über  das  abgabe- 
pflichtige Geschäft  eine  Schlussnote  auszustellen,  welche  den  Namen  und  den  Wohnort 
des  Vermittlers  und  der  Kontrahenten,  den  Gegenstand  und  die  Bedingungen  des 
Geschäfts,  insbesondere  den  Preis,  sowie  die  Zeit  der  Lieferung  ergeben  muss.  Die 
Unterschrift  des  Ausstellers  ist  nicht  erforderlich. 

Die  Schlussnote  ist  doppelt  auf  einem  vorher  gestempelten  oder  mit  den  er- 
forderlichen Stempelmarken  zu  versehenden  Formular  auszustellen,  von  dem  je  eine 
Hälfte  für  jeden  der  beiden  Kontrahenten  bestimmt  ist.  Spätestens  am  dritten  Tage 
nach  dem  Tage  des  Geschäftsabschlusses  hat  der  Aussteller  der  Schlussnote  die  nicht 
für  ihn  bestimmte  Hälfte  der  letzteren,  wenn  derselbe  die  Schlussnote  aber  als  Ver- 
mittler ausgestellt  hat  (§.  9  Ziffer  1),  deren  beide  Hälften  abzusenden« 

Vermittler  haben  diese  Absendung  und  den  verwendeten  Stempelbetrag  in  ihren 
Geschäftsbüchern  zu  vermerken. 

Der  zur  Entrichtung  der  Abgabe  zunächst  Verpflichtete  darf  unversteuerte  Schluss- 
noten über  das  abgabepflichtige  Geschäft  nicht  ausstellen  und  aus  der  Hand  geben. 


Sedjnung  ht  eigenem  Hamen  fymbeli;  e$  genügt  nidjt,  hcft  cht  einzelne*  betattiged  ©efdjftft 
Dorliegt  (dl. Od.  in  Stxff.  XX,  364).  ftad)  9t.<3>.  o.  a.  O.  tft  §.  8  96f.  3  antoenbbar  aud)  im 
gaU  eined  Don  einem  Kaufmann,  ber  ni$t  föraimifjumär  ifi,  abgefdjloffenen  ÄomutiffionS« 
gefdföft*  (ogL  $.©.8.  §.  406  Hbf.  1  ®afc  2).  $ie  etetnäetyjlicöltgteit  be*  fcbtotcfeiuugagefdj&ft« 
tritt  nidjt  aud)  ht  folgen  grollen  eht,  in  benen  bex  nadj  aufeen  abfdjliejenbe  nid)t  Äommifftonftt 
hl;  jo  j.  95.  nid)t  bei  «btotdelung  stmföen  ®efeafäjaftern  (ffl.®.  XXVI,  52). 

3»  §.  »• 

„Sermittler"  tft  jeher,  ber  burd)  eine  auf  Herbeiführung  ber  SBiUenSetnigung  ber  Vertrag» 
tölieftenben  abjielenbe  felbftänbige  2$&tigfeit  gu  biefem  (Ergebniffe  mitgenrirft  $at;  er  lonn 
baneben  (für  einzelne  bei  ber  $ermtttelung  in  SBetradjt  foutmeube  ©anblungen)  ©ote  ober 
felbft  Seöoflmädjtigtet  eine«  «ertragfdjlie&enben  fein  (9t.@.  XVIII,  27). 

10* 
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§.11. 

$fCu*t  be*  Setfeagföliefteitbett  bei  »tdfteingattg  ober  maitgetycfier 
Stempehtitg  bet  6$litjpt0te. 

Ist  einem  für  die  Entrichtung  der  Abgabe  verhafteten  Kontrahenten  (§.  9  Ab- 
satz 2)  eine  zu  niedrig  versteuerte  Schlussnote  zugestellt  worden,  so  hat  derselbe 
binnen  vierzehn  Tagen  nach  dem  Tage  des  Geschäftsabschlusses  den  fehlenden 
Stempelbetrag  auf  der  Schlussnote  nachträglich  zu  verwenden;  ist  einem  solchen 
Kontrahenten  eine  versteuerte  Schlussnote  überhaupt  nicht  zugegangen,  so  hat  derselbe 
seinerseits  binnen  der  bezeichneten  Frist  nach  Massgabe  der  im  §.  10  Absatz  1  und  2 
gegebenen  Bestimmungen  zu  verfahren. 

Sind  bei  einem  durch  einen  Vermittler  abgeschlossenen  Geschäfte  (§.  9  Ziffer  1) 
zwei  derartige  Kontrahenten  betheiligt,  so  hat  jeder  von  ihnen  nur  die  Hälfte  des 
auf  der  zugestellten  Schlussnote  fehlenden  Betrages  nachträglich  zu  verwenden,  im 
Falle  des  Nichteinganges  der  Schlussnote  aber  zu  der  von  ihm  auszustellenden  Schluss- 
note nur  die  Hälfte  des  tarifmässigen  Stempels  zu  verwenden. 

Die  nach  den  vorstehenden  Bestimmungen  mangels  des  Empfanges  der  Schluss- 
note entrichtete  Abgabe  ist  zurückzuerstatten,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  der 
zunächst  Verpflichtete,  die  ihm  nach  §.  10  obliegenden  Verpflichtungen  rechtzeitig 
erftült  hat    Die  Entscheidung  erfolgt  im  Verwaltungswege. 

§.  12. 

Ctybfftt***  Wer  mehrere  tbg*iepfU4tige  ©cfd^ftc.    ftonratiffhm  für  an*- 
toftrtigett  Sbmmitttnttn.    «e^ori-,  2>e*ort-,  ftopgcfd^ft 

Eine  Schlussnote  kann  mehrere  abgabepflichtige  Geschäfte  umfassen,  insofern 
letztere  demselben  Steuersatze  unterliegen  und  an  demselben  Tage  und  unter  den- 
selben Kontrahenten,  welche  in  gleicher  Eigenschaft  gehandelt  haben,  abgeschlossen 
worden  sind.  Die  Abgabe  ist  in  diesem  Falle  von  dem  Gesammtwerthe  der  Geschäfte 
zu  berechnen. 

Wird  bei  Kommissionsgeschäften  für  einen  auswärtigen  Kommittenten,  welcher 
seinerseits  als  Kommissionär  eines  Dritten  handelt,  die  Schlussnote  mit  dem  Zusätze 
„in  Kommission"  ausgestellt,  so  bleibt  das  Abwickelungsgeschäft  zwischen  ihm  und 
seinem  Kommittenten  von  der  Abgabe  befreit,  wenn  er  die  Schlussnote  mit  dem 
Vermerk  versieht,  dass  sich  eine  versteuerte,  Aber  denselben  Betrag  oder  dieselbe 
Menge  und  denselben  Preis  lautende  Schlussnote  mit  zu  bezeichnender  Nummer  (§.  14) 
in  seinen  Händen  befindet. 

Umfas8t  eine  Schlussnote  ein  Kaufgeschäft  und  gleichzeitig  ein  zu  einer  späteren 
Zeit  zu  erfüllendes  Bückkaufgeschäft  über  in  der  Tariftrammer  4  bezeichnete  Gegen- 
stände derselben  Art  und  in  demselben  Betrage,  beziehungsweise  derselben  Menge 
(Beport-,  Deport-,  Kostgeschäft),  so  ist  die  Abgabe  nur  für  das  dem  Werthe  nach 
höhere  dieser  beiden  Geschäfte  zu  berechnen. 


8*  §•  12. 

^ommiffUmSgefdjäfte"  im  6trate  beft  §.  12  ftnb  nur  bie  ©efäfifte  eine»  ftommtffionär* 
($.©.  in  etrff.  XX,  367;  t>gL  oben  §.  8  %um.  II). 
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§.  IS.  Stuft.    Utteigetttli^e  Seüje. 

Tauschgeschäfte,  bei  welchen  verschiedene  Abschnitte  oder  Stücke  mit  ver- 
schiedenen Zinsterminen  von  Wertpapieren  derselben  Gattung  ohne  anderweite  Gegen- 
leistung Zug  um  Zug  ausgetauscht  werden,  sind  steuerfrei. 

Uneigentliche  Leihgeschäfte,  das  heisst  solche,  bei  denen  der  Empfänger  befugt 
ist,  an  Stelle  der  empfangenen  Wertpapiere  andere  Stucke  gleicher  Gattung  zurück- 
zugeben, bleiben  steuerfrei,  wenn  diese  Geschäfte  ohne  Ausbedingung  oder  Gewährung 
eines  Leihgeldes,  Entgeltes,  Aufgeldes  oder  einer  sonstigen  Leistung  und  unter  Fest- 
setzung einer  Frist  von  längstens  einer  Woche  für  die  Rücklieferung  der  Wertpapiere 
abgeschlossen  werden.  Die  darüber  auszufertigenden  Schlussnoten  müssen  diese  Fest- 
setzung sowie  den  Vermerk  „Unentgeltliches  Leihgeschäft''  enthalten. 

§.  14.  8nf6etoalj*ttttg  ber  (Bdjlufjttoien. 

Die  Schlussnoten  sind  nach  der  Zeitfolge  numerirt  von  den  im  §.  39  bezeichneten 
Anstalten,  sowie  denjenigen  Anstalten  und  Personen,  welche  gewerbsmässig  abgabe- 
pflichtige Kauf-  und  sonstige  Anschaffungsgeschäfte  betreiben  oder  vermitteln,  fünf 
Jahre  lang,  von  anderen  Personen  ein  Jahr  lang  aufzubewahren. 

§.15. 
atgatetfuftttse*  Oeföftf*  ««*"  1lUit>**fß*ufltnttu. 

Ist  bei  dem  Abschluss  eines  abgabepflichtigen  Geschäfts  zwischen  zwei  Kon- 
trahenten, welche  nicht  nach  [Artikel  28]  §.  38  des  Handelsgesetzbuchs  zur  Führung 
von  Handelsbüchern  verpflichtet  sind,  eine  beiderseits  unterschriebene  Vertragsurkunde 
aufgestellt  worden,  so  bleiben  die  §§.  9,  10,  11,  12,  14  ausser  Anwendung.  Die 
Kontrahenten  sind  verpflichtet,  die  Vertragsurkunde  binnen  vierzehn  Tagen  nach  dem 
Geschäftsabschluss  der  Steuerbehörde  zur  Abstempelung  vorzulegen;  diese  Verpflichtung 
erstreckt  sich  bei  Geschäften,  für  welche  die  Abgabe  nur  im  halben  Betrage  zu  er- 
heben ist  (§.  7  Absatz  2),  nicht  auf  den  nicht  im  Inlande  wohnhaften  Kontrahenten. 

§.  16.  «ndfdjttttg  bar  Veßettentttg. 

Bei  Geschäften,  für  welche  eine  rechtzeitige  Berechnung  der  Steuer  nicht  möglich 
ist,  bleibt  die  Besteuerung  unter  den  vom  Bundesrath  festzusetzenden  Massgaben 
solange  ausgesetzt,  bis  die  Berechnung  möglich  wird.  Der  Bundesrath  bestimmt 
feiner,  unter  welchen  Umständen  ausserhalb  dieses  Falles,  insbesondere  bei  im  Aus- 
lände abgeschlossenen  Geschäften,  eine  andere  Frist  zur  Ausstellung  der  Schlussnoten 
eintreten  kann. 

§.17. 

Seroüfolgititg  uott  ®tem*el$eidjen  auf  ftreMt* 
Nach  der  näheren  Bestimmung  des  Bundesrates  dürfen  Stempelzeichen  zur  Ent- 
richtung der  in  der  Tarifhummer  4  angeordneten  Abgabe  auf  Kredit  verabfolgt  werden. 

§.  18.  Befreiung  Hott  Stttbeftftentyef, 

Geschäfte,  welche  nach  Tarifnummer  4  abgabepflichtig  sind,  oder  auf  welche  die 
Vorschrift  unter  „Befreiungen"  zu  dieser  Tarifhummer  Anwendung  findet,  sowie  Schrift* 
stücke  über  solche  Geschäfte  sind  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  keinen  Stempel- 
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abgaben  (Taxen,  Sportein  u.  b.  w.)  unterworfen.  Werden  diese  Schriftstücke  indessen 
gerichtlich  oder  notariell  aufgenommen  oder  beglaubigt,  so  unterliegen  sie,  neben  der 
in  Tarifhummer  4  für  das  Geschäft  vorgeschriebenen  Abgabe,  den  in  den  Landes- 
gesetzen für  gerichtliche  oder  notarielle  Aufnahmen  und  Beglaubigungen  etwa  vor- 
geschriebenen Stempeln  (Taxen,  Sportein  u.  s.  w.). 

6traftt0tförift  §•  ™* 

Wer  den  Vorschriften  im  §.  10  Absatz  1  und  2,  §.  11  Absatz  1  und  2  und 
§.  15  zuwiderhandelt  oder  eine  Schlussnote  wahrheitswidrig  mit  dem  im  §.  12  Absatz  2 
oder  §.13  bezeichneten  Vermerk  versieht,  oder  im  Falle  der  Tarifnummer  4  a  behufs 
Erlangung  einer  Steuerermässigung  unrichtige  Nachweise  vorlegt,  hat  eine  Geldstrafe 
verwirkt,  welche  dem  fünfzigfachen  Betrage  der  hinterzogenen  Abgabe  oder  der 
beanspruchten  Steuerermässigung  gleichkommt,  mindestens  aber  zwanzig  Mark  beträgt 

Kann  der  Betrag  der  hinterzogenen  Abgabe  nicht  festgestellt  werden,  so  tritt 
statt  der  vorstehend  bestimmten  Strafe  eine  Geldstrafe  von  zwanzig  bis  fünftausend 
Mark  ein. 

Sttdfott.  .  §  20. 

Wer,  nachdem  er  auf  Grund  des  §.  19  bestraft  worden,  von  Neuem  den  dortselbst 
bezeichneten  Vorschriften  zuwiderhandelt,  hat  neben  der  im  §.  19  vorgesehenen  Strafe 
eine  Geldstrafe  von  einhundertfunrzig  bis  fünftausend  Mark  verwirkt 

Diese  Bückfallsstrafe  tritt  ein  ohne  Bücksicht  darauf,  ob  die  frühere  Bestrafung 
in  demselben  oder  in  einem  anderen  Bundesstaate  erfolgt  ist.  Sie  ist  verwirkt,  auch 
wenn  die  frühere  Strafe  nur  theilweise  entrichtet  oder  ganz  oder  theilweise  erlassen  ist 

Dieselbe  ist  ausgeschlossen,  wenn  seit  der  Entrichtung  oder  dem  Erlass  der 
letzten  Strafe  bis  zur  Begehung  der  neuen  Zuwiderhandlung  fünf  Jahre  verflossen  sind. 

§♦21. 
Bestrafung  Mit  OrbnungStoibrigfetten. 

Wer  gegen  die  Vorschriften  im  §.  10  Absatz  3  und  §.  14  verstOsst,  ist  mit 
Geldstrafe  von  drei  Mark  bis  fünftausend  Mark  zu  bestrafen. 


3»  §•  18- 

2tte  Befreiung  ber  §§.  5,  18  gefjt  nidjt  baljin,  ba&  ein  toirtfdjaftlid)  ete$eitlidje*  ©e* 
fdjäft  nur  einmal  befieuert  »erben  foH;  e£  tomint  bielme$t  mir  auf  bie  red)tlidje  Ghiljefc 
lidjfeit  an  (9t®.  XXV,  65,  XXXIV,  139).  So  ift  bei  einem  fy#otf>efarifd)  verbrieften  notariell 
regiftrierten  Starken  ber  lanbe«gefe|Ud)e  9fcgiftrter«ng3ftenq)el  )u  ergeben,  aud)  toenn  bejügüd) 
ber  für  ba*  $axte$n  Eingegebenen  ©djttlbberfdjretbungen  ber  ffleidjsftempel  beroenbet  tft 
(9t®.  XXV,  68).  <So  ift  ber  lanbe*gefefcüd>e  ©djuIbberftfreibungÄftempel  ju  ergeben,  toenn 
eine  ©djutbberfdjreibung  über  bie  ©*ulb  auSgeftettt  nrtrb,  toeldje  burd)  bte  Slu$ffi$rung  eines 
mit  9fetdj*fiempel  belegten  fcnf($affung*gefd>äfte*  entftanben  ift  (91.®.  XXXIV,  139).  ftiät 
au&gefdjloffen  ift  femer  eine  lanbe*gefe|ttd)e  öefteuerung  eine«  ettoa  in  (Erfüllung  eine«  gfufionS* 
vertrage«  erfolgenben  (EtgentumSerwerbe*  an  ©nmbftüden  (91.©.  XXXVIII,  32).  3>a* 
gegen  ift  nidjt  ber  in  einem  frufton$t>ertrag  enthaltene  SermögenSüberlaffungSüertrag  nad)  SanbeS« 
gefefc  )u  berftempeln,  roemt  ba»  in  ©en>ät>rung  ber  ©egenleiftung  burd)  ^ftten^tngabe  liegenbe 
«nfd)affttng*gef($äft  abgabepflichtig  ift  (9t.©.  XXXIII,  41). 
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III.  Lotterieloose. 

(Tarifnnmmer  5.) 

§22. 

8*ro*$eitrri$t«ttg  fcer  <Staitye(afc(jtie» 

Wer  im  Bundesgebiete  Lotterien  und  Ausspielungen  veranstalten  will,  hat  die 
Stempelabgabe  für  die  gesammte  planmässige  Anzahl  der  Loose  oder  Ausweise  über 
Spieleinlagen  im  Voraus  zu  entrichten* 

§23. 
©eneljmtgttng  fccr  Stenerfretfe  gitttt  fiooSabfa*. 

Vor  der  Entrichtung  der  Abgabe  darf  ohne  Genehmigung  der  zuständigen  Steuer- 
stelle mit  dem  Loosabsatze  nicht  begonnen  werden.  Die  Genehmigung  kann  von 
vorgängiger  Sicherstellung  der  Abgabe  abhängig  gemacht  werden. 

§•  24.  8tt*ttttMf4e  800fr. 

Wer  ausländische  Loose  oder  Ausweise  über  Spieleinlagen  in  das  Bundesgebiet 
einfahrt  oder  daselbst  empfängt,  hat  dieselben,  bevor  mit  dem  Vertriebe  begonnen 
wird,  spätestens  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Tage  der  Einfuhrung  oder  des  Empfanges 
der  zuständigen  Behörde  anzumelden  und  davon  die  Stempelabgabe  zu  entrichten. 

§.  25.  Sri  ber  «bgabenentridjtnng. 

Die  Verpflichtung  zur  Entrichtung  der  Stempelabgabe  wird  erfüllt  durch  Zahlung 
des  Abgabebetrages  bei  der  zuständigen  Behörde. 

Ob  und  in  welcher  Weise  eine  Verwendung  von  Stempelzeichen  stattzufinden  hat, 
bestimmt  der  Bundesrate 

§.  26.  6traf»0rförift 

Die  Nichterfüllung  der  in  den  §§.  22  bis  24  bezeichneten  Verpflichtungen  wird 
mit  einer  dem  fünffachen  Betrage  der  hinterzogenen  Abgabe  gleichkommenden  Geld- 
strafe geahndet.  Dieselbe  ist  jedoch  gegen  den  Unternehmer  inländischer  Lotterien 
oder  Ausspielungen,  sowie  gegen  jeden,  welcher  den  Vertrieb   ausländischer  Loose 


3tt  §.  22. 

Sie  Strafbarfeit  ber  ßotterie  obtx  SfoSfinefong  $ebt  nidjt  bte  ©tempelpflidjt  auf  (SR.®. 
in  Strff.  XI,  10,  XVI,  302,  XXII,  195,  XXX,  398).  Gbenfotoentg  ba*  gleidjjettige  ®or« 
fonbenfein  einet  fonftigen  frrafbareit  fcanblung,  $.  SB.  bed  (SHütfftrtefe  (dtM.  XXVIII,  368). 
Über  Äonhirrenj  mit  folgen  ftxafbarcn  ©anbiungen  »gl.  Änm.  ju  ©ef.  §.  26.  —  Da«  „will" 
btaitt  nur  barauf  §ta,  bafi  bie  Abgabe  im  fcorau«  ju  entrichten  ift;  ntä)t  ettoa  foH  burd)  jene« 
©ort  für  erfoTberlid)  erftätt  »erben,  ba&  ber  ©anbelnbe  ftd)  aller  3$at6eftanb«merfmate  bei»  u%t 
fein  muffe  (3«.@.  in  @trff.  XXII,  195).  $en  ©pieteinlagen  fielen  frei  Hntoenbuug  ber  §§.  22 
Bi£  24  ©ettetnfäfce  bei  öffentlich  öeranftalteten  $ferberennen  unb  ä$nli<$en  öffentlichen  $erait» 
nofomgen  glcid&  (Xartf  5  Slbf.  2,  8.©.  in  ©trff.  XXXI,  367).  —  Ü6et  bie  gäffe  einer  »e* 
tramig  Don  bei  ©tem^elpfxi^t  beftimmt  Xartf  5  (9t®.  in  ©trff.  XI,  11)  unb  §.  28. 

8«  §.  24. 

$te  Borfdjtift  rietet  ftd)  au$  gegen  ben  ©ermittler,  toäftrenb  §.  22  bm  »eranftalter 
trifft  (».©.  in  ©trff.  XXXI,  368). 
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oder  Ausweise  über  Ausspielungen  im  Bundesgebiete  besorgt»  nicht  unter  dem  Betrage 
von  zweihundertundfunfeig  Mark  festzusetzen. 

Die  gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  Wetteine&tze  der  in  der  Tarif- 
nummer 5  bezeichneten  Art  entgegennimmt,  ohne  einen  Ausweis  darüber  auszustellen. 

Ist  die  Zahl  der  abgesetzton  Loose  oder  die  Gesammthöhe  der  Wetteinsätze  nicht 
zu  ermitteln,  so  tritt  Geldstrafe  von  zweihundertundfunfidg  bis  fünftausend  Mark  ein. 

Wmfev  (l  Aiiuitg.  §.  27". 

Ein  Anspruch  auf  Bückerstattung  des  eingezahlten  Abgabebetrages  ist  aus- 
geschlossen; eine  solche  kann  von  der  obersten  Landesfinanzbehörde  nur  dann 
zugestanden  werden,  wenn  eine  beabsichtigte  Ausspielung  erweislich  nicht  zu  Stande 
gekommen  ist 

§.  28. 

CtaMtöttfttetieett  beittföer  8mtbe*ftaftfcit. 

Die  §§.  22  bis  27  leiden  auf  Staatslotterien  deutscher  Bundesstaaten  keine 
Anwendung. 

Die  Stempelsteuer  für  die  Loose  der  letzteren  wird  durch  die  Lotterieverwaltnng 
eingezogen  und  in  einer  Summe  für  die  Gesammtzahl  der  von  ihr  abgesetzten  Loose 
zur  Beichskasse  abgeführt 

Eine  Abstempelung  der  Loose  findet  nicht  statt 

fttergattgfttorfdjrift.  §.  29« 

Loose  etc.  inländischer  Unternehmungen,  für  welche  vor  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  die  obrigkeitliche  Erlaubniss  bereits  ertheilt  ist,  sowie  ausländische  Loose, 
welche  vor  diesem  Zeitpunkte  in  das  Bundesgebiet  eingeführt,  auch  binnen  drei  Tagen 
nach  demselben  bei  der  zuständigen  Behörde  angemeldet  sind,  und  die  Loose  der 
Staatslotterien,  deren  Ausgabe  auch  nur  für  eine  Klasse  bereits  vor  diesem  Zeitpunkte 
begonnen  hat,  unterliegen  der  Reichstempelabgabe  nur  nach  Massgabe  der  bisherigen 
gesetzlichen  Bestimmungen. 


3»  §  26. 

I.  fetten.  $a*  8ft.@.  in  @trff.  XXXI,  369  eradjtet  als  ftrafbar  nad>  §.  26  ttftf.  2  and? 
bie  9Hd)tentrid)titit0  bet  ©tempelabgabe  Dom  SBettgeftfäft  feiten«  be«  Vermittlers,  wenn  Wer 
ba*  SBetigefääfi  fetbft  fein  Hu&toei*  an*gefieHt  ift,  gleicfcgilrtg  ob  ein  Ausweis  über  bie  ttn* 
naljme  be*  auftrage*  ju  vermitteln  erteilt  ift.  3)er  2to*bratf  „(Entgegennehmen  öon  Seit» 
emföfren"  trifft,  ba  ex  nur  ftait  „«bfötujj  be*  SBettgeWäft*"  fte$t,  ntdjt  auSföliejjlid)  bot  gaff 
bet  SBarjaljiung  be*  ©nfafce*,  biehneljr  aud)  bie  gfälle  einer  Slufredjnnng  ober  ©tunbung  bed 
(Stofafre*  (dl.®,  in  ©trff.  XXX,  50).  $te  S§tttigteit  eine*  unfetbfiSnbigen  (Berufen  eine» 
SBeranftalier*  ift  lein  „(Entgegennehmen  Don  SBetteinfä&en";  ein  fotdjer  ®e§üfe  ift  ba$er  tridjt 
firafbar  al*  Später  naefi  §.26  Hbf.  2  (SR.©,  in  ©Irff.  XXXI,  53).  3>a*  ©efefc  ift  cht- 
fdjränfenb  baftn  aufyttlegen,  bafj  ntdjt  aud)  ©etten  lebiglid)  prtoater  $lri,  inSbefonbere  bet)uf& 
(8ntf djeibung  eine*  2Reinung*ftreit*  in  engbegrcnjtem  $erfonentreife,  getroffen  »erben  f offen 
(«.©.  in  (Strff.  XXVIII,  369,  XXX,  52).  (Sin  f  ortgefe|te*  Geltet  gegen  §.  26  ttbf.  2  ift 
möglich  (SR.©,  in  @trff.  XXXI,  116;  bgi.  au*  Brnn.  *u  §.  34  ©ef.).  Über  Sbtttnrren*  mit 
©Iücffotel  togl.  SR.©,  in  ©trff-  XXVIII,  369,  XXXI,  116,  über  ftonturren*  mit  «eranfhrttwtg 
einer  unerlaubten  öffentlichen  Lotterie  bgi.  SR.©,  in  ©trff.  XVI,  305,  XXX,  397. 

H.  9i4t  emittette  9*)t  tfcer  W*  3He  9Rinbeftftrafe  oon  250  SR!,  gemäfc  §.  2G 
»f.  3  Ift  fttr  jeben  al*  felBfiftnbigeS  «ergeben  angefe$enen  Sali  ftertofeft  (SR.©,  tu  Strff. 
XXX,  53). 
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§.  so.  Befreiung  tion  SanUtfttmptl 

Oeffentliche  Ausspielungen,  Verloosungen  und  Lotterien,  für  welche  die  Reichs- 
stempelabgabe  zu  entrichten  ist,  unterliegen  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  keiner 
weiteren  Stempelabgabe  (Taxe,  Sportel  u.  s.  w.). 


IV. 

f.  81. 
ÄttSfÄ^rwtgö&ewbmmgett  beö  8nnbe$ratS. 

Der  Bnndesrath  erlässt  die  Anordnungen  wegen  der  Anfertigung  und  des  Ver- 
triebes der  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  zn  verwendenden  Stempelmarken  und 
gestempelten  Formulare,  sowie  die  Vorschriften  über  die  Form  der  Schlussnoten  und 
über  die  Art  der  Verwendung  der  Marken.  Er  stellt  die  Bedingungen  fest,  unter 
welchen  für  verdorbene  Marken  und  Formulare,  sowie  für  Stempel  auf  verdorbenen 
Wertpapieren  Erstattung  zulässig  ist. 

§82. 

UntiorfdiriftSmäfflß  toertteitbete  Gtetttyelnuurfeit« 

Stempelmarken,  welche  nicht  in  der  vorgeschriebenen  Weise  verwendet  worden 
sind,  werden  als  nicht  verwendet  angesehen. 

§•  38.  Kedjtdiotg. 

In  Beziehung  auf  die  Verpflichtung  zur  Entrichtung  der  in  diesem  Gesetze  fest- 
gestellten Abgaben  ist  der  Rechtsweg  zulässig.  Die  Klage  ist  bei  Verlust  des  Klage- 
rechts binnen  sechs  Monaten  nach  erfolgter  Beitreibung  oder  mit  Vorbehalt  geleisteter 
Zahlung  zu  erheben.  Für  die  Berechnung  dieser  Frist  sind  die  Bestimmungen  der 
Givilprozessordnung  massgebend.  Zuständig  sind  ohne  Bücksicht  auf  den  Werth  des 
Streitgegenstandes  die  Landgerichte«  Soweit  bei  denselben  Kammern  für  Handels- 
sachen bestehen,  gehört  der  Bechtsstreit  vor  diese.  Die  Revision,  sowie  die 
Beschwerde  gegen  Entscheidungen  der  Oberlandesgerichte  geht  an  das  Reichsgericht. 

§.  84.  Drbmntgdjiraf cn. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorschriften  dieses  Gesetzes  oder  gegen  die  zu 
dessen  Ausführung  erlassenen  Vorschriften,  die  im  Gesetze  mit  keiner  besonderen 
Strafe  belegt  sind,  ziehen  eine  Ordnungsstrafe  bis  zu  einhundertfun&ig  Mark 
nach  sich. 


Sit  |  83. 

So*  @a|  2  ift  &u  entnehmen,  ba6  im  Stalle  einer  o$ne  3*0**0  geföeljenen  (£nttid)tung 
bie  Sflrfforberuxtg  im  ©ege  be*  3fcedjt*ftrett«  nur  ftulöfftg  ift,  wenn  öor  ober  bei  bet  Ballung 
ein  SorbefjaJt  erflätt  nmrbe  (9t.®.  XXXVII,  121).  Sfodj  auf  bem  ©ege  einer  gefiftellung*= 
flöge,  »erat  beren  8oratt*fe|nugen  bor$anben,  borf  bie  grage  bei  ©tem^elpfü^t  a«m  Auftrag 
gebraut  »erben  (9t.@.  XXXI,  31).  $a*  ©eridjt  ift  ni$t  befugt,  mittels  eüiftoeiliger  Verfügung 
bä  SrafteHuttg  einer  SerttaltungSstoangloottftredung  anjuorbuen  (St.®.  XXV,  407).  — 
2)bx4  bie  erfolgte  Gtn$ie$ung  be*  (Stempel*  burdj  ben  Steht*  tolxb  bie  8etoei*laft  nidjt  ge» 
änbert;  bet  gtefu*  bleibt  »iednefr  be&ettyflidjtig  bafttr,  ba&  bie  tljatfädjlidjen  JBorau*fe$ttttgen 
bet  6temj>eipfttd)t  vorgelegen  $aben  (ffi.©.  XXVI,  56). 
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Dieselbe  Strafe  tritt  ein,  wenn  in  den  Fällen  der  §§.  3,  19  und  26  ans  den 
Umständen  sich  ergiebt,  dass  eine  Steuerhinterziehung  nicht  hat  verübt  werden 
können  oder  nicht  beabsichtigt  worden  ist. 

§.  35. 
Sefjtrafnng  fco«  Vertretern  nttb  Hon  gemeiufdfaftnäjen 
BertragfdjKeftenben. 

Die  auf  Grund  dieses  Gesetzes  zu  verhängenden  Strafen  sind  bei  Genossen- 
schaften und  Aktiengesellschaften  gegen  die  Vorstandsmitglieder,  bei  Kommandit- 
gesellschaften gegen  die  persönlich  haftenden  Gesellschafter,  bei  offenen  Handels- 
gesellschaften gegen  die  Gesellschafter  nur  im  einmaligen  Betrage,  jedoch  unter 
Haftbarkeit  jedes  einzelnen  als  Gesammtschuldner  festzusetzen.  Ebenso  ist  in 
anderen  Fällen  zu  verfahren,  in  denen  bei  einem  Geschäfte  mehrere  Personen  als 
Vertreter  desselben  Kontrahenten  oder  als  gemeinschaftliche  Kontrahenten  betheiligt  sind. 

Auf  die  Verhängung  der  im  §.  20  vorgeschriebenen  Bückfallsstrafe  finden  diese 
Bestimmungen  keine  Anwendung. 

(Strafuerfaljrett.  §•  36. 

Hinsichtlich  des  administrativen  Strafverfahrens  wegen  der  Zuwiderhandlungen 
gegen  dieses  Gesetz,  der  Strafmilderung  und  des  Erlasses  der  Strafe  im  Gnadenwege, 
der  Vollstreckung  der  Strafe,  sowie  der  Verjährung  der  Strafverfolgung  finden  die 
Vorschriften  in  den  §§.  17  Satz  1,  18  und  19  des  Gesetzes  vom  10.  Juni  1869, 
betreffend  die  Wechselstempelsteuer,  sinngemässe  Anwendung.  Die  auf  Grund  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  erkannten  Geldstrafen  fallen  dem  Fiskus  desjenigen  Staates 
zu,  von  dessen  Behörden  die  Strafentscheidung  erlassen  ist. 


8»  §   34. 

Sine  Slofidjt,  bie  ©teuer  $u  f>mtergteljen,  tft  bei  Srrtum  über  $orfjanbenfeht  ber  (Steuer* 
pflidjt  au&gefdjfoffen,  mag  ber  3rrtum  ftdj  auf  SJjatfadjen  ober  auf  bie  Auslegung  be£  ®tempeU 
gefefced  unb  ber  in  iljm  enthaltenen  ©trafanbroljung  bejiefjen,  mag  et  entfdjulbbar  ober  un? 
entföttlbbar  fein  (SR.©,  in  ©ttff.  XI,  435,  XXX,  52).  Sin  fortgefefcte«  »ergeben  gegen 
§.  34  tft  möglid);  jebod)  brauet  felbft  bei  ^Inna^me  eine«  uon  oornljerem  gefaxten  GntfdjluffeS, 
©tempelfteuerbelifte  au  begeben,  bie  ©elbftänbigfett  be*  in  jebent  (SütjelfaH  gefaxten  $orfa|e3 
itid>t  aufgehoben  ju  fein  (SR.©,  in  ©ttff.  XXX,  286;  ugl.  audj  ttnm.  $u  §.  26  ©ef.). 

3«  §  35. 

„©emeinfdjaftlidje  Kontrahenten"  finb  $.  8.  jroei  Sßerfonen,  wetdje  oon  einem 
dritten  ungeteilt  Wertpapiere  ju  $fanb  nehmen  (SR.©,  in  ©trff.  XXVIH,  365). 

8»  §•  36. 

£8  lautet  ©eäjfelftempelfteuergef.  t>.  10.  3unil869: 

§.  17  ©afc  1.  ,,©edjfelfiempei*©interaie$ungen  (§.  15)  uerjäljren  ht  fünf  Sauren, 
üon  bem  £age  ber  WuSfteüung  be3  SBed)fel*  an  geregnet." 

§.  18.  „3n  ©etreff  ber  geftftellung,  Unterfudjung  unb  §ntfd)eibttng  ber  SBedjfefc 
ftempeU^interjie^ung  unb  ber  SBoUftredung  ber  Strafe,  fonrie  in  betreff  ber  ©traf* 
mtlberung  unb  be3  (SrfoffeS  ber  ©träfe  im  ©nabemoege  tommen  bte  $orfd)riften  jur 
Mmoenburig,  nadj  melden  ftdj  ba«  ©erfahren  roegen  SSerge^en  gegen  bit  ^oflgefefce 
—  in  ben  oon  ber  ßemeinfdjaftlidjen  goflgrenje  auSgefdjtoffenen  ©ejirfen  aber  baft 
©erfahren  toegen  SSerge^en  gegen  bie  ©tetnpelgefefce  —  beftimrat. 
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§37. 
öertoanMnng  bet  Qelbftrafe.    Beitreibung. 

Die  Verwandlung  einer  Geldstrafe,  zu  deren  Zahlung  der  Verpflichtete  unvermögend 
ist,  in  eine  Freiheitsstrafe  findet  nicht  statt.  Anch  darf  zur  Beitreibung  von  Geld- 
strafen ohne  Zustimmung  des  Verurtheilten,  wenn  dieser  ein  Deutscher  ist,  kein 
Grundstück  subhastirt  werden. 

§.  38.  ©körben  itttb  Beamte. 

Unter  den  in  diesem  Gesetze  erwähnten  Behörden  und  Beamten  sind,  soweit  das 
Gesetz  nichts  anderes  bestimmt,  die  betreffenden  Landesbehörden  und  Landesbeamten 
verstanden. 

Welche  dieser  Behörden  und  Beamten  die  in  dem  Gesetze  als  zuständig 
bezeichneten  sind,  bestimmen,  sofern  das  Gesetz  nichts  anderes  verfugt,  die  Landes- 
regierungen. 

Ben  letzteren  liegt  auch  die  Eontrole  über  die  betreffenden  Behörden  und 
Beamten  ob. 

§.  3». 
Sefngniffe  ber  beanfft^tfgenben  Beworben  nnb  Beamten. 

Die  in  den  einzelnen  Bundesstaaten  mit  der  Beaufsichtigung  des  Stempelwesens 
beauftragten  Behörden  und  Beamten  haben  die  ihnen  obliegenden  Verpflichtungen 
mit  den  gleichen  Befugnissen,  wie  sie  ihnen  hinsichtlich  der  nach  den  Landesgesetzen 
zu  entrichtenden  Stempelabgaben  zustehen,  auch  hinsichtlich  der  in  diesem  Gesetze 
bestimmten  Abgaben  wahrzunehmen. 

Der  Prüfung  in  Bezug  auf  die  Abgabenentrichtung  durch  von  den  Landes- 
regierungen zu  bestimmende  höhere  Beamte  unterliegen  öffentliche  Anstalten,  Aktien- 
gesellschaften, Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  eingetragene  Genossenschaften 
und  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  sofern  sie  abgabepflichtige  Geschäfte 
der  unter  Nummer  4  des  Tarifs  bezeichneten  Art  gewerbsmässig  betreiben  oder  ver- 


2>ie  im  §.15  toorgefdjriebenen  ©elbbu&en  fallen  bem  3fi8fuä  beseitigen  (Staates 
ju,  t*on  beffen  Beworben  bxt  ©trafentfdjeibung  erlaffen  ift." 

§.  19.  „Sebe  toon  einet  na$  §.  18  äufiänbtgeu  93e$örbe  toegen  SBedjfelfiempel* 
©tntetjie^ung  einjuleitenbe  Unterfudjung  unb  $n  erlajfenbe  ©trafetttföeibung  fatra 
and)  auf  biejenigen  Snljaber  bed  SBedjfel«,  roeldje  anberen  33nnbe8ftaaten  angelten, 
ausgebest  »erben.  %\t  @ttaft)o0frtectung  ift  nötigenfalls  burd)  töeautfitton  ber  ju* 
ftänbigen  ©eljörben  unb  Beamten  be8  ©taate«  ju  bewirten,  in  beffen  ©ebtete  bie 
gfraftrecfungSmaftreget  yax  Ausführung  fomtneu  fofl. 

3)ie  Beerben  unb  Beamten  ber  SunbeSfiaaten  foUen  ftdj  gegenfetttg  tr)ärig  nah 

afyne  SSexjug  ben  oerlangten  ©eiftanb  in  alten  gefefrlidjen  SRa&regeht  reiften,  toeldje 

jur  ©ntbechmg  ober  Seftrafung  ber  ©etrjfelftentyek$mterjie$ttngen  btenlicr)  ftnb.M 

Ster  §.  17  <5afr  1  3»ed>felfiemj>elfteuergef.  ftnbet  nfc^t  nur  auf  abfldjtlidje  ^htterjte^ungen, 

{onbeat   aud)  anf  bie  Orbnungdrotbrigfetten   be*  §.  34  8bf.  2  9tei<$3ftemj>elgef.  Änroenbung 

«.$.  in  ©trff.  XXX,  286). 

8*  §.  3«. 

„©ewerbSmäfeig"  ift  ein  Betreiben  ober  »ermitteln,  toeld)e«  t*on  ber  flbftd&t  be^errfdjt 
totrb,  eine  fortgefefcte,  auf  (Srroerb  gerichtete  Sfjättgteit  ausüben  ($.®.B.  §.  1  «nm.  IIIA);  ob 
Mefe  £$atigfeit  einen  befonber*  grofjen  Umfang  $at,  ift  uner^ebüd)  (SR.©,  in  Strff.  XXVII,  208). 
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mittein.  Der  gleichen  Prüfung  unterliegen  die  zur  Erleichterung  der  Liquidation  von 
Zeitgeschäften  bestimmten  Anstalten. 

Den  revidirenden  Beamten  sind  alle  bezüglichen  Schriftstucke  und  erforderlichen- 
falls auch  die  Geschäftsbücher  zur  Einsicht  vorzulegen. 

Von  anderen  als  den  im  Absatz  2  bezeichneten  Personen  kann  die  Steuerdirektiv- 
behörde die  Einreichung  der  auf  bestimmt  zu  bezeichnende  abgabepflichtige  Geschäfte 
bezüglichen  Schriftstücke  verlangen. 

§.  40. 
^rftfttttgfc  nnb  »naetge^tdft  oaberer  Starben  ttub  Beamten. 

Ausserdem  haben  die  Beichsbehörden,  die  Behörden  und  Beamten  der  Bundes- 
staaten und  Kommunen,  die  von  Handelsvorständen  eingesetzten  Sachverständigen- 
kommissionen und  Schiedsgerichte,  sowie  die  Notare  die  Verpflichtung,  die  Besteuerung 
der  ihnen  vorkommenden  Urkunden  zu  prüfen  und  die  zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden 
Zuwiderhandlungen  gegen  dieses  Gesetz  bei  der  zuständigen  Behörde  zur  Anzeige  zu 
bringen. 

6adj*crftänbtge»    ganbelftsrfttttbe»       §.  41. 

Der  Bundesrath  ordnet  an,  in  welchen  Fällen  bei  administrativen  Straffestsetzungen 
Sachverständige  zu  hören  sind;  solche  sind,  wo  Handelsvorstände  bestehen,  von  diesen 
zu  bezeichnen. 

Die  Handelsvorstände  können  unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse 
und  Gewohnheiten  ihres  Bezirks,  zum  Zweck  der  Durchfahrung  des  Gesetzes  und 
Sicherung  der  Entrichtung  der  Abgaben  reglementarische  Anordnungen  erlassen; 
letztere  bedürfen  der  Zustimmung  der  Landesregierungen. 

§•42. 
Soflffrecfbarfett  nnb  Sottftee&ittggfcerfaijrett. 

Bezüglich  der  Vollstreckbarkeit  und  des  Vollstreckungsverfahrens  werden  die 
Reichsstempelabgaben  den  Landesabgaben  gleichgeachtet 

VerfBttltdje  Befreiungen.  §.  43. 

Die  Kassen  des  Reichs  sind  von  der  Entrichtung  der  durch  dieses  Gesetz  unter 
Tarifhummer  1,  2,  3  angeordneten  Abgaben  befreit. 

Andere  subjektive  Befreiungen  finden,  soweit  nicht  ausdrücklich  Ausnahmen 
angeordnet  sind,  nicht  statt'. 

3»  §.  4«. 

$0  lautet  ©ecbfeiftempeifteuergef.  t>.  10.  Sunt  1869  §.  26  «bf.  2—4: 

„5ür  bie  Äufbebung  ber  in  btn  einzelnen  Staaten  be«  ttttttbeft  beßecjenben  fub* 
jeftiben  Befreiungen  t>on  bet  SSedjfelfiempelfteuet,  melctje  auf  IftfHgm  $rit>atrect)t** 
titeln  berufen,  ttixb,  ittfomeit  btefeiben  nact)  ben  ßanbeSgefefcen  nidjt  oljne  (fort* 
fdjäbigung  aufgehoben  »erben  föntten,  aud  ber  SBunbefttaffe  (fottfdjäbigimg  getetftet. 
<Binb  in  ben  bet  {Befreiung  jum  ®runbe  liegenben  Verträgen,  @pegia(prfotfegiat  trab 
fonftigen  9ted)t$tite(n  Befthnmungen  über  bie  fLct  unb  $ö$e  ber  ©Htfdjäbtgung  est« 
galten,  fo  behält  e£  babei  fein  $e»enben. 

StaberenfaßS  wirb  bift  jum  (Srlöföen  ber  Befreiung  htm  berechtigten  ber  Stempel 
betrag,  welchen  er  nad)  Borfctjrtft  bieftf  ©efefce*  entrichtet  $at,  auf  Gtautb  peciottföer 
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Wegen  der  Entschädigung  für  die  Aufhebung  solcher  Befreiungen,  welche  etwa 
auf  lästigen  Privatrechtstiteln  beruhen,  sowie  wegen  der  Erstattung  der  von  solchen 
Berechtigten  entrichteten  Stempelbeträge,  kommen  die  entsprechenden  Bestimmungen 
des  Gesetzes,  betreffend  die  Wechselstempelsteuer  (§.  26  Absatz  2  bis  4),  zur  Anwendung. 

§.44. 

<Br$cttt»g*«  ttnb  Sertvtlhrajßfoftett. 

Jedem  Bundesstaate  wird  von  der  Jährlichen  Einnahme,  welche  in  seinem  Gebiete 
aus  dem  Verkauf  von  Stempelmarken  oder  gestempelten  Blankets  oder  durch  baare 
Einzahlung  von  Reichsstempelabgaben  erzielt  wird,  mit  Ausnahme  der  Steuer  von 
Loosen  der  Staatslotterien,  der  Betrag  von  zwei  Prozent  aus  der  Beichskasse  gewährt. 

§.  45.  9iei4*'"ffc-    ft*er»eifMtg. 

Der  Ertrag  der  Abgaben  fiiesst  nach  Abzug 

1.  der  auf  dem  Gesetze  oder  auf  allgemeinen  Verwaltungsvorschriften  beruhenden 
Steuererlasse  und  Steuererstattungen, 

2.  der  nach  Vorschrift  des  §.  44  zu  berechnenden  Erhebungs-  und  Verwaltungs- 
kosten 

in  die  Beichskasse  und  ist  den  einzelnen  Bundesstaaten  nach  dem  Massstabe  der 
Bevölkerung,  mit  welcher  sie  zu  den  Matrikularbeiträgen  herangezogen  werden,  zu 
überweisen. 

§.  46.  3ett*imft  be*  3»trftfttr€ieit*< 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Mai  1894  in  Kraft 

Für  das  Gebiet  der  Insel  Helgoland  wird  der  Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  des 
Gesetzes  durch  Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung  des  Bundesraths  festgesetzt 


Kad>tDetf»tg  an*  ber  8unbe*faffe  erfiattet.  S)ie  SfoffteHmtg  unb  Prüfung  ber  perio* 
Mfdjen  9tad)ioetfimgen  erfolgt  nadj  ben  non  beut  ©unbe*rate  hierüber  ju  erlaffenben 
näheren  ftnorbmmgen. 

Süt  ©tempelbettäge,  bereu  Grfiattung  ber  berechtigte  von  anbeten  £etfae$metn 
am  Umlaufe  be«  SBedjfet*  ober  uon  feinen  Kommittenten  ju  forbem  $at,  wirb  ht 
feinem  8faue  an*  ber  ©unbesfafife  Gtrrfääbigung  gewahrt." 


ITarif.] 
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V.  ©tempelabgabtn. 


Tari 

f. 

Steuersatz 

Berechnung 

s 

Gtf  mtaid  Itr  Beittttnmg. 

Tem 

der 

1 

Hun- 

Tau- 

1 

Stempelabgabe. 

08 

dert 

send 

■*   1    4 

Aktien,  Renten-  und  Schuld- 

verschreibnngen. 

1. 

a)  Inländische  Aktien  und  Ak- 
tienantheilsscheine,  sowie  In- 
terimsscheine  über  Einzah- 
lungen   auf    diese    Wert- 

papiere      

1 

— 

— 

— 

b)  Ausländische  Aktien  und  Ak- 

tienantheilsscheine,  wenn  sie 

imlnlande  ausgehändigt,  ver- 

äussert, verpfändet  oder  wenn 

daselbst     andere    Geschäfte 

unter   Lebenden    damit   ge- 

macht oder  Zahlungen  darauf 

geleistet  werden,  —  unter  der 

gleichen  Voraussetzung  auch 

Interimsscheine    über    Ein- 

zahlungen auf  diese  Wert- 

papiere      

iVi 

— 

— 

— 

vom  Nennwerthe,  bei  Inte- 

Die Abgabe  ist  von  jedem 

rimsscheinen  vom  Betrage 

Stück    nur   einmal   zu   ent- 
richten. 

der  bescheinigten  Einzah- 

lungen, und  zwar 

Befreit  sind: 

zu   la  in  Abstufungen 

Inländische    Aktien    und 

von  1  Mark, 

Aktienantheilsscheine,  sowie 

zu   lb   in  Abstufungen 

Interimsscheine    über    Ein- 

von l1/)  Mark 

zahlungen  auf  diese  Wert- 

für je  100  Mark  oder  einen 

papiere,  sofern  sie  von  Aktien- 

Bruchtheil dieses  Betrages. 

gesellschaften      ausgegeben 

Der    nachweislich   ver- 

3»  tortfuiiraraer  1. 

I.  JUtttat  »gl.  $.©.$.  §.  179  Stern.  IV a.  ttttie  über  meutere  Hnteüredjte  tagt  $.©.9. 
§.  179  «tarn.  IV d,  SR.©.  XLII,  42.  «fttenantetlftfeine  Ahme»  wir  bei  bat  bot3nfraft* 
treten  be*  ©ef.  ü.  18.  3uü  1884  gegrünbeten  ©cfcüfd^aftcit  boxfommen. 

II.  Suteximtfätiue  t>gl.  §.©.8.  §.  179  «nm.  V.  «ein  gnterfotffdjeta,  unb  überhaupt 
leine  ftempelpfltdjrtge  Utfunbe  tft  bie  in  ber  <£rrfdjtMtgSbet$anbhmg  (§.©.83.  §.  188)  enthaltene 
©efdjenrigung  über  erfolgte  <£ingaf}lung  auf  bit  übernommenen  bitten  (SR.®,  i.  ©trff.  VIII,  35). 

HL  #*f<t&fie  **tt*  rfele«be«  bgl.  KeidjSftempelgef.  §.  3  «rnn.  IV. 

IV.  #a»etii«ftitgc  9»«ft*  »gl.  $.©.».  §.  180  ttnm.  Hai. 
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3 
es 


Steuersatz 


Hun-   Tan-l! 
dert    send, 


4 


Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


(10 


2. 


werden,  welche  nach  der  Ent- 
scheidung des  Bundesrat!» 
ausschliesslich  gemeinnützi- 
gen Zwecken  dienen;  den  zur 
Vertheilung  gelangenden 
Beingewinn  satzungsmässig 
auf  eine  höchstens  vierpro- 
zentige  Verzinsung  der  Ka- 
pitaleinlagen beschränken, 
auch  bei  Auslösungen  oder 
für  den  Fall  der  Auflösung 
nicht  mehr  als  den  Nenn- 
werth  ihrer  Antheile  zusichern 
und  bei  der  Auflösung  den 
etwaigen  Best  des  Gesell- 
schaftsvermögens für  gemein- 
nützige Zwecke  bestimmen. 
Die  von  solchen  Aktien- 
gesellschaften beabsichtigten 
Veranstaltungen  müssen  auch 
für  die  minder  begüterten 
Volksklassen  bestimmt  sein. 

a)  Inländische  für  den  Handels- 
verkehr bestimmte  Benten- 
und     Schuldverschreibungen 


i 


steuerte  Betrag  der  In- 
terimsscheine wird  auf  den 
Betrag  der  demnächst  etwa 
zu  versteuernden  Aktien 
u.  s.  w.  angerechnet. 

Ausländische  Wertbe 
werden  nach  den  Vor- 
schriften wegen  Erhebung 
des  Wechselstempels  um- 
gerechnet. 


V.  gtaftttft  ««*  §tmptUnf\>TU&  ügl.  SReidjäftempelgef.  §.  6  31nm.  I,  II. 

VI.  §ltntrl*\.  $te  (Steuer  tft  bei  Eingabe  ton  Vitien  tiom  Dotteit  «Kennwert  ju 
beredten,  aud)  wenn  bie  BuSgabe  cor  »onja&lung  erfolgt  (SR.©.  XXXIX,  103).  SBlrb  eine 
Urfunbe  über  mehrere  Anteile  auSgefteßt,  fo  if±  nad>  Sfoweifung  be3  8finanjmtnifter*  (n. 
J8.  §ebr.  1899  (Sentralbl.  b.  $Cbgaben*©efe$gbg.  ©.  41)  bie  Urfunbe  als  eine  «ftie  $u  ber* 
fteuem,  wenn  (nadj  3n§alt  ber  Urfunbe  ober  ©afcung)  ber  (Smpfänger  nid)t  ba&  IRec^t  $at,  bie 
ttaäfteflung  getrennter  Urfunben  $u  oerlangen  (ogl.  SR.©.  XLII,  41);  jebodj  al«  mehrere 
fcftten,  wenn  bem  (Empfänger  bie«  SRedjt  $ufle§t  (og(.  SR.©.  XXXVI,  160).  * 

3»  tarifmtraraer  2. 

I.  &üt  b«  $auM*vtxtyt  btfttomt  DgL  $.©.93.  §.  1  Sfom.  III  C  giff.  1  e,  §.  93 
Sinnt.  III  e.  SBefentKd)  ift  weber  bie  Mbfidjt  be«  Ausgeber«  nod)  ber  tr>arfäc!r)licr)e  <£rfolg,  fonbern 
bie  93efdjaffen$eit  (Sorm  mtb  Qnfjalt)  ber  Urfunbe,  üor  allem  beren  letzte  übertragbarfeit  anb 
Seräufjerbarfeit  (SR.©.  XVI,  85,  XVIII,  134);  „befümmt"  fie$t  ba$er  §icr  für  „geeignet*  (ngl. 
9*.@.  XVI,  86).  grür  ben  §anbel3t>erfe$r  beftimmt  in  biefem  <Simte  finb  ftet*  3n$aberfd)uib* 
toerfäreibirngen  (SR.©,  in  Strff.  XI,  426,  SR.©.  XVHI,  134),  unter  Umjtönben  aud)  ßrbrepapiere 
(SR.©,  in  ©trff.  XI,  426,  SR.©.  XVI,  86).  töamenpaptere,  aud)  wenn  ßegitimarum«naptere  (81®. 
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V.  ©tempelafcgd&en. 


Steuersatz 

Berechnung 

1 

fefustari  4er  Bitteueriog. 

Tom 

der 

1 

Hun- 

Tau- 

Stempelabgabe. 

i-3 

dert 

send 

A 

4 

(20 

(auch     Partialobligationen), 
sofern  sie  nicht  unter  Num- 
mer 3  fallen,  sowie  Interims- 
scheine  über   Einzahlungen 

auf  diese  Wertpapiere  .    . 

— 

4 

— 

— 

b)  Benten-  und  Schuldverschrei- 

vom   Nennwerthe,  bei  Inte- 

bungen ausländischerStaaten, 

rimsscheinen  vom  Betrage 

Korporationen,  Aktiengesell- 

der bescheinigten  Einzah- 

schaften   oder    industrieller 

lungen,  und  zwar 

Unternehmungen  und  sonstige 

zu  2  a  in   Abstufungen 

für  den  Handelsverkehr  be- 

von 40  Pfennig, 

stimmte  ausländische  Benten- 

zu  2  b  in  Abstufungen 

und    Schuldverschreibungen, 

von  60  Pfennig 

wenn   sie   im  Inlande   aus- 

für je  100  Mark  oder  einen 

gehändigt,    veräussert,   ver- 

Bruchtheil dieses  Betrages. 

pfändet,  oder  wenn  daselbst 

Der   nachweislich    ver- 

andere Geschäfte  unter  Le- 

steuerte   Betrag    der    In- 

benden  damit  gemacht,  oder 

>    terimsscheine  wird  auf  den 

Zahlungen    darauf   geleistet 

Betrag  der  demnächst  etwa 

werden,  —  unter  der  gleichen 

zu  versteuernden   Benten- 

Voraussetzung  auch  Interims- 

verschreibungen   u.  s.  w. 

scheine    über   Einzahlungen 

angerechnet. 

auf  diese  Wertpapiere  .    . 

— 

6 

— 

— 

Ist     der     Kapitalwerth 

Die  Abgabe  ist  von  jedem 

von  Bentenverschreibungen 

Stück   nur    einmal    zu  ent- 

aus diesen  selbst  nicht  er- 

richten. 

sichtlich,  so  gilt  als  solcher 

XVI,  88),  ftnb  nur  auSnaljmStuetfe  für  ben  §anbel«t>erfe$r  bejHmmt;  tooty  nur  bann,  wenn 
fie  mittel«  Snbojfament«  übertragbar  fmb  (SR.©.  XVI,  87;  bagegen  für  nur  mit  ©enefjmigung 
übertragbare  «Ramenaftien  SR.©.  XXXIX,  39).  SRiät,  wenn  fie  nur  burdj  Abtretung  (felbft 
SHantoabtretung)  übertragbar  fmb  (tö.©.  XVI,  87).  @benfo  nid)t  ein  auf  tarnen  umgefdjrtebeneS, 
nidjt  inboffable«  Sn^aberpa^ier  (9t.©.  XL,  134).  3n  ber  Kegel  ferner  nidjt  faufmftnnifÄe 
SBerpflidjtung&fd&eine  unb.  ©runbfdjulbbriefe  ($in.3Rin.£rl.  t>.  6.  SRai  1895,  angeführt  &oeä, 
SReidjSfienq>elgef.  $bfdm.  III  flnm.  143).  Uner$eblid&  ift,  ob  beabftdjtigt  ift,  bie  ^ajriere  aucft 
an  bie  Söörfc  ju  bringen,  ob  fie  gleidföeitig  in  größeren  öettägen  ober  nur  nadj  unb  na* 
ausgegeben  ftnb,  ob  ba$  Verbriefte  SRedjtS&erljältni«  iünbbar,  unb  ob  ber  ©djulbgrunb  angegeben 
rft  (SR.©,  in  ©trff.  XI,  432).  —  3)ie  9h.  2  b  ift  ba$in  aufgelegt  toorben,  ba&  au*  bie  rat 
Eingang  ber  *Rr.  2b  genannten  Urhmben  nur  »enn  für  ben  $anbel*öerfetjr  befttmuit 
ftentyefyflidjtig  feien;  „fonftige"  be&eid)ne  bie  ©ietdffteflung  mit  bem  Dörfer  ©enannten  (91.©. 
XXXIX,  140). 

n.  $4itffr9trf4&tttttt6«    @te  tann  barin  liegen,  bafi  Don  jtoei  in  itontotorrentöetfe^r 
fte$enben  $erfonen  bie  eine  ber  anbeten  angeigt,  fte  §abe  einen  ©djulbbeftag  auf  Sonberfonio 


9Wd)3ftanptIgefefc. 
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I 


Berechnung 

der 

Steinpelabgabe. 


(20 


Befreit  sind: 

1.  Benten-  und  Schuldver- 
schreibungen des  Beichs 
und  der  Bundesstaaten, 
sowie  Interimsscheine  über 
Einzahlungen  auf  diese 
Wertpapiere; 

2.  die  auf  Grund  des  Beichs- 
gesetzes  vom  8.  Juni  1871 
abgestempelten  auslän- 
dischen Inhaberpapiere  mit 
Prämien. 

Anmerkung  zu  Tarif- 
nummer 1  und  2. 

Der  Aushändigung  auslän- 
discher Werthpapiere  im  In« 
lande  wird  es  gleichgeachtet, 
wenn  solche  Werthpapiere, 
welche  durch  ein  im  Auslande 
abgeschlossenes  Geschäft  von 
einem  zur  Zeit  des  Geschäfts- 
abschlusses im  Inlande  wohn- 
haften Kontrahenten  ange- 
schafft sind,  diesem  aus  dem 
Auslande  ttbersandt  oder  von 
ihm  oder  einem  Vertreter  ans 
dem  Auslande  abgeholt  werden. 

Genussscheine  und  ähnliche 


der   25  fache    Betrag    der 
einjährigen  Beute. 

Ausländische  Werthe 
werden  nach  den  Tor- 
schriften wegen  Erhebung 
des  Wechselstempels  um- 
gerechnet 


t>erbud>t  unb  Kerbe  i$n  btd  ju  bcftimmtctn  geityuitft  Hänfen  (dl.®.  XXXIV,  139).  (Sine 
6d)ulbnevfdjreibttng  liegt  $.  SB.  audj  in  eintm  fd)rtftftd)en  Änerfenntni*  be*  Staat*  über  gefd^ulbete 
SRndbergütung  öon  Steuer  (&.@.  XVm,  133). 

HI.  teft&fte  ntäet  ^ebtnbtn  bgl.  8teidj*fiemtoelgef.  §.  3  Hnm.  IV. 

IV.  e>ett*!Wetae.  S)ief  e  33ejetd)nung  wirb  Urhuiben  fe$r  oerfdjiebenen  Spalts  beigelegt. 
3n  ber  Siegel  verbriefen  fte  lein  Änteüredjt,  unb  bann  fallen  fte  ni$t  unter  ben  Begriff  be*  Bitten 
($.©.».  §.  179  tlmn.  IV  a).  Äl«  ©djulbüerfdjteibungen  würben  ®erat6fd)eine  eradjtet,  meldp 
ben  3n$abern  für  ben  SraQ  ber  Sfaflöfung  ber  ©efettföaft  auger  einem  Itateil  an  bem  etwaigen 
Überfdpifs  ein  gorbermtgSredjt  auf  ben  befttmmten  Setrag  bon  je  1000  2JH.  gewährten  (».©. 
XXX,  17). 

V.  ymfeapt,  £tm*ef**fbriKft  vgl.  ffietü)*fiera*e{gef.  §.  6  Kinn.  I,  IL 

Sitr  ünraertung  m  Zariftutiumer  1  unb  2. 
„Ängef  djaff  t"  fteljt  #er  in  bem  allgemeineren  ©inne  Don  „erworben",  fdjtte&t  alfo  bie  nad) 
Xartf  4  a  Slbf.  2  ber  «nf djaffung  gfetdjgefteHten  ©efdjäfte  ein  (ft.@.  XLI,  140)« 
SR  a  Tower,  $.<0.8.  £anbettre<$tlt$e  fte&engefefrc   12.  Auflage.  11 
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V.  StempelaBgaBat. 


1 


Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


(3) 


zum  Bezüge  eines  Antheils  an 
dem  Gewinn  einer  Aktien- 
Unternehmung  berechtigende 
Wertpapiere,  sofern  sie  sich 
nicht  als  Aktien  oder  Aktien- 
antheilsscheme  (Tarifnummer  1) 
oder  als  Renten-  oder  Schuld- 
verschreibungen (Tarifnummer 
2)  darstellen,  unterliegen  einer 
festen  Abgabe,  die  für 

a)  solche,  welche  als  Ersatz  an 
Stelle  amortisirter  Aktien  aus- 
gegeben werden 

b)  alle  übrigen,  und  zwar 

1.  inländische 

2.  ausländische     .... 
beträgt. 

Vor  dem  1.  Mai  1894  aus- 
gegebene Oenussscheine  sind 
der  vorbezeichneten  Abgabe 
nicht  unterworfen. 

a)  Inländische  auf  den  Inhaber 
lautende  und  auf  Grund  staat- 
licher Genehmigung  ausge- 
gebene Beuten-  und  Schuld- 
verschreibungen der  Kom- 
munalverbände und  Kom- 
munen, sowie  Interims- 
scheine über  Einzahlungen 
auf  diese  Wertpapiere   .    . 

b)  Inländische  auf  den  Inhaber 
lautende  und  auf  Grund  staat- 
licher Genehmigung  ausge- 
gebene Renten-  und  Schuld- 
verschreibungen der  Kor- 
porationen ländlicher  oder 
städtischer  Grundbesitzer,  der 
Grundkredit-  undHypotheken- 
banken  oder  der  Transport- 
gesellschaften, sowielnterims- 
scheine  über  Einzahlungen 
auf  diese  Wertpapiere   . 


50 


von  jeder  einzelnen  Urkunde 


vom  Nennwerthe  beziehungs- 
weise vom  Betrage  der  be- 
scheinigten Einzahlungen 
nach  Massgabe  der  Tor- 
schriften für  die  Abgaben- 
berechnung bei  inlän- 
dischen Wertpapieren  der 
unter  Nr.  2  bezeichneten 
Art,  und  zwar  in  Ab- 
stufungen von  10  be- 
ziehungsweise 20  Pfennig 
für  je  100  Mark  oder  einen 
Bruchtheil  dieses  Betrages» 


fflei$*ftanpelgefe$. 
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25 

■s 

1 

»-3 


4. 


Gtgeutari  4er  Butemnnf. 


Kauf-  und  sonstige 
Anscbaffungsgeschafte. 

a)  Kauf-     und    sonstige    An- 
schaffungsgeschäfte  über 

1.  ausländische  Banknoten, 
ausländisches  Papiergeld, 
ausländische  Geldsorten; 

2.  Wertpapiere  der  unter 
Nr.  1,  2  und  3  des  Tarifs 
bezeichneten  Art     .    .    . 

Den  Kauf-  und  sonsti- 
gen Anschaffungsgeschäf- 
ten steht  gleich  die  bei  Er- 
richtung einer  Aktien- 
gesellschaft oder  Kom- 
manditgesellschaft auf 
Aktien  erfolgende  Zutei- 
lung der  Aktien  auf  Grund 
vorhergehender  Zeichnung, 
die  bei  Errichtung  einer 
Aktiengesellschaft  statt- 
findende Uebernahme  der 
Aktien  durch  die  Gründer 
und  die  Ausreichung  von 
Wertpapieren  an  den 
ersten  Erwerber. 

Ermässigung. 
Hat  ein  Kontrahent  nach- 
weislich im  Arbitrageverkehr 


710 


Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


3u  Xartfwnantcr  4. 
I.  JUmf-  ««*  f**ftl%t  jt«f4tff»«(j*ftef4ftfit.  Stafdjaffnng  ngl.  §.©.99.  §.  1  #nm.  HIC 
3iff.  1  a.  $ier$u  gehört  ein  Umtauft  unter  SJerftnberung  be$  Derbrieften  Stecht«* 
Derljftltntffe*  (®ef.  §.  6  Hbf.  2);  fo  5.  $.  her  fettend  be*  Äftionär*  betoitfte  Umtauft  Don 
Vitien  einer  91.®.  gegen  bitten  einer  anbeten  &©.  nadj  erfolgter  Übertragung  bed  Vermögend  ber 
erfteren  tt.®.  a(8  (Stange*  an  Me  atoette  91.©.  (91.®.  XLI,  86),  ber  Umtauft  getoö$nlid)er  Sötten 
gegen  beDorred&tigte  öftren  betfetben  ©efeüfdjaft  unter  Buaaljlung  (9t.@.  XXI,  32),  ber  Umtaufd) 
Don  ©d)ulbnerfd)reibttngen  gegen  anbete  beifelben  ©efeflfdjaft  unter  Anbetung  beft  gtnSfttjje«,  bed 
©efamuitbettage*  ber  ©djulb  unb  be*  £Ugung*plan*  (9t.®.  XXVII,  49),  ber  Utntanfd)  Don 
ber  ttn*lofttng  tmtetliegenben  6djulbberfd>rei6ungen  Detfiaatttä)ter  difenba^nen  gegen  bei  9fo** 
Iofnng  niä)t  unterliegenbe  (SdjulbDerfdjreibtingen  bed  ©taate*  mit  fjerabgefefctem  gin*fafc  (9i©. 

11* 
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V.  @tempela6ga6en. 


.2 

Steuersatz 

Berechnung 

Gtf  eittaai  4er  BtstwerMf. 

TOB         II 

der 

1 

Hon- 1  Tau-' 

Stempelabgabe. 

»j 

dert  |MDd||  A 

4 

(4.) 

anter  die  Tarif nummer  4a  1 
und  2  fallende  Gegenstände 
derselben  Gattung-  im  Inlande 
gekauft  und  im  Auslande  ver- 
kauft oder  umgekehrt,  oder 
an  dem  einen  Börsenplätze 
des  Auslandes  gekauft  und 
an  dem  anderen  verkauft,  so 
erm&ssigt  sich  die  Stempel- 
abgabe von  jedem  dieser  Ge- 
schäfte, soweit  deren  Werth- 
beträge     sich    decken,     zu 
Gunsten  dieses  Kontrahenten 
um    ein    Zwanzigstel    vom 
Tausend,   wenn   die   beiden 
einander  gegenüberstehenden 
Geschäfte  zu  festen  Kursen 
an  demselben  oder  an  zwei 
unmittelbar  auf  einander  fol- 
genden  Börsentagen    abge- 
schlossen  sind.    Es    macht 
keinen  Unterschied,   ob  der 
Kontrahent  die  Geschäfte  im 
Auslande  Belbst  oder  durch 
eine  Metaverbindung   abge- 
schlossen hat. 

Unter  den  gleichen  Voraus- 
setzungen tritt  diese  Steuer- 

• 

vom  Werthe  des  Gegenstandes 
des  Geschäfts,  und  zwar  in 
Abstufungen   von   20  be- 
ziehungsweise 40  Pfennig 
Ar   je    1000   Mark    oder 
einen     Bruchtheil     dieses 
Betrages. 

Der  Werth  des  Gegen- 
standes  wird    nach    dem 
vereinbarten    Kauf-     oder 
Lieferungspreis,  sonst  durch 
den  mittleren  Börsen-  oder 
Marktpreis   am  Tage  des 
Abschlusses  bestimmt.  Die 
zu  den  Wertpapieren  ge- 
hörigen Zins-  und  Gewinn- 
antheil8scheine  bleiben  bei 

•    Berechnung    der    Abgabe 
ausser  Betracht.    Bei  Ge- 
schäften  über    die    unter 
Nr.  2   Befreiungen   Nr.  1 
und  Nr.  3  des  Tarifs  auf- 
geführten   Papiere    bleibt 
der  den  Nennwerth  über- 
steigende Werth  der  an- 
geschafften    Wertpapiere 
dieser  Gattung  ausser  Be- 
tracht, wenn  der  gesammte 

XXVII,  50).  Gbenfo  unetgentU$e  »erpf&nbungd*  (».©.  XXI,  36),  ßet$*,  SKiet» 
nnb  5Berma$rung*gefdjäfte  (3t.@.  XLII,  12;  ogl.  ®ef.  13),  nidjt  ober  eigentliche 
8ertfa^ung$gefd)äfte(ffi.®.  XXI,  36).  $te  Eingabe  in  «erwaljnrag  mit  bei  Ermächtigung  jur 
föücflieferung  anberer  ©titele  ift  ein  burd)  ba*  ©ebraudjraadjen  Don  bet  ©rmädjtigung  be* 
btngte*  (®ef.  §.  8)  Sfafd&affungSgefdjäft  (91.®.  XLII,  11).  <£tn  Äonf  orttaltoerttag  betreff« 
Übernahme  ber  benut&ä)ft  oon  einem  2>atte$n£ne!)mer  auSjugebenben  ©djulböerfdjteibungen  ift 
lein  $btfc$affung*gefd)äft,  aud)  lebt  bebtngte«,  utelmefc  ein  ©efeHfd)aft8t>ertrag,  bet  meinem  al* 
einer  ber  ©efeDfctjafttatoede  bie  ttbfdjtte&ung  eine«  ÄnfdjaffungftgefdjäfteS  in  Sfaajtdjt  genommen 
ift  (».©.  XXVI,  50).  ©ei  Unterfonforttafoetträgen,  b.  t).  Vertragen  awtfd&en  einem  ber  $au{>t* 
!onforten  nnb  Unterlonforten  über  gememfdjaftltdje  $ertoertung  ber  auf  ben  Anteil  be*  erfteren 
im  §aupttonforti«m  faüenben  $ajriere,  ift  ju  unterf Reiben,  ob  ber  Unterfoufortiafoertrag  oor 
nber  na d)  beut  ooui  ©anjrttonforttum  mit  bem  Stätten  abgefdjloffenen  ÄnfdjaffuugSgefdjäft  ab* 
$efdjloffen  tofcb;  nur  in  Unterem  gfaHe  tft  ber  Unterfonforttafoertrag  ein  ^nfä^affungÄgefa^äft^ 


9&eidj*ftemt>e!gefe|. 
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ermässigung  ein,  wenn  An- 
nnd  Verkäufen  von  auslän- 
dischen Banknoten  oder  aus- 
ländischem Papiergeld  Ge- 
schäfte über  Kontanten  oder 
Wechsel  gegenüberstehen. 

Eine  einmalige,  längstens 
halbmonatliche  Prolongation 
im  Auslände  abgeschlossener 
Geschäfte  dieser  Art  bleibt 
steuerfrei. 

Die  Geschäfte  sind  zunächst 
nach  dem  vollen  Betrage  zu 
versteuern.  Der  Bundesrath 
erlässt  die  näheren  Vor- 
schriften darüber,  auf  Grund 
welcher  Nachweise  die  Er- 
stattung des  zuviel  verwen- 
deten Stempels  erfolgt, 
b)  Kauf-  und  sonstige  An- 
schaffungsgeschäfte, welche 
unter  Zugrundelegung  von 
Usancen  einer  Börse  ge- 
schlossen werden  (Loko-,  Zeit-, 
Pix-,  Termin-,  Prämien- u.  s.  w. 
Geschäfte),  über  Mengen  von 
Waaren,  die  börsenmässig  ge- 
handelt werden 


Steuersatz 


Hub-   Tan- 
dert    und 


Vi. 


Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


Nennwerth  5000  Mark  nicht 
übersteigt. 

Ausländische  Werthesind 
nach  den  Vorschriften  wegen 
Erhebung  des  Wechselstem- 
pels umzurechnen. 


»eil  her  ©auptlonforte  feinen  Anteil  bereit«  erworben  ljatte,  mithin  in  beut  Unterfonfortial* 
toerteag  fem  reine«  HbnrtdtefangSgefdj&ft  unter  ©efeflfd&aftern,  bielme^r  §ugleid)  ein  eventueller 
Seräujjerungaöertrag  liegt  (dl.®.  XX VL  52;  t>gl.  SR.®.  XX,  197,  XXI,  68).  %u$  era 
$i$!ontierttng*gefd)äft  enthält  eine  Sfofdjaffung  (tgl.  dt.®.  XVIII,  129). 

n.  $ttiä)fi€)tn*t  $tf$äfU.  $er  flbf.  2  ju  fcarif  4  a  war  in  ber  Raffung  be*  SReidj«* 
ftcmpelgef.  d.  29.  3Wat  1885  nid&t  enthalten.  $ie  Sterin.  Stottf.  b.  8fr.<8>.  Ratten  am  30.  3uni 
1893  einen  93efe^lu6  ba#n  gefa&t,  bafc  eine  tot  SBege  ber  <8Het<$grünbung  eifolgenbe  Übernahme 
ber  „Äftien"  einer  yx  errtdjtenben  WtiengefeHfd)aft  burd)  bte  ©rttnber  lein  ftnfdjiaffwtg*? 
geföäft  fei  (81.©.  XXXI,  17).  Um  eine  berarttge  Übernahme  bemtod)  fieuerpfltd)tig  ju  matten, 
ttjuxbe  beut  ©efefc  in  ber  neuen  gfaffung  ber  obige  ft&fafe  hinzugefügt.  —  Unter  „Äuäreidjung 
an  ben  erften  Grtterber"  ift  nidjt  bte  $anbfcng  ber  &u3$änbigung  toerfianben,  fonbern  ber 
»ofdjtoß  be«  ©efd&ftft«,  bur$  meiere«  ber  „erfte  (Ertoerber*  ben  Hnfprud)  auf  Auslieferung 
erlangt  (fö.©.  XXXIX,  129;  über  Urfunbenfiempel  ügl.  §.  3  9fom.  III). 


166 


V.  ©tempelabgaben. 


£ 
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Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


(4-) 


Als  börsenmassig  gehan- 
deltgelten  diejenigen  Waaren, 
für  welche  an  der  Börse,  deren 
Usancen  für  das  Geschäft 
massgebend  sind,  Termin- 
preise notirt  werden. 

Befreiungen. 
Die  vorbestimmte  Abgabe  wird 
nicht  erhoben: 

1.  falls  der  Werth  des  Gegen- 
standes des  Geschäfte  nicht 
mehr  als  600  Mark  beträgt. 

Werden  zwischen  denselben 
Kontrahenten  an  einem  Tage 
zu  gleichen  Vertragsbestim- 
mungen mehrere  Geschäfte 
über  Gegenstände  derselben 
Art  ohne  Vermittler  oder 
durch  denselben  Vermittler 
abgeschlossen,  deren  Ge- 
sammtwerth  mehr  als  600 
Mark  beträgt,  so  greift  für 
die  einzelnen  Geschäfte,  auch 
wenn  der  Werth  des  Gegen- 
standes derselben  den  Betrag 
von  600  Mark  nicht  über- 
steigt, diese  Befreiung  nicht 
Platz. 

2.  falls  dieWaaren,  welch eGegen- 


m.  Stert  fcc*  gtftettftatfce*.  »ei  Übernahme  üon  „ftftien"  (&runb!aj>ttatanteilen)  tft 
©egenfianb  be*  ©efdjftft*  ber  n olle  ©ert  ber  übernommenen  (Etntageberpfitdjtung  (=„9lu*gabes 
betrag",  $.©.$.  §.  184  fcnm.  1),  felbft  wenn  aunadjft  nur  ein  Seil  eiitjuaaWen  tfi  (fö.©. 
XXXIX,  131). 

IV.  SRettgett  9#«  3*«rett  (tarif  4  b)  fhtb  (wem  man  Don  bem  SrforbemiS  beS  börfen* 
mä&tgen  fcanbefo«  abfielt)  ntdjt  auSföfle&ftdj  foläje,  bie  naä)  3a$l,  SKafc  ober  ©etoidjt  ge* 
^anbelt  werben;  nur  mufj  e*  tfdj  um  eine  im  gewö§nlid)€n  ©»radjgebraudj  ol«  SRenge  bejeio> 
nete  gräfeete  galjl  nou  gleichartigen  @adjcn  fjanbelu,  bie  nad)  üjret  öefdjaffenljett  unb  bem 
SSiUen  ber  SBertragfdjlte&enben  als  untereinanber  ballig  gleichartige  in  öetradjt  fominen,  oljne 
baß  babei  auf  ba«  ehtaelne*@tütf  att  foldje*  irgenb  eht  ©ewieftt  gelegt  wirb  (SR.©.  XLII,  259). 

V.  SSefreimtftftt.  6ie  begießen  ftdj  auf  bie  Stenujefoorfdjriften  unter  4  a  unb  4  b 
(91.©.  XLII,  261). 


fteid)*ftempelgefe(. 


167 


stand  eines  nach  Nr.  4  b 
stempelpflichtigen  Geschäfts 
sind,  von  einem  der  Vertrag- 
schliessenden  im  Inlande  er- 
zengt oder  hergestellt  sind; 

3.  für  die  Ausreichung  der  von 
den  Pfandbriefinstituten  und 
Hypothekenbanken  aasge- 
gebenen auf  den  Inhaber 
lautenden  Schuldverschrei- 
bungen als  Darlehnsvalnta 
an  den  kreditnehmenden 
Grundbesitzer; 

4.  für  sogenannte  Eontant- 
geschäfte über  die  unter 
Nr.  4a  1  bezeichneten  Gegen- 
stände sowie  über  ange- 
münztes Gold  oder  Silber. 

Als  Kontantgeschäfte  gelten 
solche  Geschäfte,  welche  ver- 
tragsmässig  durch  Lieferung 
des  Gegenstandes  seitens  des 
Verpflichteten  an  dem  Tage 
des  Geschäftsabschlusses  zu 
erfüllen  sind. 

5.  von  den  zur  Versicherung  von 
Wertpapieren  gegen  Ver- 
loosung  geschlossenen  Ge- 
schäften, unbeschadet  der 
Stempelpflicht  der  nach  er- 
folgter Verloosung  statt- 
findenden Kauf-  oder  son- 
stigenAnschaffangsgeschäfte. 

Lotterieloose. 

Loose  öffentlicher  Lotterien, 
sowie  Ausweise  über  Spiel- 


Berechnung 

der 

Stempelabgabe. 


3»  Sartfnttmmer  5. 
I.  Strfttfafft^c.     $gt.   ©ef.   §•  26  ?ütm.  I.     „$ei"   tudfi  ntdjt  barauf  tjtn,   bajj  ber 
Ittbjcfjlufj  ber  SBctten  am  Ort  be8  SßferberennenS  u.  f.  tu.  ftattpnben  mn%  bielme^r  nur  auf  eine 
Sejk&img  ber  SBette  ju  befttminten  Kennen  (SR.©,  in  Strff.  XXIX,  425). 
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V. 

©tempetabgaben. 

1 

fef MttiN  der  Betttitnif . 

Steu 

vom 

örsatz 

Berechnung 
der 

1 

Hun- 
dert 

Tau- 
send 

1 

Stempelabgabe. 

(5.) 

einlagen  bei  öffentlich  ver- 
anstaltetenAusspielungen  von 

Geld-  oder  anderen  Gewinnen 

10 

— 

— 

— 

bei  inländischen  Loosen  vom 

Den  Spieleinlagen  stehen 

planmässigen  Preise  (Nenn- 

gleich  die  Wetteinsätze  bei 

werth)   sämmtlicher  Loose 

öffentlich         veranstalteten 

oder  Ausweise;    bei    aus- 

Pferderennen nnd  ähnlichen 

ländischen  Loosen  von  dem 

öffentlichen  Veranstaltungen. 

Preise  der  einzelnen  Loose 

Befreit  sind: 
Loose   der   von    den    zu- 
ständigen Behörden   geneh- 

in   Abstufungen    von    50 
Pfennig    für   je    5   Mark 
oder  einen  Bruchtheil  dieses 

migten    Ausspielungen   nnd 

Betrages. 

Lotterien,  sofern  der  Gesammt- 

preis  der  Loose  einer  Aus- 

spielung die  Summe  von  ein- 

hundert Mark  und  bei  Aus- 

spielungen zu  ausschliesslich 

mildthätigen    Zwecken     die 

Summe  von  funfundzwanzig- 

tausend  Mark  nicht  übersteigt. 

II.  fmsmdft.  hierunter  ftnb  mix  Me  vom  SBetanftalter  be$  <BpitU  ober  ©ettnntet* 
nehmen«,  ber  bem  (Stofefcettben  aU  ©elbftoertragfdjlie&enber  gegenübertritt,  ausgepeilten  ftuSroetfe 
ju  nerfteljen,  md)t  and)  bte  Dom  Vermittler  für  einen  i$m  erteilten  Auftrag  jum  ©nfefren 
ausgegebenen  Stefäjehugungen  (9t.©.  in  <5trff.  XXXI,  367). 


VI.  Urheberrechte  unb  unlauterer  SBettbctocrb. 

1.  Gesetz,  betr.  das  Urheberrecht  an  Schriftwerken,  Abbildungen,  musikalischen 
Konditionen  and  dramatischen  Werken. 

Tom  11.  Juni  1870.    (B.G.B1.  889). 

I.  Schriftstücke. 

a.  Ausschliessliches  Recht  des  Urhebers. 

§.  1.  ©a><?  be*  ttrljeBerft* 

Das  Recht,   ein  Schriftwerk  auf  mechanischem  Wege   zu  vervielfältigen,   steht 
dem  Urheber  desselben  ausschliesslich  zu. 


Sorbeuertung. 

I.  Oettttttftsgetitf.  S)te«  ©efefc  würbe  eingeführt  mSübljeffenttnbSBaben  burd)  bie 
«erfaffung  beS  beutfa)en  »mibe*  b.  15.  ttobember  1870  (».©.81.  627)  tCrt.  80  au  I,  25,  in 
Württemberg  bureft  «ertrag  b.  25.  «obember  1870  Hrt.  1  (©.©.81.  654),  in  öaieru  burdj 
Äetd)»gef.  b.  22.  SlprU  1871  (S.©.8L  87)  §.  11  „unbeftfabet  ber  fortbauernben  Geltung  be« 
flrt.  68  be«  ©airifdjen  ©efefre*  über  ben  ©djufc  ber  Ur$eberred)te  an  Htterartfdjen  G^eugniffen 
unb  Werfen  ber  Äunft  Dom  28.  Suni  1865",  in  <£lfaß*8ot$rtngen  burd)  ffieidjÄgef.  b. 
27.3anuar  1873  («.©.©1.  42)f  in  fcelgolanb  burd)  IReic^dgef.  b.  22.  Mär*  1891  (».©.»f. 

2i)  «rt.  i  8iff.  vn. 

II.  3U9tff**tft4*r  ^ertaub,  ©in  melpflaatlidjer  Serbanb  &um  Sdjufr  bon  Werfen  ber 
fittteratur  unb  Äunft  würbe  gebilbet  burd)  Übereintunft  (ferner  ßonuention)  b.  9.  September 
1886  («.©.831.  1887  6.  493)  g»ifu)en  S)eutfdjtanb,  Belgien,  Spanien  mit  Äolonteen, 
granfreidj  mit  Äofonieen,  ©roftbritannien  mit  ftofonieen,  §alti,  Stauen,  Sdjweia, 
Sunt*.  $emnäd)fi  traten  bei:  ßujemburg  («.©.81. 1888  ©.227),  Montenegro  (».©.©!. 
1893  @.  136),  Norwegen  (tfl.®M.  1896  6. 107).  5>ie  Übereinfunft  würbe  in  einigen  fünften 
geftnbert  burd)  8ufafcafte  b.  4.  9Hat  1896  (R@.SB1.  1897  ©.  759)  awiftfen  3>eutf<blanb, 
Belgien,  Spanien,  gfranfreid),  ©ro&britannien,  Italien,  ßujemburg,  Monaco, 
Montenegro,  Sdjweij,  XuniS.  ©lei^eitig  würbe  eine  ©eflaration  jur  Übereinfunft  unb 
jur  3ufo^a!te  («.©.©1.  1897  S.  769)  bereinbart  awifd)en  borgenannten  Staaten  unb  Norwegen, 
jebod)  unter  ttuSfdjlufs  bon  ©ro&briiannien.  $emnäd)fi  ftnb  ber  8ufafcafte  unb  ber  Defloration 
beigetreten  fcaiti  («.©.91.  1898  S.  106),  unb  ber  Übereinfunft,  ber  Sufafrafie  unb  ber 
Separation  Sapan  (».©.»(.1899  S.  310;  bgl.  tt.«JBL  1896  S.  726).  £ur  HuSfffl&rung  ber 
Übereinfunft  erging  bat  ©ef.  b.  4.  Hpril  1888  («.©.©!.  139)  unb  auf  ©runb  biefe«  ©efefte*  bie 
«erorbnungen  b.  11.3uli  1888  («.©.»!.  225)  unb  b.  29.  Hobember  1897  («.©.©1.  787).  Mon* 
tenegro  bat  bie  Übereinfunft  mit  Stodjträgen  gefünbigt  unb  tritt  jum  1.  Hprtl  1900  au«  bem 
©erbanb  ((Sentralbl.  1899  S.  192).  —  3n  Art.  15  ber  ©erner  ffonbentton  unb  8ufajarttfel  yt 
berfelben  ftnb  bie  bisherigen  bie  Urheber  ober  8ted)t3nad)f  olger  günftiger  fteüenben  Sonber« 
abfommen  awtfdjen  einzelnen  ber  beteiligten  Staaten  aufred)ter$alten  unb  ber  fünftige  QbfdMufü 
berartiger  Hbfommen  geftattet.  —  d^r  Auslegung  einiger  ©eftimmungen  ber  ©erner  Äonbention 
bgl.  «.©.  XXH,  180,  XL,  109,  9t.©.  in  Strff.  XXIX,  193,  XXX,  81,  189. 

I.  9r9e0etr*4f  *amtr  9^4  bem  (gigentumSredjte,  jebem  dritten  gegenüber  unbebhtgt 
geltenb  gemaust  werben;  ber  ©eltenbmadjenbe  brauet  btn  inneren  ©runb,  warum  er  ba«  3^cct)t 
geltenb  madje,  nidjt  anzugeben  (9t.©.  XII,  52). 


170  VI.  Urheberrechte  unb  unlauterer  SBeltbemerb. 

Sdjui?  be*  Herausgeber«.  §.  2. 

Dem  Urheber  wird  in  Beziehung-  auf  den  durch  das  gegenwärtige  Gesetz 
gewährten  Schutz  der  Herausgeber  eines  aus  Beiträgen  Mehrerer  bestehenden  Werkes 
gleich  geachtet,  wenn  dieses  ein  einheitliches  Ganzes  bildet. 

Das  Urheberrecht  an  den  einzelnen  Beiträgen  steht  den  Urhebern  derselben  zu« 


II.  SMefttt  ift  berjemge,  quo  heften  eigentümlicher  geiftiger  S^ätigfeit  ba»  ©er!  $eroor* 
gegangen  ift;  alfo  nidjt  ber  ©efieller  be«  SBerf«,  e«  fei  benn,  bafe  gerabe  Me  t*on  i$m  ent* 
nücfelte  geizige  Sfcätigteit  ba«  tuefentlicf)  @djaffenbe  ift  (SR.©,  in  @trff.  XV,  406). 

m.  $4riffwert  ift  nur  »ad  ftd)  al«  Au«fta&  einer  inburibueHen  griffigen  £$ätig!rit 
barfieüt,  ntdjt  aud)  gemö$nlid)e  Briefe,  beren3n$att  ftd)  im  toefentltd)en  auf  bie  2Rtrtritong 
perfönlic$er  SRaa>rid)ten,  bie  ©eförecfying  Qcfc^äftlic^er  Angelegenheiten  u.  bgl.  befd)ranft,  felbjt 
wenn  beretnjelt  ©emerfungen  betradjtenber  Art  eingeftoffen  ftnb  (9t.©.  XU,  49).  (fön 
Sdpifttterl  ift  roa»  fä$tg  ift,  burdj  Schrift  mitgeteilt  ju  merben;  nidjt  erforberlt<$  ift,  bai  e» 
oufgejridjnet  ift  ober  audj  nur  aufgezeichnet  merben  f  oll  (9i.©.  XXII,  176).  Ecrlag«fä$igfrft 
ift  niajt  aufcerbem  erforfcrt  (3t®.  in  ©trff.  XXVII,  24;  ogl.  jeboc$  9t.©.  XXII,  177).  Au« 
ein  flehte«,  ju  $RefIamejn?ecfen  oertoenbete«  ©ebidjt  ift  ein  ©cfriftmerf  (9t.©.  in  ©trff,  XII,  360). 
Unerljeblid)  ift  ba«  3Ra&  ber  erforberlid)  gewefenen  getftigen  2$ätigfeit,  ber  Umfang  unb  ber 
innere  ©e&alt  unb  SBert  ber  ©eifieSarbeit  (9t.@.  in  Strff.  XIX,  199). 

IV.  $tf4ü$tt*  Suttufft  ift  nid)t  nur  ba*  SBermögen«tnterefle,  fonbern  aud)  ba* 
geiftige  Sntereffe  be»  ©djriftfieHer«  (9t.@.  XII,  51,  XLI,  47;  »gl.  XVm,  18).  9tac$bntcf 
liegt  ba$er  in  einer  ^exfteQung  oon  Abbrucfen  nad)  ©orna^me  miatftrltdjer  Änberungen  burdj 
ben  Verleger,  fei  eS  bei  ber  erften,  fei  e*  befcuf«  fcerfteflung  einer  folgenben  Ausgabe;  fo  felbft 
nad)  bem  $obe  be«  Urheber«  unb  wenn  ber  3n$att  be*  ©djrifttoer!«  änberungen  Don  Seit  ju 
Seit  nötig  mauste,  e«  fei  benn,  bog  im  $erlag«oertrage  bem  Verleger  ein  9tedjt  $ier$u  über« 
tragen  ift  (91.0).  XII,  53).  ßein  SRadjbrucf  liegt  in  ber  $orna$me  unerheblicher  Änbe* 
rungen  an  ©riefen,  oon  benen  oorau«&ufe$eu  ift,  baß  ber  Jörieffdjreiber  bei  iljrer  Abfaffung 
auf  bie  ©tilifterung  unb  bie  ©a$l  be»  Au«brud«  leinen  befonberen  SBert  gelegt  (at  (9t.@. 
XLI,  47).  (Sbenfotoenig  in  ber  SBemtyung  be*  Xitel«  ritte«  6c$riftwerf«  für  ein  anbereS 
©djriftmer!  (91.©.  XII,  116,  9t.©.  in  ©trff.XVII,  199;  ba&ingefieHt,  ob  ntemal«:  9i.©.  XVIII,  13). 
$urdj  Stadjbrucf  eine«  fefjlenben  Xrileft  unb  (Einfügung  bedfelben  in  ein  unootlftänbige«,  al« 
foldje«  Ttidr>t  Dertrieb«fäljtge«,  o$ne  9tedjt«oerlefcung  erworbene«  (Eranplar  entfielt  ein  ftd)  auf 
bat  gange  ©djrifnoerf  erftreefenber  9ßac$brucf  (9t.@.  XVIII,  13);  fo  aud)  wenn  ber  naa> 
gebrudte  Seil  ba«  Titelblatt  ift  unb  nad)  Sage  be«  Gtaaelfaü«  burdj  biefen  Söteberbrud  ehte 
SBeeinträdjttgung  be«  Urheberrecht«  erfolgt  (91.©.  XVIII,  16).  9tt$t  {ebe  ©djetbigung  be« 
Urheber«  enthalt  bie  bem  Siadjbrucf  etgentümltd)e  Serlefrung  be«  Urheberrecht«;  lejtere  ift  utel* 
meljr  nur  uorfcanben,  toenn  ber  SRadjbruder  burd)  SJerbtelfälttgungen  in  SBetibemerb  mit  ben 
«eroielfältigungen  be«  Seredjtigten  tritt  (9t.@.  XVIII,  15).  Ob,  toenn  testete«  ni$t  ber  Satt, 
bennodj  nad)  allgemeinen  ©runbfäfcen  eine  SRed)t«oerle(ung  anjune^men  ift  unb  Sdjaben«* 
erfatüflieftt  eintritt,  ift  nadj  ».©.  §§.823  ff.  gu  cntfcöeiben  (ogl.  91.©.  XVm,  17). 

8«  §  2. 
(Sin  ehtr)eitlidt)ed  ©ange  liegt  Oor,  roenn  ba«  SBerf  einem  befrimmten  Siel  juftrebt  unb 
btefem  ßiel  afle  einzelnen  Seile  bienen;  unerheblich  ift  einerfrit«,  ob  etma  ber  ßroeef  nur  unoollftcinbig 
€rrei*t,  unb  anbererfeit«,  ob  in  einer  ben  miffenfdjaftlidjen  Anforberungen  entfored)enben  SBeife 
eine  Anorbnung  unb  Gruppierung  ber  einzelnen  Seile  burd)gefü^rt  toorben  ift  (9t.©.  in  6trff. 
III,  76).  SBirb  nid^t  ba^  Sammelroerf  al«  fola^e«,  fonbern  ein  (Sinjelbeitrag  cai»  bemfelben 
nac^gebrueft,  fo  f)at  ber  @ingelbeitragenbe  ba»  2Serfolgung«rec^t  (92.©.  in  @trff.  XXX,  294),  fall« 
er  nidjt  etroa  ba«  Urheberrecht  am  ^injelbeitrag  überhaupt  bem  $erau«geber  übertragen  ^at 
unb  mit  beffen  Genehmigung  naa^gebruert  ift.    ©ottte  nad)  bem  Tillen  be«  Urheber«  ba»  9le$t 
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§.  3.  Übertragbarfeii. 

Das  Becht  des  Urhebers  geht  auf  dessen  Erben  über.  Dieses  Becht  kann 
beschränkt  oder  unbeschränkt  durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von  Todeswegen 
auf  Andere  übertragen  worden. 

b.  Verbot  des  Nachdrucks. 

§.  4.  WedjatstMe  Sertuelfalttgung. 

Jede  mechanische  Vervielfältigung  eines  Schriftwerkes,  welche  ohne  Genehmigung 
des  Berechtigten  (§§.  1,  2,  3)  hergestellt  wird,  heisst  Nachdruck  und  ist  verboten. 

Hinsichtlich  dieses  Verbotes  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  das  Schriftwerk 
ganz  oder  nur  theilweise  vervielfältigt  wird. 

Als  mechanische  Vervielfältigung  ist  auch  das  Abschreiben  anzusehen,  wenn  es 
dazu  bestimmt  ist,  den  Druck  zu  vertreten. 


am  ©naelbeitrag  nur  &u  einem  befiimmten,  Dom  Herausgeber  &u  bertoirtlidjenben  3tt>ecfe 
übertragen  ober  fonft  an  bie  Sßerfon  be«  #erau«geber3  gebuuben  »erben,  fo  Ijat  legerer  fein 
S*e*t  jur  felbfiänbigen  SBeiterberäu&erung  be*  ©injelbeitragS  (91.©.  in  @trff.  XXX,  295). 

3«  §•  3. 

I.  jttairftgttiig.  $a*  Urheberrecht  ge^t  in  bemfelbcn  Sinne  unb  Umfange,  toie 
ed  in  ben  fcänben  be*  @d)riftfteller$  beftanb,  auf  bie  <£rben  über;  audj  biefen  ift  nidjt  nur  ba$ 
SermflgenStnterefje,  fonbern  aua)  ba*  geifiige  3ntereffe  gefdjüfr t  (9t.©.  XII,  52,  XLI,  47).  — 
3>er  Übertragung  gleid)  fteljt  bie  Anfertigung  in  ber  9lbfid)t,  nta)t  für  fidj,  fonbern  für  einen 
anberen  ein  Urheberrecht  $u  f Raffen;  fo  j.  JB.  toenn  mehrere  SJtttglfeber  einer  ©efeHfdjaft  ge* 
memfam  für  bie  ©efeUfdjaft  ein  ©tfrtfttoetf  fdjaffen  (9t.©.  XXXIV,  106). 

II.  jstftaübertragung.  3fr  eine  Übertragung  erfolgt,  fo  ift  bie  guftimmung  be* 
UrfjeberS  jur  SBeiterberftu&erimg  nidjt  erforberlidj,  eS  fei  benn,  baft  fid)  au«  bem  Übertragung«« 
bertxage  ober  au§  fonftigen  Umftänben  ein  au*reid)enber  Anwalt  für  bie  2tnnaljme  ergtebt,  baß 
nad)  bem  SBiUen  be*  Urheber«  ba*  übertragene  SRedjt  an  bie  $erfon  be£  ©rroerber*  gebunben 
fetn  foH  (91.©.  in  ©trff.  XVII,  *74).  Sebod)  liegt  in  ber  SBefugni*  be*  Urheber*,  ber  Über* 
tragung  $efd)rantungen  beizufügen,  jugleid)  bie  SBerec$tigung,  bie  Leiter  Übertragung  au** 
3ufd)lie6en  ober  nur  unter  genriffen  Söebingungen  jujulaffen  (9t.©.  in  ©trff.  XVII,  275).  @o 
ntdjt  nur  im  33er$&ltni*  be*  Urheber«  jum  Verleger,  fonbern  aud)  im  ©erljältni*  be* 
©btaelbettragenben  ginn  Herausgeber  be*  ©ammeltoerf*  (9t.©.  in  ©trff.  XXX,  295). 

III.  StUtlQi  SSe^rdmlmmg.  3fi  ba*  Urheberrecht  nur  auf  3eit  übertragen,  fo  liegt 
(ein  Stadjbrmf  in  ber  burd)  ben  9ted)t*nad)f  olger  oor  geitablauf  gefdjeljenbett  fterfielhmg  bon 
SSerbielfältigungen  mit  ber  Hbfid)t,  fte  nad)  Settablauf  ju  bertreiben;  bod)  fönnen  ans  bem 
fpftteren  Sertrieb  fcnforfidje  be*  Urheber«,  in*befonbere  auf  @d)aben*erfa$,  ertoadjfen  (9t.©. 
in  ©trff.  XIV,  267).  3ft  ba*  Urheberrecht  burefc  Vertrag  übertragen,  unb  wirb  bemnäd)ft 
burd)  ©efefc  bie  ©djufcfrifi  berlängert,  fo  (ommt  bie«  nidjt  htm  Urheber,  fonbern  bem  9teä)t*s 
nactfolger  *u  gut  (9t.©.  III,  156,  VI,  29). 

3»  §.  4. 
I.  3U4«tttM*  9"9itff&fttft«ttft  ftielt  auf  bie  Art  ber  $erftellung  in  tedjnifdjer  öe* 
äieljuug  (9t.©.  in  6trff.  VIII,  429).  ©ie  beftet)t  in  ber  ©erfteüung  mittel«  eines  »erfahren«, 
burdj  »eldje*  eine  S3iel§eit  bon  <£jemj>laren  gleichzeitig  ober  boctj  berartig  nadjeinanber  ^ergefteflt 
»erben  fann,  bajj  bermöge  einer  ber  ©erfteüung  einer  SJte^rfjeit  borarbeitenben  SBotridjtung  bei 
ben  ferneren  (Sremplaren  nidjt  ber  ganje  $ro$e6  bon  Anfang  an  ttrfeberljolt  ju  »erben  brauet 
(9t.©.  XXII,  178).  »erboten  ift  bie  medjanifcfje  SBerbtelfältigung;  „töatöbrucl"  ift  nur 
ber  iurifrifdje  8fadjau*brud  für  bie  berbotene  SSerbielfältigung,  ntdjt  bie  ßennjetdjnung  ber  Hrt 
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»bbrutf.  §.  5. 

Als  Nachdruck  (§.  4)  ist  auch  anzusehen: 

a)  der   ohne   Genehmigung   des   Urhebers   erfolgte   Abdruck   von   noch  nicht 
veröffentlichten  Schriftwerken  (Manuskripten). 

Auch  der  rechtmässige  Besitzer  eines  Manuskriptes  oder  einer  Abschrift 
desselben  bedarf  der  Genehmigung  des  Urhebers  zum  Abdruck; 

b)  der  ohne  Genehmigung  des  Urhebers  erfolgte  Abdruck  von  Vorträgen,  welche 
zum  Zwecke  der  Erbauung,  der  Belehrung  oder  der  Unterhaltung  gehalten  sind; 

c)  der  neue  Abdruck  von  Werken,  welchen  der  Urheber  oder  der  Verleger  dem 
unter  ihnen  bestehenden  Vertrage  zuwider  veranstaltet; 

d)  die   Anfertigung   einer   grösseren   Anzahl  von   Exemplaren   eines   Werkes 
Seitens  des  Verlegers,  als  demselben  vertragsmäßig  oder  gesetzlich  gestattet  ist. 


ber  SBiebergabe  (SR.©.  XXII,  176).  «erboten  ift  ba^er  bie  einheitliche  S5iel$eit«na<r)bilbttng  in 
ir 9 enb  einer  Sform;  fo  j.  33.  bie  Sßadjbtibuug  Don  3Äufifftüden  burd)  2)urd)lodjung  oon$aW« 
treiben,  bie  au«toedjfelbar  fmb  unb,  toenn  auf  ein  SRuftftoerf  gelegt,  bei  einer  mittel«  rein 
äujjerKdjer  #anbgttffe  betoirften  ©etoegung  be«  leiteten  bie  SRuftfftüde  totebergeben  (9L®. 
XXII,  176;  entfpred)enb  bei  2Badj«$rjltnbern  für  $§ottograj>l}en).  Hnber«,  toenn  ber  Xonfotjjer 
unb  eine  benfelben  jum  filtngen  bringenbe  ©orridjtung  berartig  miteinanber  oerbunben  finb, 
bafi  lebiglidj  ba«  juf  ammengefügte  ©an je  ba«  SRufiftoerf  barfteüt  unb  ben  ©egenffanb  be« 
SBetrteb«  btlbet,  toie  j.  93.  bei  Spieluhren  (9t.©.  XXII,  178).  Sfocr)  bie  nidjt  nad)  beut 
Driginalmanufrrtyt,  fonbern  nadj  einer  berechtigten  ober  unberechtigten  S&ettrielfältigung  be* 
totrfte  unbefugte  medjantf($e  »eroielfältigung  eine«  ©djrifttoer!«  ift  9?ad)brud  (8t®.  in  ©trff. 
XIV,  69,  XXVIII,  259). 

II.  feif weife  Vervielfältigung.  fcbgefe$en  oon  ben  Ausnahmefällen  be«  §.7  toirb 
btö  SBorljonbenfein  eine«  9fa<r)brud«  nidjt  baburdj  au«gefdjloffen,  bai  bie  teilweife  SBeroiel* 
fältigung  bei  ber  Umformung  eine«  ©djrifttoetf«  in  ein  SBerf  anbetet  Gattung  erfolgt,  5.  33. 
burd)  #erüberna$me  ber  3njiegefptä^e  eine«  Vornan«  in  ein  Sdjaufpiel  (9t®.  in  Strff.  Vm,  431). 
(£«  ift  nid)t  erlaubt,  ein  ©djrifttoerf  in  ber  SBeife  au«&ubeuten,  baj$  ein  AuSjug  einfadt)  bem 
Sbeengang  be«  ©erte«  folgt,  e«  nad)  feinen  $auj)tfäal|ltd>fien  ©ebanfen  au«ftie$t  vmb  bann  als 
felbftänbige  Arbeit  oeröffentlidjt  toirb;  bie  ©tenje  jtoifdjen  teiltoeifem  9tad)brud  unb  erlaubter 
(Entlehnung  beftimmt  fldj  toefentlidj  nadj  bem  $totd  ber  ünfüljrttng,  ob  fte  ju  toiffenfdmftlidjen 
ober  fritifflen  gtoeden,  ober  lebtglicfj  jur  8ltt«beutung  erfolgt  (ff?.®,  in  ©trff.  XVI  f  355). 
Xeiltoeifer  föadjbrud  ift  nur  an&une§men,  wenn  ein  nadj  9Renge  ober  3n^alt  trgenbtoie  erljeb* 
lidjer  Seil  be«  fremben  6<r)rifttoerf«  unbefugt  berbtelfältigt  wirb  (91.©.  XII,  117).  fön 
flbte&bud)  für  ein  neue«  3aljr  ift  nidjt  eine  blo«  oerbefferte  Äu«gabe  be«  Bbre&budj«  für  ba« 
frühere  3a$r,  fonbern  ein  neue«  ©er!  (9t.@.  XII,  115,  8t.®.  in  (Strff.  XVII,  198). 

III.  jUWretfot  gilt  al«  ©eroielfälttgung  nur,  toenn  eine  2Re$rfjett  oon  (Syemplaren 
fjergeftellt  ot>er  bo#  bie  fcerfteflung  mehrerer  &bfd)riften  beabficr)Hgt  mar;  barauf,  ob  eine 
größere  ober  geringere  ga$l,  fommt  e«  bagegen  nidjt  an  (SR.©,  in  ©trff.  XIV,  46,  50, 
dl.®.  XX,  100).  3>ie  <£inaelabfd)rift  ift  nierjt  töadjbrud,  au$  toenn  fte  &um  gmed  ber  $er« 
toertung  ^ergefteHt  toirb  (anber«  bei  Werfen  bilbenber  fünfte,  ©ef.  0.  9.  San.  1876,  unten  VI  2, 
§.  6  giff.  1);  fo  j.  8.  bei  bem  einmaligen  Äu«f abreiben  oon  Stimmen  au«  einer  Partitur  jitm 
Qmtd  ber  mufifalifdjen  &uffü§rung,  ober  bei  einmaligem  Bbf ^reiben  oon  Stollen  au«  einem 
©<$aufötet  (8*.@.  XX,  104). 

8tt  §.  5. 
gebet  oertrag«toibrige  neue  ytbbxud  ober  ßuoielbrud  fällt  unter  §.  5c  unb  d;  too$l 
aber  nicfcjt  jebe«  fonftige  bertrag«toibrige  »erhalten  (dt.%.  V,  264).    3>ie  folgen  be«  leiteten 
ftnb  im  9ta^brud«gefe^  nia^t  geregelt  (9t.@.  XII,  109). 
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§.  6.  Üterfctysng* 

Uebersetznngen  ohne  Genehmigung  des  Urhebers  des  Originalwerkes  gelten  als 
Nachdruck: 

a)  wenn  von  einem,  zuerst  in  einer  todten  Sprache  erschienenen  Werke  eine 
Uebereetzung  in  einer  lebenden  Sprache  herausgegeben  wird; 

b)  wenn  von  einem  gleichzeitig  in  verschiedenen  Sprachen  herausgegebenen 
Werke  eine  Uebereetzung  in  einer  dieser  Sprachen  veranstaltet  wird; 

c)  wenn  der  Urheber  sich  das  Recht  der  Uebereetzung  auf  dem  Titelblatte  oder 
an  der  Spitze  des  Werkes  vorbehalten  hat,  vorausgesetzt,  dass  die  Veröffent- 
lichung der  vorbehaltenen  Uebereetzung  nach  dem  Erscheinen  des  Original- 
werkos  binnen  einem  Jahre  begonnen  und  binnen  drei  Jahren  beendet  wird. 
Das  Kalenderjahr,  in  welchem  das  Originalwerk  erschienen  ist,  wird  hierbei 
nicht  mitgerechnet. 

Bei  Original  werken,  welche  in  mehreren  Bänden  oder  Abtheilungen  erscheinen, 
wird  jeder  Band  oder  jede  Abtheilung  im  Sinne  dieses  Paragraphen  als  ein  besonderes 
Werk  angesehen,  und  muss  der  Vorbehalt  der  Uebereetzung  auf  jedem  Bande  oder 
jeder  Abtheilung  wiederholt  werden. 

Bei  dramatischen  Werken  muss  die  Uebereetzung  innerhalb  sechs  Monaten,  vom 
Tage  der  Veröffentlichung  des  Originals  an  gerechnet,  vollständig  erschienen  sein. 

Der  Beginn  und  beziehungsweise  die  Vollendung  der  Uebereetzung  muss  zugleich 
innerhalb  der  angegebenen  Fristen  zur  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  (§§.  39  ff.) 
angemeldet  werden,  widrigenfalls  der  Schutz  gegen  neue  Uebereetzungen  erlischt 

Die  Uebereetzung  eines  noch  ungedruckten  gegen  Nachdruck  geschützten  Schrift- 
werkes (§.  5  Littr.  a  und  b)  ist  als  Nachdruck  anzusehen. 

Uebereetzungen  gemessen  gleich  Originalwerken  den  Schutz  dieses  Gesetzes 
gegen  Nachdruck. 

c.  Was  nicht  als  Nachdruck  anzusehen  isl. 

Als  Nachdruck  ist  nicht  anzusehen: 
a)  das  wörtliche  Anfahren  einzelner  Stellen  oder  kleinerer  Theile  eines  bereits 
veröffentlichten  Werkes  oder  die  Aufnahme  bereits  veröffentlichter  Schriften 
von  geringerem  Umfang  in  ein  grösseres  Ganzes,  sobald  dieses  nach  seinem 


3»  §•  7. 
I.  §•  7  Jtff.  a.  3m  SfaH  be«  §.  7*  tfi  ba*  Unterlaffen  ber  Angabe  be«  Urheber*  ober 
bet  Duelle  nt*t  Eadjbrutf,  fonbern  nur  gemttö  §.  24  ftrafbar  (tt.©.  in  Strff.  I,  184).  «in 
„eigen  tum Hefter"  Htterarifdjer  gtoeef  Hegt  nur  bot,  wenn  ba«  neueSBerf  einen  eigenen,  felb* 
fianbtgen  fttotd  verfolgt  (8t.®.  in  Strff.  I,  185;  Dgl.  XVI,  357).  ßtoar  bettelt  ba«  ©efefc 
hiermit  nid>t  unmittelbar  bie  <gigentümlid)fett  unb  <5elbfiänbtg!eit  ber  betreffenben  Arbeit,  fonbern 
ittnä^p  bie  8ugeljörigfeit  $u  einer  befonberen  unb  eigentümlidjen  ©attung  im  ©efamtgebiet  ber 
Sitteratur;  bennod)  mufe  ba«  neue  SBerf  ftdj  al«  neue  getftige  <5d)öpfung  barfteHen  (».©.  in 
©trff.  in,  77,  XVI,  356).  SBei  (gntfdjeibung  ber  grage,  ob  eine  „@d)rift  t>on  geringerem 
Umfange"  aufgenommen,  ift  Siel  unb  Snftalt  ber  (Sammlung  unb  ü)r  innere«  2Ser$&ltnt«  $u 
bem  bemtfcten  SBcrl  ju  berüifftdjttgen ;  unter  Umftänben  barf  ein  gan$e«  ©ex!  aufgenommen 
»erben;  bei  Prüfung  ber  grage,  ob  ein  9Kt&öerfjältni«  be«  entlehnten  Seil«  &u  bem  Umfang 
ber  neuen  Sammlung  beftefjt,  ift  (entere  ntcf)t  blofs  in  bem  bi«$er  erfdjienenen  Seil,  fonbern  in 
«jrem  in  *u«fid)t  genommenen  Umfang  in«  Sluge  ju  faffen  (91.©.  in  @trff.  III,  78).    fcaben 
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Hauptinhalt  ein  selbstständiges  wissenschaftliches  Werk  ist,  sowie  in  Samm- 
lungen, welche  aus  Werken  mehrerer  Schriftsteller  zum  Kirchen-,  Schul- 
und  Unterrichtsgebrauch  oder  zu  einem  eigentümlichen  literarischen 
Zwecke  veranstaltet  werden.  Vorausgesetzt  ist  jedoch,  dass  der  Urheber 
oder  die  benutzte  Quelle  angegeben  ist; 

b)  der  Abdruck  einzelner  Artikel  aus  Zeitschriften  und  anderen  öffentlichen 
Blättern  mit  Ausnahme  von  novellistischen  Erzeugnissen  und  wissenschaft- 
lichen Ausarbeitungen,  sowie  von  sonstigen  grösseren  Mittheilungen,  sofern 
an  der  Spitze  der  letzteren  der  Abdruck  untersagt  ist; 

c)  der  Abdruck  von  Gesetzbüchern,  Gesetzen,  amtlichen  Erlassen,  öffentlichen 
Aktenstücken  und  Verhandlungen  aller  Art; 

d)  der  Abdruck  von  Reden,  welche  bei  den  Verhandlungen  der  Gerichte,  der 
politischen,  kommunalen  und  kirchlichen  Vertretungen,  sowie  der  politischen 
und  ähnlichen  Versammlungen  gebalten  werden. 

d.  Dauer  des  ausschliesslichen  Rechtes  des  Urhebers. 
Kegel.  §.  8 

Der  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes  gegen  Nachdruck  wird,  vorbehaltlich  der 
folgenden  besonderen  Bestimmungen,  für  die  Lebensdauer  des  Urhebers  (§§.  1  und  2) 
und  dreissig  Jahre  nach  dem  Tode  desselben  gewährt. 

aRtUtrfjeier,  2Ritarbeiter.  §.  o. 

Bei  einem  von  mehreren  Personen  als  Miturhebern  verfassten  Werke  erstreckt 
sich  die  Schutzfrist  auf  die  Dauer  von  dreissig  Jahren  nach  dem  Tode  des  Letzt- 
lebenden  derselben. 


aber  bte  einzelnen  ßieferungen  eine  gemiffe  ©elbftänbigleit,  unb  finb  fte  felbfiänbig  öerfäufftdj, 
fo  lomrnt  jebe  Lieferung  für  ba*  SBerljältniS  $u  ben  barin  aufgenommenen  fremben  Statten 
felbftänbtg  in  »erratet  («.©•  in  <5trff.  XVI,  356). 

II.  §.  7  Jlff.  b.  $er  Segriff  „noüenifrtfdje  fofteugniffe"  ift  umfaffenber  al*  „ftottellen" 
(9t.©.  in  @trff.  XX,  107).  <£*  finb  barunter  er^lenbe  $rofabid)tungen  ja  uerftejjen  (8t.©. 
in  ©trff.  XV,  60,  XIX,  200,  XX,  110).  gaed?  be*  nobellifriföen  (gqeugniffe*  ift  Ausübung 
bet  Äunft  ober  Unterhaltung,  Qtvtd  einer  fiebenSfdjretbung  SBiebergabe  gefd)i$tlidjer  Vorgänge; 
baSfetbe  (ErjeugniS  lann  noöefliftifdj  unb  lebenSbefdjretbenb  fein;  bann  fällt  e£  toegen  erfterer 
©genftfaft  unter  bie  Sefttmmung  be«  §.  7b  (SR.©,  in  @trff.  XX,  HO).  —  Über  btn  in  §.  7* 
öorauSgefefrten  begriff  einer  toiffenfdjaftHctjett  Ausarbeitung  Dg(.  ffi.©.  in  ©trff.  XXII,  59.  — 
9htr  be$ügttd)  ber  „grö&eren  Mitteilungen",  nidjt  auct)  bejügKd)  ber  „noöeHtfrifctjen  (Jrjeugtttffe" 
unb  „toiffenfc^aftltcfjen  Ausarbeitungen"  ift  ber  <5<$u$  bon  bem  auSbrüdlidjen  Unterfagen  be« 
ttbbrudS  abhängig  (SR.©,  in  ©trff.  XV,  62).  —  Unter  „«rtifel"  finb  aud)  Snferate  mitbegrtffen 
(SR.©,  in  <5trff.  XII,  361).  —  Unter  3eitf<$riften  finb  nur  3eitungen  unb  3eitttngSä$nli*e 
Schriften  ju  berfte^en;  mdjt  and)  bie  nur  jäljrltd}  einmal  erfcfceinenben  ftalenber  (W.@.  in  ©trff. 
XIV,  73). 

HI.  §.  7  Jiflf.  c.  «orauSfefcung  beS  §.  7 «  ift,  bafs  bie  @d)rtftftüde  Don  einer  jum 
öffentlichen  fiaatltdjen  Organismus  ge§örenben  ©eljörbe  ^errü^ren;  es  genügt  nidji,  bafs  fte  au* 
öffentlichen  2Ser$anblungen  eine«  prtoaten,  leine  ftaatficbe  (Einrichtung  bilbenben  SBereinS  (ettor* 
gegangen  finb  (SR.©.  XXXIV,  106).  fta*  Patenterteilung  ift  ber  ©ieberabbrurf  ber  patent* 
fünften  einfctjlie&lid}  ber  beigefügten  ©eftfjreibungen  unb  £ei$nungen  suläfftg  (8t.©.  in  ©trff. 
XXVH,  25). 


J.  ©efefc,  betr.  bo«  Ur$eberred}t  an  Sdjrifttoerfett,  2(bbilbwtgen  :c  175 

Bei  Werken,  welche  durch  Beiträge  mehrerer  Mitarbeiter  gebildet  werden,  richtet 
sich  die  Schatzfrist  för  die  einzelnen  Beiträge  danach,  ob  die  Urheher  derselben 
genannt  sind  oder  nicht  (§§.  8,  11). 

§.  10.  $eri*btf4e  gBerte* 

Einzelne  Aufsätze,  Abhandinngen  etc.,  welche  in  periodischen  Werken,  als:  Zeit- 
schriften, Taschenbüchern,  Kalendern  etc.,  erschienen  sind,  darf  der  Urheber,  falls 
nichts  Anderes  verabredet  ist,  auch  ohne  Einwilligang  des  Heraasgebers  oder  Ver- 
legers des  Werkes,  in  welches  dieselben  aufgenommen  sind,  nach  zwei  Jahren  vom 
Ablauf  des  Jahres  des  Erscheinens  an  gerechnet,  anderweitig  abdrucken. 

§.  11. 

ttnterlaffette  Heimitttg  beS  Ur&eberS. 

Bei  Schriftwerken,  welche  bereits  veröffentlicht  sind,  ist  die  im  §.  8  vorgeschriebene 
Dauer  des  Schutzes  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass  der  wahre  Name  des  Urhebers 
auf  dem  Titelblatte  oder  unter  der  Zueignung  oder  unter  der  Vorrede  angegeben  ist. 

Bei  Werken,  welche  durch  Beiträge  mehrerer  Mitarbeiter  gebildet  werden,  genügt 
es  für  den  Schutz  der  Beiträge,  wenn  der  Name  des  Urhebers  an  der  Spitze  oder  am 
Schluss  des  Beitrags  angegeben  ist. 

Ein  Schriftwerk,  welches  entweder  unter  einem  anderen,  als  dem  wahren  Namen 
des  Urhebers  veröffentlicht,  oder  bei  welchem  ein  Urheber  gar  nicht  angegeben  ist, 
wird  dreissig  Jahre  lang,  von  der  ersten  Herausgabe  an  gerechnet,  gegen  Nachdruck 
geschützt  (§.  28). 

Wird  innerhalb  dreissig  Jahre,  von  der  ersten  Herausgabe  an  gerechnet,  der 
wahre  Name  des  Urhebers  von  ihm  selbst  oder  seinen  hierzu  legitimirten  Rechts- 
nachfolgern zur  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  (§§.  39  ff.)  angemeldet,  so  wird 
dadurch  dem  Werke  die  im  §.  8  bestimmte  längere  Dauer  des  Schutzes  erworben. 

§.12. 
»adj  Job  be*  ttrfcber*  erföiettette  {Berte. 

Die  erst  nach  dem  Tode  des  Urhebers  erschienenen  Werke  werden  dreissig  Jahre 
lang,  vom  Tode  des  Urhebers  an  gerechnet,  gegen  Nachdruck  geschützt 

§13. 
3nrtfHfdje  $erfottett  »nb  ©efeflfajüfteu  a\8  $eran0ge(er. 

Akademien,  Universitäten,  sonstige  juristische  Personen,  öffentliche  Unterrichts- 
anstalten, sowie  gelehrte  oder  andere  Gesellschaften,  wenn  sie  als  Herausgeber  dem 
Urheber  gleich  zu  achten  sind  (§.  2),  gemessen  für  die  von  ihnen  herausgegebenen 
Werke  einen  Schutz  von  dreissig  Jahren  nach  deren  Erscheinen. 

§.  14.         Steuere  »änbe  ober  afttetlttngen. 

Bei  Werken,  die  in  mehreren  Bänden  oder  Abtheilungen  erscheinen,  wird  die 
Schutzfrist  von  dem  ersten  Erscheinen  eines  jeden  Bandes  oder  einer  jeden  Abtheilung 
an  berechnet. 


3u  §.  10. 

$q£  9ted)t  be«  Urheber*  ift  burdj  §.  10  nur  gegenüber  bem  Herausgeber  ober  Serleger 
bed  periobtfd)en  SBerfS  befapäntt;  unberührt  bleibt  ba*  9ta*fölte&ung$red)t  be*  Urheber*  gegen« 
über  dritten  («.©.  in  <5trff.  XV,  63). 
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Bei  Werken  jedoch,  die  in  einem  oder  mehreren  Bänden  eine  einzige  Aufgabe 
behandeln  und  mithin  als  in  sich  zusammenhängend  zu  betrachten  sind,  beginnt  die 
Schutzfrist  erst  nach  dem  Erscheinen  des  letzten  Bandes  oder  der  letzten  Abtheilung. 

Wenn  indessen  zwischen  der  Herausgabe  einzelner  Bände  oder  Abtheilungen 
ein  Zeitraum  von  mehr  als  drei  Jahren  verflossen  ist,  so  sind  die  vorher  erschienenen 
Bände,  Abtheilungen  etc.  als  ein  für  sich  bestehendes  Werk  und  ebenso  die  nach 
Ablauf  der  drei  Jahre  erscheinenden  weiteren  Fortsetzungen  als  ein  neues  Werk  zu 
behandeln. 

Üitrfetytttgett«  §.  15. 

Das  Verbot  der  Herausgabe  von  Uebersetzungen  dauert  in  dem  Falle  des  §.  6, 
Littr.  b.  fünf  Jahre  vom  Erscheinen  des  Originalwerkes,  in  dem  Falle  des  §.  6,  Littr.  c. 
fünf  Jahre  vom  ersten  Erscheinen  der  rechtmässigen  Uebersetzung  ab  gerechnet. 

öeredjiwiig.  ber  ©djuijfrif*.  §.  16. 

In  den  Zeitraum  der  gesetzlichen  Schutzfrist  (§§.  8  ff.)  wird  das  Todesjahr  des 
Verfassers,  beziehungsweise  das  Kalenderjahr  des  ersten  Erscheinens  des  Werkes  oder 
der  Uebersetzung  nicht  eingerechnet. 

9uSfdjIttf?  be*  $etmfaß*redjt*.  §.  17. 

Ein  Heimfallsrecht  des  Fiskus  oder  anderer  zu  herrenlosen  Verlassenschaften  be- 
rechtigter Personen  findet  auf  das  ausschliessliche  Recht  des  Urhebers  und  seiner 
Rechtsnachfolger  nicht  statt. 

e.  Entschädigung  und  Strafen. 
Seranffftlto  be*  »adjbnufs.  §.  18. 

Wer  vorsätzlich  oder  aus  Fahrlässigkeit  einen  Nachdruck  (§§.  4  ff.)  in  der  Ab- 
sicht, denselben  innerhalb  oder  ausserhalb  des  Norddeutschen  Bundes  zu  verbreiten, 
veranstaltet,  ist  den  Urheber  oder  dessen  Rechtsnachfolger  zu  entschädigen  verpflichtet 
und  wird  ausserdem  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  Eintausend  Thalern  bestraft 

Die  Bestrafung  des  Nachdrucks  bleibt  jedoch  ausgeschlossen,  wenn  der  Ver- 
anstalter desselben  auf  Grund  entschuldbaren,  thatsächlichen  oder  rechtlichen  Irrthums 
in  gutem  Glauben  gehandelt  hat. 

Kann  die  verwirkte  Geldstrafe  nicht  beigetrieben  werden,  so  wird  dieselbe  nach 
Maassgabe  der  allgemeinen  Strafgesetze  in  eine  entsprechende  Freiheitsstrafe  bis  zu 
sechs  Monaten  umgewandelt. 

Statt  jeder  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Entschädigung  kann  auf  Ver- 
langen des  Beschädigten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  den  Beschädigten  zu  erlegende 


3»  §•  18. 
I.  Tfeumßatiez  im  roeiteften  Umfange  be*  begriff*  ift  beqenige,  bem  bie  Sorteile  be* 
ftadßrucf*  pt  gute  fommen  (3*.©.  in  <5trff.  XX,  430),  üräbefonbere  ba$er  auä)  bei  Serleger 
(ft.@.  XU,  107,  91.©.  ht  etrff.  XX,  430).  Kfrer  au$  beijenige,  ber  —  o$ne  ba$  ber  #aa> 
brud  für  feine  Rechnung  gefdjteljt  —  bie  für  bie  $erfielliutg  erforberltdjen  gefäjäftitdjen  fßox* 
ridjtuugen  gm  Beifügung  fteUt;  nid)t  audj  »er  lebig(td)  al*  @e$ei,  Steuer,  ftorrettor,  9Kaf$imft 
ober  bergleiä)en  mit  feinen  perfbnlidjen  Äräften  aufteilte!)  jui  medjaitifdjcn  JBertoielfältigung  mit* 
wirft  (8t.@.  in  Strff.  XII,  36).    flu*  nidjt  wer  al*  ©ef($äft*fü$rer  bem  <&efd)&fr*$errn   bie 
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Geldhusse  bis  zum  Betrage  von   zweitausend  Thalern   erkannt  werden.    Für  diese 
Bosse  haften  die  zu  derselben  Verurtheilten  als  Gesammtschuldner. 

Eine  erkannte  Busse  schliesst  die  Geltendmachung  eines  weiteren  Entschädigungs- 
anspruches aus. 


«erbielfältigung  borfdjlägt  unb  fte  bann  in  beffen  auftrage  unb  in  beffen  ©efdjäftSbetrieb  $er* 
fteHt  (&.©.  in  ©trff.  XIV,  238);  unter  Umftönben  !atm  aüerblngS   in  bem  SBorfölagen  ein 
«eranlaffen  ober  in  bem  *u*fü$ien  eine  ffeafbare  ©etyüfe  liegen  (a.  a.  D.  240,  241). 
IL  7#r*n*fe4*ttgem  ber  $fe*fft*rl*tt  »nfc  fiUtffibignug* 9fR#t. 

a.  8orfo$.  ©emufete  »ec$tSmibrigteit  iß  fiets  ffcafbar,  benm&teS  Collen  ni<$t, 
wenn  ein  entfdntlbbarer  Srrtum  («bf.  2)  übet  Me  ffiedjtsmibrtgfeit  torlag  (3t@.  in 
©trff,  X,  402).  gut  ttnua^me  von  8orfa|  genügt  bie  gfefifieunng,  ba&  ber  £$<itei 
betoufjt  mit  ber  iWöglidjteit  eine«  frembe  Urheberrechte  berlefrenben  (Erfolge*  ge* 
rennet  $at  (8L®.  in  ©trff.  XXVI,  123).  3Rtttt)äterfd)aft  ift  ni*t  auSgeföloffen 
(IftM.  in  ©trff.  XX,  431).  Über  bie  ©ren^e  atoiföen  SRtit$Äterf<$aft  unb  ©e$iifenföaft 
bei  «eranftaltung  beS  9to$bruc!S  »gl.  9t®.  in  ©trff.  IX,  110. 

b.  StfüriSfftjfett.  ©djulb^afte  8ra$rtäffigf  eit  liegt  nur  bor,  toenn  ber  «eranftaiter  e*  an 
ber  ben  Umftänben  na$  gebotenen  3tufmerffam!eit  $at  fehlen  Iaffen  unb  toenn  er 
bei  ftmoenbung  btefer  gufmerffamfett  bie  flBotfteKung  von  ber  recJ&tSberlefeenben 
äaufalität  feine«  $anbelnS  $ätte  getoinnen  Ibnnen  (flfr.©.  in  ©trff.  XX,  212).  ftucfi 
fafrföfftge  „Xeilnaljme"  ift  ju  a$nben;  für  bie  ©trafbarleit  JebeS  SBthoirfenben  ift 
baS  jebem  einzelnen  nadjgetoiefene  SBenmfctfein  entföeibenb  (SR.®,  ht  ©trff. IX,  120). 
—  erfolgt  in  einem  (BeföäftSbeiriebe  ein  SRadjbruc!,  fo  ift  ber  ©efc$äftS$err  aud)  nidjt 
aß  fabrläffiger  SRadjbrmler  ftrafbar,  toenn  er  einem  geeigneten  Beamten  bie 
Prüfung  beffen,  toaS  gebrucft  »erben  foH,  übertragen  unb  tym  hierbei  eine  bem 
Gkfefc  entfpredjenbe  Äntoetfung  für  jene  Prüfung  gegeben  $atte,  felbft  aber  feine 
ÄenntniS  bon  ber  2$atfadye.  beS  fcrudenS  erhalten  $atte  (bgl.  81.©.  in  ©trff.  XXIX, 
198).  $er  Serleger  einer  QeÜwiQ,  toeldjer  bat  oon  i$m  gefammelte  9Raterial  bem 
Äebafteur  jum  Slbbrucf  übergiebt,  $at  einen  bcmnädjfi  borlommenben  Sfradjbrucf  mit« 
berfdjulbet  (H.0.  in  ©trff.  XX,  432).  »ei  Verausgabe  einer  gradfteitförtft  liegt  leine 
3fa$rtftfßgfeit  be*  mdjt  facfcgeleljrten  Verleger«  barin,  bafe  er  bem  Urteil  beS  fadj* 
gelehrten  WebafteurS  me$r  als  feinem  eigenen  Urteil  traute  (ffl.@.  ht  ©trff.  XXVI,  124). 

c.  3rrtttf».  9la$  §.  18  Hbf.  2  foH  au*  Unfetmini*  ober  unrichtige  fcuffaffung  beS 
©irafgefefceS  ben  auf  ©tunb  folget  UnlemttniS  in  gutem  ©lauben  ^anbelnben  Sfeadj* 
bruder  oon  ©träfe  befreien;  nur  mufs  bie  UnlemttniS  unberfdjulbet,  alfo  roeber  bor» 
fä& ti$  no$  fafrläfßg  fein  (».©.  in  ©trff.  IV,  351,  IX,  120,  XV,  421,  XIX,  201). 
83ei  Vorliegen  eines  berfd)ulbeten  SrrtumS  iß  au  unterf Reiben,  ob  er  in  einer 
UnfenntniS  oon  S^atfadjen  ober  bon  9ta$tSf&(en  beftanben  (at,  unb  im  festeren 
grau  femer,  ob  etwa  nur  ein  Srrtum  über  bie  Bnwenbbarfett  beS  ©trafgefefreS  auf 
einen  bem  $eranftalter  befannten  X^atbeftanb  obgetoaltet  $at  ($.©.  in  ©trff.  XXX, 
147);  in  legerem  gatt  befreit  ber  Srrtum  ni#t  bon  ©träfe,  ©trb  berfd&ulbeter 
Srrtum  angenommen,  fo  bleibt  no$  bie  grage  offen,  ob  toegen  ©orfafc  oberer* 
täfftgteil  ju  oerurteilen  (fft.&.  ht  ©trff.  XV,  421,  XXX,  146).  »ei  Beurteilung  ber 
gfrage,  ob  ber  Srrtum  entf^ulbbar,  iß,  ba  eS  ftd)  um  eine  HuSna^mebefthnmung 
Rubelt,  ein  ftrenger  ^afeftab  anzulegen  (9t.®.  in  ©trff.  XIX,  201). 

d.  gerlreituug&aftfiftt.  SHeS  bilbet  ben  ©egenfa|  ju  ber  Hbft^t,  bm  ftac^bruef  nur 
für  ben  eigenen  $ribatgebrau4  ju  bermenben  (9L®.  in  ©trff.  XII,  36,  XIV,  47). 
(Sine  $erbrettungSabft$t  liegt  ba^er  bereits  in  ber  ttbfuty  irgenb  einer  ffltttteilung 
beS  na^gebnuften  ©jemplarS  an  anbere  $erfonen  als  btn  ftadjbrutfer,  ju  beren 
©ebrau*;  ob  bit  Verbreitung  getoerbSmägig  ober  überhaupt  fum  dvmtxb  gef^ie^t, 
iß  uner^ebluti  (9t.©.  in  ©trff.  XIV,  48).    Unerheblich  ift,  ob  ber  Keranftalter  ben 
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Wenn  den  Veranstalter  des  Nachdrucks  kein  Verschulden  trifft,  so  haftet  er  dem 
Urheber  oder  dessen  Rechtsnachfolger  für  den  entstandenen  Schaden  nur  bis  zur  Höhe 
seiner  Bereicherung. 


9tad)btucf  unmittelbar  felbft,  ober  ob  et  Hjn  butdj  dritte  betbteiten  ju  laffen  be* 
abfldjttgt.  (Ebenfo  unetljeblidj  ift,  wie  unb  too,  inSbefonbete  ob  in  einem  £anbe,  roo> 
ba*  betreffenbe  ©etf  nidjt  gefaxt  ift,  uetbteitet  »erben  foü  (9t®.  in  ©trff.  IX, 
113).  SHe*  Abflogt  brauet  ni($t  auf  gemetb*mftf»ige  «etbreitung  ju  ge^en  (9t®. 
in  ©ttff.  X,  404;  abtod^enb  hn  gaü  be*  §.  25).  Über  baft  3Rerfmal  be*  „Set* 
breiten«"  bgl.  §.  25  2fam.  I. 

e.  Äwbbrud.  9tot  infomeit  ftadjbtud  ootliegt,  greift  Med  ©efefr  ein;  neben  bat 
2foft>tü<6en,  mel$e  Med  ©efefr  ge»ä$tt,  bleiben  bie  ettoaigen  Änfotfidje  au*  einem 
Setlaggoettrage  befielen,  unb  gmar  nidjt  allein  bei  $etttag*betle$ungen,  bie  nidjt 
SGadjbrud  fmb  (§.  5  9nm.),  fonbetn  aud)  bei  folgen,  meldte  sugfeidj  eine  gutoiber» 
Sanblung  gegen  ba&  9tad)btucf*oetbot  unb  gegen  bie  Settragtyflidjten  enthalten 
(9t@.  XII,  109). 

f.  %bat  tat  Auflaufe.  3)ic  ©eranftaltung  obet  SBetanlajfung  be*  Madjbtud*  im  Hu«* 
ianbe,  felbft  toenn  nad)  bem  9ted)t  be*  $ege$ung*ott*  fltaflo*,  ift  red)t*nribttg  unb 
fttafbar  naaj  beutföem  9fcd)t  (9t.®.  in  ©ttff.  IX,  111,  SR.©.  XXXIV,  48;  anberfc 
bei  Aufführungen). 

in.  SFirftmgetu 

a.  Gtttftfftbigimg.  3>et  Urheber  $at  bie  SBa$l,  ob  et  ben  Hnfetud)  batauf  frühen  toill, 
baft  überhaupt,  obet  batauf  ba&  ofjne  Genehmigung,  obet  batauf  baft  #t 
alleinigem  Sotteile  be*  SRadjbtudet*  nadjgebtudt  ift;  in  jebem  biefet  SräHe 
ftnb  oetf^iebenc  @efto$t*|>unfte  für  bie  Setedptung  bet  @d)aben*5ö$e  in  Betraft 
*u  gießen;  trifft  ben  Setanftaltet  lein  Setfdptlben,  fo  ift  («bf.  6)  nur  bie  leitete 
Htt  bet  «eted&nung  julftfftg  (9t@.  XXXV,  67).  3m  jweiten  gall  lann  bie  an* 
gemejfene  fiicenjgebü^t  gefotbett  »erben,  roobei  etwaige  mittelbare  bem  Urheber  burd> 
ben  9lad)btud  etmacfcfene  Vorteile  ntcfy  abgezogen  metben  bütfen  (dl.®.  XXXV,  68). 
©djaben  fo}lie&t  ben  entgangenen  ©emtnn  etn  (9t©.  XXXV,  66).  —  ESaljtenb  ba* 
©ort  „<gntf$äbigung"  $iet  gleioftebeutenb  mit  ©<$aben*ctfa|  gebraust  ift  (ogL  §.  18 
Bbf.  4  „»efdjftbtgten",  §.  19  „Schaben"),  bat  e*  in  §§.  54,  55  bie  lofete  öebeutung 
oon  „Ketgütung"  o$ne  9ttt(ffid)t  auf  ba*  $ot$anbenfein  eine*  ©habend. 

b.  JBuje.  2>a  auf  bie  Buge  nur  „neben  bet  Strafe"  etiannt  toetben  batf,  fo  barf  im 
gfall  einet  Sreifpredjung  oon  Strafe  feine  SSufje  jugefptodjen  »erben  (9t©.  XXXH1, 
354).  $et  ©ttafrldjtet  ift  $ttttt  ntdjt  betpflidjtet,  auf  eine  Buge  }U  ettennen, 
wenn  bie  SBertjanblung  iljm  gar  feine  Än$alt*piinfte  für  baft  bei  gfeftftedung  be* 
betrage«  ber  Gutfdjäbtgung  eoentueQ  eiutretenbe  freie  ©tmeffen  genw$tt  $at  unb  i$m 
foldje  aud)  oon  htm  9lebenftäget  ntdjt  geboten  metben;  inbeffen  ift  bet  ©ttafridjtec 
triebt  babutdj  an  ßuetfemtung  einet  öufje  be^inbett,  bafe  bie  §öb*  be*  ©habend  nttt)t 
mit  3uoetläfftgfeit  feftgefieflt  »otben  ift  (91.©.  in  ©ttff.  VI,  399,  XVH,  191). 
©ine  ©eltenbmadjung  be*  2tnfptu$*  auf  öufie,  meldje  oot  Änfölufc  be*  ÄnttagfieUet* 
al*  9febcnfföget  erfolgt  (®t.$.£).  §.  443  ttbf.  2)  ift  untoitffam;  bagegen  bebarf  bet 
Shtfptua)  auf  ©ufee  feiner  befonbeten  SBegtünbung  in  bet  ^au^tbet^anblung  (91.©.  in 
©ttff.  XXI,  156). 

c.  Verausgabe  ber  Sereiitentug.  2)er  ^nfprutft  auf  Verausgabe  bet  83ereia>erung  be* 
fte^t  nia^t  nur  bei  unoetfo^ulbetem  9ta$btu<f,  fonbetn  auo)  bei  SSotfa^  obet  §fa$t* 
läfftgfeit  bed  92ao>btudetd;  bet  Hnfprud)  barf  in  tiefen  Säuen  entmebet  an  ©teile 
bed  ©$aben*etfa$anfptu$3  obet  atö  euentueflet  erhoben  metben  (91.©.  XXXV,  66). 
Unet$ebli$  ift,  ob  bet  Urheber  feinerfett*  einen  gleich  ^o^en  ©etoinn  l)ätte  erjieleu 
önnen  (91.©.  XXXV,  71,  74).    S)ie  ©onbetöotf^tift  be«  §.  18  Slbf.  6  tegelt  bm 
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§.  19. 
Gntfdjttbüttg  über  Stoben  ober  Seretdjeritttg. 

Darüber,  ob  ein  Schaden  entstanden  ist,  und  wie  hoch  sich  derselbe  belauft, 
desgleichen  über  den  Bestand  and  die  Höhe  einer  Bereicherang,  entscheidet  das 
Gericht  anter  Würdigung  aller  Umstände  nach  freier  Ueberzeugang. 

§.  20.  Serattlaffer  beS  Kadjbnttfft. 

Wer  vorsätzlich  oder  aas  Fahrlässigkeit  einen  Anderen  zur  Veranstaltung  eines 
Nachdrucks  veranlasst,  hat  die  im  §.  18  festgesetzte  Strafe  verwirkt,  und  ist  den 
Urheber  oder  dessen  Bechtsnachfolger  nach  Maassgabe  der  §§.  18  und  19  zu  ent- 
schädigen verpflichtet,  und  zwar  selbst  dann,  wenn  der  Veranstalter  des  Nachdrucks 
nach  §.  18  nicht  strafbar  oder  ersatzverbindlich  sein  sollte. 

Wenn  der  Veranstalter  des  Nachdrucks  ebenfalls  vorsätzlich  oder  aus  Fahr- 
lässigkeit gehandelt  hat,  so  haften  Beide  dem  Berechtigten  solidarisch. 

Die  Strafbarkeit  und  die  Ersatzverbindlichkeit  der  übrigen  Theilnehmer  am  Nach- 
druck richtet  sich  nach  den  allgemeinen  gesetzlichen  Vorschriften. 

§.  21.  Cingteljttng.    ÜbenwljtneTed)t. 

Die  vorräthigen  Nachdrucks-Exemplare  und  die  zur  widerrechtlichen  Verviel- 
fältigung ausschliesslich  bestimmten  Vorrichtungen,  wie  Formen,  Platten,  Steine, 
Stereotypabgüsse  etc.,  unterliegen  der  Einziehung.  Dieselben  sind,  nachdem  die  Ein- 
ziehung dem  Eigenthümer  gegenüber  rechtskräftig  erkannt  ist,  entweder  zu  vernichten 
oder  ihrer  gefährdenden  Form  zu  entkleiden  und  alsdann  dem  Eigenthümer  zurück- 
zugeben. 

Wenn  nur  ein  Theil  des  Werkes  als  Nachdruck  anzusehen  ist,  so  erstreckt  sich 
die  Einziehung  nur  auf  den  als  Nachdruck  erkannten  Theil  des  Werkes  und  die  Vor- 
richtungen zu  diesem  Theile. 

Die  Einziehung  erstreckt  sich  auf  alle  diejenigen  Nachdrucks-Exemplare  und 
Vorrichtungen,   welche  sich  im  Eigenthum   des  Veranstalters   des  Nachdrucks,   des 

ftnfptud)  auf  Verausgabe  ber  ©ereidjerung  ht  einer  b\t  Sfawenbung  allgemeiner 
©nmbfäfce  auSfdjlieöenben  2Beife  (ffi.©.  XII,  106).  3>er  Entyrad)  fann  audj 
gegen  benjenigen  gerietet  »erben,  für  beffen  Siedjnung  unb  in  befielt  tarnen  bex 
$a<$brucf  beranfialtet  tfi  (9t.@.  XII,  108). 

3»  §.  10. 

Sgl  G.*.D.  §§.  286,  287. 

3»  §•  20. 

©in  Seranlaffen  Hegt  in  ber  (Etmmrfung  auf  bie  @ntfd)iie&ung  eine«  anbeten  ba$m,  bafj 
in  biefem  ber  <£ntfdjlufj  jur  ©etanftaltung  eine«  SRadjbrucf*  $ert>orgetnfen  totrb,  gleidjgiltig  ob 
ber  Beraufialter  öorfäfcliä)  ober  fa^rläfftg  ober  0$ne  SBerfcfotiben  Rubelt  (SR.®,  in  ©trff.  XIV, 
241).  $ie  «etanlaffung  be«  9lad)brw»  ift  ni$t  ein  ©ouberfaB  ber  nad)  §.  48  6t.®.©.  ju 
beffrafenben  Slnftiftung,  bielmeljt  Don  festerer  ©eftimmung  loSgetöft  als  ein  felbftanbiget  Xljat* 
beftanb  (».©.  in  6trff.  XXX,  295,  XXTX,  445).  Hnftiftwtg  *u  einer  mit  Eorfafr  aufr* 
geführten  »eranlafjung  fönt  unter  bie  ©trafoorfärift  be*  §.  48  6t.©.«.;  bagegen  ift  bie  «n* 
nannte  einer  flrafbaren  Bnfttftttng  ja  einer  nur  fa^rläffigen  SBeraniaffung  auÄgefdjfoffen 
(».©.  in  6trff.  XXX,  296).  —  Hud)  auf  ben  JBeranlaffer  ift  ber  ©fcafbefretangSgtunb  be* 
§.  18  $bf.  2  antoenbbar  (ffi.©.  in  6ttff.  IV,  351). 

12* 
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Druckers,  der  Sortimentshuchhändler,  der  gewerbsmässigen  Verbreiter  und  desjenigen, 
welcher  den  Nachdruck  veranlasst  hat  (§.  20),  befinden. 

Die  Einziehung  tritt  auch  dann  ein,  wenn  der  Veranstalter  oder  Veranlasser  des 
Nachdrucks  weder  vorsätzlich  noch  fahrlässig  gehandelt  hat  (§.  18).  Sie  erfolgt  auch 
gegen  die  Erben  desselben. 

Es  steht  dem  Beschädigten  frei,  die  Nachdrucks-Exemplare  und  Vorrichtungen 
ganz  oder  theilweise  gegen  die  Herstellungskosten  zu  übernehmen,  insofern  nicht  die 
Rechte  eines  Dritten  dadurch  verletzt  oder  gefährdet  werden. 

SoOettbung  unb  Serfud).  §.  22. 

Das  Vergehen  des  Nachdrucks  ist  vollendet,  sobald  ein  Nachdrucks-Exemplar 
eines  Werkes  den  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Gesetzes  zuwider,  sei  es  im  Gebiete 
des  Norddeutschen  Bundes,  sei  es  ausserhalb  desselben,  hergestellt  worden  ist 

Im  Falle  des  blossen  Versuchs  des  Nachdrucks  tritt  weder  eine  Bestrafung  noch 
eine  Entschädigungsverbindlichkeit  des  Nachdruckers  ein.  Die  Einziehung  der  Nach- 
drucksvorrichtungen  (§.  21)  erfolgt  auch  in  diesem  Falle. 

ttfttffatt.  §.  23. 

Wegen  Bückfalls  findet  eine  Erhöhung  der  Strafe  über  das  höchste  gesetzliche 
Maass  (§.  18)  nicht  statt 

§.  24. 
Ktytatgftte  tarn  Cttcfie  ober  Kamen. 

Wenn  in  den  Fällen  des  §.  7  Littr.  a.  die  Angabe  der  Quelle  oder  des  Namens 
des  Urhebers  vorsätzlich  oder  aus  Fahrlässigkeit  unterlassen  wird,  so  haben  der  Ver- 
anstalter und  der  Veranlasser  des  Abdrucks  eine  Geldstrafe  bis  zu  zwanzig  Thalern 
verwirkt.  Eine  Umwandlung  der  Geldstrafe  in  Freiheitsstrafe  findet  nicht  statt.  Eine 
Entschädigungspflicht  tritt  nicht  ein. 


3«  §  21. 

$ie  (Sinftiegung  tfi  nid)t  ©träfe,  fonbent  nur  ©idjeruug  gegen  Klüftige  Scfjöbiguttg  (9t.®. 
V,  265,  tt.©.  in  @trff.  Xm,  330,  XXII,  57,  259,  XXVII,  27;  Dgl.  XIII,  21).  Butf  bei 
nur  teilweifem  9to<$brud  mu&  bie  (ghqieljung  be*  gangen  SBertS  erfolgen,  wenn  au* 
äußer en  ©rttnben  bie  Hu*f djeibmtg  unausführbar  tfi;  nur  auf  teil  weife  fönftiefcng  ift  ba* 
gegen  aud)  bann  ju  erfennen,  wenn  burdj  bte  StuSfonberung  ber  Bufatnuten^ang  be*  ©ext* 
fterriffen  wirb  unb  ba*  SBerbletöenbe  fta)  al*  etwa*  wefentliäj  anbere*  barftettt  (91.©.  in  ©trff. 
XII,  202).  —  Über  ben  <£iuaie$ung«anttag  »gl.  §.  36. 

3*  §  22. 

Unter  „bieget  »etfud)"  in  ftbf.  2  @afc  1  ftnb  lebtglidj  öorbereitenbe  fcanblungen  nid)t 
einbegriffen,  bei  Vorliegen  nur  leitetet  bafer  Ginaieljung  unauläfftg  (8t.©.  in  ©trff.  XXX, 
64).  ftudj  5Berfudj  liegt  nur  t>or,  wenn  5tbftcr)t  ber  $erftettung  einer  —  objefrtoeu  —  $aa> 
bilbung  unb  8etbteitttng*abftd)t  befielt  (».©.  in  ©trff.  XXX,  64).  2>odj  ift  auf  ©injtefomg 
wegen  Serfudj*  (Äbf.  2  @a&  2)  —  unter  $orau*fe£ung  eine*  antrage*  —  felbft  bann  au  et* 
fennen,  wenn  ber  Später  weber  toorfäfelid)  uo$  far)rläfpg  ge$anbelt  Ijat  (9t®.  in  ©trff.  XXX, 
65;  ögL  §.  21  «bf.  4).  Sritt  ber  ©djufr  wäfrenb  ber  $erfiefluug*t$ätigfeit  ein,  fo  ift  bie  fett 
biefem  Seitpunft  erfolgenbe  $erfteuung  9tad)brutf,  trofcbem  bie  frühere  e*  nidjt  war  (9t.©. 
in  ©trff.  IX,  117). 
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§.  25.  Verbreiter. 

Wer  vorsätzlich  Exemplare  eines  Werkes,  welche  den  Vorschriften  des  gegen- 
wärtigen Gesetzes  zuwider  angefertigt  worden  sind,  innerhalb  oder  ausserhalb  des 
Norddeutschen  Bundes  gewerbemässig  feilhält,  verkauft  oder  in  sonstiger  Weise  ver- 
breitet, ist  nach  Maassgabe  des  von  ihm  verursachten  Schadens  den  Urheber  oder 
dessen  Rechtsnachfolger  zu  entschädigen  verpflichtet  und  wird  ausserdem  mit  Geld- 
strafe nach  §.  18  bestraft. 

Die  Einziehung  der  zur  gewerbemässigen  Verbreitung  bestimmten  Nachdrucks- 
Exemplare  nach  Maassgabe  des  §.21  findet  auch  dann  statt,  wenn  der  Verbreiter 
nicht  vorsätzlich  gehandelt  hat 

Der  Entschädigungspflicht»  sowie  der  Bestrafung  wegen  Verbreitung  unterliegen 
auch  der  Veranstalter  und  Veranlasser  des  Nachdrucks,  wenn  sie  nicht  schon  als 
solche  entschädigungspflichtig  und  strafbar  sind. 


3«  §•  25. 
I.  „geratet***"  umfafct  ba*  „verlaufen"  imb  ba«  „feilhalten"  („fonftiger");  im  9toä> 
brucfSgefefe  if±  jroax  voruriegenb  an  ein  Verbreiten  ber  9tad)brucf«e;e]nplare  gebaut;  in  gegriffen 
Satten  liegt  aber  ein  frrafbare«  Verbreiten  bereit«  in  ber  ungenefrnigten  Veröffentlichung  be* 
Sn^alt«,  felbft  o$ne  bie  «bftdjt  ber  verraufßd&en  Bblaffung  an  dritte  (9t.@.  in  ©trff.  n, 
247).  —  3Äel)rere  auf  Vertriebene  Gjemplare  be«felbeu  ©er!«  bejügli^e  fcinjetoerraufe  Wunen 
unter  Umftänben  at«  eine  Verbreitung«1)anb(ung  ftrafbar  fein;  jebe  Verbreitung  etne«anberen 
©erÄ  ift  jebodj  eine  felbftänbige  frrafbare  $anblung  (9*.©.  in  ©trff.  IV,  37).  Vorauf 
fejpsng  ber  ©trafbarfett  be«  Verbreitend  ift  ba$  Vorliegen  be«  objettiven  X§atbefianbe«  be« 
töadjbrud«,  ni*t  aiutj  bie  ©trafbarfett  be«  Veranfialter«  ober  Veranlaffer«  (9t®.  in  ©trff.  X, 
403,  XXVIII,  178).  35er  Verbreiter  ift  al«  foldjer  nidjt  Veteiligter  an  Veranftaltung  ober 
Veranlaffung;  wirb  bafjer  ber  ©trafantrag  gegen  Veranftalter  ober  Veranfoffer  jurüdgenommen, 
fo  bleibt  bie  Verfolgung  be«  Verbreiter»  bennotf  juläfftg  (91.©.  tn  ©trff.  XXVHI,  179). 

II.  9#rfd^n4-  Vorauöfefcung  ift  fjiernad),  bc&  ber  Später  »eifj  unb  will,  erften«  bafe 
er  gewerbsmäßig  verbreitet,  unb  ^wetten«  bafj  ber  ©egenftanb  eine  unbefugt  angefertigte  $aa> 
bilbung  ifi,  ober  minbefien«,  ba%  er  eine  föadjbübung  oljne  Prüfung,,  ob  fte  unbefugt  angefertigt 
ift,  verbreitet  unb  fte  Derbreiten  tritt  aud)  für  ben  gfatt,  baft  fte  eine  unbefugte  9tad)bttbung  fein 
fottte;  ba  §.  18  9lbf.  2  aud)  im  gatt  be«  §.  25  anwenbbar,  befreit  erttfäulbbarer  grrtum  jeber 
«rt  (9t.©.  in  ©trff.  XV,  420). 

HI.  Dewerftsttftftft.  $a«  2Bort  „gewerb«ntäf»ig"  bejieljt  fid)  nid)t  nur  auf  „feU§ält"  unb 
„verlauft",  fonbem  audj  auf  „tn  fonftiger  ©eife  Verbreiter"  (9t.@.  in  ©trff.  X,  404).  Vorauf 
fefcimg  ift  nidjt,  ba&  ber  Verbreitere  au«  bem  Vertriebe  von  9*ad}brud«er€mplaren  ein  be* 
fonbere*  (Bewerbe  madjt,  fonbern  bie  (weratgleid)  nur  einmalige)  Verbrettung  eine«  9?ad)brud«s 
egemplar*  muß  innerhalb  be«  Äreife«  irgenb  eine«  ©ewerbebetrieb«,  für  bie  $wede  be«  &t* 
»erbe«  unb  ber  ©ewtmtfudjt  erfolgen  (91.©.  in  ©trff.  X,  404,  XI,  335). 

IV.  Jtngefertigt  SWdjt  unter  ben  §.  25  fällt  bie  verbotene  Verbreitung  von  in  *u* 
läffiger  ©eife  angefertigten  Vervielfältigungen  (9t.©.  in  ©trff.  XIV,  275). 

V.  ycrfeeftm*  buro)  ben  Jfttanfatttx  *ber  herauf  affer.  3ft  bie  Verbreitung 
nur  Verwtrfltdjung  eine«  Wegen  ©utglftubtgfeit  tridjt  ftrafbaren  Vorfafce«,  fo  ift  fte  frraflo«; 
ber  Hbf.  3  ift  nur  auf  gätte  $u  bejie^en,  in  benen  fia)  aurtfdjen  Veranftaltung  bejw.  Ver« 
anlaffung  unb  Verbreitung  ber  gute  tn  bbfen  ©lauben  verwanbelt  $at  (91.©.  in  ©trff.  X,  405). 
$er  Veranftalter,  weldjer  wegen  biefer  Veranftaltung  beftraft  wirb,  fann  nitrjt  au&erbem  no$ 
wegen  Verbreitung  be«  veranftalteten  9fo$brud«  beftraft  werben  (9t.©.  in  ©trff.  XI,  336). 
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f.  Verfahren. 
3uftänbtge  ©ertöte.  §.  26. 

Sowohl  die  Entscheidung  über  den  Entschädigungsanspruch,  als  auch  die  Ver- 
hängung der  im  gegenwärtigen  Gesetze  angedrohten  Strafen  und  die  Einziehung  der 
Nachdrucks-Exemplare  etc.  gehört  zur  Kompetenz  der  ordentlichen  Gerichte. 

Die  Einziehung  der  Nachdrucks-Exemplare  etc.  kann  sowohl  im  Strafrechtswege 
beantragt,  als  im  Civilrechtswege  verfolgt  werden. 

antrug.  §.  27. 

Bas  gerichtliche  Strafverfahren  ist  nicht  von  Amtswegen,  sondern  nur  auf  den 
Antrag  des  Verletzten  einzuleiten.  Der  Antrag  auf  Bestrafung  kann  bis  zur  Ver- 
kündung eines  auf  Strafe  lautenden  Erkenntnisses  zurückgenommen  werden. 

Serfolgimggberedjttgter.  §•  28. 

Die  Verfolgung  des  Nachdrucks  steht  Jedem  zu,  dessen  Urheber-  oder  Verlags- 
rechte durch  die   widerrechtliche  Vervielfältigung  beeinträchtigt  oder  gefährdet   sind. 

Bei  Werken,  welche  bereits  veröffentlicht  sind,  gilt  big  zum  Gegenbeweise  der- 
jenige als  Urheber,  welcher  nach  Maassgabe  des  §.11  Absatz  1,  2  auf  dem  Werke  als 
Urheber  angegeben  ist 

Bei  anonymen  und  Pseudonymen  Werken  ist  der  Herausgeber  und  wenn  ein 
solcher  nicht  angegeben  ist,  der  Verleger  berechtigt,  die  dem  Urheber  zustehenden 
Rechte  wahrzunehmen.  Der  auf  dem  Werke  angegebene  Verleger  gilt  ohne  weiteren 
Nachweis  als  der  Rechtsnachfolger  des  anonymen  oder  Pseudonymen  Urhebers. 

§.29. 
8etoet*toftrMgttng,  «nrfdjeibnng  über  gfoljrlafftgteti. 

In  den  Rechtsstreitigkeiten  wegen  Nachdrucks,  einschliesslich  der  Klagen  wegen 
Bereicherung  aus  dem  Nachdruck,  hat  der  Richter,  ohne  an  positive  Regeln  über  die 
Wirkung  der  Beweismittel  gebunden  zu  sein,  den  Thatbestand  nach  seiner  freien,  aus 
dem  Inbegriff  der  Verhandlungen  geschöpften  Ueberzeugung  festzustellen.  Ebenso  ist 
der  Richter  bei  Entscheidung  der  Frage:  ob  der  Nachdrucker  oder  der  Veranlasser 
des  Nachdrucks  (§§.  18,  20)  fahrlässig  gehandelt  hat,  an  die  in  den  Landesgesetzen 
vorgeschriebenen  verschiedenen  Grade  der  Fahrlässigkeit  nicht  gebunden. 


3*  §•  26. 

Staunt  ba«  (Strafgericht  an,  bog  fadjltdj  Siadjbntd  Vorliegt,  fpridjt  aber  »egen  unöer* 
f  djulbeten  3rrtum$  frei,  fo  famt  ber  gteigefprodpne  burdj  greftftenungSttage  w>r  beut  gtoitgeridjt 
^  tJrage,  ob  9M>brud  borliege,  nodj  jum  ftufttrag  bringen  (9t.<$.  in  ©trff.  XIII,  328).  2>ie 
Soften  ber  nad)  bem  Xobe  bed  92adjbrucfer£  im  Strafverfahren  exfaitnten  (Slnjte^ung  fallen  ber 
@taat*taffe  &ur  Saft  (».©.  in  (Strff.  XII,  200).  (Sbenfo  Mc  Äoften  tinti  nur  auf  Sinjie^ung 
gerichteten  $erfa$ren*  bot  bem  Strafridjter  {ebenfalls  bann,  menn  fein  beteiligter  2Btberfprua> 
geltenb  gemadjt  $at  {dl.®,  in  ©trff.  XIII,  21). 

3»  §•  27. 

Getiefter  ift,  wem  ba*  audfd)üefsU$e  ffle$t  jur  ^erDteffälttgung  jufte$t,  alfo  3.  53.  ber 
Urheber  be*  in  einem  j>eriobifä)en  SBerf  erfdtfenenen  (Sinjelauffafce*  (9t®.  in  ©trff.  XV,  63). 
3n  bem  Strafantrag  ift  ber  ©tnjieljttngSatttrag  ni<r)t  öon  felbft  enthalten;  Unterer  mu&  ötefoiefr 
befonber»  gefteüt  »erben  (8t.<8>.  in  (Strff.  XIII,  332). 


1.  ©efefr,  betr.  ba*  Urheberrecht  cot  ©djrtftmerfen,  Äbbilbnngen  ic  183 

§•  30.  ©«tagten  6a4*erftftttbtger. 

Sind  technische  Fragen,  von  welchen  der  Thatbestand  des  Nachdrucks  oder  der 
Betrag  des  Schadens  oder  der  Bereicherang  abhängt,  zweifelhaft  oder  streitig,  so  ist 
der  Richter  befugt,  das  Gutachten  Sachverständiger  einzuholen. 

§.  31.  Sa4t»etftättbtgent»eretne. 

In  allen  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  sollen  aus  Gelehrten,  Schriftstellern, 
Buchhändlern  und  anderen  geeigneten  Personen  Sachverständigen-Vereine  gebildet 
werden,  welche,  auf  Erfordern  des  Richters,  Gutachten  über  die  an  sie  gerichteten 
Fragen  abzugeben  verpflichtet  sind.  Es  bleibt  den  einzelnen  Staaten  überlassen,  sich 
zu  diesem  Behufe  an  andere  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  anzuschliessen,  oder 
auch  mit  denselben  sich  zur  Bildung  gemeinschaftlicher  Sachverständigen-Vereine  zu 
verbinden.  Die  Sachverständigen-Vereine  sind  befugt,  auf  Anrufen  der  Betheiligten 
über  streitige  Entschädigungsanspruche  und  die  Einziehung  nach  Maassgabe  der 
§§.  18  bis  21  als  Schiedsrichter  zu  verhandeln  und  zu  entscheiden. 

Das  Bundeskanzler-Amt  erlässt  die  Instruktion  über  die  Zusammensetzung  und 
den  Geschäftsbetrieb  der  Sachverständigen-Vereine. 

§•  32.  ftetd^erieftt. 

Die  in  den  §§.  12  und  13  des  Gesetzes,  betreffend  die  Errichtung  eines  obersten 
Gerichtshofes  für  Handelssachen  vom  12.  Juni  1869  (Bundesgesetzbl.  S.  201), 
geregelte  Zuständigkeit  des  Bundes-Oberhandelsgerichts  zu  Leipzig  wird  auf  diejenigen 
bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten  ausgedehnt,  in  welchen  auf  Grund  der  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  durch  die  Klage  ein  Entschädigungsanspruch  oder  ein  Anspruch  auf 
Einziehung  geltend  gemacht  wird. 

Das  Bundes-Oberhandelsgericht  tritt  auch  in  den  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  zu  beurtheilenden  Strafsachen  an  die  Stelle  des  für  das  Gebiet,  in  welchem 
die  Sache  in  erster  Instanz  anhängig  geworden  ist,  nach  den  Landesgesetzen  bestehenden 
obersten  Gerichtshofes,  und  zwar  mit  derjenigen  Zuständigkeit,  welche  nach  diesen 
Landesgesetzen  dem  obersten  Gerichtshofe  gebührt. 

In  den  zufolge  der  vorstehenden  Bestimmung  zur  Zuständigkeit  des  Bundes- 
Oberhandelsgerichts  gehörenden  Strafsachen  bestimmt  sich  das  Verfahren  auch  bei 
diesem  Gerichtshofe  nach  den  für  das  Gebiet,  aus  welchem  die  Sache  an  das  Bundes- 
Oberhandelsgericht  gelangt,  geltenden  Strafprozessgesetzen.  Die  Verrichtungen  der 
Staatsanwaltschaft  in  diesen  Strafsachen  werden  bei  dem  Bundes-Oberhandelsgericht 
von  dem  Staatsanwalt  wahrgenommen,  welcher  dieselben  bei  dem  betreffenden  obersten 


3«  §.  30. 

$a8  ©eridjt  ifi  nidjt  beipflichtet,  ben  ®ad)oerfiänbigen;$ereta  $u  Ijören,  feran  ftdj  Diel« 
mefc  aad)  3.  $.  mit  bem  Gtotadjten  ehted  einzelnen  @adjt*erftanbigen  begnügen  (9t.<$.  in, 
©trff.  V,  84). 

B«  §   31 

Snftrnftion  betr.  ©adperftänbigentjereme  r».  12.  $ejember  1870  (&&.$(.  621)  mit  Änbe* 
ntngen  x>.  16.  3ult  1879  (ffi.©.ÖI.  266,  (SentralbL  490).  unb  25.  Oftober  1882  (ffentrafbl.  417). 
$ie  Serfefmtg  eine«  ©utarfjten«  beS  (5ad)t>erft&nbtgen*$erein8  toi  $auptt>er$anblung$tennin  ift 
aulöfpg  («.©.  in  ©trff.  XXII,  260). 
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Landeggerichtshofe  wahrzunehmen  hat.  Der  bezeichnete  Staatsanwalt  kann  sich  jedoch 
bei  der  mündlichen  Verhandlung  durch  einen  in  Leipzig  angestellten  Staatsanwalt 
oder  durch  einen  in  Leipzig  wohnenden  Advokaten  vertreten  lassen. 

Strafsachen,  für  welche  in  letzter  Instanz  das  Bundes-Oberhandelsgericht  zuständig 
ist,  und  Strafsachen,  für  welche  in  letzter  Instanz  der  oberste  Landesgerichtshof 
zuständig  ist,  können  in  Einem  Strafverfahren  nicht  verbunden  werden. 

Die  Bestimmungen  der,§§.  10,  12  Abs.  2,  §.  16  Abs.  2,  §§.  17,  18,  21  und  22 
des  Gesetzes  vom  12.  Juni  1869  finden  auch  auf  die  zur  Zuständigkeit  des  Bundes- 
Oberhandelsgerichts  gehörenden  Strafsachen  entsprechende  Anwendung. 

g.   Verjährung. 
Statten«.  §.  33. 

Die  Strafverfolgung  des  Nachdrucks  und  die  Klage  auf  Entschädigung  wegen 
Nachdrucks,  einschliesslich  der  Klage  wegen  Bereicherung  (§.  18),  verjähren  in 
drei  Jahren. 

Der  Lauf  der  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  die  Verbreitung 
der  Nachdrucks-Exemplare  zuerst  stattgefunden  hat. 

Serbrettmta.  §.  34. 

Die  Strafverfolgung  der  Verbreitung  von  Nachdrucks-Exemplaren  und  die  Klage 
auf  Entschädigung  wegen  dieser  Verbreitung  (§.  25)  verjähren  ebenfalls  in  drei  Jahren. 

Der  Lauf  der  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  die  Verbreitung* 
zuletzt  stattgefunden  hat 

ftrift  für  6trafantrftg.  §•  35. 

Der  Nachdruck  und  die  Verbreitung  von  Nachdrucks-Exemplaren  sollen  straflos- 
bleiben,  wenn  der  zum  Strafantrage  Berechtigte  den  Antrag  binnen  drei  Monaten 
nach  erlangter  Kenntniss  von  dem  begangenen  Vergehen  und  von  der  Person  dea 
Thäters  zu  machen  unterlässt. 

<Jitt$tefjntta$antrAg.  §.  36. 

Der  Antrag  auf  Einziehung  und  Vernichtung  der  Nachdrucks-Exemplare,  sowie 
der  zur  widerrechtlichen  Vervielfältigung  ausschliesslich  bestimmten  Vorrichtungen 
(§.  21)  ist  so  lange  zulässig,  als  solche  Exemplare  und  Vorrichtungen  vorhanden  sind. 


3»  §   33. 

Verbreitung  im  Sinne  be*  §.  33  ftbf.  2  ift  ntdjt  bereit«  bie  Übergabe  ber  9?ad)Mlbuitg 
feiten»  eine*  Xeilneljmev*  an  bert  anberen,  j.  ©.  be*  Seranftalter*  an  ben  SSeranlaffer,  utelmefc 
erft  bie  Übergabe  an  einen  britten  Unbeteiligten  (9t®.  in  ©trff.  XI,  334).  —  ©ejüglidj  ber 
$erftöfje  gegen  ba*  $ad)brud*gefefr  ift  e*  unex^ebtid),  ob  bie  im  $re&gefefc  §.22  borgefe^ene 
8erjafjrung*frift  abgelaufen  ift  (91.©.  in  ©trff.  XX,  182). 

3*  §   35 
Siegt  fortgefe&te*  «ergeben  t>or,  fo  ift  bennod)  für  bie  {frage  ber  Wedjtgeitigfett  be*  S&t* 
trage*  jebe  etttäeltteföedjtÄDerle&irag  al*  gef  onberte  &u  berütffidjtigen  (SR.©,  in  ©trff.  III,  327). 

3»  §•  3«. 

$ie  <£in&ief)ung  ift  ntdjt  ©träfe,  fonbem  nur  ©idjerung  gegen  fünftige  ©djäbigungen  (Shtnu 
$u  §.  21).    eine  ge»ö§nlidje  $roäe&toolImad)t  genügt  für  bie  (Srtnädjtigung  jur  Stellung  eine& 
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§37. 

5Rtd)tangabe  fco«  CneSe  ober  Warnen, 

Die  Uebertretnng,  welche  dadurch  begangen  wird,  dass  in  den  Fällen  des  §.  7 
Littr.  a.  die  Angabe  der  Quelle  oder  des  Namens  des  Urhebers  unterblieben  ist,  ver- 
jährt in  drei  Monaten. 

Der  Lauf  der  Verjährung  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  der  Abdruck  zuerst 
verbreitet  worden  ist. 

§.  38.  Unterbrechung* 

Die  allgemeinen  gesetzlichen  Vorschriften  bestimmen,  durch  welche  Handlungen 
die  Verjährung  unterbrochen  wird. 

Die  Einleitung  des  Strafverfahrens  unterbricht  die  Verjährung  der  Entschädigungs- 
klage nicht,  und  eben  so  wenig  unterbricht  die  Anstellung  der  Entschädigungsklage 
die  Verjährung  des  Strafverfahrens. 

h.  Eintragsrolle. 

§.  30.  3ufräubtge  ©efjörbe. 

Die  Eintragsrolle,  in  welche  die  in  den  §§.  6  und  11  vorgeschriebenen  Ein- 
tragungen stattzufinden  haben,  wird  bei  dem  Stadtrate  zu  Leipzig  gefuhrt. 

§.  40.         ©efdjrätthtug  fcorfjertger  ^rftfnng. 

Der  Stadtrate  zu  Leipzig  ist  verpflichtet,  auf  Antrag  der  Betheiligten  die  Ein- 
tragungen zu  bewirken,  ohne  dass  eine  zuvorige  Prüfung  über  die  Berechtigung  des 
Antragstellers  oder  über  die  Bichtigkeit  der  zur  Eintragung  angemeldeten  Thatsachen 
stattfindet. 

§41. 
gfWjntno,,  ötttfidjt,  Sfagjftge,  ©efantttmadjnng. 

Das  Bundeskanzler-Amt  erlässt  die  Instruktion  über  die  Führung  der  Eintrags- 
rolle. Es  ist  Jedermann  gestattet,  von  der  Eintragsrolle  Einsicht  zu  nehmen  und 
sich  beglaubigte  Auszüge  aus  derselben  ertheilen  zu  lassen.  Die  Eintragungen  werden 
im  Börsenblatt  für  den  Deutschen  Buchhandel  und,  falls  dasselbe  zu  erscheinen  auf- 
hören sollte,  in  einer  anderen  vom  Bundeskanzler-Amte  zu  bestimmenden  Zeitung 
öffentlich  bekannt  gemacht. 


£w$iefjttng*anrrage8  (8«.©.  in  ©trff.  XXII,  259).  3)er  @mäie$ungSantrag  fann,  fclbft  ttemt 
bie  SRö gltd) fett  eine*  ©traf antrage«  üorfjanben,  felbftänbtg  o$ne  (enteren  gefreut  »erben 
($.©.  in  ©frff.  XXII,  57).  $er  Antrag  auf  (Sht*tefrutg  unb  Me  ©injicijung  ber  mähren  b  ber 
$auer  be«  ©a^ujc»  tjergeftellten  SJcadjbrucföqcemjrfare  ift  audj  nod»  na (6  Sortfall  be«  ©djufce« 
(j.  $.  burcb  Seitablauf  ober  Sfofna^me  be«  ©cSriftwerfS  tn  ein  öffentüctje*  «tftcnftücf)  suläfftg 
(9t®.  in  <£ttff.  XXVII,  28;  baflngefMt  bejüglia^  ber  SSorrtcStungen). 

3u  §.  38. 

betreffs  Unterbrechung  ber  Skrjäljnrag  be£  <gntfd)äbtgung3*  unb  be*  $errfct)erwtgftanft>ruct)* 
toaren  bisher  bie  aügememen  SSorfdjrifien  ber  ßanbeSgefefre  mafjgebenb  (9t.©.  XII,  106, 
XXXVII,  401);  jefrt  (&©.  3.  ».«.  «Irt.  55;  ögt.  jeboa}  Urt  169,  76)  fommt  ».©.  §§.208  ff. 
mz  Sbimenbrotg. 

3»  §•  41. 

Snfrnirrion  über  bie  8rtt$nmg  bei  (gtatragSroIIe  t>.  7.  Stotob.  1870  (Gentralbl.  1876  8. 120) 
mit  Anbetung  t>.  23.  2Rar$  1892  (Geniralblatt.  155). 
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6ien4>elfreU)eik    Oetftlp,  Soften*         §.  42. 

Alle  Eingaben,  Verhandlungen,  Atteste,  Beglaubigungen,  Zeugnisse,  Auszüge  u.  s.  w., 
welche  die  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  betreffen,  sind  stempelfrei. 

Dagegen  wird  für  jede  Eintragung,  für  jeden  Eintragsschein,  sowie  für  jeden 
sonstigen  Auszug  aus  der  Eintragsrolle  eine  Gebühr  von  je  15  Sgr.  erhoben,  und 
ausserdem  hat  der  Antragsteller  die  etwaigen  Kosten  für  die  öffentliche  Bekannt- 
machung der  Eintragung  (§.  41)  zu  entrichten. 

II.  Geographische!  topographische,  naturwissenschaftliche,  architektonische, 
technische  und  ähnliche  Abbildungen. 

§.43. 
amoenbterleti  ber  {Regeln  über  „6<*?iftjrMe". 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  1—42  finden  auch  Anwendung  auf  geographische, 
topographische,  naturwissenschaftliche,  architektonische,  technische  und  ähnliche 
Zeichnungen  und  Abbildungen,  welche  nach  ihrem  Hauptzwecke  nicht  als  Kunstwerke 
zu  betrachten  sind. 

§.  44. 
$erfttewa$me  einzelner  SUttttbnngen. 

Als  Nachdruck  ist  es  nicht  anzusehen,  wenn  einem  Schriftwerke  einzelne  Ab- 
bildungen aus  einem  anderen  Werke  beigefügt  werden,  vorausgesetzt,  dass  das  Schrift- 
werk als  die  Hauptsache  erscheint  und  die  Abbildungen  nur  zur  Erläuterung  des 
Textes  u.  s.  w.  dienen.  Auch  muss  der  Urheber  oder  die  benutzte  Quelle  angegeben 
sein,  widrigenfalls  die  Strafbestimmung  im  §.  24  Platz  greift 

III.  Musikalische  Kompositionen. 

§.  45. 
attttenbterteit  Hon  Kegeln  über  „<5djrtftftfi<!e". 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  1  bis  5,  8  bis  42  finden  auch  Anwendung  auf  das 
ausschliessliche  Becht  des  Urhebers  zur  Vervielfältigung  musikalischer  Kompositionen. 

Bearbeitungen.  §.  46. 

Als  Nachdruck  sind  alle  ohne  Genehmigung  des  Urhebers  einer  musikalischen 
Komposition  herausgegebenen  Bearbeitungen   derselben   anzusehen,   welche  nicht  als 

3*  §•  «. 

SBefentlid)  tft  ber  ttriffenfdjaftlidje  ober  bod)  bele^renbe  groecf;  bie  S^uiingen  unb 
^bbilbungen  jtnb  gemäfj  §  43,  tote  überhaupt  ©djriftmerte,  nur  unter  bei  ©orauSfefcirag 
gefdjüfrt,  ba&  fie  fidj  als  Huftflufs  eigener  geifriger  $$&tigfeit  ber  als  Urheber  in  Betraft 
fommenben  $erfon  barfteffen  (fö.®.  in  @trff.  XV,  407).  (Sine  tedjnifdje  3et<$nung  ift  j.  ©.  bie 
©auaetdjnung  für  etgentttmlidje  Entrichtungen  einer  8fabrif  (Ä.@.  in  @trff.  XV,  407). 

3»  §•  ** 

©gl.  ©ef.  betr.  ba*  Ur$eberredjt  an  «Berten  ber  btlbenben  fünfte  (unten  VI  2)  §.  6  3iff.  4. 

3u  §.  46. 

Über  ©erbielfältigimg  burdj  $aM>fd)eiben  für  ^erop^one  einerfeitS  unb  burd)  @pietu$ren 
anbererfeit*  ugl.  §.  4  §intn.  I. 
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«igenthümliche  Kompositionen  betrachtet  werden  können,   insbesondere  Auszüge   ans 
einer  musikalischen  Komposition,  Arrangements  für  einzelne  oder  mehrere  Instrumente 
oder  Stimmen,   sowie  der  Abdruck  von  einzelnen  Motiven   oder  Melodien   eines  und  * 
desselben  Werkes,  die  nicht  künstlerisch  verarbeitet  sind. 

§•  47.  ftalit  ftttttfftgett  atbrnft. 

Als  Nachdruck  ist  nicht  anzusehen :  das  Anfuhren  einzelner  Stellen  eines  bereits 
veröffentlichten  Werkes  der  Tonkunst,  die  Aufnahme  bereits  veröffentlichter  kleinerer 
Kompositionen  in  ein  nach  seinem  Hauptinhalte  selbstständiges  wissenschaftliches  Werk, 
sowie  in  Sammlungen  von  Werken  verschiedener  Komponisten  zur  Benutzung  in 
Schulen,  ausschliesslich  der  Musikschulen.  Vorausgesetzt  ist  jedoch,  dass  der  Urheber 
oder  die  benutzte  Quelle  angegeben  ist,  widrigenfalls  die  Strafbestimmung  des  §.  24 
Platz  greift. 

g.  48.  $egt  *k  Stompofitivntn. 

Als  Nachdruck  ist  nicht  anzusehen:  die  Benutzung  eines  bereits  veröffentlichten 
Schriftwerkes  als  Text  zu  musikalischen  Kompositionen,  sofern  der  Text  in  Verbindung 
mit  der  Komposition  abgedruckt  wird. 

Ausgenommen  sind  solche  Texte,  welche  ihrem  Wesen  nach  nur  für  den  Zweck 
der  Komposition  Bedeutung  haben,  namentlich  Texte  zu  Opern  oder  Oratorien.  Texte 
dieser  Art  dürfen  nur  unter  Genehmigung  ihres  Urhebers  mit  den  musikalischen 
Kompositionen  zusammen  abgedruckt  werden. 

Zum  Abdruck  des  Textes  ohne  Musik  ist  die  Einwilligung  des  Urhebers  oder 
seiner  Bechtsnachfolger  erforderlich. 

§.49. 
3*f«tttitt$ttfrijtt*g  bcr  Sadj&erftöubtgeu-Serehie* 

Die  Sachverständigen- Vereine,  welche  nach  Maassgabe  des  §.  31  Gutachten  über 
den  Nachdruck  musikalischer  Kompositionen  abzugeben  haben,  sollen  aus  Komponisten, 
Musikverständigen  und  Musikalienhändlern  bestehen. 

IV.  Oeffeatllcbe  Auffihnmfl  dramatischer,  Musikalischer  oder  drraatisch- 

Musikalischer  Werke. 

§.  50.  »ttfffifjrungSberedjttgter. 

Bas  Recht,  ein  dramatisches,  musikalisches  oder  dramatisch-musikalisches  Werk 
öffentlich  aufzuführen,  steht  dem  Urheber  und  dessen  Rechtsnachfolgern  (§.  3)  aus- 
schliesslich zu. 

In  Betreff  der  dramatischen  und  dramatisch-musikalischen  Werke  ist  es  hierbei 
gleichgültig,  ob  das  Werk  bereits  durch  den  Druck  etc.  veröffentlicht  worden  ist  oder 
nicht    Musikalische  Werke,   welche  durch  Druck  veröffentlicht  worden  sind,  können 


3»  §•  50. 

$ie  erfolgte  Übertragung  eine*  9luffü§nrag3redjt*  an  eine  $ü$ne  tft  im  Qtottftl  ba§m 
auszulegen,  ba&  bamit  Me  S°W  ber  SfofffijjnmgSftätten  begrenzt,  ntdjt  aber  bem  Grtoerber  baS 
8ted)t  betiteln  »erben  foll,  an  einet  beliebigen  bemnägft  erneuerten  3af)(  ber  unter  feiner 
Leitung  fiefcenben  8H$nen  bie  Sfopijrung  au  betetrten  ($.<$.  VI,  29).  Über  gefefrlidje  8er* 
(dngerung  ber  @d)ufrbauer,  nadjbem  Übertragung  erfolgt,  bgl.  §.  3  Änm.  III. 
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ohne  Genehmigung  des  Urhebers  öffentlich  aufgeführt  werden,  falls  nicht  der  Urheber 
auf  dem  Titelblatt  oder  an  der  Spitze  des  Werkes  sich  das  Secht  der  Öffentlichen 
*  Aufführung  vorbehalten  hat. 

Bern  Urheber  wird  der  Verfasser  einer  rechtmässigen  Uebersetzung  des  dramatischen 
Werkes  in  Beziehung  auf  das  ausschliessliche  Recht  zur  öffentlichen  Aufführung 
dieser  Uebersetzung  gleich  geachtet 

Die  öffentliche  Aufführung  einer  rechtswidrigen  Uebersetzung  (§.  6)  oder  einer 
rechtswidrigen  Bearbeitung  (§.  46)  des  Originalwerkes  ist  untersagt. 

SReljrere  Urheber.  §.  51. 

Sind  mehrere  Urheber  vorhanden,  so  ist  zur  Veranstaltung  der  öffentlichen  Auf- 
führung die  Genehmigung  jedes  Urhebers  erforderlich. 

Bei  musikalischen  Werken,  zu  denen  ein  Text  gehört,  einschliesslich  der  dramatisch» 
musikalischen  Werke,  genügt  die  Genehmigung  des  Komponisten  allein. 

Sauer  be$  Sdjnfce*.  §.  52. 

In  Betreff  der  Daner  des  ausschliesslichen  Rechts  zur  öffentlichen  Aufführung 
kommen  die  §§.  8  bis  17  zur  Anwendung. 

Anonyme  und  Pseudonyme  Werke,  welche  zur  Zeit  ihrer  ersten  rechtmässigen 
öffentlichen  Aufführung  noch  nicht  durch  den  Druck  veröffentlicht  sind,  werden 
dreissig  Jahre  vom  Tage  der  ersten  rechtmässigen  Aufführung  an,  posthume  Werke 
dreiseig  Jahre  vom  Tode  des  Urhebers  an  gegen  unbefugte  öffentliche  Aufführung 
geschützt. 

Wenn  der  Urheber  des  anonymen  oder  Pseudonymen  Werkes  oder  sein  hierzu 
legitimirter  Rechtsnachfolger  innerhalb  der  Frist  von  dreissig  Jahren  den  wahren 
Namen  des  Urhebers  vermittelst  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  (§.  39)  bekannt 
macht,  oder  wenn  der  Urheber  das  Werk  innerhalb  derselben  Frist  unter  seinem 
wahren  Namen  veröffentlicht,  so  gelangt  die  Bestimmung  des  §.  8  zur  Anwendung. 

§.  53. 
Sernttttttng  fftv  ttrljeberfdjaft  bei  Shtffftljriutg  not  medjantfäer 
Serttelfftitiguitg. 

Bei  dramatischen,  musikalischen  und  dramatisch-musikalischen  Werken,  welche 
noch  nicht  mechanisch  vervielfältigt,  aber  öffentlich  aufgeführt  worden  sind,  gilt  bis 
zum  Gegenbeweise  derjenige  als  Urheber,  welcher  bei  der  Ankündigung  der  Aufführung 
als  solcher  bezeichnet  worden  ist. 

§.  54. 
folgen  unbefugter  Serattftaltung  ober  Serattlaffnng. 

Wer  vorsätzlich  oder  aus  Fahrlässigkeit  ein  dramatisches,  musikalisches  oder 
dramatisch-musikalisches  Werk  vollständig  oder  mit  unwesentlichen  Aenderungen 
unbefugter  Weise  öffentlich  aufführt,  ist  den  Urheber  oder  dessen  Rechtsnachfolger 


3»  §   54. 
I.  yctftttfffttter  unb  &etanUfftx.    fteranftatter  einer  Aufführung  ift  jeber,  befielt  ©tue 
auf  S&eranfia(tung  gerietet,  unb   buid)  beffen  Xbätigleit  bie  2lu8ftt$rung  in*  SBerf  gefegt  ift; 
unter  Umftänben  ber  (Eigentümer  be*  £§eater£,  in  ber  Siegel  bei  £$eaterbtreftor,  aber  au$  ber 
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zu  entsch&digen  verpflichtet  und  wird  ausserdem  mit  einer  Geldstrafe  nach  Maassgabe 
4er  §§.  18  und  23  bestraft. 

Auf  den  Veranlasser  der  unbefugten  Aufführung  findet  der  §.  20  mit  der  Maass- 
gabe Anwendung,  dass  die  Höhe  der  Entschädigung  nach  §.  55  zu  bemessen  ist. 

§.  55. 
£itye  bcr  (fcntfdjäbtgung,  $enra0gafte  bcr  Seretymtng. 

Die  Entschädigung,  welche  dem  Berechtigten  im  Falle  des  §.  54  zu  gewähren 
ist,  besteht  in  dem  ganzen  Betrage  der  Einnahme  von  jeder  Aufführung  ohne  Abzug 
•der  auf  dieselbe  verwendeten  Kosten. 

Ist  das  Werk  in  Verbindung  mit  anderen  Werken  aufgeführt  worden,  so  ist, 
nnter  Berücksichtigung  der  Verhältnisse,  ein  entsprechender  Theil  der  Einnahme  als 
Entschädigung  festzusetzen. 

Wenn  die  Einnahme  nicht  zu  ermitteln  oder  eine  solche  nicht  vorhanden  ist,  so 
wird  der  Betrag  der  Entschädigung  vom  Bichter  nach  freiem  Ermessen  festgestellt 

Trifft  den  Veranstalter  der  Aufführung  kein  Verschulden,  so  haftet  er  dem  Be- 
rechtigten auf  Höhe  seiner  Bereicherung. 

§.  56. 

»erfahren,  Serjaljruug,  (JtutragSrofle. 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  26  bis  42  finden  auch  in  Betreff  der  Aufführung 
von  dramatischen,  musikalischen  und  dramatisch-musikalischen  Werken  Anwendung. 

V.  Aligeneine  Bestinnungen. 
§.  57. 
dfnfrafttreten»    »nftcbung  älterer  Sorfariften. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Januar  1871  in  Kraft.  Alle  früheren, 
in  den  einzelnen  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  geltenden,  rechtlichen  Bestimmungen 

Seitex  einer  in  einem  fremben  Sweater  fyietenben  Xfjeatergefeüfdjaft;  unedjebftdj  ift,  ob  bie  be? 
treffenbe  $erfon  bte  für  @d)<rafj>ielimterne$mer  erforberßdje  öffentlicfcredjtUdje  (Erlaubnis  bejtyt, 
unb  wer  ber  Drt^oltjeibe^örbc  bie  etwa  erforberftdje  ftnaetge  bcr  ttuffüljrung  erftattet  %<& 
(dt.®,  te  ©trff.  XXX,  339).  SBeber  Seranfialter  nodj  Seranlafjer  ift  ein  ©aftwirt,  ber  mit 
einem  ftapettmeifter  vereinbart,  ba{$  btefer  gegen  ein  jebem  SDtonn  ber  ÄapeUe  fettend  be3  ©oft* 
wtrt«  ju  ja$tenbeS  Entgelt  jur  Unterhaltung  ber  ©efudjer  ber  ©afiwirtfdjaft  3Äufi!ftfüfe  auf* 
ftt$rt,  fofem  bie  3fo*wa$l  ber  9)htftfftüde  bottftänbtg  bem  ftapeHmeifter  überlaffen  wirb  (fö.@. 
XXXVIII,  24). 

II.  $ttW*bi0**0  ift  in  §§.  54,  55  in  bem  lofen  Sinne  toon  Vergütung  gebraust  (tog(. 
§.  55  fcbf.  1).  3>er  Bnfrrudj  auf  @ntfd>fibtgung  («nb  ebenfo  ber  «nferudj  auf  33ufee)  ift  baljer 
niäft  abhängig  aon  bem  9&adjwei$,  bafj  ein  ©djaben  entftanben  ift  (dl.®,  in  ©trff.  I,  329); 
<gntfc$abigung  mtb  8u&e  tommen  ba$er  einer  ^rtoatftrafe  nalje  (9tM.  in  ©trff.  VI,  399). 

III.  y«|e.  %u%  im  gatt  be*  §.  54  lann  (§.  18  «bf.  4)  auf  »ufee  ftatt  auf  (Sntf^äbigung 
ertannt  werben;  bie  $ö§e  ber  öufce  ift  bann  nidjt  gemäß  §.  55,  fonbern  gemäfj  §.  19  nadj  freiem 
<8rmeffen  ju  Beftimmen  («.©.  in  ©trff.  XXVUI,  161). 

IV.  J«  Jtattatö  erfofgatbe  SPerfttfte  gegen  §.  54  ftnb  ftrafbar  nur  unter  ben  SoranS» 
jungen  be*  8t.®.».  §.  4  gtff.  3,  §.  5  (abweiäenb  bei  ftadjbrud;  §.  18  Knm.  II f);  ftab  ffe 
<mi  Mefem  ®ntnbe  nidjt  mit  Strafe  bebroft  fo  tonn  audj  nidjt  (Sntfdjäbigung  geforbert  werben 
<».©.  XXXIV,  47). 
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in  Beziehung  auf  das  Urheberrecht  an  Schriftwerken,  Abbildungen,  musikalische» 
Kompositionen  und  dramatischen  Werken  treten  von  demselben  Tage  ab  ausser 
Wirksamkeit. 

ttbergttttgSöeftfutmuttg,  §.  58. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  auf  alle  vor  dem  Inkrafttreten  desselben  er- 
schienenen Schriftwerke,  Abbildungen,  musikalischen  Kompositionen  und  dramatischen 
Werke  Anwendung,  selbst  wenn  dieselben  nach  den  bisherigen  Landesgesetzgebungen 
keinen  Schutz  gegen  Nachdruck,  Nachbildung  oder  öffentliche  Aufführung  genossen 
haben. 

Die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  vorhandenen  Exemplare,  deren  Herstellung  nach 
der  bisherigen  Gesetzgebung  gestattet  war,  sollen  auch,  fernerhin  verbreitet  werden  dürfen,  selbst 
wenn  ihre  Herstellung  nach  dem  gegenwärtigen  Gesetze  untersagt  ist. 

Ebenso  sollen  die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  vorhandenen,  bisher  rechtmässig- 
angefertigten  Vorrichtungen,  wie  Formen,  Platten«  Steine,  Stereotvpabgttase  etc.,  auch  fernerhin 
zur  Anfertigung  von  Exemplaren  benutzt  werden  dürfen. 

Aueh  dürfen  die  beim  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bereits  begonnenen,  bisher  gestatteten 
Vervielfältigungen  noch  vollendet  werden. 

Die  Regierungen  der  Staaten  des  Norddeutschen  Bundes  werden  ein  Inventarium  über  die 
Vorrichtungen,  deren  fernere  Benutzung  hiernach  gestattet  ist,  amtlieh  aufstellen  und  diese  Vor- 
richtungen mit  einem  gleichförmigen  Stempel  bedrucken  lassen.  Ebenso  sollen  alle  Exemplar» 
von  Schriftwerken,  welche  nach  Haassgabe  dieses  Paragraphen  auch  fernerhin  verbreitet  werden 
dürfen,  mit  einem  8tempel  versehen  werden. 

Nach  Ablauf  der  für  die  Legalisirung  angegebenen  Frist  unterliegen  alle  mit 
dem  Stempel  nicht  versehenen  Vorrichtungen  und  Exemplare  der  bezeichneten  Werke, 

auf  Antrag  des  Verletzten,  der  Einziehung.  Die  nähere  Instruktion  über  das  bei  der  Auf- 
stellung des  Inventariums  und  bei  der  Stempelung  au  beobachtende  Verfahren  wird  vom  Bundes- 
kanzler-Amte erlassen. 

§50. 

ttbergattgSbefttraranug  für  iUerfe^tutgen. 

Insofern  nach  den  bisherigen  Landesgesetzgebungen  für  den  Vorbehalt  des  Ueber- 
Setzungsrechts  andere  Förmlichkeiten  und  für  das  Erscheinen  der  ersten  Uebereetzung 
andere  Fristen,  als  im  §.  6  Littr.  c.  vorgeschrieben  sind,  hat  es  bei  denselben  in 
Betreff  derjenigen  Werke,  welche  vor  dem  Inkrafttreten  des  gegenwärtigen  Gesetze» 
bereits  erschienen  sind,  sein  Bewenden. 

Vriutlegten.  §.  60. 

Die  Ertheilung  von  Privilegien  zum  Schutze  des  Urheberrechts  ist  nicht  mehr 
zulässig. 

3»  §  58. 

$8oratt*fefcung  bed  §.  58  «bf.  1  iß,  baft  ba*  ®efe(  öom  11.  Sinti  1870  ehten  ©dfrfr 
geroä^rt,  bat  bie  früheren  ßanbe*gefe|gebmtgen  üerfagten  (ffi.©.  in  ©trff.  II,  181).  Sie  hi  §.  58- 
3öf.  2  jugelaffene  Verbreitung  ift  in  0 an  5  2>etttfä)fanb  geftottet,  aetutgleidj  früher  Me  betreffenbe 
Hadjbübung  nid)t  in  allen  «unbebauten  oerbreitet  »erben  burfte  (9*.©.  in  ©trff.  VII,  58). 
2)er  §.  58  ttbf.  5  fdpribt  nur  bie  fcbftentpelung  tum  ,,<5d)rifttt>er!enM  bor;  mttfttaliföe 
£ompofitionen  brauchen  nid>t  abgeftempelt  &u  »erben,  joroeit  ntdjt  ettoa  ©taat*t>ertr&ge  hierüber 
fdjärfere  aSorfdjriften  enthalten  (91.®.  in  ©trff.  XXII,  261.)  —  $er  §.  58  iß  nid)t  entferedjenb 
anroeubbar,  rocnn  baft  ©djriftmerf  nadj  3nfrafttreten  bed  ©efefce«  erfä)ienen,  ein  Sdfafcredjt 
aber  erft  ft>äter  erworben  ift  0R&.  in  ©trff.  IX,  118). 
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Dem  Inhaber  eines  vor  dem  Inkrafttreten  des  gegenwärtigen  Gesetzes  von  dem 
Deutschen  Bunde  oder  den  Begierungen  einzelner,  jetzt  zum  Norddeutschen  Bunde 
gehörigen  Staaten  ertheilten  Privilegiums  steht  es  frei,  ob  er  von  diesem  Privilegium 
Gebrauch  machen  oder  den  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes  anrufen  will. 

Der  Privilegienschutz  kann  indess  nur  für  den  Umfang  derjenigen  Staaten 
geltend  gemacht  werden,  von  welchen  derselbe  ertheilt  worden  ist. 

Die  Berufung  auf  den  Privilegienschutz  ist  dadurch  bedingt,  dass  das  Privilegium 
entweder  ganz  oder  dem  wesentlichen  Inhalte  nach  dem  Werke  vorgedruckt  oder  auf 
oder  hinter  dem  Titelblatt  desselben  bemerkt  ist  Wo  dieses  nach  der  Natur  des 
Gegenstandes  nicht  stattfinden  kann,  oder  bisher  nicht  geschehen  ist,  muss  das 
Privilegium,  bei  Vermeidung  des  Erlöschens,  binnen  drei  Monaten  nach  dem  Inkraft- 
treten dieses  Gesetzes  zur  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  angemeldet  und  von  dem 
Kuratorium  derselben  öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 

§.  61. 
©efdjrattftmg  auf  itttöubtfdjett  ttojeber  ober  int 
3itlttttb  tttebergelaffeiteit  Strieger. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  Anwendung  auf  alle  Werke  inländischer  Urheber, 
gleichviel  ob  die  Werke  im  Inlande  oder  Auslande  erschienen  oder  überhaupt  noch 
nicht  veröffentlicht  sind. 

Wenn  Werke  ausländischer  Urheber  bei  Verlegern  erscheinen,  die  im  Gebiete 
des  Norddeutschen  Bundes  ihre  Handelsniederlassung  haben,  so  stehen  diese  Werke 
unter  dem  Schutze  des  gegenwärtigen  Gesetzes. 

§.  62. 

Crfdjetneu  im  ehemaligen  2)ctttfdjett  ©ttttbe, 
außerhalb  be£  SRorbbetttfdjett  ©mtbeS. 
Diejenigen  Werke  ausländischer  Urheber,  welche  in  einem  Orte  erschienen  sind, 
der  zum  ehemaligen  Deutschen  Bunde,  nicht  aber  zum  Norddeutschen  Bunde,  gehört, 
gemessen  den  Schutz  dieses  Gesetzes  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Becht  des 
betreffenden  Staates  den  innerhalb  des  Norddeutschen  Bundes  erschienenen  Werken 
einen  den  einheimischen  Werken  gleichen  Schutz  gewährt;  jedoch  dauert  der  Schutz 
nicht  länger  als  in  dem  betreffenden  Staate  selbst.  Dasselbe  gilt  von  nicht  veröffent- 
lichten Werken  solcher  Urheber,  welche  zwar  nicht  im  Norddeutschen  Bunde,  wohl 
aber  im  ehemaligen  Deutschen  Bundesgebiete  staatsangehörig  sind. 


3«  §•  60. 

$ie  $rfattegien  betr.  Urfjeber»  unb  $erlag£re$te  ftnb  nidjt  aufgehoben  burd)  ©ef.  t>. 
17.  SR&ra  1868  (tö.©.  XVII,  265). 

8»  §•  «i 

„Grfdjetnen"  in  §.  61  «bf.  2  bebeutet  „erfte*  Grföeinen";  ber  §.  61  Hbf.  2  iß  ba^er 
nidjt  anmenbbax,  »etm  bad  SBerf  eine«  aitSftmMf$en  Urheber*  juerft  aufcer^alb  S)entfa> 
lerab  unb  erfi  fpäter  in  fceutfdjlanb  erfdjeint  (9t®.  in  ©trff.  n,  180,  XXII,  163). 

3»  §•  «2. 
gflt  fcfierreitf  ögf.  91.©.  in  ©trff.  XXIX,  199. 
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2.  Gesetz,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste. 

Tom  9.  Januar  1876.  (R.6.BL  4)« 

A.  Ausschliessliches  Reckt  des  Urhebers. 

«edjt  »e*  ttrfjeter*.  §.  1. 

Das  Recht,  ein  Werk  der  bildenden  Künste  ganz  oder  theilweise  nachzubilden, 
steht  dem  Urheber  desselben  ausschliesslich  zu. 

Ke4t*nft4folge*  §.  2. 

Das  Becht  des  Urhebers  geht  anf  dessen  Erben  über.  Dieses  Recht  kann 
beschränkt  oder  unbeschränkt  durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von  Todeswegen 
auf  Andere  übertragen  werden. 

öanfunft-  §.  3. 

Auf  die  Baukunst  findet  das  gegenwärtige  Gesetz  keine  Anwendung. 

gfreie  ©enn^nng  eilte*  Serie*.  §.  4. 

Als  Nachbildung  ist  nicht  anzusehen  die  freie  Benutzung  eines  Werkes  der 
bildenden  Künste  zur  Hervorbringung  eines  neuen  Werkes. 


JBorbemerrung. 

2>te«  ©efefc  ift  eingeführt  in  fcelgoionb  burdj  ©cf.  t>.  22.  SJtör$  1891  (9i.©.ÖL  21)  «rt  I 
gtff.  VIL  —  Über  ben  mefrftaatltdjen  »erbanb  jum  Sdjufre  Don  Werfen  bei;  ßitteratur  unb 
Äunft  ögl.  oben  VI,  1  »orbemerfung  II. 

3«  §.  l. 

I.  &ttk  ber  Hfbeatat  jtirafl.  3>a«  Schaffen  bur<$  formgebenbe  $$ätigfett  ftttedfe  $erbor* 
brtngung  eine«  auf  ba«  @d)dnljeit«gefüljl  wirlenben  (Sinbruc!«  fen»ietdjnet  ba«  Srgeugni«  al« 
ein  SBerf  ber  bilbenben  Äunft  (SR.®,  in  ©trff.  VI,  344).  $a«  «Bert  rnufc  eine  eigentümliche 
geifttge  ©4>öpfung  fein,  toenn  audj  anbererfeit«  ein  füufHertföer  «Bert  beS  ©exl*  ni^t  uor* 
$anben  5«  fein  brauet  (91.®.  in  ©trff.  XXIII,  134).  Uner^ebüd)  für  ben  ©egriff  eine« 
©erk«  ber  bilbenben  Ämtfi  tft  e*,  ob  unb  in  melier  Beife  ber  »erferrtger  ober  »eftefler  bc» 
©erfe*  ba«  Urfceberredjt  ju  benoerten  gebenft,  tn«befonbere,  ob  bie  fünftlerifd&e  S^ätigfch  einem 
ber  Jfomft  fremben  groeefe,  j.  SB.  ber  Äeflome,  bienfibor  gemalt  »erben  foH  (9L@.  in  @trff. 
XXIII,  130). 

IL  StafSttfce*  tft  (ögL  §.  4)  bie  unfreie  öenufcung  jur  $ertoorfaingung  eine«  SBerfe«, 
meinem  bie  Gtgenfdjaft  ber  Eeu&eit  nidjt  jutommt  (9t.©.  in  6trff.  XVIII,  324).  Sa*  «Bort 
„flad&btlbttng"  in  biefem  ©efefr  beaeidjnet  ba«  SBerf,  nitft  ba*  8erfa$ren  (91.©.  in  Strff. 
XVIII,  325). 

3«  §•  2. 

$a«  SR.®,  in  (Strff.  XIV,  219  nimmt  an,  bafc  tr-enn  ba«  9iadjbtibung«re($t  mit  ©efdjränfttttg 
auf  ein  beftimmte«  Äunfröerfa^ren  übertragen  ift,  unb  ein  dritter  ba«  ttrforünglidje  SBert  unter 
SBenufeung  eine«  auberen  Äunfroerfa^ren«  unbefugt  nadjbübet,  nid)t  nur  ber  Urheber,  fonbent 
au$  ber  Erwerber  be«  beföränften  9redjt«  firafantragÄberedjtigt  fei,  fall«  ba«  Borgern  be« 
dritten  jene«  befdjrttntte  9Jedjt  beetnträdjtige  ober  gefä^rbe.  3>er  ttbertragungÄemtfänger  ty& 
im  Btoetfel  ba«  9ied)t  jur  ©etterübertragung  (91.©.  in  (Strff.  XVII,  276;  ttgt.  *u  ftadjbrud** 
ßef.  §.  3). 

B«  §•  *. 

(Sine  nad)  §.  4  ftattljafte  freie  ttennfctutg  liegt  nur  bann  bor,  »erat  ein  neue«,  auf  einer 
eigenen  f$öpferifd)en  $$ätigleit  beruljenbe«  ftunftoerf  Ijergefiefft  rmrb;  lein  folc$e* 
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§.  5.  Verbotene  »adjbtlbnug. 

Jede  Nachbildung  eines  Werkes  der  bildenden  Künste,  welche  in  der  Absicht, 
dieselbe  zu  verbreiten,  ohne  Genehmigung  des  Berechtigten  (§§.  1,  2)  hergestellt 
wird,  ist  verboten.    Als  verbotene  Nachbildung  ist  es  auch  anzusehen: 

1.  wenn  bei  Hervorbringung  derselben  ein  anderes  Verfahren  angewendet 
worden  ist,  als  bei  dem  Originalwerk; 

2.  wenn  die  Nachbildung  nicht  unmittelbar  nach  dem  Originalwerke,  sondern 
mittelbar  nach  einer  Nachbildung  desselben  geschaffen  ist; 

3.  wenn  die  Nachbildung  eines  Werkes  der  bildenden  Künste  sich  an  einem 
Werke  der  Baukunst,  der  Industrie,  der  Fabriken,  Handwerke  oder  Manu- 
fakturen befindet; 

4.  wenn  der  Urheber  oder  Verleger  dem  unter  ihnen  bestehenden  Vertrage 
zuwider  eine  neue  Vervielfältigung  des  Werkes  veranstalten; 

5.  wenn  der  Verleger  eine  grössere  Anzahl  von  Exemplaren  eines  Werkes 
anfertigen  lfisst,  als  ihm  vertragsmässig  oder  gesetzlich  gestattet  ist 

§.  6.  erlaubte  «adjbtibnttg. 

Als  verbotene  Nachbildung  ist  nicht  anzusehen: 

1.  die  Einzelkopie  eines  Werkes  der  bildenden  Künste,  sofern  dieselbe  ohne 
die  Absicht  der  Verwerthung  angefertigt  wird.  Es  ist  jedoch  verboten,  den 
Namen  oder  das  Monogramm  des  Urhebers  des  Werkes  in  irgend  einer 
Weise  auf  der  Einzelkopie  anzubringen,  widrigenfalls  eine  Geldstrafe  bis 
zu  fünfhundert  Mark  verwirkt  ist; 

2.  die  Nachbildung  eines  Werkes  der  zeichnenden  oder  malenden  Kunst  durch 
die  plastische  Kunst,  oder  umgekehrt; 


ift  bie  SBieberljotang  eiste*  früheren  ftmtftmertg,  mag  fte  and)  burdj  bett  Urheber  be3  leiteten 
tmb  in  freier  SBeifc  IjergeftelTt  fein  (fö.©.  XXXVI,  48).  SBtrb  ein  Ötbtfb  mit  ©encfjmtguitg 
be«  Urheber*  fotografiert,  ermirbt  em  dritter  biefe  $$otograj>ljie  tmb  Übermalt  fte  mit  tu 
färben,  toenngteid)  in  anbeten  Xöncn  als  baten  be8  urfprftngtidjen  8ilbe£,  fo  liegt  in  bem  titt* 
genehmigten  Übermalen  eine  unbefugte  92a$bttbnng  (91.©.  in  ©trff.  VII,  234,  XI,  362).  (Sbenfo 
»erat  ber  dritte  unter  ©enufcung  ber  Sß$otograj>ljie  einen  Dlfarbenbrud  tjcrfteflt  (9t.©.  in  Stoff. 
XIV,  218). 

3«  §•  6. 

I.  SUWftttitg  In  anbetet  Jtsuftot  (Jtf •  *)•  $ur$  §.  6  3tff.  2  totrb  nur  bie  9Za$« 
btlbmtg  burd)  ein  ftunfi verfahren,  nidjt  aud>  eine  mec$antf($e9tod)bilbttttg  freigegeben  (91.©. 
XVIII,  106,  151,  8«.©.  in  ©trff.  XVIII,  34).  3>ie  ©orte  „burdj  bie  plaftifdje  Jhraff  fielen 
för  „jux  $ert>orbringung  eine«  SBerfe*  ber  plaftifäen  Jhmfi"  (81.©.  in  Stoff.  XVIII,  325). 
SBirb  eine  gqeidjnete  äRebaitte  rcmmlid)  na$gea!pnt,  unb  »erben  bon  bem  fo  gewonnenen 
Stempel  SIbbrücfe  genommen,  fo  enthalten  le|tere  eine  unerlaubte  SRadjbilbung  ber  3ei$nung 
(ft.©.  ht  Stoff.  VI,  344).  &n  für  burd&fdjeinenbe*  ßid>t  beftimmte*  »üb  (Stt$o#anie, 
2)ty>f)aitte)  ift  lein  SBerf  plafHfäer,  oielme^r  ein  SBerf  jeidjnenber  äunft,  ba$er  bie  ttadjbtlbung 
einer  Setdjnnng  burdj  foldje  ßidjtbilber  unerlaubt  (».©.  XVin,  107,  fö.©.  in  Stoff.  XVII, 
366,  XVIII,  329).  —  »gl.  au<$  SRuficrfc$u$gef.  §.  6  Siff.  2;  bot)  ftnb  bie  bort  in  gfrage 
fommenben  ©egriffe  nidjt  genau  bie  gleiten  wie  $ier  (H.©.  XVIII,  110). 

II.  Jltt  dffentn^em  $rf  angetobte  &etU  (jjlf .  3).  #ac$  bauernber  Anbringung  he» 
©er!*  an  hex  ©trage  ober  bem  öffentlichen  $la$  bleibt  ein  über  ben  Sdjttfc  biefeS  SBerfe*  $in* 
auSgeljenber  Sdjufc  be*  $n  ©runbe  liegenben  9Äobette«,  fotoeit  festere*  mit  erfterem  überein« 

SRalotoet,  $.94}.    $anbcttte($tn<$e  »e&ntflefefre.    12.  Auflage.  13 
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3.  die  Nachbildung  von  Werken  der  bildenden  Künste,  welche  auf  oder  an 
Strassen  oder  Öffentlichen  Plätzen  bleibend  sich  befinden.  Die  Nachbildung 
darf  jedoch  nicht  in  derselben  Kunstform  erfolgen; 

4.  die  Aufnahme  von  Nachbildungen  einzelner  Werke  der  bildenden  Künste  in 
ein  Schriftwerk,  vorausgesetzt,  dass  das  letztere  als  die  Hauptsache  erscheint, 
und  die  Abbildungen  nur  zur  Erläuterung  des  Textes  dienen.  Jedoch  muss 
der  Urheber  des  Originals  oder  die  benutzte  Quelle  angegeben  werden, 
widrigenfalls  die  Strafbestimmung  im  §.  24  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870, 
betreffend  das  Urheberrecht  an  Schriftwerken  etc.,  (Bundes-Gesetzbl.  1870 
S.  339)  Platz  greift. 

ttrljcbemdjt  beS  ftufttUbntr*.  §•  7. 

Wer  ein  von  einem  Anderen  herrührendes  Werk  der  bildenden  Künste  auf  recht- 
mässige Weise,  aber  mittelst  eines  anderen  Kunstverfahrens  nachbildet,  hat  in  Beziehung 
auf  das  von  ihm  hervorgebrachte  Werk  das  Becht  eines  Urhebers  (§.  1),  auch  wenn 
das  Original  bereits  Gemeingut  geworden  ist 

§.8. 
Stemtnttg  Hott  (Eigentum  ttttb  ttrfjeberredjt. 

Wenn  der  Urheber  eines  Werkes  der  bildenden  Künste  das  Eigenthum  am  Werke 
einem  Anderen  überlässt,  so  ist  darin  die  Uebertragung  des  Nachbildungsrechts  fortan 
nicht  Enthalten;  bei  Portrait«  und  Portraitbüsten  geht  dieses  Becht  jedoch  auf  den 
Besteller  über. 

Der  Eigenthümer  des  Werkes  ist  nicht  verpflichtet,  dasselbe  zum  Zweck  der 
Veranstaltung  von  Nachbildungen  an  den  Urheber  oder  dessen  Rechtsnachfolger 
herauszugeben. 

B.  Dauer  des  Urheberrechts. 

64tt*frifL  §.  0. 

Der  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes  gegen  Nachbildung  wird  für  die  Lebens- 
dauer des  Urhebers  und  dreissig  Jahre  nach  dem  Tode  desselben  gewährt 


fttmmt,  nidjt  befielen  (SR.®,  in  ©trff.  XVIII,  32).  $ie  giff.  3  frabet  Hnmenbung  and),  meint 
ba*  SBerf  ftd>  an  einem  öanmerf  beftnbet  (dt.®,  in  ©trff.  XVIII,  33).  Unter  Ämtfiform  ift 
nidjt  baö  bei  fcerfielbing  angetoanbte  8Serfa$ren  ju  berftetjen;  fciehnelJT  ift  eine  befonbere 
Ännftform  als  öor^anben  an&uncljmen  too  ber  im  Urhinftoerle  entgoltene  Iflnftlerifdje  ®ebante 
in  feefentftd)  öerfdjiebener  SBeife  feiner  Süßeren  (Srfdjeinung  nad)  jnm  9u*brud  gebraut 
ift;  von  einanbet  toerfdjiebene  Jhtnftformen  ftnb  ba$er  getdjnen  unb  SRalen,  ober  dtoief  unb 
Htrobform  («.©.  in  ©trff.  XVIII,  36).  Uuer$ebli$  ift  im  gatt  ber  Biff.  3,  ob  bie  *»a<$* 
btibung  eine  fünftlerif<$e  ift  (9t®.  in  ©trff.  XVIII,  34). 

III.  Jtttf«**«'  ***  3U*Hft««ge*  itt  ei«  $4ttff»trft  (9iff  4).  Sgl.  9Mbrud*gef. 
(oben  VII)  §.  44.  $ie  Aufnahme  ber  9?adjbübung  ift  nur  erlaubt,  toerot  beibe  Storau** 
fejpmgen  nebeneinanber  bortjanben  fbtb:  erfien*  mu&  ba£  ©djrtfttoerf  §au{>tfadje  fein,  unb 
jtoeiten«  muffen  bie  Kbbilbnngen  nur  jur  (Erläuterung  be$  fcejte*  bienen  (8fc®.  XVIII, 
153).  gür  bie  grage,  ob  ©dpifttoert  ober  Hbbilbungen  $auj>tfad>c,  ift  mdjt  ber  ©tanbjmnft 
bed  Serfaffer*  be*  e^rifttnett«  entfäelbenb  (8t®.  XVIII,  154). 

Seaügtidj  j>$otograt>$ifd>er  Porträt*  *gL  ®ef.  t>.  10.  San.  1876  (unten  VI 3)  §.  7. 
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Bei  Werken,  welche  veröffentlicht  sind,  ist  diese  Daner  des  Schutzes  an  die 
Bedingung  geknüpft,  dass  der  wahre  Name  des  Urhebers  auf  dem  Werke  vollständig 
genannt  oder  durch  kenntliche  Zeichen  ausgedrückt  ist. 

Werke,  welche  entweder  unter  einem  anderen,  als  dem  wahren  Namen  des 
Urhebers  veröffentlicht,  oder  bei  welchen  ein  Urheber  garnicht  angegeben  ist,  werden 
dreissig  Jahre  lang,  von  der  Veröffentlichung  an,  gegen  Nachbildung  geschützt 
Wird  innerhalb  dieser  dreissig  Jahre  der  wahre  Name  des  Urhebers  von  ihm  selbst 
oder  seinen  hierzu  legitimirten  Rechtsnachfolgern  zur  Eintragung  in  die  Eintragsrolle 
(§.  39  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Schrift- 
werken etc.,  —  Bundes-Gesetzbl.  1870  S.  339)  angemeldet,  so  wird  dadurch  dem 
Werke  die  im  Absatz  1  bestimmte  längere  Dauer  des  Schutzes  erworben. 

§•  10. 
ttrfdjetneu  in  mehreren  ©ättbett  ober  Abteilungen. 

Bei  Werken,  die  in  mehreren  Bänden  oder  Abtheilungen  erscheinen,  wird  die 
Schutzfrist  von  dem  ersten  Erscheinen  eines  jeden  Bandes  oder  einer  jeden  Abtheilung 
an  berechnet 

Bei  Werken  jedoch,  die  in  einem  oder  mehreren  Bänden  eine  einzige  Aufgabe 
behandeln  und  mithin  als  in  sich  zusammenhängend  zu  betrachten  sind,  beginnt  die 
Schutzfrist  erst  nach  dem  Erscheinen  des  letzten  Bandes  oder  der  letzten  Abtheilung. 

Wenn  indessen  zwischen  der  Herausgabe  einzelner  Bände  oder  Abtheilungen  ein 
Zeitraum  von  mehr  als  drei  Jahren  verflossen  ist,  so  sind  die  vorher  erschienenen 
Bände,  Abtheilungen  etc.,  als  ein  für  sich  bestehendes  Werk  und  ebenso  die 
nach  Ablauf  der  drei  Jahre  erscheinenden  weiteren  Fortsetzungen  als  ein  neues 
Werk  zu  behandeln. 

§•11. 

8er9ffentH4nng  nadj  Xob  be*  Urheber*. 

Die  erst  nach  dem  Tode  des  Urhebers  veröffentlichten  Werke  werden  dreissig 
Jahre  lang,  vom  Tode  des  Urhebers  an  gerechnet,  gegen  Nachbildung  geschützt 

§.  12«        (Erfdjeinen  in  *eri»btföm  Serien« 

Einzelne  Werke  der  bildenden  Künste,  welche  in  periodischen  Werken,  als  Zeit- 
schriften, Taschenbüchern,  Kalendern  etc.  erschienen  sind,  darf  der  Urheber, 
falls  nichts  anderes  verabredet  ist,  auch  ohne  Einwilligung  des  Herausgebers  oder 
Verlegers  des  Werkes,  in  welches  dieselben  aufgenommen  sind,  nach  zwei  Jahren, 
vom  Ablaufe  des  Jahres  des  Erscheinens  an  gerechnet,  anderweitig  abdrucken. 

§.  13.  Beginn  ber  Sdjittfriffr. 

In  den  Zeitraum  der  gesetzlichen  Schutzfrist  wird  das  Todesjahr  des  Verfassers 
beziehungsweise  das  Kalenderjahr  der  ersten  Veröffentlichung  oder  des  ersten  Er- 
scheinens des  Werkes  nicht  eingerechnet 

§.  14. 
Sftgrengnng  gegen  ®efdjmacf*mnffrr*<5cfa$. 

Wenn  der  Urheber  eines  Werkes  der  bildenden  Künste  gestattet,  dass  dasselbe 
an  einem  Werke  der  Industrie,  der  Fabriken,  Handwerke  oder  Manufakturen  nach- 

13* 
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gebildet  wird,  so  geniesst  er  den  Schutz  gegen  weitere  Nachbildungen  an  Werken 
der  Industrie  etc.  nicht  nach  Massgabe  des  gegenwärtigen  Gesetzes,  sondern  nur  nach 
Massgabe  des  Gesetzes,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Mustern  und  Modellen. 

Steht  getsnfaOfredjt  §.  15. 

Ein  Heimfallsrecht  des  Fiskus  oder  anderer  zu  herrenlosen  Verlassenschaften 
berechtigter  Personen  findet  auf  das  ausschliessliche  Recht  des  Urhebers  und  seiner 
Rechtsnachfolger  nicht  statt. 

C.  Sichersteltung  des  Urheberrechts. 

§.  16. 
SdjabcnScrf«*,  ©trafen,  »erfahren,  Seriftfjrmtg,  ©intragSrofle. 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  18—42  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870,  betreffend 
das  Urheberrecht  an  Schriftwerken  etc.,  (Bundes-Gesetzbl.  1870  S.  339)  finden  auch 
auf  die  Kachbildung  von  Werken  der  bildenden  Künste  entsprechende  Anwendung. 

Die  Sachverständigen -Vereine,  welche  nach  Massgabe  des  §.  31  des  genannten 
Gesetzes  Gutachten  über  die  Nachbildung  von  Werken  der  bildenden  Künste  abzugeben 
haben,  sollen  aus  Künstlern  verschiedener  Kunstzweige,  aus  Kunsthändlern,  Kunst- 
gewerbtreibenden  und  aus  anderen  Kunstverständigen  bestehen. 

0.  Allgemeine  Bestinnungei. 

3fii!rafttreieit.  §.  17. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Juli  1876  in  Kraft.  Alle  früheren  in 
den  einzelnen  Staaten  des  Deutschen  Reichs  geltenden  Bestimmungen  in  Beziehung 
auf  das  Urheberrecht  an  Werken  der  bildenden  Künste  treten  von  demselben  Tage 
ab  ausser  Wirksamkeit 

ttbergangebefHiittmtttg.  §.  18. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  auch  auf  alle  vor  dem  Inkrafttreten  desselben 
erschienenen  Werke  der  bildenden  Künste  Anwendung,  selbst  wenn  dieselben  nach  den 
bisherigen  Landesgesetzgebungen  keinen  Schutz  gegen  Nachbildung  genossen  haben. 

Die  bei  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  vorhandenen  Exemplare,  deren  Herstellung  nach 
der  bisherigen  Gesetzgebung  gestattet  war,  sollen  auch  fernerhin  verbreitet  werden  dürfen,  selbst 
wenn  ihre  Herstellung  nach  dem  gegenwärtigen  Gesetze  untersagt  ist. 


3u  §.  u. 

fön  SBerf  bct  Snbufirie  ift  oitd)  j.  8.  ein  in  mehreren  flbbrficfen  IjergefreHte«  SUt«fieKang«* 
btyfom  (SR.©,  in  @trff.  VI,  345).  3>a«  Madjbtlben  an  einem  ©erf  her  3«buftrie  n.  f.  ro.  fefct 
borau«,  ba&  bie  92ad)bilbung  üi  enge  Serbinbung  mit  jenem  SSerf  gebracht  toerben  fott  (fö.©.  in 
@trf f.  HI,  355).  #at  bei  Urheber  bie  Sßadjbübung  bon  Werfen  ber  Snbuftrte  geftattet,  fo  ift  allein 
ber  3ftufterf$u(  audj  auf  bteienigen  töadjbUbungen  anmenbbar,  toeldje  ju  bem  Qtotd  ber  Süi» 
bringung  gefertigt  unb  nur  fjterju  geeignet,  audj  toenn  fte  nod)  nidjt  angebracht  ftnb  (9%.©.  in 
©trff.  m,  356).  »lofce«  ©ttflfdjtoeigen  gegenüber  einer  SBerlefcung  be«  Urheberrecht«  enthält 
feine  ©eftattung  ber  ÜRadjbtlbung;  bamit  lefctere  angenommen  »erben  tonn,  Itrop*  btelmeljr  eine 
au«brü(IKdje  ober  ftittfdjtoeigenbe,  toörtltdje  ober  tljatfädjttdje  SBtflen«ätt&erttng  be«  Seredjttgten 
^inju!ommen,  toeldje  bie  Stbftdjt  be«  fraglichen  tetlmeifen  SBeraidjt«  fdjlüfftg  jnm  9fa«brucl  bringt 
(8*.©.  in  @trff.  III,  357).  —  Qur  ©eminnung  be«  9Jtafterfdju$e«  im  gfatt  be«  §.  14  mu&  bie 
ttmnelbung  gum  Etufierregtfier  erfolgen  (tö.©.  in  ©trff.  III,  355). 
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Ebenso  sollen  die  bei  dem  Inkrafttreten  diese»  Gesetzes  vorhandenen,  bisher  rechtmässig  an- 
gefertigten Vorrichtungen,  wie  Formen,  Platten,  Steine,  8tereotypabgttsse  u.  s.  w.  auch  fernerhin 
snr  Anfertigung  von  Exemplaren  benutzt  werden  dürfen. 

Auch  dttrfen  die  beim  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bereits  begonnenen,  bisher  gestatteten 
Vervielfältigungen  noch  vollendet  werden. 

Die  Regierangen  der  Staaten  des  Deutschen  Reichs  werden  ein  Inventarium  über  die  Vor- 
richtungen, deren  fernere  Benutzung  hiernach  gestattet  ist,  amtlich  aufstellen  und  diese  Vor- 
richtungen mit  einem  gleichförmigen  Stempel  bedrucken  lassen. 

Nach  Ablauf  der  für  die  Legalisirung  angegebenen  Frist  unterliegen  alle  mit 
dem  Stempel  nicht  versehenen  Vorrichtungen  der  bezeichneten  Werke,  auf  Antrag  des 

Verletzten,  der  Einziehung.     Die   nähere  Instruktion  über  das  bei  der  Aufstellung  des  Inven- 
tariums  und  bei  der  Stempelung  zu  beobachtende  Verfahren  wird  vom  Reichskanzler-Amt  erlassen. 

§.  19.  $  ririlegieit* 

Die  Ertheilung  von  Privilegien  zum  Schutze  des  Urheberrechts  ist  nicht  mehr 
zulässig. 

Dem  Inhaber  eines  vor  dem  Inkrafttreten  des  gegenwärtigen  Gesetzes  von  den 
Regierungen  einzelner  deutscher  Staaten  ertheilten  Privilegiums  steht  es  frei,  ob  er 
von  diesem  Privilegium  Gebrauch  machen  oder  den  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
anrufen  will. 

Der  Privilegienschutz  kann  indess  nur  für  den  Umfang  derjenigen  Staaten  geltend 
gemacht  werden,  von  welchen  derselbe  ertheilt  worden  ist. 

Die  Berufung  auf  den  Privilegienschutz  ist  dadurch  bedingt,  dass  das  Privilegium 
entweder  ganz  oder  dem  wesentlichen  Inhalte  nach  dem  Werke  vorgedruckt  oder  auf 
oder  hinter  dem  Titelblatt  desselben  bemerkt  ist.  Wo  dieses  nach  der  Natur  des 
Gegenstandes  nicht  stattfinden  kann  oder  bisher  nicht  geschehen  ist,  muss  das 
Privilegium,  bei  Vermeidung  des  Erlöschens,  binnen  drei  Monaten  nach  dem  Inkraft- 
treten dieses  Gesetzes  zur  Eintragung  in  die  Eintragsrolle  angemeldet  werden.  Das 
Kuratorium  der  Eintragsrolle  hat  das  Privilegium  öffentlich  bekannt  zu  machen. 

§20. 

3fstftnMf4er  Urheber  ober  ©erlcger. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  Anwendung  auf  alle  Werke  inländischer  Urheber, 
gleichviel  ob  die  Werke  im  Inlande  oder  Auslande  erschienen  oder  überhaupt  noch 
nicht  veröffentlicht  sind. 

Wenn  Werke  ausländischer  Urheber  bei  inländischen  Verlegern  erscheinen,  so 
stehen  diese  Werke  unter  dem  Schutze  des  gegenwärtigen  Gesetzes. 

§♦21. 
3«m  $entf4eit  Staube  gelßrabtr  aitSlättbtfdjer  Urheber  ober 
ffirfdjetnnnaSort. 

Diejenigen  Werke  ausländischer  Urheber,  welche  in  einem  Orte  erschienen  sind, 
der  zum  ehemaligen  Deutschen  Bunde,  nicht  aber  zum  Deutschen  Eeich  gehört,  ge- 


&n  §.  18. 

$otte  föon  öor  3nhofttrcien  biefe*  ©efefre«  ber  Urheber  fein  Urheberrecht  übertragen, 
fo  erlangt  rammelt  ber  3te<$t«nad>folger,  nidjt  me$r  ber  Urheber,  bm  ®d>u|  be£  neuen 
Oefefee*  (3t@.  m  @trff.  V,  82,  VIII,  263). 
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niessen  den  Schutz  dieses  Gesetzes  anter  der  Voraussetzung,  dass  das  Recht  des 
betreffenden  Staates  den  innerhalb  des  Deutschen  Reichs  erschienenen  Werken  einen 
den  einheimischen  Werken  gleichen  Schutz  gewährt;  jedoch  dauert  der  Schutz  nicht 
länger,  als  in  dem  betreffenden  Staate  selbst.  Dasselbe  gilt  von  nicht  veröffentlichten 
Werken  solcher  Urheber,  welche  zwar  nicht  im  Deutschen  Reich,  wohl  aber  im  ehe- 
maligen deutschen  Bundesgebiete  staatsangehörig  sind. 


3.  Mz,  betreffend  den  Schutz  der  Photographien  gegen  nnbefogte 

Nachbildung. 

Tom  10.  Januar  1876.  (B.&B1.  8). 
Ktäft  be*  Serfertigere.  %.  1. 

Das  Eecht,  ein  durch  Photographie  hergestelltes  Werk  ganz  oder  theilweise  auf 
mechanischem  Wege  nachzubilden,  steht  dem  Verfertiger  der  photographischen  Auf- 
nahme ausschliesslich  zu. 

Auf  Photographien  von  solchen  Werken,  welche  gesetzlich  gegen  Nachdruck  und 
Nachbildung  noch  geschützt  sind,  findet  das  gegenwärtige  Gesetz  keine  Anwendung* 

Sfrric  ©enu^nng  eine*  2Ber!e«.  §.  2. 

Als  Nachbildung  ist  nicht  anzusehen  die  freie  Benutzung  eines  durch  Photo- 
graphie hergestellten  Werkes  zur  Hervorbringung  eines  neuen  Werkes. 

Verbotene  «adjbUpnua,.  §•  3 

Die  mechanische  Nachbildung  eines  photographischen  Werkes,  welche  in  der  Ab- 
sicht, dieselbe  zu  verbreiten,  ohne  Genehmigung  der  Berechtigten  (§§.  1  und  7)  her- 
gestellt wird,  ist  verboten. 


»orbemtrtimg. 

Sie*  ©efefc  ift  eingeführt  in  $elgolanb  bur#  @ef.  u.  22.  Wax*  1891  (9t.@.SI.  21)  «tt  I 
#iff.  VII.  —  Über  ben  me&rftaatlidjen  #erbanb  ^um  ©djuje  oon  ffierlen  ber  ßitteratur  imb 
Shmfi  bgl.  9tadjbrud«gef.  (oben  VI  1)  93orbem.  II,  unb  tn«befonbere  Sufafcalte  ».  4.  3Rat  1896 
«rt.  2  8iff.  I  8U  1  B  (9t.©.8I.  1897  @.  766). 

B«  §•  l. 

3>ie  S&adjbübung  einer  Madjbilbung  ift  —  abgefe$en  Don  ber  9lu«naljme  be«  §.8  —  ttt 
bemfelben  Umfang  tierboten  wie  bie  SRadjbUbung  ber  urfprüngndjen  ^otograp^ie  (9t.©.  in 
©trff.  XXT1I,  129).  —  3ft  ba«  ©er!  felbft  noc$  gefdjüfct  (§.  1  «bf.  2),  fo  geniest  bie  $$oto* 
gra^ie  nur  ©djufr,  wenn  unb  fotuett  bei  $$otogrart  föedjt«nadjfoIger  be«  Urheber«  be«  nadj* 
gebilbeten  2Berte«  ift  (9t.©.  in  ©trff.  III,  354).  Über  bie  frage,  ob  unb  in  melden  gätten 
berjenige,  weldjer  nur  ba«  ftedjt  $ur  föadjbilbung  burdj  ¥§otograp$te  erworben  $at,  aud) 
gegen  einen  mittel«  anbeten  Serfafjren«  ftadjbtlbenben  ©traf  antrug  pellen  fann,  »gl.  ©ef. 
betr.  Urheberrecht  an  SBerten  bilbenber  Äunft  (pbm  VI  2)  «um.  *u  §.  2: 

8«  §•  2. 

(Sin  neue«  ©erf  unb  freie  Söenufcung  ftnb  nur  bann  oor^anben,  wenn  in  bem  neuen 
(grjeugni«  bie  älteren  fiterju  benujten  SBetfe  i^re  ©elbftänbigteit  böttig  eingebüßt  Ijaben;  ein 
burdj  3ufoutmenfügung  mehrerer  $orträt«  gewonnene«  ©ruwenbüb  ift  eht  neue«  fBert  nur, 
wenn  eine  gemeinfame  $anb!ung,  eht  bie  gftguren  berhtttpfenber  Vorgang  eingefügt  ift  (9c.©. 
in  etrff.  XIV,  53). 


3.  ©efefc,  betreffen*  ben  ©djufc  ber  Fotografien  gegen  unbefugte  SRadjbtfbung.     199 

§  4  Grlantte  Wadjbübnng. 

Die  Nachbildung  eines  photographischen  Werkes,  wenn  sie  sich  an  einem  Werke 
der  Industrie,  der  Fabriken,  Handwerke  oder  Manufakturen  befindet,  ist  als  eine  ver- 
botene nicht  anzusehen. 

§5. 

Angabe  uon  Warnen,  SSJoljnort,  Äalenberjaljr. 
Jede  rechtmässige   photographische   oder   sonstige   mechanische  Abbildung   der 
Originalaufhahme  muss  auf  der  Abbildung  selbst  oder  auf  dem  Karton 

a)  den  Namen  beziehungsweise  die  Firma  des  Verfertigers  der  Originalaufnahme 
oder  des  Verlegers,  und 

b)  den  Wohnort  des  Verfertigers  oder  Verlegers, 

c)  das    Kalenderjahr,   in    welchem    die    rechtmässige    Abbildung    zuerst    er- 
schienen ist, 

enthalten,  widrigenfalls  ein  Schutz  gegen  Nachbildung  nicht  stattfindet. 

§.  6.  64tt*frifL 

Der  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes  gegen  Nachbildung  wird  dem  Verfertiger 
des  photographischen  Werkes  fünf  Jahre  gewährt.  Diese  Frist  wird  vom  Ablaufe 
desjenigen  Kalenderjahres  ab  gerechnet,  in  welchem  die  rechtmässigen  photographischen 
oder  sonstigen  mechanischen  Abbildungen  der  Originalaufnahme  zuerst  erschienen  sind. 

Wenn  solche  Abbildungen  nicht  erscheinen,  so  wird  die  fünfjährige  Frist  von  dem 
Ablauf  desjenigen  Kalenderjahres  ab  gerechnet,  in  welchem  das  Negativ  der  photo- 
graphischen Aufnahme  entstanden  ist. 

Bei  Werken,  die  in  mehreren  Bänden  oder  Abtheilungen  erscheinen,  findet  der 
§.  14  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Schrift- 
werken etc.,  Anwendung. 

§.  7.  Kedjtönadjfulge. 

Das  im  §.  1  bezeichnete  Recht  des  Verfertigers  eines  photographischen  Werkes 
geht   auf  dessen   Erben   über.    Auch  kann  dieses  Recht  von  dem  Verfertiger  oder 

3u  §•  4. 

©elbfi  bann  greift  ba&  Verbot  nidjt  $Ia|,  wenn  bie  SRadjbilbung  be*  p$otograp$ifd)en 
©erfe*  ein  »efentlidjer  Seftanbtetl  be*  ©erfeS  ber  Snbuftrie  ift  (&.  93.  bei  einer  ÄnftdjtS* 
poftfarte),  folange  nur  nidjt  ba*  »üb  bie  $auptfad)e  unb  ba*  SBerf  ber  Snbuftrie  blo& 
ba*  unfelbftänbige  «Kittel  jnr  »erbreitnng  jene«  »übe«  ift  (fft.%.  in  (Strff.  XXXI,  45).  3>er 
§.  4  ift  aber  nidjt  anwenbbar  anf  Säue,  in  benen  nad)  §.  1  ftbf.  2  Med  ©efefc  überhaupt  ntdjt 
«nwenbung  fmbet  (».©.  in  Strff.  III,  353). 

3«  §»  5. 

$er  §.  5  betrifft  nidjt  ben  ©djnfr  be*  SRegatito*  (hierüber  beftimmt  §.  6  Hbf.  2  in  »er« 
btnbnng  nttt  §.1),  fonbern  ben  @djn|  jebe*  @in$elabbrttcf*;  fehlen  auf  einem  (Sinjelabbrud 
bie  in  §.  5  toorgefdjrtebenen  Angaben,  fo  $at  Med  jur  gfolge,  bajj  ber  betreffenbe  <£in$elabbrttt! 
nadjgebUbet  werben  barf,  ntctjt  aber,  bafj  audj  anbere  <£tn$efabbrüde  ober  ba$  Sfcegatto  nadj« 
gebübet  »erben  bürfen  (dl.®,  in  ©trff.  XX,  377). 

3u  §.  7. 
»erbrettung  eine«  j>l)otograi>$if(r)en  »Übniffe*  flßorträt*)  liegt  audj  in  bem   o$ne  ©e- 
ndpmigung  be*  ©efteflerö  erfolgten  öffentlichen  ttu*$ängen  ber  ^a^bilbung  in  bem  ©djautaften 
be*  »erfertiger*,  felbft  »enn  nur  jur  Sfofidjt  (SR.©,  in  ©trff.  II,  251).    3>a*  bei  Porträt«  bon 
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dessen  Erben  ganz  oder  theilweise  durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von  Todes- 
wegen auf  Andere  übertragen  werden.  Bei  photographischen  Bildnissen  (Portraits) 
geht  das  Becht  auch  ohne  Vertrag  von  selbst  auf  den  Besteller  über. 

§.8. 
»adjbilbung  burdj  ein  »er!  böbeuber  ftutift. 

Wer  eine  von  einem  Anderen  verfertigte  photographische  Aufrahme  durch  ein 
Werk  der  malenden,  zeichnenden  oder  plastischen  Kunst  nachbildet»  geniesst  in  Be- 
ziehung auf  das  von  ihm  hervorgebrachte  Werk  das  Becht  eines  Urhebers  nach  Mass- 
gabe des  §.  7  des  Gesetzes  vom  9.  Januar  d.  J.,  betreffend  das  Urheberrecht  an 
Werken  der  bildenden  Künste. 

§.  9. 
€djobeu$erfa$,  Strafen,  »erfahren,  Berj^rung,  SegtertSnterobe 
KMtlbiutgett,  Kmoenbnngdgeiiet. 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  18  bis  38,  44,  61  Absatz  1  des  Gesetzes  vom 
11»  Juni  1870,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Schriftwerken  etc.,  finden  auch  An- 
wendung auf  das  ausschliessliche  Nachbildungs-  und  Vervielföltigungsrecht  des  Ver- 
fertigers photographischer  Werke« 

Ctadjterftftttbigett-Sereitte*  §.  10. 

Die  Sachverständigen-Vereine,  welche  Gutachten  über  die  Nachbildung  photo- 
graphischer Aufnahmen  abzugeben  haben,  sollen  aus  Künstlern  verschiedener  Kunst- 
zweige, aus  Kunsthändlern,  aus  anderen  Kunstverständigen  und  aus  Photographen 
bestehen. 

$ljotoflraj>f)teäfjnluf)c8  »erfahren.  §.  11. 

Die  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Gesetzes  finden  auch  Anwendung  auf 
solche  Werke,  welche  durch  ein  der  Photographie  ähnliches  Verfahren  hergestellt  werden. 


felbfi  auf  ben  SBefteHer  überge^enbe  ftedjt  ift,  wenngleidj  e*  in  bei  $exfott  beS  öerfertiger«  gar 
ntdjt  entfielt,  bo$  als  ein  Von  beut  9ted|t  be«  ©erferttgerS  abgeleitetes  gefialtet,  unterliegt 
ba$er  gleichfalls  ben  Seitbefdjränlungen  be*  §.  6  (ffi.®.  in  6trff.  XV,  249).  (Entgegen  ber 
Siegel  beS  §.7  ©afc  3  tonn  vereinbart  »erben,  baft  Von  Anfang  an  beut  83  er  fertig  er  bag- 
Ur$eberre$t  ju^en  fott  (StM.  in  ©trff.  XIV,  52). 

3u  §.  8. 
(Ein  fgert  ber  bilbenben  ßunfi  ift  aud)  bie  Umgeftaltung  einer  $$otogrartte  unter  3«* 
$ilfena$me  nialertfdjer,  $ef<$nerifdjer  ober  bilbnertfdjer  Jhtnfimittel  (9t.@.  in  6trff.  XIV,  54). 
gebe  nid)tnted)antfdje  SRadjbilbung  einer  $^otograp^ie  ift  erlaubt;  ift  jebodj  bie  SRadjbilbung 
fehte  lünfilertfdje,  fonbern  j.  58.  nur  eine  tedptifdie  §anbaeidjnung,  fo  erwirbt  ber  $laty 
bilbner  fein  felbftänbtgeS  Urheberrecht,  fo  bafe  medjanifdje  Vervielfältigungen  ber  9?ad)btlbung 
ntdjt  oljne  Genehmigung  beS  begügltd)  ber  $$0tograp$ie  6dju$bered)tigien  fttoecfS  ©er* 
breitung  $ergefteüt  »erben  bürfen  (91.©.  in  ©trff.  XXIII,  132> 

3«  §•  »• 

ÄlS  SSeranlaffer  ftrafbar  ift  toer  ben  Sßljotograpijen  veranlagt,  o$ne  gufthnmung  beS  ©e* 
ftellerS  $ergefiettte  SJtod&bilbungen  eines  rtotograjrfjifdjen  $ortrttt*  tänflid)  ju  überlaffen  (».©• 
in  ©trff.  XXIX,  444). 
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§.  12.    Sttfrafttreten.   ftbergaugSbefrimmung. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Juli  1876  in  Kraft.  Auf  photo- 
graphische Aufnahmen,  welche  vor  diesem  Tage  angefertigt  sind,  findet  dasselbe  nur 
dann  Anwendung,  wenn  die  erste  rechtmässige  photograpische  oder  sonstige  mechanische 
Abbildung  der  Originalaufnahme  nach  dem  Inkrafttreten  des  gegenwärtigen  Gesetzes 
erschienen  ist. 

Photographische  Aufnahmen,  welche  schon  bisher  landesgesetzlich  gegen  Nach- 
bildung geschützt  waren,  behalten  diesen  Schutz;  jedoch  kann  derselbe  nur  für  den- 
jenigen räumlichen  Umfang  geltend  gemacht  werden,  für  welchen  er  durch  die  Landes- 
gesetzgebung ertheilt  war. 


4.  Gesetz,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Mastern  nnd  Modellen. 

Tom  11.  Janaar  1876.    (R.G.B1.  11). 

§.  1.     äfitljalt  unb  ©egenftaub  be£  Gdjttfce*. 

Das  Recht,  ein  gewerbliches  Muster  oder  Modell  ganz  oder  theilweise  nachzubilden, 
steht  dem  Urheber  desselben  ausschliesslich  zu. 

Als  Muster  oder  Modelle  im  Sinne  dieses  Gesetzes  werden  nur  neue  und  eigen- 
tümliche Erzeugnisse  angesehen. 


Sorbetnerfung. 

3>iefe*  ©efe|  ift  eingeführt  hl  $elgoIonb   burd>  @ef.  b.  22.  Würg  1891  (SIMM.  21) 
«rt.  1  Siff.  VIL 

3u  §•  1. 
L  6ef4tt*4U»itßer,  $a*  ©efefc  will  nur  Me  äußere  <£rfd)eiuung  ber  Snbuftrie* 
©rfteugntffe  uad)  $t\$mm$,  tfrarbe  unb  plafttfdjer  ©eftalt,  alfo  bloß  bie  gform  fdjüfren,  wenn 
biefe  neu  unb  eigentümlich  ift  unb  Ijierburdj  beut  (£rfteugmf[e  befonberen  SBert  giebt  (9UD.$. 
XXIV,  110,  91.©.  XXXV,  93).  $ie  <£r§eugniffe  muffen  §uglet*  beftimmt  ober  geeignet  fein, 
bte  Sd)önf}ett3etnj>finbung  ju  Befriebigen  (tö.©.  IV,  109),  aud)  wenn  fie  nidjt  ber  Äunfrinbuflrte 
(9t®.  XIV,  57),  fonbern  ft.  ö.  nur  ber  SJtobe  btenen  (9UD.$.  XXIV,  114).  $te  Beabftdjtigte 
SBirfung,  baß  ber  &nfdjauenbe  ba£  Sftufter  als  fd)ön  empfinbet,  brauet  nidjt  erreicht  ju  werben, 
wenn  nur  auf  ben  gormenftmt  in  neuer  unb  eigentümlicher  SBetfe  eingewirkt  wirb  (8t.©.  XIV, 
58,  60).  fön  foldje*  (Sinwirlen  auf  btn  gormenfum  umb  üermäge  ber  äußeren  ©rfäehtung  be£ 
Sföufter*  t$atfäc$Kdj  erfolgen;  bie  Bloße  ÄBftdjt  be*  ÄnmelberS,  etnftuwirten,  genügt  nidjt 
(9i@.  XL,  105).  Kud)  Stiletten  tonnen  als  ©efämadSmufter  gefdjttfct  werben  (9t.@.  XL,  105, 
SR.©,  in  ©trff.  XXVII,  323).  ©in  33 erfahr en  jur  $erfteHung  üon  »orbitbern  für  bie  gönn 
eignet  jidj  sticht  ftur  Eintragung  in  ba*  9)tofierregtfter  (3obow  I,  16).  $a*  Ofcdjt  auf  ©dju& 
wirb  nidjt  baburdj  auSgefdjIoffen,  baß  mtt  ber  Sbnnelbung  be«  9ttufter8  bie  9(u3|djiießung  anbetet 
t>om  ffiettBewerb  erftrebt  wirb  unb  biefe  anberen  gefdjäbtgt  werben  (91.©.  in  ©trff.  XXVII,  323). 
IL  jLftgreiWtttg  be*  $tf$ma6*mnßa-£Quiits  »an  äQttftye*  ^^n^re^teiu  SSom 
©efdjinacl8imifierfdju&  ftnb  abftugrenften: 

a.  patent*  unb  @ebrau<*8mufterf*ufc.  gflr  biefe  ift  wefentlidj  nidjt  bie  <5d)önljett, 
fonbern  bie  an  bie  gform  fidj  fnüpfenbe  befonbere  SRü|Iidjleit  ober  Sraudjbarfeit  be£ 
erfteugntffe*  (&?.£).$.  XXIV,  113,  SR.©.  XIV,  55).  Unb  ftwar  eine  Eüfclidjlett  in 
wirtfdjaftlidjer  ober  tedjnifdjer  Seftiefjung;  ba  eine  folc^e  ©djmuclgegenftänben 
übetfjaupt  nidjt  ftuiommt,  fo  fallen  ©djnmrtgegenftänbe  in  baS  ©ebtet  ber  ©ef  djmacf«* 
mufter  (91.©.  XXXVI,  60,  XXXIX,  133;  »gl.  jebodj  ©ebraudjSmuftergef.  §.  1  «nm.  IV). 
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§•2. 
Urheber  bei  Abfertigung  in  getoerbftdjer  Hnftalt. 

Bei  solchen  Mustern  und  Modellen,  welche  von  den  in  einer  inländischen  gewerb- 
lichen Anstalt  beschäftigten  Zeichnern,  Malern,  Bildhauern  etc.  im  Auftrage  oder  für 
Rechnung  des  Eigentümers  der  gewerblichen  Anstalt  angefertigt  werden,  gilt  der 
letztere,  wenn  durch  Vertrag  nichts  anderes  bestimmt  ist,  als  der  Urheber  der  Muster 
und  Modelle. 


b.  &ä)U%  oon  SBerfeu  bübenber  Jtunfi.  S)erfelbe  toirb  gemährt  einem  SBerf,  »eldje* 
felbftänbig  bem  ©djönljeitSjtoed  bienen  foü\  nidjt  nur  al«  SSotbilb  gut  9tod> 
biibung  anbetet  (ährseugniffe,  nidjt  „al*  Mittel  ju  einem  au&erljalb  feine*  (in  ftd) 
betroffenen)  Stafein*  liegenben  Btoecf  (SR.®.  XIV,  54).  SBilbniffe  eine«  befrhnmten 
3Renfd)en,  toeldje  ntd)t  $^otograp^ieen  finb,  unterliegen  in  bet  föegel  nur  htm  @ä)u$ 
M  ©erfe  bet  bilbenben  Äunfi;  bod)  fann  bie  ©efamtfceit  be*  Jöilbniffe«  mit  einem 
baäfelbe  umgebenben  grigurentoert,  toenn  erftereS  nebenf&djlidj,  and)  als  ©efdjmacte* 
mufter  gefdjüfct  »erben  (3».©.  in  ©ttff.  XXI,  150).  »gl.  au$  §.  14  ©ef.  t>.  9.  San.  1876 
(oben  VI  2). 

c.  Gfttti  Hin  Segnungen  nub  «bbilbungen,  meiere  jur  »ele^tung  übet  Gegen* 
ftanbe  be*  tfjeoretifdjen  ffiiffenS  al«  foldjen  beftimmt  ftnb  (3t.©.  XIV,  54). 

d.  3et*enf<Jufc.  3)et  8eidjenfd)ufr  gewährt  ba*  Ütedjt,  ftd)  beS  Seiten«  be$uf*  Unter» 
f djeibung  bet  bamtt  ju  bejeidjnenben  SBaren  »on  ben  ffiaren  anbetet  ju  bebienen. 
S)et  3Ruftetfd)ufrbered)tigte  fann  bie  ßöfdjung  eine«  flötet  eingetragenen,  mit  bem 
gefdjüfrten  duftet  übetehtfttmmenben  ®aren&eidjen*  »erlangen  (91.©.  XXX VIII,  134). 
©benfo  fann  bet  2Batenjeid)en*öered)tigte  bemjenigen,  bet  fräter  einen  9Kufterfd)u$ 
etlangt,  öertoeljren,  Sfcadjbilbungen  be*  3Jlufter3  als  SBarengeidjen  $u  uettoenben 
(SR.©.  XL,  J03). 

e.  &$u%  gegen  unlauteren  SBettteioerb.  SBäbrenb  nadj  bem  ©efdjmatfemufiergefefc  nur 
bxt  92ad}b Übung  be«  2Jhtfier3  ober  SRobeH*  verboten  ift,  trifft  3Bettbemetb*gef. 
§.  9  fdjon  bad  »erraten  eine«  geheimen  (inSbefonbere  nid) t  eingetragenen)  SRuftetS 
ober  9RobeH$  an  dritte  unb  bie  SBertoettung  ober  vettere  Erteilung  foldjer  im 
SBege  be*  ©errat*  erlangter  ©egenftönbe  (&.©.  in  @rrff.  XXXI,  92). 

m.  Sfat  »ttb  eigentumfty  finb  nidjt  bie  unfreien  Sßadjbilbungen  befanntet  ©egenftönbe 
(SR.©.  XL,  105).  3>a*  ffl.©.  XXXVIII,  135  fdjeint  bauon  au*auge$en,  ba&  nur  eine  bor* 
fyertge  Verbreitung  be*  dufter«  bie  9tat$eit  aufliege.  S»eu  ift  niät  toa«  in  anberem 
<Stoff  betet»  befannt  fear  (».©.  in  <Strff.  XXIII,  93). 

IV.  Jnjafi  fce*  §Qn%t*.  2)et  ©djufc  gtebt  nidjt  nur  ba*  9fredU  unter  &u*fdjlief»ung 
anbetet  ba*  duftet  gana  ober  teilweise  na^jubilben,  fonbetn  and)  ba*  au*fd)lief»lid)e dttdft 
bet  getoetb*mä&igen  Verbreitung  bet  Madjbilbungen  (ft.@.  XXXVIII,  134,  XL,  103).  S)er 
©djufc  ift  nidjt  auf  einen  beftimmten  ©en>erb*ätt>etg  befdjränft  unb  erftredt  ftd)  audj  auf  9tod> 
bilbung  in  anbetem  Stoff  (&.©.  in  ©trff.  XXm,  93). 

3«  §•  2- 

S3orau*fefcung  be*  §.  2  ift  nidjt  nottoenbig,  ba&  bet  ß^^net  u.  f.  to.  in  bet  ftemben  ftnfiaft 
arbeitet;  unter  Umfiänben  fann  e*  genügen,  Kenn  et  in  feiner  9$o$nung  arbeitet,  bodj  muft 
bann  {ebenfalls  ein  auf  bie  $auer  betedjneteS  91nfieIIungduet^ältnid  oorliegen  (St.®.  in  Strff. 
XIII,  222).  @otueit  bie  $orau3fe(ungen  bed  §.  2  ntd)t  vorliegen,  5.  93.  wenn  einem  feto« 
ftänbigen  8eia^net  ein  einzelner  Auftrag  erteilt  wotben  ift,  ift  bet  Stimmt  bet  Urheber,  unb  e$ 
ift  bann  ^atftage,  ob  et  fein  Urheberrecht  ettoa  bem  SBefteKer  befonberd  übertragen  ^at  (91.©. 
in  ©trff.  V,  348,  XIII,  222). 
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§.  3.  $edjtönad)fi>lge. 

Das  Kecht  des  Urhebers  geht  auf  dessen  Erben  über.  Dieses  Recht  kann 
beschränkt  oder  unbeschränkt  durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von  Todeswegen 
auf  Andere  übertragen  werden. 

§.  4.  öcmt^tmg  einzelner  SWortue. 

Die  freie  Benutzung  einzelner  Motive  eines  Musters  oder  Modells  zur  Herstellung 
eines  neuen  Musters  oder  Modells  ist  als  Nachbildung  nicht  anzusehen. 

§•  5.  Verbotene  Wadjbtlbnng. 

Jede  Nachbildung  eines  Musters  oder  Modells,  welche  in  der  Absicht,  dieselbe 
zu  verbreiten,  ohne  Genehmigung  des  Berechtigten  (§§.  1—3)  hergestellt  wird,  ist 
▼erboten.    Als  verbotene  Nachbildung  ist  es  auch  anzusehen: 

1.  wenn  bei  Hervorbringung  derselben  ein  anderes  Verfahren  angewendet 
worden  ist,  als  bei  dem  Originalwerke,  oder  wenn  die  Nachbildung  für  einen 
anderen  Gewerbszweig  bestimmt  ist,  als  das  Original; 

2.  wenn  die  Nachbildung  in  anderen  räumlichen  Abmessungen  oder  Farben 
hergestellt  wird,  als  das  Original,  oder  wenn  sie  sich  vom  Original  nur 
durch  solche  Abänderungen  unterscheidet,  welche  nur  bei  Anwendung 
besonderer  Aufmerksamkeit  wahrgenommen  werden  können; 

3.  wenn  die  Nachbildung  nicht  unmittelbar  nach  dem  Originalwerke,  sondern 
mittelbar  nach  einer  Nachbildung  desselben  geschaffen  ist. 

§.  6.  (Erlaubte  ftadjfttftmtg. 

Als  verbotene  Nachbildung  ist  nicht  anzusehen: 

1.  die  Einzelkopie  eines  Musters  oder  Modells,  sofern  dieselbe  ohne  die  Absicht 
der  gewerbsmässigen  Verbreitung  und  Verwerthung  angefertigt  wird; 

2.  die  Nachbildung  von  Mustern,  welche  für  Flächenerzeugnisse  bestimmt  sind, 
durch  plastische  Erzeugnisse,  und  umgekehrt; 

3.  die  Aufnahme  von  Nachbildungen  einzelner  Muster  oder  Modelle  in  ein 
Schriftwerk. 


3«  §•  «  3tff.  2. 

Sei  ber  Sfamelbung  tnuj?  angegeben  werben,  ob  baS  SRufter  für  3rtäd)ener$eugnifie  ober 
für  plafttfdje  erjengniffe  befttmmt  ift  (ffl.@.  XIV,  58,  ©eftimmitngen  über  b.  Süftnng  b. 
SRufierregifterS  §.  6,  unten  VI  5).  3>ie  ©orte  „beftimmt  fmb"  in  §.  6  8*ff-  2  beS  ©efefreS 
finb  ausstiegen  als  „nadj  ber  bei  ber  ftnmelbimg  jux  Eintragung  abgegebenen  ©rflärung 
be*  Urheber*  beftimmt  fmb"  (8t®.  XIV,  66,  abtoei$enb  uon  dtM.  IV,  109).  (SS  tonn  ein 
plaftifäje*  SRobeH  für  ein  8flftd)enmufter  lutb  em  glä^enmobefl  für  ein  plaftffdjeS  SJhxfter 
niebergelegt  »erben,  ofpte  ba&  ^ierburd)  bie  SBirtwtg  ber  allein  mafjgebenben  (Srllärung  ge* 
änbert  wirb  (SR.©.  XIV,  67).  Sttandje  SRufter,  j.  8.  SRufter  bon  ©udtftaben  (S^en)  Wnnen 
ennnebet  als  gflädjenmufter  ober  als  plaßifdjeS  dufter  (aber  nid)t  augleid)  als  beibeS; 
Söefttmnumgen  §.6,  unten  VI  5)  angemelbet  »erben;  in  jebem  von  beiben  gräUen  tritt  ein 
6a)n$  ein,  bie  SBirtung  ift  jeboa)  eine  üerfdjtebene  (dt.®.  XIV,  68).  3ft  ein  plaftifdjeS  SRobett 
als  dufter  für  grläd)ener^eugniffe  angemelbet,  fo  fjinbert  bieS  nidtjt  bie  Rötere  Hnmelbung  beS* 
felben  WobeM  burd)  einen  anbeten  als  SJhtfter  für  plaftif^e  ©rjeugniffe  (dt.®.  XVI 11,  HO), 
gfödjeneqengniffe  fmb  nur  (Srjeugniffe,  bie  mittels  ber  3)arfteKung  in  ber  glätte  tyre  eigen« 
tümlidje  Sefthnmung  ftnben,  nidjt  and)  ein  in  ber  glädje,  5.  ©.  burä)  3eidmung,  ausgeführtes 
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ämnelbnng,  nnb  SZtcberlegittig*  §  7. 

Der  Urheber  eines  Masters  oder  Modells  geniesst  den  Schutz  gegen  Nachbildung 
nur  dann,  wenn  er  dasselbe  zur  Eintragung  in  das  Musterregister  angemeldet  und 
ein  Eiemplar  oder  eine  Abbildung  des  Masters  etc.  bei  der  mit  Führung  des  Master- 
registers beauftragten  Behörde  niedergelegt  hat 

Die  Anmeldung  und  Niederlegung  muss  erfolgen,  bevor  ein  nach  dem  Muster 
oder  Modelle  gefertigtes  Erzeugniss  verbreitet  wird. 

<5dju*frtft  §.  8. 

Der  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes  gegen  Nachbildung  wird  dem  Urheber 
des  Musters  oder  Modells  nach  seiner  Wahl  ein  bis  drei  Jahre  lang,  vom  Tage  der 
Anmeldung  (§.  7)  ab,  gewährt. 

Der  Urheber  ist  berechtigt,  gegen  Zahlung  der  im  §.  12  Absatz  3  bestimmten 
Gebühr,  eine  Ausdehnung  der  Schutzfrist  bis  auf  höchstens  fünfzehn  Jahre  zu  ver- 
langen.   Die  Verlängerung  der  Schutzfrist  wird  in   dem  Musterregister   eingetragen. 

Der  Urheber  kann  das  ihm  nach  Absatz  2  zustehende  Becht  ausser  bei  der 
Anmeldung  auch  bei  Ablauf  der  dreijährigen  und  der  zehnjährigen  Schutzfrist  ausüben. 

Witftmegtfter.  §.  9. 

Das  Musterregister  wird  von  den  mit  der  Führung  der  Handelsregister  beauftragten 
Gerichtsbehörden  geführt. 

Der  Urheber  hat  die  Anmeldung  und  Niederlegung  des  Musters  oder  Modells 
bei  der  Gerichtsbehörde  seiner  Hauptniederlassung,  und  falls  er  eine  eingetragene 
Firma  nicht  besitzt,  bei  der  betreffenden  Gerichtsbehörde  seines  Wohnortes  zu  bewirken. 

Urheber,  welche  im  Inlande  weder  eine  Niederlassung,  noch  einen  Wohnsitz 
haben,  müssen  die  Anmeldung  und  Niederlegung  bei  dem  Handelsgericht  in  Leipzig 
bewirken. 


Hhifier,  toeldjeS  *ur  plaftiföen  VeröteifäWgung  befttmtnt  ift  (91.©.  tn  Strff.  XXX,  60);  ift 
festeres  ber  Qtotd  ber  geidjnung,  fo  ift  bie  hierin  Kegenbe  iRadjbilbung  beS  gefdjüfcten 
plaftifdjen  3EufterS  unerlaubt,  enthält  jebodj  für  fid)  allein  nodj  nidjt  eine  Collen bung  ber 
unerlaubten  pfaftifdjen  Sßadßtlbung  (9t.©.  in  ©trff.  XXX,  62).  —  »gl.  audj  ©ef.  betr.  beit 
©<$u|  bon  «Serien  ber  btlbenben  Äunft  (oben  VI  2)  §.  6  giff.  2. 

3»  §•  7. 

Äeine  Verbreitung  eine«  (ErjeugniffeS  liegt  in  einer  Verbreitung  be*  äRufterS  felbft  in 
Hbbilbungen  (&.©.  in  Strff.  V,  351).  Verbreitung  ift  nidjt  bebingt  burdj  ©gentuntfüfcer* 
txagung;  unter  Uinftänben  tarnt  ein  gugangltdnnadjen  jtoetfö  ©ebraudj*  burd)  anbere,  aus* 
na^mSroeife  felbft  jmecfS  bfo&er  (Sinfidjt  genügen;  ftet«  jebodj  ift  ein  Snbenberf  erbringen 
burdj  bie  8ugängli(^tnaa^ung  notmenbige  VorauÄfeJung;  lefrtereS  liegt  nidjt  in  ber  üeretnjetten 
Überfenbung  einer  $robe  belutf*  Veranlaffung  gu  Vefteüungen  (8t.©.  in  ©trff.  V,  351).  S)er 
©trafrtdjter  $at  jwar  Don  Amt«  toegen  ju  prüfen,  ob  fdjon  bor  ber  Ämnelbung  verbreitet  ift, 
braudjt  aber  mangels  entfdjetbenbcr  Vebenten  biefen  ©efid)tgpuntt  nidjt  in  ben  UrteüSgrttnben 
$u  erörtern,  unb  e*  bebarf  einer  geftfteüung  nadj  biefer  8ttd)tuug  nur,  wenn  in  ber  §aupt* 
ber^anblung  ein  hierauf  bezüglicher  (Stnnmnb  erhoben  ift  (8t.©.  in  ©trff.  VI,  214). 

8*  §.  9. 

9Heberlaffung  int  Sinne  be*  9Cbf.  3  ift  audj  eine  Sroeigmeberlaffung  ($.©.©.  §.  30 
&nm.  IV,  9t.©.  XLI,  82).  —  3>ie  in  Hbf.  4  erwähnten  Vorfdjriften  ftnb  erlaffen  unb  nadjfie$enb 
abgebrudt  unter  VI  5. 
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Die  Muster  oder  Modelle  können  offen  oder  versiegelt,  einzeln  oder  in  Packeten 
niedergelegt  werden.  Die  Packete  dürfen  jedoch  nicht  mehr  als  50  Master  oder 
Modelle  enthalten  und  nicht  mehr  als  10  Kilogramm  wiegen.  Die  näheren  Vorschriften 
über  die  Führung  des  Musterregisters  erlässt  das  Reichskanzler-Amt. 

Die  Eröffnung  der  versiegelt  niedergelegten  Muster  erfolgt  drei  Jahre  nach  der 
Anmeldung  (§♦  7)  beziehentlich,  wenn  die  Schutzfrist  eine  kürzere  ist,  nach  dem 
Ablaufe  derselben. 

Die  Eintragung  und  die  Verlängerung  der  Schutzfrist  (§.  8  Alinea  2)  wird 
monatlich  im  Deutschen  Beichsanzeiger  bekannt  gemacht-  Die  Kosten  der  Bekannt- 
machung hat  der  Anmeldende  zu  tragen. 

8-  10.  Eintragung. 

Die  Eintragungen  in  dasxMusterregister  werden  bewirkt,  ohne  dass  eine  zuvorige 
Prüfung  über  die  Berechtigung  des  Antragstellers  oder  über  die  Richtigkeit  der  zur 
Eintragung  angemeldeten  Thatsachen  stattfindet. 

§.  11.  Offenheit. 

Es  ist  Jedermann  gestattet,  von  dem  Musterregister  und  den  nicht  versiegelten 
Mustern  und  Modellen  Einsicht  zu  nehmen  und  sich  beglaubigte  Auszüge  aus  dem 
Musterregister  ertheilen  zu  lassen.  In  Streitfällen  darüber,  ob  ein  Muster  oder  Modell 
gegen  Nachbildung  geschützt  ist,  können  zur  Herbeiführung  der  Entscheidung  auch 
die  versiegelten  Packete  von  der  mit  der  Führung  des  Musterregisters  beauftragten 
Behörde  geöffnet  werden. 

§.  12.  Steiityetfretyett,  ©ebbten. 

Alle  Eingaben,  Verhandlungen,  Atteste,  Beglaubigungen,  Zeugnisse,  Auszüge  etc., 
welche  die  Eintragung  in  das  Musterregister  betreffen,  sind  stempelfrei. 

Für  jede  Eintragung  und  Niederlegung  eines  einzelnen  Musters  oder  eines 
Packets  mit  Mustern  etc.  (§.  9)  wird,  insofern  die  Schutzfrist  auf  nicht  länger  als 
drei  Jahre  beansprucht  wird  (§.  8  Absatz  1),  eine  Gebühr  von  1  Mark  für  jedes  Jahr 
erhoben. 

Nimmt  der  Urheber  in  Gemässheit  des  §.  8  Absatz  2  eine  längere  Schutzfrist  in 
Anspruch,  so  hat  er  für  jedes  weitere  Jahr  bis  zum  zehnten  Jahre  einschliesslich 
eine  Gebühr  von  2  Mark,  von  elf  bis  fünfzehn  Jahren  eine  Gebühr  von  3  Mark  für 
jedes  einzelne  Muster  oder  Modell  zu  entrichten.  Für  jeden  Eintragungsschein,  sowie 
für  jeden  sonstigen  Auszug  aus  dem  Musterregister  wird  eine  Gebühr  von  je  1  Mark 
erhoben. 

§.  13.  Urheber. 

Derjenige,  welcher  nach  Massgabe  des  §.  7  das  Muster  oder  Modell  zur  Ein- 
tragung in  das  Musterregister  angemeldet  und  niedergelegt  hat,  gilt  bis  zum  Gegen- 
beweise als  Urheber. 


3«  §•  13. 

2lu3  §.13  folgt,  baf$  gegen  ben  toegen  SRadjbilbung  etneS  angemelbeten  unb  nietet* 
gelegten  9Rufter$  ober  SRobettS  $tngeüogten  Bis  jum  ©egenbetoeife  »eintütet  wirb,  bafs  jene« 
SÄufter  ober  SKobeH  ein  neue«  (§.  1  Stbf.  2)  toar  (ttJD.ß.  XXIV,  404,  9*.©.  in  <5trff.  XXX, 
145).    2)a  infolge  ber  SBefthmnungen  ber  §§.  10  unb  13  ber  ungefragte  burd)  bte  $anbhutg  beS 
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§.  H. 
Sdjabettfterfafc,  Strafen,  Serfaljren,  Serjftljrtmg. 

Die  Bestimmungen  in  den  §§.  18—36,  38  des  Gesetzes  vom  11.  Juni  1870; 
betreffend  das  Urheberrecht  an  Schriftwerken  etc.,  (Bnndes-Gesetzbl.  1870  S.  339) 
finden  anch  auf  das  Urheberrecht  an  Mustern  und  Modellen  mit  der  Massgabe  ent- 
sprechende Anwendung,  dass  die  vorräthigen  Nachbildungen  und  die  zur  wider- 
rechtlichen Vervielfältigung  bestimmten  Vorrichtungen  nicht  vernichtet,  sondern  auf 
Kosten  des  Eigentümers  und  nach  Wahl  desselben  entweder  ihrer  gefährdenden 
Form  entkleidet,  oder  bis  zum  Ablauf  der  Schutzfrist  amtlich  aufbewahrt  werden. 

Die  Sachverständigen- Vereine,  welche  nach  §.31  des  genannten  Gesetzes  Gut- 
achten über  die  Nachbildung  von  Mustern  oder  Modellen  abzugeben  haben,  sollen 
aus  Künstlern,  aus  Gewerbtreibenden  verschiedener  Gewerbzweige  und  aus  sonstigen 
Personen,  welche  mit  dem  Muster-  und  Modellwesen  vertraut  sind,  zusammengesetzt 
werden. 

©tretttgfeiten  als  gaubefefadjen.  §.  15. 

Bürgerliche  Rechtsstreitigkeiten,  in  welchen  auf  Grund  der  Bestimmungen  diese» 
Gesetzes  eine  Klage  wegen  Entschädigung,  Bereicherung  oder  Einziehung  angestellt 
wird,  gelten  im  Sinne  der  Beichs-  und  Landesgesetze  als  Handelssachen. 

UutotuHn^tbitt.  §  16. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  findet  Anwendung  auf  alle  Muster  und  Modelle  in- 
ländischer Urheber,  sofern  die  nach  den  Mustern  oder  Modellen  hergestellten  Erzeug* 


ttnmetberg  ht  bte  SmongSlage  gebracht  toirb,  feiner  fett«  bat  ®e  gen  bemeid  führen  &u 
muffen,  naljm  $.<$.  V11I,  21  für  baS  bisherige  gemeine  ffledjt  an,  bafj  ber  Eingetragene  auet) 
o$nc  Serfdjulben  Qaftet,  tvenn  er  burdj  ein  anhängig  gemad)te3  ©trafberfaljren  bem  Verfolgten 
©djaben  jufügt,  unb  fid)  bann  IjerauSftellt,  bog  er  ntd)t  fdjufcberedjtigt  mar,  $.  ©.  toegen 
mangelnber  9Jeu$eit  be«  dufter*,  gür  bte  gufunft  tritt  »oljl  nur  bei  toiberredjtliäjer 
Serlefcung  ©d)aben*erfaw>flid)t  ein  (93.®.  §.  823  Vtbf.  1);  eine  fBiberreä)tIid^!eit  liegt  aber  in 
jeber  Än^ängtgmad)ung  eine*  ©trafberfa$ren3,  toenn  ber  SBerfolgenbe  gu  Unreajt  eingetragen  »ar 
felbft  »erat  er  ft*  ofrte  JBerfdjulben  im  SRedjt  glaubte  (bgl.  <&.$.0.  §.  717).  3)ie  Vermutung 
be*  §.  13  gilt  aud)  für  baS  ©trafberfafren,  jebod)  unbefd)abet  be*  ffied)«  be«  ®ertd)t«,  aud) 
bon  «mt«  megen  »cwei«er$ebungen  jur  3fü$rung  be«  ©egenbetoeife«  ansuorbnen  (9L®.  in 
©trff.  XXX,  145). 

8tt  §.  14. 

gal)rläff tgfett  Hegt  nidjt  barin,  ba$  ber  9tad)bUbner  eine«  im  $erte§r  befinblid)en 
©egenftanbe«,  beaügltd)  beffen  lein  befonberer  «nlafi  ju  3»eifeln  über  ba«  etwaige  öefte$m 
eine«  atafterfdftfce«  borltegt,  unteriäfet,  fid)  über  baS  etwaige  Befielen  eine«  foldjen  ©djufce«  $u 
bergetoiffern  (%&.  in  ©trff.  XX,  212). 

8tt  §.  15. 

Über  bie  Suftanbigfeit  ber  Kammern  für  #anbet«fad)en  bgl.  ©.SS.©.  §.  101  3iff.  3  c. 

3«  §•  16. 

$taftl*9eTtrftfle.    Sgl.  für  »elgien:  Überetnt  b.  12.  fcqbr.  1883  (K.0.8I.  1884  ©.  188); 

für  ©ro&britannien:   bie  (außer  Äraft  getretene;  K.&.8L  1898  ©.  1019)  S)eMaratüm  n. 

14.  tyril  1875  (8LO.SI.  199),  ©ef.  b.  1.  3ufi  1899  (9t.«.KU.  346),  »etannhn.  b.  7.  Suli  1899 

CSMXL  364);   3apan:  «ertrag  b.  4.  «pril  1896  «rt.  XVII,  XXI  (8LOJBI.  722),  fcototoll 
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risse  im  Inlande  yerfertigt  sind,  gleichviel  ob  dieselben  im  Inlande  oder  Auslände 
verbreitet  werden. 

Wenn  ausländische  Urheber  im  Gebiete  des  Deutschen  Reichs  ihre  gewerbliche 
Niederlassung  haben,  so  geniessen  sie  für  die  im  Inlande  gefertigten  Erzeugnisse 
den  Schutz  des  gegenwärtigen  Gesetzes. 

Im  Uebrigen  richtet  sich  der  Schutz  der  ausländischen  Urheber  nach  den 
bestehenden  Staatsverträgen. 

§.  17. 
Stiipnntt  be*  3fttfeafttreteit0.    Übergangö6cfiimmimgeii. 

Das  gegenwärtige  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  April  1876  in  Kraft.  Es  findet  An- 
wendung auf  alle  Muster  und  Modelle,  welche  nach  dem  Inkrafttreten  desselben  an- 
gefertigt worden  sind. 

Muster  und  Modell«,  welche  vor  diesem  Tage  angefertigt  worden  sind,  geniessen  den  Schott 
des  Gesetzes  nur  dann,  wenn  das  erste  naeh  dem  Muster  etc.  gefertigte  Erzeugnis»  erst  naeh  dem 
Inkrafttreten  des  Gesetze«  verbreitet  worden  ist. 

Muster  und  Modelle,  welche  schon  bisher  landesgesetzlich  gegen  Nachbildung 
geschützt  waren,  behalten  diesen  Schutz;  jedoch  kann  derselbe  nur  für  denjenigen 
räumlichen  Umfang  geltend  gemacht  werden,  für  welchen  er  durch  die  Landesgesetz- 
gebung ertheilt  war. 


5.  BestinniuigeD  über  die  Führung  des  Masterregisters. 

Bekanntmachung  des  Reiehskanileramts  v.  29*  Februar  1876  (Centralblatt  für  das 
Deutsche  Reich  1S76  8.  128)  und  Nachträge. 

§.  1.  Das  Musterregister  wird  von  den  mit  der  Führung  der  Handelsregister 
beauftragten  Gerichtsbehörden  gefühlt  (§.  9  des  Gesetzes  vom  11.  Januar  1876,  be- 
treffend das  Urheberrecht  an  Mustern  und  Modellen  —  Beichs-Gesetzblatt  S.  11). 
Soweit  im  Nachstehenden  nichts  Abweichendes  bestimmt  ist,  kommen  die  Vorschriften 
über  die  Führung  des  Handelsregisters  auch  bei  dem  Musterregister  zur  Anwendung. 

§.  2.  Das  Musterregister  wird  nach  dem  anliegenden  Formular  A.  eingerichtet. 
Zu  demselben  ist  ein  Yerzeichniss  anzulegen,  welches  die  eingetragenen  Namen,  be- 
ziehungsweise Firmen  in  alphabetischer  Reihenfolge  enthält. 


$teran  (UM.%1 1899  6.  725),  Setomtrm.  d.  7.  Suli  1899  (910.81.  364);  Stollen:  ttberemf. 
ü.  18. San.  1892  (K.0.8L  293);  Öfierreid>Ungattt:  Übereinf.  ö.  6. fcejbr.  1891  (tö.@.öl.  1892 
6.  289);  Dranje*gretfiaat:  »ertrag  o.  28.  Styril  1897  Art.  7  (8UM9L  1898  6.  96);  $or* 
tugal:  ©ertrag  t>.  2.  SWärj  1872  Hrt.  10  (R.O.BI.  258);  ©d&toetj:  fiberetni.  ü.  13.  Hprtt  1892 
(9i.©.»L  1894  6.  511);  (Serbien:  Übereinf.  b.  21./9.  «ug.  1892  (8LO.SL  1893  6. 317—320); 
Sübafrtfantfdje  HepuMit:  »ertrag  ö.  22.  San.  1885  fct  6  {ttJ&JBL  1886  <3.  212).  ftaa) 
bem  Überehtfommen  mit  ber  ©djtoeij  ü.  13.  Wpxil  1892  (91.©.$!.  1894  ©.  511)  »erben 
6d)»eijer  geflutt  aud)  wenn  bie  (Eraengniffe  in  ber  ©djmeij  uerfertigt  fmb  (91.©.  XLI,  77). 
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Erlass  d.  Reichskanzlers  v.  28.  Bezb.  1886,  §.  1.  Im  Muster-Register  erhält 
jedes  Muster  oder  Modell,  welches  einzeln  niedergelegt  wird,  und  jedes  niedergelegte 
Packet  mit  Mustern  etc.  bei  Eintragung  der  Schutzfrist  eine  besondere  Nummer. 

§.  3.  Zu  dem  Musterregister  werden  Akten  angelegt,  in  welche,  nach  der  Zeit- 
folge, alle  dasselbe  betreffenden  Eingaben,  Verhandlungen,  Urkunden  etc.  gebracht 
werden. 

Eingaben  und  Verhandlungen,  in  welchen  ein  Antrag  auf  Eintragung  in  das 
Musterregister  enthalten  ist,  müssen  mit  dem  Vermerke  versehen  werden,  an  welchem 
Tage  und  zu  welcher  Stunde  sie  bei  dem  Gerichte  eingegangen  sind. 

§.  4.  Die  Exemplare  und  Abbildungen  der  Muster  etc.,  welche  in  Gemässheit 
des  §.  7  des  Gesetzes  beim  Gerichte  niedergelegt  werden,  sind  in  einem  besonderen 
leicht  zugänglichen  Behältnisse  sicher  aufzubewahren  und  mit  einem  Papierstreifen 
zu  versehen,  auf  welchem  das  betreffende  Blatt  des  Musterregisters  und  der  Akten 
angegeben  ist 

§.  5.  Die  Anträge  auf  Eintragung  in  das  Musterregister  können  schriftlich  oder 
mündlich  zu  Protokoll  gestellt  werden.  Im  ersteren  Falle  muss  die  Echtheit  der 
Unterschrift  des  Antragstellers  von  einer  zur  Führung  eines  öffentlichen  Siegels  be- 
rechtigten Person,  unter  Beidrückung  dieses  Siegels,  amtlich  beglaubigt  sein;  im 
letzteren  Falle  muss  die  Identität  der  Person  des  Antragstellers,  sofern  derselbe  dem 
Gericht  nicht  bekannt  ist»  durch  einen  bekannten  und  glaubhaften  Zeugen  erwiesen 
werden. 

§.  ö.  Bei  der  Anmeldung  muss  bestimmt  angegeben  werden,  ob  das  Muster  etc., 
dessen  Eintragung  verlangt  wird,  für  Flächenerzeugnisse  oder  für  plastische 
Erzeugnisse  bestimmt  ist  (§.  6  Nr.  2  des  Gesetzes).  Wenn  der  Anmeldende  eine 
solche  Angabe  unterlassen  hat»  so  ist  er  zur  nachträglichen  Beibringung  derselben 
mit  dem  Bemerken  aufzufordern,  dass  die  Eintragung  des  Musters  etc.  vor  Abgabe 
dieser  Erklärung  nicht  erfolgen  könne.  Die  Anmeldung  eines  und  desselben 
Musters  etc.  für  Flächenerzeugnisse  und  für  plastische  Erzeugnisse  ist  unzulässig. 

§.  7«  Die  Muster  können  offen  oder  versiegelt,  einzeln  oder  in  Packeten  nieder- 
gelegt werden.  Die  Packete  dürfen  aber  nicht  mehr  als  50  Muster  etc.  enthalten 
und  nicht  mehr  als  10  Kilogramm  wiegen  (§.  9  Abs.  4  des  Gesetzes).  Wenn  bei 
der  Gerichtsbehörde  ein  Packet  eingeht»  welches  mehr  als  10  Kilogramm  wiegt,  oder 
welches  —  nach  der  Aufschrift  bezw.  nach  dem  Anschreiben  —  mehr  als  50  Muster 
enthält,  so  ist  dasselbe  zurückzusenden  und  die  Eintragung  in  das  Musterregister  zu 
verweigern.  Auf  den  Packeten  muss  äusserlich  angegeben  sein,  wieviel  Muster  etc. 
in  demselben  enthalten  sind. 

Ausserdem  müssen  an  jedem  Muster,  bezw.  an  jedem  Packete  mit  Mustern 
die  Fabriknummern  oder  die  Geschäftsnummern,  unter  welchen  die  Muster  in  den 
Geschäftsbüchern  des  Urhebers  oder  seines  Rechtsnachfolgers  eingetragen  sind,  an- 
gegeben sein. 

§.  8.  Alle  Eingaben,  Verhandlungen,  Atteste,  Beglaubigungen,  Zeugnisse,  Aus- 
züge etc.,  welche  die  Eintragung  in  das  Musterregister  betreffen,  sind  stempelfrei. 

Die  Gebühren,  welche  für  die  Eintragung  und  Niederlegung  der 
Muster  etc.  entrichtet  werden  müssen,  sind  im  §.  12  des  Gesetzes  angegeben. 

Ausserdem  hat  der  Anmeldende  nach  §.  9  des  Gesetzes  die  Kosten  der  Be- 
kanntmachung im  Deutschen  Beichsanzeiger  zu  tragen.    Diese  Kosten  betragen 
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für  die  Bekanntmachung  jeder  einseinen  Eintragung  1  M.  50  Pf.*)     EintragOHg88Cheine  werden 

nur  anf  ausdrückliches  Verlangen  des  Anmeldenden  ertheilt.  Für  jeden  solchen 
Schein,  sowie  für  jeden  sonstigen  Auszug  ans  dem  Mnsterregister  wird  eine  Gebühr 
von  1  M.  erhoben  (§.  12  des  Gesetzes). 

Die  Gebühren  sind  entweder  baar  an  das  Gericht  einzusenden  oder,  auf  Ver- 
langen des  Anmeldenden,  durch  Postvorschuss  von  demselben  einzuziehen. 

§.  9.  Wenn  in  Gemässheit  des  §.  8  des  Gesetzes  eine  Verlängerung  der  Schutzfrist  be- 
antragt wird,  so  ist  diese  Verlängerung  im  Musterregister  in  der  Spalte  7  einzutragen. 

Die  Verlängerung  der  Schutzfrist  wird  ebenfalls  im  Deutschen  Beichsanzeiger 
bekannt  gemacht,  und  es  hat  daher  derjenige,  welcher  die  Verlängerung  nachsucht» 
ausser  den  im  §.  12  des  Gesetzes  bestimmten  Gebühren  die  Kosten  der  Bekannt- 
machung mit  l  M.  50  Pf.*)  zu  tragen. 

§.  10.  Die  Eintragung  und  die  Verlängerung  der  Schutzfrist  wird  monatlich  im 
Deutschen  Beichsanzeiger  bekannt  gemacht  (§.  9  des  Gesetzes).     Die  mit  der  Führung 

des  Mueterregistert  betraute  Behörde  hat  am  Sehlusee  jedes  Monate  ein  Veneichniss  der  von  ihr 
im  Laufe  dee  verfloesenen  Monats  bewirkten  Eintragungen  an  die  „Expedition  des  Deutschen 
Reichs-  und  Pre  (mischen  Staatsanseigers  in  Berlin11  portofrei  einzusenden  und  zugleioh  den 
Kostenbetrag  für  die  Bekanntmachung  (s.  §§.  8,  9)  beizufügen.*) 

Die  Expedition  des  Deutschen  Beichsanzeigers  etc.  übersendet  dem  Gerichte  über  die 
erfolgte  Bekanntmachung  kostenfrei  ein  Belagsblatt,  welches  zu  den  Akten  zu  bringen  ist 
Die  Bekanntmachung  ist  nach  folgendem  Muster  abzufassen: 

A.  In  das  Musterregister  ist  eingetragen: 

No.  1.  Firma  Schmidt  u.  Co.  in  Leipzig:  1  Muster  für  Teppiche;  offen;  Flächen- 
muster; Fabriknummer  100;  Schutzfrist  1  Jahr;  Angemeldet  am  1.  April 
1876,  Vormittags  9  Uhr. 

No.  2.  Fabrikant  Schulz  in  Leipzig:  1  Packet  mit  20  Mustern  für  Tapeten; 
Flächenmuster;  Fabriknummer  10 — 29;  Schutzfrist  3  Jahre;  Angemeldet 
am  2.  April  1876,  Vormittags  10  Uhr. 

No.  3.   Glasfabrik  von  Müller  in  Leipzig:    1  Glaskrone;  versiegelt;  Muster  für 
plastische   Erzeugnisse;   Fabriknummer  20;    Schutzfrist   10  Jahre;   An- 
gemeldet am  3.  April  1876,  Vormittags  11  Uhr. 
Leipzig,  den  30.  April  1876.  Königliches  Handelsgericht 

B.  In  das  Musterregister  ist  eingetragen: 

bei  No.  L   Firma  Schmidt  u.  Co.   in   Leipzig  hat  für  das  unter  No.  1   ein- 
getragene  Teppichmuster  die  Verlängerung  der  Schutzfrist  bis  auf 
3  Jahre  angemeldet. 
Leipzig,  den  31.  Dezember  1876.  Königliches  Handelsgericht 


*)  hierfür  tfi  jefct  mafcgebenb  Gtlaft  be*  9tfi$*tait*ler*  t>.  23.  Ste^br.  1886  (fcenftatti. 
5.  418): 

§.  2.  „3)te  ßofien  für  bie  ©efanntmadjung  ber  (Eintragung  ehtex  Sdjitfcfrtft 
ober  tyrer  Verlängerung  im  „Steutföen  !Rei($*anjeigei"  merben  t>otn  1.  Sammr  1887 
ob  nadj  bem  ftaum,  bie  geile  ju  30  $fg.,  Beredetet 

gür  jebeft  $elag«61att  ftnb  10  $fg.  *u  entrichten;  aufeerbem  fhtb  ber  «ettoattung 
be*  $ei$*an§eiget*  bie  Sofien  für  $orto  ju  erftatien." 

§.  3.    „$er  ßoftenbetrag  ift  erft  nad)  gufiellttng  ber  Äoftenredjnung  ber  Ggpebitfon 
be*  $eutfdjen  föeidjdanaetger*  etn$ttfenben." 
SR  ato» er,  $.<&.©.  $anbel&tet$tn$c  Reientjefefre.  12.  «ufia&e.  14 
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§.  11.  Die  versiegelt  niedergelegten  Master  etc.  werden  nach  Ablauf  der  Schutz- 
frist, oder,  falls  die  Schutzfrist  drei  Jahre  übersteigt,  nach  Ablauf  von  drei  Jahren, 
von  der  Anmeldung  ab  gerechnet,  von  Amtswegen  eröffnet  und  können  alsdann 
von  jedermann  eingesehen  werden. 

Damit  die  Eröffnung  rechtzeitig  erfolge,  ist  über  die  versiegelt  niedergelegten 
Muster  ein  besonderes  Verzeichniss  zu  fuhren,  in  welchem  der  Tag  vermerkt  wird, 
an  welchem  die  amtliche  Eröffnung  vorzunehmen  ist.  Ueber  die  erfolgte  Oeffnung 
ist  eine  kurze  Verhandlung  aufzunehmen,  welche  bei  den  Akten  verbleibt. 

§.  12.*)  Die  niedergelegten  Muster  u.  s.  10.,  sowie  deren  Abbildungen  werden  vier 
Jahre  nach  Ablauf  der  Schutzfrist  aufbewahrt.  Demnächst  ist  an  den  Urheber, 
bezw.  seinen  Rechtsnachfolger  die  Aufforderung  zu  richten,  die  Muster  w.  s.w.  binnen 
vier  Wochen  in  Empfang  zu  nehmen,  widrigenfalls  Über  dieselben  anderweitig  ver- 
fügt werden  würde.  Die  Aufforderung  gut  mit  der  Aufgabe  zur  Post,  selbst  wenn 
sie  als  unbestellbar  zurückkommt,  als  bewirkt.  Wird  ihr  nicht  entsprochen,  so  sind 
die  Muster  u.s.w.,  sofern  sie  einen  Werth  nicht  besitzen,  zu  vernichten,  im  übrigen 
aber  einer  öffentlichen  Sammlung  oder  Anstalt  zu  überweisen  oder  auf  geeignetem 
Wege  zu  veräussern.  Die  Landesregierungen  bezeichnen  die  Kasse,  welcher  der  Er- 
lös aus  der  Veräusserung  zuzuführen  ist. 

Musterregister.  a. 


• 
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Name, 
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Anmeldenden. 
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in  Leipzig. 

1.  April 
1876, 

Vormittags 
9  Uhr. 

2.  April 
1876, 

Vormittags 
10  Uhr. 

1  Muster  für 

Teppiche, 
offen,  Fabrik- 
nummer 100. 
1  versiegeltes 
Packet  mit 
20  Mustern 
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Fabriknum- 
mer 10-29. 

Flächen- 
erzeugnisse. 

Flftchen- 
erzeugnisse. 

1  Jahr. 
3  Jahre. 

Bd.  1. 

8.1. 

6.  Pateiitgesetz. 

Tom  7.  April  1891.    (R.GB1.  79). 
Artikel  L 

An  Stelle  der  §§.  1  bis  40  des  Patentgesetzes  vom  25.  Mai  1877  (Reichs- 
Gesetzbl.  S.  501)  treten  folgende  Bestimmungen. 

*)  2)er  §.  12  tft  oben  in  ber  gfaffnitg  gegeben,  metdje  et  bttrd)  <£rfo&  be*  föeidjstanjler*  Dom 
12.  ftofcember  1883  (ftentraftf.  6.  325)  erhalten  $at. 

8*  8rt.  1. 

SDie  §§.  41—44  beS  $atentgefe$e*  u.  25.  3»ai  1877  Betreffen  Me  auf  ©nuib  fonbeSgefefc* 
lidjer  Sefthnmungen  bereit«  früher  befte^enben  latente.  9toa)  §.  45  trat  ba&  $atentgefefr 
*.  25.  3Rai  1877  am  1.  Suft  1877  in  Ätaft. 
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Erster  Abschnitt. 

Patentrecht. 

§.  1.  ©egcnftonb  be£  ^ateittfdjttfce*. 

Patente  werden  ertheilt  für  neue  Erfindungen,  welche  eine  gewerbliche  Verwerthung 
gestatten. 

Ausgenommen  sind: 

1.  Erfindungen,  deren  Verwerthung  den  Gesetzen  oder  guten  Sitten  zuwider- 
laufen wurde; 

2.  Erfindungen  von  Nahrungs-,  Genuss-  und  Arzneimitteln,  sowie  von  Stoffen, 
welche  auf  chemischem  Wege  hergestellt  werden,  soweit  die  Erfindungen 
nicht  ein  bestimmtes  Verfahren  zur  Herstellung  der  Gegenstände  betreffen. 

§.  2.  Wange!  ber  »enljtfc 

Eine  Erfindung  gilt  nicht  als  neu,  wenn  sie  zur  Zeit  der  auf  Grund  dieses 
Gesetzes  erfolgten  Anmeldung  in  öffentlichen  Druckschriften  aus  den  letzten  hundert 
Jahren  bereits  derart  beschrieben  oder  im  Inlande  bereits  so  offenkundig  benutzt  ist, 
dass  danach  die  Benutzung  durch  andere  Sachverständige  möglich  erscheint. 

Die  im  Auslande  amtlich  herausgegebenen  Patentbeschreibungen  stehen  den 
öffentlichen  Druckschriften  erst  nach  Ablauf  von  drei  Monaten  seit  dem  Tage  der 
Herausgabe  gleich,  sofern  das  Patent  von  demjenigen,  welcher  die  Erfindung  im  Aus- 
lande angemeldet  hat,  oder  von  seinem  Bechtsnachfolger  nachgesucht  wird.  Diese 
Begünstigung  erstreckt  sich  jedoch  nur  auf  die  amtlichen  Patentbeschreibungen  der- 
jenigen Staaten,  in  welchen  nach  einer  im  Reichs-Gesetzblatt  enthaltenen  Bekannt- 
machung die  Gegenseitigkeit  verbärgt  ist. 

§.  3.  «ttforod)  auf  ^atenierteUnng. 

Auf  die  Ertheilung  des  Patents  hat  derjenige  Anspruch,  welcher  die  Erfindung 
zuerst  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  angemeldet  hat.  Eine  spätere  Anmeldung 
kann  den  Anspruch  auf  ein  Patent  nicht  begründen,  wenn  die  Erfindung  Gegenstand 

3«  §•  l. 
frfiubnxtQt  9$x  &*ttutetteitnu&.  (Sin  folrfje*  fte$t  befielt;  auf  baSfetbe  jhtb  bie  all* 
gemeinen  ©orfdjriften  be3  93.©.  anjutoeubcn,  foweit  tttdjt  ba$  Sßatentgefefc  SSeftfmmungen  enthält 
(&.©.  XXIX,  51),  e*  !>at  bereits  einen  8ermögen«n>ert  unb  tft  ein  toerlefrbarer  unb  felbft  ber 
SfoÄübmtg  nadj  übertragbarer  ©ermbgen*gegenflanb  (dl.®.  XXXVII,  45).  ftur  begrünbet  bis 
pr  (Erteilung  beS  patent«  baS  (Srfinberredjt  aU  foldje*  feinen  Slnforud)  auf  au3fd)lie&lidje 
9fa£nu(ung  ber  (Srfinbung  tmb  fein  Hnterfagung&redjt  gegen  dritte  (JH.®.  XXXVII,  43). 

3u  §.  2. 

I.  tfenftttubiae  &euu%u*t.  S3gL  ©ebrandjanrnftergef.  (unten  VI  7)  §.  1  $bf.  2  {dt.®. 
XXXVII,  40). 

IL  &tUuutnaQuu&eu  beS  in  §.  2  Hbf.  2  öorgefeljenen  3n$alt3  ftnb  bi^er  md)t  er« 
fäjienen.  »gl.  jebodj  für  Stalten:  fiberetofr».  18.  Sanuar  1892  QtMXL  293);  für  Öfierreidj* 
Ungarn:  Übereinf.  ö.  6.  2)ejewb.  1891  (VL®M.  1892  6.  289);  für  ©djweta:  Überetnt. 
r>.  13.  April  1892  (8UMM.  1894  ©.  511). 

3*  §•  3- 

3)ie  Hnmelbang  einer  @rfmbitng  jur  Patenterteilung  »a§rt  nidjt  gleichzeitig  ben  2fo* 
ferudj    auf    @ebtaud)dmttfterfd)u(    («.©.   XXXVII,   40).    „©egenftanb"   beS   früheren 
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des  Patents  des  früheren  Anmelders  ist.  Trifft  diese  Voraussetzung  theilweise  zu, 
so  hat  der  spätere  Anmelder  nur  Ansprach  auf  Ertheilnng  eines  Patents  in  ent- 
sprechender Beschränkung. 

Ein  Anspruch  des  Patentsuchers  auf  Ertheilung  des  Patents  findet  nicht  statt, 
wenn  der  wesentliche  Inhalt  seiner  Anmeldung  den  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Modellen,  Gerätschaften  oder  Einrichtungen  eines  Anderen  oder  einem  von  diesem 
angewendeten  Verfahren  ohne  Einwilligung  desselben  entnommen  und  von  dem 
letzteren  aus  diesem  Grunde  Einspruch  erhoben  ist  Hat  der  Einspruch  die  Zurück- 
nahme oder  Zurückweisung  der  Anmeldung  zur  Folge,  so  kann  der  Einsprechende, 
falls  er  innerhalb  eines  Monats  seit  Mittheilung  des  hierauf  bezüglichen  Bescheides 
des  Patentamts  die  Erfindung  seinerseits  anmeldet,  verlangen,  dass  als  Tag  seiner 
Anmeldung  der  Tag  vor  Bekanntmachung  der  früheren  Anmeldung  festgesetzt  werde. 

SBirfitng  be*  $atettt*.  §.  4. 

Das  Patent  hat  die  Wirkung,  dass  der  Patentinhaber  ausschliesslich  befugt  ist, 
gewerbsmässig  den  Gegenstand  der  Erfindung  herzustellen,  in  Verkehr  zu  bringen, 
feilzuhalten  oder  zu  gebrauchen.  Ist  das  Patent  für  ein  Verfahren  ertheilt,  so  er- 
streckt sich  die  Wirkung  auch  auf  die  durch  das  Verfahren  unmittelbar  hergestellten 


patent*  tfi  ni$t  ein  patent,  »eldje*  nur  unter  »enufrung  be*  früheren  patent*  ausgebeutet 
»erben  farat,  alfo  Don  bem  früheren  Sßatent  „abhängig"  tft;  auf  ben  lefcteren  &aü  tfi 
§.  3  «bf.  1  ©afe  2  u.  3  nieftt  an»enbbar,  nielmefr  fmb  befonbere  »efitmmungen  über  (eiteren 
fJaH  nidjt  im  $atentgefefc  enthalten  (SR.©.  XXXIII.  151).  3ft  ein  patent  auf  einen  luftbtdjten 
fBerfdjlufj  an  glafdfcen  eigentümlicher,  aber  bereit*  früher  befannter  Art  erteilt,  fo  ift  (Segen« 
ftanb  be*  $atent*  nietjt  aud)  bie  tSflafä)*;  lefctere  barf  baljer  aud)  mm  anberen  ^ergefteüt  unb 
vertrieben  »erben  (&.©.  XXXII,  53).  Wux  bann  enthalt  ba*  gfeityalten  einzelner  nid)t  felbft 
patentierter  Seile  eine*  Jcombination*patent*  (b.  $.  eine*  latent*,  bei  »eldjem  bie  ©rfinbung  in 
ber  Herbeiführung  einer  neuen  Slrt  be*  3ufammen»irfen*  befannter  Seile  heftest)  etne  patent* 
Verlegung,  »enn  ber  SSerfäufer  »et 6,  ba$  bie  verfauften  Seile  $u  ge» erb *mä&ig er  öenufcung 
ber  Kombination  oljne  (Erlaubnis  be*  Patentinhaber*  oermenbet  »erben  foüen  unb  fo  tfjatfädj* 
lia)  t-ertoenbet  »orben  fmb  (tt.©.  XXII.  168,  SR.©,  in  ©trff.  XXVI,  382).  »ei  Kombination** 
patenten  ift  auf  Änberung  ober  E&eglaffnng  einzelner  ©lieber  lein  entfdjeibenbe*  ©e»id)t  ju 
legen,  e*  fei  benn,  bafe  infolgebefien  ber  in  ber  patentierten  SJorridjtung  bertörpette  neue  ©es 
banle  (ber  <Srfinbung*gebanfe)  nid)t  me$r  jur  ©enufrung  gelangt  (SR.©,  in  (Straff.  XXIV,  267). 
—  9tocf>  §.  3  Hbf.  2  fott  namentlich  »er  ba*  @e$eimni*  ber  (Srfinbung  eine*  anberen  ftd)  auf 
unrebltdje  «rt  oerfa^afft  $at,  beim  SBiberfprud)  be*felben  ietnSRedjt  auf  Patenterteilung  $aben 
(SR.©,  in  ©trff.  XXVIH,  29). 

3u  §•  4. 

L  ^erfJeGung  ift  bie  gefamte  S&ätig!eit,  bur$  »eldje  ber  ©egenfianb  gef Raffen  »irb, 
von  iljrem  beginn  an;  nid)t  nur  bie  lefrte,  bie  ©oflenbung  unmittelbar  $erbetfüljrenbe 
4)anblung;  baljer  liegt  ein  fcerftetten  fdjoutn  ber  Anfertigung  ber  Seile,  »eldje  fpäter  jufammen* 
gefefct  »erben  follen,  e*  fei  benn,  bafj  biefe  Seile  nidjt  nur  für  biefen  8w«I,  fonbern  all* 
gemein  oerwenbbar  ftnb  (SR.©.  XL,  79). 

n.  e>e»er*$mäfttgcr  ©ebraud)  bilbet  ben  ©egenfafe  jur  ©enufrung  gu  Stubtenjmecfeu 
ober  für  ben  perforieren  ober  $&u*lt<$en  öebarf  (ffi.©.  XXXIX,  33).  <Kn  ge»erb*ma&tget 
©ebraud)  liegt  aber  vor,  »enn  tyatfftdjltdj  bielBenu^ung  in  einem  ©e»erbe  erfolgt,  and)  »erat 
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§.  5.  öefdjrftitfmtg  ber  ^8atcitttt)irftt«g. 

Die  Wirkung  des  Patents  tritt  gegen  denjenigen  nicht  ein,  welcher  zur  Zeit  der 
Anmeldung  bereits  im  Inlande  die  Erfindung  in  Benutzung  genommen  oder  die  zur 
Benutzung  erforderlichen  Veranstaltungen  getroffen  hatte.  Derselbe  ist  befugt,  die 
Erfindung  für  die  Bedurfnisse  seines  eigenen  Betriebes  in  eigenen  oder  fremden  Werk- 
stätten auszunutzen.  Diese  Befugniss  kann  nur  zusammen  mit  dem  Betriebe  vererbt 
oder  veräussert  werden. 

Die  Wirkung  des  Patents  tritt  ferner  insoweit  nicht  ein,  als  die  Erfindung  nach 
Bestimmung  des  Reichskanzlers  für  das  Heer  oder  für  die  Flotte  oder  sonst  im 
Interesse  der  öffentlichen  Wohlfährt  benutzt  werden  soll.    Doch  hat  der  Patentinhaber 


ber  Sn^olt  ber  ©rfrabung  nidjt  in  befonberer  JBegie^mtg  p  bemjenigen  Gewerbebetriebe  fieljt, 
in  meinem  b\{  Öenufrung  ftattfinbet  (&<£>.  XXXIX,  33). 

III.  ytfettl  m  &trf*)xe*.  2>te  in  §.  4  Safr  2  erwffl&nte  ,,93&irfong''  tft  bie  in  ©afr  1 
nä$er  befrimmte.  S)ie  «Sorte  „burd)"  unb  „unmittelbar"  finb  ftatt  „mittel«"  Don  ber  8tetdj«tag«* 
fommiffion  be$uf«  Jöefd&ränrung  ber  Tragweite  be«  @afc  2  gemalt.  $ie  SBirtung  erftretft 
ftdj  nfe^t  audj  auf  einen  ©egenftanb,  melier  bie  unmittelbar  burd)  ba«  patentierte  ©erfahren 
fcrgeftellten  ©egenftänbe  mtr  al«  unfelbftänbtg  geworbene  Seftanbtetle  enthält,  j.  SB.  trittst  auf 
ben  ©djranf,  bei  beffen  fcerftcllung  bie  burdj  Sßatentöerlefcung  erzeugten  Sfcftgel  verwenbet  finb 
(91.©.  XXXIX,  34). 

IV.  jtftfftttgfge*  yttott.  3m  SfaU  eine«  patent«,  ba«  fadjü$  nidjt  o§ne  öenu&ung 
eine«  früheren  $atent«  gerocrblicr)  gebraust  »erben  tarnt,  tft  mangcl«  gufiimmung  be«  3n$aber« 
be«  früheren  latent«  jene  (Stnfdjränfung  ju  beadjten,  felbft  wenn  in  ber  $atenhirhmbe  ba« 
TO$ftngigtett«ber$aitni«  ntdjt  ermähnt  tft  (fö.®.  XXXTTI,  160).  über  £ombination«patente  Vgl. 
9tnm.  ju  §.  3. 

V.  cf i|e«jetteirnitg.  Streitig  ift,  ob  in  ber  Erteilung  einer  Siaenj  bie  Abtretung  eine« 
Seile«  be«  $atentredjt«  felbft  mit  binglidjer  SBtrfung  ober  nur  ber  lebigüdj  eingforberung«* 
redjt  begrünbenbe  SBexjtdjt  auf  ba«  3Serbot«redjt  be«  Patentinhaber«  liegt;  jebenfaü«  wirb  burd) 
Sijen$erteiiung  (ober  tijr  gletdtfieljenben  Sßertauf  patentierter  ©egenfiftnbe  an  einen  anbeten  jum 
SBeiterverfauf)  \>a^  früher  burdj  ba«  latent  befdjräntte  Eigentum  be«  fiijenäempfänger«  in  bem 
vereinbarten  Umfange  frei  Von  jener  S3efd)ränfung,  unb  ber  fpätere  (Erwerber  be«  patent«  erwirbt 
e«  nur  mit  ber  burdfr  bie  ßijengerteiiung  erfolgten  3Rinberung  be«  8erbot«red)t«  (9t.©.  in 
©trff.  XXXI,  393).  Äeine  Genehmigung  be«  Patentinhaber«  jur  gewerbsmäßigen  $erfteflung 
buta}  einen  anberen  liegt  barin,  bafj  er  ben  anberen,  ber  tljm  ber  Sßatentberlefcung  verbadjttg 
war,  auf  bie  $robe  fteilt,  inbem  er  i^n  burd)  Stätte  su  einer  $aientVerlefcung  veranlaffen  Iäfet 
(91.©.  in  @rrff.  XXIII,  364). 

VI.  jtfage  wegen  yttettt»etfe|mtg.  Qwc  »egrfinbung  bebarf  e«  nur  ber  Darlegung 
be«  @ä}ufcredjt«  auf  Seiten  be«  Kläger«  unb  ber  Störung  feiten«  be«  Söeöagten;  lefrterem. 
bleibt  bann  überlaffen,  ob  er  ein  $ed)t  jur  Störung  behaupten  will  (ffi.©.  XLn,  96). 

VII.  3*efa}rd«tttng  tuf  JttCanb.  2)urd)  (Erteilung  eine«  bentfd&en  patent«  wirb  niemaub, 
weber  ein  3>eutfdjer  nod)  ein  Hu«länber  getynbert,  ben  patentierten  ©egenftanb  im  9u«lanbe 
^erjuftetten  unb  ben  fo  $ergefieHten  ©egenftanb  im  «u«lanbe  ju  vertreiben;  au*  «n3>eutfä> 
lanb  büifen  »ertrage  über  einen  berartigen  Sertrieb  abgefdjloffen  werben  (9t.©.  XXX,  55). 

3«  §•  &• 

I.  3«  Sttttttiititg  aufm*«  (»gl.  §.  36)  liegt  vor,  wenn  audj  nur  eine  ber  in  §.4 

erwfi^nten  £$&tigfeü«arten  vorgenommen  wirb,  fo  *.  SB.  ein  gewerb«mäj»ige«  ©erfteDen  o$ne 

fjiuaufouunenbe  gewerb«ntä&tge  »erättfjerung  (9c.®.  in  ©trff.  XXVII,  53).    ©in  gabrüant,  ber 

auf  ©tunb  einer,  eine  Befrimmte  $erfiettung«art  vorfdjretbenben,  SBefiellung  einen  ©egenftaub 
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in  diesem  Falle  gegenüber  dem  Reich  oder  dem  Staate,  welcher  in  seinem  besonderen 
Interesse  die  Beschränkung  des  Patents  beantragt  hat,  Anspruch  auf  angemessene 
Vergütung,  welche  in  Ermangelung  einer  Verständigung  im  Rechtswege  festgesetzt  wird. 
Auf  Einrichtungen  an  Fahrzeugen,  welche  nur  vorübergehend  in  das  Inland  ge- 
langen, erstreckt  sich  die  Wirkung  des  Patents  nicht. 

ffledjtönadjfoige.  §•  6. 

Der  Anspruch  auf  Ertheilung  des  Patents  und  das  Recht  aus  dem  Patent  gehen 
auf  die  Erben  über.  Der  Anspruch  und  das  Recht  können  beschränkt  oder  un- 
beschränkt durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von  Todeswegen  auf  andere  über- 
tragen werden. 

©djn*frifL    Sttfattttteni  §•  7. 

Die  Dauer  des  Patents  ist  fünfzehn  Jahre;  der  Lauf  dieser  Zeit  beginnt  mit  dem 
auf  die  Anmeldung  der  Erfindung  folgenden  Tage.  Bezweckt  eine  Erfindung  die 
Verbesserung  oder  sonstige  weitere  Ausbildung  einer  anderen,  zu  Gunsten  des  Patent- 
suchers durch  ein  Patent  geschützten  Erfindung,  so  kann  dieser  die  Ertheilung  eines 
Zusatzpatents  nachsuchen,  welches  mit  dem  Patent  für  die  ältere  Erfindung  sein 
Ende  erreicht. 

Wird  durch  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  des  Hauptpatents  ein  Zusatzpatent  zu 
einem  selbständigen  Patent,  so  bestimmt  sich  dessen  Dauer  und  der  Fälligkeitstag 
der  Gebühren  nach  dem  Anfangstage  des  Hauptpatents.  Für  den  Jahresbetrag  der  Ge- 
bühren ist  der  Anfangstag  des  Zusatzpatents  massgebend.  Dabei  gilt  als  erstes 
Patentjahr  der  Zeitabschnitt  zwischen  dem  Tage  der  Anmeldung  des  Zusatzpatents 
und  dem  nächstfolgenden  Jahrestage  des  Anfangs  des  Hauptpatents. 

©eMfjren.  §  8. 

Für  jedes  Patent  ist  vor  der  Ertheilung  eine  Gebühr  von  dreissig  Mark  zu  ent- 
richten (§.  24  Absatz  1). 

Hit  Ausnahme  der  Zusatzpatente  (§.  7)  ist  ausserdem  für  das  Patent  mit  Beginn 
des  zweiten  und  jedes  folgenden  Jahres  der  Dauer  eine  Gebühr  zu  entrichten,  welche 
das  erste  Mal  fünfzig  Mark  beträgt  und  weiterhin  jedes  Jahr  um  fünfzig  Mark  steigt. 

Diese  Gebühr  (Absatz  2)  ist  innerhalb  sechs  Wochen  nach  der  Fälligkeit  zu  ent- 
richten. Nach  Ablauf  der  Frist  kann  die  Zahlung  nur  unter  Zuschlag  einer  Gebühr 
von  zehn  Mark  innerhalb  weiterer  sechs  Wochen  erfolgen. 


bementfotedjenb  IjerfteHt,  nimmt  in  eigenem  Hamen  Med  Serfaljren  m$emx$ung;  anber*  ber 
unfelbftänbige  Arbeiter  ober  SBerfmetfier  (91.©.  in  ©trff.  XXVII,  54). 

II.  Shttatttfletf  ber  3Se*»t««f.  3>er  §.  5  8lbf.  1  $at  ben  ftaH  ber  SDoppelerfmbmtg 
im  Äuge,  bei  ber  eine  ©rfmbung  unabhängig  bon  ber  anbeten  cor  ftdj  gegangen  ifi;  er  ift 
ba$er  nidjt  anmenbbat  auf  einen  ftatt,  in  roeldjem  ber  (Erfurter  einen  anberen  um  Erprobung 
ber  (Erfmbung  erfudjt  trab  ber  anbete  bann  bie  ©rfmbung  im  eigenen  Sntereffe  meiterbemtfct 
(9t®.  XXXVII,  44).  (Sbenfotoenig  wenn  vor  Änmelbnng  tasr$  ben  (Srfmber  ber  ©enufcer 
unmittelbar  ober  mittelbar  bie  (Srfbtbung  ber  <$erätf$aften  ober  (Sauidjtungen  be*  fpäteren 
Patentinhabers  ofyte  beffen  SBiUen  entnommen  $atte  (ffl.<&.  in  ©trff.  XXVIII,  29;  pgl. 
XXVII,  55). 
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Einem  Patentinhaber,  welcher  seine  Bedürftigkeit  nachweist,  können  die  Ge- 
bähren für  das  erste  und  zweite  Jahr  der  Daner  des  Patents  bis  zun  dritten  Jahre 
gestandet  und,  wenn  das  Patent  im  dritten  Jahre  erlischt,  erlassen  werden. 

Die  Zahlung  der  Gebühren  kann  vor  Eintritt  der  Fälligkeit  erfolgen.  Wird  auf 
das  Patent  verzichtet  oder  dasselbe  für  nichtig  erklärt  oder  zurückgenommen,  so  er- 
folgt dft  Rückzahlung  der  nicht  fällig  gewordenen  Gebühren. 

Durch  Beschluss  des  Bundesiaths  kann  eine  Herabsetzung  der  Gebühren  an- 
geordnet werden. 

§.  9.  «rlöfaett. 

Das  Patent  erlischt,  wenn  der  Patentinhaber  auf  dasselbe  verzichtet,  oder  wenn 
die  Gebühren  nicht  rechtzeitig  bei  der  Kasse  des  Patentamts  oder  zur  Ueberweisung 
an  dieselbe  bei  einer  Postanstalt  im  Gebiete  des  Deutschen  Beichs  eingezahlt  find. 

Das  Patent  wird  für  nichtig  erklärt,  wenn  sich  ergiebt: 

1.  dass  der  Gegenstand  nach  §§.  1  und  2  nicht  patentfähig  war, 

2.  dass  die  Erfindung  Gegenstand  des  Patents  eines  früheren  Anmelders  ist, 

3.  dass  der  wesentliche  Inhalt  der  Anmeldung  den  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Modellen,  Gerätschaften  oder  Einrichtungen  eines  Anderen  oder  einem  von 
diesem  angewendeten  Verfahren  ohne  Einwilligung  desselben  entnommen  war. 

Trifft  eine  dieser  Voraussetzungen  (1  bis  3)  nur  theilweise  zu,  so  erfolgt  die 
Erklärung  der  Nichtigkeit  durch  entsprechende  Beschränkung  des  Patents. 

§•  11  äurfttfttaljmc. 

Das  Patent  kann  nach  Ablauf  von  drei  Jahren,  von  dem  Tage  der  über  die  Er- 
iheilung  des  Patents  erfolgten  Bekanntmachung  (§.  27  Absatz  1)  gerechnet,  zurück- 
genommen werden: 

1.  wenn  der  Patentinhaber  es  unterlässt,  im  Inlande  die  Erfindung  in  an- 
gemessenem Umfange  zur  Ausführung  zu  bringen,  oder  doch  alles  zu  thun, 
was  erforderlich  ist,  um  diese  Ausführung  zu  sichern; 

2.  wenn  im  öffentlichen  Interesse  die  Ertheilung  der  Erlaubniss  zur  Benutzung 
der  Erfindung  an  andere  geboten  erscheint,  der  Patentinhaber  aber  gleich- 
wohl sich  weigert,  diese  Erlaubniss  gegen  angemessene  Vergütung  und  ge- 
nügende Sicherstellung  zu  ertheilen. 

3*  §.  io. 

$ie  gtff.  2  ift  ontoenbbor  fclbft  toenn  bog  patent  be*  früheren  «nmelber*  ntdjt  me§r  be* 
ftety  (SR.©.  XXXIII,  155).  —  ©otoeit  e*  fiä)  nidjt  um  SRiäjttgerflanmg  $anbelt,  fonbern  nur 
um  gfeftftelfong  be«  93er$ültmffe3  berfdjtebenet  giltiger  latente  &u  etnanber,  tnSbefonbere  um 
^eftfteflung  eine*  8b5ängigfett*ber$ältmffe3,  ift  nidjt  ba«  Patentamt,  fonbern  futb  bie 
orbentftdjen  ©eridjte  juftanbig  ($.©.  XXXIII,  161).  —  3m  8faHe  ber  gtff.  3  fmb  bie  etwaigen 
ftefterge$enben  8lnfprttä)e  be£  SSerlefcten  naä)  allgemeine»  ©runbfäfcen  gu  beurteilen  (St.®. 
XXIX,  51).  —  8i*  jur  SRidjttgerttänmg  $at  ber  Patentinhaber  ein  dritte  binbenbe*  formelle« 
iRed&t;  nadj  erfolgtet  9ftä)tigertlänutg  ift  e8  jeboä)  an$ufe$en,  als  Ijätte  ba*  $atent  nie  befianben 
(SR.®,  in  ©trff.  XXX,  188). 

3ä  §.  11. 

SRaä)  bem  ttbereinlommen  mit  ber  ©ä)mei$  b.  13.  2tyril  J892  genügt,  toenn  patente  in 
Reiben  Staaten  erteilt  fmb,  auäj  bie  9tu*ffi$tung  in  ber  @ä)toet$  (tt.©.  XXXVU,  49). 
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§.  12. 
©oljnfa  int  ««staube.    SeTjjeitimjjSreiljt 

Wer  nicht  im  Inlande  wohnt,  kann  den  Ansprach  auf  die  Ertheilung  eines 
Patents  und  die  Rechte  ans  dem  Patent  nur  geltend  machen,  wenn  er  im  Inlande 
einen  Vertreter  bestellt  hat.  Der  Letztere  ist  zur  Vertretung  in  dem  nach  Massgabe 
dieses  Gesetzes  stattfindenden  Verfahren,  sowie  in  den  das  Patent  betreffenden  bürger- 
lichen Bechtsstreitigkeiten  und  zur  Stellung  von  Strafanträgen  befugt.  Der  Ort,  wo 
der  Vertreter  seinen  Wohnsitz  hat,  und  in  Ermangelung  eines  solchen  der  Ort,  wo 
das  Patentamt  seinen  Sitz  hat,  gilt  im  Sinne  des  §.  [24]  28  der  Civilprozessordnung 
als  der  Ort,  wo  sich  der  Vermögensgegenstand  befindet. 

Unter  Zustimmung  des  Bundesrates  kann  durch  Anordnung  des  Reichskanzlers 
bestimmt  werden,  dass  gegen  die  Angehörigen  eines  ausländischen  Staates  ein  Ver- 
geltungsrecht zur  Anwendung  gebracht  werde. 

Zweiter  Abschnitt. 

Patentant. 

3»fMhtMgfeti,  61*,  Wiigttebtr.  §.  13. 

Die  Ertheilung,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die  Zurücknahme  der  Patente 
erfolgt  durch  das  Patentamt. 

Das  Patentamt  hat  seinen  Sitz  in  Berlin.  Es  besteht  aus  einem  Präsidenten, 
aus  Mitgliedern,  welche  die  Befähigung  zum  Richteramt  oder  zum  höheren  Verwaltungs- 
dienst besitzen  (rechtskundige  Mitglieder),  und  aus  Mitgliedern,  welche  in  einem 
Zweige  der  Technik  sachverständig  sind  (technische  Mitglieder).  Die  Mitglieder 
werden,  und  zwar  der  Präsident  auf  Vorschlag  des  Bundesrates,  vom  Kaiser  ernannt 
Die  Berufung  der  rechtskundigen  Mitglieder  erfolgt,  wenn  sie  im  Reichs-  oder  Staats- 
dienst ein  Amt  bekleiden,  auf  die  Dauer  dieses  Amts,  anderenfalls  auf  Lebenszeit 
Die  Berufung  der  technischen  Mitglieder  erfolgt  entweder  auf  Lebenszeit  oder  auf 
fünf  Jahre.  In  letzterem  Falle  finden  auf  sie  die  Bestimmungen  im  §•  16  des 
Gesetzes,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  Reichsbeamten,  vom  31.  März  1873 
keine  Anwendung. 

Sfetetfsmgen«.  §.  14. 

In  dem  Patentamt  werden 

1.  Abtheilungen  für  die  Patentanmeldungen  (Anmeldeabtheilungen), 

2.  eine  Abtheilung  für  die  Anträge  auf  Erklärung   der  Nichtigkeit  oder  auf 
Zurücknahme  von  Patenten  (Nichtigkeitsabtheilung), 

3.  Abtheilungen  für  die  Beschwerden  (Beschwerdeabtheilungen) 
gebildet 

3*  §•  12 

L  Vertreter.  (Sine  Äfoge  gegen  einen  auswärtigen  ^Patentinhaber  fann  tiefem  fefbft 
ftugefiellt  »erben;  aber  and)  bem  Vertreter  foroofjl  in  einem  gegen  bm  ftttdttättigen  eist» 
geleiteten  9tid)tigfeit8»erfa$ren,  tote  audj  in  einem  gegen  tljn  anhängig  gemausten  patent* 
bexiefcung3red)t*ffrett  toemt  bie  8erfe(ung  bntd)  bie  3fa£nu$ung  be*  beut  ftuStoärtigen  *ur 
fh^enben  $atent*  begangen  fein  foff  (91.©.  XLII,  95).  2>er  Vertreter  ift  gefefclidjer  SBettott* 
mädjttgtex;  ntd>t  gefefrlidjet  SBertretet  im  ©tan  ber  £.$.D.  (9t.@.  XLII,  97). 

II.  3Fetgetf**g*rea)t  (Eine  »eitergeljenbe,  jebod)  too$I  auf  baS©ebietbe*  Bürger« 
Itdjen  ftedjt*  ju  befdjräntenbe,  ©eftimmung  über  bat  $erge(tung£red)t  enthält  jefrt  Hrt.  31 
&©.  *.  $.©.    - 
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In  den  Anmeldeabtheilungen  dürfen  nur  solche  technische  Mitglieder  mitwirken, 
welche  auf  Lebenszeit  berufen  sind.  Die  technischen  Mitglieder  der  Anmelde- 
abtheilungen dürfen  nicht  in  den  übrigen  Abtheilungen,  die  technischen  Mitglieder 
der  letzteren  nicht  in  den  Anmeldeabtheilungen  mitwirken. 

Die  Beschlussf&higkeit  der  Anmeldeabtheilungen  ist  durch  die  Anwesenheit  von 
mindestens  drei  Mitgliedern  bedingt,  unter  welchen  sich  zwei  technische  Mitglieder 
befinden  müssen. 

Die  Entscheidungen  der  Nichtigkeitsabtheilung  und  der  Beschwerdeabtheilungen 
erfolgen  in  der  Besetzung  von  zwei  rechtskundigen  und  drei  technischen  Mitgliedern. 
Zu  anderen  Beschlussfassungen  genügt  die  Anwesenheit  von  drei  Mitgliedern. 

Die  Bestimmungen  der  Civilprozessordnung  über  Ausschliessung  und  Ablehnung 
der  Gerichtspersonen  finden  entsprechende  Anwendung. 

Zu  den  Berathungen  können  Sachverständige,  welche  nicht  Mitglieder  sind, 
zugezogen  werden;  dieselben  dürfen  an  den  Abstimmungen  nicht  theilnehmen. 

§.  15.  eefdjlfiffe  uttb  (Biitfdjeitaisgeit. 

Die  Beschlüsse  und  die  Entscheidungen  der  Abtheilungen  erfolgen  im  Namen 
des  Patentamts;  sie  sind  mit  Gründen  zu  versehen,  schriftlich  auszufertigen  und 
allen  Betheiligten  von  Amtswegen  zuzustellen. 

§.  16.  8efdj»erbe* 

Gegen  die  Beschlüsse  der  Anmeldeabtheilungen  und  der  Nichtigkeitsabtheilung 
findet  die  Beschwerde  statt.  An  der  Beschlussfassung  über  die  Beschwerde  darf  kein 
Mitglied  theilnehmen,  welches  bei  dem  angefochtenen  Beschlüsse  mitgewirkt  hat 

§.  17.  Bis8fftl}niitg8*er0rbisiutg. 

Die  Bildung  der  Abtheilungen,  die  Bestimmung  ihres  Geschäftskreises,  die  Formen 
des  Verfahrens,  einschliesslich  des  Zustellungswesens,  und  der  Geschäftegang  des 
Patentamts  werden,  insoweit  dieses  Gesetz  nicht  Bestimmungen  darüber  trifft,  durch 
Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung  des  Bundesraths  geregelt 

§.  18. 
«ittadjteit.    Sfßtigfett  außerhalb  gefeiten  0efdj&ft*fretfe0* 

Das  Patentamt  ist  verpflichtet,  auf  Ersuchen  der  Gerichte  über  Fragen,  welche 
Patente  betreffen,  Gutachten  abzugeben,  sofern  in  dem  gerichtlichen  Verfahren  von 
einander  abweichende  Gutachten  mehrerer  Sachverständiger  vorliegen. 

Im  Uebrigen  ist  das  Patentamt  nicht  befugt  ohne  Genehmigung  des  Reichs- 
kanzlers ausserhalb  seines  gesetzlichen  Geschäftskreises  Beschlüsse  zu  fassen  oder 
Gutachten  abzugeben. 

§.  lö. 

$aietttrotte.    ©ufidjt,  8e!a»ittmadjsrageit. 

Bei  dem  Patentamt  wird  eine  Bolle  gefuhrt,  welche  den  Gegenstand  und  die 
Dauer  der  ertheilten  Patente,  sowie  den  Namen  und  Wohnort  der  Patentinhaber  und 


3*  ||.  U,  17. 

»gl.  »erorbnungen  t>.  11.  3uU  1891,  5. 3unt  1897,  6.  SRri  1899  (abgebrurft  unten  VI  9). 
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ihrer  bei  Anmeldung  der  Erfindung  etwa  bestellten  Vertreter  angiebl  Der  Anfang, 
der  Ablauf,  das  Erlöschen,  die  Erklärung  der  Nichtigkeit  und  die  Zurücknahme  der 
Patente  sind,  unter  gleichzeitiger  Bekanntmachung  durch  den  Heichsanzeiger,  in  der 
Bolle  zu  vermerken. 

Tritt  in  der  Person  des  Patentinhabers  oder  seines  Vertreters  eine  Aenderung 
ein,  so  wird  dieselbe,  wenn  sie  in  beweisender  Form  zur  Kenntniss  des  Patentamts 
gebracht  ist,  ebenfalls  in  der  Bolle  vermerkt  und  durch  den  Beichsanzeiger  veröffentlicht 
Solange  dieses  nicht  geschehen  ist,  bleiben  der  frühere  Patentinhaber  und  sein  früherer 
Vertreter  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  berechtigt  und  verpflichtet. 

Die  Einsicht  der  Bolle,  der  Beschreibungen,  Zeichnungen,  Modelle  und  Probe- 
stücke, auf  Grund  deren  die  Ertheilung  der  Patente  erfolgt  ist,  steht,  soweit  es  sich 
nicht  um  ein  im  Namen  der  Beichsverwaltung  für  die  Zwecke  des  Heeres  oder  der 
Flotte  genommenes  Patent  handelt,  jedermann  frei. 

Das  Patentamt  veröffentlicht  die  Beschreibungen  und  Zeichnungen,  soweit  deren 
Einsicht  jedermann  freisteht,  in  ihren  wesentlichen  Theilen  durch  ein  amtliches 
Blatt.  In  dasselbe  sind  auch  die  Bekanntmachungen  aufzunehmen,  welche  durch 
den  Beichsanzeiger  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  erfolgen  müssen. 

Dritter  Abschnitt 

Verfahren  in  Patenttachen. 

Snntelbnng.  §♦  20. 

Die  Anmeldung  einer  Erfindung  behufs  Ertheilung  eines  Patents  geschieht 
schriftlich  bei  dem  Patentamt  Für  jede  Erfindung  ist  eine  besondere  Anmeldung 
erforderlich.  Die  Anmeldung  muss  den  Antrag  auf  Ertheilung  des  Patents  enthalten 
und  in  dem  Antrage  den  Gegenstand,  welcher  durch  das  Patent  geschützt  werden 
soll,  genau  bezeichnen.  In  einer  Anlage  ist  die  Erfindung  dergestalt  zu  beschreiben, 
dass  danach  die  Benutzung  derselben  durch  andere  Sachverständige  möglich  er- 
scheint. Am  Schlüsse  der  Beschreibung  ist  dasjenige  anzugeben,  was  als  patentfähig 
unter  Schutz  gestellt  werden  soll  (Patentanspruch).  Auch  sind  die  erforderlichen 
Zeichnungen,  bildlichen  Darstellungen,  Modelle  und  Probestücke  beizufügen« 

Das  Patentamt  erlässt  Bestimmungen  über  die  sonstigen  Erfordernisse  der  An- 
meldung. 

Bis  zu  dem  Beschlüsse  über  die  Bekanntmachung  der  Anmeldung  sind  Ab- 
änderungen der  darin  enthaltenen  Angaben  zulässig.  Gleichzeitig  mit  der  Anmeldung 
sind  für  die  Kosten  des  Verfahrens  zwanzig  Mark  zu  zahlen. 


8*  §.  19. 

$er  ©runbfafr  be6  §.  19  $bf.  2  <Sa$  2  gilt  nur  für  ba*  $er$äftm*  &u  dritten;  in 
bem  SBer^ältmS  be£  eingetragenen  ^Patentinhaber«  ju  bemjentgen,  teeldjent  ba«  Stedjt  auf  ba« 
patent  auflegt,  lann  tefrterer  forbera,  ba&  ber  (Eingetragene  in  Umfdjretbung  in  ber  patent* 
tolle  nridige,  ba3  au*f$ftef}ftd>e  $tit*nu$img$redjt  be«  anberen  anerfenne  unb  felBft  ftd>  ber 
3lu*mt(ung  enthalte  (ffl.@.  XXXI,  56).  —  Über  bte  Sufäfftgteit  be*  HbbrucfS  nad)  ber  in 
§.  19  $töf.  4  wrgefe^enen  Veröffentlichung  bgl.  9?ad)brurf*gef.  (oben  VII)  §.  7  c. 

8«  §.  20. 

$)ie  „$qetd)nimg  be*  ju  fdjttfcenben  ©egenftanbe*"  unb  ber  „$atentanfyrudj"  muffen 
äufiertidj  unterf djieben  toerben  (abweid>enb  bei  ©ebrattdjSmufter*Ämnelbung  dlM.  XL,  142). 
—  8u  §.  20  W>\.  2  wgL  <Srla&  be«  Patentamt»  t>.  22.  Eotri&r.  1898,  abgebrueft  unten  VI9e. 
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I*  21*  Sorfrfiftrog* 

Die  Anmeldung  unterliegt  einer  Vorprüfung  durch  ein  Mitglied  der  Anmelde- 
abtheilung. 

Erscheint  hierbei  die  Anmeldung  als  den  Torgeschriebenen  Anforderungen  (§.  20) 
nicht  genügend,  so  wird  durch  Vorbescheid  der  Patentsucher  aufgefordert,  die  Mängel 
innerhalb  einer  bestimmten  Frist  zu  beseitigen. 

Insoweit  die  Vorprüfung  ergiebt,  dass  eine  nach  §§.  1,  2,  3  Absatz  1  patent- 
fähige Erfindung  nicht  vorliegt,  wird  der  Patentsucher  hiervon  unter  Angabe  der 
Gründe  mit  der  Aufforderung  benachrichtigt,  sich  binnen  einer  bestimmten  Frist  zu 
äussern. 

Erklärt  sich  der  Patentsucher  auf  den  Vorbescheid  (Absatz  2  und  3)  nicht 
rechtzeitig,  so  gilt  die  Anmeldung  als  zurückgenommen;  erklärt  er  sich  innerhalb 
der  Frist,  so  fasst  die  Anmeldeabtheilung  Beschluss. 

§.  22.  3»rft<ftoeifeitktr  »efdjlnft. 

Ist  durch  die  Anmeldung  den  vorgeschriebenen  Anforderungen  (§.  20)  nicht  ge- 
nügt oder  ergiebt  sich,  dass  eine  nach  §§.  1,  2,  3  Absatz  1  patentfähige  Erfindung 
nicht  vorliegt,  so  wird  die  Anmeldung  von  der  Abtheilung  zurückgewiesen.  An  der 
Beschlussfassung  darf  das  Mitglied,  welches  den  Vorbescheid  erlassen  hat,  nicht 
theilnehmen. 

Soll  die  Zurückweisung  auf  Grund  von  Umständen  erfolgen,  welche  nicht  bereits 
durch  den  Vorbescheid  dem  Patentsucher  mitgetheilt  waren,  so  ist  demselben  vorher 
Gelegenheit  zu  geben,  sich  über  diese  Umstände  binnen  einer  bestimmten  Frist  zu 
äussern. 

§.  23«  Sefansttmadjtrag  ber  Stsmettattg. 

Erachtet  das  Patentamt  die  Anmeldung  für  gehörig  erfolgt  und  die  Ertheilung 
eines  Patents  nicht  für  ausgeschlossen,  so  beschliesst  es  die  Bekanntmachung  der 
Anmeldung.  Mit  der  Bekanntmachung  treten  für  den  Gegenstand  der  Anmeldung 
zu  Gunsten  des  Patentsuchers  einstweilen  die  gesetzlichen  Wirkungen  des  Patents 
ein  (§§.  4  und  5). 

Die  Bekanntmachung  geschieht  in  der  Weise,  dass  der  Name  des  Patentsuchers 
und  der  wesentliche  Inhalt  des  in  seiner  Anmeldung  enthaltenen  Antrags  durch  den 
Beichsanzeiger  einmal  veröffentlicht  wird.  Mit  der  Veröffentlichung  ist  die  Anzeige 
zu  verbinden,  dass  der  Gegenstand  der  Anmeldung  einstweilen  gegen  unbefugte  Be- 
nutzung geschützt  sei. 

Gleichzeitig  ist  die  Anmeldung  mit  sämmtlichen  Beilagen  bei  dem  Patentamt 
zur  Einsicht  für  jedermann  auszulegen.  Auf  dem  durch  §.  17  des  Gesetzes  bestimmten 
Wege  kann  angeordnet  werden,  dass  die  Auslegung  auch  ausserhalb  Berlins  zu  er- 
folgen habe. 

Die  Bekanntmachung  kann  auf  Antrag  des  Patentsuchers  auf  die  Dauer  von 
höchstens  sechs  Monaten,  vom  Tage  des  Beschlusses  über  die  Bekanntmachung  an 
gerechnet,  ausgesetzt  werden.  Bis  zur  Dauer  von  drei  Monaten  darf  die  Aussetzung 
nicht  versagt  werden. 

Handelt  es  sich  um  ein  im  Namen  der  Reichsverwaltung  für  die  Zwecke  des 
Heeres   oder   der  Flotte   nachgesuchtes  Patent,   so  erfolgt   auf  Antrag  die  Patent- 
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ertheilung  ohne  jede  Bekanntmachung.    In  diesem  Falle  unterbleibt  auch  die  Ein- 
tragung in  die  Patentrolle. 

§.24. 
<Sin$alpl»»g  bcr  3faljre*getftljr.    Guttyntift.    »efdjluff 
ober  $ateitterteihmg. 

Innerhalb  der  Frist  von  zwei  Monaten  nach  der  Veröffentlichung  (§.  23)  ist  die 
erste  Jahresgebühr  (§.  8  Absatz  1)  einzuzahlen.  Erfolgt  die  Einzahlung  nicht  binnen 
dieser  Frist,  so  gilt  die  Anmeldung  als  zurückgenommen. 

Innerhalb  der  gleichen  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  des  Patents  Einspruch 
erhoben  werden.  Der  Einspruch  muss  schriftlich  erfolgen  und  mit  Gründen  versehen 
sein.  Er  kann  nur  auf  die  Behauptung  gestützt  werden,  dass  der  Gegenstand  nach 
§§.  1  und  2  nicht  patentfähig  sei,  oder  dass  dem  Patentsucher  ein  Anspruch  auf 
das  Patent  nach  §.  3  nicht  zustehe.  Im  Falle  des  §.  3  Absatz  2  ist  nur  der  Ver- 
letzte zum  Einspruch  berechtigt. 

Nach  Ablauf  der  Frist  hat  das  Patentamt  über  die  Ertheilung  des  Patente 
Beschluss  zu  fassen.  An  der  Beschlussfassung  darf  das  Mitglied,  welches  den  Vor- 
bescheid (§.  21)  erlassen  hat,  nicht  theilnehmen. 

Grmtttelimgeit.  §.  25. 

Bei  der  Vorprüfung  und  in  dem  Verfahren  vor  der  Anmeldeabtheilung  kann 
jederzeit  die  Ladung  und  Anhörung  der  Betheiligten,  die  Vernehmung  von  Zeugen 
und  Sachverständigen,  sowie  die  Vornahme  sonstiger  zur  Aufklärung  der  Sache  er- 
forderlicher Ermittelungen  angeordnet  werden. 

»efdjwcrbe.  §.  26« 

Gegen  den  Beschluss,  durch  welchen  die  Anmeldung  zurückgewiesen  wird,  kann 
der  Patentsucher,  und  gegen  den  Beschluss,  durch  welchen  über  die  Ertheilung  des 
Patents  entschieden  wird,  der  Patentsucher  oder  der  Einsprechende  innerhalb  eines 
Monats  nach  der  Zustellung  Beschwerde  einlegen.  Mit  der  Einlegung  der  Beschwerde 
sind  für  die  Kosten  des  Beschwerdeverfahrens  zwanzig  Mark  zu  zahlen;  erfolgt  die 
Zahlung  nicht,  so  gilt  die  Beschwerde  als  nicht  erhoben. 

Ist  die  Beschwerde  an  sich  nicht  statthaft  oder  ist  dieselbe  verspätet  eingelegt, 
so  wird  sie  als  unzulässig  verworfen. 

Wird  die  Beschwerde  für  zulässig  befunden,  so  richtet  sich  das  weitere  Verfahren 
nach  §.  25.  Die  Ladung  und  Anhörung  der  Bethoiligten  muss  auf  Antrag  eines 
derselben  erfolgen.  Dieser  Antrag  kann  nur  abgelehnt  werden,  wenn  die  Ladung  des 
Antragstellers  in  dem  Verfahren  vor  der  Anmeldeabtheilung  bereits  erfolgt  war. 

Soll  die  Entscheidung  über  die  Beschwerde  auf  Grund  anderer  als  der  in  dem 
angegriffenen  Beschlüsse  berücksichtigten  Umstände  erfolgen,  so  ist  den  Betheiligten 
zuvor  Gelegenheit  zu  geben,  sich  hierüber  zu  äussern. 

Das  Patentamt  kann  nach  freiem  Ermessen  bestimmen,  inwieweit  einem  Be- 
theiligten im  Falle  des  Unterliegens  die  Kosten  des  Beschwerdeverfahrens  zur  Last 
fallen,  sowie  anordnen,  dass  dem  Betheiligten,  dessen  Beschwerde  für  gerechtfertigt 
befunden  ist,  die  Gebühr  (Absatz  1)  zurückgezahlt  wird. 
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§.  27. 
(Erteilung,  Serfagmtg,  SWrfito^me  bcr  Sstntelbititg. 

Ist  die  Ertheilung  des  Patents  endgültig  beschlossen,  so  erlässt  das  Patentamt 
darüber  durch  den  Beichsanzeiger  eine  Bekanntmachung  und  fertigt  demnächst  für 
den  Patentinhaber  eine  Urkunde  aas. 

Wird  die  Anmeldung  nach  der  Veröffentlichung  (§.  23)  zurückgenommen  oder 
wird  das  Patent  versagt,    so  ist  dies  ebenfalls  bekannt  zu  machen.    Die  eingezahlte 
Jahresgebühr  wird  in  diesen  Fällen  erstattet.    Mit  der  Versagung  des  Patents  gelten 
die  Wirkungen  des  einstweiligen  Schutzes  als  nicht  eingetreten. 
• 

§.  28. 
ftidjttgerflftrintg  ober  3ttrftefttaJjrae  be0  $atettt*. 

Die  Einleitung  des  Verfahrens  wegen  Erklärung  der  Nichtigkeit  oder  wegen 
Zurücknahme  des  Patents  erfolgt  nur  auf  Antrag. 

Im  Falle  des  §.  10  Nr.  3  ist  nur  der  Verletzte  zu  dem  Antrage  berechtigt 

Im  Falle  des  §. .  10  Nr.  1  ist  nach  Ablauf  von  fünf  Jahren,  von  dem  Tage  der 
über  die  Ertheilung  des  Patents  erfolgten  Bekanntmachung  (§.  27  Absatz  1)  gerechnet, 
der  Antrag  unstatthaft. 

Der  Antrag  ist  schriftlich  an  das  Patentamt  zu  richten  und  hat  die  Thatsachen 
anzugeben,  auf  welche  er  gestützt  wird.  Mit  dem  Antrage  ist  eine  Gebühr  von 
fünfzig  Mark  zu  zahlen.  Erfolgt  die  Zahlung  nicht,  so  gilt  der  Antrag  als  nicht 
gestellt  Die  Gebühr  wird  erstattet  wenn  das  Verfahren  ohne  Anhörung  der  Be- 
theiligten beendet  wird. 

Wohnt  der  Antragsteller  im  Auslande,  so  hat  er  dem  Gegner  auf  dessen  Ver- 
langen Sicherheit  wegen  der  Kosten  des  Verfahrens  zu  leisten.  Die  Höhe  der  Sicher- 
heit wird,  von  dem  Patentamt  nach  freiem  Ermessen  festgesetzt.  Dem  Antragsteller 
wird  bei  Anordnung  der  Sicherheitsleistung  eine  Frist  bestimmt,  binnen  welcher  die 
Sicherheit  zu  leisten  ist  Erfolgt  die  Sicherheitsleistung  nicht  vor  Ablauf  der  Frist 
so  gilt  der  Antrag  als  zurückgenommen. 


Bnfforbenntg  gtsr  Ghrtttmitg.    ©ätttttmöuerfaljrciu 

Nachdem  die  Einleitung  des  Verfahrens  verfügt  ist,  fordert  das  Patentamt  den 
Patentinhaber  unter  Mittheilung  des  Antrags  auf,  sich  über  denselben  innerhalb  eines 
Monats  zu  erklären. 

Erklärt  der  Patentinhaber  binnen  der  Frist  sich  nicht,  so  kann  ohne  Ladung 
und  Anhörung  der  Betheiligten  sofort  nach  dem  Antrage  entschieden  und  bei  dieser 
Entscheidung  jede  von  dem  Antragsteller  behauptete  Thatsache  für  erwiesen  an- 
genommen werden. 

§.  30.  <Bett5$itli4je*  Berfoljreit. 

Widerspricht  der  Patentinhaber  rechtzeitig,  oder  wird  im  Falle  des  §.  29  Absatz  2 
nicht  sofort  nach  dem  Antrage  entschieden,  so  trifft  das  Patentamt  and  zwar  im 
enteren  Falle  unter  Mittheilung  des  Widerspruchs  an  den  Antragsteller,  die  zur  Auf- 
klärung der  Sache  erforderlichen  Verfügungen.  Es  kann  die  Vernehmung  von  Zeugen 
und  Sachverständigen   anordnen.    Auf  dieselben   finden   die  Vorschriften  der  Civil- 
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prozessordnung    entsprechende   Anwendung.     Die   Beweisverhandlungen    sind    unter 
Zuziehung  eines  beeidigten  Protokollführers  aufzunehmen. 

Die  Entscheidung  erfolgt  nach  Ladung  und  Anhörung  der  Betheiligten, 
Wird  die  Zurücknahme   des  Patents   auf  Grund  des  §.  11  Nr.  2  beantragt,  so 
inuss  der  diesem  Antrage  entsprechenden  Entscheidung  eine  Androhung  der  Zurück- 
nahme unter  Angabe  von  Gründen  und  unter  Festsetzung  einer  angemessenen  Frist 
Torausgehen. 

Soften.  §.  31. 

In  der  Entscheidung  (§§.  29,  30)  hat  das  Patentamt  nach  freiem  Ermessen  zu 
bestimmen,  zu  welchem  Antheile  die  Kosten  des  Verfahrens  den  Betheiligten  zur  Last 
fallen. 

ttedjtöliUfe.  §.  32. 

Die  Gerichte  sind  verpflichtet,  dem  Patentamt  Rechtshülfe  zu  leisten.  Die  Fest- 
setzung einer  Strafe  gegen  Zeugen  und  Sachverständige,  welche  nicht  erscheinen  oder 
ihre  Aussage  oder  deren  Beeidigung  verweigern,  sowie  die  Vorführung  eines  nicht 
erschienenen  Zeugen  erfolgt  auf  Ersuchen  durch  die  Gerichte. 

»erttfiittg.  §.  83. 

Gegen  die  Entscheidung  des  Patentamts  (§§.  29,  30)  ist  die  Berufung  zulässig. 
Die  Berufung  geht  an  das  Beichsgericht.  Sie  ist  binnen  sechs  Wochen  nach  der 
Zustellung  bei  dem  Patentamt  schriftlich  anzumelden  und  zu  begründen. 

Durch  das  Urtheil  des  Gerichtshofs  ist  nach  Massgabe  des  §.  31  auch  über  die 
Kosten  des  Verfahrens  zu  bestimmen. 

Im  Uebrigen  wird  das  Verfahren  vor  dem  Gerichtshof  durch  ein  Regulativ  be- 
stimmt, welches  von  dem  Gerichtshof  zu  entwerfen  ist  und  durch  Kaiserliche  Ver- 
ordnung unter  Zustimmung  des  Bundesraths  festgestellt  wird. 

«cfdjäftöforadje.  §.  34. 

In  Betreff  der  Geschäftssprache  vor  dem  Patentamt  finden  die  Bestimmungen 
des  Gerichteverfassungsgesetzes  über  die  Gerichtssprache  entsprechende  Anwendung. 
Eingaben,  welche  nicht  in  deutscher  Sprache  abgefasst  sind,  werden  nicht  berücksichtigt 

Vierter  Abschnitt. 

Strafen  and  Entschädigung. 

§.  35. 
6djabe»*erfa*  toegen  Serte*ung  fce*  6djn*redjt*, 

Wer  wissentlich  oder  aus  grober  Fahrlässigkeit  den  Bestimmungen  der  §§.  4 
und  5  zuwider  eine  Erfindung  in  Benutzung  nimmt,  ist  dem  Verletzten  zur  Ent- 
schädigung verpflichtet 


3*  §•  32. 

$ie  $füdjt  jur  9fcd)tSljUfe  ifi  nidjt  auf  Me  8»e<fe  ber  Setoefoer&ebung  beföränft;  ht** 
befonbere  $at  auf  (Srfndjen  be*  Patentamts  ba*  gufiänbiae  9fmt*gerid)t  bie  SonfttedmigSffaufet 
wegen  ber  im9ttd)tigtotft>erfa§ren  ergangenen  $ofienentfd)etbungen  ju  erteilen  (8L®.  XXXIII,  423). 
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Handelt  es  sich  am  eine  Erfindung,  welche  ein  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
neuen  Stoffes  zum  Gegenstand  hat,  so  gilt  bis  zum  Beweise  des  Gegentheils  jeder 
Stoff  Ton  gleicher  Beschaffenheit  als  nach  dem  patentirten  Verfahren  hergestellt. 


Seftrafsmg  ber  Sertetymg  bcS  <5djni?red>tS* 
Wer  wissentlich  den  Bestimmungen  der  §§.  4  und  5  zuwider  eine  Erfindung  in 
Benutzung  nimmt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark  oder  mit  Gefängniss 
bis  zu  einem  Jahre  bestraft. 

Die  Strafverfolgung  tritt  nur  auf  Antrag  ein.  Die  Zurücknahme  des  Antrags  ist 
zulässig. 

Wird  auf  Strafe  erkannt,  so  ist  zugleich  dem  Verletzten  die  Befugniss  zu- 
zusprechen, die  Verurtheilung  auf  Kosten  des  Verurtheilten  Öffentlich  bekannt  zu 
machen.  Die  Art  der  Bekanntmachung,  sowie  die  Frist  zu  derselben  ist  im  Urtheil 
zu  bestimmen. 

§.  37.  »itjie. 

Statt  jeder  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Entschädigung  kann  auf  Verlangen 
des  Beschädigten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  ihn  zu  erlegende  Busse  bis  zum 
Betrage  von  zehntausend  Mark  erkannt  werden.  Für  diese  Busse  haften  die  zu  der- 
selben Verurtheilten  als  Gesammtschuldner. 

Eine  erkannte  Busse  schliesst  die  Geltendmachung  eines  weiteren  Entschädigungs- 
anspruchs aus. 

§.  38.  3»ftSitbtgfeit  ke*  ttetdj*geridjt0. 

In  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  oder  Widerklage 
ein  Anspruch  auf  Grund  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  wird 
die  Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Einfuhrungs- 
gesetzes zum  Gerichtsverfassungsgesetze  dem  Reichsgericht  zugewiesen. 

§.  39.  Serjäfpitttg. 

Die  Klagen  wegen  Verletzung  des  Patentrechts  verjähren  rücksichtlich  jeder  ein- 
zelnen dieselbe  begründenden  Handlung  in  drei  Jahren. 


3«  §•  36. 

I.  3*iflTentn4.  ©er  mit  Äenntni«  öon  einer  Eintragung  baö  Patentrecht  oerlefct,  iß 
ftrafbar,  o$ne  bab  e$  auf  feinen  guten  ©tauben  an  bie  (in  2BafjrI)eit  ntdjt  oor^anbene)  SRidjtigs 
feit  bex  Eintragung  anfommt  ($.©.  in  ©trff.  XXX,  188). 

H.  Pen  $4H*tt«itfje«  fcer  §§.  4  ««*  5  |«»ttet.  S3ei  ber  Beurteilung,  ob  bie« 
Stterfmal  oorftegt,  ift  ber  ©trafridjter  ebenfoioenig,  tote  in  anberer  Sejie^ung  an  eine  etwaige 
om^erge^enbe  Entfdjeibung  be*  <£ioUgeri<$t*  gebunben  ($1.®.  in  ©trff.  XXIV,  266). 

EQ.  3f«-3Scit«ttt*fJ-3Itfyttett«  3)urdj  eine  ber  in  §.4  ernannten  $&ättgfeiten  be«  ge« 
©erbSmä&igen  $erfteflen8,  in  ißexfeljr  bringend,  8feü$altenS  ober  ©ebraudjen«  toirb  ba£  2fterfmal 
be$  ^©enufrung^RefatenS  erfüllt  (&©.  in  ©trff.  XXVII,  53). 

IV.  ffnjleflimg  ift  gttfäfftß  gemafe  ©t.®.8.  §.  40.  $efte$t  im  EroaeifaH  bie  patent* 
oexiefcuug  nur  in  bem  Verlauf  oon  ©egenftänben,  fo  lann  hierauf  nid>t  bie  Etnjte^ung  ber 
für  bie  Werfte Hun g  benufcten  ©erzeuge  gegrünbet  »erben  (9t.$.  in  ©trff.  XXVII,  246). 
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Sortitafdjung  etneS  $atent0.  §.  40. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  eintausend  Mark  wird  bestraft: 

1.  wer  Gegenstände  oder  deren  Verpackung  mit  einer  Bezeichnung  versieht, 
welche  geeignet  ist,  den  Irrthum  zu  erregen,  dass  die  Gegenstände  durch 
ein  Patent  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  geschützt  seien; 

2.  wer  in  öffentlichen  Anzeigen,  auf  Aushängeschildern,  auf  Empfehlungskarten 
oder  in  ähnlichen  Kundgebungen  eine  Bezeichnung  anwendet,  welche  ge- 
eignet ist,  den  Irrthum  zu  erregen,  dass  die  darin  erwähnten  Gegenstände 
durch  ein  Patent  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  geschützt  seien. 

ttbergangSbeftframung.  Artikel  n. 

Die  Butimmniig  im  §.  28  Absati  8  des  Artikel»  I  findet  auf  die  zur  Zeit  bestehenden 
Patente  mit  der  Hassgabe  Anwendung,  dass  der  Antrag  mindestens  bis  zum  Ablauf  Ton  drei 
Jahren  nach  dem  Tage  des  Inkrafttretens  dieses  Gesetzes  statthaft  ist. 

StüpnnH  beö  SntrafttretettS.  Artikel  m. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Oktober  1891  in  Kraft. 


7.  Gesetz,  betreffend  den  Sehnte  von  Gebrauetemustern. 

Tom  1.  Juni  1891.    (B.G.B1.  290). 

Qegeitftattfc  be«  Gdjitfce*.  §.  l. 

Modelle  von  Arbeitsgeräthschaften  oder  Gebrauchsgegenständen  oder  von  Theilen 
derselben  werden,   insoweit  sie  dem  Arbeits-  oder  Gebrauchszweck  durch  eine  neue 


3«  §.  4©. 

$er  §.  40  ift  antoenbbar,  gleidjgilttg  ob  ber  Mangel  be«  @d>ufre*  barauf  beruht,  baft 
niemals  ein  patent  erteilt  »orben  ift,  ober  barauf,  bafs  ein  früher  erteilt  gemefene*  patent  ntdjt 
me$r  ju  «e*t  befte$t  (SR.®,  in  ©trff.  XXVIII,  17).  9to«  8».©.  a.  a.  D.  trifft  aber  §.  40 
nid>t  ben  gaU,  ba&  jmar  ein  ^ßatentfd^u^  befielt,  aber  ein  anberer  ai«  ber  behauptete, 
fo  fr  95.  toenn  mehrere  latente  als  bm  ©egenftanb  fdjflfrenb  genannt  finb,  aber  nur  ein 3 
toon  biefen  nodj  befielt.  grttr  ben  2$atbeftanb  beS  §.  40  genügt  ein  faftrläffige*  fymbeto 
(SR.©,  in  Strff.  XXIV,  400,  XXVI,  192).  (Sin  bem  §.  40  entgegenfte^enber  ®efd)fift*gebraud) 
fdjlte&t  bie  ©trafbarteit  nidjt  au«;  uuerljeblidj  ift  aud),  ob  bei  genrtffen,  mit  gefdjäftlidjen  SRifc* 
brauchen  bertrauten  $erfonen  ber  Erfolg  einer  Säufdjung  ausbleibt  (SR.©,  in  ©trff.  XXVI,  192). 
«udj  bie  «npretfung  in  einer  Sfatfoeitftfctft  ift  eine  öffentliche  «fojeige  (SR.®,  in  ©trff.  XXVI,  194). 
URidjt  naä)  Siff.  1  ftrafbar  ift  als  fotdje  bie  gewerbliche  SSertoertung  eine«  toon  einem  dritten 
mit  unjuläffiger  93eaeid)nung  oerfe^enen  ©egenftanbed ;  anbei*  roenu  ber  8er»erter  Seranlaffer 
ober  fonft  Seilneljmer  be*  tiefteidmer*  ift  (ffi.®.  in  ©trff.  XXV,  78).  Unter  ftmtbgebung  in 
Qiff.  2  ift  eine  befonbere  ©eranftaltung  ju  verfielen;  fte  liegt  ntdjt  in  bem  8feii$alten  einzelner 
©tittfe  ber  feiten«  eine«  dritten  in  unjuläffiger  Seife  bejetc^neten  SBare,  e«  fei  benn,  baf$  im 
föngelfatt  ba«  betreffenbe  Stüct  nidjt  al*  bie  für  ben  $er!e$r  beftimmte  ©are,  fonbem  in  erfier 
ffletye  al«  Xräger  ber  «Inpreifung  in  »etradjt  lommt  (SR.®,  in  ©trff.  XXV,  80). 

»orbemerftmg. 
§uifi€)n*%  mtb  9»«ft  be*  fttföc*.    3>er  Gntnmrf  btefe*  ©efefeeS  ift  bem  9ieid)*tage 
mit  ©djreiben  be«  SReidjÄfanaler*  öom  25.  SRotoember  1890  jur  Befdjlufjfaffung  oorgeleat  ($ni<f* 
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Gestaltung,   Anordnung  oder  Torrichtung  dienen  sollen,   als  Gebrauchsmuster   nach 
Massgabe  dieses  Gesetzes  geschützt. 


fachen  be«  Neid)«tag«,  8.  ßegttlaturperiobe,  I.  ©effton  1890,  Nr.  153),  imb  in  crpcr  Sefung 
<5.  fcejember  1890,  $rot.  6.  793)  ber  für  bie  $atentgefefcnooeHe  eingefefcten  Äommiffton  jur 
Sorberatung  überliefen  motten.  3)tefelbe  erftatlete  am  13.  Bpril  1891  (Nr.  398  ber  $rudf» 
fachen)  tyren  JBeridjt.  3)ie  &toeite  ßefung  fanb  im  Neid)«tage  am  24.  unb  bit  britte  ßefung  am 
30.  flpril  1891  ftatt  ($rot.  6.  2555,  2640).  2)a«  ©efefc  ift  fobann  mit  bem  Saturn  Dom 
1.  3uni  1891  im  N.@.$l.  6.  290  »ertaubet  unb  trat  nad>  §.  15  beö  ©efefce«  mit  bem 
1.  Oftober  1891  in  ftraft  S)a«  ©efefr  iß  nadj  ber  bem  (gntnrorfe  beigefügten  »egrünbung  be* 
ftimmt,  bie  Sude  auszufüllen,  toetöje  jtoifdjen  ben  burdj  ba«  Netdj«gefe&  Dom  11.  Januar  1876 
betr.  ba&  Urheberrecht  an  duftem  unb  SNobeffen  (9ft.©.93L  11)  gefdjüfcten  3ter*  unb  ©efdjmadf«* 
muftern  unb  ben  burdj  ba«  Ißatentgefefc  gefd)tt|ten  ©rfinbungen  §tnjtdjtlic&  foldjer  getoerb« 
Iidjcr  (Srjeugniffe  geblieben  mar,  bie  nidjt  lebiglid)  burdj  eine  neue  §f orm  bie  äufcere  (Srf Meinung 
be»  ©egenfianbe«  oeränbern,  fonbern  mittel«  einer  in  ber  ©eftaltung  (Änorbnung)  ober  JBor* 
rid^timg  borgenommenen  Neuerung  feine  $ertoenbbarfeit  erljöljen  (©ebraud)«mufter).  S)ie 
Sorfdjriften  be«  ©efefce«  ftnb  an  bie  ©eftimmungen  be«  $atentgefefce«  angelehnt,  bod)  burä>  bie 
gfortlaffung  ber  beljörblidjen  Vorprüfung  unb  burdj  bie  infolgebeffen  bem  SBeflfcer  be«  SJhtfter« 
im  Streitfälle  obliegenbe  S3erpflid>tung,  bie  ©djufcberedjtigung  feine«  duftet«  nadjauroeifen, 
burd)  bie  fur^ere  ©djufrfrift,  bit  mäßigere  Abgabe  tL  bgl.  m.  dou  ben  entfpredjenben  9fo* 
orbnungen  be«  $atentgefe$e«  abmetä^enb.  —  3)er  ®taat«fefretär  be«  Innern  $ob  bei  ber  erften 
Beratung  be«  ©efefre«  im  Plenum  be«  Neld)«tag«  $err>or  («ßrot.  6.  795),  ba&  biefe«  ©efefc 
nid)t  nur  benjenigen  @ebraud)«muftern  @ä^u^  gemäßen  foHe,  meldte  nid)t  patentfähig  feien 
fonbern  and)  an  fidj  patentfähigen  ©rfinbungen  oon  geringerer  SBebeutung,  für  loeldje  ba«  toett* 
läufigere  unb  foftfpieligere  Verfahren  ber  Patentierung  nid>t  pafet.  —  Sil«  ©eifplele  für  bie 
©egenfianbe,  meiere  fid),  fall«  fte  eine  Neuerung  im  Sinne  be«  §.  \  enthalten,  junt  ©d)u$e  bura) 
biefe«  ©efefc  eignen  mürben,  ftnb  in  ben  3Rot.  <S.  1,  Objefte  ber  $BeFletbung«inbufrrie,  §anb* 
unb  Neifegeräte,  $au«toirtfd>aftlid)e  ©eräte,  ©egenftänbe  be«  fcodjbauttefen«,  ^urjtoaren,  ©tyant* 
gerätfdjaften,  ©djneibertoerfjeuge,  Schreib«  unb  Qdäjtnmatmolkn  genannt.  3n  bem  Seridjte 
ber  Neid}«tag«*$ommiffton  (@.  2)  ift  $erttorge$oben,  ba§  audj  Spielwaren  unter  ber  ange* 
gebenen  95orau«[efcung  ba^in  ju  rennen  feien,  rr>eil  ber  §.  1  einen  Unterfdjieb  in  ber  Nidjtung, 
tu  melier  bie  @ebraudj«fä(jigreit  eine«  (Sr^eugniffe«  ftd)  geltenb  madjt,  ntdjt  auffleüe. 

3*  §•  l. 

I.  JUgrettiung  »o«  $e{Qm*&*mußa  unb  ftattni.  3)er  5tbf.  1  be«  §.  1  beabftd&tigt 
nidjt,  ben  begriff  ber  ©ebraud)«*  ober  Nüfcitdjfeit«mufier  ju  befrimmen,  oielme^r  nur  eine 
Umfdjreibung  ju  geben,  meldte  einerfeit«  ba«  ©ebiet  ber  ©ebraud)«mufter  gegen  ba«  ber 
®ef d^mactSmufter  abgrenzt  unb  anbererfeit«  bem  $atentgefe(  gegenüber  biqenigen  Neuerungen 
t)on  born^eretn  au«fdjHefjt,  ju  beren  ©unften  ber  $atentf$u(  oorne^miid)  eingeführt  ift    3n 

erfterer  $inftd)t  fa^tiegen  bie  ©orte  „SRobeüe infotoeit  fte  bem  Arbeit««  ober  ©e^ 

braua)«äroecfe  btenen"  bie  Neuerungen  au«,  roetdje  eine  (Sintoirfung  auf  ben  6d)ön^eit«ftnn 
bejmeefen  (»gl.  %nm.  IV).  3n  festerer  $inftd)t  fliegt  bie  gfaffung  be«  §.  1  bie  STntoenbung 
auf  folcr)e  Neuerungen  au«,  toeldje  ein  Verfahren  jur  §erftetlung  oon  ©egenftänben  betreffen, 
unb  bie  ®e&eid)nung  „Lobelie  oon  3lrbeit«gerätf^aften  ober  ©e&raua)«gegenftänben"  foQ 
anbeuten,  baß  3)2afd>inen  vaxb  ©etrieb«Dorrid)tungen  für  ben  9KnfterfdE)ut  auger  ©etradjt  bleiben. 
€nt  »erfahren  fäüt  niemal«  unter  ben  begriff  be«  ©ebraudj«mufter«  (».©.  XXXVI,  59, 
XXXIX,  8,  $.©•  in  6trff.  XXV,  218).  2)en  Stoeifel,  ob  eine  neue  (Srftnbung  ober  ein  neue« 
3Kufier  Oorliegt,  mag  ber  Urheber  ber  Neuerung  nad)  feinem  Sntexeffe  erlebigen  (3Rot.  @.  9) 
unb  bemgemäg  feine  Änmelbung  machen. 

n.  *gtUbeUt.  3)er  §.  1  be*eidptet  bie  bort  nä^er  umfd^riebenen  „SRobelle"  al«  fd^u^ 
berechtigt.  3n  ber  fommiffton  be«  Neid^«tag«  (©erid>t.  ®.  3)  mürbe  bemerlt,  e§  liege  bie  ©e* 
Slalotoer,  ^.@.9.    $anbe(9red)ttt4e  gtebengef^e.    12.  Stuflage.  15 
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Modelle  gelten  insoweit  nicht  als  neu,  als  sie  zur  Zeit  der  auf  Grund  dieses 
Gesetzes  erfolgten  Anmeldung  bereits  in  öffentlichen  Druckschriften  beschrieben  oder 
im  Inlande  offenkundig  benutzt  sind. 


fo$r  nalje,  bai  biefe»  28ort  in  bem  tnbuftrieHen  <5inue  aufgefaßt  »erben  mödjte,  monadj  es  ba» 
in  Vorläufiger  $fasfü$rung  bejro.  in  mtnbertoertigem  Stoffe  Ijergefiellte  SSorbilb,  bie  jum  &b- 
gtegen  bienenbe  UrfprungSform  u.  bergl.  bekämet  S)ie  9fcegierung»fommtffarien  ermtberten 
jebod)  unb  Me  äommiffton  frimmte  hierin  ju,  ba&  eine  fo  enge  Auslegung  be»  Sorte»  nid)t 
zutreffen  tr-ürbe.  3)er  Slnmelbenbe  Ijabe  eine  3)arfieHung  be»  ju  fdjüfcenben  ©egenftanbe«  ein« 
äureidjen,  and  meldjer  bte  bem  Arbeit»*  ober  ©ebraudjSäroecfe  bienenbe  ©eftaltung  (Wnorbnung) 
ober  93orrid)tttng  fo  beutltdj  erfennbar  ift,  bafe  barüber  bei  bemnädjftiger  9tedjt«berfolgung  ein 
3»etfel  nidjt  entfielen  fönne.  3n  tuel^er  $(u«fül)rung  unb  in  »eifern  (Stoffe  biefe  3)arfteüung 
erfolge,  ob  ein  SRobeH  in  bem  oben  bezeichneten  engeren  Sinne,  ein  ^Probeexemplar  ber  ju 
fdjüfcenbcn  @r*eugniffe  ober  eine  Wbbübung  ber  lederen  eingereiht  tverbe,  fomme,  toenn  nur  bie 
jum  ©dmp  beredjtigenben  ©igenfdjaften  tlar  genug  erftdjtiicc)  feien,  ntd)t  in  ©etradjt  (Seridjt  ®.  4). 

III.  jUletUtteratfd)affeu  ober  ejeeraud^gegen/ttttb*  ober  felfe  bereifen,  hierunter 
fiub  nur  6e  tue  gliche  Sachen  öerftanben;  bem  ©ebraudjSmufierfdjufc  unterliegen  nidjt  unbemegs 
lidje  Sachen  unb  Seftanbteile  oon  folgen;  j.  SB.  ntcfjt  Käufer,  SBiefenberiefelungen,  ©djädjte 
unb  Seile  folct)er  Anlagen,  rote  bie  Äonftruftton  oon  Simmerbecten  {MM.  XLI,  65).  SRur  oer* 
ljältntSmäfcig  einfache  ©erzeuge  ober  SBorridjtungen  faüen  unter  jene  Bezeichnung;  fo  j.  33. 
eine  fcobelbanf,  eine  3)re§banl,  ein  einfacher  jum  ©eben  beftimmter  Kalmen  mit  $afpe(n  unb 
klammern  (8t.©.  in  ©trff.  XXVIII,  187).  Eidjt  aber  fünfilictje,  au»  Dielen  tneinanber 
greifenben  Arbeitsmitteln  aufammengefefrte  3ttafd)inen  ober  bie  ©efamtljeit  einer  9?ett)e  felbftanbiger, 
jum  Qmed  eine»  auf  einer  SJceljrljeit  toon  SlrbeitSborgängen  aufgebauten  SBetrieoe»  jufammen= 
gefügter  «orrtd&tungen  (9t.©.  XXXVI,  18,  XXXIX,  116,  XLI,  75).  9Mdjt»beftotoeniger  fann 
ein  einzelner  Seil  einer  foldjen  aufammengefefcten  J8orrtd)tung  al»  ©ebraudjSmufter  fdjufcs 
fä^ig  fein  (9*.©.  XXXIX,  117,  XLI,  75).  —  ©ebraud)8gegenfianbe  tonnen  aud)  biejenigen 
fein,  beten  ©ebraud^jmeef  lebtglidj  in  i§rer  SBerbraudjbarfett  befielt,  rote  j.  SB.  ttriefumfötage 
(8i©.  XXXIX,  7).  dagegen  ift  SSorauSfefcung  be«  SSorljanbenfein»  eine»  ©ebraudjSgegen* 
ftanbe»  bie  Stauer  ber  gewerblichen  SBerroertbarfeit  be»  ©egenftanbe»  in  ber  neuen  ©eftaltung; 
#albfabrifate  fönnen  ©ebraudjgmufterfdjufc  ba§er  nur  erhalten,  trenn  fte  als  fotct)e  ©egenftanbe 
be»  SBerfefc»  (5.  JB.  be»  5Berebelung»toerfe$r»)  fhtb,  nidjt  jebod>  inforoeit  ba»  $albfabrt!at  nur 
eine  3)urdjgang»geftaltung  in  einer  einheitlichen  gfabrifatiou  barfteüt;  benn  in  lefcterem  gfaffe 
mürbe  bie  ©eroa^rung  eine»  Sdjuje»  auf  ba»  ©djüfcen  eine«  SBerfa$ren»  hinauslaufen 
(».©.  XXXIX,  8). 

IV.  Sufoweit  fit  bem  jLrf ett*-  ober  $tfrft«4*i»ti&  btnteiu  Sgl.  oben  2lnm.  I.  Unter 
©ebraudjSftroecf  ift  $ter  nur  ein  h)irtfdjaftlid)er  ober  tea^nifd)«  ißufjmecföerftanben;  einen  foldjeu 
^aben  6cb.mudgegenftänbe  nict)t,  obgleid)  fte  ©ebraudj&gegenftänbe  futb;  i^r  ®d)u(  tann  ba^er  nia^t 
burc^  ©ebrau4»mufterf4u(,  oielme^r  nur  burc^  ©efc^macfSmufterfc^u^  erfolgen  (9L($.  XXXVI, 
60,  XXXIX,  133).  dagegen  mürbe  eht  einzelner  Seftanbteil,  ber  mit  anberen  ju  einem 
Sa^muctgegenftanb  verarbeitet  merben  foll,  al»  unter  ben  (&ebrand}£mufterfd)u$  faEenb  erachtet 
(9c.©.  XXXIX,  133). 

V.  gffUttstttg,  Jlnorbnuttg  ober  &*xti$tuu%.  2)a«  ©ort  „ftnorbnung"  ift  in  ber 
^tommiffion  be*  9tei4»tag»  (»ericr)t  @.  3)  btm  Segte  be»  (Sntmurf»  Zugefügt;  al»  93eifptele 
oon  fa^u^bebürfrigen,  aber  ntdjt  patentfähigen  ®ebraud)»neuerungen  mürben  jur  IBegrünbtutg 
biefe»  3ufc4e»  angeführt:  bie  befonbere  Änorbnung  unb  93efeftigung  ber  einzelnen  Xetle  einer 
SBaracte,  oermöge  beren  btefelbe  mit  Setd)tigfeit  auf»  unb  abgefdjlagen  unb  transportiert  merben 
fönnte,  femer  bie  bem  ©renner  an  einer  Petroleumlampe  mit  befonberem  8uft$ufüljrttttgSberfaliren 
angewiefene  neue  (Stelle.  —  3«  ber  Änmenbung  eine»  an  ftd)  befannten»  menn  aueft  für  ben 
Betreffenbett3medno^ni^toermenbetenaubereu©toffe«  allein  liegt  leine  neue ©eftaltung. 
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Hnorbnung  ober  Eorriätung  (SR.®.  XXXV,  92,  9t.©.  in  ©trff.  XXIX,  436);  benno$  Tonn 
bie  ©mocnbung  eine«  Beftimmten  ©toffe«  ben  @eBraud)«mufierfdju$  Begrünben,  »enn  ber  ge* 
»erBlidje  Sotteil,  ben  ba«  TOobell  Bietet,  eine  beaBjtdjtigte  golge  ber  $er»enbung  gerabe  biefe« 
Stoffe«  ift  (91.©.  XLI,  40).  Über  bie  Srage,  mann  in  bergteid&en  Raffen  ba«  (Srforberni«  ber 
9teu$eit  öorliegt,  bgl.  nnten  Hunt.  VIb. 
VI.  Stofetf. 

a.  Sorrfdjrttt.  Auf  bem  ©ebiet  be«  SRufierfdjufre«  fhtb  j»ar  an  bie  ©ebeutung  be« 
(Srfmbergebanfen«  geringere  $nforü<$e  ju  madjen  al«  auf  bem  ©ebiet  be£$atent- 
fdjufce«;  bennodj  barf  audj  auf  erfterem  ©ebiet  nid)t  gän^lid)  baoon  abgefe^en  »erben 
(9t.©.  XXXIX,  120).  ©efdjüfct  »erben  tonnen  ba$er  nur  ©egenfiänbe,  bie  einen 
tedjnifdjen  gfortfdjritt  enthalten  unb  nidjt  ba«  ©rjeugni«  einer  nur  $anb»erf«mä|igen 
Übung,  fonbern  ba«  Ergebnis  einer  geiftigen  ^ätigleü  fmb  (9t.©.  XLI,  38). 
darauf,  oB  ber  angeftreBte  S»ed  in  ooflem  Umfange  erreidjt  »irb,  ift  jebodj  bie 
Prüfung  ni*t  au«$ube$nen  (9t.©.  XXXIX,  120).  Sei  (Srjeugmffen  ber  geinmedjamf 
lamt  fdjon  eine  geringfügige  Wbtoetdmng  Oon  ber  Bi«$erigen  ©efhrltung  Bebeutfam 
für  ben  S3ertoenbung«$»ed  unb  mithin  eine  neue  gform  fein  (9t.©.  XL,  144).  SBaren 
bidrjer  nur  Anläufe  unb  JBerfudje  gemalt,  in  Beftimmter  neuer  gform  einen  für  feinen 
8»ed  oertoenbbaren  ©egenftanb  ^erjufieflen,  fo  ftct)t  bie«  bem  <£r»erB  eine«  ©ebraudj«* 
mufterredjt«  für  bxt  enbltdj  gelungene  9to«füijrung  nidjt  im  5Bege  (91.®.  XXXIII, 
164,  XL,  144). 

b.  leitet  Stoff.  ©hter  Anorbnung  feljlt  bie  9teu$eit,  meint  fte  nt$t«  tljut,  al«  bafe  pe  bie 
Befannten  #jtrftfalifd)en  (Stgenfdjaften  eine«  Befannten  (»enn  audj  für  ben  Betreffenben 
8»ecf  Bi«§er  ntdjt  oertoenbeten)  Stoffe«  für  einen  Befannten  8»ecf  in  Befannter  gform 
antoenbet  (9t.@.  XXXV,  94,  9t.©.  in  ©trff.  XXIX,  436;  Ogl.  jebo*  3*.©.  XLI,  40). 
Ob  anber«  au  entfdjeiben  Bei  Anwenbung  eine«  überhaupt  (nidjt  nur  für  bie  be- 
treff enbe  Anmenbung)  neuen  Stoffe«  für  Befannte  ©eftaltungen  unb  in  befannten 
formen  ober  Bei  9teuanwenbung  eine«  Befannten  Stoffe«  unter  Sentrfeung  nidjt  be* 
fannter  pljgftfalifdjer  (Sigenfdjaften  be«feIBen  für  Befannte  formen,  ift  bafjtngefteflt 
31.©.  XXXV,  94  (ügi.  oben  Anm.  V). 

c.  Cffeufunbtge  8emttyrag  (ogt.  $atentgef.  §.  2  ABf.  1)  ift  jebe  SBenufrung,  »eldje 
über  bie  ©dj»elle  be«  $aufe«,  ber  ©efd)äft«*  unb  Arbeit«ränme  be«  33emt$er«  in  ben 
gefdjäftlidjen  93erfe$r  hinaustritt  in  einer  SBetfe,  »eldje  ertennen  läßt,  ba&  nadj  bem 
fBitten  be«  Seuufcer«  biefe  9enu(ung  nidt)t  ftreng  auf  ben  Ärei«  ber  auf  ©runb  Be* 
fonberer  mit  htm  $enu$er  eingegangener  9ted)t«gef$äfte  unmittelbar  Beteiligten 
$erfonen  Befdjränft,  oor  alten  anberen  Sßerfonen  aber  geheim  gehalten  »erben  foH, 
fonbern  bafj  bie  SBenufcung  ber  jufäfligen  $ennrm«na$me  beliebiger  dritter  offen  fielen 
fofl;  ba«  ©e^aupten  offenfunbiger  Senufcung  liegt  baljer  in  ber  SBeljauptung,  bafj  ber 
©egenftanb  burdj  brirte  SaBrifanten  ^ergefteüt  unb  in  ben  SBerferjr  gebraut  fei  (St.©. 
in  Srrff.  XXVIII,  160).  liefet  not»enbig  ift  $enu$ung  im  betriebe  oorau«gefe(t; 
ift  ba«  92eue  be«  ^obeü«  audj  in  anberer  ©etfe  a(«  burd)  ben  betrieb  erfennbar,  fo 
famt  aud^  eine  offenfunbige  ^erfteHung  nad^  bem  SRobeH  unb  ein  ba«  aüemeine 
8etannt»erben  ermbglid^enbe«  Sreilbietett  be«  2Rufiergegenfianbe«  genügen  (9t.©. 
XXXIH,  164,  XXX Vn,  40);  eBenfo  aua^  eine  gttrfdjattfieüung  (9i.®.  in  ©trff. 
XXX,  244).  flu*  bie  $enu|ung  burdj  ben  Urheber  be«  WobtM  ift  eine  $em$ung 
(».©.  in  ©trff.  XXV,  62,  XXVIII,  188);  ber  Urheber  $at  ba^er  fein  ©*ufcre<$t, 
»enn  er  felbft  oor  ber  2(nmetbung  eine  9enu(ung«^anblung  offentunbig  Oomimmt, 
g.  IB.  burc^  «erlauf  ^ac^btlbungen  be«  SKufter«  in  ben  freien  Kerfe^r  Bringt  (8%.©. 
in  ©trff.  XXV,  63).  9Hd)t  offenfunbig  ift  bie  Sfoffteüung  be«  ©egenfianbe«  in  einer 
©efängni«anftalt  Be^uf«  ©ebraua^«  Bei  Anfertigung  oon  arbeiten  bura)  bie  Sträflinge 
für  ben  Urheber  (9t.©.  in  ©trff.  XXVIII,  188).    DB  bie  »enufcung  nur  jur  *robe 
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anraelbnng.  §.  2. 

Modelle,  für  welche  der  Schutz  als  Gebrauchsmuster  verlangt  wird,  sind  bei  dem 
Patentamt  schriftlich  anzumelden. 

Die  Anmeldung  muss  angeben,  unter  welcher  Bezeichnung  das  Modell  ein- 
getragen werden  und  welche  neue  Gestaltung  oder  Torrichtung  dem  Arbeits-  oder 
Gebrauchszweck  dienen  soll. 

Jeder  Anmeldung  ist  eine  Nach-  oder  Abbildung  des  Modells  beizufügen. 

Ueber  die  sonstigen  Erfordernisse  der  Anmeldung  trifft  das  Patentamt  Bestimmung. 

Gleichzeitig  mit  der  Anmeldung  ist  für  jedes  angemeldete  Modell  eine  Gebuhr 
von  fünfzehn  Mark  einzuzahlen. 


Dorgenommen,  ift  unertjebitdj;  bodj  ift  feine  „SBettU&ttng"  berjenige  ©ebraudj   feiten« 

be*  Grfmber*  ober  ber  Don  tljm  Beauftragten,  ber  stur  baju  bienen  fott,  iljm   bie 

®etot&ljeit  ju  Derfdjaffen,  ba&  fein  SBerf  gelungen  fei;  eine  „Benutzung"  ift  aber  ber 

na«  erlangter  ©ennffteit  fortgefe&te  ©ebrau«  (9c.®.  in  ©trff.  XXX,  243). 

d.  Inutelbuug,  Hr  3n(jaft  nub  äettpunft,  mafcgcbenb.    9ci#t  jugelaffen  ift,  bafj  int 

Streitfall  ber  SSeredjttgte  an  ©teile  beffen,   n>a*  feine  Änutelbung  über  bie  Neuerung 

unb  bie  Qtvede,  benen  $u  bienen  fte  beftimmt  ift,  angiebt,  etwa*  anbere*  fejjt  toa*  fte 

nuftt  angiebt  (91.®.  XXXIX,  121;  DgL  XXXIII,  102).  —  (Sntfdjeibenb  für  bie  grage 

ber  9?euljett  ift  ber  8«tpunft  ber  erfolgten  Hnmelbung;  in  Jöetradjt  tommt  jebocf)  nur 

eine  Änmelbung,  meldte  erfennen  lägt,   baft   ber  ®ebraudj*mufierfc$ufc  verlangt 

rotrb  (9c.®.  XXXVII,  39). 

VII.  $f§eitf!aitb  be*  $4it|t*  ift  bie  neue  frorm,  ntdjt  bie  etwa  ber  neuen  Formgebung 

Iß  ®runbe  üegenbe  Grfinbung  (91.®.  XL,  10,  91.®.  in  ©trff.  XXIX,  437;  »efentlidj  abtueidjeub 

91.®.  in  ©trff.  XXV,  217).    Sfobererfett*  ift  bit  ®renje  be«   ©djufrberetdj*  ntdjt  ju  eng  &u 

^en;  freut  ftd)  ba*  eingetragene  2RobelI  af*  bie  ©runbform  einer  ©attung   Don  ©ebraudj*» 

gegenftänben  bar,  fo  ftnb  audj  aOe  innerhalb  be*  ©attung*begriff*  liegenben  ^ibioei^ungen  Don 

ber  ©runbform  gefäüfct  (91.©.  XL,  11;  Dgl.  9c.©.  tu  ©trff.  XXV,  218).    2>er  Snljait  ber  bei 

Slnmefbung  eingereihten  SBefdjretbung   be*  STOobefl*  ift  al*  folget  unerheblich  für  bie  (Snt* 

f Reibung  ber  grage  loa*  gefdjüfrt  ift  (9t.©.  in  ©trff.  XXIX,  436;  ba gegen  XXV,  215).    Sft 

ein  9ttobeH  niebergeiegt,  »eldje*  ntdjt  bie  in  ber  9htme(bnng  angegebene  9?eu$ett  enthält,  fo  totrb 

burd)   einen  barauföin  erteilten  @ebraud)*mufterfd)u&  bie  $erroenbung  ber  gform,  roeldje  jene* 

2Jcobeü  jetgt,  nidjt  unjuläffig  (9c.©.  XXXIII,  102).    $te  öenufcung  ber  *ur  Verbefferung  eine« 

eingetragenen  @ebraud)*mufier*  gemachten  8ufäfee  &arf  in  Verbinbung  mit  jenem  nur  erfolgen, 

wenn  ber  für  jene*  ©djufrberedjtigte  feine  ©innulligung  erteilt  (9t.©.  in  ©trff.  XXV,  219). 

3»  §•  2. 

I.  jMtmeflhntß.  3)urd)  bie  Beftimmung,  bafs  alle  ©ebraud)*mufier  bei  bem  Patentamt 
anjumelben  ftnb,  ift  tint  gentralftefle  für  biefe  Änrnelbungen  gefdjaffen.  3)ie  (Srforberniffe  ber 
fdjriftltdjen  Änmelbung  ftnb  auf  ba*  9cotroenbtgfie  befdjränft;  fte  muß  enthalten  bie  Angabe, 
unter  toeldjer  ©ejeidjnung  bat  9Jcobeff  eingetragen  »erben  foH  unb  (9t.©.  XL,  141)  toa*  an 
bemfelben  ai*  neu  behauptet  nrtrb,  alfo  bie  genaue  Söejetdjnung,  toeldjer  ©egenftanb  unb  tueldje 
?ceuijett  gefäüfrt  »erben  foK.  flucti  mu&  eine  ftacfc  ober  Wbbübung  be*  SRobeH*  ber  «n* 
melbung  beigefügt  werben.  flbroetdjenb  Don  §  20  $atentgef.  ift  eine  fpradjlidje  Trennung  ber 
Angaben  über  bie  $e&etdjnung  be*  SJcobeH*  einerfett*  unb  über  bie  neue  Vorrichtung  ober  ©e* 
ftaltung  anbererfeit*  ntdjt  Dorgefdjrieben;  baljer  ift  jroar  nict)t  empfe§len*tr«ert,  aber  gefefc« 
lid)  juläfftg,  bie  öejeidjnung  be*  9ftobeH*  unb  ben  ©djufcanfprudj  f^xad^Itct)  bergeftalt  $uf  anraten* 
jujie$en,  ba&  bie  ©e$eid)ttung  jugleidj  ben  ©dju(anfpru$  angiebt  ober  umgefe^rt  (9t.©.  XL, 
142).  2)te  Eingabe  ber  neuen  ©eftaltung  ober  Vorrichtung  l)at  xtidt>t  bie  SBebeutung  einer  ©e= 
fc^reibung,  fonbern  einer  ftennaeic^nung  be*  «Dtobett*  (9t.©.  XXXIII,  101,  XXXV,  92) ; 
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§.  3.     (Eintragung.    Sfabentngen«    <£mfte$t. 

Entspricht  die  Anmeldung  den  Anforderungen  des  §.  2,  so  verfügt  das  Patentamt 
die  Eintragung  in  die  Bolle  für  Gebrauchsmuster. 

Die  Eintragung  muss  den  Namen  und  Wohnsitz  des  Anmelders,  sowie  die  Zeit 
der  Anmeldung  angeben. 

Die  Eintragungen  sind  durch  den  Beichs-Anzeiger  in  bestimmten  Fristen  bekannt 
zu  machen. 

Aenderungen  in  der  Person  des  Eingetragenen  werden  auf  Antrag  in  der  Bolle 
vermerkt. 

Die  Einsicht  der  Bolle  sowie  der  Anmeldungen,  auf  Grund  deren  die  Ein- 
tragungen erfolgt  sind,  steht  jedermann  frei. 

§•  4.  SStrfttng  ber  (Eintragung. 

Die  Eintragung  eines  Gebrauchsmusters  im  Sinne  des  §.  1  hat  die  Wirkung, 
dass  dem  Eingetragenen  ausschliesslich  das  Becht  zusteht,  gewerbsmässig  das  Muster 

boneben  ift  eine  »efcfjreibung  nid&t  erforberlitf  (91.©.  XXXIII,  101).    Stuf  ©runb  be$  §.  2 
$lbf.  4  ift  ergangen  ber  Erla&  beS  Patentamts  u.  22.  töoobr.  1898,  abgebrueft  unten  VI9& 

II.  $dtä(n  fön  Äommiffar  be$  S9unbe«rat8  bemerfte  bei  ber  2.  Sefung  im  9teid)8tage 
($rot.  @.  2557),  ba§  für  mehrere  ©egenftänbe,  toeldje  fidj  nur  als  Varietäten  einer  unb 
berfelben  Neuerung  barfieflen  unb  biefelbe  lebtglid)  itfoftrteren,  bie  ©ebüljr  nur  einmal  ju 
^aljlen  fei.  ©anbelt  e£  fid&  um  innerlich  berfd&iebene  Neuerungen  an  mehreren  ©egenftänben, 
fo  ift  bie  ®ebüf)t  für  jeben  ber  (enteren  befonberS  au  jaulen. 

3«  §•  3. 

I.  Sfräfnng  bet  jMtmeTtottg.  SWdjt  ba«  SSorprüfungSoerfa&ren  tote  bei  patenten,  fonbem 
ba£  &nmelbeoerfa$ren  finbet  ftatt.  3)a$  Patentamt  ift  ba^er  nur  mit  ber  Prüfung  betraut, 
ob  ben  formellen  Erforberniffen  ber  2fnmelbung  (§.  2)  genügt  ift,  unb  bie  beljörblidje  fön? 
tragung  ift  nur  eine  äufjere  SorauSfefcung  für  btn  ©djufc.  3)a£  Patentamt  $at  ba§er  nidjt  ju 
prüfen,  ob  ba$  angemefbete  WtobtU  atö  ein  foldjeS  Don  BrbeitSgerätfdjaften  ober  ©ebraud)&= 
gegenftänben  ftd)  barftellt,  ob  bie  angemelbete  ©efialtung,  Mnorbnung  ober  Vorrichtung  neu 
ober  bereits  befannt  ift  (91.©.  XL,  11),  ob  fte  einem  ^Irbctt«*  ober  ©ebraudjSätoede  ober  ettua 
lebigüd)  einem  ©a^ön^citgjmede  bient,  «  ober  ob  ber  ©egenftanb  ber  Stomelbung  fidj  auSreidjenb 
oon  anberen  SCnmelbungen  ober  Eintragungen  unterfdjeibet.  —  Ergeben  fidj  bei  Prüfung  ber 
formellen  Erforberniffe  ber  5tnmelbung  ©ebenfen,  fo  Ijat  ba8  Patentamt  biefe  bem  STnmelbenben 
jnr  Erlebigung  aufzugeben,  ©trettigfexten  hierüber  finb  im  $ienfttoege  nadj  §.  14  beS  ®.  ju 
erlebigen. 

IL  $tatr*(jittt(j.  $)ie  Eintragung  in  bie  „Stolle  für  ©ebraudjSmufter"  mu&  ben 
Namen  unb  ben  28o§nfifc  bed  Sfemelber«  unb  aufjerbem  bie  geit  ber  9htmelbung  angeben,  toeil 
ber  ©djufc  mit  bem  auf  bie  Änmelbung  folgenben  Sage  beginnt  (§.  8).  93ci  ber  föntragung 
Ijat  ba*  Patentamt  ftd)  an  bie  Angaben  beS  SlnmelberS  ju  galten  (91.©.  XL,  12).  föne  ju= 
fäfclidje  Eintragung  ift  erforberlidj,  toenn  bie  ©djufcfrift  toerJängert  ober  ber  Sauf  ber  gfrifi  burdj 
SScr^ic^t  oerfürjt  ifi  Äenberungen  in  ber  Sßerfon  beS  iöeredjtigteu  »erben  auf  ben  Antrag  ge* 
Prig  legithnirter  Sßerfonen  eingetragen,  erteilte  ßicenjen  werben  jebodj  nidjt  bermerft  (Wtot  12). 
2>ie  Einpaßt  ber  SRoHe  unb  ber  ben  Eintragungen  ju  ©runbe  liegenben  STnmefbungen  fte§t 
iebermann  frei.  Eine  ßöfdjung  ber  Eintragungen  finbet  nidjt  ftatt,  ba  auS  ber  Eintragung 
felbft  ber  Ablauf  ber  <5c$u$frifi  jl*  ergiebt  (3Rot.  12). 

8tt  §.  4. 
I.  9*iri*»ft  te  finttaQW    *«  **f-  *   *«*  §•  4   entforidji  bem  §.  4  $atentgefe$. 
Er  bejeidjnet  bie  fBtrfung  ber  Eintragung  eine«  ©ebraudjSmufierS  in  bie  Stolle,  aber  nur  eines 
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nachzubilden,  die  durch  Nachbildung  hervorgebrachten  Gerätschaften  und  Gegen- 
stände in  Verkehr  zu  bringen,  feilzuhalten  oder  zu  gebrauchen. 

Das  durch  eine  spätere  Anmeldung  begründete  fiecht  dar£  soweit  es  in  das 
Recht  des  auf  Grund  früherer  Anmeldung  Eingetragenen  eingreift»  ohne  Erlaubnis» 
des  letzteren  nicht  ausgeübt  werden. 

Wenn  der  wesentliche  Inhalt  der  Eintragung  den  Beschreibungen,  Zeichnungen, 
Modellen,  Gerätschaften  oder  Einrichtungen  eines  Anderen  ohne  Einwilligung  des- 
selben entnommen  ist,  so  tritt  dem  Verletzten  gegenüber  der  Schutz  des  Gesetzes 
nicht  ein. 


fold)en  „im  ©tnne  be3  §.  1".  ftierburd)  fofl  erfennbar  gemadjt  werben,  ba&  bie  Eintragung 
für  fid)  allein  fein  9fred)t  gewährt,  bielme^r  nur  bann,  wenn  ein  ©ebraud)Smufter  borliegt,  für 
weld)e*  bie  fad)Hd)en  Erforberniffe  be3  §.  1  borfytnben  ftnb.  $)a  bie  Eintragung  auf  Antrag, 
o$ne  fad)Ud)e  Prüfung  fettend  be3  Patentamt*,  erfolgt,  fo  braud)t  ber  Änmelber  im  ©trettfatte 
jwar  nid)t  barjnt^un,  bab  er  ber  geiftfge  Urheber  ber  Heuerling  ift  (Sftot.  13,  14),  $at 
aber  ju  behaupten  unb  bargutljun,  baß  bie  fad)(id)en  JBorauSfefcungen  jum  ©d)ufce  feine* 
Alfter«  uor^anben  finb  (»tot.  13).  3n  ber  Äommiftfon  (Sendet  ©.  10)  führten  bie  Sie» 
gterungSuertreter  au«:  $ie  Sftoriöe  wollen  an  ber  juleft  Ijier  angeführten  Stelle  nur  Ijeruor« 
Ijeben,  baft  auf  bem  Gebiete  beS  ©ebraudj$mufterfd)u&e*,  im  ©egenfafce  ju  htm  ©Aftern  beS 
Sßatentgefefce*,  bie  gfrage,  ob  bie  faa)lid)en  85orau$fefcungen  beft  gettenb  gemalten  9led)t&  ge* 
gegeben  feien,  ©egenfianb  ber  rldjterlidjen  Prüfung  unb  Entfdjetbung  fei,  baß  mithin  $ter 
burd)  ben  9Hd)ter  in  jebem  einzelnen  3raUe  ba&  SBorbanbenfetn  ber  Erforberniffe  beS  §.  1  feft* 
gefieUt  fein  muffe,  wenn  ber  Mnfprud)  be«  Eingetragenen  burdjbringen  folle.  dagegen  fei  e3 
in  leiner  SBetfe  bie  Qlbftc^t  ber  3Rortoe  gewefen,  ftd)  über  bie  Verteilung  ber  Semeidtaft  jwtfdjen 
ben  Parteien  auSjufpredjen,  bie(me§r  fei  e$  felbftüerftänblid),  hob  in  biefer  §infta)t  lebigltd)  bie 
allgemeinen  ©runbfäfce  $fa$  greifen.  —  3)ie  SBirtung  einer  red)tmä&igen  Eintragung  ift  im 
erften  Mbfafce  btefeS  Paragraphen  be$eid)net;  ber  jweite  unb  britte  Slbfaf  beftimmen  bxeÄu&* 
nahmen,  in  meldten  Jene  SBtrtung  md)t  eintritt.  Verboten  ift  nad)  Hbf.  1  jebe  e  inj  eine  ber 
bafelbft  bejeidjneten  Xt)ätig(etten  (ffi.©.  in  ©trff.  XXVII,  89).  3)a*  ©ort  „gewerbsmäßig" 
bejie^t  fid)  auf  fämtitdje  in  Hbf.  1  aufgeführten  «rten  ber  Verlegung  be8  @d)ufcred)t«;  ge* 
merbSmäßig  ift  jebe  ©enufcung  bei  bem  Setrieb  eine«  ©ewerbe«,  ntd)t  aber  ein  bloße«  groben, 
um  ftd)  öon  ber  fcauglidjfeit  $u  überzeugen  (JR.@.  in  ©trff.  XXVII,  90).  —  S)er  $  weite 
Hbfafc  entfd)etbet  über  ba*  SBerljältni*  ber  föedjte  au*  t-erf  d)iebenen,  jur  ^RoHe  für  ©ebraud)** 
mufter  erfolgten  Hnmelbungen,  weld)e  einen  ganj  ober  teilweife  gleichartigen  ©egenftanb  be* 
treffen.  Über  bie  fjrage,  weld)e*  9ted)t  früher  eingetragen  ift  unb  tnwiewett  ber  ©egenftanb 
einer  fpftteren  Hnmelbung  mit  bemjentgen  einer  früheren  ftd)  bedt  unb  batjer  o$ne  Erlaubnis 
be*  früher  Eingetragenen  nid)t  ausgeübt  werben  barf,  entfdjeiben  bie  ©eridjte.  —  S)er  britte 
Hbfafr  be*  §.  4  regelt  ben  @d)u^  be§ jenigen,  beffen  S3efd}reibungen,  3eid)mmgen,  Lobelien, 
©erätfd}aften  ober  Einrichtungen  ber  öffentliche  Snbalt  ber  Eintragung  o^ne  feine  Etnroilligung 
entnommen  ift.  3ftm,  ald  bem  Verlebten,  fte^t  bann  ber  Eintoanb  ber  Entroenbung  unb 
bie  Älage  auf  ßöfd)ung  $u,  aber  ni«t  einem  dritten  (§.  6  Hbf.  2). 

n.  jtein  $4«4  fmtgegeitpte?ett6fr  SJefl*re^te.  ^aa)  §.  5  *bf.  1  bed  $atentgefe$e* 
tritt  bie  ©irhtng  be«  Patents  gegen  benjenigen  nid)t  ein,  neld)er  jur  Seit  ber  Hnmelbung 
bereit«  im  Snlanbe  bie  Erfinbung  in  $emu)ung  genommen  ober  bie  jur  Sentu)ung  erforber- 
liefen  Seranftaltungen  getroffen  ^atte.  3)erfelbe  ift  befugt,  bie  Erfinbung  für  bie  $ebürf* 
niffe  feine*  eigenen  betriebe*  in  eigenen  ober  fremben  ©er!ftatten  auSjunuJen.  2>tefe  öe* 
fugni*  fann  nur  jufammen  mit  bem  ^Betriebe  oererbt  ober  toeräufeert  werben.  —  JJn  ber 
Äommtffion  (Qerid)t  ©.  11)  erflörten  bie  fflegterungftbertreter,  man  babe  aui  praftifd)en 
(Srünben  bauon  abgefe^en,  ein  bem  @d)n|red)t  entgegenfte^enbed  Sefi|red)t,  wie  e*  gegen 
latente  anertannt  fei,  aud)  bei  @ebraud)Smufrern  feftjufe|en,  namentlia)  weil  jeber,  ber  im 
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§.5. 
Stberftrctt  $tutfdjen  ®ebrattt$$mttfter  ttttb  latent. 

Soweit  ein  nach  §.  4  begründetes  Recht  in  ein  Patent  eingreift,  dessen  Anmeldung 
vor  der  Anmeldung  des  Modells  erfolgt  ist,  darf  der  Eingetragene  das  Recht  ohne 
Erlaubniss  des  Patentinhabers  nicht  ausüben. 

Imgleichen  darf,  soweit  in  ein  nach  §.  4  begründetes  Recht  durch  ein  später 
angemeldetes  Patent  eingegriffen  wird,  das  Recht  aas  diesem  Patent  ohne  Erlaubniss 
des  Eingetragenen  nicht  ausgeübt  werden. 

'  g.  6.  attfyntd}  Stifter  auf  28f<$intfl* 

Liegen  die  Erfordernisse  des  §.  1  nicht  vor,  so  hat  jedermann  gegen  den  Ein- 
getragenen Anspruch  auf  Löschung  des  Gebrauchsmusters. 

Im  Falle  des  §.  4  Absatz  3  steht  dem  Verletzten  ein  Anspruch  auf  Löschung  zu. 


$efi$  einer  fdpifcfäljigen  Neuerung  ftd)  befmbe,  o$ne  Weiterungen  unb  mit  geringem  Soften* 
oufmanbe  {ein  SHufier  jux  Eintragung  bringen  lönne. 

HI.  „#tf*4ft4  ge(4ü|t,u  3n  ber  ftommiffion  »ar  jmar  ein  Antrag  bat) in  angenommen 
tuorben,  ba%  jebed  §tücf  eine«  nad)  9Ra&gabe  biefed  ©efefreS  gefaxten  ©eb raudjSmufter* 
bei  Serluft  ber  Entfdjäbigungfcanfprüdje  bie  Öejeta^niing  „©efefclidj  gefd)ü|t"  tragen  muffe 
(öertdjt  ©.  8);  in  ber  2.  fiefung  be«  9teid>atagS  ift  biefe  SBeftimmuug  jebodj  gefrria^en  toorben 
<$rot.  2558). 

3tt  |.  5. 

&lbexffrdt  tariften  $e*rau<$5mu£*r  «nb  yatent.  $er  Slbfafc  2  be&  §.  4  regelt  ben 
fadjlidjen  SBiberftreit  mehrerer  in  bie  SRofle  für  ©ebraud)3mufter  erfolgter  Eintragungen 
3)er  §.  5  regelt  ben  SBiberftreit  jnnfdjen  Eintragungen  in  bie  [Rolle  für  ©ebraud)*mufier  unb 
in  bie  patent  rolle.  3)ie  frühere  Bnmelbung,  auf  ©runb  beren  eine  Eintragung  erfolgt  ift, 
t)inbert  bie  Ausübung  be§  auf  bie  foätere  2lnmelbung  eingetragenen  ffledjtd  oljne  Erlaubnis  beS 
<ux«  ber  erfteren  ©cbujberedjtigten,  in  fo  weit  in  beffen  SRedjt  eingegriffen  mtrb.  (Streitig!  etteu 
barüber,  iniuietoeit  ber  Eingriff  relaxt  unb  bie  Ausübung  beS  föedjtS  unfiattfjaft  ift,  unterliegen 
ber  gufiänbtgfeit  ber  orbentlidjen  ©eridjte.  TOt  föürfftdjt  auf  bie  fteitlidj  öerfdjiebene  Stauer 
be«  6dju|eS  oon  patenten  unb  t>on  ©ebraudjSmufiern  Ijat  bie  Ausübung  beS  nad)fic$enben 
IRedjtS  nur  fo  lange  ju  ru^en,  als  baS  beffere  SRedjt  fid)  in  SBirtfamteit  befhtbet.  ©o  lange 
lefctereS  ber  &aH  ift,  fommen  bie  SBtrtungen  aus  ber  fpäteren  Sfnmelbung  toeber  gegenüber  bem 
3n$aber  beS  oorge^enben  SRedjtS,  nod)  gegenüber  dritten  jur  ©eltung  (SRot.  16).  —  §at 
bie  frühere  Eintragung  in  bie  ^atentrofle  jur  ftolge,  ba&  e$  ber  fpäteren  9temelbung  jur  ©tofier* 
rolle  an  bem  ErforberuiS  ber  ffleuljeit  (§.  1  8bf.  2)  fefclt,  fo  ift  bie  ftfage  auf  ßöfdjung  gemafe 
§.  6  gegeben. 

3u  §.  e. 

I.  tWQuutsteteQtlQta. 

a)  SSegen  SRangelS  ber  fadjlidjen  Erforberniffe  eine«  ©ebraud)Smufter «• 
3)ie  X^atfadje  ber  Eintragung  eine«  SRufierS  in  bie  föofle  ift  geeignet,  bie  Meinung 
^erborjurufen,  ba6  ber  ©egenftanb  ein  fdjufrberedjtigter  fei,  unb  fann  fdjon  Ijterburd) 
bie  Sntereffen  dritter  ftören.  3)aS  ©efefc  geftattet  je  ber  mann,  bie  Eintragung  au« 
bem  ©runbe  anzufechten,  bafj  bie  fad^ft^en  Erforberniffe  (§.  1)  fehlen,  otjne  oon 
bem  $nfed)tenben  ben  SRadjroeiS  feine«  befonberen  SutereffeS  an  ber  Söfdjung  ju  ber* 
langen.  $ie  SöfdjungSftage  fann  audj  barauf  gefrüfct  toerben,  baß  bit  in  §.  2  Hbf .  2 
geforberte  Angabe  nid)t  gemalt  roorben  fei  (9t.©.  XL,  141).  $er  redjtsfräfttg  jur 
Söfdjung  Verurteilte  ift  anhatten,  bie  ßöfdjung  bura^  SSer^ia^tietftung  (§.  8  £iff.  2) 
^erbeiaufü^rett  (Wot.  13). 
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Se^töita^folge.  §.  7. 

Das  durch  die  Eintragung  begründete  Recht  geht  auf  die  Erben  über  und  kann 
beschränkt  oder  unbeschränkt  durch  Vertrag  oder  Verfugung  von  Todeswegen  auf 
andere  übertragen  werden. 

64jittfrift,    2df4jtmg,  §  8. 

Die  Dauer  des  Schutzes  ist  drei  Jahre;  der  Lauf  dieser  Zeit  beginnt  mit  dem 
auf  die  Anmeldung  folgenden  Tage.  Bei  Zahlung  einer  weiteren  Gebühr  von  sechszig- 
Mark  vor  Ablauf  der  Zeit  tritt  eine  Verlängerung  der  Schutzfrist  um  drei  Jahre  ein. 
Die  Verlängerung  wird  in  der  Bolle  vermerkt. 

Wenn  der  Eingetragene  während  der  Dauer  der  Frist  auf  den  Schutz  Verzicht 
leistet,  so  wird  die  Eintragung  gelöscht. 

Die  nicht  in  Folge  von  Ablauf  der  Frist  stattfindenden  Löschungen  von  Ein- 
tragungen sind  durch  den  Seichs-Anzeiger  in  bestimmten  Fristen  bekannt  zu  machen. 


b)  SBegen  Entmenbung  ber  Erfinbung.    3)er  «Bf.  2  be«  §.  6  giebt  im  Sfatte  ber 

Entmenbung  ber  Erfinbung  bie  $lage  auf  fiöfdjung  nur  bem  Verlebten,     liefern 

ifi   ober   bie  älage   auf  Uebertragung  be«  @d)uferedjt3  toerfagt,   »eil  in   foldjen 

grauen,   in  benen  bie  Enttoenbung  burd)  SRi&braud)  eine«  2)ienftoer$ältniffe«  bewirft 

toorben,  ber  Geriefte  in  ber  Siegel  burd)  ©djabenSerfafcflage  fid)  toerbe  betfen  tonnen, 

unb  toeil  bie  Älage  auf  Uebertragung  be«  @djufcred)tS  leicht  ju  einem  Unredjt  gegen 

dritte  führen  fbnne,  mel^e  inamifc^en  biefelbe Neuerung erfunben  ^aben ($rot  2558). 

n.  Jt«ft>nt<$$gfgtt*r.    $er  Bnforucb,  auf  fiöfdjung  richtet  ftdj  gegen  ben  in  bie  Statte  al& 

berechtigt  Eingetragenen;  e«  brausen  al(o  bei  Erhebung  beS  9faft>rucf)3  SRedjtSüeränbcrungen 

nur  infomeii  berüdftdjtigt  ju  toerben,   al3  fie  in  ber  JRotte  oermertt  ftnb  (§.  8  Slbf.  2  unb  4), 

e$  märe  benn,    ba§  burd)  ben  So b  bed  SBered)tigten   anbere  an  feine  Stelle   getreten   ftnb 

(9Kot.  16). 

3»  §  7. 
Ste^Una^fofge.  $a8  in  golge  ber  Eintragung  mit  bem  gefe&lidjen  ©d&ufce  fcerfe&ene 
33ermögenSred)t  ift  oererblidj  unb  fann  im  ganzen  ober  teilroeife  auf  anbere,  unter  fiebenben 
ober  Don  SobeSmegen,  übertragen  »erben.  2>a  ber  ©dutfc  mit  bem  auf  ben  Sag  ber  ftnmefbung 
folgenben  Sage  beginnt,  fo  ftnb  audj  biejenigen  SiedjtSberänberungen  vatb  föedjtSafte  nrirffam, 
roeldje  $toifd)cn  bem  Sage  ber  9fttmelbung  unb  bemjenigen  ber  Eintragung  liegen  (9Rot.  16). 

3m  §•  8. 

I.  gQutiftifi.  StaS  Smecfmägigleit^grünben  ift  eine  fefte  ©djufcfrift  oon  3  Sauren  gegen 
3a$lung  einer  ©ebü$r  oon  15  9Rart  (§♦  2  $bf.  4),  unb  eine  SSerlängerung  auf  »eitere  3  3a$re 
gegen  eine  oor  «blauf  ber  erften  Sfrift  gejagte  ©ebü^r  Don  60  «Warf  befiimmt  (9Rot.  16, 
38er  idjt  ®.  6).  Eine  3Ra$nung  ber  Eingetragenen  feiten«  be$  Patentamt«  cor  Ablauf  ber 
bretia^rtgen  grifi  jur  Ermägung,  ob  fie  eine  Verlängerung  ber  @d)u$frtft  bedangen  motten,  ift 
nicftt  »orgefdjrteben  ($rot.  2558).  2)a  ber  Sdjnfc  mit  bem  auf  bie  Shimelbung  folgenben 
Sage  beginnt,  fo  fann  e*  ratfam  fein,  menn  junä^ft  ein  patent  für  bie  Erfinbung  nadjgefudjt 
mhb,  für  ben  Sali  feiner  Ablehnung  bie  Erfinbung  gleichzeitig  als  ©ebrautftSmufter  anjumelben 
(£omm.»8er.  6.  3). 

II.  <£df4ttit0.  %>ec  3.  ftbf.  beS  §.  8  ift  in  ber  ßommiffton  bem  Entwürfe  hinzugefügt,  unb 
in  feiner  ©egrünbung  ift  bemerft  toorben,  bog  man  jtoar  au«  bat  Sefanntmadjttngen  be$  Steigs* 
anzeiget«  über  bie  Eintragung  unb  Verlängerung  ben  Ablauf  ber  ©djufcfrifi  beredten  tonne, 
bab  es  jebodj  o§ne  bm  oorgefdjlagenen  3ttfa&  w  einer  Vorfe^rung  fe$le,  tote  ba$  Sßubltfum 
öon  ben  in  §rolge  Don  SBerzidjtleifiungen  ober  fiöfdjungSflage  eingetretenen  ßbjduntgen 
ÄenntniS  erhalten  fotte  (Vertat  6.  6). 
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§.9. 
<5d>aben*erfatj  toegen  SSerletjuug  be*  ©d>tttjred>tS. 

Wer  wissentlich  oder  aus  grober  Fahrlässigkeit  den  Bestimmungen  der  §§.  4 
und  5  zuwider  ein  Gebrauchsmuster  in  Benutzung  nimmt,  ist  dem  Verletzten  zur 
Entschädigung  verpflichtet. 

Die  Klagen  wegen  Verletzung  des  Schutzrechtes  verjähren  rücksichtlich  jeder 
einzelnen  dieselbe  begründenden  Handlung  in  drei  Jahren. 

g.  10. 
Seftrafttttg  ber  SBerlefettug  be*  ®e$ntjred>tS. 

Wer  wissentlich  den  Bestimmungen  der  §§.  4  und  5  zuwider  ein  Gebrauchsmuster 
in  Benutzung  nimmt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend  Mark  oder  mit  Gefängniss 
bis  zu  einem  Jahre  bestraft. 

Die  Strafverfolgung  tritt  nur  auf  Antrag  ein.  Die  Zurücknahme  des  Antrags 
ist  zulässig. 

Wird  auf  Strafe  erkannt,  so  ist  zugleich  dem  Verletzten  die  Befugniss  zuzusprechen, 
die  Verurtheilung  auf  Kosten  des  Verurtheilten  öffentlich  bekannt  zu  machen.  Die 
Art  der  Bekanntmachung,  sowie  die  Frist  zu  derselben  ist  im  Urtheil  zu  bestimmen. 

§  11.  »ttfte. 

Statt  jeder  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Entschädigung  kann  auf  Verlangen 
des  Beschädigten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  ihn  zu  erlegende  Busse  bis  zum  Betrage 
von  zehntausend  Mark  erkannt  werden.  Für  diese  Busse  haften  die  zu  derselben 
Verurtheilten  als  Gesammtschuldner. 

Eine  erkannte  Busse  scbliesst  die  Geltendmachung  eines  weiteren  Entschädigungs- 
anspruchs aus. 

§12. 

3ttftänbtgleit  be*  9Jeid)Sgmd}tS. 

In  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  oder  Widerklage 
ein  Anspruch  auf  Grund  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  wird 
die  Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Einfuhrungs- 
gesetzes zum  Gerichtsverfassungsgesetze  dem  Reichsgericht  zugewiesen. 


3»  §.  9. 
$Qahe*safa%pfR4L   $er  1.  Slbfafc  be*  §.  9  entfpridjt  bem  1.  Hbf.  be*  §.  35  be*  patent* 
gefe&e*  unb  ber  2.  «bf.  bem  §.  39  be*  lefcteren  ©efefce*. 

3«  §•  io. 

§txaf*oxMxift.  3)er  §.  10  entforicf)t  bem  §.  36  be*  «ßatentgefefce*.  Unter  ben  SBorten 
„in  SBemtfcung  nehmen"  (t>gl.  §.  1  Slnm.  VIc)  ift  nur  bie  im  §.  4  nctyer  gefennjeic^ttete  Art 
ber  (getoerb*mä&igen)  ©emifcung  berftanben  (©ertönt  ©.  11). 

3«  §•  iL 
Stoße.    2>er  §.  11  entforldjt  beut  §.  37  be*  ^atentgefefce*. 

3«  §•  12. 
9«ffftttti§fteit  be»  SteifQtgertff*.    $er  §.  12  entftridjt  bem  §.   38  be*  «ßateutgefefce* 
unb  mar  notwenbig,  bannt  in    bem  geridjtlicf)en  83erfa§ren  über  Änfarüdje  au*  btefem  ©efefce 
bie  ftebiftonen  unb  S5efd)toerben,  für  tueldje  nacf)  bem  ©ertd)t*Derfaffang*gefe$e  an  fidj  ba^ 


234  VI.  Urheberrechte  unb  unlauterer  ©ettbewerb. 

§.  13. 
SJeber  SSoljttfttj  ttodjf  Kieberlaffnng  im  3nlaub. 

Wer  im  Inlande  einen  Wohnsitz  oder  eine  Niederlassung  nicht  hat,  kann  nur 
dann  den  Anspruch  auf  den  Schutz  dieses  Gesetzes  geltend  machen,  wenn  in  dem 
Staate,  in  welchem  sein  Wohnsitz  oder  seine  Niederlassung  sich  befindet,  nach  einer 
im  Reichs-Gesetzblatt  enthaltenen  Bekanntmachung  deutsche  Gebrauchsmuster  einen 
Schutz  gemessen. 

Wer  auf.  Grund  dieser  Bestimmung  eine  Anmeldung  bewirkt,  muss  gleichzeitig 
einen  im  Inlande  wohnhaften  Vertreter  bestellen.  Name  und  Wohnsitz  des  Vertreters 
werden  in  die  Bolle  eingetragen.  Der  eingetragene  Vertreter  ist  zur  Vertretung  des 
Schutzberechtigten  in  den  das  Gebrauchsmuster  betreffenden  Rechtsstreitigkeiten  und 
zur  Stellung  von  Strafanträgen  befugt.  Der  Ort,  wo  der  Vertreter  seinen  Wohnsitz 
hat,  und  in  Ermangelung  eines  solchen  der  Ort,  wo  das  Patentamt  seinen  Sitz  hat, 
gilt  im  Sinne  des  §.  [24]  23  der  Cinlprozessordnung  als  der  Ort,  wo  der  Vermögens- 
gegenstand sich  befindet. 

ftttSffifjrungSperorbnnugen.  §•  14. 

Die  zur  Ausfuhrung  dieses  Gesetzes  erforderlichen  Bestimmungen  über  die  Ein- 
richtung und  den  Geschäftsgang  des  Patentamts  werden  durfth  Kaiserliche  Verordnung 
unter  Zustimmung  des  Bundesraths  getroffen. 

Stitpnntt  be*  ditfaifttretett*.  §.  15. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Oktober  1891  in  Kraft 


9tetd)$gertd)t  auftänbig  ift,  beut  leiteten  audj  für  bai  bebtet  berjentgen  ©unbeÄftaaten  juge* 
wiefen  werben,  in  weldjen  auf  ©runb  ber  $orf<tyrift  im  §.  8  be«  (5.®.  sunt  ©.33.©.  ein 
oberfte«  ßanbe«  geriet  befielt  (SRot.  17). 

ä»  §•  13. 

I.  Steter  Stopft  noa)  9Uhettaffnn%  im  Jnfaitb.  3)er  1.  Abf.  be«  §.  13  will  ben 
©ruubfafc  ber  liegen  feit  ig  feit  in  33cjug  auf  ba«  Au«lanb  jur  Geltung  bringen.  2Sä$renb 
im  §.  12  Abf.  2  be«  ^atentgefe&e«  nur  bie  Anwenbung  eine«  8ergettung«redit« 
gegen  bie  Angehörigen  eine«  au«länbifdjen  Staate«  (at*  Au«uafjme)  augelaffen  tftr 
befiimmt  ber  §.  13  Abf.  1  be«  üorliegenben  ©efefce«  mit  dtüd[tdit  barauf,  bafe  ber  @dmfc  bei 
©ebraud)«mufter  jefct  erft  in  2)eutfd)fonb  neu  geregelt  wirb  unb  bie  au«lanbifd>en  (Staaten  biefen 
Sdjufc  berfdjiebcn  beljanbeln,  bafe  Mejentgen,  welche  im  3ntanbe  Weber  einen  SBo$nfifc 
no$  eine  SRieberlaffung  ijaben,  nur  bann  Anfürudj  auf  ben  ©djufc  be«  ©efe$e«  madjen 
tonnen,  wenn  in  bem  Staate,  ht  welkem  fie  t$ren  SBobnfifc  ober  i&re  fßieberlafjung  Ijaben, 
nadj  einer  im  fö.©.$l.  enthaltenen  ^efanntma^ung  beutfdje  ©ebraud)«mufter  einen 
SdjuJ  genießen  (9Rot.  18).  »gl.  bte  ä§nlid)e  Seftimmung  in  ©arenäetc&engefefc  (unten 
VI  8)  §.  23.  3>te  9tegierung«Dertreter  bemerften  in  ber  Äommtffion  (öerieft  6.  11),  bor 
<£rlafj  einer  folgen  ©efanntmadjung  werbe  fetöftüerftänbltd)  immer  geprüft  werben,  ob  ber 
im  Au«lanbe  gewährte  ©d)u&  tnlanbifdjer  ©ebraudj«mufter  fid)  al«  au«retdjenb  unb  al«  gleich* 
wertig  bem  htlänbif djen  Schüfe  barjMe. 

II.  $nt&u\>if$e  Vertreter.  3)er  2.  Abf.  be«  §.  13  entföridjt  in  feiner  Raffung  bem  Abf.  1 
§.12  be«  $atentgefe£e«. 

3«  §•  14 
jtaiferft^e  SFerörbnnng.    $te  «erorbnung  ö.  11.  3uii  1891  ift  nadrfte^enb  abgebntrft 
unter  VI  9  a,  bie  Serorbnung  t>.  30.  3uni  1894  nadjfte$enb  unter  VI  9d. 
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8.  Gesetz  mm  Schote  der  Warenbezeichnungen. 

Tom  12.  Hai  1894.   (R.G.B1.  441).*) 

§.  1.  fReetyt  jitr  Sfomelbmtg. 

Wer  in  seinem  Geschäftebetriebe  zur  Unterscheidung  seiner  Waaren  von  den 
Waaren  Anderer  eines  Waarenzeichens  sich  bedienen  will,  kann  dieses  Zeichen  znr 
Eintragung  in  die  Zeichenrolle  anmelden. 


*)  $er  nadtfiefjenbe  Kommentar  ift  bon  Suftijrat  #.  2RaIon>er  berfa&t  unb  fanb  fid» 
$anbfd)riftlid)  in  beffen  SRadjlafe  bor.  3)er  9Ibbrucf  ift  möglidjft  unoeränbert  erfolgt;  Me  neu 
ergangenen  Sefamttmadjungen  unb  (Entfdjeibungen  foioie  einige  Sertoeifungen  finb  nachgetragen. 

»orberaerfcrag. 

I.  $«tßtf««g  *ub  5»f Ä  bes  $ef*4<**  3>er  ©ntamrf  eine«  ©efefced  jum  ©djufr  ber  Waren* 
beaeidjnungen  nebft  ©egrünbung  mürbe  am  25.  Sßobember  1893  bem  SReic^dtag  vorgelegt  (för.  70 
3teic$atag;  9.  SegldiatursSßeriobe,  U.  ©effion  1893/94),  bom  töctdjdtag  in  ber  35.  ©ifcung  bom 
25.  Sanuar  1894  ^um  erftenmal  Beraten  unb  einer  ßommiffion  bon  14  SRitgliebern  überuriefen. 
3)ie  Äommiffton  beriet  ben  ©ntnmrf  in  7  ©i&ungen  unb  erftattete  t&ren  Seridjt  (a.  a.  £).  $r.  298) 
burdj  ben  Bbgeorbneten  ©djmibt  ((Slberfelb).  3)te  jtoeite  unb  brüte  Beratung  im  Plenum  bed 
SReid&dtaged  fanben  in  ber  83.  unb  86.  ©ijung  am  16.  unb  19.  «bril  1894  ftatt.  2)a«  ©efefc 
ift  am  16.  SRai  1894  ju  Berlin  ausgegeben,  unb  nad&  §.  26  am  1.  Cttober  1894  in  tfraft 
getreten.  $ie  ©egrünbung  madjt  geltenb:  ber  ©efe|*@ntnwrf  bejroecfe  eine  föebtfion  unb  ($r* 
Weiterung  bed  ©efefced  übet '  SÄarfenfä^uj  b.  30.  ftobember  1874  (ffi.©.81.  143),  an  beffen 
©teile  er  treten  folle,  namentlich  in  ber  töidjtung  einer  Sentralifierung  bed  ganzen  Sricf/en* 
mefend  bei  htm  Patentamt,  roä$renb  bisher  nur  bie  audlänbifdjen  Warenzeichen  Ui  einer 
©teile,  bem  Seidiger  $anbefdgerid)t,  bereinigt  roaren;  Ijierburd)  »erbe  eine  einheitliche  unb 
gleichmäßige  $ra$id  unb  eine  beffere  Überftdjt  über  bie  $u  9fred>t  befteljenben  ßeidjen  erjielt 
werben  lönnen.  ©obann  empfehle  ed  fid),  an  bie  ©teile  bed  Stnmelbeberfaljrend  eine  Vorprüfung 
treten  &u  laffen.  ©nbltd)  bebürfe  ed  einer  Sludbefniung  bed  ©cf/ufced,  weldjer  bisher  toegen  ber 
Verbinbung  mit  bem  #anbeldregifier  nur  ben  eingetragenen  firmen  gewährt  worben,  auf 
alle  $erfe$r£freife,  ber  guläfftgfeit  eine«  gemiffen  ©djufced  aud)  für  Warenzeichen,  toeld)e  nur  in 
©orten  ofyte  Serbinbung  mit  figürlichen  Seiten  befte^en,  etned  ert)öljten  9tect)tdfcbu&ed  gegen 
berfdjlrierte  Umgebungen  beS  ©efefced,  unb  ber  Ausbeutung  bed  ©djufced  auf  foldje 
taratterifiifdje  öezetdjnungen  ber  Waren,  weldje  o$ne  in  ben  33ereidj  ber  eigentlichen 
Warfen  ju  fallen,  bodj  ätjnlidje  gmecfe  ber  Information  ber  9tbne$mer  über  83efd)affen§ett  unb 
Urfprung  ber  Waren  Verfölgen.  —  S)ie  ftommtffton  be«  föetdjdtagd  önberte  ben  Entwurf  nur  in 
wenigen  SBeftimmungen. 

IL  9tt|&ttiti*  }«if4en  Jei4«if<9»*  unb  &u1kexf4u%.  Über  bad  8er$ältnid  itoifä>m 
3eid>enfd)ufr  vaxb  99£ufterfdw6  gaben  bie  SRegierungdfommiffare  in  ber  Äommiffion  (ß.33. 6) 
folgenbe  SrHärung  ab:  5)er  3Kufterf^  gewähre  bem  Urheber  be«  SRufterd  bad  9ted)t  ber 
auSf^UefeUc^en  Skroielfaltignng,  ber  3eid)enfd)u$  bem  Eingetragenen  au§fd)lie6nd)  bad  ftedjt, 
bad  3ei4en  jur  Kenntlichmachung  bon  SBaten  ju  berwenben.  <$tn  gefcbüjte*  (©c^önt)eit«=  ober 
©efä^macf«^  SRufier  fönne  al«  SSarenjeic^en  angemelbet  unb  eingetragen  werben;  in  biefem 
SfaHe  f)aht  ber  gn^aber  be«  3Kufterfd)ufee*  allein  bad  ?Rect)t,  bad  SRufter  gemerblic^  nac^gubüben, 
roä^renb  bie  ©efugnid  jur  Senoenbung  ber  9iad)bilbungen  ald  Warenbezeichnung  audfct)lieglic^ 
bem  Xräger  be^  3eidjenred)td  jufte^e.  3)tefe  beiben  $efugniffe  Ratten  einen  berfc^iebenen  Sn^alt 
unb  tonnten  neben  einanber  befielen.  <£d  fei  auct)  begrifflich  nic^t  audgefä^loffen,  baß  ein  ein* 
getragened  3ri4en  nachträglich  ald  SJhtfter  gefc^ü|t  werbe,  ^llerbtngd  fei  in  biefem  gafle  bie 
Äe^tdbeftänbigfeit  bed  S^ufterfc^u^ed  babon  abhängig,  bag  burä)  bie  Eintragung  bed  3rid)end 
bem  dufter  bie  Sigenfc^aft  ber  9?eu^ett  niä^t  berloren  gegangen  fei  (§.  1   9tbf.  2,  ®.  b. 
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11.  Sonuar  1876).  SHefe  8nft<$t  ift  berwotfen  oom  fö.@.  (XXXVIII,  134),  toetdje« 
baljin  entfdjieben  $at,  Me  fttei^eit,  beliebige  geilen  al«  2Baren&etd}en  ju  wählen,  fei  fotoett  ein- 
gefdjränft,  al«  bie  3"$"*,  fei  e«  al«  ©efdjmad«mufter,  fei  e$  au«  einem  anbeten  ©tunbe, 
bet  freien  Sefifcnaljme  ntcr)t  paänglid)  feien,  tuetX  an  tljnen  bereit«  bai  audfcj^liegli^e  9^cct>t 
eine«  anbeten  begtünbet  fei;  ba$er  fönne  ber  aÄufterfdmfc*©eredjtigte  bie  Söfdjung  be«  ftmter 
eingetragenen  übereinftimmenben  SBarenäeidjen«  verlangen,  geidjenredjt  toie  ®efdjmacf«mufrerredjt 
ftnbe  r>tnftct)tlic^  ber  Sefugni«,  bie  e«  bem  öeredjttgten  üerleiljt,  feine  notroenbtge  ©graule  an 
bent  jur  Seit  feiner  (Sntfte^ung  bereit«  begrünbeten  föedjt  eine«  anberen  {dl.®.  XL,  103). 

HI.  „g&areu*e|<id}tt«ngett*'.  3)er  9lu«brud  „^arenbejeidftnungen"  ftnbet  fldj  nur 
in  ber  Überfdjrift  be«  ©efe|e«  unb  in  ben  oon  ber  Äontmiffton  borgenommenen  Anbetungen 
ber  §§.  22,  23;  er  ift  umfaffenber  al«  ber  begriff  „S8aren$eidjen",  unb  wa$rfd)einitd>  mit 
Stücffidjt  auf  bie  SSorf Triften  bet  §§.  15—17,  22  unb  23  gemft$lt.  „SBatenftetdjen"  ift  biejentge 
„SSarenbeaeidjnung",  beren  ©d)u$  burd)  bie  @ in tt  ag  ung  bebingt  ift  (SR.©,  in  Srrff.  XXXI,  31).  — 
2)er  2lu«brucl  „3R  arlen  fdjufc"  tommt  ftatt  be«  fonft  im  ©efefre  gebrausten  8fad>au«brud« 
„63m&  be«  SBarenjeidjen«"  im  §.  23  Äbf.  3  einmal  bor,  unb  jtoar  gletdtfall«  infolge  einet 
in  bet  Äommiffion  borgenommenen  Änberung. 

3»  §•  1 

I.  SSareujrt^em  $a«  ©efefc  giebt  leine  Seftiinmung  be«  öegrtffe«  „9Baten$eid>en\ 
fonbem  fefct  benfelben  al«  befannt  borau«.  —  2)aß  ntdji  nur  ein  Qeid)ent  fonbern  audj  mehrere 
jtt  bem  bezeichneten  Qtoede  angemelbet  »erben  fönnen,  ift  unbebenftidj  (Segr.  9,  $.©.  1). 
9?eu$eit  be«  3eic^en§  ift  reine  $orau«fejjung  ber  <$intragung«fäl)igfeit;  alfo  fönnen  aud)  fdjon 
benufcte  eingetragen  werben,  faß«  fie  nict)t  bereit«  in  ben  allgemeinen  ©ebraud)  übergegangen 
fmb  (93egr.  10).  ©in  3eitung«titel  ift  at«  foldjer  fein  SBarenaetdjen,  toeil  fem  freimütige«, 
fonbern  für  bm  Vertrieb  notmenbige«  (unb  ba§er  einem  SRamen  gleidjfieljenbe«)  SRetf  jeidjen; 
butdj  Eintragung  eine«  3eitung§titel*  in  bie  3efa)enrotIe  entfte^t  baljer  eine  ©djufrbetedjtigung 
nur  für  bit  3mede,  füt  meldje  bie  SBenufrung  eine«  SBarenjetdjen«  nad)  §§.  1,  12  beftimmt  ift, 
nxdjt  aber  ein  au«fä)liejjlid)e«  9fed)t  jur  Jöenufrung  al«  3eitung«titel  (SR.©,  in  ©trff.  XXVIII, 
280,  9t.©.  XL,  21). 

II.  Jtttmefbtfttteiftfgf  er.  SBftljrenb  ba«  ©efefc  über  SRarf  enfa^ufr  nur  ©eroerbtteibenben,  beren 
girma  im  #anbel«regifter  eingetragen  mar,  bie  33efugni«  erteilte,  Ü)re  ©arenjeid)en  eintragen 
ju  laffen,  giebt  ba«  borliegenbe  ©efefc  biefe«  9*cct)t  au$  folgen  $erfonen,  toeldje  bem  8rirmen* 
jwang  nidjt  unterliegen,  tote  j.  83.  2Kinber*Äaufleuten,  ©anbtoerfern,  $robujenten  auf  bem  ©ebiete 
be«£anb*  unb  ©artenbaue«,  SBeftfcern  bon  SKinetalqueHen  u.  f.  m.,  alfo  jebem,  ber  tedjt«f8ljia. 
ift  („SB er"),  mithin  aud)  jutiftifd)en  Sßerfonen,  offenen  ftanbelggefellfdjaften  unb  Äommanbtt* 
gefellfdjaften.  —  SBer  eine  fjirma  fü^rt,  fann  unter  biefer  ober  unter  feinem  bürgerlidjen 
tarnen  ein  geilen  anmelben  (59egr.  9). 

III.  $wiMefHvmu%$  Us  friftus*  ^otmenbig  ift,  bafe  ba«  geidjen  jur  „Unter« 
fc^eibung"  ber  SBaren  in  einem  befthnmten  „©efdjäftSbetriebe"  oon  ben  ©aren 
anberer  $erfonen,  nid^t  aber  anberen  gmeefen  bienen  fott.  3Kü  bem  Bmed  ber  Unter» 
fdjeibung  ift  jebo^  häufig  tjerbunben  ber  Qtved  bet  (Srtlärung  einer  ©ernähr  bafüt,  ba&  ba« 
einzelne  gejetc^nete  6tü(f  oon  einem  befttmmten  ©ef^äft«tteibenben  ^errü^re  (9t.©.  in  @trff.  XXXr 
97).  2)er  9iu«brurf  „©efSaftöberrieb"  ift  nia^t  im  räumlidjen  ©inne  ju  oerfte^en,  fonbetn  umfaßt 
jebe«  auf  ©eminn  abjielenbe  Unternehmen  hn  ©ereile  bet  ^etootbringnng  Oßrobuftion)  ober 
be«  ^anbel«  (»egr.  9,  ».©.  in  ©trff.  XXVIII,  278).  Unautäffig  ift  bie  ©ntragung  eine« 
3eid)en«  jum  3me(fe  ber  $enu$ung  füt  mehrere  ©ef4äft«betriebe,  boc^  fann  ein  bereit«  in 
bie  3etdjenrotte  aufgenommene«  Seiten  füt  einen  3meiten,  dritten  u.  f.  w.  al«  Äennaeidjett  füt 
biefelben  Saren  eingetragen  werben,  menn  bet  @rftbeteä^tigte  nidjt  gemäl  §.  5  SBiberfpru^ 
ergebt,     ©elbfroerftänbltä)  fte^t  »rioaten  Vereinbarungen,  nad)  melden  ba«  füt  Einen  ein* 
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§.  2.  3etdjtttrofle.    SUmelbung. 

Die  Zeichenrolle  wird  bei  dem  Patentamt  geführt.  Die  Anmeldung  eines  Waaren- 
zeichens  hat  schriftlich  bei  dem  Patentamt  zn  erfolgen.  Jeder  Anmeldung  mass  die 
Bezeichnung  des  Geschäftsbetriebes,  in  welchem  das  Zeichen  verwendet  werden  soll, 
ein  Verzeichniss  der  Waaren,  für  welche  es  bestimmt  ist,  sowie  eine  deutliche 
Darstellung  nnd   soweit   erforderlich  eine  Beschreibung  des  Zeichens  beigefugt  sein. 

Das  Patentamt  erlässt  Bestimmungen  über  die  sonstigen  Erfordernisse  der  An- 
meldung. 

Für  jedes  Zeichen  ist  bei  der  Anmeldung  eine  Gebühr  von  dreissig  Mark,  bei 
jeder  Erneuerung  der  Anmeldung  eine  Gebühr  von  zehn  Mark  zu  entrichten.  Führt 
die  erste  Anmeldung  nicht  zur  Eintragung,  so  werden  von  der  Gebühr  zwanzig  Mark 
erstattet. 


getragene  SBarenaetdjen  audj  bon  ttnberett  für  btefelben  SBaren  benufct  werben  barf,  ntdjtS 
im  SBege  (ff.JB.  2). 

IV.  Waten.  Unter  „SBaren"  ift  Ijier  jeber  ©egenftanb  ber  ©ertoorbringung  ober  be& 
§anbel$  ju  oerfteljen,  weldjer  in  ben  tt>trt[<r)aftlidjen  SBerfeljr  gebradjt  fcirb  (99egr.  a.  a.  D., 
fft.<&.  in  @trff.  XXVIII,  278 j.  $aljer  fuib  als  SBaren  im  @tnne  btefe«  ©efe&e«  au*  lebenbe 
£iere  anjufel)en,  fo  ba&  ein  gürtet  ober  ßanbwirt  ftd)  ba«  93ranbmal  eintragen  laffen  fann, 
mit  weldjem  er  feine  Sßferbe  ober  fein  ©djladjtoielj  gut  Untertreibung  bon  betten  anberer  Sanb» 
Wirte  ober  8üdjter  berfieljt  (#.95.  1). 

8tt  §.  2. 
I.  TfaituUmt.     SBäljrenb  bisset  bie  Slnmelbungen  bei   bem  ©eridjte  ber  $auptnieber* 
laffimg  ju  erfolgen  Ratten,  bermeift  ba3  oorliegenbe  ©efe|  alle  9lnmelbungen  an  baS  $atent* 
amt  uttb  erhielt  baburd)   bie  beabfldjttgte  3entralifatton.     3)a&  bie  5lnmelbttngen  fdjriftlio} 
erfolgen  muffen,  ergiebt  bad  ©efefc. 
II.  ftfothetulffe  hex  Jtttmelbitttg* 

a.  Sejetdnung  beS  ©efdjäftSbetrtebeS.  3)ie  Grforberniffe  bei  Slnmelbung  ftnb  gegen« 
über  bem  früheren  9ted|te  burd)  bit  2Sorfd)rift  extoeitert,  bafj  audj  ber  ©efcöäf t<5* 
betrieb  bejeid^net  werben  muß,  ht  meinem  ba*  3e^en  berwenbet  werben  fofl.  2)ie 
Eintragung  unb  Jöefanntmadjung  bewirft  bie  leichtere  Srfennbartett  beS  gufammen* 
IjangS  awifdjen  bem  ßeidjen  unb  bem  ®efd)äfte  für  bie  Öffentltdjteit. 

b.  »erseidmtS  ber  SBaren.  3)a6  SBerjeidjniS  ber  SSaren,  für  welche  ba*  geilen  be* 
ftimmt  ift,  Ijat  ber  Bnmelber  nadj  feinem  ©rmeffett  ju  fertigen.  S)a8  frühere  SRedjt 
Verlangte  nur  Angabe  ber  SBarengattungen,  weSljalb  ©eaeidjnungen  wie:  SDiafdnnen, 
Auswaren,  djemifdje  Sßrobulte  u.  bgl.  für  genügenb  eradjtet  würben.  $a£  oorliegenbe 
©efefc  erforbert  eine  genauere  S3ejeic§nung  ber  SBaren  felbft  (93egr.  10),  läfjt  alfo 
jene  allgemeine  öejeidjnungen  unb  9fo$brüde  wie:  „filetneifenwaren",  „^ejtilwaren" 
ober  gar  „SBaren  aller  Art"  nidjt  ju.  —  3)er  <B$u$  wirb  ben  eingetragenen  &e\tyn 
nur  für  bie  berjeidjneten  ober  für  gleichartige  Söaren  gewährt;  e£  fann  baljer  baS* 
felbe  Seidjen  (j.  iß.  Äbler,  SDradje,  ßöwe)  für  berfdjiebenartige  SBaren  ju  ©unften 
berfdjiebener  Sßerfonen  eingetragen  werben  (5.  SB.  für  Textilwaren,  ©ta^lwaren,  Xabafe). 
Cb  bie  SBaren  berf djieben  finb,  wirb  ba«  Patentamt  nidjt  blog  nadj  ber  ^erfteflung 
unb  bem  Material  fonbem  audj  banadj  &u  prüfen  Ijaben,  ob  eine  £äufdjung  ober 
SSerwedjfclung  im  Serteljr  möglich  ift.  SBäre  5.  33.  ein  Seid)«1  für  2Reerfdjaumpfetfen 
eingetragen,  fo  wäre  eine  Hnmelbung  beSfelben  8ci^enS  für  ^oljpfeifen  abjuweifen; 
ein  gur  Äennseic^nung  t>on  Briefpapier  eingetragene«  Setdjen  wäre  nt^t  für  (Sdjreib* 
papier  ju  gewähren;  ein  für  lädierte  33le$maren  (Eimer,  Tabletten,  ©djalen  u.  f.  w.) 
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Sfuljatt  bet  3ei4ettr00e.    ©tnftdjt.    $etöffeitiltrf}Uttgett. 

Die  Zeichenrolle  soll  enthalten: 

1.  den  Zeitpunkt  des  Eingangs  der  Anmeldung; 

2.  die  nach  §.  2  Absatz  1  der  Anmeldung  beizufugenden  Angaben; 

3.  Namen  und  Wohnort  des  Zeicheninhabers  und  seines  etwaigen  Vertreters, 
sowie  Aenderungen  in  der  Person,  im  Namen  oder  im  Wohnorte  des  Inhabers 
oder  des  Vertreters; 

4.  den  Zeitpunkt  einer  Erneuerung  der  Anmeldung; 

5.  den  Zeitpunkt  der  Löschung  des  Zeichens. 
Die  Einsicht  der  Zeichenrolle  steht  jedermann  frei. 

Jede  Eintragung  und  jede  Löschung  wird  amtlich  bekannt  gemacht.  Das  Patent- 
amt veröffentlicht  in  regelmässiger  Wiederholung  Uebersichten  über  die  in  der  Zwischen- 
zeit eingetragenen  und  gelöschten  Zeichen. 


gefdjüfcte«  ^eidjen  fantt  nidjt  &u  ©unften  eine«  anbeten  eingetragen  »erben  für  bie 
äufjerlid)  gan$  fifjnlicf)en  ober  gleid)  augfeäenben  lädierten  au«  Rapier  ljergefteüten 
hinter,  Xabletten,  Schalen  u.  f.  to.  (A.B.  2). 

c  SarfteHmtg  unb  Befflret&ung  beS  fjetdjen«.  9tor  wenn  an  fidj  ba«  geidjen  nidjt 
beutlid)  genug  bargeftettt  ift,  wirb  bie  Beifügung  einer  befonberen  Befdjretbung 
erforberlid)  (SR.©.  XLII,  17).  3)te  beutlidje  3)arfiellung  be«  3etdjen«  wirb  in  ber 
Siegel  burdj  eine  bilblidje  SBtebergabe  erfolgen;  wo  biefe  aber  ba$  fBefen  be«  3eid)en«, 
ba«  3Harfenbilb,  nidji  ljinreiä>ttb  ttar  ergiebt  (wa«  bei  folgen  &ziü)m  Ijäufig  oor* 
foinmt,  weldje  in  bie  SBare  felbft  eingefdjlagen  ober  gepre&t  werben),  fann  ber  $n» 
melber  eine  Befdjretbung  beifügen  ober  ba«  Patentamt  eine  fotdje  f orbern.  ©ott 
für  ein  SSortaeidjen  nur  ber  Ä  lang  laut  gefdjüfct  werben  (§.4  $fom.  III),  fo  be* 
barf  e£  feiner  befonberen  Befdjreibung,  auger  wenn  eht  oon  ber  gewoljnltd&en 
2lit«fpradje  abweidjenber  Saut  gefc^ü^t  werben  foü  (St.®.  XLII,  17  gegen 
Begr.  10).  Bei  einem  lebiglid)  au«  SSörtern  befte^enben  3^i4en  fann  —  fall«  nidjt« 
Gegenteilige«  erbeut  —  oljne  weitere«  angenommen  werben,  ba%  burd)  bie  Änmelbung  unb 
Eintragung  ber  8dm&  ber  Wörter  al«  tflangäeidjen  beabjtdjtigt  ift  (dl.®.  XXXVIII, 
80,  107,  XLII,  17).  $ie  in  §.  2  oorgefäriebene  $arftellung  nrirb  aud)  bti 
Älangjeia^eit  erforbert,  aber  nidjt  al«  rcdjtlid)  notwenbig  erachtet  (9t.©.  in  ©trff. 
XXX,  352). 

d.  Wißt  erforberltdK  Bejeidmmtg  att  3Barenjtta)tn.  S)a«  SBarenaeidjen  braudjt  fi4 
nict>t  felbft  al«  foldje«  burd)  ben  Bermert:  SBarenaeidjen,  Sparte  ober  bergt.  ju  be* 
$eid)nen,  unb  $war  tueber  bei  ber  Slnmelbung  nodj  bei  ber  Berwenbung  auf  SBaren, 
beren  Berpadung,  Umhüllung  ober  fonft  ($.93.  6). 

III.  Jtttsfü9nttt§strr«||  6es  ?atentamU.  2luf  ©runb  be«  §.  2  Hbf.  2  erging  ber  <£rfa& 
be«  Patentamt«  ö.  21.  3uli  1894.  2)ie  Beftimmuugen  finb  nunmehr  erfe&t  bur<$  ben  (Srlafc 
ü.  22.  Wooember  1898,  abgebrudt  unter  VI  9e. 

3h  §♦  3. 
I.  $elQento(te.    2)ie  3eidjen  rolle  ift  an   bie  ©teile  be«   früheren  geilen re gifter« 
getreten. 

II.  AitfcttttJtg  ber  ^iwta.  $a«  frühere  Sridjenredjt  fann  bei  Änbenmg  ber  3rirma 
für  bie  neue  girma  felbft  bann  gewahrt  werben,  wenn  bie  frühere  fjirma  eine  un^ttläfftge  war 
(9l.@.  XXXVIII,  76). 
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§.  4.  Äidjt  eitijnttagettbe  3**4**» 

Die  Eintragung  in  die  Kolle  ist  zu  versagen  für  Freizeichen,  sowie  für  Waarenzeichen, 

1.  welche  ausschliesslich  in  Zahlen,  Buchstaben  oder  solchen  Wörtern  bestehen, 
die  Angaben  über  Art,  Zeit  und  Ort  der  Herstellung,  über  die  Beschaffen- 
heit, über  die  Bestimmung,  über  Preis-,  Mengen-  oder  Gewichtsverhältnisse 
der  Waare  enthalten; 

2.  welche  in-  oder  ausländische  Staatswappen  oder  Wappen  eines  inländischen 
Ortes,  eines  inländischen  Gemeinde-  oder  weiteren  Kommunalverbandes 
enthalten; 


3»  §•  4. 
I.  SFerfugung  ber  fittfatftttttft.  $)ie  Eintragung  ift  äuget  in  ben  in  §.  4  aufgeführten 
gällen  audj  bann  abjulerjnen,  wenn  baS  Qd^m  ben  SBorauSfefcungen  be$  §.  1  nidjt  entforidjt 
ober  bie  Slnmelbung  ben  fan  §.  2  ober  ben  nad)  §.  2  Äbf.  2  Dom  Patentamt  aufgehellten  Er* 
forbcmlffen  nidjt  genügt  (33egr.  13).  Verneint  ba$  Patentamt  ba&  Vorliegen  ber  nad)  §.  4 
bie  Eintragung  auSfdjlie&enben  Sorau&f efcungen ,  unb  trögt  e3  ein,  fo  tritt  bxt  <5dju(roirfung 
ein  (§.12),  Dorbefjaltlid)  eines  bemnädjftigen  £öfdjung*befd)luffe3  be*  patent  am  t*  (§.  8?lbf.2 
giff.  2).  S)a3  ®erid>t  ift  in  bie(en  gfäüen  ntdjt  befugt,  nadjjuprüfen,  ob  bie  Eintragung  &u 
^ed)t  erfolgt  ift  (H.©.  XXXVIH,  108,  137). 

II.  9f*ft}ci4eit.  ftbroeictjenb  Don  beut  früheren  föedjte  berfagt  ba*  ©efefc  bie  Eintragung 
ffir3fteiaeid)en.  Eine  öegriffSbeftimmung  ift  im  ©efefce  nid)t  gegeben;  eS  finb  jebodj  baruntev 
foldje  .Seidjen  h*  »erfreuen,  toeldje  im  freien  ©ebraudje  aller  ober  geroiffer  klaffen  Don  ©es 
roerbtretbenben  Dor  ber  Slnmelbung  ober  Eintragung  für  eine  beftimmte  $er[on  toaren  unb  in 
hergebrachter  Seife  bie  SBarengattung  ober  beftimmte  Mengen«  ober  ©röfeenDerljältntffe  ober 
bie  $ertunft  ber  SBare  au£  einem  beftimmten  Ort  ober  23ejirfe,  mithin  Eigen  fdjaften  ber 
Söare  erfennbar  madjen  follen  (9t.D.#.  XXV,  71,  9t.©.  III,  81,  XXIV,  75).  2frei$eid)eu 
fonnen  att  93 e ft an bt eile  Don  2Baren$eicf)en  oetmenbet  »erben,  unb  an  ber  33enu$ung  beS* 
felben  3rei$eid)enS  als  Xeil  eine«  anberen  2Barenäeicf)enS  ift  niemanb  gecjtnbert  (Ä.D  #.  XXIV, 
293,  SR.©.  III,  72).  3ft  e£  sroeifelljaft,  ob  ein  angemelbcte«  9Barenjeia^en  ein  3frei5«djen  ifi, 
fo  fann  ba«  Patentamt  $u  fetner  Unterricfjtung  ßeugen  unb  ©adjoerftänbige  fjören  unb  bei 
SBet)örben,  #anbel$fammern,  ©erufdgenoffenfe^aften,  gfacfjDereinen  unb  fonfttgen  Bereinigungen 
anfragen,  ttucr)  roenn  eht  foldjeS  greijeidjen  etngetragen  morben  ift,  fann  nacr)  §.  8  Hbf.  2  bie 
3uläffig!eit  Don  neuem  $ur  Erörterung  gebogen  werben  Oöegr.  12).  —  S)urcr)  Eintragung 
gemäfi  ©ef.  0.  30.  SRooember  1874  rourbe  ein  greijeidjen  nict)t  jum  SßriDatjeidjen;  ebenforoenig 
roirb  au8  einem  gefd/üfcten  $riDatjeid)en  burd)  n ad)  trag  liefen  Eintritt  allgemeiner  Senufcung 
ober  burefj  meljrfacr)e  33enu$ung  feiten«  dritter  al8  Screening  ber  SBare  ober  it)rer  SBerpacfung 
ein  greiäeidjen  (&SB.  3). 

III.  Raffet,  SSitfQft*"«»  &**',  »engen-,  $ewi4i**er?aWitiflre.  (Alf.  1  Jiff.  1). 
SBIoge  Sagten  unb  33ud)fiaben  follen  nacr)  rote  Dor  Don  bei  Eintragung  als  2Barenjeid)en 
aufcgefc&loffen  fein,  »eil  fie  nacr)  itjrer  SBeftimmung  bem  allgemeinen  ©ebraudj  nidjt  entzogen 
»erben  bürfen.  2Bät)renb  früher  aber  auet)  bie  Söenufcung  Don  ©orten  allein  ju  SSarenjeia^en 
allgemein  »erboten  roar  (§.  3  Hbf.  2  ©ef.  über  SKarrenfcrjufc,  9t.©.  XLII,  18),  lä&t  ba«  ©efefc 
aBortieicteti  au  (SR.©,  in  ©trff.  XXVUI,  277;  Dgl.  §.  2  3lnm.  IIc),  »enn  fie  nitöt  «n^ 
gaben  über  Hrt,  £eit  unb  Ort  ber  ©erftellung,  über  bie  $efcr)affent}ett,  über  bie  ©eftimmung, 
über  $rei^,  Mengen»  ober  ©e»icr)t$Derr)ältnifie  ber  SBaren  enthalten,  ^ierburd)  follen  frei  er« 
funbene  fog.  ^ijantafteroorte  (einzelne  unb  pfammengefe^te  roie  §.  93.  SpatenbräusTOinc^en, 
Ä.SB.  3,  $lenar^er^anblung  2.  fiefung  @.  2159)  ober  boer)  fotäie,  roelc^e  su  ber  SBare  unb 
i^ren  SBefonber^etten  in  feiner  bind)  ben  Segriff  beä  SSorteö  gegebenen  93ejie§ung  flehen  ober 
buxer)  bie  ©eftalt  ber  SBudjfxaben  ein  befonbered  93ilb  gemät)ren,  als  SSarenjeic^en  für  juläffig 
erflärt  toexben.    3Rit  ber  für  ein  einzelne«  SSort  gegebenen  Einfä^ränfung  foll  and)  bie  SBer* 
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3.  welche  Aergerniss  erregende  Darstellungen  oder  solche  Angaben   enthalten, 
die  ersichtlich  den  thateächlichen  Verhältnissen  nicht  entsprechen  nnd  die 
Gefahr  einer  Täuschung  begründen. 
Zeichen,  welche  gelöscht  sind,  dürfen  für  die  Waaren,  für  welche  sie  eingetragen 
waren,  oder  für  gleichartige  Waaren  zn  Gunsten  eines  anderen,  als   des   letzten   In- 
habers  erst   nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  seit  dem  Tage  der  Löschung  von  Neuem 
eingetragen  werden. 


btnbung  mehrerer  SBörter,  namentlich  gu  etifettenartigen  2Barenbe$etdjnungen  oljne  ftgttrttdjeS 
Veiwerf,  fäufcfäljtg  fein  (Vegr.  a.  a.  D.).  2)aS  SBortjetc^en  fann  fowo$l  als  3Bort bUb  tote 
audj  nad)  feinem  Saut  ($iang£eid)en)  gef<fjü|t  werben  (SR.©,  in  ©trff.  XXX,  352).  Söeftefct 
ein  SBortyidjen  aus  mehreren  SBörtern,  fo  fann  ein«  berfelben,  5.  93.  ein  $$antafien>ort,  in 
bei  SBeife,  weil  oorwiegenb  bem  ©ebädjhtiS  ftdj  einprägenb,  hervortreten  („©djlagwort  ber 
SBare"),  baß  eS  baS  eigentltd)  Unterfd)etbenbe  am  ganjen  Seiten  ift;  in  foldjen  fjätten  er« 
ftreeft  ficr)  ber  ©djufc  audj  gegen  ben  ©ebraue^  MefeS  SBorteS  allein  ober  in  Verbinbung  mit 
anbeten  unwef  entließen  SBorten  (9*.©.  XL1I,  19).  3)aS  Verbot  im  Urteil  barf  aber  nur  auf 
biejentge  gorm  ftd*  erfireefen,  meiere  im  Einjelfafl  unbefugt  tljatfädjlidj  gebraucht  worben  ift 
(91.©.  XLII,  19).  gfügt  ein  dritter  bei  $e$eid)nung  gleichartiger  SSaren  einem  eingetragenen 
SSortaeidjen  nocf>  anbete  SBorte  ober  <&ilbtn  bei,  fo  liegt  hierin  eine  Verlegung  beS  für  baS 
ältere  SSortjeidjen  befte^enben  SdjufcredjtS  nur  bann,  wenn  (§.  20)  anjune^men  ift,  baß  im 
Verlebt  bie  ©efatjr  einer  Verwedjfelung  jwifdjen  beiben  geidjen  ungeachtet  ber  öor^anbenen 
Abtreibungen  befielt;  gerbet  finb  fowoljl  bie  äußere  ©efialt  ber  6djrift$eidjen,  rote  aud)  ber 
entfptedjenbe  Älanglaut  beiber  &t\d}en,  unb  ob  ein  neues  einheitliche*  SSort  gefd)affen,  3U 
beachten  (9t.®.  XLI,  70).  —  2Cud|  für  Älangaeidjen  beftefjt  ein  3ei<$enfäufr  nur  in  ben 
©renjen  beS  §.  12  (Enm.  Id  *u  §.  12). 

IV.  Jßapptu.  (Jtty  1  Jiff.  2).  6c$ou  biS&er  war  bie  ©enufcung  öffentlicher  Sappen 
(beS  3nlanbeS)  ju  Warfen  unterfagt.  2)a$  ©efe|  ©erbietet  bie  Venu&ung  in*  unb  aus* 
länbtfdjer  Staatswappen,  im  übrigen  aber  mit  bie  Venufctfng  oon  ©appen  etneS  lnlänbifd)en 
DrteS,  eines  inlänbifdjen  ©emeinbe*  ober  weiteren  ßommunalberbanbeS.  Vilbeten  jeboc^ 
Staatswappen  im  StuSianbe  ben  Snfjalt  eine«  SBarenäeicfjenS,  fo  fann  baSfelbe  nad)  SRaßgabe 
bet  betteffenben  <2taatSoerträge  audj  im  Snlanbe  eingettagen  toetben.  —  3)ie  SBappen  finb 
nut  in  i^rer  befonberen  Ijeralbifdjen  ©eftaftung  oon  ber  Eintragung  auSgefdjloffen;  einzelne 
ERottbe,  ©innbiibet  ober  gfiguren  finb  ber  Verwertung  bei  ©arenjetä^en  nidjt  endogen  (öegr. 
a.  a.  D.). 

V.  JUgentis  erregenbe  ober  jur  %dufa)itng  geeignete  Jeiajeu.  ($$f.  1 Jlff.  8).  Seiten, 
welche  Ärgernis  erregenbe  S)arfteflungen  enthalten,  waren  bereits  früher  ©erboten.  2>aS  ©efefc  fügt, 
mit  befonberer  SRücffidjt  auf  bie  erweiterte  ©duifcfätjigfeit  oon  Wörtern,  im  Sntereffe  ber  9*eblid)feit 
beS  Verfe^rS  baS  Verbot  foldjet  3eid)en  ^inju,  bie  erfidjtlicb,  ben  t$atfädjlitf)en  Ver$ältniffen 
nidjt  entfprec^en  unb  bit  ©efaljr  einer  £äufd)ung  begrünben  (Vegr.  a.  a.  £.).  —  $urd)  Stffer  3 
ift  unter  anberem  bie  Eintragung  fran jöfiföer  Etifetten  in  bie  neue  ßeidjenrolle  §ur  ©ejeic^nung 
für  ben  tmSnlanbe  erzeugten  Gbantpagner,  unb  jwar  auc^  für  fola^e  berboten,  welche  etwa 
bisher  f*on  naä^  bem  früheren  9?edjte  eingetragen  waren  (Ä.V.  7).  —  3)er  SluSbrucf  „erfidjtlidj" 
foü  bebeuten:  5U  Stage  Iiegcnb,  bureb  ben  »nblicf  ertennbar,  a(fo  o^ne  langwierige  Unter* 
fud^ungen,  oljne  Stn^örung  oon  Seugen  unb  ©adjoerfiänbigen;  gegen  bie  Vertagung  ift  nad> 
§.  10  W>1  2  Vefdjwerbe  ^uläfftg.  Sft  bie  Eintragung  erfolgt,  bann  tarnt  bie  Söfdjung  immer 
nod)  oon  «mtS  wegen  (§.  8  flbf.  2  3iffer  2)  ober  auf  Antrag  eines  dritten  (§.  9  giffer  3) 
erfolgen.  3n  ber  lederen  ©efe&eSftelle  finbet  fieb,  ber  «uSbruc!:  „wenn  Umftänbe  oortiegen, 
aus  benen  fieb  ergiebt"  u.  f.  w.  ©ter  foü  alfo  erforberlicbenfallS  eine  eingebenbe  Unter* 
fudjung  ftattfinben,  ba  eS  ftet)  um  förmliche  ^lage  unb  ridjterlidjeS  Urteil  ^anbelt  (^lenar* 
Ver^anblung  2  Sefung  ©.  2158). 
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§.  5«  $rfiljere8  fi6eretnfHmmenbeS  3™*)*» 

Erachtet  das  Patentamt,  dass  ein  zur  Anmeldung  gebrachtes  Waarenzeichen 
mit  einem  anderen,  für  dieselben  oder  für  gleichartige  Waaren  auf  Grand  des  Gesetzes 

aber  Markenschutz  vom  80.  November  1874  (Reichs-Gesetzbl.  S.   148)    oder     auf     Grund     de8 

gegenwärtigen  Gesetzes  früher  angemeldeten  Zeichen  übereinstimmt,  so  macht  es  dem 
Inhaber  dieses  Zeichens  hiervon  Mittheilung.  Erhebt  derselbe  nicht  innerhalb  eines 
Monats  nach  der  Zustellung  Widersprach  gegen  die  Eintragung  des  neu  angemeldeten 
Zeichens,  so  ist  das  Zeichen  einzutragen.  Im  anderen  Falle  entscheidet  das  Patent- 
amt dnrch  Beschlnss,  ob  die  Zeichen  übereinstimmen. 

Ans  dem  Unterbleiben  der  im  ersten  Absatz  vorgesehenen  Mittheilung  erwächst 
ein  Ersatzansprach  nicht. 

§6. 

©efrfjlnft  fiier  tt&eretttftimraunfj*    ftfagc. 

Wird  durch  den  Beschlnss  (§.  5  Absatz  1)  die  Uebereinstimmung  der  Zeichen 
verneint,  so  ist  das  neuangemeldete  Zeichen  einzutragen. 

Wird  dnrch  den  Beschlnss  die  Uebereinstimmung  der  Zeichen  festgestellt,  so  ist 
die  Eintragung  zu  versagen.    Sofern  der  Anmelder  geltend  machen   will,   dass  ihm 


VI.  £pm}ett.  S)er  $(6f.  3  ttriH  öerljinbern,  bajj  Kenn  Me  rechtzeitige  (Erneuerung 
Derfäumt  ift,  Rubere  al£  ber  bt*§er  ©efäüfcte  fidj  fofort  31t  beffen  9ta$teü  beS  berfaüenen 
geilen«  bemächtigen  (Söegr.  a.  a.  £).).  $ie  Ijier  angeorbnete  fjfrift  gilt  nidjt  für  ben  3faE  be3 
§.  9  Äbf.  2,  »eü  bott  gerabe  ber  berechtigte  bie  Eintragung  feine«  $tx$tn&  öerlangt.  —  Unter 
beut  „festen  Suljaber"  ftab  audj  ber  ober  bie  flcedjtSttadjfotger  ju  berfieljen,  auf  meiere  ber 
9te<$t«anfprud)  burd)  Erbfdjaft  ober  Vertrag  übergegangen  ift,  fofern  biefer  Übergang  ben  $e? 
ftimmungen  biefeS  ©efefteS,  inSbefonbere  benjentgen  beS  §.  7  entfpric^t  (£.$.  3). 

3»  §•  5. 

I.  #Oeret*fHmmiwfl.  Unter  „Übereinfitmmung"  be*  Seilend,  »elct)e*  für  biefelben  ober 
gleichartige  SBaren  neu  angemelbet  roorben,  mit  bem  gefertigten  ift  mit  9?ücfft$t  auf  §.  20  bie 
9ttöglid)!ett  ber  »ertoedjfelung  ju  üerftefjen  (Eegr.  13,  &©.  3). 

II.  SperfafreiL.  $ie  Raffung  ber  §§.  5  unb  6  ift  abroei<$enb  öon  bem  Entnntrf 
{§.  5;  bgL  aud)  SBegr.  13)  in  ber  tommiffton  (3ÜB.  4)  fefigefiettt  toorben.  —  3>ie  33  or* 
Prüfung  be$  Patentamts  bei  ber  ^Lnmelbung  eines  Seiten*  erftreeft  fiel)  sunädjft  auf  bit 
fragen,  ob  ba$fefbe  mit  einem  im  S^tanbe  0ßlenar*SBer$anblung  2.  Sefung  ©.  2161)  gefdjtifcten 
fibereinftimmt  unb  ob  ber  ©cfiufc  ^inftdjtftdj  berfelben  ober  gleichartiger  3Baren  beauftragt 
»trb,  al§  biejenigen  finb,  §ütfid)tfidj  beten  ber  @d)tt&  im  Snlanbe  Befielt,  ©tagtet  baS  Patentamt 
BeibeS  al8  Dorliegenb,  fo  ftettt  eS  bem  Sn^aber  be*  geilend  ofjne  ^orbefdjeib  (§.  10  Slbf.  1  > 
eine  Mitteilung  hierüber  $u.  28tberft>rtdjt  biefer  nidjt  innerhalb  eines  SRonatd  nact)  ber 
3ufteIIung,  fo  erfolgt  bie  Eintragung  beS  neu  angemelbeten  3ää)tn%,  unb  eine  SBefdjtoerbe 
ift  nidjt  gegeben.  $em  erften  3eid)eninljaber  bleibt  aber  baS  Älagetedjt  auf  Söfdjung  toegen 
Überetnftimmung  bor  ben  orbentlict)en  ©engten  vorbehalten  (§.  9  giffer  1).  Söirb  bagegen 
ledjtjeitig  SBtberfprud)  gegen  bie  Eintragung  erhoben,  fo  entfdjeibet  baS  Patentamt  burdj 
8efd)lu&. 

3»  §•  e. 

I.  yemeiwntg  ber  &tttdnftb*muuq.  SRadj  §.  6  Hbf.  1  ift  ba§  neu  angemelbete 
3eid)en  einzutragen,  wenn  ba&  Patentamt  burdj  SBefdjiufc  bie  Übereinfthnmung  ber  geilen 
verneint.  3n  ber  ßommiffton  (£.#.  4)  ift  btmedt,  eS  »erbe  feftgefieflt,  bafe  nadj  ber 
gaffung  ber  §§.  5  unb  6  ba*  föect)t  ber  SBefcfctoerbe  gegen  einen  Söefdjlufe  be8  Patentamt* 
nidjt  auSgefd)iof[en  »erbe,  ba|  fid)  meintest  ber  §.10  aua^  auf  ben  §.  5  bejie^en  folle.  2Kan 
Wtalomtx,  ^.®.©.    ^onbdJtc^tü^e  9?c6en0e[c6c    12.  2tuflogc.  16 
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ungeachtet  der  durch  die  Entscheidung  des  Patentamts  festgestellten  Uebereinstimmung 
ein  Anspruch  auf  die  Eintragung  zustehe,  hat  er  diesen  Anspruch  im  Wege  der 
Klage  gegenüber  dem  Widersprechenden  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Die  Eintragung 
auf  Grund  einer  zu  seinen  Gunsten  ergehenden  Entscheidung  wird  unter  dem  Zeit- 
punkte der  ursprünglichen  Anmeldung  bewirkt. 

föeäjtSuadjfoige.  §.  7. 

Das  durch  die  Anmeldung  oder  Eintragung  eines  Warenzeichens  begründete 
Hecht  geht  auf  die  Erben  über  und  kann  durch  Vertrag  oder  durch  Verfügung  von 
Todeswegen  auf  Andere  übertragen  werden.  Das  Recht  kann  jedoch  nur  mit  dem 
Geschäftsbetriebe,  zu  welchem  das  Waarenzeichen  gehört,  auf  einen  Anderen  übergehen. 
Der  Uebergang  wird  auf  Antrag  des  Rechtsnachfolgers  in  der  Zeichenrolle  vermerkt, 
sofern  die  Einwilligung  des  Berechtigten  in  beweisender  Form  beigebracht  wird.  Ist 
der  Berechtigte  verstorben,  so  ist  der  Nachweis  der  Rechtsnachfolge  zu  führen. 

Solange  der  Uebergang  in  der  Zeichenrolle  nicht  vermerkt  ist,  kann  der  Rechts- 
nachfolger sein  Recht  aus  der  Eintragung  des  Waarenzeichens  nicht  geltend  machen. 

Verfügungen  und  Beschlüsse  des  Patentamts,  welche  einer  Zustellung  an  den 
Inhaber  des  Zeichens  bedürfen,  sind  stets  an  den  eingetragenen  Inhaber  zu  richten. 
Ergiebt  sich,  dass  derselbe  verstorben  ist,  so  kann  das  Patentamt  nach  seinem  Er- 
messen die  Zustellung  als  bewirkt  ansehen  oder  zum  Zweck  der  Zustellung  an  die 
Erben  deren  Ermittelung  veranlassen. 


wirb  batjer  ben  9Ibf.  2  be«  §.  10  ba$in  berfteljen  muffen,  bafe  roenn  trofc  SBiberförudi«  Me 
Übereinfttuimung  ber  geidjen  beweint  roirb,  bie  al«  bie  ßurücfroeifung  eine«  Antrags  auf 
Verfügung  ber  (Eintragung  an^ufe^en  ift,  beut  SBtberjpredjenben,  alfo  bem  3n$aber  be« 
älteren  3eid)en*,  ba«  8ted)t«mittel  ber  JBefdjmerbe  offen  bleibt. 

n.  gteWitJti  6er  &ltxdnftlmmuu$.  SBirb  burdj  ben  Sefdjlufj  bie  Übereinfrimmung  ber 
3etd)en  feftgefteltt,  fo  roirb  bie  Eintragung  toerfagt  2>er  Änmelber  fann  jebodj  nad)  §.  10 
Slbf.  2  ©efdjraerbe  einlegen  unb  fjat  auBerbem,  roenn  er  behauptet  einen  ätotlredjtlidjcn 
ttnfprud)  auf  Eintragung  ju  Ijaben,  ba$  9tecf)t,  bor  ben  orbentltd)en  ©eridjten  ju  Hagen,  wobei 
iebod)  bie  gfrage  ber  Übereinfrimmung  ati  burdj  ba«  Patentamt  enbgilttg  bejaht  nidjt  me$r  jur 
Erörterung  gebogen  »erben  fann  (bgl.  §.12  fcnm.  Ia).  —  Ertennt  ber  tfnmelber  oljne 
weitere«  bie  Übereinfrimmung  ber  3eidjen  unb  ber  ju  fennaeidjnenben  Staren  an,  fo  tonn  er 
aud)  oftne  borljertge  Anrufung  be*  ^Patentamt«  feinen  jtöitredjtiidjen  Änfbrud)  fofort  bur* 
$lage  gelten b  machen  (Ä.©.  5).  bringt  er  mit  ber  $lage  burdj,  unb  roirb  ba«  Urteil 
redjt«fräfttg,  fo  $at  bie«  Urteil  inforoett  rüdwirfenbe  Äraft,  ba&  bie  Eintragung  be*  geilen» 
unter  bem  gettpunft  ber  urfprün glichen  Bnmelbung  bewirft  werben  mufj. 

I.  gjiubttug  bts  5ritt)e**  an  ben  $e/4*ff**<tat**  Hu«  ber  Swecfbeftimmung  be* 
einzelnen  geidjen«  (§.  1  Änm.  111)  ergiebt  fid),  bafc  baSfelbe  nur  in  Cerbinbung  mit  bem 
<&efd)ftft«betriebe,  beffen  SBaren  e*  tenntlid)  madjcn  fofl,  auf  einen  anberen  übergeben  fann.  Sgl. 
$.©.©.  §  23.  —  Ein  Seidjen,  meiere*  für  eine  gfirma  eingetragen  ift,  rjaftet  an  berfelbai,  unb 
ein  ©edjfel  in  ber  Sßerfon  ber  §irmeninr)aber  bebarf  ber  Eintragung  in  bit  QdtynxoUt  nidjt, 
fofern  ber  ©efd)äft«betrieb  unter  unberftnberter  ginna  fortgefefct  roirb  (89egr.  14). 

n.  3*lrfttt«g  be*  ytmerls  in  hex  SdQtuxoKe.  3)ic  8ted)t«giltigfett  ber  Über- 
tragung  ift  bon  bem  SSetmerf  in  ber  ßeigenrode  nidjt  bebtngt,  aber  bie  9tftit>«  unb  Sßaffib* 
legittmation  für  $eid)enre<fjilidje  Sütfprüdje  be«  9ced)t*nadrfolger«  ift  Don  fetner  borgängigen  Em* 
tragung  in  bie  Seidjenroüe  abhängig  gemalt.    ©t*  ba$tn  fann  er  fein  fflegt  anberen  gegenüber 
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§.8. 

Söf^ttng  auf  Antrag  beS  3nljaber$  ober  tioit  HmtS  toiegeit. 

Auf  Antrag  des  Inhabers  wird  das  Zeichen  jederzeit  in  der  Bolle  gelöscht 
Von  Amtswegen  erfolgt  die  Löschung: 

1.  wenn  seit  der  Anmeldung  des  Zeichens   oder   seit   ihrer  Erneuerung   zehn 
Jahre  verflossen  sind; 

2.  wenn  die  Eintragung  <Lee  Zeichens  hätte  versagt  werden  müssen. 

Soll  die  Löschung  ohne  Antrag  des  Inhabers  erfolgen,  so  giebt  das  Patentamt 
diesem  zuvor  Nachricht.  Widerspricht  er  innerhalb  eines  Monats  nach  der  Zustellung 
nicht,  so  erfolgt  die  Löschung.  Widerspricht  er,  so  fasst  das  Patentamt  Beschluss. 
Soll  in  Folge  Ablaufs  der  zehnjährigen  Frist  die  Löschung  erfolgen,  so  ist  von  der- 
selben abzusehen,  wenn  der  Inhaber  des  Zeichens  bis  zum  Ablauf  eines  Monats  nach 
der  Zustellung  unter  Zahlung  einer  Gebühr  von  zehn  Mark  neben  der  Erneuerungs- 
gebühr die  Erneuerung  der  Anmeldung  nachholt;  die  Erneuerung  gilt  dann  als  an 
dem  Tage  des  Ablaufs  der  früheren  Frist  geschehen. 

§.9. 

£3frf>ttug  auf  Ktttrag  eines  dritten. 

Ein  Dritter  kann  die  Löschung  eines  Waarenzeichens  beantragen: 

1.  wenn  das  Zeichen  für  ihn  auf  Grund  einer  früheren  Anmeldung  für  dieselben 
oder  für  gleichartige  Waaren  in  der  Zeichenrolle  oder  in  den  nach  Massgabe  de» 

Gesetzes   über   den  Markenschutz   vom  80«  November  1874   geführten  Zeichenregistern 

eingetragen  steht; 

2.  wenn  der  Geschäftsbetrieb,  zu  welchem  das  Waarenzeichen  gehört,  von  dem 
eingetragenen  Inhaber  nicht  mehr  fortgesetzt  wird; 


nidjt  geftenb  madjen,  unb  alle  SBerfjanblungen  über  baS  Setdjen,  aud)  fotoett  fie  beffen  SRetf)t8= 
beftanb  jum  ©egenftanbe  Ijaben  (§§.  8  u.  9),  »erben  lebtgftd)  mit  bem  ixt  ber  ftotte  nod)  ein* 
getragenen  Snljaber  gepflogen. 

3«  §•  8. 

I.  Tttl&ttisf*  fce*  §.  8  jnm  §.  9.  $er  §.  8  regelt  bie  SäEe,  toenn  ber  3 n$ aber  felbfi 
bte  ßöfdjung  beS  3cidJenS  beantragt  (Äbf.  1)  nnb  toenn  bie  ßöfdjung  oon  &mt&  ioegen  er? 
folgen  foH  (Hbf.  2  u.  3).  3)er  §.  9  be^anbeit  bte  gäffe,  in  meldten  bie  ßöfdjung  auf  Antrag 
eines  dritten  erfolgen  foH. 

II.  J>4«4frifl«  9foS  giff.  1  ergiebt  ftdj,  ba%  bie  Erneuerung  oor  Ablauf  ber  aeljttjä$rigett 
Sfrifr,  gletdjoiel  toie  lange  oorljer,  beantragt  »erben  fann,  bte  neue  grift  aber  bon  bem  gettmuift 
ber  oo t  bem  Ablauf  ber  früheren  Sxift  erfolgten  Erneuerung,  nidjt  bon  bem  8«tpunfte  beS 
SlblaufS  ber  früheren  gfrtft,  ju  laufen  beginnt  ($egr.  14;  anberS  Bei  Erneuerung  innerhalb 
eines  Donald  nadj  Ablauf  ber  erften  grrift). 

IIL  <£Wittt|  *o«  jt«t*  wegen.  2)ie  ßöfdjung  eine«  Seiten«  oon  8mtS  wegen  foll 
in  ben  bei  ben  im  ©efefc  angegebenen  Säuen  erft  nadj  auboriger  öenadjrtdjttgung  beS  geilen* 
infcaberS  unb,  toenn  er  innerhalb  eines  SÄonatS  miberfpricr)t,  burdj  $Befdjfo&  beS  Patentamts 
erfolgen,  ©egen  ben  ©efdjluß  ift  na*  §  10  Hbf.  2  bie  Sefdjtoerbe  suläfflg.  —  ©oE  bie 
ßöfdjung  oon  Amts  toegen  megen  Ablaufs  ber  $e$njäfjrigen  3fr ift  erfolgen,  fo  tann  ber 
Seidjeninljaber  bie  ßöfdjung  abmenben,  tuenn  er  binnen  9RonatSfrifi  na*  gufieflmtg  ber  ©enadj* 
ridjrtgung  bie  Erneuerung  unter  ga^Inng  einer  gufdjlagS*  unb  ber  ErneuerungSgebityr  Oon  je 
10  2Jtt.  beantragt.  5)ie  Erneuerung  gilt  bann  rücfnrfrfenb  als  am  Xage  beS  Ablauf*  ber 
früheren  griff  gefdje^en.    #terburdj  toirb  für  bie  Eintragung  ber  alte  ffiang  getoa$rt  (Segr.  14). 

16* 
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3.  wenn  Umstände  vorliegen,  ans  denen  sich  ergiebt,  dass  der  Inhalt  des 
Warenzeichens  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht  entspricht  und  die 
Gefahr  einer  Täuschung  begründet. 

Hat  ein  nach  dem  Gesetze  über  Markenschutz  vom  80.  November  1874  von  der  Eintragung 
ausgeschlossenes  Warenzeichen  bis  zum  Erlass  des  gegenwärtigen  Gesetzes  innerhalb  beteiligter 
Verkehrskreise  als  Kennzeichen  der  Waaren  eines  bestimmten  Geschäftsbetriebes  gegolten,  so  kann 
der  Inhaber  des  letzteren,  falls  das  Zeichen  nach  Massgabe  des  gegenwärtigen  Gesetzes  für  einen 
Anderen  in  die  Zeichenrolle  eingetragen  wird,  bis  zum  1.  Oktober  1895  die  Löschung  beantragen. 
Wird  dem  Antrage  stattgegeben,  so  darf  das  Zeichen  für  den  Antragsteller  schon  vor  Ablauf  der 
im  §.  4  Absatz  2  bestimmten  Frist  in  die  Zeichenrolle  eingetragen  werden. 

Der  Antrag  auf  Löschung  ist  im  Wege  der  Klage  geltend  zu  machen  und  gegen 
den  eingetragenen  Inhaber  oder,  wenn  dieser  gestorben,  gegen  dessen  Erben  zu  richten. 

Hat  vor  oder  nach  Erhebung  der  Klage  ein  Uebergang  des  Waarenzeichens  auf 
einen  Anderen  stattgefunden,  so  ist  die  Entscheidung  in  Ansehung  der  Sache  auch 
gegen  den  Rechtsnachfolger  wirksam  und  vollstreckbar.  Auf  die  Befugniss  des  Rechts- 
nachfolgers, in  den  Rechtsstreit  einzutreten,  finden  die  Bestimmungen  der  §§.  [63  bis  66 
und  78]  66  bis  69  und  76  der  Civilprozessordnung  entsprechende  Anwendung« 

In  den  Fällen  des  Absatz  1  Nr.  2  kann  der  Antrag  auf  Löschung  zunächst  bei 
dem   Patentamt   angebracht   werden.     Das   Patentamt  giebt  dem   als   Inhaber  des 


3u  §.  9. 

I.  cCttöuttg  auf  jUtfrag  eines  J>rUtett.  $er  §.  9  beaeidmet  bic  Säue,  in  aeldjeu  dritte 
bic  ßöfdjung  eine«  SBarenjetdjen«  beantragen  fönnen;  bie  giff.  1  unb  9ibf.  2  gewähren  biefe« 
9ted)t  nur  bem  burdj  Me  neue  Eintragung  5B  erlebten,  roa^renb  bie  £iff.  2  u.  3  je  bem  Störten 
bie  ftnfedjtung  geftatten,  aud)  otjne  9tod)n>ei«  feine«  3ntereffe«.  —  gut  bie  tjter  jugelaffenen 
klagen  finb  nad)  §.  101  8*ff-  3  c  be«  ©eridjt«tierfaffung«gefefce«  bie  Äammern  für  ©anbei«« 
fadjen  juftänbig. 

II.  pte  rtnjefneit  &äftt. 

a.  ffl&ibetjrrett  mit  früherem  3eid)en.  3m  gafle  be«  SBiberftrcit«  foü*  nad)  tote  cor  ber 
geitpunft  ber  ftnmelbung  für  ben  Vorrang  entfdjeibenb  fein.  $er  burdj  ben 
früheren  ©ebraudj  eine«  geilen«  begrünbete  SBcfi^ftartb  mar  nur  im  grolle  be« 
Hbf.  2  biefe«  §.  entfdjeibenb,  trenn  namltdj  ba«  fleidjen  nadj  bem  früheren  föedjte 
(au«  fadjUdje«  ober  perfönlidjen  ©rünben)  nidjt  eingetragen  werben  tonnte 
(Segr.  14). 

b.  9tta)tfortfetmtg  be«  ©ef*aft8*etrte*e8.  gm  gafle  ber  ßiff.  2  rotrb  bie  Sfrage,  ob 
ber  ©efd)äft«BetrieB,  ju  roeldjem  ba«  Sßarenjeidjen  gehört,  Don  bem  eingetragenen 
Snljaber  nidjt  meljr  fortgefefct  wirb,  in  bei  9tegel  nidjt  jtoeifel^aft  fein;  be«ljal&  tfi 
in  &bf.  5  biefe«  §.  bem  dritten  an^eimgefteüt,  feinen  Antrag  ftunäd)fi  bei  bem  patent« 
amt  anzubringen,  roelcr)e«  löfdjt  wenn  bei  benachrichtigte  8eidjenin$aber  nidjt  innerhalb 
eine«  SCRonat«  toiberfpricr>t.  ©efdjieljt  bie«  aber,  fo  Bleibt  bem  Störten  überlaffen,  im 
orbentlidjen  SBerfaljren  $u  flogen  (33egr.  14).  —  3n  ber  ßommtffton  (£.#.  5) 
erflärten  bie  SRegterungSfommiffarten:  ein  SöfdjuttgSgrunb  au«  3iff.  2  fotte  bann  ge* 
geben  fein,  wenn  ber  ©eferjäf «betrieb  überhaupt  aufhört  (©.©.95.  §.  22  $nm.  Ib), 
ober  toemt  eine  Trennung  ht  ber  3n^aberfd>aft  be«  ©efdjäft«betriebe«  unb  be«  SBaren* 
$eidjen«  eintritt.  9luf  biefen  Unteren  gfaü  fei  Ijingebeutet  bura?  bie  SBorte:  „toenn  ber  ®e* 
fdjäft«betrteB  . . .  oon  bem  eingetragenen  Sn^aber  nidjt  metjr  fortgefefct  nrirb.'1 
S)ie  fjaffung  fei  nidjt  barauf  beregnet,  bie  ßöfdjung  bann  jujulaffen,  wenn  ber  ein» 
getragene  JJnljaber  frhbt  ober  burdj  befonbere  Umftänbe  an  ber  perfönlidjen  Start* 
fefrung  be«  Betriebe«  geljmbert  rft.  3n  gäflen  biefer  $rt  genüge  bie  $ortfefeung  be« 
betriebe«  burdj  ben  @rben  ober  fonftigen  föed)t«nadjfolgcr,  um  bie  ßöfdjung   au«« 
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Waarenzeichens  Eingetragenen  davon  Nachricht  Widerspricht  derselbe  innerhalb 
eines  Monats  nach  der  Zustellung  nicht,  so  erfolgt  die  Löschung.  Widerspricht  er, 
so  wird  dem  Antragsteller  anheimgegeben,  den  Ansprach  auf  Löschung  im  Wege  der 
Klage  zu  verfolgen. 

§.  10. 
©erfahren  nad)  Äuntelbung,  tibertraoiwg*antrag, 
SSiberfarud}  gegen  Söf^wtg. 

Anmeldungen  von  Waarenzeichen,  Anträge  auf  Uebertragung  und  Widersprüche 
gegen  die  Löschung  derselben  werden  in  dem  für  Patentangelegenheiten  massgebenden 
Verfahren  durch  Vorbescheid  und  Beschluss  erledigt  In  den  Fällen  des  §.  5  Absatz  1 
wird  ein  Vorbescheid  nicht  erlassen. 

Gegen  den  Beschluss,  durch  welchen  ein  Antrag  zurückgewiesen  wird,  kann  der 
Antragsteller,  und  gegen  den  Beschluss,  durch  welchen  Widerspruchs  ungeachtet  die 


äuföfle&en.  fön  2Jtt&oerftanbnt*  in  tiefet  J8ejie$ung  fei  narf)  beut  3n$ait  be*  §.  7 
ntdjt  ju  befolgen.  —  $ie  SBortfaffung  be*  ©efefce*  ift,  namentlidf  aud)  $tnftdjtltdj 
anberer  9taf)t*nad)folger  al*  ber  @rben,  hiermit  fdjroer  ju  Bereinigen.  (Erben  mtb 
töed)t*na#folger  fönnen  inbeffen  ben  Übergang  be«  3eidjen*  auf  fte  in  ber  9fa>He  »er* 
äridjnen  laffen;  al*bann  finb  fie  bie  eingetragenen  3n$aber,  unb  ber  gfatt  ber  #iff.  2 
liegt  bemnädjft  nidjt  me$r  cor. 
c.  &nx  Xäufdmng  geeignete  Bettest.  2)er  Antrag  ift  nadj  8iff-  3  nur  bann  begrünbet, 
roenn  beibe  S3orau«fefcungen  vorliegen,  bafe  ber  Snfjalt  ben  tfjatfäd)lidjeu  SSerljältniffen 
nid)t  entforidjt  unb  bie  ©efaljr  einer  Xäufdjung  vorliegt  (Ä.SB.  5).  SBegen  be« 
glet^faü*  in  ©etradjt  fommenben  öffentlichen  Sntereffe*  ift  in  §.  4  giff.  3  bem 
Patentamt  bie  Vorprüfung  übetlaffen.  3ft  aber  bie  Eintragung  erfolgt,  fo  fann  bie 
ßöfdjung  int  SBege  ber  ftlage  bnrd)  einen  dritten  bod)  herbeigeführt  »erben.  S)ie*  wirb 
aud)  bann  juläfftg  fein,  roenn  ba*  Patentamt  auf  ©runb  §.  4  giff.  3  unb  §.  8  Don 
2lmt£  wegen  ba*  Verfahren  auf  fiöfdjung  herbeigeführt,  biefe  fc^liefeticf)  aber  bodj  burd) 
$efd)lufj  abgelehnt  $at.  tiefer  ©efd)fo&  fte§t  htm  bei  bem  Verfahren  nidjt  zugezogenen 
dritten  ntcr)t  entgegen.  —  Ob  and)  eine  Xäufdjung*  abfielt  oorlag,  ift  uner^eblid); 
eine  fcäufdjuug  burd)  2lu*ftattung  ift  nur  gemäfj  §.  15  oerfolgbar;  uner^eblid)  ift 
aud),  ob  eine  Xäufdjung  ber  S^ifdjenljänbler  au*gefd)loffeu  ift;  nur  auf  bie  ®e* 
fa$r  einer  Xaufdjung  be*  $ublifum*  fommt  e*  an  (MM.  XL,  94).  %id)t  ben 
tl)atfäd)ttd)en  JBer^ältniffen  entfpredjenb  ift  j.  93.  ein  SBorttoaren&etdjen,  wenn  int 
$er!efc  ba*  ttertoenbete  ©ort  a(*  eine  ©attung$begeidjnung  für  eine  gemiffe  ©ttte 
unb  Preislage  oerfianben  wirb  unb  jene«  2Borttt>aren$eid)en  für  an  ber* artige  SBare 
oerwenbet  wirb  (dl.®.  XL,  94). 
m.  SUa)  friere»  3U4*  «W  rtntragitng5fd^ge  JetaV««    @*  ^anbelt  fidj  im  Hbf.  2 

—  mie  im  ft.8.  5  feftgefteUt  mürbe  —  nidjt  nur  um  foldje  Seiten,  meiere  an  ftdj  nadj  bem 
bt*l)erigen  töedjt  oon  ber  Eintragung  au*gefd)loffen  toaren  (j.  ©.  ©orte),  fonbern  aud)  um 
bi*l)er  eintragung*fä$ige  geilen,  meiere  als  Äennjetc^en  ber  SBaren  fötaler  ©efdjäft*betriebe  ge* 
gölten  Ijaben,  beren  3  n^ ab  er  nad)  bem  früheren  ©efefce  ^ur  Slnmelbung  eine*  geilen*  nidjt 
beredjtigt  waren  (j.  J8.  Sanbmirte,  fcanbroerfer,  ntd)t  ftrmentragenbe  Äaufleute).  S)er  §.  9 
Hbf.  2  ift  aber  nur  anmenbbar  gegenüber  ©arenaeidjen,  welche  in  bie  fleidjenrofle  be*  patent* 
amt*  neu  eingetragen  »erben,  ntd)t  aud)  gegenüber  foldjen,  »eldje  bereit*  in  ba*  frühere  gridjen* 
regifter  eingetragen  maxen  unb  in  bie  QdtywcoUe  nur  übertragen  werben  (dt.®.  XLI,  72). 

—  Sagen  bie  $orau*fe(ungen  be*  %bf.  2  cor,  fo  mufjte  junäa}ft  U^  jum  1.  Dftober  1895  auf 
fiöfa^ung  gegen  ben  eingetragenen  Sn^aber  ober  beffen  (Srben  geflagt  merben,  unb  frnb  biefe 
xedjiSfräftig  oerurteilt,  fo  fann  ba*  Qtityn  fofort  für  ben  Kläger  eingetragen  werben. 
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§.  13. 
$egren$ung  ber  ffitniragungSuHrfung. 

Durch  die  Eintragung  eines  Waarenzeichens  wird  niemand  gehindert,  seinen 
Namen,  seine  Firma,  seine  Wohnung,  sowie  Angaben  über  Art,  Zeit  und  Ort  der 
Herstellung,  über  die  Beschaffenheit,  über  die  Bestimmung,  über  Preis-,  Mengen-  oder 
Gewichtsverhältnisse  von  Waaren,  sei  es  auch  in  abgekürzter  Gestalt,  auf  Waaren, 
auf  deren  Verpackung  oder  Umhüllung  anzubringen  und  derartige  Angaben  im 
Geschäftsverkehr  zu  gebrauchen. 


©enamtten  Ijerrüljre;  für  bie  Anwenbung  be$  §.  14  ift  nidjt  S3orau«fefeung,  ba% 

ba«  ©efdjäft«J>aj)ier   f  e  1 6  f t   jidj   al«  oon   bem  3n§aber   be«   betreffenben   Samens 

unmittelbar  ober  mittelbar   ausgegangen   gebe  (91®.  XXXVI,  15).  —  3)er  ©d)u| 

erftredt   ftcr)   audj   bei  ßlattgjeidjen,  in«befonbere   folgen  SSortjeidjen,   ntdjt   auf 

SBenenuimg  ber  SBare  oljne  Anbringung  be«  geilen«  in  einer  int  §.  12  angegebenen 

2Brife;  in  folgen  gäflen  fann  nur  ba«  ©efefc  über   unlauteren  SBettbemerb  (unten 

VI,  10)  in  ftrage  fommen  (SR.©.  XLII,  20).   3ft  ein  SBort  als  Älattgjeidjen  gefäü|t, 

fo  ift  ntdjt  iebe  SSertoenbung  biefe«  8Borte«  burd)  anbere  $er  fönen  bei  bem  Serfetjr 

mit  gleichartigen  ©aren  unjuläffig;  fo  fann   burd)   beutltd)   unterfaVibenbe  gufäfce 

(&.  83.  „fttnfilid)e«  $ränd)enM,  wenn  „Srändjen"  gefdjüfet)  bie  93erwenbung  juläfftg 

»erben  (SR.©,  in  <Strff.  XXXf  353). 

e.  HuSWftefcunggreftt  fogar  gegen  älteren  JBenufcer.     2)er  ©d&ufc  be«  eingetragenen 

getanen«  wirft  aud)  bemjentgen  gegenüber,  welker  cor  ber  (Eintragung  ba«felbe 

gutgläubig   benufcte  (9t.©.  XXXVIII,  108).     Er   trögt   bie  golge   feine«  Säumen« 

mit  ber  Anmelbung  jur  Eintragung.     Ein  Antrag  in  ber  Äommtffton,  melier  ba« 

©egenteil  beftimmen  wollte,  würbe  abgelehnt  (51.53.  6). 

II.  JBirftnttg  htt  <£df<Q««(|.     2>a«   burdj   bie  Eintragung  be«  SBarenjetdjen«  begrünbete 

föedjt  wirb   burd}  bie  Söfdjung  befeitigt.    9ttd)t  aber  erft  Dom  Sage  ber  fiöfdjung  ab.    ©onfi 

fönnte   ber  3n$aber   eine«  3eidjen«,   beffen  Eintragung   öon   üornljerem   r)ätte  öerfagt  werben 

muffen,  aud)  nadjbem  bie  ßöfdjung  Don  Amt*  wegen  bewirft  ift  (§.  8  Abf.  2  giff.  2),   für  bie* 

jentge  Seit,  wäfjrenb  weldjer  ba«  3*i*e"  eingetragen  war,  Entfdjäbigung«anfprüdje  gegen  dritte 

geltenb  madjen,  wa«  unjuläfftg  erfdjetnt.    2>e«l)alb  ift  bie  SBtrfung  ber  Söfdjung,  gleidj&tel  ob 

fie  nad)  §.  8  ober  §.  9  erfolgt,   auf  benjenigen  3^itpunft  jurütfuerlegt,   in  welkem  Dor  ber 

Söfdjung  bereit«  ein9fced)t«grunbfürbiefelbe  öorlag.  3n  ben  Säuen,  in  benen  bie  Eintragung 

i)ätte  öerfagt  werben  muffen  (§.  8  Abf.  2  giff.  2),  fällt  er  mit  bem  geitpunft  ber  Eintragung  git? 

fammen.   2)a«  ©letale  wirb  im  allgemeinen  bann  eintreten,  wenn  bie  Eintragung  t)ätte  beanftanbet 

werben  muffen  (§§.  5,  8  Abf.  1  3iff.  1).    3n  anberen  fällen  wirb  ber  Seitpunft  fpäter  Hegen 

(SBegr.  15).    —    $te   SBirfung    ber    ßöfd>ung    fann   nod)   über   benjenigen   3«tpunft  Ijinau« 

Äurüd  gebogen  werben,  in  welkem  ber  jentge  9fted)t«grunb  eingetreten  ift,   ber   ben   äu&eren 

Anlag  jur  ßöfdjung  gegeben  tyat.  SBenn  beifpiefeweife  burd)  redjt«fräftige«  Urteil  wegen  Aufgabe 

be«  ©efd)äft«betriebe«  (§.  9  Abf.  1  giff.  2)  bie  ßöfdmng  angeorbnet  ift,  fo   muft  jebem,  ber 

nadjträgtid)  oon  bem  früheren  Qex^enhi^abex  in  Anfpru$  genommen  wirb,  bie  Einrebe  offen 

fielen,  bog  ba«  Seidjen  fdjon  bor  ber  Aufgabe  be«  ©eid)äft«betriebe«  au«   einem  anhexen 

©runbe,  etwa  weil  e«  überhaupt  nidjt  eintragung«fäljig  war,  tyätte  jur  ßöfc&ung  gebradjt  werben 

fönnen  (23egr.  15).     3)a«  ©efe|  öerfagt  ba$er  nad)   eingetragener  Söfdjung   ben  ©d)u|  fdjon 

uon  ber  geit  ab,  in  weiter  ein  w9tedjt«grunb"  überhaupt  für  bie  fiöfdjung  früher  bereite 

oorgelegen   t)at  (5öegr.  15).      S)er    eingetragen  ©ewefene  fann   aber   fetnerfeit«  ntdjt  wegen 

unbefugten  ©ebraua^«  naa^träglia^  &*&  Stea^enf^aft  gebogen  werben  (oben  Anm.  Ia). 

3ä  §.  18. 
33egreu|uug  ber  fltttraguttg*wfrlititg.    2)a«  Sei^enreo^t  ftnbet  feine  natürliche  ©renje 
in  ber  $efugni«  jebe«  $robu^enten  ober  $anbeltreibenben,   fein^  SBaren   mit  feinem  eigenen 
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§.  14. 
Serleijnng  be«  Tanten,  ginnen*,  äetdjenredjt«. 

Wer  wissentlich  oder  ans  grober  Fahrlässigkeit  Waaren  oder  deren  Verpackung" 
oder  Umhüllung,  oder  Ankündigungen,  Preislisten,  Geschäftsbriefe,  Empfehlungen, 
Rechnungen  oder  dergleichen  mit  dem  Namen  oder  der  Firma  eines  Anderen  oder 
mit  einem  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  geschützten  Waarenzeichen  widerrechtlich 
versieht  oder  dergleichen  widerrechtlich  gekennzeichnete  Waaren  in  Verkehr  bringt 
oder  feilhält,  ist  dem  Verletzten  zur  Entschädigung  verpflichtet. 

Hat  er  die  Handlung  wissentlich  begangen,  so  wird  er  ausserdem  mit  Geldstrafe 
von  einhundertfünfzig  bis  fünftausend  Mark  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  sechs 
Monaten  bestraft.  Die  Strafverfolgung  tritt  nur  auf  Antrag  ein.  Die  Zurücknahme 
des  Antrages  ist  zulässig. 


tarnen,  feiner  girma,  feiner  Stoljnung  ju  öerfe^en.  3)a  in  §.  4  3iff.  1  Me  bort  erwähnten 
Angaben  al«  Seile  eine«  3etd)en«  ("td)t  al«  felbfiänbige)  jugelaffen  finb,  fo  aar  Ijier  bie  JBc* 
nn$ung  berfelben  für  anbere  Sdtyn  oorjnbeljalten  (93egr.  16).  3fi  aber  ein  Starenjeidjen 
(in«befonbere  ein  Startjeidjen)  bereite  eingetragen,  fo  barf  bei  nadjljer  neu  begrünbeten 
gtrmen  bie«  Stortjeidjen  nid)t  al«  freiwilliger  S^fafc  $ur  girnta  gefragt  »erben  (9i®.  in 
Stoff.  XXX,  13). 

3«  §•  14. 
I.  9er00isiolbrigr*  Jfex^atteu.  $>er  §.  14  Abf.  1  umfa&t  mehrere,  uon  einanber  oer* 
fdjiebene  Säue.  SRtemanb  barf  feine  Staren,  gleidjöiel  toeldjer  91  rt  fte  ftnb,  mit  bem  92amen 
ober  ber  gftrma  eine?  Anbeten  öetfeljen;  femer  barf  SRiemanb  ba%  Statenaeidjen  eine«  Anbeten 
für  Staren,  beten  23etjmcfung,  Umhüllung  u.  f.  w.  benufcen,  inforoeit  biefe  Staren  benjentgen 
gleichartig  finb,  für  tbeldp  ba«  8*idjen  angemelbct  unb  eingetragen  ift.  3)ie  lefrtcre  (Smfd&räntung 
folgt  au«  bem  9Rerfmal  ber  SHberrec$tlid)feit  (unten  *u  c\  ba  ba«  ©efefe  im  §.  12  nur 
©djufr  für  Staren  bet  angemelbeten  Art  gemährt. 

a.  »iffentli*  ober  grob  fa^rlüffig.  ©iffentlitffeit  ift  toorljanben,  fall«  ber  Später  ftd> 
berou&t  mar,  ba&  i&m  ein  9iedjt  jur  SBerroenbung  be«  tarnen«  ober  ber  Sftrma 
nid)t  jufte^e  (SR.©,  in  ©trff.  XXIX,  366),  bejro.  baß  ba«  r»on  tym  benufcte  geilen 
ein  gefe(lid)  gefdjüfcte«  fei,  unb  baf$  ü)m  felbfi  ein  iRedjt  ju  ber  Vorgenommenen 
Bertoenbung  biefe«  geilen«  nid>t  auflege  (SR.©,  in  ©trff.  XXIX,  314).  Unet$ebücf> 
ift,  ob  er  etn>a  annahm,  bie  ©enufcung  fei  nidjt  geeignet,  bie  Abnehmet  bet  State 
barüber  irrezuführen,  au«  meld} er  gabtif  ober  au«  roeldjem  ©cfdjäft  bie  State  $er* 
flamme  (SR.®,  in  ©trff.  XXIX,  314).  (Sin  Srrtnm  über  bie  Tragweite  be«  ©traf* 
gefefce«  $ebt  ba«  SWerfmal  ber  SBiffentlidjfeit  nitft  auf  (91.©.  in  ©trff.  XXX,  98). 

b.  Serfeften  ber  »erjmduug,  Umhüllung,  Anftinbiguug  u.  f.  m.  Ob  ein  $rofpeft, 
meldet  burd)  33erfdjnürung  mit  ber  bie  Stare  enthaltenen  ©t&adjtel  oerbunben  rfi, 
al«  Seil  ber  SJerpacfung  ober  al«  befonbere  Anfünbigung  51t  erachten,  ift  23)at* 
frage  (SR.©,  in  ©trff.  XXXI,  292).  Unter  „Anfünbigungen"  fällt  audj  bie 
Anbringung  uon  tarnen,  gtrmen  ober  Staren$eidjen  auf  ©Silbern,  ©efdjäft«roagen 
u.  f.  n>.  $ie  ©emtfcung  eine«  Starenaeidjen«  liegt  audj  in  ber  Anbringung  al«  $er* 
jierung,  5.  93.  al«  ©ignette  auf  ^Briefbogen.  Unerheblich  ift  eine  Snberung  ber  ©rö&en* 
öerijäitniffe  be«  geic&en«  (Ä.8.  7,  SR.®.  XXXVI,,  15).  (Ein  „$erfe§en"  einer  glttffig* 
feit  mit  einem  tarnen  ober  Statenjeidjen  fann  babutdj  gefdjeljen,  ba&  fte  in  ein  ©efä& 
gefußt  tuitb,  meiere«  ben  tarnen  ober  ba^  geilen  trägt  (SR.©,  in  ©ttff.  XXIX,  313). 

c.  SBtberredjtltd).  SHberredjtli<$  ^anbelt  audj  »er  oljne  (au«btüdlid)e  ober  ftiUfdnoetgenbe) 
Genehmigung  be«  3et^en6erec^tigten  bie  uon  biefem  erworbene  State  unter  ©enufcung 
be«  ßeidjen«  »eiteroerfauft ;  eine  Genehmigung  ift  im  3®^fe^  *"$*  al«  erteilt  anju- 
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nehmen  für  ben  SBetterberfauf  nadj  gerteilung  ober  Buflöfung  (9c.©.  in  ©trff. 

XXX,  96);  feine  Genehmigung  ifi  erforberlid)  für  einen  SBeiteroertrieb  nad>  Um* 

geftaitung  ber  fcrt  ber  SBare  (§.  12  Hbf.  1,  91.©.  in  ©trff.  XXXf  97). 

d.  Serlefcung  be«  ftamnrceftt«.    2>er  m  §.  14  gemährte  ©cfon  be«  Warnen«  fäliefit 

nict)t  unbebingt  ben  ©ebraud)  eine«  fremben  tarnen«  jur  ©mm"eljlung  einer  SBare 

oljne  (Srmädjtigung  be«  Wamenin^aber«  au«;  oerboten  ift  nur  ein  ©ebraud),  meldjer 

geeignet  ift,  btn  ©djein  ju  erweden,  al«  fter)e  bie  betreffenbe  SBare  in  befonberer 

33ejie§ung  jur  $erfon  be«  Wamen«trftger«,  j.  8.  al«  ^erfteflenb,  al«  ben  #erfieHer 

burdj  Wat  ober$fjat  unterfififcenb,  al«  beauffidjtigenb;  nicr)t  berboten  ift  an  ftd)  ber 

blo&e  fttnwet«,  bog  bie  $erfteflung«weife  eine  burdj  jenen  anberen  oorgefdjlagene  ober 

empfohlene  fei;  burdj  befonbere  äußere  Hervorhebung  be«  tarnen«  lann  aber  audj 

mittel«  eine«  $inweife«  ber  leiteten  &rt  ber  ©djetn  einer  befonberen  $e$ie$ung  ber 

erfteren  &rt  hervorgerufen  werben,  unb  ein  berartiger  ©ebraud),  be«  Ramend  ift 

wtberredjtlicb  (9c.®.  in  ©trff.  XXIX,  333,  XXXI,  33).    2>urdj  JJüljrung  eine«  tarnen* 

oerle|t  ift  audj  berjenige,  meinem  ber  Wamenberectjtigte  fein  Wamenredjt  übertragen 

ijat;  aud)  an  fremben  Tanten  fann  ein  Unterfagung«redjt  gegen  dritte  erworben 

werben  (9c.©.  in  ©trff.  XXIX,  354,  9c.©.  XL,  63).    $er  „anbere",  bef|en  Wamenrec&t 

oerlefct  wirb,  brauet) t  nictjt  $robu$ent  ober  ©ewerbetreibenber  &u  fein  (91.©.  in  ©trff. 

XXIX,  333,  365,  XXX,  93,  XXXI,  32,  292);   audj  ift  unerheblich   ob  er  fel&ft 

feinen  Warnen  gur  Äennaeictjttung  äljniidjer  ©aren  benufct  (9c.©.  in  ©trff.  XXIX,  366 ; 

anber«  bei  Wacrja^mung  oon  9lu«ftattungen,  §.   15   Änm.  II).     2)odj  mu&  ein 

berechtigter  WamenSträger  oorljanben  fein,  auf  beffen  Sßerfon  bit  Segeidjnung  ber 

SBare  mit  beut  Warnen  r)iittoeift;  nidjt  ber  ©ebraudj  eine«  abfiraften,  fonbern  ber 

©ebraud)  eine«  bem  beftimmten  „anberen"  geljörenben  Warnen«  ift  8orau«fe$ung 

be«  Wamen«fdju$e«  in  §.  14 ;  lefctere«  ift  nidjt  ber  &aH,  wenn  ber  betreffenbe  Warne 

aufgebort  t/at,  eine  beftimmte  Sßerfon  ju  bejeidjnen,  fonbern  jur  @attung«beäeidjnung 

einer  «Bare  geworben  ift  (9c.©.  in  ©trff.  XXX,  93).    @r  fann  aud)  eine  juriftifcfje 

Sßerfon  fein;  j.  83.  eine  ßrt«gemeinbe,  wenn  in  ber  Xfcat  mit  bem  Warnen  bie 

Sörperfcbaft,  nidjt  bie  Örtltctjfeit  beseitet  werben  füllte  (9c.©.  XXXI,  292). 

—  Über  ben  ©dmfc  be«  Warnend  ogl.  aud)  28etibewerb«gef.  §.  8,  8.©.  §.  12  (9c.©. 

XLII,  151),  $.©.$.  §.  37  «nnu  HL 

IL  $4*b*tt*afa$ffn4f.    8orau«fe|ung  für  ben  (Eintritt  ber  jtöilrcdjtlidjen  ©djaben«* 

erfafcöflid)t  bei  SBerlefrung  be«  geidjenrecfjt«  ift  bie  SBiffentlicfjf  ett  ober  bie  grobe  ga^rlüffigfeit. 

©ei  ber  2.  ßefung   würbe  in  ber  Penar=S3erljanblung  (©.  2163)  barauf  fjingemtefen,  ba&  wer 

ein  2Baren$eidjen  benu&en  wolle,  ftdj  p  unterrichten  $abe,  ob  bierburdj  ba«  9cedjt  eine«  anberen  oer* 

lefct  werbe,  unb  ba&  burdj  bie  Bereinigung  aller  geifert  in  ber  Wolle  be«  Patentamt«  bie  (Ermittelung 

erleichtert  werbe.  —  «btf  bie  ©djäfcung  be«  ©*aben«  finbet  (&.$.£).  §.  287  «nwenbung  (Ä.Ö.  7). 

(Sine  SSermb'gen&befcrjabigung  liegt  in  einer  (Etnbu&e  an  bemjenigen  (Erfolge  be«  ©emerbebetriebe«, 

ber  oljne  wtberrecrjtlidje  Störung  ber  9cecfjt«orbnung  au«  ber  narurgemö6en  ©trfung  getroffener 

gewerblicher  ©eranftalrungen  regelmäßig  erwartet  werben  burf  te  (9L©.  XXVIII,  248,  XXX  VIII,  171). 

IIL  £irafbarftett.    3)ie  ©träfe  (§.  14  «bf.  2)  ift  nur  auf  bie  wi  ff  entließe  (ügl.  9c.©. 

in  ©trff.  XXIX,  356)  SBerlefeung  jene«  9ce«t«  gefegt,  unb  auf  ben  $ödjfibetrag  t>on  5000  Wl. 

fowie  bie  ©ufee  (§.  18)  auf  ben  $)öd)ftbetrag  oon  10000  9Rf.,  beftimmt,  um  ben  Winter  in  bie 

üage  ju  oerfe^en,  in  &äHen  fcr)wererer  9lrt  ein  ©traf»  ober  (5ntfd)äbigung«mafs  ju  üer^angen, 

welche«  im  $er1)ältui«  ju  bem  ©rabe  ber  $erfdjulbung,  ju  bem  Vermögen  be«  ©djulbigen  unb 

(^u  ber  $ö$e  be«  entftanbenen  ©c^aben«  eine  angemeffene  ©übne  bilbet  (Segr.  16).    SBorauS* 

fe^ung  ber  ©trafbarfeit  ift  niebt  ba«  ©ntfte^en  eine«  ©erjaben«  (9c.©.  in  ©trff.  XXXI,  32). 

©tef>t  einer  &trma  ba«  uerlejte  9ced)t  gu,  fo  ift  biefe  jur  ©tellung  be«  ©trafanrrage«  befugt 

(9c.©.  tn  ©trff.  XXIX,  367). 
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§.  15. 

£aufdjenbe  9tad)aljistuttg  ber  äuSftattung. 
Wer  zum  Zweck  der  Täuschung  in  Handel  und  Verkehr  Waaren  oder  deren 
Verpackung  oder  Umhüllung,  oder  Ankündigungen,  'Preislisten,  Geschäftsbriefe,  Em- 
pfehlungen, Bechnungen  oder  dergleichen  mit  einer  Ausstattung,  welche  innerhalb 
beteiligter  Verkehrskreise  als  Kennzeichen  gleichartiger  Waaren  eines  Anderen  gilt, 
ohne  dessen  Genehmigung  versieht,  oder  wer  zu  dem  gleichen  Zweck  derartig 
gekennzeichnete  Waaren  in  Verkehr  bringt  oder  feilhält,  ist  dem  Verletzten  zur  Ent- 
schädigung verpflichtet  und  wird  mit  Geldstrafe  von  einhundert  bis  dreitausend  Mark 
oder  mit  Gefängniss  bis  zu  drei  Monaten  bestraft.  Die  Strafverfolgung  tritt  nur  auf 
Antrag  ein.    Die  Zurücknahme  des  Antrages  ist  zulässig. 


8»  §  iß. 

I.  9*r(&tttti*  bt*  JLn*ftattnu$*fQn%e*  j«m  Jet<$en(<9tt$.  $er  §.  15  bejtoecft,  unab* 
tfängtg  bon  bem  3eid)enred)t,  bat  ©djufc  ber  MuSftattungen  gegen  beabfidjtigte  Waa> 
aljmuug,  tote  aus  ben  2B orten:  „jutn  Qtotd  ber  Säufdjung"  Ijerborgeljt.  ($r  will  ben  $äuf jungen 
über  bie  fcerborbringungS*  ober  SBerfaufSftelle  borbeugen.  2He  SBcgt.  16  bemerft  im  wefentliaVn: 
3>ie  Hri  bex  StuSftattung  ber  SBare  ober  i^rer  SBerpacfung  bient  jumeilen  als  SJeaeidjnung 
ber  Quelle,  aus  weldjer  bie  SBare  ftammt.  Sa^lreidje  ©enußmittel,  namentlid)  Sabal,  Stföre, 
2§ee,  ®d)ofofaben,  Diele  ßuruSwaren,  namentlich  Sßarfümerien,  3Robe?  unb  £otlettenartifet,  aber 
aud)  unentbehrliche  ©egenftänbe  beS  täglichen  SerbraudjS,  rote  SButter,  $onig,  3ioim,  Nabeln, 
©eifen,  ßerjen,  3ttnbl)öl$er  u.  f.  m.  werben  ben  SSerbraudjern  in  einer  eigentümltdjen  äußeren 
SfoSfiattung  bargeboten.  S)aS  fennaeidjnenbe  SRerfmal  ift  meift  mit  ber  SEBare  ober  mit  btn 
3U  i^rex  $erparfung  ober  Umhüllung  berwenbeten  SBeljältem,  ©efäßen,  Srlafdjeu  u.  f.  w.  in 
äußere  SSerbinbung  gebraut;  eS  fann  aber  and)  in  ber  eigentümlichen  gformung  ber  SBare 
ober  ber  SSetbacfung  befielen.  3)ic  ©efonberljeit  ber  SluSfiattung  ift  teils  burd)  bie  SRatur  ber 
SBare  ober  ber  SBerjmcfung  bebtngt,  teil«  f>at  fie  ben  groeef,  bie  SBare  $u  gieren  ober  i&r  ein 
im  SBerfe^r  auffaücnb  §erbortretenbeS  äußeres  Slnfe^en  ju  gewähren.  2Kit  ber  SReblidjfeit  beS 
3$erte$r$  bertxögt  eS  jidj  ntdjt,  wenn  bie  eigentümliche,  in  ben  Ebnefjmerfretfen  befannte  unb 
als  Urf&rungS&eicfjen  beljanbelte  21rt  bex  äußeren  SluSftattung,  unter  meldjer  ein  befrimmteS  ®e* 
fdjäft  ferne  ©aren  in  ben  SBerfeljr  $u  bringen  gemo&nt  ift,  bon  einem  anberen  baju  benufct 
wirb,  um  mittels  einer  Xäufdjung  ber  Dffentltdjfett  bie  3Bertfd)ä$ung  ber  eigenen  SBare  ju 
fteigem.  liefern  unlauteren  SBettbewerb  will  ba«  ©efefc  fteuern.  $er  ©djufc  fann  aber  nidjt 
fo  weit  wie  bei  bem  28arengeidjen  erftreeft  werben,  roeil  bie  2Barenaeicr/en  wiflfürlidje  Unter« 
fdjeibungen  bewerfen,  bie  Htt  ber  SfoSftattung  aber  t)äuftg  aus  ber  $lrt  unb  SBerpacfung  ber 
SBaren  ftd)  unwillfttrlid)  ergiebt.  ($S  foH  ba^er  bie  befonbere  SluSfiattung  (and)  toenn  fie  ht  einem 
eintragungSfäljigen,  aber  ntdjt  eingetragenen  SBarenaeidjen  befte^t,  £.93. 7, 9t.@.  in  ©trff.  XXIX,  160) 
erft  bann  ©djufc  ftnben,  wenn  fte  bei  bem  faufenben  Jßublifum  bereits  als  bie  fennaeidjnenbe 
<5igentümltd)fett  eines  beftimmten  SBerfäuferS  gilt,  bie  öebeutung  eines  beftimmten  UrfprungS* 
nadjroetfeS  errungen  $at.  $ie  ftnwenbung  beS  §.15  wirb  nidjt  baburd)  auSgefdjf offen,  baß  baS 
als  SBeftanbtetl  ber  2lu3fiattung  beS  SRadjaljmerS  bermenbete  3etd}en  als  SBarenjeic^en  ein« 
getragen  ift  (9t.@.  in  ©trff.  XXIX,  160).  —  3n  ber  Äommifjton  (Ä.8.  2,  7)  »urbe  §tnau* 
gefügt:  ©ttfetten  tonnten  als  ©arenjeieben  eingetragen  werben,  nidjt  aber  bie  formen 
ber  SSeroacfung  (alfo  nid)t  bie  formen  bon  gflafd)en,  ©d)aa^teln  u.  bgl.,  noeb,  bie  $erfd)nürung 
bon  töarenbaflen);  biefe  aber  würben  jumeift  als  ©ebraudjSmufter  gefebü^t  werben  fönnen. 

II.  jiutfiattuub  ift  entweber  äußere  guthat  (^ergierung,  91ufmad)ung,  (Stifettierung, 
$erpacfung  unb  ä^nlid)eS,  ^.33.  7)  ober  bod)  wenigftenS  als  folcb,eS  gewolltes  unb  ge* 
eigneteS  ^ennjeid)en  äußerer  91rt  eines  SeftanbteilS;  bagegen  fann  nidjt  als  ^(uSftattung 
aud)  bie  einem  beftimmten  ©ebraudjSftmecf  bienenbe  befonbere  Formgebung  gefd)ü^t  werben 
(dl.@>.  XL,  67).    ftuSftattung  ift  nia^t  bie  wörtliche  S3eaeid)uung  ber  33are  für  fid)  allein 
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§.  1«. 
Säufdjenbe  äöappeu:  ober  DrtSbe$etd|mmg. 

Wer  Waaren  oder  deren  Verpackung  oder  Umhüllung  oder  Ankündigungen, 
Preislisten,  Geschäftsbriefe,  Empfehlungen,  Rechnungen  oder  dergleichen  fälschlich 
mit  einem  Staatswappen  oder  mit  dem  Namen  oder  Wappen  eines  Ortes,  eines 
Gemeinde-  oder  weiteren  Kommunalverbandes  zu  dem  Zweck  versieht»  über  Beschaffen- 
heit und  Werth  der  Waaren  einen  Irrthum  zu  erregen,  oder  wer  zu  dem  gleichen 
Zweck  derartig  bezeichnete  Waaren  in  Verkehr  bringt  oder  feilhält,  wird  mit  Geld- 
strafe von  einhundertfunfzig  bis  fünftausend  Mark  oder  mit  Gef&ngniss  bis  zu 
sechs  Monaten  bestraft. 

Die  Verwendung  von  Namen,  welche  nach  Handelsgebrauch  zur  Benennung 
gewisser  Waaren  dienen,  ohne  deren  Herkunft  bezeichnen  zu  sollen,  fallt  unter  diese 
Bestimmung  nicht. 


(SR.©.  XXXVIII,  167).  —  35er  Sdjufc  ift  nur  für  biejenige  9lu*fiattung  gegeben,  bie  t$atf&djltd) 
cerwenbct  wirb  (anber*  bei  Serlefcung  be*  Warnen*  ober  girmenredjt*;  §.  14  Munt.  Id);  e* 
genügt  uidjt,  bog  ba*  $ublifum  irrtümlich  bte  betreffen be  Huäftattung  für  ba*  $enn&et$en 
ber  SBare  eine*  anberen  fjätt  (SR.©,  in  Strff.  XXIX,  249,  XXXI,  29).  Snbeffen  wirb  niefit 
fdjon  mit  bem  Slugenblicf,  in  weldjem  ber  ©ebrauä)  einer  neuen  9lu*fiattung  beginnt,  allein  and 
biefem  ©runbe  bie  frühere  3lu*ftattung  für  ben  gugtiff  dritter  frei;  benn  ber  Sdjufc  ber  älteren 
$u*ftattung  bauert  für  bie  älteren  Sonate  unb  für  bie  bereits  an  bie  Äunben  uerfenbeten 
SSaren  fort  (9t.©.  in  Strff.  XXXI,  29). 

3»  §•  1«. 
I.  f&uf4*ttbt  S^Äf f ett-  ober  $rt*0t)ei4ttttttg.  3)er  §.  16  bejwecft,  ber  beabftäjtigten  Srre* 
fü&rung  ber  Slbneljmer  über  ben  ©ertoorbringung**  ober  #anbel*ort  entgegenjuwirfen.  ßänber- 
namen  ftnb  Don  bem  Sdjufce  au*gefd)loffen,  weil  fte  nur  einen  $inwei*  auf  bie  Sefdjaffenljeit, 
unb  jwar  in  foleber  Äflgemetnijeit  enthalten,  bafj  bie  Slbftdjt  au  tauften  nidjt  r»orau*gefefct 
werben  fann  (Segr.  17).  —  Ob  ber  Warne  ober  ba*  SSappen  für  ftä)  allein  ober  in  ©er* 
binbung  mit  anberen  wörtlichen  ober  figürlichen  ©efianbteilen  ober  anberen  Angaben  (j.  $. 
mit  ber  grirma)  auf  bte  SBare  gefegt  werben  ift,  bleibt  oljne  Selang.  Wudj  bie  mt&brättdjlidje 
JBenufcung  eine*  Siegeld,  welche*  tarnen  ober  SBappen  eine*  Ort*  enthält  (3.  8.  eine«  fog. 
$opfenftegel*)  fällt  unter  §.  16,  wenn  rticr)t  nad)  bem  allgemeinen  Strafgefefc  eine  härtere  Strafe 
verwirft  ift.  3)er  ©runbfafc,  bafj  jebermann  feinen  perfönlidjen  ober  gefdjäftlidjen  ©ofytftfc  jur 
©arenbejeidjnung  oerwenben  barf,  erleibet  an  fidj  burd)  §.16  ferne  (Einfdjränfung.  EBenn  jebod) 
bte  3So$nft|angabe  ju  einem  Srrtum  über  ben  $erfunft*ort  unb  infolge  beffen  gu  einem 
3rrtum  über  Söefdjaffen^eit  unb  SBert  ber  SBare  tönla&  geben  fann,  fo  wirb  e*  im  Sinne  be* 
§.16  eine*  Sermerf*  über  ben  wtrflidjen  4)erfunft*ort  bebürfen,  um  biefen  Srrtum  au*git? 
fdjliefjen  (Öegr.  18,  £.8.  7>  —  Selbfroerfiänbli*  änbert  ber  §.  16  nichts  an  einer 
etwa  auSbrücfltdj  übernommenen  Sßfttdjt,  SBaren  gerabe  au*  bem  betreff enben  üanbe  ober 
Orte  ju  liefern  (JM9.  8).  „8efdjaffen$eit  unb  SBert"  in  §.  16  ftnb  ntdjt  in  rein  objef* 
tioem  Sinne  ju  öerfietyen,  lefctere*  oielme^r  im  Sinne  Don  „§ anbei* wert";  fd)on  bann  liegt 
ein  Srrtum  über  $efdjaffen$eit  unb  SBert  oor,  wenn  ein  Srrtum  über  ben  $erfunft*ort  erregt 
wirb,  unb  nad)  ben  Slnfdjauungen  be*  $erfebr*leben*  ber  $erfunft*ort  bie  ©üte  ber 
©are  unb  bie  $rei*bemeffung  beeinflußt ;  ftrafbar  ift  baljer  j.  8.  bie  3rrtum*erregung,  ba&  eht 
Schaumwein  an  einem  beftimmten  Ort  gfranfreidj*  ^ergefteHt  fei,  mäljrenb  in  ©aljrljeit  nur  ber 
SRoljwein  oon  bort  ftammte  unb  anberwärt*  verarbeitet  ift;  ebenfo  bie  SBenufrung  be*  Sraun* 
fdjweiger  Wappen*  jur  ©e$eicf>nung  ber  in  Berlin  (wenngleich  au*  9raunfd)Weiger  [Rohware, 
mit  SBraunfdjweiger  9Rafd)inen  burd)  Söraunfdjweiger  Arbeiter)  IjergefteHten  Äonfertoen  (9*.©.  in 
Strff.  XXVIII,  357,  371,  ß.23.  7).    9cur  wenn  gleich  jettig  über  33efd)affen$eit  unb  ©ert  ein 
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§.  17.  8tt$litabtfd)c  SBarcn. 

Ausländische  Waaren,  welche  mit  einer  deutschen  Firma  und  Ortsbezeichnung, 
oder  mit  einem  in  die  Zeichenrolle  eingetragenen  Waarenzeichen  widerrechtlich  ver- 
sehen sind,  unterliegen  bei  ihrem  Eingang  nach  Deutschland  zur  Einfuhr  oder  Durch- 


3rrtum  erregt  »erben  foll,  liegt  ein  33erfio&  gegen  §.  16  oor  (91.©.  in  ©trff.  XXVIII,  372).  $a« 
1R.©.  (in  ©trff.  XXX,  410)  legt  —  wo$l  au  Unrecht  —  „fälf*lidj"  etnftfränfenb  au«  al«  „beut 
wahren  #erfiettttng«orte  nidjt  entfprec&enb",  erad)tet  mithin  al«  nicfjt  unter  §.16  faüettb  bie 
Säufdjung  über  bie  Oualififation  bet  $erfiellung«fiätte,  j.  SB.  ben  ©ebraud)  be«  öfterTeidjifdjen 
SBaj>j>en«  burd)  einen  in  Öfterretd)  föiebergelaffenen,  aud)  wenn  nad)  öfterreidjtfdjem  0*ccr>t  bie« 
Wappen  nur  auf  ©runb  befonberer  SSerletfjung  gefütjrt  werben  burfte,  eine  SBerlet1)ung  aber 
nidjt  erfolgt  war.  9Hdjt  unter  §.  16  faßt  bie  richtige  Angabe,  ba$  bie  2Bare  ht  A  t)ergefieflt 
fei,  uerbunben  mit  ber  3frtum«erregung,  bie  £erftellung  fei  nad)  bem  au«  bem  Orte  B  fiammenben 
93erfa§ren  erfolgt,  benn  in  ber  leiteten  Angabe  liegt  nur  eine  (möglic&erweife  nadj  SBettbewerbSgef. 
§.  4  fftafbare)  S&ufdjung  über  bie  #erfteflung«art  (SR.©,  in  ©trff.  XXXI,  2).  —  Eaburcb,  ba% 
§.  16  nur  eine  ©trafoorfdjrift  enthält,  ift  nidjt  au«gefdjloffen,  baß  au«  einer  Übertretung  be« 
in  §.  16  enthaltenen  Verbot«  auä)  jiDÜredjtlid)e  9fofprüd>e  abgeleitet  werben  fönnen,  infowett 
foldje  au«  allgemeinen  ©runbfäfcen  ableitbar  fmb  (SÄ.©.  XXXVIII,  169).  —  Über  täufdjenbe 
Angaben  r>inftc^tlicf»  ber  Bezugsquelle  ügt.  2Bettbewerb«gef.  §.  1,  4. 

II.  $rf»dt|rf4itittt<itit,  wttQt  «Uff  bie  £ertttitff  fteunjet^itett.  Wati)  §.  16  &bf.  2 
befcieljt  ftct>  ba«  Verbot  be«  §.  16  Slbf.  1  ntd)t  auf  folct>e  SBeaeidjmmgen,  weldje  gfear  äufecrliä) 
al«  §erfunft«angaben  fidj  barfieHen,  nad)  ©anbelSgebraudfc)  aber  nur  bie  allgemeine  Sfcatur 
ber  SBare,  nid)t  tljre  #erfunft,  bejeicinen,  alfo  einen  „©attunggnamen"  für  bie  Sßare  ab* 
geben,  wie:  ^Berliner  SBlau,  ©djweinfurter  ©rün,  X^orner  Sßfefferfudjen,  Söairifdje«  SBier,  ©djweijer 
tfäfe,  SBeflfälifdjer  ©cfcinfen,  Jöraunfäweiger  ©erueiatwurfi,  Äölnifdje«  Saffer,  Äognaf,  ©teuer 
Surfte  (Seltower  SWiben,  Hadjener  Printen,  SKaiuaer  ©auerfraut,  Sf.95.  8)  unb  bergteidjen. 
^Bezeichnungen  biefer  &rt  finben  fidj  häufig  im  SSerfefjr  mit  $abafen;  5.  SB.  bei  ©djnupftabafen 
bie  ©egeiä^nnng:  ^arifer;  bei  ©igarren  bie  ©ejeidjnung:  §at>anna,  Sfmfterbam  unb  anbere, 
fpanifdjen,  meberlänbifd)en  ober  amerifanifdjen  Orten  entlehnte  tarnen,  bie  im  93erfe!)r  ir)re 
geogra}>§ifd)e  Sebeurung  längft  oerloren  Ijaben;  bei  Seinen  bie  ©ejeid)nung :  SBorbeauj,  3R6boc, 
©t.  Sulien,  SRabetra,  2Kalaga,  $orto,  9Wibe«£)eimer,  9Herfteiner,  Srabener  u.  bg!.,  ba  unter 
biefen  Sejeidjnttugen  nur  auf  eine  ©orte  oon  gewiffer  Sefdjaffenljett  unb  Kreistage  fjingebeutet 
wirb.  Ob  bie  ^Benennung  nur  biefen  ©inn,  ober  ob  fte  ben  gweef  $at,  $u  tftufdjen,  ift  fjfrage  be« 
<5injelfan«  (SBegr.  17).  Sftdjt  geftattet  ift  bie  ©eaeidjnung  oon  Äunftwein  ober  be«  SBer* 
fdjnitte«  Don  Äunfi*  unb  Sfeaturweht  mit  htm  Ort«*  ober  fiagenamen  bon  Waturwein,  alfo  mit 
tarnen  toie  9Wibe«^eimer,  SSrauneberger  u.  f.  n>.  ©benfomenig  bürfen  fdjäumenbe  SSeine  mit  ber 
Ort«bejei(^nung  be«  Sanbe«,  au«  welcbem  bie  Trauben  ober  ber  SBein  ftammen,  oerfe^en 
werben,  roenn  fte  in  einem  anberen  Sanbe  erft  ju  ©djaumtoeinen  gemalt  »orben  fmb  (Ä.s43. 7,  oben 
2fom.  I).  —  (£in  »ebner  in  ber  Penar^er^anblnng  2.  fiefung  (©.2164)  erachtete  ben  §.  16  9tbf.2  al« 
entbehrlich,  »eil  wenn  beffen  Sorau«fetungen  oor^anben  feien,  bie  im  91bf.  1  erforberte  ?lbftd)t 
ber  3rrrum«erregung  eben  nic^t  oorläge.  3)ie  ^ibftcbt  be«  Äbf.  2  ift  aber  nur,  bie  grage  au«»» 
bxucflid)  unb  jtoeifel«frei  Kar  ju  fteflen.  —  S)er  §.  16  9lbf.  2  geftattet  bie  SSertoenbung  be« 
Ortsnamen«  nur  für  bie  $egeid)ming  berjenigen  einzelnen  SBatengattung,  im  3ufammen^ang 
mit  melier  ber  Ortsname  nidjt  al«  ^ertunft«bejeicbnung  bient;  loa«  uon  biefer  Sarengattung 
gilt,  faitn  aber  nic^t  o^ne  weitere«  auf  anbere  Sarengattungen  übertragen  werben  (».©. 
in  ©trff.  XXXI,  290). 

&nMubif$e  'Sßaten.  $)er  §.  17  ift  in  ber  fiommiffton  bem  ©efe^enttourfe  ^injugefügt. 
(Sr  beruht  auf  ber  Erwägung,  bafi  bie  ©trafbeftimmungen  ber  §§.  14  ff.  gegenüber  bem  3"* 
länber  jur  ^Tnwenbung  fommen,   ber  etwa  ben  burdj  biefe«  ©efe^  gewährten  ©d^u(  oerle^t, 
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fuhr  auf  Antrag  des  Verletzten  und  gegen  Sicherheitsleistung  der  Beschlagnahme  und 
Einziehung.  Die  Beschlagnahme  erfolgt  durch  die  Zoll-  und  Steuerbehörden,  die 
Festsetzung  der  Einziehung  durch  Strafbescheid  der  Verwaltungsbehörden  (§.  459  der 
Strafprozessordnung). 

»ttfie.  §.  18. 

Statt  jeder  aus  diesem  Gesetze  entspringenden  Entschädigung  kann  auf  Ver- 
langen des  Beschädigten  neben  der  Strafe  auf  eine  an  ihn  zu  erlegende  Busse  bis 
zum  Betrage  von  zehntausend  Mark  erkannt  werden.  Für  diese  Busse  haften  die  zu 
derselben  Verurtheilten  als  Gesammtscbuldner. 

Eine  erkannte  Busse  schliesst  die  Geltendmachung  eines  weiteren  Entschädigungs- 
anspruchs aus. 

ftebenftrafen.  §.  19. 

Erfolgt  eine  Verurtheilung  auf  Grund  der  §§.  14  bis  16,  18,  so  ist  bezüglich 
der  im  Besitz  des  Verurtheilten  befindlichen  Gegenstände  auf  Beseitigung  der  wider- 
rechtlichen Kennzeichnung,  oder,  wenn  die  Beseitigung  in  anderer  Weise  nicht 
möglich  ist,  auf  Vernichtung  der  damit  versehenen  Gegenstände  zu  erkennen. 

Erfolgt  die  Verurtheilung  im  Strafverfahren,  so  ist  in  den  Fällen  der  §§.  14 
und  15  dem  Verletzten  die  Befugniss  zuzusprechen,  die  Verurtheilung  auf  Kosten  des 
Verurtheilten  Öffentlich  bekannt  zu  machen.  Die  Art  der  Bekanntmachung  sowie  die 
Frist  zu  derselben  ist  in  dem  Urtheil  zu  bestimmen. 

§.  20. 
ttnerJjebltge  Äbfoetgungeu  bei  S8arenbe$etgnung. 

Die  Anwendung  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  wird  durch  Abweichungen 
nicht   ausgeschlossen,    mit    denen   fremde   Namen,   Firmen,    Zeichen,   Wappen    und 


gleigöiel  ob  er  bie  unberregtlig  geeigneten  SBoren  einzuführen  berfudjt  ober  nigt,  ba&  ober 
biefe  Strafen  in  ber  Siegel  gegen  einen  ShtSlänber  nigt  »erben  angetoenbet  toerben  Tonnen; 
be$fjalb  bebürfe  e*  etneft  befonberen  ©gufceS  ber  3nlänber  bürg  fgleuntge  Vefglagnaljme 
ber  öerbotSnubrigen  SBare  bei  i^rem  Eingänge  nag  S)eutfgtanb  unb  ber  Sr^ftfeftung  ber  (Sin» 
jteljung  bürg  ©trafbefgeib  ber  VertoaltungSbeljörben  (§.  459  8t$.D.).  2)te  Suläfftgtett 
ber  Vefgtagnafyne  bürg  bie  6taat8ann>altfgaft  unb  bürg  einfiwetftge  Verfügungen  ber  3">ü* 
gerigte  genüge  bem  Vebürfniffe  ber  Vefgteuntgung  nigt.  —  2)ie  Qoübtfyöxbm  feien  nigt  Der» 
pfltgtet,  jebem  antrage  be3  angeblig  Verlegten  fiattjugeben,  gärten  vielmehr  nur  in  bie 
fgleunige  Prüfung  ein$ugeljen,  ob  regtftge  9Infj>rüge  befcfelben  öorltegen ,  unb  nag  bem  (£r= 
gebni*  ber  Unterjugung  ju  verfahren.  3n  Sßreu&en  rigtet  fig  baä  Verfahren  be3  9tö$eren 
nag  ben  Vorfgrtften  be«  ©efe^eö  t>.  26.  3uli  1897  (©.©.  237)  betreffenb  baS  VcrtoaltungSfiraf* 
»erfahren  bti  Sutoiberljanblungen  gegen  bie  3*>ßge[efre  u.  f.  tv.  (§.  59  be*  eben  ermähnten  @efe$e£). 

&u  §.  18. 
33«|}e.    9*ag  <5t.$.D.  §.  443  Hbf.  2  muß  ftg  berjenige,  toelger  in  einem  auf  erhobene 
öffentltge  Älage  anhängigen  Verfahren  eine  Vu&e  verlangt,  $u   biefem  groeefe  ber  Älage   als 
föebenüäger  anfglte&en.    2)er  Verurteilte  Ijat   bie  bem  9?ebentlager  erroagfenen  nottoenbigen 
2fo*lagen  *u  erftatten  (@t.?.D.  §§.  437,  503). 

3«  §   20. 
gliterfeMMk  gibmelQuuütu  Bei  38aretteejeW}miitg.   3>te  Saffung  be£  §.  20  foU  erfennbar 
inagen,  baß  alle  Vefttmmungen  biefe«  ©efefce*  (8l.@.  in  ©trff.  XXXI,  1 ;  alfo  aug  bie  §§.  5  unb  9, 
$lenar*Verbanbfong  2.  Sefung  <5. 2160)  fig  nigt  nur  auf  genau  glei  ge  geigen,  tarnen  u.  f.  tu.  be* 
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sonstige  Kennzeichnungen  von  Waaren  wiedergegeben  werden,  sofern  ungeachtet  dieser 
Abweichungen  die  Gefahr  einer  Verwechselung  im  Verkehr  vorliegt. 

§.  21.  3uftanbtgfeit  be«  9letdj$8criil>i*, 

In  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  oder  Widerklage 
ein  Anspruch  auf  Grund  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  wird  die  Verhandlung 
und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Einführungsgesetzes  zum 
Gerichtsverfassungsgesetze  dem  Reichsgericht  zugewiesen. 

§.  22.  SergettttttgSredjt 

Wenn  deutsche  Waaren  im  Auslande  bei  der  Einfuhr  oder  Durchfuhr  der  Ver- 
pflichtung unterliegen,  eine  Bezeichnung  zu  tragen,  welche  ihre  deutsche  Herkunft 
erkennen  lässt,  oder  wenn  dieselben  bei  der  Zollabfertigung  in  Beziehung  auf  die 
Waarenbezeichnungen  ungünstiger  als  die  Waaren  anderer  Länder  behandelt  werden, 
so  ist  der  Bundesrath  ermächtigt,  den  fremden  Waaren  bei  ihrem  Eingang  nach 
Deutschland  zur  Einfuhr  oder  Durchfuhr  eine  entsprechende  Auflage  zu  machen, 
und  anzuordnen,  dass  für  den  Fall  der  Zuwiderhandlung  die  Beschlagnahme  und 
Einziehung  der  Waaren  erfolge.  Die  Beschlagnahme  erfolgt  durch  die  Zoll-  und 
Steuerbehörden,  die  Festsetzung  der  Einziehung  durch  Strafbescheid  der  Verwaltungs- 
behörden (§.  459  der  Strafprozessordnung). 

fliegen,  fonbern  audj  auf  ä^nltdje,  b.  %  auf  foldje,  »efdje  im  93erfeJ>r  ber  ©efaljr  einer 
8er»edjfelung  unterliegen,  ba&  aud)  bie  teitraeife  (3*.©.  XXXVIII,  83)  ober  bur« 
flufäfce  ergänzte  SBenufcung  eine*  «Betdjen«,  Tanten*  u.  f.  ».  bie  ©efa$r  einer  $er»edjfeluttg 
nidjt  auSfdjließt,  unb  bafj  e*  nidjt  barauf  anfommt,  ob  bei  beut  SBergleid)e  jweier  öor= 
liegen  ber  geilen  bie  33erfd)iebenf)eit  erfennbar  ift,  unb  ob  bo«  gefdjüfete  Seidjen  abgeänbert 
nadjgealjmt  ift,  bielmeljr  nur  barauf,  ob  trofc  ber  Ab»eid)ung  bie  er»ä(mte  ©efa§r  befielt  (Ä.S3.  8). 
83ei  einem  SBtlbjetdjen  ftnb  nidjt  bie  ^ei(e  beS  Silbe«  im  einzelnen,  fonbern  ber  ©efamt* 
etnbrud  ift  ma&gebenb  fo  wie  er  *ur  ©inprägung  in  ba«  ©ebädjtniS  ftcr)  eignet;  entforedjenb 
au$  Ui  SBortsetdjen,  gletdjgürtg  ob  fte  als  ©üb  ober  als  filang  gefaxt  ftnb  (91.©. 
XLII,  19).  gür  feine  genügenbe  Unterf Reibung  »urbe  bie  93eäcidjnung  als  „2)eutfd)e  ßaifer* 
5015er"  im  Eergleidj  gurn  SBarenjeicfien  „Äatferljölser"  erachtet  (9t.©.  XL,  106).  —  3)er  §.  20 
bejieljt  fldr>  aud)  auf  SBarenfemtäeidjnnngen,  MeinAnfünbigungen  »iebergegeben  »erben  (91.©. 
in  ©irff.  XXXI,  1).  —  ©et  Vornahme  ber  SSergfeiduutg  ift  ba&  eingetragene  ßetdjen  baS 
mafegebenbe  (§.  12  Anm.  Ia). 

3»  §  22. 
yergeftungsrett)*.  S)er  §.  22  gewährt  bem  EunbeSrat  ein  Mittel  ber  Vergeltung 
toon  (Srfdjroerungen  ber  beutfdjen  AuSfufjr  burdj  Anorbnung  entfpredjenber  ©rfdjtoerungeu  ber 
©mfu§r  ober  $>urd)fu$r  auSlänbifdjer  SBaren;  eine  fold)e  SRa&regel  barf  nur  burd)  allgemeine 
Anorbnung,  nidjt  gegenüber  einer  beftimmten  einzelnen  Warenlieferung  getroffen  »erben. 
Audj  fjter  foll  im  Sntexeffe  ber  ©efdjleunigung  bie  $}efdjlagna$me  burd)  bie  gott*  unb  Steuer« 
beerben  unb  bie  &eftfefrung  ber  ©injieljung  bur$  ©trafbefdjeib  ber  föer»altung&be$örben 
erfolgen  (§.  459  @t.$.£>.).  ©egen  ben  Eefd>eib  fte$t  bem  ©eftraften  ber  Antrag  auf  gertd&tli($e 
Sntf Reibung  binnen  einer  SBodje  nadj  ber  ©efanntmadjung  be«  ©efdjeibeS  ju;  ber  Antrag  mufj 
bei  ber  SerttaltungSbePrbe,  meiere  btn  Vefdjeib  erlaffen  ober  i$n  befannt  gemadjl  $at,  an* 
gebradjt  »erben.  3n  Sßreufeen  richtet  ftd)  ba3  Verfahren  be«  Wä&cren  nadj  ben  Vorfdjriften  be$ 
©efefce*  D.  26.  Sult  1897  (©.6.  237)  betreffenb  ba«  SBer»aitung*ftrafDerfa^ren  bti  ftmibti* 
fymblungen  gegen  bie  8*H*\t$*  u.  f. ».  (§.  59  be$  eben  erwähnten  ©efefreS).  —  (Sine  all* 
gemeine,  aber  »o^l  auf  baS  ©ebiet  be8  bürgerlichen  SRedjtS  ju  befdjränfenbe  ©efttmmung  über 
bie  Buläffigfeit  eine«  SergeltungSredjtS  enthält  <£.©.  j.  ©.©.  Art.  31. 
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Rur  im  «uätanb  Rtcberfldaffenc.         §•  23. 

Wer  im  Inlande  eine  Niederlassung  nicht  besitzt,  hat  auf  den  Schutz  dieses 
Gesetzes  nur  Anspruch,  wenn  in  dem  Staate,  in  welchem  seine  Niederlassung  sich 
befindet,  nach  einer  im  Reichs-Gesetzblatt  enthaltenen  Bekanntmachung  deutsche 
Waarenbezeichnungen  in  gleichem  Umfange  wie  inlandische  "Warenbezeichnungen 
zum  gesetzlichen  Schutz  zugelassen  werden. 

Der  Anspruch  auf  -Schutz  eines  Waarenzeichens  und  das  durch  die  Eintragung 
begründete  Recht  können  nur  durch  einen  im  Inlande  bestellten  Vertreter  geltend 
gemacht  werden.  Der  letztere  ist  zur  Vertretung  in  dem  nach  Massgabe  dieses  Ge- 
setzes Tor  dem  Patentamt  stattfindenden  Verfahren,  sowie  in  den  das  Zeichen  be- 
treffenden bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  und  zur  Stellung  von  Strafantragen  befugt 
Für  die  das  Zeichen  betreffenden  Klagen  gegen  den  eingetragenen  Inhaber  ist  das 
Gericht  zuständig,  in  dessen  Bezirk  der  Vertreter  seinen  Wohnsitz  hat,  in  dessen  Er- 
mangelung das  Gericht,  in  dessen  Bezirk  das  Patentamt  seinen  Sitz  hat 

Wer  ein  ausländisches  Waarenzeichen  zur  Anmeldung  bringt,  hat  damit  den 
Nachweis  zu  verbinden,  dass  er  in  dem  Staate,  in  welchem  seine  Niederlassung  sich 
befindet,  für  dieses  Zeichen  den  Markenschutz  nachgesucht  und  erhalten  hat.  Die 
Eintragung  ist,  soweit  nicht  Staatsverträge  ein  Anderes  bestimmen,  nur  dann  zulässig, 
wenn  das  Zeichen  den  Anforderungen  dieses  Gesetzes  entspricht. 

Bn  §.  23. 

I.  IPetffttttti*  }u*  ftfytttu  3U4f.  $er  §.  20  be«  @ef.  ö.  30.  Eo&ember  1874,  meiner 
ben  ©djufc  ber  2Baren$eidjen  foldjer  Sßerfonen  betrifft,  bie  im  gnlanbe  eine  #anbel«nieberlaf[ung 
nid)t  beftfcen,  {ft  burd)  ben  oorltegenben  §.  23  in  me&rfadjer  99eatel)ung  geänbert.  ^ufgetjoben 
ift  bie  Jöefttmmung  be«  früheren  ©efefce«,  ba&  ber  im  3nlanbe  gewährte  ©djufc  nur  fo  lange 
bauett,  ald  er  m  bemfianbe  befielt,  in  toefdjem  fta)  bte  £anbel«nteberfoffung  befinbet.  fcittju* 
gefügt  ift,  nad)  bem  SBorbilbe  be«  Sßatentgefefee«  unb  be«  ©ebrauäj«mufiergefe$e«,  ber  groang 
für  fold)e  Sßerfonen,  meldje  im  3nlanbe  feine  SRieberlaffung  beft|en,  einen  Vertreter  im  3n* 
lanbe  ju  befteflen,  unb  ber  Safjalt  ber  SSoHmadjt  biefe«  Vertreter«  fotoot)!  gegenüber  bem 
Patentamt  nrte  audj  gegenüber  ben  beteiligten  Greifen  ift  im  ©efefc  beftimmt.  Qu  beachten  ift, 
bafj  bie«  nur  für  bte  &äüe  ber  Hbf.  2,  3  („©arenjetdjen",  oben  öorbem.  III),  nidjt  für  fonfttge 
gälle  be«Hof.l  („SBarenbeaeicGnungen")  gilt  (91.©.  in  ©trff.  XXXI,  31).  Hb  geänbert  ift 
ferner  ber  §.  20  £tff.  2  be«  früheren  ©efefce«  baljin,  baß  e«  nidjt  barauf  anfommt,  ob  ber  2fa* 
melbenbe  im  $u«lanbe  einen  ©djufe  überhaupt  beanfprudjen  fann,  fonbern  ob  er  bort  einen 
folgen  beantragt  unb  erhalten  Ijat  (Wbf.  3  §.  23  b.  ©ef.),  unb  jroar  einen  <S#ufe  in  gleichem 
Umfange,  tote  ütfönbtfdje  Sterenjeidjen  pm  gefe$ftd)en  ©djufce  in  $eulfdjlanb  jugdaffen  toerben 
($.©.  9).  liefern  lefcteren  ©eftdjt«punft  entfprtäjt  e«,  baß  toenn  ein  nur  im  &u«lanb 
Webergelaffener  ein  Sfredjt  auf  ©djufr  feine«  tarnen«,  feiner  gftrma  u.f.ro.  (ntdjt  eine*  oon 
iljm  im  Snlanbe  erroorbenen  SBarenaeidjen«)  gemäß  §§.  14  ff.  in  Änfprud)  nimmt,  biefer 
©d)ufc  nidjt  ju  gemäßen  ift,  roenn  htm  2lu«länber  in  feinem  eigenen  $eimatftaat  fein  ent* 
fpredjenber  @d)ufc  auflegt;  ber  ©djufc  im  3n lanbe  ift  nur  ttroaS  ju  bem  ©djufc  im  §eimatftaat 
be«  9lu«länber«  fctnjutretenbe«  (SR.©.  XL,  64). 

II.  3tfrbergeraf)TetttT.  3n  ber  ©egrünbung  be«  Entwurf«  ift  Derjenige,  meiner  im  Snlanbe 
eine  Eieberlaffung  nidjt  (eft^t,  »oljl  ber  ^ürje  falber,  jumetlen  al«  „Äu«fänbeT*  beaeiäjnet;  auf 
bie  ©taat«ange$örigfeit  fommt  e«  aber  bei  Hntoenbung  be«  §.  23  nidjt  an,  fonbern  nur  auf  ba« 
SSorljanbenfein  einer  9tteberlaffung  tm  3«fonoe;  ber  §.  23  ift  alfo  anmenbbar  aud)  auf  S)eutf  dje, 
bei  weldjen  bie  S*orau«fefrung  einer  ftieberlaffung  im  jjnlanbe  nidjt  jutrifft.  —  Über  bta 
öegriff  ber  SRieberlaffung  ögl.  ©.©.93.  §.  13  «nm.  Ib.  (Sine  Eteberlaffung  im  ©tnne  be« 
§.  23  ift  im  3nlanbe  oor^anben,  wenngletdj  nur  eine  S^^ignieberlaffung  im   Snlanbe  fta) 
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§.  24. 

Ältere  gBarenjetdp».    ÜbergangSbefttmtmmg. 

Auf  die  in  GemÄssheit  des  Gesetzes  über  Markenschutz  vom  80.  November  1874  in  die 
Zeichenregister  eingetragenen  Waarenzeichen  finden  bis  zum  1.  Oktober  1898  die  Bestimmungen 
jenes  Gesetzes  noch  ferner  Anwendung.  Die  Zeichen  können  bis  zum  1.  Oktober  1898  jederzeit 
zur  Eintragung  in  die  Zeichenrolle  nach  Massgabe  des  gegenwärtigen  Gesetzes  angemeldet  werden 
und  unterliegen  alsdann  dessen  Bestimmungen.  Die  Eintragung  darf  nicht  versagt  werden  hin- 
sichtlich derjenigen  Zeichen,  welche  auf  Grund  eines  alteren  landesgesetzlichen  Schutzes  in  die 
Zeichenregister  eingetragen  worden  sind.  Die  Eintragung  geschieht  unentgeltlich  und  unter  dem 
Zeitpunkte  der  ersten  Anmeldung.  Ueber  den  Inhalt  der  ersten  Eintragung  ist  ein  Zeugniss  der 
bisherigen  Registerbehdrde  beizubringen. 

Mit  der  Eintragung  in  die  Zeichenrolle  oder,  sofern  eine  solche  nicht  erfolgt  ist, 
mit  dem  1.  Oktober  1898  erlischt  der  den  Waarenzeichen  bis  dahin  gewährte  Schutz. 


befittbet,  bie  ©auptnieberlaffung  aber  im  WuSlanbe  (9*.©.  XLI,  67).  $)a  bcr  ©tfjufr  be3  ®e* 
fe$e*  (*.  V.  ber  ©d)u&  be*  Eameuredjt«  burd)  §.  14)  nid)t  auf  ©eroerbetreibenbe  befd&ranft  ifi, 
fo  braudjt  aud)  bie  „töieberlaffung"  leine  gern erbliche  31t  fein;  in  (Srmangelung  einer  foldjen 
enrfdjetbet  her  9So$nfifc  (9*.©.  in  ©traff.  XXXI,  32). 

III.  jfefattb.  2)er  §.  23  fmbet  auf  bie  beutfdjen  ©djufcgebiete  unb  auf  biejenigen  au8= 
»artigen  Vejirfe,  in  benen  baS  Meid)  bie  ÄonfulargeridjtSbarfeit  ausübt,  feine  9lntt>enbung. 
Sfteberlaffungen  in  btxt  ©djufcgebieten  unbföieberlaffungen  oonföeidjSangeljbrigen  ober©dju$genoffen 
in  ben  ber  beutfdjen  $onfulargerid)t3barfeit  unterfte^enben  SBe$trfen  ftnb  im  ©inne  be$  ©efefceä  als 
inlßnbtfdje  9Heberlaffungen  anjufe&en  (Vegr.  19;  ögl.  iebod}  Soeroe  in  3-f.$.  93b.  49  ©.  244). 

IV.  9etttetet.  Über  beffen  VertretungSmadjt  bei  einer  gegen  ben  Vertretenen  gelichteten 
ftlage  »gl.  Sßatentgef.  §.  12  9fom.  I,  91.©.  XLII,  94. 

Y.  SSeftaitttimadJitttgett  btr  in  §.  28  Jt0f.  1  gebaut«  Jtti  ftnb  ergangen  für  Belgien 
(Vef.  o.  22.  ©ej>t.  1894,  9fr.@.Vl.  521),  «rafilien  (a.  a.  D.),  Bulgarien  (a.  a.  £).),  $äne* 
marf  (a.  a.  O.),  Sranfreid)  (a.  a.  £).),  ©riec&enlanb  (a.a.O.),  ©rofebritannien  (a. 
a.  O.),  Guatemala  (SBcf.  b.  17.  «lug.  1899,  9t.@.Vi.  543),  gtalien  (Vef.  ü.  22.  ©ej*.  1894, 
9i.©.Vl  521),  ßujemburg  (a.  a.  0.),  SWejifo  (Vef.  t>.  16.  SÄai  1899,  !K.©.V1.  284), 
SHeberlanbe  (Vef.  b.  22.  ©ept.  1894,  9t.@.Vl.  521),  ttortoegen  (a.  a.  £>.),  Öfierreidj* 
Ungarn  (a.  a.  £).),  Rumänien  (a.  a.  £).),  föu&lanb  (a.  a.  ö.),  ©djtoeben  (a.  a.  0.), 
©djtoeia  (a.  a.  ©.),  ©erbien  (a.  a.  O.),  Venezuela  (a.  a.  O.),  Vereinigte  ©taaten 
Don  Hmerita  (a.  a.  D.). 

VI.  £faat5*erfTdge.  Um  alle  gtoeifel  $u  befettigen,  ifi  am  ©djluffe  be«  Hbf.  2  biefe* 
Paragraphen  auSbrürflid)  befiimmt,  bajj  ein  auSlänbifdjeg  SBarenjeidjen  in  §eutf$lanb  nur  ein« 
getragen  »erben  fattn,  toenn  e8  ben  Sfaforberitngen  biefe«  ©efefreS  entforidjt  —  fotoeit  ntdjt 
©taatSoerträge  ein  anbere«  befiimmen,  tote  bie  mit  Öfterreidj* Ungarn  b.  6.  Stejember 
1891  OR.©.Vl.  1892  ©.  289),  mit  Stalten  b.  18.  Sanuar  1892  (9t.©.Vl.  293)  unb  ber 
©djraeia  b.  13.  Sfyril  1892  (!K.©.Vl.  511). 

Sil  §.  24. 
jttfete  &axeniei$eu.  $er  §.  24  enthält  eine  ÜbergangSbeftimmung.  3)en  nadj  SRa&gabe 
beS  @ef.  b.  30.  Wobember  1874  eingetragenen  Setzen  foUte  ber  ©dmfc  jenes  ©efe&e«  nod)  bis 
jum  1.  ßftober  1898,  ober  bodj  bis  &u  bem  geitpunlte  berbleiben,  in  toeldjem  fte  bie  ©in* 
tragung  in  bie  neue  Seidjenrofle  erlangt  $aben,  roeil  bon  biefem  geitpunfte  ah  baS  bor* 
liegen  be  ©efefc  auf  fie  Hnmenbung  finbet  (91.©.  XLII,  16).  3)ie  Übertragung  erfolgte 
unentgeltlich  unb,  jur  ©abrang  be3  langes,  unter  bem  Saturn  ber  erften  ftnmelbung  jum 
früheren  Seidjenregifier,  »obet  nid^td  im  SBege  ftanb,  auf  Antrag  aua^  bie  £&atfadje  ju  oer* 
mer!en,  bag  baS  betr.  £eidjen  auf  ©runb  eines  älteren  lanbe^gefe^li^en  ©ä^n^eS  eingetragen 
mar  (&.V.  9).  2)a  bie  früher  eingetragenen  3e^cu  nur  rrnaä^  Maßgabe  be«  gegenroärtigen 
Snatotoer,  «».©.©.    ^anbdSrcc^tU^c  ^ebcngcfc^c    12.  Auflage.  17 
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Xttdffi^rtttigduetotbttttiig.  §•  25. 

Die  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes  erforderlichen  Bestimmungen  über  die  Ein- 
richtung und  den  Geschäftsgang  des  Patentamts,  sowie  über  das  Verfahren  vor  dem- 
selben werden  durch  Kaiserliche  Verordnung  unter  Zustimmung  des  Bundesrates 
getroffen. 

StitpnnH  be*  3»!rafttreteit*.  §•  26. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Oktober  1894  in  Kraft. 

Von  dem  gleichen  Zeitpunkte  ab  werden  Anmeldungen  von  Waarenzeichen  auf 
Grund  des  Gesetzes  über  Markenschutz  vom  30.  November  1874  nicht  mehr 
angenommen. 

9.  ÄosfohroogsverordnoDgeD  zom  Patent-,  Gebnachsmoster-  nnd 


s.  Kaiserliche  Verordnung  zur  Ausführung  des  Patentgesetzes  vom 
7.  April  1891  und  des  Gesetzes,  betr.  den  Schutz  von  Gebrauchsmustern, 

vom  1.  Juni  1891. 
Tom  11.  Juli  1891.  (R.G.B1.  849). 

Wir  Wilhelm  . . .  yerordnen  auf  Grund  der  Bestimmungen  im  §.  17  des  Patent- 
gesetzes vom  7.  April  1891  (Eeichs-Gesetzbl.  S.  79)  und  im  §.  14  des  Gesetzes, 
betreffend  den  Schutz  von  Gebrauchsmustern,  vom  1.  Juni  1891  (Eeichs-Gesetzbl. 
S.  290)  im  Namen  des  Reichs,  nach  erfolgter  Zustimmung  des  Bundesrats,  was  folgt: 

I.  Patentangelegenheiten. 

§.  1.  Im  Patentamt  werden  für  die  Patentanmeldungen  vier  Abtheilungen  gebildet, 
welche  die  Bezeichnung 

Anmeldeabtheilung 
führen  und  durch  den  Zusatz  I,  II,  III,  IV  unterschieden  werden.*) 

©efefre«"  angemelbet  »erben  tonnten,  fo  Ijatte  ba*  Patentamt  ju  prüfen,  ob  ftebeitfjrer  erftext 
Eintragung  fdjufcberedjtigt  Maren,  unb  bteS  rechtfertigt  ftd)  burdj  bie  Srwägung,  ba&  früher  bie 
(Eintragung  im  Änmelberierfaijren,  alfo  otjne  jebe  nähere  Prüfung  erfolgte.  dben  wegen  ber 
für  biefe  Prüfung  erforberlidjen  3«**,  ««&  &*  &*t  Snfrafttreten  be«  neuen  ©efefre«  etwa 
20000  geidjen  eingetragen  waren,  ift  bie  gfrifi  bis  jum  1.  Cttobet  1898  erftreeft.  ©enügte  ba* 
%ux  Übertragung  angemelbete  Setzen  jtoar  nierjt  bem  früheren,  woljl  aber  beut  gegenwärtigen 
(üefeg,  fo  waren  nur  bie  Mnforberungen  beS  leiteten  bei  ber  ^Beurteilung  ju  ©runbe  ju  fegen. 
9hir  wenn  ba«  geilen  fdjon  t>or  htm  früheren  3Warfenfdjufcgefefc  lanbeSgefefclidj  gef$ü$t 
war,  foüte  mit  9Hidfi*t  auf  bie  8ufre*ter$altung  jener  älteren  9ce<$te  burdj  §.  3  Bbf.  4  ©ef. 
u.  30.  Sßoöember  1874  ba«  8^en  auf  Antrag  in  bie  3«d)«rcoae  übertragen  werben,  rocmtgletcfj 
e8  ben  Önforberungen  bei  neuen  2Baren$etdjengefefce3  nicr)t  genügte  (öegr.  19). 

3«  §•  25. 
jUtferttife  yerorbtntug.    2)ie  »erorbnung  t».  30.  Suni  1894  ift  nadjfte$enb  abgebrueft 
unter  VI  9d. 

*)  $un&  $bg.  t).  30.  Sunt  1894  (abgebrueft  VI  9d)  ift  eine  Abteilung  für  ©areuaetdjen, 
unb  burdj  bie  Sbgen.  t>.  5.  Suni  1897  unb  6.  9Kai  1899  (abgebrueft  VI  9  b  unb  o)  fmb  jtoei 
neue  ttnmelbeabtetlungen  V  unb  VI  hinzugefügt  worben.  Sgl.  femer  §.  20  SBbg.  b.  11.  guli  1891 
betr.  ftmnelbefteüe  für  ©ebraudjSmufi«. 
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Der  Reichskanzler  bestimmt,  für  welche  Gebiete  der  Technik  eine  jede  der 
Abtheilungen  zuständig  ist. 

Zu  dem  Geschäftskreis  der  Anmeldeabtheilungen  gehören  auch  die  Beschlüsse 
über  Eintragungen  und  Löschungen  in  der  Patentrolle  (§.  19  des  Patentgesetzes)  für 
das  einer  jeden  Abtheilung  zugewiesene  Gebiet  der  Technik. 

§.  2.  Für  Beschwerden  gegen  die  Beschlüsse  der  Anmeldeabtheilungen  und  der 
Nichtigkeitsabtheilung  (§§.  16,  26  des  Patentgesetzes)  werden  zwei  Abtheilungen 
gebildet,  welche  die  Bezeichnung 

Beschwerdeabtheilung 
führen  und  durch  den  Zusatz  I  und  II  unterschieden  werden. 

Die  Beschwerdeabtheilung  I  ist  zuständig  für  Beschwerden  gegen  Beschlüsse  der 
Anmeldeabtheilungen  I  und  II,*)  sowie  für  Beschwerden  gegen  Beschlüsse  der  Nichtig- 
keitsabtheilung. Die  Beschwerdeabtheilung  II  ist  zuständig  für  Beschwerden  gegen 
Beschlüsse  der  Anmeldeabtheilungen  III  und  IV.**) 

Die  Beschwerdeabtheilungen  sind  ausserdem,  und  zwar  jede  innerhalb  des  durch 
Absatz  2  festgesetzten  Geschäftskreises,  zuständig  für  die  vom  Patentamt  abzugebenden 
Gutachten.***) 

§.  3«  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  mehreren  Abtheilungen  über  die  Zu- 
ständigkeit werden  von  dem  Präsidenten  entschieden. 

Für  Anträge  oder  Gesuche,  welche  andere,  als  die  in  den  §§.  1  und  2  bezeichneten 
Angelegenheiten  betreffen,  wird  die  Zuständigkeit  von  dem  Präsidenten  bestimmt. 

§.  4.t)  Die  Geschäftsleitung  in  den  Anmeldeabtheilungen  steht  dem  zum  Vorsitz 
berufenen  rechtskundigen  oder  technischen  Mitgliede,  die  Geschäfteleitung  in  den 
Beschwerdeabtheilungen  und  in  der  Nichtigkeitsabtheilung  dem  Präsidenten  zu. 
Ueber  die  Vertretung  des  Präsidenten  im  Vorsitze  trifft  der  Reichskanzler  Bestimmung. 

§.  5.  Die  Zuweisung  der  Mitglieder  an  die  Abtheilungen  erfolgt  durch  den 
Reichskanzler. 

Im  Falle  des  Todes,  der  Erkrankung  oder  der  längeren  Abwesenheit  eines  Mit- 
gliedes können  in  die  davon  betroffene  Abtheilung,  solange  das  Bedürfhiss  dieses 
erfordert,  durch  den  Präsidenten  Mitglieder  anderer  Abtheilungen  zur  Aushülfe 
berufen  werden. 

§.  6.  In  den  Abtheilungen  trifft  der  Vorsitzende  die  für  den  Fortgang  der 
Sachen  erforderlichen  Verfügungen. 

In  den  Anmeldeabtheilungen  bezeichnet  er  für  jede  Klasse  der  Anmeldungen 
im  Voraus  das  Mitglied,  welchem  die  Vorprüfung  (§.  21  des  Patentgesetzes)  obliegt, 
sowie  einen  weiteren  Berichterstatter  für  das  Verfahren  nach  Erlass  des  Vorbescheides. 


*)  Hud)  gegen  8efd)lfiffe  bct  Abteilung  für  SBarenaeidjen;  $bg.  d.  30.  Sunt  1894  (abgebr. 
VI  9d)  §.  2. 

**)  Sind)  gegen  öefdjtfiffe  bei  Anmelbeabteiamgen  V  unb  VI;  $bgen.  t>.  5.  3uni  1897 
(abgebt.  VI  9  b)  §.  2  unb  b.  6.  2Rat  1899  (abgebr.  VI  9  c)  §.  2. 

***)  $ie$  entforedjenb  ausgebest  für  bie  neu  gefdjaffenen  Abteilungen  burdj  bie  vorfte^enb 
fbtnu  *)  unb  **)  angeführten  SSerotbnungen.  übet  ©utadjten  in  Angelegenheiten  von  ©ebtaud)&< 
mnftent  befttmmt  Sbg.  b.  30.  Sunt  J894  (abgebr.  VI  9d). 

f)  3»  ber  Sfaffung  ber  abänbemben  SBerorbmutg  be£  ftaifet*   0.  25.  Dftobet  1899 
(H.0JB1.  661). 

17* 
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In  den  Beschwerdeabtheilungen  und  in  der  Nichtigkeitsabtheilung  bezeichnet  der 
Präsident  für  jede  Klasse  im  Voraus  zwei  Berichterstatter. 

An  Stelle  der  hiernach  berufenen  Mitglieder  können  für  den  einzelnen  Fall 
andere  Berichterstatter  bezeichnet  werden. 

Die  Berichterstatter  halten  den  mündlichen  Vortrag  in  der  Sitzung  und  entwerfen 
alle  Beschlüsse  und  Entscheidungen.  Der  Vorsitzende  prüft  die  Entwürfe  und  stellt 
sie  fest.    Ueber  sachliche  Meinungsverschiedenheiten  beschliesst  die  Abtheilung. 

§.  7.  In  den  Anmeldeabtheilungen  bedarf  es  der  Berathung  und  Abstimmung 
in  einer  Sitzung  für  Beschlüsse  über  die  Bekanntmachung  der  Anmeldung,  sowie  für 
Beschlüsse,  durch  welche  die  Anmeldung  oder  ein  Einspruch  ganz  oder  theilweise 
zurückgewiesen  wird. 

Für  die  Beschlüsse  der  Beschwerdeabtheilungen,  durch  welche  eine  auf  Grund 
des  §.  16  des  Patentgesetzes  erhobene  Beschwerde  erledigt  wird,  sowie  für  die  nach 
§§.  26,  29  und  30  des  Patentgesetzes  ergehenden  Entscheidungen  der  Beschwerde- 
abtheilungen und  der  Nichtigkeitsabtheilung  bedarf  es  der  Berathung  und  Abstimmung 
in  einer  Sitzung.  An  den  Entscheidungen  nehmen  ausser  dem  Präsidenten  und  dem 
weiteren  rechtskundigen  Mitgliede  die  beiden  für  die  Sache  bestellten  Berichterstatter 
und  ein  drittes  von  dem  Präsidenten  vorher  bestimmtes  technisches  Mitglied  theil. 
§.  8.  Bei  den  Abstimmungen  entscheidet  die  absolute  Mehrheit  der  Stimmen, 
bei  Stimmengleichheit  die  Stimme  des  Vorsitzenden. 

Ist  eine  Anhörung  der  Betheiligten  (Patentgesetz  §.  25,  §.  26  Absatz  3,  §.  30 
Absatz  2)  vorhergegangen,  so  kann  ein  Mitglied,  welches  hierbei  nicht  zugegen 
gewesen  ist,  an  der  Abstimmung  nicht  theilnehmen. 

§.  9.  Dem  Präsidenten  liegt  es  ob,  auf  eine  gleichmässige  Behandlung  der 
Geschäfte  und  auf  die  Beobachtung  gleicher  Grundsätze  hinzuwirken.  Zu  diesem 
Behufe  ist  er  befugt,  den  Berathungen  aller  Abtheilungen  beizuwohnen,  auch  sämmt- 
liche  Mitglieder  zu  Plenarversammlungen  zu  vereinigen  und  die  Berathung  des 
Plenums  über  die  von  ihm  vorgelegten  Fragen  herbeizuführen. 

§.  10.  Die  Sitzungen  der  Abtheilungen  finden  der  Kegel  nach  an  bestimmten 
Tagen  und  zu  bestimmten  Stunden  statt.  Die  Verfugung  darüber  steht  dem 
Präsidenten  zu. 

§.  11.  Die  Ausfertigungen  der  Beschlüsse  und  Entscheidungen  der  Abtheilungen 
erhalten  die  Unterschrift: 

Kaiserliches  Patentamt 
und  zusätzlich  die  vorschriftsmässige  Bezeichnung  der  Abtheilung. 
§.  12.*)  Für  das  Zustellungswesen  gelten  folgende  Vorschriften: 
1.  Zustellungen,   welche  den  Lauf  der  im  §.  26  Absatz  1  des  Patentgesetzes 
bezeichneten  Frist  bedingen,   sowie  Zustellungen  in  dem  Verfahren  vor  der 
Nichtigkeitsabtheilung  erfolgen  durch   die  Post.      Auf  diese  Zustellungen 
finden  die  Vorschriften   der  Civilprozessordnung  mit  nachstehenden   Mass- 
gaben Anwendung. 

Der  vom  Präsidenten  bestimmte  Beamte  trägt  für  die  Bewirkung  der 
Zustellung  Sorge  und  beglaubigt  die  zu  übergebenden  Abschriften.  Er  über- 
giebt  die  Schriftstücke  in  einem  verschlossenen,  mit  der  Adresse  der  Person, 
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an  welche  zugestellt  werden  soll,  sowie  mit  der  Geschäftsnummer  versehenen 
Briefumschlag  der  Post  zur  Zustellung.  Auf  den  Briefumschlag  wird  der 
Vermerk  gesetzt:  „Vereinfachte  Zustellung."  Eine  Bescheinigung  der  Ueber- 
gabe  an  die  Post  (Civilprozessordnung  §§.  [177,  179]  194, 196)  ist  nicht  er- 
forderlich. 

Die   von   dem  Postboten   aufzunehmende  Zustellungsurkunde    muss   die 
Adresse  und  die  Geschäftsnummer  des  Briefes,   den  Ort  und  die  Zeit   der 
Zustellung,  sowie  die  Person,  welcher  zugestellt  ist,  und  wenn  die  Zustellung 
nicht  an  den  Adressaten  persönlich  erfolgt  ist,  den  Grund  hiervon  angeben. 
Die  Urkunde  ist  von  dem  Postboten  zu  unterschreiben.    Abschrift  der  Zu- 
stellungsurkunde wird  nicht  übergeben.     Der  Tag  der  Zustellung  ist  von 
dem  Postboten  auf  dem  Briefumschlag  zu  vermerken. 
2.  Zustellungen,  welche  den  Lauf  sonstiger  Fristen  bedingen,  erfolgen  mittelst 
eingeschriebenen  Briefes. 
Kann  in  den  Fällen  der  Nr.  1  und  2  eine  Zustellung  im  Inlande  nicht  erfolgen, 
so  wird  sie  durch  Aufgabe  zur  Post  nach  Massgabe  der  §§.  [lei,  175]  175,  192  der 
Civilprozessordnung*)  bewirkt 

§.  13.  Zeugen  und  Sachverständige  erhalten  Gebühren  nach  Massgabe  der 
Gebührenordnung  vom  [so.  Juni  1878  (Reicha-GesetzbL  s.  173)]  17.J20.  Mai  1898  (Rekhs- 
Qesetzbl.  S.  689). 

§.  14.  Zu  den  Kosten  des  Verfahrens,  über  welche  das  Patentamt  nach  §.  26 
Absatz  5  und  §.  31  des  Patentgesetzes  zu  btttimmen  hat,  gehören  ausser  den  aus 
der  Kasse  des  Patentamts  bestrittenen  Auslagen  diejenigen  den  Betheiligten  erwachsenen 
Kosten,  welche  nach  freiem  Ermessen  des  Patentamts  zur  zweckentsprechenden 
Wahrung  der  Ansprüche  und  Rechte  nothwendig  waren. 

§.  15.  Ist  eine  Patentgebühr  (§.  8  Absatz  2  des  Patentgesetzes)  nicht  innerhalb 
sechs  Wochen  nach  der  Fälligkeit  entrichtet,  so  benachrichtigt  das  Patentamt  hiervon 
den  Patentinhaber. 

Aus  dem  umstände,  dass  der  Patentinhaber  eine  Benachrichtigung  nicht  erhält, 
erwachsen  Rechtsfolgen  nicht 

§.  16.  Die  Orte  ausserhalb  Berlins,  an  welchen  eine  Auslegung  der  Patent- 
anmeldungen erfolgen  soll,  sowie  die  Art  und  Zeitdauer  dieser  Auslegung  werden 
vom  Reichskanzler  bezeichnet.  Wenn  eine  Auslegung  an  diesen  Orten  unterbleibt, 
so  wird  dadurch  ein  Mangel  des  Verfahrens  nicht  begründet. 

§.  17.  Der  Präsident  verfügt  im  Einvernehmen  mit  der  für  die  Anmeldung  zu- 
ständigen Abtheilung  über  Modelle  und  Proben,  deren  Rückgabe  nicht  binnen  sechs 
Monaten  nach  endgültiger  Abweisung  der  Anmeldung  oder  nach  der  Bekanntmachung 
yon  der  Ertheilung  des  Patents  (§.  27  Absatz  1  des  Patentgesetzes)  beantragt  ist 
§.  18.  Soweit  für  Patentangelegenheiten  aus  der  Zeit  vor  dem  1.  Oktober  1891 
Uebergangsbestimmungen  erforderlich  sind,  werden  dieselben  vom  Reichskanzler  erlassen. 

N.  Asgelegenheiten  des  Gebrauchsmusterschutzes. 

§.  19«  Für  Anträge  in  Sachen  des  Schutzes  von  Gebrauchsmustern  wird  in  dem 
Patentamt  eine  besondere  Anmeldestelle  errichtet. 
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Die  Leitung  dieser  Stelle  liegt  einem  von  dem  Reichskanzler  bezeichneten  rechts- 
kundigen Mitgliede  ob. 

Im  Falle  einer  Verhinderung  dieses  Mitgliedes  kann  der  Präsident  einem  anderen 
rechtskundigen  Mitgliede  die  Vertretung  übertragen. 

§.  20.    Die  Verfügungen  der  Anmeldestelle  erhalten  die  Unterschrift: 
Kaiserliches  Patentamt, 
Anmeldestelle  für  Gebrauchsmuster. 

§♦  21.  Ueber  Vorstellungen  gegen  die  Verfügung  der  Anmeldestelle  befindet  der 
Präsident. 

§.  22.  Aenderungen  in  der  Person  des  Eingetragenen  oder  des  nach  §.  13 
Absatz  2  des  Gesetzes  vom  1.  Juni  1891  bestellten  Vertreters,  welche  in  der  Bolle 
vermerkt  werden  sollen,  sind  in  beweisender  Form  zur  Kenntniss  des  Patentamts  zu 
bringen. 

§.  28«  Nach  der  Eintragung  in  der  Bolle  erhält  der  Eingetragene  eine  Aus- 
fertigung des  Eintragungsvermerks. 

§.  24.  Der  Präsident  verfügt  über  Modelle,  deren  Bückgabe  nicht  binnen  vier 
Jahren  nach  Ablauf  der  Schutzfrist  beantragt  wird. 

III.  Gemeinschaftliche  Bestimmungen. 

§.  25«  Die  Einrichtung  der  Bureaus,  die  Verwaltung  der  Kasse,  der  Bibliothek 
und  der  Sammlungen  werden  durch  den  Präsidenten  geordnet.  Der  Präsident  erlässt 
die  erforderlichen  Geschäftsanweisungen. 

§.  26.  Die  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  gesammten  Geschäftsbetriebes  steht 
dem  Präsidenten  zu.    Er  verfügt  in  allen  Verwaltungsangelegenheiten. 

§.  27.  Sämmüiche  eingehende  Geschäftssachen  werden,  ohne  Bücksicht  auf  ihren 
verschiedenen  Inhalt,  nach  der  Zeit  ihres  Eingangs  mit  einer  laufenden  Nummer,  als 
Geschäftsnummer,  und  mit  dem  Datum  bezeichnet. 

Geschäftssachen,  welche  während  der  Dienststunden  eingehen,  sind  alsbald,  andere 
Geschäftssachen  bei  dem  Wiederbeginn  der  Dienststunden  von  dem  dazu  bestimmten 
Beamten  hiemach  zu  bezeichnen.  Wenn  die  Beihe  des  Eingangs  nicht  feststeht,  so 
sind  sie  nach  der  Beihe,  in  welcher  sie  von  dem  Beamten  übernommen  werden,  mit 
der  Bezeichnung  zu  versehen. 

Von  zwei  an  demselben  Tage  an  das  Patentamt  gelangten  Geschäftssachen  gilt 
diejenige  als  später  eingegangen,  welche  die  höhere  Geschäftsnummer  trägt. 

§.  28.  Vertreter  in  Patentangelegenheiten  und  in  Angelegenheiten  des  Gebrauchs- 
musterschutzes haben  dem  Patentamt  gegenüber  ihre  Bevollmächtigung  durch  eine 
Vollmacht  nachzuweisen. 

Die  Vollmachten  müssen  auf  prozessfähige,  mit  ihrem  bürgerlichen  Namen  be- 
zeichnete Personen  lauten. 

Sind  mehrere  Personen  bevollmächtigt,  so  gelten  dieselben  für  befugt,  sowohl 
gemeinschaftlich  als  auch  einzeln  die  Vertretung  wahrzunehmen.  Eine  abweichende 
Bestimmung  dürfen  die  Vollmachten  nicht  enthalten. 

§.  29.  Das  Patentamt  kann  nach  seinem  Ermessen  von  den  bei  ihm  beruhenden 
Eingaben  und  Verhandlungen,  soweit  die  Einsicht  in  dieselben  gesetzlich  nicht  be~ 
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schränkt  ist,  an  jedermann  Abschriften  und  Auszüge  gegen  Einzahlung  der  Kosten 
ertheilen. 

§.  30.  Das  Siegel  des  Patentamts  enthält  in  der  Mitte  den  Reichsadler  und  in 
der  Umschrift  die  Worte  „Kaiserliches  Patentamt". 

b.  Kaiserliche  Verordnung  zur  Ausfuhrung  des  Patentgesetzes 
vom  7.  April  1891. 
Tom  5.  Juni  1897.  (BGBl.  478). 
Wir  Wilhelm  .  . .  verordnen  auf  Grund  der  Bestimmung  im  §.  17  des  Patent- 
gesetzes vom  7.  April  1891  (Reichs-Gesetzbl.  S.  79)  im  Namen  des  Beichs,  nach 
erfolgter  Zustimmung  des  Bundesraths,  was  folgt: 

§.  1.  Im  Patentamte  wird  für  die  Patentanmeldungen  eine  weitere  Abtheilung 
gebildet,  welche  die  Bezeichnung 

Anmelde-Abtheilung  V 
fuhrt. 

§.  2.  Für  Beschwerden  gegen  Beschlüsse  der  Anmeldeabtheilurig  V  sowie  für 
die  Erstattung  von  Gutachten  innerhalb  des  der  Anmeldeabtheilung  Y  zugewiesenen 
Geschäftskreises  ist  die  Beschwerdeabtheilung  II  zuständig. 

o.  Kaiserliche  Verordnung  zur  Ausführung  des  Patentgesetzes 
vom  7.  April  1891. 
Tom  6.  Mai  1899.    (BGBl.  288). 
Wir  Wilhelm  . .  .  verordnen  auf  Grund  der  Vorschrift  im  §.  17  des  Patent- 
gesetzes vom  7.  April  1891  (Reichs-Gesetzbl.  S.  79)  im  Namen  des  Beichs,   nach 
erfolgter  Zustimmung  des  Bundesraths,  was  folgt: 

§.  1.  Im  Patentamte  wird  für  die  Patentanmeldungen  eine  weitere  Abtheilung 
gebildet,  welche  die  Bezeichnung 

Anmelde-Abtheilung  VI 
führt. 

§.  2.  Für  Beschwerden  gegen  Beschlüsse  der  Anmelde-Abtheilung  YI  sowie  für 
die  Erstattung  von  Gutachten  innerhalb  des  der  Anmelde-Abtheilung  VI  zugewiesenen 
Geschäftskreises  ist  die  Beschwerde-Abtheilung  II  zuständig. 

d.  Kaiserliche  Verordnung  zur  Ausfuhrung  des  Gesetzes  zum  Schutz 

der   Warenbezeichnungen   vom    12.  Mai    1894   (Beiohs-Qesetzbl.  8.  441) 

und  des  Gesetzes,  betreffend  den  Schutz  von  Gebrauchsmustern, 

vom  1.  Juni  1891  (Reiohs-Gesetsbl.  8.  290). 

Tom  80.  Juni  1894.    (E.G.BL  495). 

Wir  Wilhelm  . . .  verordnen  auf  Grund  der  Bestimmung  im  §.  25  des  Gesetzes 

zum  Schutz  der  Waarenbezeichnungen  vom  12.  Mai  1894  (Beichs-Gesetzbl.  S.  441) 

und  auf  Grund  der  Bestimmung  im  §.  14  des  Gesetzes,  betreffend   den  Schutz  von 

Gebrauchsmustern,  vom  1.  Juni  1891  (Beichs-Gesetzbl.  S.  290)  im  Namen  des  Beichs, 

nach  erfolgter  Zustimmung  des  Bundesraths,  was  folgt: 
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I.  Waarenzeichen. 

§.  1.  Für  die  auf  Waarenzeichen  bezuglichen  Angelegenheiten  wird  in  dem 
Patentamt  eine  besondere  Abtheilnng  gebildet,  welche  die  Bezeichnung: 

Abtheiltrog  für  Waarenzeichen 
führt. 

Die  Abtheilnng  besteht  ans  einem  rechtskundigen  Mitgliede  als  Vorsitzenden 
und  aus  Mitgliedern,  welche  rechtskundig  oder  in  einem  Zweige  der  Technik  sach- 
verständig sind.  Die  Zuweisung  der  Mitglieder  an  die  Abtheilung  erfolgt  durch  den 
Beichskanzler. 

Im  Falle  der  Verhinderung  eines  Mitgliedes  kann  der  Präsident  des  Patentamts 
einem  anderen  Mitgliede  der  Behörde  die  Vertretung  übertragen. 

§.  2.  Für  Beschwerden  gegen  die  Beschlüsse  der  Abtheilung  für  Waarenzeichen, 
sowie  für  die  Erstattung  von  Gutachten  gemäss  §.  11  des  Gesetzes  vom  12.  Mai  1894 
ist  die  Beschwerdeabtheilung  I  des  Patentamts  zuständig. 

§.  3.  Die  Beschlussfähigkeit  der  Abtheilung  für  Waarenzeichen  ist  durch  die 
Anwesenheit  von  mindestens  drei  Mitgliedern  bedingt. 

Die  Beschfrerdeabtheilung  I  entscheidet  über  Beschwerden  gegen  die  Beschlüsse 
der  Abtheilung  für  Waarenzeichen  in  der  Besetzung  von  fünf  Mitgliedern,  von  denen 
mindestens  zwei  rechtskundig  sein  müssen.  Soweit  es  sich  um  die  Erstattung  von 
Gutachten  handelt,  genügt  die  Anwesenheit  von  drei  Mitgliedern. 

Die  Bestimmungen  der  Civilprozessordnung  über  Ausschliessung  und  Ablehnung 
der  Gerichtspersonen  finden  entsprechende  Anwendung.  * 

Zu  den  Berathungen  können  Sachverständige,  welche  nicht  Mitglieder  sind,  zu- 
gezogen werden;  dieselben  dürfen  an  den  Abstimmungen  nicht  theilnehmen. 

§.  4.    Der  Berathung  und  Abstimmung  in  einer  Sitzung  bedarf  es 

a)  in  der  Abtheilung  für  Waarenzeichen  für  die  Beschlussfassung  über  die 
Versagung  der  Eintragung  eines  Waarenzeichens,  sowie  für  Beschlüsse, 
welche  die  Uebereinstimmung  von  Waarenzeichen  und  in  den  Fällen  des 
§.  8  des  Gesetzes  vom  12.  Mai  1894  die  Löschung  von  Waarenzeichen  gegen 
den  Widerspruch  des  Inhabers  betreffen; 

b)  in  der  Beschwerdeabtheilung  I  für  die  Beschlussfassung  auf  Beschwerden 
gegen  Beschlüsse  der  Abtheilung  für  Waarenzeichen. 

§.  5.  Die  Beschlüsse  und  Entscheidungen  erfolgen  im  Namen  des  Patentamts; 
sie  sind  mit  Gründen  zu  versehen,  schriftlich  auszufertigen  und  allen  Betheiligten 
von  Amtswegen  zuzustellen. 

§.  6.  Ueber  die  Eintragung  eines  Waarenzeichens  in  die  Zeichenrolle  erhält  der 
Inhaber  eine  Bescheinigung. 

§.  7.  Ueber  Modelle,  Probestücke  und  sonstige  Unterlagen  einer  Anmeldung  trifft, 
insoweit  deren  Aufbewahrung  nicht  mehr  für  erforderlich  erachtet  wird,  der  Präsident 
des  Patentamts  im  Einvernehmen  mit  der  Abtheilung  für  Waarenzeichen  Verfügung. 

§.  8.  Im  Uebrigen  finden  auf  die  Einrichtung  und  den  Geschäftsgang  des 
Patentamts  und  das  Verfahren  vor  demselben  in  Angelegenheiten  des  Schutzes  der 
Waarenzeichen  die  Bestimmungen  in  den  §§.  4,  6,  8  bis  11,  13,  14,  25  bis  30  der 
Kaiserlichen  Verordnung  vom  11.  Juli  1891  (Beichs-Gesetzbl.  S.  349)*)  entsprechend» 
Anwendung. 

*)  TOgebtucft  oben  VI  9  a. 
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II.  Gebrauchsmuster. 

§.  9.  Insoweit  in  Angelegenheiten  des  Schutzes  von  Gebrauchsmastern  das 
Patentamt  zur  Erstattung  von  Gutachten  ermächtigt  wird,*)  sind  hierfür  die  Beschwerde- 
abtheilungen, und  zwar  jede  innerhalb  derjenigen  Zweige  der  Technik  zuständig, 
welche  ihr  hinsichtlich  der  Patentangelegenheiten  gemäss  den  §§.  1  und  2  der 
Kaiserlichen  Verordnung  vom  11.  Juli  1891  zugewiesen  sind. 

e.  Erlasse  des  Kaiserlichen  Patentamts  vom  22.  November  1898 
(Eeiohsanzeiger  Nr.  282). 

I.  Bestimmungen  Ober  die  Anmeldung  von  Erfindungen. 

Auf  Grund  des  §.  20  Abs.  2  des  Patentgesetzes  vom  7.  April  1891  (B.G.B1.  S.  79) 
werden  die  nachfolgenden  Bestimmungen  über  die  Erfordernisse  einer  Patentanmeldung 
erlassen.    Die  Bestimmungen  treten  am  1.  Januar  1899  in  Kraft. 

§.  1.  Die  Anmeldung  einer  Erfindung  behufs  Ertheilung  eines  Patents  geschieht 
in  der  Form  eines  schriftlichen  Gesuchs,  dem  die  sonst  erforderlichen  Stücke  als  An- 
lagen beizufügen  sind. 

§.  2.    Das  Gesuch  muss  enthalten: 

a.  die  Angabe  des  Namens  und  des  Wohnorts  oder  der  Hauptniederlassung 
des  Anmelders; 

b.  eine  für  die  Veröffentlichung  (§.  23  Abö.  2  des  Patentgesetzes)  geeignete 
Benennung  der  Erfindung;      * 

c.  die  Erklärung,  dass  für  die  Erfindung  ein  Patent  nachgesucht  werde.  Bei 
Zusatzanmeldungen  ist  die  Angabe  des  Hauptpatents  nach  Gegenstand  und 
Nummer  oder  der  Hauptanmeldung  nach  Gegenstand  und  Aktenzeichen  er- 
forderlich ; 

d.  die  Erklärung,  dass  die  gesetzliche  Gebühr  von  20  M.  an  die  Kasse  des 
Kaiserlichen  Patentamts  gezahlt  worden  sei  oder  gleichzeitig  mit  der  An- 
meldung gezahlt  werde; 

e.  die  Aufführung  der  Anlagen  unter  Angabe  ihrer  Nummern  und  ihres  Inhalts; 

f.  falls  der  Anmelder  einen  Vertreter  bestellt  hat,  die  Angabe  der  Person,  der 
Berufsstellung  und  des  Wohnorts  des  Vertreters;  als  Anlage  ist  eine  Voll- 
macht beizufügen  (§.  28  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  11.  Juli  1891); 

g.  die  Unterschrift  des  Anmelders  oder  seines  Vertreters. 

§.  3.  Die  Beschreibung  ist  in  zwei  Ausfertigungen  einzureichen.  Dasselbe  gilt 
für  alle  Nachträge.  Die  Schriftstücke,  welche  die  Beschreibung  bilden,  müssen 
sowohl  am  Bande  als  auch  zwischen  den  Zeilen  ausreichenden  Baum  für  Znsätze  und 
Aenderungen  frei  lassen. 

Maasse,  Gewichte,  sowie  elektrische  Einheiten  müssen  nach  den  gesetzlichen 
Vorschriften,  Temperaturen  nach  Celsius  angegeben  werden.  Bei  chemischen  Formeln 
sind  die  in  Deutschland  üblichen  Atomgewichtszeichen  und  Molekularformeln  an- 
zuwenden. 

Die  Einfügung  von  Figuren  in  die  Beschreibung  ist  nicht  zulässig. 


*)  (frlafe  b.  SReid&afanglerS  t>.  10.  Septbr.  1894. 
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§.  4*  Die  für  die  Veranschaulichung  der  Erfindung  bestimmten  Zeichnungen 
sind  auf  das  zur  Klarstellung  der  Erfindung  Erforderliche  zu  beschränken.  Sie  sind 
in  zwei  Ausfertigungen  einzureichen. 

a.  Für  die.  Hauptzeichnung  ist  weisses,  starkes  und  glattes  Zeichenpapier, 
sogenanntes  Kartonpapier,  für  die  Nebenzeichnung  Zeichenleinwand  zu  ver- 
wenden. 

Das  Blatt  der  Hauptzeichnung  soll  33  cm  hoch  und  21  cm  breit  sein. 
In  Ausnahmefällen  ist,  falls  die  Deutlichkeit  es  erfordert,  ein  Blatt  in  der 
Höhe  von  33  cm  und  in  der  Breite  von  42  cm  zulässig.  Die  Neben- 
zeichnung inuss  bei  beliebiger  Breite  33  cm  hoch  sein.  Für  die  Haupt- 
zeichnung wie  für  die  Nebenzeichnung  ist  die  Verwendung  mehrerer  Blätter 
zulässig. 

b.  Die  Figuren  und  Schriftzeichen  sind  in  tiefschwarzen,  kräftigen,  scharf  be- 
grenzten Linien  auszuführen.  Auf  der  Hauptzeichnung  sind  Querschnitte 
entweder  tiefschwarz  anzulegen  oder  durch  Schrägstriche  in  tiefschwarzen 
Linien  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Ist  zur  Darstellung  unebener  Flächen 
ausnahmsweise  eine  Schattierung  erforderlich,  so  darf  sie  ebenfalls  nur  in 
tiefschwarzen  Linien  ausgeführt  werden.  Die  Anwendung  bunter  Farben  ist 
bei  der  Hauptzeichnung  unzulässig. 

Alle  auf  den  Zeichnungen  angebrachten  Schriftzeichen  müssen  Einfach 
und  deutlich  sein.  Die  Hauptzeichnung  muss  sich  zur  photographischen 
Verkleinerung  eignen. 

c.  Die  einzelnen  Figuren  müssen  durch  einen  angemessenen  Zwischenraum  von 
einander  getrennt  sein. 

d.  Die  Figuren  sind  nach  ihrer  Stellung  fortlaufend  und  ohne  Rücksicht  auf 
die  Anzahl  der  Blätter  mit  Zahlen  zu  versehen. 

e.  Erläuterungen  sind  in  die  Zeichnung  nicht  aufzunehmen.  Ausgenommen 
sind  kurze  Angaben  wie  „Wasser",  „Dampf",  „Schnitt  nach  A  B  (Fig.  3)w, 
sowie  Inschriften,  die  auf  den  dargestellten  Gegenständen  angebracht  werden 
sollen,  z.  B.  „offen",  „zu". 

f.  In  der  rechten  unteren  Ecke  jedes  Blattes  ist  der  Name  des  Anmelders 
anzugeben. 

g.  Die  Hauptzeichnungen  dürfen  weder  gefaltet  noch  gerollt  werden,  sondern 
sind  in  glattem  Zustande  vorzulegen. 

§.  5.  Die  für  die  Veranschaulichung  der  Erfindung  bestimmten  Modelle  und 
Probestücke  brauchen  nur  in  einer  Ausführung  eingereicht  zu  werden. 

Proben  sind  stets  einzureichen  zu  den  Anmeldungen,  welche  die  Herstellung 
neuer  chemischer  Stoffe  betreffen.  Ausgenommen  sind  explosive  und  leicht  entzünd- 
liche Stoffe,  deren  Einsendung  nur  auf  besondere  Aufforderung  zulässig  ist. 

Bildet  ein  chemisches  Verfahren  von  allgemeiner  Anwendbarkeit,  nach  dem 
ganze  Gruppen  von  Stoffen  hergestellt  werden  können,  den  Gegenstand  der  An- 
meldung, so  sind  Proben  der  typischen  Vertreter  der  Gruppen  einzureichen.  Werden 
jedoch  besondere  Ausführungsformen  eines  chemischen  Verfahrens  unter  Aufzählung 
der  einzelnen  nach  ihnen  entstehenden  Stoffe  beansprucht,  so  sind  die  Stoffe  sämmt- 
lich  mit  Proben  zu  belegen.  Bei  Farbstoffen  sind  ausserdem  Ausfarbungen  auf 
Wolle,  Seide  oder  Baumwolle  in  je  einer  Ausführung  beizufügen. 
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Ueber  die  Beschaffenheit  der  Modelle  und  Probestücke  gilt  Folgendes: 

a.  Modelle  und  Probestücke,  die  leicht  beschädigt  werden  können,  sind  in 
festen  Hüllen  einzureichen.  Gegenstände  von  kleinem  umfange  sind  auf 
steifem  Papier  zu  befestigen. 

b.  Proben  von  giftigen,  ätzenden,  explosiven  oder  leicht  entzündlichen  Stoffen 
sind  auf  der  Umhüllung  und,  soweit  möglich,  auf  dem  Gegenstande  selbst 
durch  eine  deutliche  Aufschrift  als  solche  zu  kennzeichnen. 

c.  Proben  chemischer  Stoffe  sind  in  Glasflaschen  ohne  vorspringenden  Fuss 
von  etwa  3  cm  äusserem  Durchmesser  und  8  cm  Gesammthöhe  einzureichen; 
die  Flaschen  sind  mit  einem  haltbaren  Siegel  zu  verschliessen  und  mit 
einer  dauerhaft  befestigten  Inhaltsangabe  zu  versehen.  Den  Proben  ist  ein 
nach  der  Beschreibung  oder  dem  Patentansprüche  geordnetes  Yerzeichniss 
beizulegen. 

d.  Ausfärbungen  müssen  möglichst  flach  auf  steifem  Papier  von  33  cm  Höhe 
und  21  cm  Breite  dauerhaft  befestigt  und  mit  genauen,  den  Angaben  der 
Beschreibung  entsprechenden  Aufschriften  versehen  sein.  Den  Ausfärbungen 
ist  eine  Beschreibung  des  angewendeten  Färbeverfahrens  beizulegen  mit  ge- 
nauen Angaben  über  den  Gehalt  der  Flotte  an  Farbstoff,  die  etwa 
gebrauchten  Beizen,  die  Temperaturen  u.  s.  w.,  sowie  auch  darüber,  ob  die 
gebrauchte  Flotte  erschöpft  war  oder  erheblichere  Mengen  von  Farbstoff 
zurückgehalten  hat. 

§.  6.  Die  Anlagen  des  Gesuchs  müssen  mit  einer  ihre  Zugehörigkeit  zur  An- 
meldung kennzeichnenden  Aufschrift  versehen  sein.  Dasselbe  gilt  für  Modelle  und 
Probestücke. 

Schriftstücke,  die  zur  Mittheilung  an  andere  Personen  bestimmt  sind,  sind  in 
der  dazu  erforderlichen  Zahl  von  Ausfertigungen  einzureichen. 

Zu  allen  Schriftstücken  ist  dauerhaftes,  nicht  durchscheinendes,  weisses  Papier, 
zu  Schriftstücken,  die  Anträge  enthalten  oder  zur  Beschreibung  der  Erfindung  gehören, 
Papier  in  der  Seitengrösse  von  33  cm  zu  21  cm  zu  verwenden. 

Alle  Schriftstücke  müssen  leicht  lesbar  sein.  Die  Schriftzüge  müssen  in  dunkler 
Farbe  ausgeführt  sein.  Schriftstücke,  die  mittels  der  Schreibmaschine  hergestellt  sind, 
müssen  deutliche  Druckzeichen  und  zwischen  den  einzelnen  Buchstaben,  Worten  und 
Zeilen  einen  angemessenen  Zwischenraum  aufweisen. 

Auf  den  später  eingereichten  Anmeldestücken  ist  der  Name  des  Anmelders  und 
das  Aktenzeichen  anzugeben. 

II.  Bestimmungen  ober  die  Anmeldung  von  Gebrauchsmustern. 

Auf  Grund  des  §.  2  Abs.  4  des  Gesetzes,  betreffend  den  Schutz  von  Gebrauchs- 
mustern, vom  1.  Juni  1891  (B.G.B1.  S.  290)  werden  die  nachfolgenden  Bestimmungen 
über  die  Erfordernisse  einer  Gebrauchsmuster-Anmeldung  erlassen.  Die  Bestimmungen 
treten  am  1.  Januar  1899  in  Kraft. 

§.  1.  Die  Anmeldung  eines  Modells  behufs  Eintragung  in  die  Bolle  für  Gebrauchs- 
muster geschieht  in  der  Form  eines  schriftlichen  Gesuchs,  dem  die  sonst  erforderlichen 
Stücke  als  Anlagen  beizufügen  sind. 

Für  jedes  Modell  ist  eine  besondere  Anmeldung  erforderlich. 
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§.  2.    Das  Gesuch  mnss  enthalten: 

a.  die  Angabe  des  Namens  und  des  Wohnorts  oder  der  Hauptniederlassung 
des  Anmelders; 

b.  eine  für  die  Eintragung  und  Veröffentlichung  geeignete  Bezeichnung,  welche 
die  besondere  Eigentümlichkeit  des  Modells  in  kurzer  Form  zum  Ausdruck 
bringt; 

c.  die  Angabe,  welche  nene  Gestaltung  oder  Vorrichtung  dem  Arbeits-  oder 
Gebrauchszweck  dienen  soll; 

d.  den  Antrag,  dass  das  Modell  in  die  Bolle  für  Gebrauchsmuster  eingetragen 
werde; 

e.  die  Erklärung,  dass  die  gesetzliche  Gebühr  von  15  M.  an  die  Kasse  des 
Kaiserlichen  Patentamts  gezahlt  worden  sei  oder  gleichzeitig  mit  der  An- 
meldung gezahlt  werde; 

f.  die  Aufführung  der  Anlagen  unter  Angabe  ihrer  Nummern  und  ihres  Inhalts; 

g.  falls  der  Anmelder  einen  Vertreter  bestellt  hat,  die  Angabe  der  Person,  der 
Berufsstellung  und  des  Wohnorts  des  Vertreters;  als  Anlage  ist  eine  Voll- 
macht beizufügen  (§.  28  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  11.  Juli  1891); 

h.  die  Unterschrift  des  Anmelders  oder  seines  Vertreters. 

S-  &  Erachtet  der  Anmelder  eine  Beschreibung  des  Modells  für  erforderlich,  so 
ist  sie  entweder  in  das  Gesuch  aufzunehmen  oder  als  Anlage  beizufügen. 

§.  4.    Dem  Gesuch  ist  eine  Abbildung  oder  eine  Nachbildung  des  Modells  bei-  ' 
zufügen. 

a.  Die  Abbildung  ist  in  zwei  Ausfertigungen  einzureichen. 

Für  die  Abbildung  ist  weisses,  starkes  und  glattes  Zeichenpapier,  so- 
genanntes Kartonpapier,  oder  Zeichenleinwand  zu  verwenden.  Das  Blatt 
der  Abbildung  auf  Kartonpapier  muss  33  cm  hoch  und  21  cm  breit  sein. 
Das  Blatt  der  Abbildung  auf  Zeichenleinwand  muss  bei  beliebiger  Breite 
33  cm  hoch  sein. 

Die  Figuren  und  Schriftzeichen  sind  in  tiefschwarzen,  kräftigen,  scharf 
begrenzten  Linien  auszuführen. 

b.  Die  Nachbildung  braucht  nur  in  einer  Ausführung  eingereicht  zu  werden. 

Sie  muss  sauber  und  dauerhaft  sein  und  darf  in  Höhe,  Breite  und  Tiefe 
50  cm  nicht  überschreiten. 

Nachbildungen,  die  leicht  beschädigt  werden  können,  sind  in  festen  Hüllen 
einzureichen.    Gegenstände  von  kleinem  Umfange  sind  auf  steifem  Papier 
zu  befestigen. 
§.  5.    Die  Anlagen  des  Gesuchs  müssen  mit  einer  ihre  Zugehörigkeit  zur  An- 
meldung  kennzeichnenden  Aufschrift  versehen   sein.     Dasselbe   gilt   für  die  Nach- 
bildungen. 

Zu  allen  Schriftstücken  ist  dauerhaftes,  nicht  durchscheinendes,  weisses  Papier, 
zu  Schriftstücken,  die  Anträge  enthalten  oder  die  Anmeldung  selbst  betreffen,  Papier 
in  der  Seitengrösse  von  33  cm  zu  21  cm  zu  verwenden. 

Alle  Schriftstücke  müssen  leicht  lesbar  sein.  Die  Schriftzüge  müssen  in  dunkler 
Farbe  ausgeführt  sein.  Schriftstücke,  die  mittels  der  Schreibmaschine  hergestellt  sind, 
müssen  deutliche  Druckzeichen  und  zwischen  den  einzelnen  Buchstaben,  Worten  und 
Zeilen  einen  angemessenen  Zwischenraum  aufweisen. 
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§#  6.  Die  die  Anmeldung  bildenden  Schriftstücke  müssen  in  doppelter  Aus- 
fertigung eingereicht  werden.  Auf  den  nachträglich  eingereichten  Anmeldestücken 
ist  der  Name  des  Anmelders  und  das  Aktenzeichen  anzugeben. 

III.  Bestimmungen  Ober  die  Anmeldung  von  Waarenzeichen. 

Auf  Grund  des  §.  2  Abs.  2  des  Gesetzes  zum  Schutz  der  Waarenbezeichnungen 
vom  12.  Mai  1894  (B.G.B1.  S.  441)  werden  die  nachfolgenden  Bestimmungen  über 
die  Erfordernisse  einer  Waarenzeichenanmeldung  erlassen.  Die  Bestimmungen  treten 
am  1.  Januar  1899  in  Kraft. 

§♦  1.  Die  Anmeldung  eines  Waarenzeichens  geschieht  in  der  Form  eines  schrift- 
lichen Gesuchs,  dem  die  sonst  erforderlichen  Stücke  als  Anlagen  beizufügen  sind. 

Für  jedes  Zeichen  ist  eine  besondere  Anmeldung  erforderlich. 

§.  2.    Das  Gesuch  ist  in  einer  Ausfertigung  einzureichen  und  muss  enthalten: 

a.  die  Angabe  des  Namens  und  des  Wohnorts  oder  der  Hauptniederlassung 
des  Anmelders; 

b.  die  Angabe  des  Geschäftsbetriebes,  in  dem  das  Zeichen  verwendet  werden  soll; 

c.  den  Antrag,  dass  das  Waarenzeichen  in  die  Zeichenrolle  eingetragen  werde; 

d.  die  Erklärung,  dass  die  gesetzliche  Gebühr  von  30  M.  an  die  Kasse  des 
Kaiserlichen  Patentamts  gezahlt  worden  sei  oder  gleichzeitig  mit  der  An- 
meldung gezahlt  werde; 

e.  die  Aufführung  der  Anlagen  unter  Angabe  ihrer  Nummer  und  ihres  Inhalts; 

f.  falls  der  Anmelder  einen  Vertreter  bestellt  hat,  die  Angabe  der  Person,  der 
Berufsstellung  und  des  Wohnorts  des  Vertreters;  als  Anlage  ist  eine  Voll- 
macht beizufügen; 

g.  die  Unterschrift  des  Anmelders  oder  seines  Vertreters. 

§.  3.  Dem  Gesuch  ist  eine  Darstellung  des  Zeichens  in  zwölf  Ausführungen 
beizufügen.  Zwei  davon  sind  derart  auf  zwei  mit  Heftrand  versehenen  halben  Bogen 
anzubringen,  dass  jeder  der  beiden  halben  Bogen  nur  eine  Ausführung  aufweist. 

Die  Ausführungen  müssen  sauber  und  dauerhaft  sein  und  die  wesentlichen 
Bestandteile  des  Zeichens  deutlich  erkennen  lassen.  Wird  die  Darstellung  im  Laufe 
des  Verfahrens  verändert,  so  sind  vor  der  Eintragung  neue  Ausführungen  einzureichen, 
oder  es  ist  zu  erklären,  dass  der  Abdruck  des  Druckstocks  als  Darstellung  gelten  soll. 

Die  Grösse  der  Darstellung  darf  33  cm  in  der  Höhe  und  25  cm  in  der  Breite 
nicht  übersteigen.  Grössere  Darstellungen,  wie  Plakate  u.  dergl.,  werden  als  Probe- 
stücke behandelt.  In  diesem  Falle  sind  entweder  Ausführungen  in  kleinerem  Mass- 
stab nachzureichen,  oder  es  ist  zu  erklären,  dass  der  Abdruck  des  Druckstocks  als 
Darstellung  gelten  soll.  » 

Die  Darstellung  darf  nur  einseitig  bedruckt  sein. 

Bei  Zeichen,  die  ausschliesslich  in  Wörtern  bestehen,  kann  die  Beifügung  der 
Darstellung  durch  Aufnahme  des  Wortes  in  das  Gesuch  und  die  Erklärung  ersetzt 
werden,  dass  der  Abdruck  des  Druckstocks  als  Darstellung  gelten  soll. 

§.  4.  Dem  Gesuch  ist  ein  Verzeichniss  der  Waaren,  für  die  das  Zeichen  bestimmt 
ist,  in  zwei  Ausfertigungen  beizufügen.  Ist  das  Verzeichniss  von  geringem  Umfang, 
so  kann  es  in  das  Gesuch  aufgenommen  werden. 

Das  Waarenverzeichniss  darf  nur  die  in  den  betheiligten  Verkehrskreisen  ge- 
bräuchlichen Waarennamen  aufführen. 
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§♦  5.  Eine  Beschreibung  des  Zeichens  ist,  wenn  der  Anmelder  sie  für  erforderlich 
hält,  oder  wenn  das  Patentamt  sie  erfordert,  dem  Gesuch  in  zwei  Ausfertigungen  bei- 
zufügen. 

§.  6.  Unter  der  gleichen  Voraussetzung  sind  Modelle  und  Probestücke  der  mit 
dem  Zeichen  versehenen  Waare,  sowie  Nachbildungen  des  Zeichens  in  der  Form,  wie 
es  im  Verkehr  verwendet  wird,  und  zwar  in  einer  Ausführung  vorzulegen.  Gegen- 
stände, die  leicht  beschädigt  werden  können,  sind  in  festen  Hüllen  einzureichen. 
Gegenstände  von  kleinerem  Umfange  sind  auf  steifem  Papier  zu  befestigen. 

§.  7.  Zugleich  mit  der  Anmeldung  oder  auf  spätere  Aufforderung  ist  ein  für  die 
Vervielfältigung  des  Zeichens  bestimmter  Druckstock  einzureichen,  der  das  Zeichen 
in  allen  wesentlichen  Theilen,  einschliesslich  der  Inschriften,  deutlich  und  sauber 
wiedergiebt.  Auch  bei  Zeichen,  die  ausschliesslich  in  Wörtern  bestehen,  ist  ein 
Druckstock  erforderlich. 

Der  Druckstock  muss  ein  Holzschnitt,  eine  Zinkätzung  oder  ein  Galvano  sein 
und  eine  Schrifthöhe  von  2,4  cm  besitzen. 

Seine  Grösse  darf  6,5  cm  in  Höhe  und  Breite  nicht  übersteigen.  In  Ausnahme- 
fällen kann,  falls  die  Deutlichkeit  es  nach  dem  Ermessen  des  Patentamts  erfordert» 
eine  grössere  Ausführung  zugelassen  werden. 

Der  Druckstock  muss  in  allen  Fällen  aus  einem  Stück  bestehen. 

Soll  ein  Zeichen  mehrfach  eingetragen  werden,  so  ist  für  jede  Eintragung  ein 
besonderer  Druckstock  einzureichen. 

Auf  Antrag  kann  die  Anfertigung  des  Druckstocks  oder  die  Nachbildung  eines 
schon  vorhandenen  Druckstocks  auf  Kosten  des  Anmelders  durch  das  Patentamt  ver- 
anlasst werden. 

Ein  mittels  des  Druckstocks  gefertigter  Abdruck  des  Zeichens  ist  in  zwei  Aus- 
fahrungen beizufügen. 

§.  8.  Die  Anlagen  des  Gesuchs,  insbesondere  auch  Modelle,  Probestücke,  Nach- 
bildungen und  der  Druckstock,  müssen  mit  einer  ihre  Zugehörigkeit  zur  Anmeldung 
kennzeichnenden  Aufschrift  versehen  sein. 

Schriftstücke,  die  zur  Mittheilung  an  andere  Personen  bestimmt  sind,  sind  in 
der  dazu  erforderlichen  Zahl  von  Ausfertigungen  einzureichen. 

Zu  allen  Schriftstücken  ist  dauerhaftes,  nicht  durchscheinendes,  weisses  Papier, 
zu  Schriftstücken,  die  Anträge  enthalten  oder  die  Anmeldung  selbst  betreffen,  Papier 
in  der  Seitengrösse  von  33  cm  zu  21  cm  zu  verwenden. 

Alle  Schriftstücke  müssen  leicht  lesbar  sein.  Die  Schriftzüge  müssen  in  dunkler 
Farbe  ausgeführt  sein.  Schriftstücke,  die  mittels  der  Schreibmaschine  hergestellt 
sind,  müssen  deutliche  Druckzeichen  und  zwischen  de*  einzelnen  Buchstaben,  Worten 
und  Zeilen  einen  angemessenen  Zwischenraum  aufweisen. 

Auf  den  später  eingereichten  Anmeldestücken  ist  der  Name  des  Anmelders  und 
das  Aktenzeichen  anzugeben. 
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10.  Gesetz  zur  Bekämpfung  des  unlauteren  Wettbewerbes. 

Tom  27.  Mai  1896.  (R.G.Bl.  145). 

§.  1. 
ttntoaljre  Sitprrifiutg:  Stntyritdj  auf  ttttterlaffnttg 
ttttb  6djabett6e?fa4. 

Wer  in  öffentlichen  Bekanntmachangen  oder  in  Mittheilungen,  welche  für  einen 
grösseren  Kreis  von  Personen  bestimmt  sind,  über  geschäftliche  Verhältnisse,  ins- 
besondere über  die  Beschaffenheit,  die  Herstellungsart  oder  die  Preisbemessung  von 
Waaren  oder  gewerblichen  Leistungen,  über  die  Art  des  Bezuges  oder  die  Bezugs- 
quelle von  Waaren,  über  den  Besitz  von  Auszeichnungen,  über  den  Anlass  oder  den 
Zweck  des  Verkaufs  unrichtige  Angaben  thatsächlicher  Art  macht,  welche  geeignet 
sind,  den  Anschein  eines  besonders  günstigen  Angebots  hervorzurufen,  kann  auf 
Unterlassung  der  unrichtigen  Angaben  in  Anspruch  genommen  werden.  Dieser 
Anspruch  kann  von  jedem  Gewerbetreibenden,  der  Waaren  oder  Leistungen  gleicher 
oder  verwandter  Art  herstellt  oder  in  den  geschäftlichen  Verkehr  bringt,  oder  von 
Verbänden  zur  Förderung  gewerblicher  Interessen  geltend  gemacht  werden,  soweit  die 
Verbände  als  solche  in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  klagen  können. 

Neben  dem  Anspruch  auf  Unterlassung  der  unrichtigen  Angaben  haben  die 
vorerwähnten  Gewerbetreibenden  auch  Anspruch  auf  Ersatz  des  durch  die  unrichtigen 
Angaben  verursachten  Schadens  gegen  denjenigen,  der  die  Angaben  gemacht  hat,  falls 
dieser  ihre  Unrichtigkeit  kannte  oder  kennen  musste.  Der  Anspruch  auf  Schadensersatz 
kann  gegen  Redakteure,  Verleger,  Drucker  oder  Verbreiter  von  periodischen  Druck- 
schriften nur  geltend  gemacht  werden,  wenn  dieselben  die  Unrichtigkeit  der  Angaben 
kannten. 

Die  Verwendung  von  Namen,  welche  nach  dem  Handelsgebrauch  zur  Benennung 
gewisser  Waaren  dienen,  ohne  deren  Herkunft  bezeichnen  zu  sollen,  fällt  unter  die 
vorstehenden  Bestimmungen  nicht. 

Im  Sinne  der  Bestimmungen  des  Absatzes  1  und  2  sind  den  Angaben  thatsäch- 
licher Art  bildliche  Darstellungen  und  sonstige  Veranstaltungen  gleich  zu  achten,  die 
darauf  berechnet  und  geeignet  sind,  solche  Angaben  zu  ersetzen. 

Unter  Waaren  im  Sinne  dieses  Gesetzes  sind  auch  landwirtschaftliche  Erzeugnisse, 
unter  gewerblichen  Leistungen  auch  landwirtschaftliche  zu  verstehen. 


3«  §•  1. 

I.  SFerf&fttti*  }»  §.  4.  3«  §.  4,  weiter  bie  (gtrafbotfdjrift  enthält,  fmb  nidjt  als 
©egenftanb  ber  Sefanntmadjung  ober  äRiltetfong  allgemein  „gefdjftftlidje  Serljältntffe"  genannt, 
fonbern  allein  bie  in  §.  1  als  ©eifpiele  aufgeführten  $erf)ältniffe. 

IL  Itatfeßatttemerftttare  fce*  §.  1. 

a.  fcffentitAe  SSefautttmaAung  tft  eine  fotöje,  bie  geeignet  ift,  jur  ÄenntntS  einer  unbe* 
frhnmten  äReljtljeit  öon  ^erfonen  ju  fommen.  <5o  *•  93.  eine  3*itung3an£eige  ober 
ein  Änfdjlag. 

b.  $Tct8beraeffnng  ift  nidjt  immer  gleidjoebeutenb  mit  innerem  SBett  (ffl.@.  in  <3trf f .  1, 268). 

c.  SBareti  bgl.  ©.©.93.  §.  1  Enm.  UI C  8tff.  1  d  unb  SBettberoerbSgef.  §.  1  fcbf.  5. 
©ewerbetreibenber  togl.  #.©.8.  §.  1  9lnm.  II E,  III A. 

d.  »ejnggqnelle.  ©o  $.  83.  Angaben  barfibev,  bai  bie  SBaren  au«  einet  ßonfurSmaff e  l)errii§ren 
(»gl.  9*.®.  in  ©trff.  IX,  172).  —  Ü6er  täufdjenbe  ©ertanftabe$eldpmngen  »gl.  SBaten* 
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3ttftftnbtge«  (Seridji  §.  2. 

Für  Klagen  auf  Grund  des  §.  1  ist  ausschliesslich  zuständig  das  Gericht,  in 
dessen  Bezirk  der  Beklagte  seine  gewerbliche  Niederlassung  oder  in  Ermangelung 
einer  solchen  seinen  Wohnsitz  hat  Für  Personen,  welche  im  Inlande  weder  eine 
gewerbliche  Niederlassung  noch  einen  Wohnsitz  haben,  ist  ausschliesslich  zuständig 
das  Gericht  des  inländischen  Aufenthaltsortes,  oder  wenn  ein  solcher  nicht  bekannt 
ist,  das  Gericht,  in  dessen  Bezirk  die  Handlung  begangen  ist. 

GKuftroetltge  Serfüguugeu.  §.  3. 

Zur  Sicherung  des  im  §.  1  Absatz  1  bezeichneten  Anspruchs  können  einstweilige 
Verfugungen  erlassen  werden,  auch  wenn  die  in  den  §§.  [814,  819]  935,  940  der 
Civilprozessordnung  bezeichneten  Voraussetzungen  nicht  zutreffen.  Zuständig  ist  auch 
das  Amtsgericht,  in  dessen  Bezirk  die  den  Anspruch  begründende  Handlung  be- 
gangen ist;  im  Uebrigen  finden  die  Vorschriften  des  §.  [820]  942  Abs.  1,  3,  4  der 
Civilprozessordnung  Anwendung. 

§  * 
ttntooljre  Sityretfuttg:  Straffcorfdjrift. 

Wer  in  der  Absicht,  den  Anschein  eines  besonders  günstigen  Angebots  hervor- 
zurufen, in  öffentlichen  Bekanntmachungen  oder  in  Mittheilungen,  welche  für  einen 
grösseren  Kreis  von  Personen  bestimmt  sind,  über  die  Beschaffenheit,  die  Herstellungs- 


äetdjengef.  §.  16  unb  ©cttberoerbSgef.  §.  1  Hbf.  3.    Drt8be$eidjnungen,  roeldje  nidjt 
bie  fcertunft  fennaeifyten  (§.  1  Hbf.  3),  bgl.  SBarenaridjengef.  §.  16  Hbf.  2. 

e.  SuSjeiitnung  ift  j.  33.  eine  2WebaiIIe  ober  ba«  Diplom  einer  HuSfieHung ;  ebenfo  bie 
93ejeicr}nung  als  privilegiert;  cd  genügt  aucr),  toenn  nur  bai  9ted)t,  ftdj  ber  Hu3* 
Segnung  ju  bebienen,  mit  teuerer  berbunben  ift  (91.3.  in  ©trff.  XXX,  412). 

f.  Sttetf  beS  Verlaufs.  Sterbet  ift  namentlich  aud)  an  bie  Hnfünbtgung  al*  „HuS* 
berfauf"  gebaut,  b.  t).  einer  SBeräu&erung  ber  bort)anbenen  Vorräte  jum  Qtvedt  ber 
SBeenbigung,  fei  e«  be«  ®efdjäft3betriebe8  im  ganjen,  fei  e3  be«  S3erfaufB  einer  ge= 
uriffen  SSarengattung ;  ber  ^Begriff  be«  Hu$berfauf8  tuirb  jebodj  nidjt  baburd)  aus* 
gefdjloffen,  bafe  geringe  föeuanfäufe  einzelner  auSjuDerfaufenber  SBarenpoften  befyifS 
görberung  be«  ganzen  HuSberfauf«  fiattfmben  (SR.®,  in  ©trff.  XXX,  259). 

g.  Wn%aU.  SJhxrHngaben  tfjatfäcfjlidjer  Hrt  im  ®egenfafc  ju  Urteilen  finb  getroffen, 
«gl.  Hbf.  4. 

HI.  jUtfrrwf  auf  %Lutett*f{uu$.  hierüber  befttmmt  Hbf.  1.  5)er  ßrciS  berjentgen, 
roeldje  biefen  Hnforud)  ergeben  lönnen,  ift  größer  als  berjenige  ber  ©djabenSerfafcberedjtigren. 

IV.  jlnfernd}  auf  £d}abm*er(a|  hierüber  befttmmt  Hbf.  2.  ©djabenSerfafc  bgt.  ©.©. 
§§.  249  ff.  Unter  „rennen  muffen"  wirb  Diejenige  Sa^rläffigfeit  (58.®.  §.  122  Hbf.  2)  ber* 
ftanben,  burd)  meldje  ber  Hngebenbe  ficr)  ber  (Srtuägung  ber  i$m  befannten  Umftänbe,  nad) 
meldjen  ftdj  tljm  notroenbig  bie  Überzeugung  bon  ber  Unridjtiglett  ber  Hngabe  aufbrängen 
mußte,  fdjulbfcaft  entzogen  $at  (bgl.  91.®.  tn  ©trff.  II,  143,  VII,  87).  ©ine  öefdjäbtgung  be* 
Vermögen«  liegt  in  einer  (Sinbu&e  an  bemjcntgen  Erfolge  beS  ©emerbeberriebeS,  ber  o$ne 
rotberredjttidje  Störung  ber  StedjtSorbnung  auS  ber  naturgemäßen  SBirhmg  getroffener  gemerb* 
lid)er  »eranftaltungen  regelmäßig  ertuartet  werben  fann  (9*.®.  XXXVIII,  171). 

3u  §.  2. 

Eieberlaffung  »gl.  $.®.$.  §.  13  Hnm.  Ib. 
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art  oder  die  Preisbemessung  von  Waaren  oder  gewerblichen  Leistungen,  über  die  Art 
des  Bezuges  oder  die  Bezugsquelle  von  Waaren,  über  den  Besitz  von  Auszeichnungen, 
über  den  Anlass  oder  den  Zweck  des  Verkaufs  wissentlich  unwahre  und  zur  Irre- 
führung geeignete  Angaben  tatsächlicher  Art  macht,  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu 
eintausendfunflmndert  Mark  bestraft. 

Ist  der  Thftter  bereits  einmal  wegen  einer  Zuwiderhandlung  gegen  die  vorstehende 
Vorschrift  bestraft,  so  kann  neben  oder  statt  der  Geldstrafe  auf  Haft  oder  auf 
Gefängniss  bis  zu  sechs  Monaten  erkannt  werden;  die  Bestimmungen  des  §.  245  des 
Strafgesetzbuchs  finden  entsprechende  Anwendung. 

§.  5.     Berljtttttttg  *ott  9Rettge*erfdjleterititg. 

Durch  Beschluss  des  Bundesraths  kann  festgesetzt  werden,  dass  bestimmte 
Waaren  im  Einzelverkehr  nur  in  Torgeschriebenen  Einheiten  der  Zahl,  der  Länge  und 
des  Gewichts  oder  mit  einer  auf  der  Waare  oder  ihrer  Aufmachung  anzubringenden 
Angabe  über  Zahl,  Länge  oder  Gewicht  gewerbsmässig  verkauft  oder  feilgehalten 
werden  dürfen. 

Für  den  Einzelverkehr  mit  Bier  in  Flaschen  oder  Krügen  kann  die  Angabe  des 
Inhaltes  unter  Festsetzung  angemessener  Fehlergrenzen  vorgeschrieben  werden. 

Die  durch  Beschluss  des  Bundesraths  getroffenen  Bestimmungen  sind  durch  das 
Beichs-Gesetzblatt  zu  veröffentlichen  und  dem  Reichstag  sogleich  oder  bei  seinem 
nächsten  Zusammentritt  vorzulegen. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  des  Bundesraths  werden  mit  Geld« 
strafe  bis  einhundertundfunizig  Mark  oder  mit  Haft  bestraft. 

§.6. 
Setrieb-  ober  frebitfdjabtgeitbe  ttidjt  ettneitfidj  toaljre  Seljan^rnug. 

Wer  zu  Zwecken  des  Wettbewerbes  über  das  Erwerbsgeschäft  eines  Anderen, 
über  die  Person  des  Inhabers   oder  Leiters  des  Geschäfts,   über   die  Waaren  oder 


3«  §.  * 

Kgl.  §.  1  Sinnt.  I,  II.  SBenn  audj  in  §.  4  bie  in  §.  1  Hbf.  4  enthaltene  GHetdjfiellung 
bei  Angaben  mit  ben  fotdje  erfefcenben  bilblidjen  StarfteHungen  unb  fonfrigen  SBeranftaltungen 
abftdjtlid)  nidjt  tuteberfjolt  ift,  fo  ift  bei  Auslegung  be£  S^ecfS  ober  ber  Sebeutung  einer  SBort* 
angäbe  tljatfädjlidjer  Wrt  bodj  aud)  bie  betgefügte  Slbbtfbung  $u  berfidftdjttgen  (91.©.  in 
©trff.  XXX,  413).  —  3)er  §.  245  ©t.©.».  lautet: 

„2)ie  Seftimmungen  be«  §.*244M  (betreffenb  3Mebfta$fe4Rü<ffalI  nad)  »ieber$oltem 
S)tebftaljl,  föaub,  £e§lerei)  „finben  Änwenbnng,  audj  roenn  bie  früheren  Strafen  nur 
teilweife  oerbü&t  ober  ganj  ober  teiltoeife  erlaffen  finb,  bleiben  jebocü)  anSgefdjloffen, 
toenn  feit  ber  SBerbtt&ung  ober  bem  (Srlaffe  ber  legten  ©träfe  Big  jur  Jöegeljung  be* 
neuen  SMebfialjte  je^n  Saljre  uerftoffen  finb." 

3«  §♦  «• 

©djäbigung  be*  @efdjäft$betriebe$:  entfüredjenbe  ©trafanbro^ung  in  §.  7  SBett« 
beroerbSgef.;  ©cftftbigung  beS  ÄrebitS:  entforedjenbe  ©trafanbrofying  in  §.  187  ©t.©.$. 
SBgl.  au*  33.©.  §.  824: 

„28er  bei  SBaljrljett  juwiber  eine  £ljatfadje  Behauptet  ober  »«breitet,  bie  geeignet 

ift,  ben  Ärebtt  eine«  anbeten  ju  gefä$rben  ober  fonftige  Sßadjtetie  für  beffen  (Srtoerb 

ober  grortfommen  ^erbeiaufüljren,  $at  bem  anbeten  ben  barand  entfte$enben  ©djaben 

au*  bann  $u  erfefcen,  roenn  er  bie  Umoaljrljett  jtoar  nidjt  tennt,  aber  !ennen  mufc. 

SRafower,  $.».8.    $anbel8re$tltt&e  Re&enaefefre.    12.  Auflage.  18 
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gewerblichen  Leistungen  eines  Anderen  Behauptungen  thatsftchlicher  Art  aufteilt 
oder  verbreitet,  welche  geeignet  sind,  den  Betrieb  des  Geschäfte  oder  den  Kredit  des 
Inhabers  zu  schädigen,  ist,  sofern  die  Behauptungen  nicht  erweislich  wahr  sind,  dem 
Verletzten  zum  Ersätze  des  entstandenen  Schadens  verpflichtet.  Auch  kann  der 
Verletzte  den  Anspruch  geltend  machen,  dass  die  Wiederholung  oder  Verbreitung  der 
Behauptungen  unterbleibe. 

Die  Bestimmungen  des  ersten  Absatzes  finden  keine  Anwendung,  wenn  der  Mit- 
theilende oder  der  Empfänger  der  Mittheilung  an  ihr  ein  berechtigtes  Interesse  hat. 

Setriebfdjftbtgenbe  ©erleutnbung,  §.  7« 

Wer  wider  heiseres  Wissen  über  das  Erwerbsgeschäft  eines  Anderen,  über  die 
Person  des  Inhabers  oder  Leiters  des  Geschäfts,  über  die  Waaren  oder  gewerblichen 
Leistungen  eines  Anderen  unwahre  Behauptungen  thatsächlicher  Art  aufstellt  oder 
verbreitet,  welche  geeignet  sind,  den  Betrieb  des  Geschäfts  zu  schädigen,  wird  mit 
Geldstrafe  bis  zu  eintausendfunfhundert  Mark  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  einem 
Jahre  bestraft. 

§.8. 
Herbeiführung  tum  Warnen-,  Straten-,  ©ef^äftöbejet^nungö- 
Sertoedffelnng. 

Wer  im  geschäftlichen  Verkehr  einen  Namen,  eine  Firma  oder  die  besondere 
Bezeichnung  eines  Erwerbsgeschäfts,  eines  gewerblichen  Unternehmens  oder  einer 
Druckschrift  in  einer  Weise  benutzt,  welche  darauf  berechnet  und  geeignet  ist,  Ver- 


S)urd)  eine  2Kttteüung,  beren  Unroaljrljeit  bem  äRittetfenben  nnbetonnt  ift,  nrirb 
biefer  nidjt  jutn  SdjabenSerfafre  toetpflidjtet,  wenn  er  ober  ber  (Smpfänger  ber  SJttt* 
teilung  an  i$r  ein  berechtigte*  Sntereffe  $at" 

(Sine  auf  §.  6  gefügte  ßlage  ift  eine  bermbgenSredjtlfdje  im  Sinne  be«  ©eridjtsfoftengefefcefc 
(SR.©.  XL,  413). 

3«  §•  7. 

$te  Strafandrohungen  be«  §.  187  St.©.ö.  (©eeignetfein  gut  St tebttgefä^rbnng)  unb 
be*  §.  7  28ettbetuerb«gef.  (©eetgnetfein  jur  ©efc$äft«betrieb8fdjäbigung)  fielen  felbftänbtg 
nebenetnanber,  feine  f djlie&t  bie  anbete  ein;  oerftöfjt  eine  §anbhmg  gegen  beibe,  fo  liegt  3>beaU 
tontarren$  uor  (dt.®,  in  Stoff.  XXXI,  84).  —  3)te  in  §.  7  bebro^ten  ©anbfongen  fallen  nid)t 
nottoenbig  unter  ben  Segriff  ber  Jöeleibigung;  ba^er  ifi  auf  btn  Xljatbeftanb  be£  §.  7 
als  folgen  nidjt  §.  193  St.©.S3.  amoenbbar  (fft.%.  in  Stoff.  XXXI,  66).  gut  bie  2fo* 
tuenbnng  be8  §.  7  ift  ber  8» ed  ber  fcanblung  unerheblich;  er  ift  antoenbbar,  gletdjgtltig  ob 
bie  benm&t  falfdje  SJeljauptung  innerhalb  ober  au&erljalb  be$  gefdjaftltdjen  Serfe^r«,  in&befonbere 
ju  Qtveden  beft  ©ettberoerba,  aufgeteilt,  unb  an  »en  fte  gerietet  ift  (dl.®,  in  Stoff.  XXXI,  65, 87). 
2)a3  „Verbreiten"  umfaßt  jebe,  audj  üertoaultdje  Mitteilung,  aud)  wenn  nidjt  bie  $lbftdjt  Befielt, 
bie  Mitteilung  an  weitete  Greife  gelangen  su  lafien  (&.©.  in  Sttff.  XXXI,  66).  SSaren  eines 
anberen  ftnb  audj  biejenigen,  tuelttye  ber  anbete  für  fein  ©efdjäft  getauft  $at,  felbft  wenn  ba* 
Eigentum  no$  triebt  auf  t$n  tibergegangen  ift  (ffl.©.  in  Stoff.  XXXI,  67).  (Sine  SBeljauptimg 
über  ba$  (grtoerbSgefdjäft  liegt  aud)  in  einer  SBeljauptung  über  ein  erljeblidje«  einzelne«  Vor* 
tommnt«  im  ©efdjäft  (31.©.  in  Stoff.  XXXI,  67).  Stoafbarfeit  tritt  nur  ein,  wenn  ber  Später 
ft$  betrugt  ift,  bafe  bie  öeljauptung  geeignet  ift,  ben  ©efdjäftSbettteb  be8  anberen  $u  fdjäbigen; 
t$atfäd)ttdje  Sdjäbtgung  brauet  nidjt  einjutreten  (91.©.  in  Stoff.  XXXI,  68).  Soweit  ber 
fcfjatbeftanb  be«  §.  7  ein  weiterer  ift  al*  berjenige  be$  §.  6,  finb  für  bit  SBerpfüdjtung  jur 
Seiftung  oon  SdjabenSerfafc  bie  allgemeinen  ©ranbfä&e  be«  $.©.  (bgl.  33.®.  §.  824)  mafjgebenb 
(ßM  m  Stoff.  XXXI,  89). 
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wechselangen  mit  dem  Namen,  der  Firma  oder  der  besonderen  Bezeichnung  hervor- 
zurufen, deren  sich  ein  Anderer  befugterweise  bedient,  ist  diesem  zum  Ersätze  des 
Schadens  verpflichtet.  Auch  kann  der  Anspruch  auf  Unterlassung  der  missbräuch- 
lichen  Art  der  Benutzung  geltend  gemacht  werden. 

8.9. 
Setle^nttg  Don  @efdjftft$;  ober  öerriebSgeljetmtttffeu. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark  oder  mit  Gef&ngniss  bis  zu  einem  Jahre 
wird  bestraft,  wer  als  Angestellter,  Arbeiter  oder  Lehrling  eines  Geschäftsbetriebes 
Geschäfts-  oder  Betriebsgeheimnisse,  die  ihm  vermöge  des  Dienstverhältnisses  an- 
vertraut oder  sonst  zugänglich  geworden  sind,  während  der  Geltungsdauer  des  Dienst- 
verhältnisses unbefugt  an  Andere  zu  Zwecken  des  Wettbewerbes  oder  in  der  Absicht, 
dem  Inhaber  des  Geschäftsbetriebes  Schaden  zuzufügen,  mittheilt. 

Gleiche  Strafe  trifft  denjenigen,  welcher  Geschäfts-  oder  Betriebsgeheimnisse, 
deren  Kenntniss  er  durch  eine  der  im  Absatz  1  bezeichneten  Mittheilungen  oder 
durch  eine  gegen  das  Gesetz  oder  die  guten  Sitten  verstossende  eigene  Handlung 
erlangt  hat,  zu  Zwecken  des  Wettbewerbes  unbefugt  verwerthet  oder  an  Andere 
mittheilt. 

Zuwiderhandlungen  verpflichten  ausserdem  zum  Ersätze  des  entstandenen  Schadens. 
Mehrere  Verpflichtete  haften  als  Gesammtschuldner. 


3»  §•  8- 
I.  tarnen.  $gl.  SBareuaeidjengef.  (oben  VI  8)  §.  14  Änm.  Id;  über  baS  Behältnis 
beiber  SBefiimmungen  p  einanber  SR.®,  in  <5trff.  XXIX,  333.  2Ser  nur  im  StuSlanb  ehte 
fcauptnieberiaffung  beftfct,  lann,  felbft  wenn  bie  Sorbebingung  beS  §.  16  gegeben  ift,  bm 
Sdjufc  eine«  9?amenredjt£  ht  3)eutfdjlanb  nur  bann  beauftragen,  toenn  im  ©taat  bei  fyaupU 
nieberlaffung  fein  Eamenreä)t  gefdjüfct  ift  (9*.©.  XL,  65). 
II.  Sfirm*.    SBgL  £.©.».  §.  17  «nm.  II,  III. 

III.  $eM&fl*0eiti4it«it<i.    8gL  $.©.©.  §.  17  «nm.  III  a. 

IV.  38erra)«et  ttnb  geeignet*  ©owo^l  ber  SBflle  be3  SenufcerS,  wie  eine  gewiffe  f  adjlid&e 
33efdjaffenl)eit  ber  Senufcung  werben  erfordert,  $ei  wteberJ&olter  Senufcung  fd)lie&t  ba§  $or* 
Ijanbenfein  beS  guten  (Glaubens  bei  bei  erften  S3enufcung  nidjt  au$,  ba%  bei  einer  f jäteten 
®enu(ung  bennodj  ber  SBiUe,  SSerwedjfelungen  Ijerrjorjurufen,  borfjanben  ift  (SR.©.  XLI,  84). 
(Sine  bot  Ignfraftrreten  beS  3Bettbewerb3gefefceS  angefangene  nti&bräudjlidje  ©enu&ung  barf  fort? 
gefegt  »erben,  wenn  fie  bei  Snfrafttreten  be8  ©efe&e«  bereit*  aufgehört  Ijatte,  gm  #erborrufung 
oon  SSetwedtfelungen  geeignet  ju  fein  (SR.©.  XL,  22). 

3»  §•  &. 

I.  Starren*  ber  hattet  be»  $ienfb>exWtnifft*.  3)ic  Sefrimmung  be*  $tbf.  1  ift  be* 
fcfycänft  auf  bie  geit  wäljrenb  ber  ©eltungSbauer  beS  SHenftberlj&ltniffe*,  ber  «Bf.  2 
enthält  feine  geitbefdjräntnng.  (Sin  Vertrag,  burdj  welken  ba«  Verbot  beS  $bf.  1  au$  auf 
bie  gctt  nad)  Seenbigung  beS  3)tenfiber$äitniffe$  ausgebest  wirb,  fällt  nidjt  unter  §.©.$. 
§§.  74,  75  ($.©.8.  §.  74  ttnm.  IV). 

II.  jUffetttr  eine*  @efdjäft*bettiebe3  ift  wer  in  einem  bertragSmä&tgen  $tenfrber$ältm8 
ftefjt,  infolge  beffen  er  bem  ©efd&äftSfctrn  feine  ÄrbeitSfraft  (nidjt  etwa  blofe  eine  ober  einjelne 
befonbete  «rbeitSberridjtungen)  ju  ©ebote  ftellt  jur  SBerridjtung  oon  3)ienftleiftungen,  welche  in 
arbeiten  be*  ©efääftSbetriebe«  befielen  (ffi.©.  in  ©trff.  XIV,  265). 

III.  jutgeftrirter  ogl.  $.©.$.  §.  59  «nm.  If. 

IV.  $ef4&ft**  ober  3*etrte0sge$eim«U.  «13  ©e§ehmuS  ftnb  nidjt  blo&  foldje  $or* 
fommniffe  anjufeljen,   bereu  ©e^eimljaltung   ber  ©efdjäftS^err  auSbrüdlid)  &ur  ißflidjt  madjt; 

18* 
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§•10. 
Unternommene  Serleitnttg  jn*  ®d}etntitt*»erle4ttttg. 

Wer  zum  Zweck  des  Wettbewerbes  es  unternimmt,  einen  Anderen  zu  einer  un- 
befugten Mittheilung  der  im  §.  9  Absatz  1  bezeichneten  Art  zu  bestimmen,  wird  mit 
Geldstrafe  bis  zu  zweitausend  Mark  oder  mit  Geföngniss  bis  zu  neun  Monaten  bestraft. 

Serjtyrmg.  f.  IL 

Die  in  den  §§.  1,  6,  8,  9  bezeichneten  Ansprüche  auf  Unterlassung  oder  Schadens- 
ersatz verjähren  in  sechs  Monaten  von  dem  Zeitpunkt  an,  in  welchem  der  Anspruchs- 
berechtigte von  der  Handlung  und  von  der  Person  des  Verpflichteten  Kenntniss  erlangt, 
ohne  Bücksicht  auf  diese  Kenntniss  in  drei  Jahren  von  der  Begehung  der  Handlung  an. 

Für  die  Ansprüche  auf  Schadensersatz  beginnt  der  Lauf  der  Verjährung  nicht 
vor  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  ein  Schaden  entstanden  ist. 

etrafauttttg.    »erfahren.  §♦  12, 

Die  Strafverfolgung  tritt  mit  Ausnahme  der  im  §.  5  bezeichneten  Fälle  nur  auf 
Antrag  ein.  In  den  Fällen  des  §.  4  hat  das  Recht  den  Strafantrag  zu  stellen,  jeder 
der  im  §.  1  Absatz  1  bezeichneten  Gewerbetreibenden  und  Verbände. 

Die  Zurücknahme  des  Antrages  ist  zulässig. 

Strafbare  Handlungen,  deren  Verfolgung  nur  auf  Antrag  eintritt,  können  von 
den  zum  Strafantrage  Berechtigten  im  Wege  der  Privatklage  verfolgt  werden,  ohne 
dass  es  einer  vorgängigen  Anrufung  der  Staatsanwaltschaft  bedarf.    Die  öffentliche 


bielme^r  fann  fiä)  bie  gleidje  $f(id)t  audj  au«  ben  Umfiänben  unb  inSbefonbete  beut  etlennBoten 
Stttereffe  beS  ©efdjäfi$§erro  an  ber  ©eljeimljaltung  ergeben;  audj  btaudjt  ein  ©egenftanb  blofe 
baburdj.  bafc  er  gegriffen  $erfonen  Belannt  ift,  nidjt  bon  ber  Sßfltdjt  jur  ©e$eim$altung  gegen- 
über anbeten  Sßerfonen  aufgenommen  &u  (ein  (91.©.  in  ©ttff.  XXIX,  430).  ©efdjäftSgeljetmnific 
jum  Unterfdjieb  Don  SBetrieb$ge$etmniffen  ftnb  biqenigcn,  toeldje  roefentltdj  faufmännifdje 
Angelegenheiten  Betreffen;  jebe«  berartige  ©efcetmni«  ift  unter  ben  SorauSfefrungen  beS  §.  9 
fdjmjberedjttgt,  fo  j.  93.  im  allgemeinen  berSnfjalt  ber  ©üdjer  (trenn  audj  ntdjt  jebe  dmgeC&eit) 
unb  htSbefonbere  ba«  (Srgebni*  be3  3a$re*aBfdjluffeS  (SR.©,  in  <5trff.  XXIX,  430).  $ie  Der* 
raiene  Xljatfadje  brauet  nidjt  boflftänbtg  neu  ju  fein;  e«  genügt,  bafc  fte  ju  ber  geit  be« 
SBerratS  auSfdjlte&ltdj  in  einem  beftimmten  Betriebe  (ober  in  Beftimmten  einzelnen  betrieben) 
Befannt  ift;  Ijiernadj  ift  audj  eine  in  früherer  Seit  ftattgeljabte  Bertoenbung  unerijeblidj,  menn 
fte  jur  geit  be«  Betrat«  äuget  ©ebtaudj  ge!ommen  unb  in  Bergeffeujjeit  geraten  mar  (SR.©,  in 
@ttff.  XXXI,  91).  2>ie  Mitteilung  be«  ©eljeimniffe«  ift  fttafbar  nadj  §.  9  audj  n>emt  fte  m 
bet  Übermittelung  eine»  geheimen  9Rufter«  ober  SRobefl*  liegt  (St.®.  in  ©trff.  XXXI,  92). 
V.  &iMewab*iwt&  #ber  Jtftfrty  ***  5rt*btnnnfHnn&.  3>te  ©dfabenSjufttgung 
Brauet  nidjt  bur$  SBettbetoetb  ju  erfolgen  (91.©.  in  ©ttff.  XXIX,  428).  3>a«  SBetou&tfetn 
bet  9Rögtidjfett  einet  ©djabenSgufügnng  genügt  nidjt  (SR.©,  in  ©ttff.  XXIX,  433). 

VI.  Jtri  bet  £attttitt*errattflittt(j.  $er  §.  9  Abf.  2  ift  ni$t  entfpredjenb  antoenbbar, 
wenn  bie  Äenntni«  in  anberer  al«  ber  bort  angegebenen  SBetfe  erlangt  ift,  fo  j.  B.  nidjt, 
meint  fte  auf  berfe$entltd)er  3Rttteilung  be«  @efdj8ft«tn§aber«  ober  berfeljentltdjet  Öffnung  ehteS 
für  biefen  beftimmten  ©rief*  beruht;  unet§ebftdj  ift,  ob  bie  $u«nu&ung  ber  ofjne  unftttßdje 
eigene  §anblung  erlangten  flerattni«  einen  Berftofe  gegen  bie  guten  Sitten  enthält  (SR.©,  tu 
©trff.  XXX,  252). 

3»  §•  12. 

3n  einet  3utt>tberfjanbtung  gegen  §.  9  &bf.  2  Hegt  an  fidj  feine  „Beteiligung"  (@t©.B. 
§.  63)  an  bet  gumtber^anblung  einet  anberen  Sßerfon  gegen  §.  9  9bf.  1;  gegen  jebe  ber 
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Klage  wird  von  der  Staatsanwaltschaft  nur  dann  erhoben,  wenn  dies  im  öffentlichen 
Interesse  liegt. 

Geschieht  die  Verfolgung  im  Wege  der  Privatklage,  so  sind  die  Schöffengerichte 
zuständig. 

§.  13.        Sefamtrmaäjung  ber  (gtttfdjeibmtg» 

Wird  in  den  Fällen  des  §.  4  auf  Strafe  erkannt,  so  kann  angeordnet  werden, 
dass  die  Verurtheilung  auf  Kosten  des  Schuldigen  öffentlich  bekannt  zu  machen  sei. 

Wird  in  den  Fällen  des  §.  7  auf  Strafe  erkannt,  so  ist  zugleich  dem  Verletzten 
die  Befugniss  zuzusprechen,  die  Verurtheilung  innerhalb  bestimmter  Frist  auf  Kosten 
des  Verurtheilten  öffentlich  bekannt  zu  machen. 

Auf  Antrag  des  freigesprochenen  Angeschuldigten  kann  das  Gericht  die  öffent- 
liche Bekanntmachung  der  Freisprechung  anordnen;  die  Staatskasse  trägt  die  Kosten, 
insofern  dieselben  nicht  dem  Anzeigenden  oder  dem  Privatkläger  auferlegt  worden  sind. 

Ist  in  den  Fällen  der  §§.  1,  6  und  8  auf  Unterlassung  Klage  erhoben,  so  kann 
in  dem  Urtheile  der  obsiegenden  Partei  die  Befugniss  zugesprochen  werden,  den  ver- 
fügenden Theil  des  Urtheils  innerhalb  bestimmter  Frist  auf  Kosten  der  unterliegenden 
Partei  öffentlich  bekannt  zu  machen. 

Die  Art  der  Bekanntmachung  ist  im  Urtheil  zu  bestimmen. 

§♦  14.  »ttfte. 

Neben  einer  nach  Massgabe  dieses  Gesetzes  verhängten  Strafe  kann  auf  Ver- 
langen des  Verletzten  auf  eine  an  ihn  zu  erlegende  Busse  bis  zum  Betrage  von 
zehntausend  Mark  erkannt  werden.  Für  diese  Busse  haften  die  zu  derselben  Ver- 
urtheilten als  Gesammtschuldner.  Eine  erkannte  Busse  schliesst  die  Geltendmachung 
eines  weiteren  Entschädigungsanspruchs  aus. 

§.  15. 
Stammet  für  ^anbelsfad&eiu    Keidjggeridjt. 

Bürgerliche  Bechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  ein  Anspruch  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  gehören,  insoweit  in  erster  Instanz  die  Zu- 
ständigkeit der  Landgerichte  begründet  ist,  vor  die  Kammer  für  Handelssachen. 
Die  Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Ein- 
fuhrungsgesetzes zum  Gerichtsverfassungsgesetze  wird  dem  Reichsgericht  zugewiesen. 

§.  1«. 

Stange!  miättbifdjer  $attytmeberlaffttttg. 

Wer  im  Inlande  eine  Hauptniederlassung  nicht  besitzt,  hat  auf  den  Schutz  dieses 
Gesetzes  nur  insoweit  Anspruch,  als  in  dem  Staate,  in  welchem  seine  Hauptnieder- 
lassung sich  befindet,  nach  einer  im  Reichs-Gesetzblatt  enthaltenen  Bekanntmachung 
deutsche  Gewerbetreibende  einen  entsprechenden  Schutz  geniessen. 

§.  17.  3ettytmft  be*  3ttfrafttretett& 

Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Juli  1896  in  Kraft. 


beibcn  Sßexfonen  mu&  baljer  ©ttafantrag  geftettt  fein,  stm  bie  Verfolgung  gegen  Betbe  ju  et« 
möglidjen  («.©.  in  ©trff.  XXXI,  94). 

8»  §.  16. 
©oldje  $e!anntmadjungen  ftnb  bis  1.  3anuat  1900  nid)t  ergangen.    S)a$er  befielt  j.  $. 
für  ©ro&Britanntfdje  «Staatsangehörige  lein  ©d)u|  au*  biefem  ©efefr  (8t®.  XL,  63). 
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1.  Gesetz,  betreffend  die  Erwerbs-  and  Wirthsehaftegenossensehafteo. 

Tom  1.  Mal  1889. 
(In  der  Fassung  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  r.  20.  Mal  1898,  R.G.B1.  810). 

Erster  Abschnitt. 

Errichtung  der  Genossenschaft. 

§•1. 
Qbmttb  be«  ftedjtö  als  (frngetragene  ©enoffenfdjaft. 

Gesellschaften  von  nicht  geschlossener  Mitgliederzahl,  welche  die  Förderung  des 
Erwerbes  oder  der  Wirtschaft  ihrer  Mitglieder  mittelst  gemeinschaftlichen  Geschäfts- 
betriebes bezwecken  (Genossenschaften),  namentlich: 

1.  Vorschuss-  und  Kreditvereine, 

2.  Bohstoffvereine, 

3.  Vereine  zum  gemeinschaftlichen  Verkaufe  landwirtschaftlicher  oder  gewerb- 
licher Erzeugnisse  (Absatzgenossenschaften,  Magazinvereine), 


Sorbtratrfung. 

3n  ber  ©efonntmadjung  be*  9teid)3fanä(er*  D.  20.  3Kai  1898  fmb  obne  aefenUcfte  <£r* 
mädjtigung  au3gelaffen  toorben  bie  in  §§.  153—170,  172  ®ef.  D.  1.  ©tat  1889  (?R.@.$(.  55) 
enthaltenen  ©djfufc  unb  ttbergangSbeftimmungen.  Sefctere  fmb  unten  VII 2  abgebntdt.  —  Unter 
ben  einzelnen  Sßatagraj^en  ber  im  Xejt  abgebrucften  Saffung  Don  1898  ift  Demriefen  auf  bie 
Söefttotmungen,  ouö  benen  bie  neue  Raffung  fid)  herleitet,  unb  femer  auf  bie  entfpredjenben  ©e* 
ftitnmungen  für  Hftteugefellfctiaften. 

3»  §♦  1* 

I.  7#fM*ft  fftr  <£*«be*<jefett  enthält  £.®.  5.  SB.®. 

Hrt.  165.  „3n  Äraft  bleiben  bie  SJorfdjriften  ber  bagerifdjen  ©efefce,  betreffenb 
bie  priDatredjtlidje  Stellung  ber  Vereine  fotoie  ber  ErmerbS*  unb  ffiirtföaftSgefeflfdjaften, 
Dom  29.  April  1869  in  $nfe$ung  berjenigen  »ereine  unb  regifftierten  ©efeflfdjaften, 
n>eld)e  auf  ©runb  biefet  ©efefce  jur  Seit  be«  3nfrafttreten«  be«  öürgerltdjen  ®efefr* 
bud)«  befielen."    ^ierju  Dgl.  Söairifdje  %u£füf}rung£beftimmung  unten  X  3  a,  b. 

Slrt.  166.  „3n  Äraft  bleiben  bie  «orfdjriften  be*  fädjfifäen  ©efe|e«  Dom  15.  Sunt 
1868,  betreffenb  bie  juriftifdjen  $erfonen  in  Änfe§ung  berjenigen  SßerfonenDerehte, 
toeldje  gur  geit  be«  Snfrafttreten«  be«  »ttrgerlidjen  ©efefcbudj«  bie  9ied)t«fä$tgfeit 
burd)  Eintragung  in  ba«  ®enof[enfdjaft«regtfter  erlangt  Ijaben,." 

II.  begriff  ber  $enofftuf4*ft. 

a.  ©efcüfdjaft  Don  nitft  gefitloffener  aPHtgliebersa^L  3)ic  ©enoffenföaft  ift  feine  ©efett= 
fdjaft,  fonbern  ein  herein  im  ©inne  be«  ©ürgerlidjen  ©efefebu($8  (§.©.©.  ©ud)  II 
«bfdjn.  3  SBorbem.  II).    (Eine  „®enoffenfd)aft"   befielt   audj  Do r  ber  Eintragung, 
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4.  Vereine  zur  Herstellung  von  Gegenständen  nnd  zum  Verkaufe  derselben  auf 
gemeinschaftliche  Rechnung  (Produktivgenossenschaften), 

5.  Vereine  zum  gemeinschaftlichen  Einkaufe  von  Lebens-  oder  Wirtbschafts- 
bedürfhissen  im  Grossen  und  Ablass  im  Kleinen  (Konsumvereine), 

6.  Vereine  zur  Beschaffung  von  Gegenständen  des  landwirtschaftlichen  oder 
gewerblichen  Betriebes  und  zur  Benutzung  derselben  auf  gemeinschaftliche 
Rechnung, 

7.  Vereine  zur  HereteDung  von  Wohnungen, 

erwerben   die  Bechte  einer  „eingetragenen  Genossenschaft"   nach  Massgabe   dieses 
Gesetzes. 

grööere  äfaffmtg  §.  1.  »gl.  $.«.».  §.  210  «6f.  2. 

arten  ber  $afty{lid}t  bei  ©enoffenfdjaften. 
Die  Genossenschaften  können  errichtet  werden: 

1.  dergestalt,  dass  die  einzelnen  Mitglieder  (Genossen)  für  die  Verbindlichkeiten 
der  Genossenschaft  dieser  sowie  unmittelbar  den  Gläubigern  derselben  mit 
ihrem  ganzen  Vermögen  haften  (eingetragene  Genossenschaft  mit  un- 
beschränkter Haftpflicht); 

2.  dergestalt,  dass  die  Genossen  zwar  mit  ihrem  ganzen  Vermögen,  aber  nicht 
unmittelbar  den  Gläubigern  der  Genossenschaft  verhaftet,  vielmehr  nur  ver- 
pflichtet sind,  der  letzteren  die  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  erforderlichen 
Nachschüsse  zu  leisten  (eingetragene  Genossenschaft  mit  unbeschränkter 
Nachschußpflicht) ; 

3.  dergestalt,  dass  die  Haftpflicht  der  Genossen  für  die  Verbindlichkeiten  der 
Genossenschaft  sowohl  dieser  wie  unmittelbar  den  Gläubigern  gegenüber  im 
Voraus  auf  eine  bestimmte  Summe  beschränkt  ist  (eingetragene  Genossen- 
schaft mit  beschränkter  Haftpflicht). 

»rubere  Raffung  §.  2.  »gl.  $.«.».  §§.  211,  212. 

§.  8.  Sftrma. 

Die  Firma  der  Genossenschaft  muss  vom  Gegenstande  des  Unternehmens  entlehnt 
sein  und  entsprechend  der  im  §.  2  vorgesehenen  Art  der  Genossenschaft  die  daselbst 
bestimmte  zusätzliche  Bezeichnung  enthalten. 

Der  Name  von  Genossen  oder  anderen  Personen  darf  in  die  Firma  nicht  auf- 
genommen werden.  Jede  neue  Firma  muss  sich  von  allen  an  demselben  Orte  oder 
in  derselben  Gemeinde  bereits  bestehenden  Firmen  eingetragener  Genossenschaften 
deutlich  unterscheiden. 

ftrübere  gfaffnng  §.  3.  »gl.  $.«.».  §§.  20,  30. 


unterliegt  aber  bt*  baffin  tttdjt  beut  ©enoffenf($aft3gefe|  (ffl.@.  XXXIX,  29),  fonbero 
ben  Sorföriften  über  nid)t  rechtsfähige  Vereine  ($.$.».  §.  188  ftnm.  II  b). 
3toe<f  mujj  in  erfter  ftetye  fein  bie  gförberung  be*  (Erwerbes  ober  ber  SSirtfdjaft  ber 
TOtglieber  mittel*  gememftjjaftadjen  ©eföäftdbetriebe*.  fcu*na$tnen  in  §.  8.  3ft 
nur  bewerft,  ben  SWitgliebern  butdj  ©efdjäfte  ber  ©enoffenfäjaft  mit  9M  dj  t  mttgttebern 
©enrinn  ^ujufü^ren,  f  o  tft  bie  Eintragung  aU  ©enoffenf^aft  unjuläffig  (3  o  Ij  o  to  XVIII,  27). 
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3Kfttbcf*jaljl  ber  ©etwffett.  §.  4. 

Die  Zahl  der  Genossen  muss  mindestens  sieben  betragen. 
8frfi*ere  Sfaffmtg  §.  4.  IBgt  $.®.».  §.  182  Hbf.  l. 

edjriftltyfeit  ber  Safcnitg.  §.  5. 

Das  Statut  der  Genossenschaft  bedarf  der  schriftlichen  Form. 
mttxt  gfaffiutg  §.  5.  8gL  $.<S®.  §.  182  Kbf.  1. 

Ütotoeitbtger  3fttljalt  ber  6atmtg.         §.  6. 

Das  Statut  muss  enthalten: 

1.  die  Firma  und  den  Sitz  der  Genossenschaft; 

2.  den  Gegenstand  des  Unternehmens; 

3.  Bestimmungen  über  die  Form  für  die  Berufung  der  Generalversammlung  der 
Genossen,  sowie  für  die  Beurkundung  ihrer  Beschlüsse  und  über  den  Vorsitz 
in  der  Versammlung; 

4.  Bestimmungen  über  die  Form,  in  welcher  die  von  der  Genossenschaft  aus- 
gehenden Bekanntmachungen  erfolgen,  sowie  über  die  öffentlichen  Blätter, 
in  welche  dieselben  aufzunehmen  sind. 

«Miete  gfftffung  §.  6.  8gi.  $.©.».  §.  182  «bf.  2. 

§.7. 
^fernerer  twitoenbiger  Svfyalt  ber  Go^nttg. 

Das  Statut  muss  ferner  bestimmen: 

1.  ob  die  Genossen  der  unbeschränkten  Haftpflicht  oder  nur  der  unbeschränkten 
Nachschusspflicht  oder  der  beschränkten  Haftpflicht  unterliegen  sollen; 

2.  den  Betrag,  bis  zu  welchem  sich  die  einzelnen  Genossen  mit  Einlagen 
betheiligen  können  (Geschäftsanteil), 

sowie  die  Einzahlungen  auf  den  Geschäftsanteil,  zu  welchen  jeder 
Genosse  verpflichtet  ist;  dieselben  müssen  bis  zu  einem  Gesammtbetrage 
von  mindestens  einem  Zehntheile  des  Geschäftsanteils  nach  Betrag  und 
Zeit  bestimmt  sein; 

3.  die  Grundsätze  für  die  Aufstellung  und  die  Prüfung  der  Bilanz; 

4.  die  Bildung  eines  Reservefonds,  welcher  zur  Deckung  eines  aus  der  Bilanz 
sich  ergebenden  Verlustes  zu  dienen  hat,  sowie  die  Art  dieser  Bildung,  ins» 
besondere  den  Theil  des  jährlichen  Beingewinns,  welcher  in  den  Reserve- 
fonds einzustellen  ist,  und  den  Mindestbetrag  des  letzteren,  bis  zu  dessen 
Erreichung  die  Einstellung  zu  erfolgen  hat 

»riUere  &affimg  §.  7.  Sgl.  «.«f.».  - 


8»  §•  7. 

„©eföäftSantett"  (§.  7  ßiff.  2)  *u  unterfaeiben  Don  ,,©efdjftfttgttt$ü6cn"  (§.  19  &&f.  1). 
SBerföieben  t»on  ber  ©ebeutung  be*  ©ort*  „©efdjäftöanteii"  im  (BenoffenfdjaftÄgefefr  tft  bie 
©ebeutmtg  beSfelben  SBortS  im  ©ef.  betr.  ©efeHföaften  mit  befdjränfter  Haftung  (unten  VII 7 
§.  14  «nm.).  —  2>te  in  ber  @a$iutg  enthaltenen  ©runbfäfre  für  «uffteUung  ber  öilanj  ftnb 
mafegebenb  nur  inforoett  fte  unterhalb  be*  burdj  ^toingenbe  ®efe&e*Dorfdjriften  gegebenen 
$a$men£  bleiben  (dl.®.  XLIII,  126). 
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§.8. 
SfrefariOtge  fa^nngdüebfirftige  ©eftframuttgett.    öerfrfjr  mit 
»idjtmtialtebent* 

Der  Aufnahme  in  das  Statut  bedürfen  Bestimmungen,  nach  welchen: 

1.  die  Genossenschaft  auf  eine  bestimmte  Zeit  beschränkt  wird; 

2.  Erwerb  und  Fortdauer  der  Mitgliedschaft  an  den  Wohnsitz  innerhalb  eines 
bestimmten  Bezirks  geknüpft  wird; 

3.  das  Geschäftsjahr,  insbesondere  das  erste,  auf  ein  mit  dem  Kalenderjahre 
nicht  zusammenfallendes  Jahr  oder  auf  eine  kürzere  Daner,  als  auf  ein  Jahr, 
bemessen  wird; 

4.  über  gewisse  Gegenstände  die  Generalversammlung  nicht  schon  durch  ein- 
fache Stimmenmehrheit,  sondern  nur  durch  eine  grössere  Stimmenmehrheit 
oder  nach  anderen  Erfordernissen  Beschluss  fassen  kann; 

5.  die  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  auf  Personen,  welche  nicht  Mitglieder 
der  Genossenschaft  sind,  zugelassen  wird. 

Genossenschaften,  bei  welchen  die  Gewährung  von  Darlehen  Zweck  des  Unter- 
nehmens ist,  dürfen  ihren  Geschäftsbetrieb,  soweit  er  in  einer  diesen  Zweck  ver- 
folgenden Darlehnsgewährung  besteht,  nicht  auf  andere  Personen  ausser  den  Mitgliedern 
ausdehnen.  Darlehnsge Währungen,  welche  nur  die  Anlegung  von  Geldbeständen  be- 
zwecken, fallen  nicht  unter  dieses  Verbot. 

Als  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  gilt  nicht  der  Abschluss  von  Geschäften 
mit  Personen,  welche  bereits  die  Erklärung  des  Beitritts  zur  Genossenschaft  unter- 
zeichnet haben  und  von  derselben  zugelassen  sind. 

Konsumvereine  (§.  1  Nr.  5)  dürfen  im  regelmässigen  Geschäftsverkehr  Waaren 
nur  an  ihre  Mitglieder  oder  deren  Vertreter  verkaufen.  Diese  Beschränkung  findet  auf 
landwirtschaftliche  Konsumvereine,  welche  ohne  Haltung  eines  offenen  Ladens  die 
Vermittelung  des  Bezugs  von  ihrer  Natur  nach  ausschliesslich  für  den  landwirt- 
schaftlichen Betrieb  bestimmten  Waaren  besorgen,  hinsichtlich  dieser  Waaren  keine 
Anwendung. 

Srnfiere  Raffung  §.  8,  @ef.  ».  12.  «uö  1896       »gl.  $.©.».  §.  292  Stff-  1,  §•  251. 
Slrt.  1  gtff.  1. 

§.  9.  Sorftanb  tutb  8fafftdjt$Mt. 

Die  Genossenschaft  muss  einen  Vorstand  und  einen  Aufsichtsrath  haben. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths  müssen  Genossen  sein» 
Gehören  der  Genossenschaft  einzelne  eingetragene  Genossenschaften  als  Mitglieder 
an,  oder  besteht  die  Genossenschaft  ausschliesslich  aus  solchen,  so  können  Mitglieder 
der  letzteren  in  den  Vorstand  und  den  Aufsichtsrath  berufen  werden. 

Srüftere  Saffmtg  §.  9.  8gL  $.&».  §§.  231,  243. 


8«  §•  9. 

$ie  ©eroäljlten  braudjen  nid>t  fdjon  gut  3eit  bcr  3Ba$l  ©enoffenfdjafter  &u  fein;  nur 
fottnen  fte  ni$t  bor  fljrer  (gintragmifl  als  ©enoffen  (§.  15  Hbf.  3)  ein  Amt  als  SRitgliebet 
be*  gtarßanbed  ober  3itfft$t*ratd  ausüben;  bie  *u  SÄügHebera  be*  SSorfianbS  ©etoäljlten  formen 
jebod)  Bereits  bor  tijrer  (Suttragiutg  gleidföritig  bie  ©ratragrotg  i^teS  Beitritts  beantragen 
unb  i$re  SJtftgliebfdjaft  im  SBorftanb  anmelben  ßo^otü  XVIII,  33). 
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@enoffestfdjaftöregtfter.  §•  10. 

Das  Statut,  sowie  die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  in  das  Gtenossenschafts- 
register  bei  dem  Gerichte  einzutragen,  in  dessen  Bezirke  die  Genossenschaft  ihren 
Sitz  hat. 

Das  Genossenschaftsregister  wird  bei  dem  zur  Führung  des  Handelsregisters  zu- 
ständigen Gerichte  geführt 

8früljere  Raffung  §.  10.  Sgl  «.0.».  §.  198. 

ättmelbung.  §.  11. 

Die  Anmeldung  behufs  der  Eintragung  liegt  dem  Vorstande  ob. 
Der  Anmeldung  sind  beizufügen: 

1.  das  Statut,  welches  von  den  Genossen  unterzeichnet  sein  muss,  und  eine 
Abschrift  desselben; 

2.  eine  Liste  der  Genossen; 

3.  eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  des  Vorstandes  und  des 
Aufsichtsraths. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  haben  zugleich  ihre  Unterschrift  vor  dem  Gerichte 
zu  zeichnen  oder  die  Zeichnung  in  beglaubigter  Form  einzureichen. 

Die  Abschrift  des  Statuts  wird  von  dem  Gerichte  beglaubigt  und,  mit  der  Be- 
scheinigung der  erfolgten  Eintragung  versohen,  zurückgegeben.  Die  übrigen  Schrift- 
stücke werden  bei  dem  Gerichte  aufbewahrt. 

ftrüftere  gfaffnng  §.  11.  Sgl.  $.GJ8.  §.  195. 

Sefamtttnadjttng.  §.  12. 

Das  eingetragene  Statut  ist  von  dem  Gerichte  im  Auszuge  zu  veröffentlichen. 
Die  Veröffentlichung  muss  enthalten: 

1.  das  Datum  des  Statuts; 

2.  die  Firma  und  den  Sitz  der  Genossenschaft; 

3.  den  Gegenstand  des  Unternehmens; 

4.  die  Form,  in  welcher  die  von  der  Genossenschaft  ausgehenden  Bekannt- 
machungen erfolgen,  sowie  die  öffentlichen  Blätter,  in  welche  dieselben 
aufzunehmen  sind; 

5.  die  Zeitdauer  der  Genossenschaft,  falls  dieselbe  auf  eine  bestimmte  Zeit 
beschränkt  ist; 

6.  das  Geschäftsjahr,  falls  es,  abgesehen  von  dem  ersten,  auf  ein  mit  dem 
Kalenderjahre  nicht  zusammenfallendes  Jahr  oder  auf  eine  kürzere  Dauer, 
als  auf  ein  Jahr,  bemessen  ist; 

3»  §•  io. 

3)er  §.  125  ©.fr.töer.  beftimmt: 

„Sfür  bie  &ü$rung  be*  fccmbeforegtfier*  ftnb  bie  Wmtägerigte  jttfiftnbtg. 
3)utd)  ttnorbnung  ber  ßanbeSjufttäüerroaltung  fattn  bie  SJüfjrung  be«  fflegtfterd 
für  mehrere  3lmt$geridjt£be$irte  einem  ?lmt£geridjt  übertragen  »erben." 
SRälfere  Sorfdjrtften  über  bie  Sfütyrung  be*  ©enoffenfdjaft$regifter8  unb  fonfttge  3uftänbtgr 
taten  be*  töegtfrergeridjtS  in  2lnge(egen$eiten  ber  ©enoffenfd)aften  enthalten  ®.fr.®et.  §§.  147, 
148  (abgebt.  53b.  I  6.  171),  ©enoffenftfaftSgef.  §.  160  Hbf.  2,  ©elaimttnad&ttngen  b.  9Wd>£ 
lanjler«  o.  11.  3uli  1889  unb  1.  3uli  1899  (unten  VII  3,  4),  unb  für  ^reufeen  bie  »er* 
fügung  b.  Suftigmin.  t>.  8.  Mot>.  1899  (unten  IX  4). 
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7.  die  Namen  und  den  Wohnort  der  Mitglieder  des  Vorstandes. 

Zugleich  ist  bekannt  zu  machen,  dass  die  Einsicht  der  Liste  der  Genossen  während 
der  Dienststunden  des  Gerichts  Jedem  gestattet  ist. 

Ist  in  dem  Statut  bestimmt,  in  welcher  Form  der  Vorstand  seine  Willens- 
erklärungen kundgiebt  und  für  die  Genossenschaft  zeichnet,  so  ist  auch  diese  Be- 
stimmung zu  veröffentlichen. 

Srüöert  gfaffnng  §•  12.  Sgl  $.«.».  §.  199. 

§.  13. 

(Sntfteljttttg  alz  eingetragene  4Sen*ffenfd}aft. 

Vor  der  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister  ihres  Sitzes  hat  die  Genossen- 
schaft die  Rechte  einer  eingetragenen  Genossenschaft  nicht. 

Stiftete  Saffung  §.  13,  &<».  *.  $.<».».  Ktt.  10  3iff.  I.  »gl.  $.©.».  §.  200. 

§.14. 

Snntelbttttg  Hon  3^^^teberlaffungen. 

Jede  Zweigniederlassung  muss  bei  dem  Gerichte,  in  dessen  Bezirke  sie  sich  be- 
findet, behufs  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister  angemeldet  werden. 

Die  Anmeldung  hat  die  im  §.  12  vorgeschriebenen  Angaben  zu  enthalten.  Der- 
selben sind  zwei  beglaubigte  Abschriften  des  Statuts  und  eine  durch  das  Gericht  der 
Hauptniederlassung  beglaubigte  Abschrift  der  Liste  der  Genossen  beizufügen.  Die 
Bestimmung  im  §.  11  Absatz  3  findet  Anwendung 

Das  Gericht  hat  die  eine  Abschrift  des  Statuts,  mit  der  Bescheinigung  der  er. 
folgten  Eintragung  versehen,  zurückzugeben  und  von  der  Eintragung  zu  dem  Genossen- 
schaftsregister bei  dem  Gerichte  der  Hauptniederlassung  Mittheilung  zu  machen. 

Stöbere  gfaffung  §.  14.  »gl.  $.0.8.  §§.  13,  201. 

§•  15.  8eitritt3erf(arnng. 

Nach  der  Anmeldung  des  Statuts  zum  Genossenschaftsregister  bedarf  es  zum 
Erwerbe  der  Mitgliedschaft  einer  von  dem  Beitretenden  zu  unterzeichnenden,  un- 
bedingten Erklärung  des  Beitritts. 

Der  Vorstand  hat  die  Erklärung  im  Falle  der  Zulassung  des  Beitretenden  behufs 
Eintragung  desselben  in  die  Liste  der  Genossen  dem  Gerichte  (§.  10)  einzureichen. 
Die  Eintragung  ist  unverzüglich  vorzunehmen. 

Durch  die  Eintragung,  welche  auf  Grund  der  Erklärung  und  deren  Einreichung 
stattfindet,  entsteht  die  Mitgliedschaft  des  Beitretenden. 

Von  der  Eintragung  hat  das  Gericht  den  Genossen  und  den  Vorstand  zu  benach- 
richtigen. Die  Beitrittserklärung  wird  in  Urschrift  bei  dem  Gerichte  aufbewahrt. 
Wird  die  Eintragung  .versagt,  so  hat  das  Gericht  hiervon  den  Antragsteller  unter 
Bückgabe  der  Beitrittserklärung  und  den  Vorstand  in  Kenntniss  zu  setzen. 

8frü5ere  gfaffnng  §.  15.  »gl.  $.©.».  — 


3u  §.  15. 

2>aS  ©efefc  fdjreibt  ntcfjt  btc  Datierung  ber  SeitrittSetfförung  x>ox  (3o$oro  XVIII,  35). 
Snurtetoeit  bie  Stajedjtung  ber  ©eitrittSerflärung  toegen  9BiUen«mängci  juläffig,  bgt.  9*.©. 
XXXVI,  105  unb  bie  mit  biefem  Urteil  unDeteutbaren,  in  $.©.$.  §.  182  Sfam.  II  c  emge= 
führten  Urteile,  neuerbingS  au$  dt.®,  ö.  15.  9Äärj  1899  %M.  306  9fr.  16.    ©in  färiftltdje*, 
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§   16. 
6a*jutg*attbmtitg,  gortfetjung  tr**  £eititMattf3. 

Eine  Abänderung  des  Statuts  oder  die  Fortsetzung  einer  auf  bestimmte  Zeit  be- 
schränkten Genossenschaft  kann  nur  durch  die  Generalversammlung  beschlossen  werden. 

Zu  einer  Abänderung  des  Gegenstandes  des  Unternehmens,  sowie  zur  Erhöhung 
des  Geschäftsanteils  bedarf  es  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der  erschienenen 
Genossen.  Das  Statut  kann  noch  andere  Erfordernisse  aufstellen.  Zu  sonstigen 
Aenderungen  des  Statuts  bedarf  es  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der  erschienenen 
Genossen,  sofern  nicht  das  Statut  andere  Erfordernisse  aufstellt. 

Auf  die  Anmeldung  und  Eintragung  des  Beschlusses  finden  die  Vorschriften  des 
§.11  mit  der  Massgabe  entsprechende  Anwendung,  dass  der  Anmeldung  zwei  Ab- 
schriften des  Beschlusses  beizufügen  sind.  Die  Veröffentlichung  des  Beschlusses 
findet  nur  insoweit  statt,  als  derselbe  eine  der  im  §.  12  Absatz  2  und  4  bezeichneten 
Bestimmungen  zum  Gegenstande  hat. 

Der  Beschluss  hat  keine  rechtliche  Wirkung,  bevor  er  in  das  Genossenschafts- 
register  des  Sitzes  der  Genossenschaft  eingetragen  ist. 

8MHjere  äfaffimg  §.  16,  &<».  g.  $.«.».  fet.  10  fliff.  IL         Sgl.  $.«.».  §§.  274  ff. 

Zweiter  Abschnitt. 

Rechtsverhältnisse  der  Genossenschaft  md  der  Genossen. 

ttedjtöf&ljisfett,  fta«fmantt0etgenfdjaft     §•  17. 

Die  eingetragene  Genossenschaft  als  solche  hat  selbständig  ihre  Bechte  und 
Pflichten;  sie  kann  Eigenthum  und  andere  dingliche  Bechte  an  Grundstöcken  erwerben, 
vor  Gericht  klagen  und  verklagt  werden. 

Genossenschaften  gelten  als  Kaufleute  im  Sinne  des  Handelsgesetzbuchs,  soweit 
dieses  Gesetz  keine  abweichenden  Vorschriften  enthält 

grünere  ftaffimg  §.  17.  Sgl.  $.©.».  §.  210. 

Serfj&ltm*  ber  6a*img  jam  ©efe*.     §.  18. 

Das  Becht8verhältniss  der  Genossenschaft  und  der  Genossen  richtet  sich  zunächst 
nach  dem  Statut.  Letzteres  darf  von  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  nur  insoweit 
abweichen,  als  dies  ausdrücklich  für  zulässig  erklärt  ist. 

grünere  Haftung  §.  18.  »gl.  $.0.8.  — 

einer  bereit«  erridjteten  ©enoffenfdjaft  erteilte«  unb  Don  biefer  angenommene«  $erfpre<$ttt,  ber 
©enoffenföaft  Beitreten  ju  motten,  berechtigt  bie  ©enoffenfd&aft  gu  ber  Älage  auf  ftbgabe  ehter 
förmlid&en  8etttitt*erMttruttg  (BIM.  XL,  48).  Wd)t  aber  ein  bor  gefifiellimg  ber  »efentlitfen 
(Brunblagen  ber  6a(ung  erteilte«  Serfaredjeit  (dl.®.  XXX,  95).  (Sin  formlofer  Vertrag,  bei 
bie  Übernahme  einer  Berppk&tmig  junt  Seitritt  sunt  ©egenftanbe  $at,  ift  nichtig  (91.(9.  XLIII,  139). 

8»  §•  i«. 

€>a$ung«attberungÄbcfdjlüffe  $aben,  felbft  menn  bie  üorgefd)riebenen  Wedelten  erreidjt 
ftnb,  bennod)  mc$t  Derbinblidje  Äraft  für  alle  ©enoffen,  raforoett  beren  6onberredjte  berieft 
ftnb;  fo  j.  SB.  menn  burd)  ben  betreffenben  Sefdjlufj  einzelne  ©enoffen  gegenüber  anberen  be* 
nagteiltgt  merben  (91.06.  XXXVIII,  16;  »gl.  $.©.».  §.  250  «nm.  III  c  4). 

3»  §•  17. 

ftu*  ber  fögenföaft  ber  ®enoffenföaft  als  ftaufmamt  (bgl.  $.©.©.  §.  6  3um.  III)  folgt 
unter  anberem  and)  beren  $flid)t  jur  JBeobadftung  ber  allgemeinen  Sorfdjriften  beft  $.®.5B.  über 
^uffteflung  ber  »ilanj  (9t.®.  XLIII,  126). 
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§.  10.  ©ctoutnantetle 

Der  bei  Genehmigung  der  Bilanz  für  die  Genossen  sich  ergebende  Gewinn  oder 
Verlust  des  Geschäftsjahres  ist  auf  diese  zu  vertheilen.  Die  Vertheilung  geschieht 
für  das  erste  Geschäftsjahr  nach  dem  Yerhältniss  ihrer  auf  den  Geschäftsanteil  ge- 
leisteten Einzahlungen,  für  jedes  folgende  nach  dem  Yerhältniss  ihrer  durch  die  Zu- 
schreibung  von  Gewinn  oder  die  Abschreibung  von  Verlust  zum  Schlüsse  des  vorher- 
gegangenen Geschäftsjahres  ermittelten  Geschäftsguthaben.  Die  Zuschreibung  des 
Gewinns  erfolgt  solange,  als  nicht  der  Geschäftsanteil  erreicht  ist. 

Das  Statut  kann  einen  anderen  Massstab  für  die  Yertheilnng  von  Gewinn  und 
Yerlust  aufstellen,  sowie  Bestimmung  darüber  treffen,  inwieweit  der  Gewinn  vor  Er- 
reichung des  Geschäftsanteils  an  die  Genossen  auszuzahlen  ist.  Bis  zur  Wieder- 
ergänzung eines  durch  Yerlust  vermindertem  Guthabens  findet  eine  Auszahlung  des 
Gewinns  nicht  statt. 

Sfrfftere  3fafftmg  §.  19.  »gl.  $.».».  §§.  213  ff. 

§.  20.  ffleferoefonto» 

Durch  das  Statut  kann  festgesetzt  werden,  dass  der  Gewinn  nicht  vertheilt, 
sondern  dem  Reservefonds  zugeschrieben  wird. 

SftuQere  Sfaffnng  §.  20,  ©ef.  ».  12.  9ug.  1806  Krt.  1  £iff.  2.  Sgl.  $.©.».  §.  213. 

§.  21.     3tt  $*¥  <£htaaljlittt{|ett.    ätnguerfot. 

Für  das  Geschäftsguthaben  werden  Zinsen  von  bestimmter  Hohe  nicht  vergütet, 
auch  wenn  der  Genosse  Einzahlungen  in  höheren  als  den  geschuldeten  Beträgen  ge- 
leistet hat. 

Auch  können  Genossen,  welche  mehr  als  die  geschuldeten  Einzahlungen  geleistet 
haben,  im  Falle  eines  Yerlustes  andere  Genossen  nicht  aus  dem  Grunde  in  Anspruch 
nehmen,  dass  von  letzteren  nur  diese  Einzahlungen  geleistet  sind. 

»rüdere  Saffnng  §.  21.  »gl.  $.«.».  §.  215. 

§.  22.    Befreiung*-  uttb  Mä^lnn^ttUt 

Eine  Herabsetzung  des  Geschäftsanteils  oder  der  auf  denselben  zu  leistenden 
Einzahlungen  oder  eine  Verlängerung  der  für  die  letzteren  festgesetzten  Fristen  kann 
nur  unter  Beobachtung  der  Bestimmungen  erfolgen,  welche  für  die  Yertheilnng  des 
Genossenschaftsvermögens  im  Falle  der  Auflösung  massgebend  sind. 

Das  Geschäftsguthaben  eines  Genossen  darf;  solange  er  nicht  ausgeschieden  ist, 
von  der  Genossenschaft  nicht  ausgezahlt  oder  im  geschäftlichen  Betriebe  zum  Pfände 
genommen,  eine  geschuldete  Einzahlung  darf  nicht  erlassen  werden. 

Gegen  die  letztere  kann  der  Genosse  eine  Aufrechnung  nicht  geltend  machen. 

Sfrftftere  gfoffung  §.  22.  »gl.  £.©.».  §.  221. 

§.  23.  $aftitttg  ber  ©«offen. 

Für  die  Verbindlichkeit  der  Genossenschaft  haften  die  Genossen  nach  Massgabe 
dieses  Gesetzes. 


8n  §•  19. 

Unter  „ber  für  bie  ©enoffen  fi$  ergebenbe  ©ennrot"  ift  ber  nadj  bem  S3efd)fof$  ber 
©eneralberfammlung  (§.  48  9lbf.  1)  unter  bie  ©enoffen  $u  üertetlenbe  ju  berfteljen  (St.®. 
XXXVII,  20). 
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Wer  in  die  Genossenschaft  eintritt,  haftet  auch  für  die  vor  seinem  Eintritt  ein- 
gegangenen Verbindlichkeiten. 

Ein  den  vorstehenden  Bestimmungen  zuwiderlaufender  Vertrag  ist  ohne  rechtliche 
Wirkung. 

»rüdere  Saffuitg  §.  23,  <&.«.  a-  $«».  «*.  10  3i[f.  III.  »gl.  $.«.».  — 

Dritter  Abschnitt. 

Vertretung  und  Geschäftsführung. 

I.  Oorfhtn)  (§§.  24—35). 

§24. 
$ertrttttug*«ta<ljt,  ©efhflitttg,  SBtberruf. 

Die  Genossenschaft  wird  durch  den  Vorstand  gerichtlich  und  aussergerichtlicb 
vertreten. 

Der  Vorstand  besteht  aus  zwei  Mitgliedern  und  wird  von  der  Generalversammlung 
gewählt.  Durch  das  Statut  kann  eine  höhere  Mitgliederzahl  sowie  eine  andere  Art 
der  Bestellung  festgesetzt  werden. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  können  besoldet  oder  unbesoldet  sein.  Ihre  Be- 
stellung ist  zu  jeder  Zeit  widerruflich,  unbeschadet  der  Entschädigungsansprüche  aus 
bestehenden  Verträgen. 

3frü$ere  »affung  §.  24.  »gl.  $.«.».  §.  231. 

©efamttiertrctuttg.    3^4uitug.  §.  25. 

Der  Vorstand  hat  in  der  durch  das  Statut  bestimmten  Form  seine  Willens- 
erklärungen kundzugeben  und  für  die  Genossenschaft  zu  zeichnen.  Ist  nichts  dar- 
über bestimmt,  so  muss  die  Erklärung  und  Zeichnung  durch  sämmüiche  Mitglieder 
des  Vorstandes  erfolgen.  Weniger  als  zwei  Mitglieder  dürfen  hierfür  nicht  bestimmt 
werden. 

Die  Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  Zeichnenden  zu  der  Firma  der 
Genossenschaft  oder  zu  der  Benennung  des  Vorstandes  ihre  Namensunterschrift  bei- 
fügen. 

grünere  gaffung  §.  25.  »gl.  §.($.33.  §§.  232,  233. 


Ummttefljare  Stefluertretuttg.    Segtttmatiott. 

Die  Genossenschaft  wird  durch  die  von  dem  Vorstande  in  ihrem  Namen  ge- 
schlossenen Rechtsgeschäfte  berechtigt  und  verpflichtet;  es  ist  gleichgültig,  ob  das 
Geschäft  ausdrücklich  im  Namen  der  Genossenschaft  geschlossen  worden  ist,  oder  ob 
die  Umstände  ergeben,  dass  es  nach  dem  Willen  der  Vertragschliessenden  für  die 
Genossenschaft  geschlossen  werden  sollte. 

Zur  Legitimation  des  Vorstandes  Behörden  gegenüber  genügt  eine  Bescheinigung 
des  Gerichts  (§.  10),  dass  die  darin  zu  bezeichnenden  Personen  als  Mitglieder  des 
Vorstandes  in  das  Genossenschaftsregister  eingetragen  sind. 

fjfrfiliere  SWfung  §.  26.  »gl.  #.©.».  — 
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§.27. 

Sefdjr&itfitttg  ber  JBertretmtgSbeftigtttS. 

Der  Vorstand  ist  der  Genossenschaft  gegenüber  verpflichtet,  die  Beschränkungen 
einzuhalten,  welche  für  den  Umfang  seiner  Befugniss,  die  Genossenschaft  zu  vertreten, 
durch  das  Statut  oder  durch  Beschlüsse  der  Generalversammlung  festgesetzt  sind. 

Gegen  dritte  Personen  hat  eine  Beschränkung  der  Befugniss  des  Vorstandes,  die 
Genossenschaft  zu  vertreten,  keine  rechtliche  Wirkung.  Dies  gilt  insbesondere  für 
den  Fall,  dass  die  Vertretung  sich  nur  auf  gewisse  Geschäfte  oder  Arten  von  Ge- 
schäften erstrecken  oder  nur  unter  gewissen  Umständen  oder  für  eine  gewisse  Zeit 
oder  an  einzelnen  Orten  stattfinden  soll  oder  dass  die  Zustimmung  der  General- 
versammlung, des  Aufsichtsraths  oder  eines  anderen  Organs  der  Genossenschaft  für 
einzelne  Geschäfte  erfordert  ist. 

gfrtftere  Süftmg  §.  27.  Sgl.  $.«».  §.  235. 

§•  28.  Sntitelbttttg. 

Jede  Aenderung  des  Vorstandes,  sowie  die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss 
eines  Vorstandsmitgliedes  ist  durch  den  Vorstand  zur  Eintragung  in  das  Genossen- 
schaftsregister  anzumelden.  Eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  oder 
über  die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  eines  Vorstandsmitgliedes  ist  der  An- 
meldung beizufügen  und  wird  bei  dem  Gericht  aufbewahrt. 

Die  Vorstandsmitglieder  haben  ihre  Unterschrift  vor  dem  Gerichte  zu  zeichnen 
oder  die  Zeichnung  in  beglaubigter  Form  einzureichen. 

«.«.  j  $.0.8.  3fct.  10  3iff.  IV  (grünere  gfaffmig  §.  28).        ögL  $.@.S.  §.  234. 

§.29. 
SBtrfuug  ber  9tt4jtemtragimg  unb  (Sintragititg. 

Eine  Aenderung  des  Vorstandes,  eine  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  eines 
Vorstandsmitgliedes,  sowie  eine  Aenderung  des  Statuts  rücksichtlich  der  Form  für 
Willenserklärungen  des  Vorstandes  kann,  solange  sie  nicht  in  das  Genossenschafts- 
register eingetragen  und  öffentlich  bekannt  gemacht  ist,  von  der  Genossenschaft  einem 
Dritten  nicht  entgegengesetzt  werden,  es  sei  denn,  dass  dieser  von  der  Aenderung  oder 
Beendigung  Kenntniss  hatte. 

Nach  der  Eintragung  und  Bekanntmachung  muss  der  Dritte  die  Aenderung  oder 
Beendigung  gegen  sich  gelten  lassen,  es  sei  denn,  dass  er  sie  weder  kannte  noch 
kennen  musste. 

Für  den  Geschäftsverkehr  mit  einer  in  das  Genossenschaftsregister  eingetragenen 
Zweigniederlassung  ist  im  Sinne  dieser  Vorschriften  die  Eintragung  und  Bekannt- 
machung durch  das  Gericht  der  Zweigniederlassung  entscheidend. 

G.G.  i.  $.«».  ttrt  10  3iff.  IV  fördere  gfaffmig  §.  29).         »gl.  $.©.».  §.  15. 

§.  30.  SeraetdjntS  ber  ©ettoffett. 

Der  Vorstand  hat  ein  Verzeichnis  der  Genossen  zu  führen  und  dasselbe  mit  der 
Liste  in  Uebereinstimmung  zu  halten. 

grünere  gfaffnng  §.  30.  »gl  $.@.».  - 

8*  §•  28. 

%udj  ber  nio)t  eingetragene  ^orftanb  einer  eingetragenen  ©enoffenfdjaft  ifi  bertretungS* 
betetyigt  (tt.®.  IX,  91;  ögl  $.©.SB.  §.  234  Hitm.  Ie). 
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§•31, 
Shttoetfstttg  betreffs  äRttgltebfdjaftSnadftoeiS  Bei  Sottfuraberemett. 

Für  Konsumvereine,  welche  einen  offenen  Laden  haben,  hat  der  Vorstand,  um 
die  Beobachtung  der  Bestimmung  des  §.  8  Absatz  4  zu  sichern,  Anweisung  darüber 
zu  erlassen,  auf  welche  Weise  sich  die  Vereinsmitglieder  oder  deren  Vertreter  den 
Waarenverkäufern  gegenüber  zu  legitimiren  haben.  Abschrift  der  Anweisung  hat  er 
der  höheren  Verwaltungsbehörde,  in  deren  Bezirk  die  Genossenschaft  ihren  Sitz  hat, 
unverzüglich  einzureichen. 

Die  höhere  Verwaltungsbehörde  ist  befugt,  die  Mitglieder  des  Vorstandes  zur 
Einreichimg  und  nötigenfalls  zur  Abänderung  oder  Ergänzung  der  Anweisung  durch 
Geldstrafen  bis  zum  Betrage  von  je  dreihundert  Mark  anzuhalten. 

Gegen  die  Anordnungen  und  Straffestsetzungen  der  höheren  Verwaltungsbehörde 
findet  binnen  zwei  Wochen  die  Beschwerde  an  die  Landeszentralbehörde  statt. 

grünere  gafftmg  §.  30a ,  @ef.  ».  12.  «ng.  1896  »gl.  «ef.  *.  12.  9ug.  1896 

Htt.  1  giff.  3.  9fa.  2  (unten  VII  6). 

§.  32. 
Sttljaiienoertgetdjei!  ober  -antoeifttngett  Bei  ftoufttttttoeteuten. 

Von  Konsumvereinen  oder  von  Gewerbetreibenden,  welche  mit  solchen  wegen 
Waarenabgabe  an  die  Mitglieder  in  Verbindung  stehen,  dürfen  Marken  oder  sonstige 
nicht  auf  den  Namen  lautende  Anweisungen  oder  Werthzeichen,  welche  anstatt  baaren 
Geldes  die  Mitglieder  zum  Waarenbezug  berechtigen  sollen,  nicht  ausgegeben  werden. 

Sfrfiljere  gfaffirag  §.  30b,  ©ff.  ».  12.  Sag.  1896  »gl.  @ef.  ».  12.  ftitg.  1896 

Hrt.  1  3iff.  3.  .    ttrt.  2  (unten  VU  6). 

BttdjfiHjntttg.    Seröffentlidjnngett.         §.  33. 

Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  Sorge  zu  tragen,  dass  die  erforderlichen  Bücher  der 
Genossenschaft  geführt  werden. 

Er  mus8  binnen  sechs  Monaten  nach  Ablauf  jedes  Geschäftsjahres  die  Bilanz 
desselben,  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  eingetretenen  oder  ausgeschiedenen, 
sowie  die  Zahl  der  am  Jahresschlüsse  der  Genossenschaft  angehörigen  Genossen  ver- 
öffentlichen.    Die  Bekanntmachung  ist  zu  dem  Genossenschaftsregister  einzureichen. 

Srü&ere  gfaffmtg  §.  31.  »gl.  $.«.».  §§.  239,  265. 

Haftung  ber  8orftatib$tmtglteber.  §.  34. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  haben  die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Geschäfts- 
mannes anzuwenden. 

Mitglieder,  welche  ihre  Obliegenheiten  verletzen,  haften  der  Genossenschaft  per- 
sönlich und  solidarisch  für  den  dadurch  entstandenen  Schaden. 

Insbesondere  sind  sie  zum  Ersätze  der  Zahlung  verpflichtet,  wenn  entgegen  den 
Vorschriften  in  §§.  19,  22  der  Gewinn  oder  das  Geschäftsguthaben  ausgezahlt  wird. 

Die  Ansprüche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in  fünf 
Jahren.  » 

gfrüftere  gfaffnng  §.  32.  »gl  $.0.8.  §.  241. 
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§•  35.  SteJfoertreter. 

Die  fnr  Mitglieder  des  Vorstandes  gegebenen  Vorschriften  gelten  auch  für  Stell- 
vertreter von  Mitgliedern. 

grünere  ftafftmg  §.  33.  Sgl.  $.«.».  §.  242. 

n.  Äuffidjterat  (|§.  36-41). 
§.  3«.  ©eftcömtg.    CBifetrntf. 

Der  Aufsichtsrath  besteht,  sofern  nicht  das  Statut  eine  höhere  Zahl  festsetzt, 
ans  drei  von  der  Generalversammlung  zu  wählenden  Mitgliedern.  Die  zu  einer  Be- 
schlussfassung erforderliche  Zahl  ist  durch  das  Statut  zu  bestimmen. 

Die  Mitglieder  dürfen  keine  nach  dem  Geschäftsergebniss  bemessene  Vergütung 
(Tantieme)  beziehen. 

Die  Bestellung  zum  Mitgliede  des  Aufsichtsraths  kann  auch  vor  Ablauf  des 
Zeitraums,  für  welchen  dasselbe  gewählt  ist,  durch  die  Generalversammlung  wider- 
rufen werden.  Der  Beschluss  bedarf  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der 
erschienenen  Genossen. 

mUxt  ftaffnitg  §.  34.  »Ol.  $.©.».  §§.  243,  245. 

§.  87.  ttttfcerembare  6tetttmgeu. 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  dürfen  nicht  zugleich  Mitglieder  des  Vorstandes 
oder  dauernd  Stellvertreter  derselben  sein,  auch  nicht  als  Beamte  die  Geschäfte  der 
Genossenschaft  fuhren.  Nur  für  einen  im  Voraus  begrenzten  Zeitraum  kann  der 
Aufsichtsrath  einzelne  seiner  Mitglieder  zu  Stellvertretern  von  behinderten  Mitgliedern 
des  Vorstandes  bestellen;  während  dieses  Zeitraums  und  bis  zur  ertheilten  Entlastung 
des  Vertreters  darf  der  letztere  eine  Thätigkeit  als  Mitglied  des  Aufsichtsraths  nicht 
ausüben. 

Scheiden  aus  dem  Vorstande  Mitglieder  aus,  so  dürfen  dieselben  nicht  vor 
ertheilter  Entlastung  in  den  Aufsichtsrath  gewählt  werden. 

ftrityere  ftftffnitft  §.  35.  »gl.  $.0.8.  §.  248. 

§.  38. 

Heiftte  «ttb  $JK4tett  beS  «nfft^tSratt. 

Der  Aufsichtsrath  hat  den  Vorstand  bei  seiner  Geschäftsführung  in  allen  Zweigen 
der  Verwaltung  zu  überwachen  und  zu  dem  Zweck  sich  von  dem  Gange  der  An- 
gelegenheiten der  Genossenschaft  zu  unterrichten.  Er  kann  jederzeit  über  dieselben 
Berichterstattung  von  dem  Vorstande  verlangen  und  selbst  oder  durch  einzelne  von 


8«  §.  36. 

$a  —  obtoetdjenb  toon  bat  für  bic  «.©.  geltenben  Eorfdjriften  (©.©.$.  §§.  259  «Bf.  5, 
244  —  nidjt  bic  ©nreidjung  bei  ©OTcraiöcrfammJrotgÄprotofoIIe,  audj  nidjt  bic  ©elanntmadjung 
fco»  Anbetung  ber  9tafftdjt*rat$ntitgtteber  unb  ©nreldjung  Mefer  83elairatutad)ungen  %um  ©anbei** 
regifter  tjorgefdjtieben  ift,  fo  braudjt,  wenn  als  $oratidfc$uitg  für  eine  (Eintragung  cht  Sefdjtufj 
be*  3fof|id&t$ratt  nadftuttetfen  ift  (j.  33.  §.  40),  nur  belegt  ju  »erben,  bafc  eine  att  «nfftdjt*tat 
bejetfytete  Jöeljörbe  ben  SSefdjfofc  gefaxt  $at,  ntdjt  bagcgcnr  ob  alle  ©efdtfufcfaffenben  Kuffi$t*rat3* 
mttglicbcx  waren;  ht  teuerer  $e$te$ung  genügt  bie  fftafreditltdje  ©etantn>ortfi<$teft  (§.  147) 
ber  «orftanbSmitglleber  (3o$ow  XVIII,  39). 

Kalo  »er,  $.«.©.  $anbe»te$tlt($e  »riataefefce.   13.  Auflage.  19 
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ihm  zu  bestimmende  Mitglieder  die  Bücher  und  Schriften  der  Genossenschaft  einsehen, 
sowie  den  Bestand  der  Genossenschaftskasse  and  die  Bestände  an  Effekten,  Handels- 
papieren  and  Waaren  untersuchen.  Er  hat  die  Jahresrechnung,  die  Bilanzen  and 
die  Vorschlage  zur  Yertheilung  von  Gewinn  und  Verlust  zu  prüfen  und  darüber  der 
Generalversammlung  vor  Genehmigung  der  Bilanz  Bericht  zu  erstatten. 

Er  hat  eine  Generalversammlung  zu  berufen,  wenn  dies  im  Interesse  der  Genossen- 
schaft erforderlich  ist. 

Weitere  Obliegenheiten  des  Aufsichtsraths  werden  durch  das  Statut  bestimmt 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  können  die  Ausübung  ihrer  Obliegenheiten 
nicht  anderen  Personen  übertragen. 

Whttt  Sfaffnng  §.  36.  »gl.  $.«.8.  §.  246. 

»ertTetmtgSraaäjt.  §.  30« 

Der  Aufsichtsrath  ist  ermächtigt,  die  Genossenschaft  bei  Abschliessung  von  Ver- 
trägen mit  dem  Vorstande  zu  vertreten  und  gegen  die  Mitglieder  desselben  die 
Prozesse  zu  fuhren,  welche  die  Generalversammlung  beschließet 

Der  Genehmigung  des  Aufsichtsraths  bedarf  jede  Gewährung  von  Kredit  an  ein 
Mitglied  des  Vorstandes,  soweit  letztere  nicht  durch  das  Statut  an  noch  andere 
Erfordernisse  geknüpft  oder  ausgeschlossen  ist  Das  Gleiche  gilt  von  der  Annahme 
eines  Vorstandsmitgliedes  als  Bürgen  für  eine  Kreditgewährung. 

In  Prozessen  gegen  die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  wird  die  Genossenschaft 
durch  Bevollmächtigte  vertreten,  welche  in  der  Generalversammlung  gewählt  werden. 

»rttlere  gfaffnng  §  37.  »gl.  $.0.8.  §§.  247,  268  Ubf.  2. 

§.  40. 
SwHnftge  <Bttt|eittttg  tum  Sorßatttomitgltebem. 

Der  Aufsichtsrath  ist  befugt,  nach  seinem  Ermessen  Mitglieder  des  Vorstandes 
vorläufig,  bis  zur  Entscheidung  der  ohne  Verzug  zu  berufenden  Generalversammlung, 
von  ihren  Geschäften  zu  entheben  und  wegen  einstweiliger  Fortführung  derselben  das 
Erforderliche  zu  veranlassen. 

afrütere  afaffnng  §.  38.  8gl.  $.«JB.  §.  231  «Bf.  2,  §.  247. 

Haftung  bar  »nfftdjtSraiStmtaHeber.     §.  41. 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  haben  die  Sorgfalt  eines  ordentlichen  Geschäfts- 
mannes anzuwenden. 

Mitglieder,  welche  ihre  Obliegenheiten  verletzen,  haften  der  Genossenschaft 
persönlich  und  solidarisch  für  den  dadurch  entstandenen  Schaden. 

Insbesondere  sind  sie  in  den  Fällen  des  §.  34  Absatz  3  zum  Ersätze  der  Zahlung 
verpflichtet,  wenn  diese  mit  ihrem  Wissen  und  ohne  ihr  Einschreiten  erfolgt  ist 

Die  Ansprache  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in  fünf 
Jahren. 

grti&cre  Sraffnng  §.  39.  »gl.  $.0.8.  §.  249. 

III.  3nnfKge  firt>oUmädjtigte  ober  Beamte  (§.  42). 

§.  42. 

Der  Betrieb  von  Geschäften  der  Genossenschaft,  sowie  die  Vertretung  der  letzteren 
in  Bezug  auf  diese  Geschäftsführung  kann   auch   Bonstigen  Bevollmächtigten  oder 
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Beamten  der  Genossenschaft  zugewiesen  werden.  In  diesem  Falle  bestimmt  sich  die 
Befugniss  derselben  nach  der  ihnen  ertheilten  Vollmacht;  sie  erstreckt  sich  im  Zweifel 
anf  alle  Bechtshandluögen,  welche  die  Ausführung  derartiger  Geschäfte  gewöhnlich 
mit  sich  bringt. 

Die  Bestellung  von  Prokuristen  oder  von  Handlungsbevollmächtigten  zum 
gesammten  Geschäftsbetriebe  findet  nicht  statt. 

mitit  gaffüBö  §.  40.  $0(.  $.«.8.  §.  238. 

IV.  «cneralwfararalmtg  (ff.  43—52). 

§43. 
8n*ftlmitg  ber  Qefamtredjte  ber  ©etwffe«. 

Die  Bechte,  welche  den  Genossen  in  den  Angelegenheiten  der  Genossenschaft, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Fuhrung  der  Geschäfte,  die  Prüfung  der  Bilanz  und 
die  Vertheilung  von  Gewinn  und  Verlust  zustehen,  werden  in  der  Generalversammlung 
durch  Beschlussfassung  der  erschienenen  Genossen  ausgeübt. 

Jeder  Genosse  hat  eine  Stimme. 

Ein  Genosse,  welcher  durch  die  Beschlussfassung  entlastet  oder  von  einer  Ver- 
pflichtung befreit  werden  soll,  hat  hierbei  kein  Stimmrecht.  Dasselbe  gilt  von  einer 
BeschlussfasBung,  welche  den  Abschluss  eines  Rechtsgeschäfts  mit  einem  Genossen 
betrifft  4 

Die  Genossen  können  das  Stimmrecht  nicht  durch  Bevollmächtigte  ausüben. 
Diese  Bestimmung  findet  auf  handlungsunfähige  Personen,  Korporationen,  Handels- 
gesellschaften, Genossenschaften  oder  andere  Personenvereine  und,  wenn  das 
Statut  die  Theilnahme  von  Frauen  an  der  Generalversammlung  ausschliesst,  auf 
Frauen  keine  Anwendung.  Ein  Bevollmächtigter  kann  nicht  mehr  als  einen  Genossen 
vertreten. 

3früiere  Raffung  §.  41.  Sgl.  $.«.».  §§.  250,  252. 

§.  44.      Sernfmtg  bar  Oeneraberfammlmtg. 

Die  Generalversammlung  wird  durch  den  Vorstand  berufen,  soweit  nicht  nach 
dem  Statut  oder  diesem  Gesetze  auch  andere  Personen  dazu  befugt  sind. 

Eine  Generalversammlung  ist  ausser  den  im  Statut  oder  in  diesem  Gesetze  aus- 
drücklich bestimmten  Fällen  zu  berufen,  wenn  dies  im  Interesse  der  Genossenschaft 
erforderlich  erscheint 

Sfcutere  Sfaffimg  §.  42.  Sgl.  §.©.93.  §.  253. 

§.  45.  aWnberljritdredit  auf  Sersfuitg. 

Die  Generalversammlung  muss  ohne  Verzug  berufen  werden,  wenn  der  zehnte 
Theil  oder  der  im  Statut  hierfür  bezeichnete  geringere  Theil  der  Genossen  in  einer 
von  ihnen  unterschriebenen  Eingabe  unter  Anführung  des  Zwecks  und  der  Gründe 
die  Berufung  verlangt. 

In  gleicher  Weise  sind  die  Genossen  berechtigt,  zu  verlangen,  dass  Gegenstände 
zur  Beschlussfassung  einer  Generalversammlung  angekündigt  werden. 


3u  §.  45. 

Über  ba*  »erfahren  im  gaU  be$  §.  45  Hbf.  3  bcftttnmt  ®.ft.©cr.  §.  148  (Sb.  I  6. 172). 
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Wird  dem  Verlangen  nicht  entsprochen,  so  kann  das  Gericht  (§.  10)  die 
Genossen,  welche  das  Verlangen  gestellt  haben,  znr  Berufung  der  Generalversammlung 
oder  znr  Ankündigung  des  Gegenstandes  ermächtigen.  Mit  der  Berufung  oder  An- 
kündigung ist  die  gerichtliche  Ermächtigung  bekannt  zu  machen. 

Sfrftftere  Saffmtg  §.  43.  »gl.  $.9.»  §.  254. 

§.  46. 
Serttfitttgftfrift,  Sageftorbnung,  StttrSge. 

Die  Berufung  der  Generalversammlung  muss  in  der  durch  das  Statut  bestimmten 
Weise  mit  einer  Frist  von  mindestens  einer  Woche  erfolgen. 

Der  Zweck  der  Generalversammlung  soll  jederzeit  bei  der  Berufung  bekannt 
gemacht  werden.  Ueber  Gegenstände,  deren  Verhandlung  nicht  in  der  durch  das 
Statut  oder  durch  §.  45  Absatz  3  vorgesehenen  Weise  mindestens  drei  Tage  vor  der 
Generalversammlung  angekündigt  ist,  können  Beschlüsse  nicht  gefasst  werden;  hier- 
von sind  jedoch  Beschlüsse  über  die  Leitung  der  Versammlung,  sowie  über  Anträge 
auf  Berufung  einer  ausserordentlichen  Generalversammlung  ausgenommen. 

Zur  Stellung  von  Anträgen  und  zu  Verhandlungen  ohne  Beschlussfassung  bedarf 
es  der  Ankündigung  nicht. 

»tft&ere  fttflintg  §.  44.  »gl.  $.«.».  §§.  255,  256. 

$roto!ofl8itd).  §.  47. 

Die  Beschlüsse  der  Generalversammlung  sind  in  ein  Protokollbuch  einzutragen, 
dessen  Einsicht  jedem  Genossen  und  der  Staatsbehörde  gestattet  werden  muss. 
frühere  3rajfmig  §.  45.  »gl.  $.0.8.  §.  259. 

§.  48. 
Sfeftfe^img  tum  ©tfuttj,  Oetointt  mtb  Serlnft. 

Die  Generalversammlung  hat  über  die  Genehmigung  der  Bilanz  zu  beschliessen 
und  von  dem  Gewinn  oder  Verlust  den  auf  die  Genossen  fallenden  Betrag  festzusetzen. 

Die  Bilanz,  sowie  eine  den  Gewinn  und  Verlust  des  Jahres  zusammenstellende 
Berechnung  (Jahresrechnung)  sollen  mindestens  eine  Woche  vor  der  Versammlung  in 
dem  Geschäftslokale  der  Genossenschaft  oder  an  einer  anderen,  durch  den  Vorstand 
bekannt  zu  machenden,  geeigneten  Stelle  zur  Einsicht  der  Genossen  ausgelegt  oder 
sonst  denselben  zur  Kenntniss  gebracht  werden.  Jeder  Genosse  ist  berechtigt,  auf 
seine  Kosten  eine  Abschrift  der  Bilanz,  sowie  der  Jahresrechnung  zu  verlangen. 

Sfrifyere  Sfaffmsg  §.  46.  »gl.  $.«.».  §.  260. 

§.  49. 
$ftdtfkgrett3e  tri  BnleUjen  nitb  Bei  StrefcttgetoBljnuig  an  Oenoffcn. 

Die  Generalversammlung  hat  festzusetzen: 
1.  den  Gesammtbetrag,  welchen  Anleihen  der  Genossenschaft  und  Spareinlagen 
bei  derselben  nicht  überschreiten  sollen; 

3»  §•  « 

<Staat*be$tobe  togt.  §.  161. 

»n  §.  48. 

3)ie  ©enerafoerfamtnrung  $at  ba*  Stecht  freier  ©ntfätte&ung  baru&er,  melier  Seil  be* 
©etoinne*  berteilt  »erben  foll,  foweit  m$t  bie  ©afrung  ober  ber  ©efenfdjaftSjtoerf  ©djranfett 
{efcen  (H.@.  XXXVII,  20). 
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2.  die    Grenzen,    welche   bei   Kreditgewähningen    an    Genossen    eingehalten 
werden  sollen* 
8frft*ere  gfofftiitfl  §.  47.  »gl.  §.(8.93.  - 

§.  50         (Siitjaljlititgeit  cnf  @efdjäft*attteU. 

Soweit  das  Statut  die  Genossen  zu  Einzahlungen  auf  den  Geschäftsanteil  ver- 
pflichtet, ohne  dieselben  nach  Betrag  und  Zeit  festzusetzen,  unterliegt  ihre  Festsetzung 
der  Beschlussfassung  durch  die  Generalversammlung. 

mint  3faffmt|i  §.  48.  Sgl  $.9.8.  §.  218. 

§.  51. 
Hnfedjtmtfl  eine«  ©eueraltinrfammlttitgdbef^Iitffe«, 

Ein  Beschluss  der  Generalyersammlung  kann  wegen  Verletzung  des  Gesetzes 
oder  des  Statuts  im  Wege  der  Klage  angefochten  werden.  Die  Klage  muss  binnen 
einem  Monat  erhoben  werden. 

Zur  Anfechtung  befugt  ist  jeder  in  der  Generalversammlung  erschienene  Genosse, 
sofern  er  gegen  den  Beschluss  Widerspruch  zum  Protokoll  erklärt  hat,  und  jeder 
nicht  erschienene  Genosse,  sofern  er  zu  der  Generalversammlung  unberechtigter  Weise 
nicht  zugelassen  worden  ist  oder  sofern  er  die  Anfechtung  darauf  gründet,  dass  die 
Berufung  der  Versammlung  oder  die  Ankündigung  des  Gegenstandes  der  Beschluss- 
fassung nicht  gehörig  erfolgt  sei.  Ausserdem  ist  der  Vorstand  und,  wenn  der 
Beschluss  eine  Massregel  zum  Gegenstande  hat,  durch  deren  Ausführung  sich  die 
Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsrathes  strafbar  oder  den  Gläubigern  der 
Genossenschaft  haftbar  machen  würden,  jedes  Mitglied  des  Vorstandes  und  des  Auf- 
siehtsraths  zur  Anfechtung  befugt 

Die  Klage  ist  gegen  die  Genossenschaft  zu  richten.  Die  Genossenschaft  wird 
durch  den  Vorstand,  sofern  dieser  nicht  selbst  klagt,  und  durch  den  Aufsichtsrath 
vertreten.  Zuständig  für  die  Klage  ist  ausschliesslich  das  Landgericht,  in  dessen 
Bezirke  die  Genossenschaft  ihren  Sitz  hat  Die  mündliche  Verhandlung  erfolgt  nicht 
vor  Ablauf  der  im  ersten  Absatz  bezeichneten  Frist.  Mehrere  Anfechtungsprozesse 
sind  zur  gleichzeitigen  Verhandlung  und  Entscheidung  zu  verbinden. 

Die  Erhebung  der  Klage  sowie  der  Termin  zur  mündlichen  Verhandlung  sind 
ohne  Verzug  von  dem  Vorstande  in  den  für  die  Bekanntmachungen  der  Genossen- 
schaft bestimmten  Blättern  zu  veröffentlichen. 

Soweit  durch  ein  Urtheil  rechtskräftig  der  Beschluss  für  nichtig  erklärt  ist,  wirkt 
es  auch  gegenüber  den  Genossen,  welche  nicht  Partei  sind.    War  der  Beschluss  in 


3»  §  51. 

$er  ausgetriebene  ©enoffe  fann  Be&üglid)  eine*  naefj  feinem  Hu*fcbeiben  bon  ber  ©eneral* 
berfamntftutg  gefaxten  Sefdjluffe*,  ber  gefefc  ober  fa$ung*n>tbrig  in  feine  SRedjte  eingreift,  oljne 
SÄüdfftdjt  auf  bie  Jöefä^ranfungen  be*  §.  51  gegen  bit  ©enoffenfdjaft,  unb  jroar  gegen  ben  ge* 
»öfotlidjen  Vertreter  berfetten,  Äfage  auf  «bffeflung  ber  «erlefrung  ergeben  (ft.@.  XXXVII,  18); 
&u  einer  £lage  im  «erfahren  be*  §.  51  ift  er  bagegen  ni$t  berechtigt  (K.&.  XXXII,  96).  — 
Über  bie  8Soratt*f efrungen,  unter  benen  Don  %mt*  wegen  ein  im  ©enoffenf d)aft*regtfiet  eingetragener 
«efölufc  al*  nichtig  getffdjt  »erben  fann,  befrimmt  ©.fr.<0cr.  §.  147  (8b.  I  S.  171). 
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das  Genossenschaftsregister  eingetragen,  so  hat  der  Vorstand  dem  Gerichte  (§.  10) 
das  Urtheil  behufs  der  Eintragung  einzureichen.  Die  Öffentliche  Bekanntmachung  der 
letzteren  erfolgt,  soweit  der  eingetragene  Beschluss  veröffentlicht  war. 

»rü&ere  Saffimg  §.  49,  «.«.  |.  $.6.».  »gl.  $•©.».  §§.  271,  272, 

Hrt.  10  ßiff.  V,  VI.  273  «bf.  1. 

^aftang  BWHdjer  «taget.  §.  52. 

Für  einen  durch  unbegründete  Anfechtung  des  Beschlusses  der  Genossenschaft 
entstandenen  Schaden  haften  ihr  solidarisch  die  Kläger,  welchen  bei  Erhebung  der 
Klage  eine  bösliche  Handlungsweise  zur  Last  fällt. 

»rüdere  Stffmtg  §.  50.  Sgl  «.0.».  §.  273  fcbf.  2. 


Vierter  Abschnitt. 
Revision. 

9tari{toit*$toa«0.  §  5S. 

Die  Einrichtungen  der  Genossenschaft  und  die  Geschäftsführung  derselben  in 
allen  Zweigen  der  Verwaltung  sind  mindestens  in  jedem  zweiten  Jahre  der  Prüfung 
durch  einen  der  Genossenschaft  nicht  angehörigen,  sachverständigen  Revisor  zu  unter- 
werfen. 

Srüdete  fttffimg  §.  51.  Sgl.  $.«.».  §.  266. 

Kebifurnftberftanb.  §.  54. 

Für  Genossenschaften,  welche  einem  den  nachfolgenden  Anforderungen  genügenden 
Verbände  angehören,  ist  diesem  das  Recht  zu  verleihen,  den  Revisor  zu  bestellen, 
prüdere  äfaffirag  §.  52.  Sgl.  $.0.8.  - 

3»ed  be»  Serfcanbe*.  §•  55. 

Der  Verband  muss  die  Revision  der  ihm  angehörigen  Genossenschaften  und  kann 
auch  sonst  die  gemeinsame  Wahrnehmung  ihrer  im  §.  1  bezeichneten  Interessen, 
insbesondere  die  Unterhaltung  gegenseitiger  Geschäftsbeziehungen  zum  Zweck  haben. 
Andere  Zwecke  darf  er  nicbt  verfolgen. 

8fr«ere  Sfaffmtg  §.  53.  »gl.  $.«.».  - 

Saftig  be*  Serftattbeft.  §.  56. 

Die  Zwecke  des  Verbandes  müssen  in  dem  Statut  desselben  angegeben  sein.  Der 
Inhalt  des  Statuts  muss  erkennen  lassen,  dass  der  Verband  im  Stande  ist,  der 
Revisionspflicht  zu  genügen.  Das  Statut  hat  insbesondere  den  Verbandsbezirk  sowie 
die  höchste  und  die  geringste  Zahl  von  Genossenschaften,  welche  der  Verband  um- 
fassen kann,  festzusetzen  und  die  Bestimmungen  über  Auswahl  und  Bestellung  der 
Revisoren,  Art  und  Umfang  der  Revisionen,  sowie  über  Bildung,  Sitz  und  Befugnisse 
des  Vorstandes  und  über  die  sonstigen  Organe  des  Verbandes  zu  enthalten. 

»rubere  3f*ffnttg  §.  54.  Sgl.  $.0.8.  - 
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§57. 
SerleUjitttg  be£  We*t{t0tt£rei$t£.    Catyraggititbertmg. 

Die  Verleihung  des  Rechts  zur  Bestellung  des  Revisors  erfolgt,  wenn  der  Bezirk 
des  Verbandes  sich  über  mehrere  Bundesstaaten  erstreckt,  durch  den  Bundesrath, 
anderenfalls  durch  die  Zentralbehörde  des  Bundesstaates. 

Aenderungen  des  Verbandsstatuts  sind  der  nach  Absatz  1  zuständigen  Stelle  ein- 
zureichen. 

brütete  Stffttng  §.  55.  ©gl.  $.<SJB.  — 

§.58. 

«tnretdjuugeit  be*  Serfcattbftfcorfkaitbe*. 

Der  Verbandsvorstand  hat  das  Statut  mit  einer  beglaubigten  Abschrift  der  Ver- 
leihungsurkunde, sowie  alljährlich  im  Monat  Januar  ein  Verzeichniss  der  dem  Verbände 
angehörigen  Genossenschaften  den  Gerichten  (§.  10),  in  deren  Bezirke  diese  ihren 
Sitz  haben,  sowie  der  höheren  Verwaltungsbehörde,  in  deren  Bezirke  der  Vorstand 
seinen  Sitz  hat,  einzureichen. 

8?rfi$erc  äfaffnng  §.  56.  »gl.  $.«.».  — 

§.59. 

®cttfra(bnrfamitt(ttttg  be*  Sertaitbe*. 

Generalversammlungen  des  Verbandes  dürfen  nur  innerhalb  des  Verbandsbezirks 
abgehalten  werden. 

Sie  sind  der  höheren  Verwaltungsbehörde,  in  deren  Bezirke  der  Vorstand  seinen 
Sitz  hat,  sowie  der  höheren  Verwaltungsbehörde,  in  deren  Bezirke  die  Versammlung 
abgehalten  werden  soll,  unter  Einreichung  der  Tagesordnung  mindestens  eine  Woche 
vorher  anzuzeigen. 

Der  letzteren  Behörde  steht  das  Recht  zu,  in  die  Versammlung  einen  Vertreter 
zu  entsenden. 

8frü*ere  3fftfftrog  §.  57.  Sgl.  $.«.8.  - 

§.  60.  (Sittstetjttitg  be8  Weutfi0tt*red)t0. 

Das  Recht  zur  Bestellung  des  Revisors  kann  dem  Verbände  entzogen  werden, 

1.  wenn  er  sich  gesetzwidriger  Handlungen  schuldig  macht,  durch  welche  das 
Gemeinwohl  gefährdet  wird,  oder  wenn  er  andere  als  die  im  §.  55  bezeichneten 
Zwecke  verfolgt; 

2.  wenn  der  Verband  der  ihm  obliegenden  Pflicht  der  Revision  nicht  genügt. 
Die  Entziehung  wird  nach  Anhörung  des  Verbandsvorstandes  durch  die  für  die 

Verleihung  zuständige  Stelle  ausgesprochen. 

Von  der  Entziehung  ist  den  im  §.  58  bezeichneten  Gerichten  Mittheilung  zu  machen. 
3frü)err  ftaffirog  §.  58.  »gl.  $.«.8.  — 

§.  61. 
®enofftttfd)«ftett  außertjolfc  Wetriftonfttoerliattbe*. 

Für  Genossenschaften,  welche  einem  Revisionsverbande  (§§.  55  bis  57)  nicht 
angehören,  wird  der  Revisor  durch  das  Gericht  (§.  10)  bestellt. 


3tt  §§.  58,  50,  61. 

SiHjere  »ertoatümö$be$örbe  bgl.  §.  161.  —  Über  baS  »erfahren  tat  8rall  bc*  §.  61  be* 
flimrnt  ®.fr.©er.  §.  148  (ob.  I  ©.  172). 
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Der  Yorstand  der  Genossenschaft  hat  die  Bestellung  zu  beantragen. 

Die  Bestellung  erfolgt,  nachdem  die  höhere  Verwaltungsbehörde  über  die  Person 
des  Revisors  gehört  ist.  Erklärt  die  Behörde  sich  mit  einer  von  der  Genossenschaft 
vorgeschlagenen  Person  einverstanden,  so  ist  diese  zum  Revisor  zu  bestellen. 

frftftere  Sftffnitg  §.  59.  Sgl.  $.«.».  §.  266. 

anklagen,  Sctgütintg.  §.  62. 

Der  Revisor  hat  gegen  die  Genossenschaft  Anspruch  auf  Erstattung  angemessener 
baarer  Auslagen  und  auf  Vergütung  für  seine  Leistung  nach  Massgabe  der  erforderlichen 
Zeitversäumniss. 

Dem  vom  Gerichte  bestellten  Revisor  werden  in  Ermangelung  einer  Einigung  die 
Auslagen  und  die  Vergütung  durch  das  Gericht  festgesetzt  Die  Vorschriften  im  §.  104 
Absatz  2,  §.  105,  §.  794  Nr.  3  der  Civilprozessordnung  finden  Anwendung. 

Sfrüter*  Sfaffnng  §.  60.  8gL  $.«.8.  §.  194. 

$rifmtg,  »ertdjt.  §.  68. 

Der  Vorstand  der  Genossenschaft  hat  dem  Revisor  die  Einsicht  der  Bücher  und 
Schriften  der  Genossenschaft  und  die  Untersuchung  des  Bestandes  der  Genossenschafts- 
kasse, sowie  der  Bestände  an  Effekten,  Handelspapieren  und  Waaren  zu  gestatten. 
Zu  der  Revision  ist  der  Aufsichtsrath  zuzuziehen. 

Der  Vorstand  hat  eine  Bescheinigung  des  Revisors,  dass  die  Revision  statt- 
gefunden hat,  zum  Genossenschaftsregister  einzureichen  und  den  Bericht  über  die 
Revision  bei  der  Berufung  der  nächsten  Generalversammlung  als  Gegenstand  der 
Beschlussfassung  anzukündigen.  In  der  Generalversammlung  hat  der  Aufsichtsrath 
sich  über  das  Ergebniss  der  Revision  zu  erklären. 

Der  von  einem  Verbände  bestellte  Revisor  hat  eine  Abschrift  des  Revisionsberichts 
dem  Verbandsvorstande  einzureichen. 

prüften  gfafftmg  §.  69.  Sgl.  $.«8.  §.  267. 

HntoetfmtßCtt  fftr  »letrifionSberidjte.       §.  64. 

Der  Reichskanzler  ist  ermächtigt,  allgemeine  Anweisungen  zu  erlassen,  nach 
welchen  die  Revisionsberichte  anzufertigen  sind. 

8frtt*ere  Saffuna  §.  62.  ggf.  $.$.».  — 

3»  §•  62. 

Sie  §§.  104  «Bf.  2,  105,  794  fliff.  3  <£.$.£).  (outen: 

§.  104  ÄBf.  2.  „$a*  ©efud)  um  $eftfefrung  be*  ju  erfiattenben  Setrag*  ift  Bei 
beut  ©eridjt  erfier  Snfmnj  anzubringen;  e$  Tann  bor  bent  QeridjtSfdjreiBer  ju  $rototoQ 
erHftrt  werben.  3>ie  ÄoftenBeredjnung,  bie  gur  SKitteitung  an  ben  ©egner  Beftimmte 
ÄBfdjrtft  berfelBen  unb  bie  jur  ftedjtfertigung  bei  einzelnen  ftnfäfee  bienenbett  Belege 
ftnb  Beizufügen." 

§.  105.  „$ie  @ntf*eibung  Ober  ba«  geftfe^ungSgefuc^  tonn  o$ne  potgangtge 
münblia^e  SBerf^anblung  erfolgen. 

3>a«  ©ert^t  fann  ftdj  Bei  ber  Prüfung  be«  ©efual>S  ber  fcilfe  be«  @eri$t*fdjreiBer* 
Bebienen. 

gur  öerüdftdjtignng  eine«  Änfafre*  genügt,  ba|  berfelBe  glaubhaft  gemalt  ift. 

©egen  ben  Sfeftfefrung3Bef$Iu{3  fhibct  foforttge  »efdjtoerbe  ftatt." 

§.  794.    „$ie  gtoangdDoUftrectttng  fmbet  femer  ftatt:  .  .  . 

3.  au«  (Sntfdjetbungen,   gegen  toeldje  ba«  ffiedjtftnittel  ber  SBefdjtoerbe  ftatt* 
fmbet;  .  .  ." 
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Fünfter  Abschnitt. 

Ausscheiden  einzelner  Genossen. 

I-  65.  ftfin&tguttgdredjt  he*  Oenoffen» 

Jeder  Genosse  hat  das  Recht,  mittelst  Aufkündigung  seinen  Austritt  aus  der 
Genossenschaft  zu  erklären. 

Die  Aufkündigung  findet  nur  zum  Schlüsse  eines  Geschäftsjahres  statt  Sie 
rnußs  mindestens  drei  Monate  vorher  schriftlich  erfolgen.  Durch  das  Statut  kann  eine 
längere,  jedoch  höchstens  zweijährige  Kündigungsfrist  festgesetzt  werden. 

Ein  den  vorstehenden  Bestimmungen  zuwiderlaufendes  Abkommen  ist  ohne  recht- 
liche Wirkung. 

»rft|ere  gefftrag  §.  63.  Sgl.  $.0.».  - 

§.  66.  ftftnbignng  bttrd)  ©laubiger. 

Der  Gläubiger  eines  Genossen,  welcher,  nachdem  innerhalb  der  letzten  sechs 
Monate  eine  Zwangsvollstreckung  in  das  Vermögen  des  Genossen  fruchtlos  versucht 
ist,  die  Pfändung  und  Ueberweisung  des  demselben  bei  der  Auseinandersetzung  mit 
der  Genossenschaft  zukommenden  Guthabens  erwirkt  hat,  kann  behufs  seiner  Be- 
friedigung das  Kündigungsrecht  des  Genossen  an  dessen  Stelle  ausüben,  sofern  der 
Schuldtitel  nicht  blos  vorläufig  vollstreckbar  ist. 

Der  Aufkündigung  muss   eine   beglaubigte  Abschrift   des  Schuldtitels  und  der 
Urkunden  über  die  fruchtlose  Zwangsvollstreckung  beigefugt  sein. 
'  äfrfflftere  Stffimg  §.  64.  (»gl.  $.6.».  §.  135.) 

§.  67.     flu  ©ofjnfti?  gehtifyfte  9RttöHebfdjaft 

Ist  durch  das  Statut  die  Mitgliedschaft  an  den  Wohnsitz  innerhalb  eines  be- 
stimmten Bezirks  geknüpft  (§.  8  Nr.  2),  so  kann  ein  Genosse,  welcher  den  Wohnsitz, 
in  dem  Bezirke  aufgiebt,  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  seinen  Austritt  schriftlich 
erklären. 

Imgleichen  kann  die  Genossenschaft  dem  Genossen  schriftlich  erklären,  dass  er 
zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  auszuscheiden  habe. 

Ueber  die  Aufgabe  des  Wohnsitzes  ist  die  Bescheinigung  einer  öffentlichen  Be- 
hördo  beizubringen. 

äfrtftere  3faffmtg  §.  65.  »gl.  $.©.&  - 

§.  68.  Hn$ft$Hcftuttg  ehte*  ©euoffen. 

Ein  Genosse  kann  wegen  des  Verlustes  der  bürgerlichen  Ehrenrechte,  sowie  wegen 
der  Mitgliedschaft  in  einer  anderen  Genossenschaft,  welche  an  demselben  Orte  ein  gleich- 
artiges Geschäft  betreibt,  zum  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  aus  der  Genossenschaft 
ausgeschlossen  werden.  Aus  Vorschuss-  und  Kreditvereinen  kann  die  Ausschliessung 
wegen  der  Mitgliedschaft  in  einer  anderen  solchen  Genossenschaft  auch  dann  er- 
folgen, wenn  die  letztere  ihr  Geschäft  nicht  an  demselben  Orte  betreibt 


3«  §•  65. 

Über  bie  Unjuläfftgfcit  ber  ßrfömerung  be*  «u&tritt*  burd)  Seftfefrung  eine«  %it*tritt&» 
gelbe*  ögl.  §.  73  «nm. 
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Durch  das  Statut  können  sonstige  Gründe  der  Ausschliessung  festgesetzt  werden. 

Der  Beschluss,  durch  welchen  der  Genosse  ausgeschlossen  wird,  ist  diesem  von 
dem  Vorstande  ohne  Verzug  mittelst  eingeschriebenen  Briefes  mitzutheilen. 

Von  dem  Zeitpunkte  der  Absendung  desselben  kann  der  Genosse  nicht  mehr  an 
der  Generalversammlung  theilnehmen,  auch  nicht  Mitglied  des  Vorstandes  oder  des 
Aufsich  tsraths  sein. 

8?rfi*ere  Sfaffnitg  §.  66.  Sgl.  $.«.8.  - 

(Jturetcfctmg  au  ftegtfterger tdjt.  §  ••. 

Der  Vorstand  ist  verpflichtet,  die  Aufkündigung  des  Genossen  oder  des  Gläubigers 
mindestens  sechs  Wochen  vor  dem  Ende  des  Geschäftsjahres,  zu  dessen  Schiasse  sie 
stattgefunden  hat,  dem  Gerichte  (§.  10)  zur  Liste  der  Genossen  einzureichen.  Er  hat 
zugleich  die  schriftliche  Versicherung  abzugeben,  dass  die  Aufkündigung  rechtzeitig 
erfolgt  ist.  Der  Aufkündigung  des  Gläubigers  sind  die  im  §.  66  Absatz  2  bezeich- 
neten Urkunden,  sowie  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Pftndungs-  und  Ueberweisungs- 
beschlusses  beizufügen. 

Imgleichen  hat  der  Vorstand  im  Falle  des  §.  67  mit  der  Bescheinigung  die 
Erklärung  des  Genossen  oder  Abschrift  der  Erklärung  der  Genossenschaft,  sowie  im 
Falle  der  Ausschliessung  Abschrift  des  Beschlusses  dem  Gerichte  einzureichen.  Die 
Einreichuiig  ist  bis  zu  dem  im  ersten  Absatz  bezeichneten  Zeitpunkte  und,  wenn  die 
Erklärung  oder  der  Beschluss  später  erfolgt,  ohne  Verzug  zu  bewirken. 

gfrüfttre  $aflolj0  §.  67.  Sgl.  $.«.».  - 

§.  70. 
(Sintragtmg.    3eityimft  be*  8n0fdjetben0. 

In  die  Liste  ist  die  das  Ausscheiden  des  Genossen  begründende  Thatsache  und 
der  aus  den  Urkunden  hervorgehende  Jahresschluss  unverzüglich  einzutragen. 

In  Folge  der  Eintragung  scheidet  der  Genosse  mit  dem  in  der  Liste  vermerkten 
Jahresschlüsse,  wenn  jedoch  die  Eintragung  erst  im  Laufe  eines  späteren  Geschäfts- 
jahres bewirkt  wird,  mit  dem  Schlüsse  des  letzteren  aus  der  Genossenschaft  aus. 

grüftere  gfaffmig  §.  68.  Sgl.  $.©  S.  - 

Sonnerfett  be»  Snftfdjetben».  §  n. 

Auf  Antrag  des  Genossen,  im  Falle  des  §.  66  auf  Antrag  des  Gläubigers,  hat 
das  Gericht  die  Thatsache,  auf  Grund  deren  das  Ausscheiden,  und  den  Jahresschluss,  zu 
welchem  dasselbe  beansprucht  wird,  ohne  Verzug  in  der  Liste  vorzumerken. 

Erkennt  der  Vorstand  den  Anspruch  in  beglaubigter  Form  an  oder  wird  er  zur 
Anerkennung  rechtskräftig  verurtheilt,  so  ist  dies  bei  Einreichung  des  Anerkennt- 
nisses oder  Urtheils  der  Vormerkung  hinzuzufügen.  In  Folge  dessen  gilt  der  Austritt 
oder  die  Ausschlieftsung  als  am  Tage  der  Vormerkung  eingetragen. 

Stuart  gaffmtg  §.  69.  Sgl.  $.«.».  - 

3«  §•  70. 

$ie  (trofr  «ufflinbtgung  fälfdjltdj)  fortbauernbe  (Eintragung  ber  2Ritgtiebfdjaft  bleibt 
dritten,  gegenüber  in  jebem  gfaHe,  unb  ber  ©enoffenfdjaft  gegenüber  bei  fe$lenbem  Serf dptlben 
tyre«  93orftanbe*  tmrffant.  Soweit  jebodj  ber  Sorftanb  bie  Sttdjtetntragung  be*  Äu3f<betben3 
toerfdjulbet  $at,  fte$t  einem  auf  t>a%  Untetfaffen  biefer  Eintragung  gegrünbeten  etwaigen  Hnforudje 
ber  ©enoffenfdjaft  bie  Einrebe  ber  Hrgltfi  entgegen  (».©.  XLI,  58). 
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§.  72. 
»enadjridjtignng.    Serttaljrnttg  ber  Urfnubeu. 

Von  der  Eintragung,  sowie  der  Vormerkung  oder  von  deren  Versagung  hat  das 
Gericht  den  Vorstand  und  den  Genossen,  im  Falle  des  §.  66  auch  den  Gläubiger,  zu 
benachrichtigen. 

Die  behufs  der  Eintragung  oder  der  Vormerkung  eingereichten  Urkunden  bleiben 
in  der  Verwahrung  des  Gerichts. 

»rftjere  Söffung  §.  70.  Sgl.  £.$.93.  - 

§.  73.  Hn«cinaubcrfei?mt0- 

Die  Auseinandersetzung  des  Ausgeschiedenen  mit  der  Genossenschaft  bestimmt 
sich  nach  der  Vermögenslage  derselben  und  dem  Bestände  der  Mitglieder  zur  Zeit 
seines  Ausscheidens. 

Die  Auseinandersetzung  erfolgt  auf  Grund  der  Bilanz.  Das  Geschäftsguthaben 
des  Genossen  ist  binnen  sechs  Monaten  nach  dem  Ausscheiden  auszuzahlen;  an  den 
Beservefonds  und  das  sonstige  Vermögen  der  Genossenschaft  hat  er  keinen  Anspruch. 
Beicht  das  Vermögen  einschliesslich  des  Beservefonds  und  aller  Geschäftsguthaben 
zur  Deckung  der  Schulden  nicht  aus,  so  hat  der  Ausgeschiedene  von  dem  Fehlbetrage 
den  ihn  treffenden  Antheil  an  die  Genossenschaft  zu  zahlen;  der  Antheil  wird  in 
Ermangelung  einer  anderen  Bestimmung  des  Statuts  nach  der  Kopfzahl  der  Mitglieder 
berechnet 

«frühere  Sfaffuig  §.  71.  »gl.  $.«.8.  - 

§.  74. 

Serjäljnittg  be»  HnforndjS  auf  Onttjafcn. 

Die  Klage  des  ausgeschiedenen  Genossen  auf  Auszahlung  des  Geschäftsguthabens 
verjährt  in  zwei  Jahren. 

gfrüftere  gfaffuitg  §.  72.  »gl.  £.$.8.  - 

3»  §  73. 

$er  Austritt  barf  ttidjt  me$r,  aU  in  §.  73  Befttmmt,  erfdjtoert  »erben;  nur  infotoett  ein 
gfeljlbetrag  ft$  ergiebt,  Ijat  ber  $u*fdjeibenbe  Beizutragen;  bie  gfeftfefctmg  eine»  barüber 
StaauSgeljenben  WuStrittSgelbeS,  gleic&giltig  in  meiner  gorm,  ift  tuwerbütbltd)  ($tM.  XXXin,  66, 
XLII,  81).  Storau«,  ba&  bie  HuSeinanberfe&ung  „auf  ©runb  ber  ftUang"  ftattfinben  foü,  !ann 
nidjt  gefolgert  werben,  bai  bent  aufgetriebenen  ©enoffen  audj  int  ©egenfafc  ju  einem  Me&* 
bezüglichen  93efdjlu&  ber  ©enerafoerfammlung  (§.  48  Abf.  1)  ba$  9*ed)t  jufieijt,  für  feine  ©e* 
föäftSanteile  bie  Verteilung  be*  gangen  SaijreSgennnnS  ju  begehren  (9?.®.  XXXVII,  20). 
%nbeterfeit$  lann  er  bie  SBilanj  bejüglidj  berjenigen  Soften  beanftanben,  beten  (Einteilung  nadj 
taufmännifdjen  ©runbffifcen  für  eine  offenbar  irrtümliche  erachtet  werben  mujj  (dl.®.  XXXII,  52; 
ogl.  $.©.9.  §.  213  Anm.  II  c);  ebenfo  fann  audj  bie  ©enoffenfdjaft  iljrerfeitS  burdj  erneuten 
93efd)lu&  eine  falfdje  8tlan$  berichtigen  unb  bit  Berichtigte  bei  ber  2fo&etnanberfefcung  ju  ©ntnbe 
legen  (dt.®.  XXXII,  92;  ogl.  §.©.93.  §.  260  2tnm.  IIb).  (Ein  ffleferoefonb*  ift  al*  bie 
©djulben  minbernb  in  SBetradjt  $u  gießen  (8*.®.  XXXII,  52).  —  Über  bie  8frage,  ob  gegenüber 
bem  ^nforudj  ber  ©enoffenfdjaft  ober  ber  $onfur£maffe  ber  leiteten  ber  ©enoffe  mit  ber  (Etnrebe 
ju  Pren  ift,  feine  SteitrittSerflärung  fei  burdj  Söetrug  ober  toefentlid&en  3"*»«  oeranla&t,  ogl. 
9L©.  XXXVI,  105  unb  bie  mit  biefem  Urteil  unuereinbaren,  in  $.©.$.  §.  182  «Inm.  II  c 
angeführten  Urteile;  neuerbing«  gegen  SR.©.  XXXVI,  105,  and)  3i©.  t>.  15. SRärj  1899  3.2S.  306 
9fc.  16  unb  3t.©.  I.  Senat  421.  99.  t>.  10.  3anuar  1900.  —  Siegt  ber  QfaH  be«  §.  75  oor,  fo 
finbet  §.  73  nidjt  flnwenbung  (91.®.  XXX,  39). 
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§.  75. 
StofUfang  ber  ©cnoffcnfdjaft  fnr$  nadj  Shtftfdjetben. 

Wird  die  Genossenschaft  binnen  sechs  Monaten  nach  dem  Ausscheiden  des 
Genossen  aufgelöst,  so  gilt  dasselbe  als  nicht  erfolgt 

»rüdere  Saffung  §.  73.  8gL  $  «JB.  — 

§.  7». 
Übertragung  be8  ©efdjäftSgutljabett«. 

Ein  Genosse  kann  zu  jeder  Zeit,  auch  im  Laufe  des  Geschäftsjahres,  sein 
Geschäftsguthaben  mittelst  schriftlicher  Uebereinkunfb  einem  Anderen  übertragen  und 
hierdurch  aus  der  Genossenschaft  ohne  Auseinandersetzung  mit  ihr  austreten,  sofern 
der  Erwerber  an  seiner  Stelle  Genosse  wird  oder  sofern  derselbe  schon  Genosse  ist 
und  dessen  bisheriges  Guthaben  mit  dem  ihm  zuzuschreibenden  Betrage  den  Geschäfts- 
anteil nicht  übersteigt.  Das  Statut  kann  eine  solche  üebertragung  ausschliessen 
oder  an  weitere  Voraussetzungen  knüpfen. 

Der  Vorstand  hat  die  Uebereinkunfb  dem  Gerichte  (§.  10)  ohne  Verzug  ein- 
zureichen und,  falls  der  Erwerber  schon  Genosse  ist,  zugleich  die  schriftliche  Ver- 
sicherung abzugeben,  dass  dessen  bisheriges  Guthaben  mit  dem  zuzuschreibenden 
Betrage  den  Geschäftsanteil  nicht  übersteigt. 

Die  Üebertragung  ist  in  die  Liste  bei  dem  veräussernden  Genossen  unverzüglich 
einzutragen.  Als  Zeitpunkt  des  Ausscheidens  gilt  der  Tag  der  Eintragung.  Dieselbe 
darf,  falls  der  Erwerber  noch  nicht  Genosse  ist,  nur  zugleich  mit  der  Eintragung  des 
letzteren  erfolgen.  Die  Vorschriften  der  §§.  15,  71  und  72  finden  entsprechende 
Anwendung. 

Wird  die  Genossenschaft  binnen  sechs  Monaten  nach  dem  Ausscheiden  des 
Genossen  aufgelöst,  so  hat  dieser  im  Falle  der  Eröffnung  des  Konkursverfehrens  die 
Nachschüsse,  zu  deren  Zahlung  er  verpflichtet  gewesen  sein  würde,  insoweit  zu  leisten, 
als  zu  derselben  der  Erwerber  unvermögend  ist. 

Srü&crc  gfaffung  §.  74.  »gl.  $.&».  - 

Job  eine«  ©enoffen.  §♦  77. 

Im  Falle  des  Todes  eines  Genossen  gilt  dieser  mit  dem  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres, in  welchem  der  Tod  erfolgt  ist,  als  ausgeschieden.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkte 
wird  die  Mitgliedschaft  des  Verstorbenen  durch  den  Erben  desselben  fortgesetzt  Für 
mehrere  Erben  kann  das  Stimmrecht  durch  einen  Bevollmächtigten  ausgeübt  werden. 

Der  Vorstand  hat  eine  Anzeige  von  dem  Tode  des  Genossen  ohne  Verzug  dem 
Gerichte  (§.  10)  zur  Liste  der  Genossen  einzureichen. 

Die  Vorschriften  in  §.  70  Absatz  1,  §§.  71  bis  75  finden  entsprechende  An- 
wendung. 

grüöert  &affimg  §.  75.  »gl.  $.«.».  — 


3«  §•  75. 

$er  Äu«gefd)iebene  ift  ttidjt  mefjt  &U  ben  ©enetalüerfammhmgcn  äujujie^en;  bemtodj  fmb 
beten  »efdjlüffe  (*.  33.  betreff«  fönforbenntg  Don  ftacöfcfyifFen)  für  tön  üerbinbUcf),  wenn  bte 
Vluflöfung  ber  «tnoffenfdjaft  binnen  fe$*  Monaten  nad)  bem  «uSfdjeiben  erfolgt  (Ä.©.  XXX,  39). 
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Sechster  Abschnitt. 

Aiflisntg  md  Nichtigkeit  der  Geaesseascbaft 

§♦  78.  »nflöfttugSbtWuf?. 

Die  Genossenschaft  kann  durch  Beschluss  der  Generalyersammlung  jederzeit 
aufgelöst  werden;  der  Beschluss  bedarf  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der 
erschienenen  Genossen.  Das  Statut  kann  ausser  dieser  Mehrheit  noch  andere  Er- 
fordernisse aufstellen. 

Die  Auflösung  ist  durch  den  Vorstand  ohne  Verzug  zur  Eintragung  in  das  Ge- 
nossenschaftsregister anzumelden. 

8?r»*ere  gfaffuitg  §.  76.  »gl.  $.0.».  §§.  292  giff.  2,  293. 

§.  79.  SManf  ber  feefHmmtett  3ett 

In  dem  Falle,  dass  durch  das  Statut  die  Zeitdauer  der  Genossenschaft  beschränkt 
ist,  tritt  die  Auflösung  derselben  durch  Ablauf  der  bestimmten  Zeit  ein. 
Die  Vorschrift  im  §.  78  Absatz  2  findet  Anwendung. 
3fru*ere  frffmtft  §.  77,  »gl.  $.«.».  §§.  292  giff.  1,  293. 

§.80. 

Cinteit  ber  Oettoffen^I  unter  {tefcen. 

Beträgt  die  Zahl  der  Genossen  weniger  als  sieben,  so  hat  das  Gericht  (§.  10) 
auf  Antrag  des  Vorstandes  und,  wenn  der  Antrag  nicht  binnen  sechs  Monaten  erfolgt, 
yon  Amtswegen  nach  Anhörung  des  Vorstandes  die  Auflösung  der  Genossenschaft 
auszusprechen. 

Der  Beschluss  ist  der  Genossenschaft  zuzustellen.  Gegen  denselben  steht  ihr 
die  sofortige  Beschwerde  nach  Massgabe  der  Civilprozessordnung  zu.  Die  Auflösung 
tritt  mit  der  Rechtskraft  des  Beschlusses  in  Wirksamkeit 

8frfi(ere  geffnitg  §.  78.  »gl.  $.0.8.  - 

8.  81.  Oefftljrbitttg  bes  Oemehmioljt*. 

Wenn  eine  Genossenschaft  sich  gesetzwidriger  Handlungen  oder  Unterlassungen 
schuldig  macht,  durch  welche  das  Gemeinwohl  gefährdet  wird,  oder  wenn  sie  andere 
als  die  in  diesem  Gesetze  (§.  1)  bezeichneten  geschäftlichen  Zwecke  verfolgt,  so  kann 
sie  aufgelöst  werden,  ohne  dass  deshalb  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  stattfindet. 

Das  Verfahren  und  die  Zuständigkeit  der  Behörden  richtet  sich  nach  den  für 
streitige  Verwaltungssachen  landesgesetzlich  geltenden  Vorschriften.  Wo  ein  Ver- 
waltungsstreitverfahren nicht  besteht,  finden  die  Vorschriften  in  §§.  20,  21  der 
Gewerbeordnung   mit  der  Massgabe  Anwendung,   dass   die   Entscheidung  in   erster 


3ur  ÜBerfftrift 

3>te  frü$ete  Überfdjttft  be3  Hbfdjnitt  6  ift  geänbert  burd)  £©.  $.  $.©.».  9trt.  10  8iff.  XI. 

3«  §•  so- 

Über  bie  fofortige  Befdjtoerbe  beßimmt  <J.$.D.  §.  577. 

3»  §   81. 

»gl.  33.©.  §.  43.  fcityere  SBeroaltungSbeljörbe  t>gl.  ©en.©ef.  §.  161.  3n  $reufeen 
entfdjetbet  im  »erroaltung$ftretfterfa$reu  auf  $(age  be«  föegteruttgSpräftbenteit  ber  öejirfö* 
audfd)u6  (®ef.  D.  28.  SRai  1890,  ©.6.  135). 
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Instanz  durch  die  höhere  Verwaltungsbehörde  erfolgt,  in  deren  Bezirke  die  Genossen- 
schaft ihren  Sitz  hat 

Von  der  Auflösung  hat  die  in  erster  Instanz  entscheidende  Behörde  dem  Gerichte 
(§.  10)  Mittheilung  zu  machen. 

gfrütere  Sfaffnng  §.  79.  8gL  9renft.  «tt8f..$ef.  |.  $.0.8.  Art.  4. 

ttitttrogattg.    8efauutm«d)iut0.  §.  82 

Die  Auflösung  der  Genossenschaft  ist  von  dem  Gerichte  ohne  Verzug  in  das 
Genossenschaftsregister  einzutragen. 

Sie  mus8  von  den  Liquidatoren  zu  drei  verschiedenen  Malen  durch  die  für  die 
Bekanntmachungen  der  Genossenschaft  bestimmten  Blätter  bekannt  gemacht  werden. 
Durch  die  Bekanntmachung  sind  zugleich  die  Gläubiger  aufzufordern,  sich  bei  der 
Genossenschaft  zu  melden. 

gfrftftere  Sfftffmtg  §.  80,  £0.  g  $.«.».  9rt.  10  giff.  VI.     Sgl.  «.«f.».  §§.  293,  297. 

Stqnibotorett.  §.  83. 

Die  Liquidation  erfolgt  durch  den  Vorstand,  wenn  nicht  dieselbe  durch  das 
Statut  oder  durch  Beschluss  der  Generalversammlung  anderen  Personen  übertragen  wird. 

Es  sind  wenigstens  zwei  Liquidatoren  zu  bestellen. 

Auf  Antrag  des  Aufsichtsraths  oder  mindestens  des  zehnten  Theils  der  Genossen 
kann  die  Ernennung  von  Liquidatoren  durch  das  Gericht  (§.  10)  erfolgen. 

Die  Abberufung  der  Liquidatoren  kann  durch  das  Gericht  unter  denselben 
Voraussetzungen  wie  die  Bestellung  erfolgen.  Liquidatoren,  welche  nicht  vom  Ge- 
richte ernannt  sind,  können  auch  durch  die  Generalversammlung  vor  Ablauf  des 
Zeitraums,  für  welchen  sie  bestellt  sind,  abberufen  werden. 

Sfrtiere  3f*ffimg  §.  81.  Sgl.  $.<B  8.  §.  295. 

fttmeltang,  täntragang,  d^^nung.     §.  84. 

Die  ersten  Liquidatoren  sind  durch  den  Vorstand,  jede  Aenderung  in  den  Personen 
der  Liquidatoren,  sowie  eine  Beendigung  ihrer  Vertretungsbefugniss  ist  durch  die 
Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister  anzumelden.  Eine  Ab- 
schrift der  Urkunden  über  die  Bestellung  der  Liquidatoren  oder  über  die  Aenderung 
in  den  Personen  derselben  ist  der  Anmeldung  beizufügen  und  wird  bei  dem  Gericht 
aufbewahrt. 

Die  Eintragung  der  gerichtlichen  Ernennung  oder  Abberufung  von  Liquidatoren 
geschieht  von  Amtswegen. 

Die  Liquidatoren  haben  ihre  Unterschrift  persönlich  vor  dem  Gerichte  zu  zeichnen 
oder  die  Zeichnung  in  beglaubigter  Form  einzureichen. 

<£.«.  a.  $.«•».  «rt.  10  ßiff.  VIII  (8fru$ere  Sfaffnug  §.  82).        »gl.  $.«.».  §.  296. 

«efamtuertrctitttg.  fi.  85. 

Die  Liquidatoren  haben  in  der  bei  ihrer  Bestellung  bestimmten  Form  ihre 
Willenserklärungen    kundzugeben    und    für    die   Genossenschaft   zu    zeichnen.      Ist 

3«  §.  83. 
Über  ba*  «erfahren  in  bat  »allen  be*  §.  83  Hbf.  3,  4  befitmmt  ®.fr.©er.  §.  148  (ob.  I 
@.  172). 
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nichts  darüber  bestimmt,  so  muss  die  Erklärung  und  Zeichnung  durch  sämmtliche 
Liquidatoren  erfolgen.    Weniger  als  zwei  dürfen  hierfür  nicht  bestimmt  werden. 

Die  Bestimmung  ist  mit  der  Bestellung  der  Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das 
Genossenschaftsregister  anzumelden. 

Die  Zeichnungen  geschehen  derartig,  dass  die  Liquidatoren  der  bisherigen,  nun- 
mehr als  Liquidationsfirma  zu  bezeichnenden  Firma  ihre  Namensunterschrift  beifügen. 

8frft*ere  ftaffung  §.  83.  SgL  $.«.».  §§.  298,  296. 

§8«. 
SHrlmtg  ber  ftidjtetsttragmtg  unb  (Eintragung. 

Die  Vorschriften  im  §.  29  über  das  Verhältniss  zu  dritten  Personen  finden  be- 
züglich der  Liquidatoren  Anwendung. 

8frü)ere  gfaffitng  §.  84.  »gl.  $.«.».  §.  15. 

§.  87. 

Wed)t8*erl}iUttttffe  toBtjrenb  Siqiribatfam. 

Bis  zur  Beendigung  der  Liquidation  kommen  ungeachtet  der  Auflösung  der 
Genossenschaft  in  Bezug  auf  die  Rechtsverhältnisse  derselben  und  der  Genossen  die 
Torschriften  des  zweiten  und  dritten  Abschnitts  dieses  Gesetzes  zur  Anwendung,  so- 
weit sich  aus  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Abschnitts  und  aus  dem  Wesen 
der  Liquidation  nicht  ein  Anderes  ergiebt. 

Der  Gerichtsstand,  welchen  die  Genossenschaft  zur  Zeit  ihrer  Auflösung  hatte, 
bleibt  bis  zur  vollzogenen  Verkeilung  des  Vermögens  bestehen. 

grllere  gcRsig  §.  85.  Sgl.  $.«.».  §.  294  Hbf.  2. 

§•88. 
©efdjäftöfreiS  nttb  Sertretmtg8mad)t  ber  Siqnibatoren. 

Die  Liquidatoren  haben  die  laufenden  Geschäfte  zu  beendigen,  die  Verpflichtungen 
der  aufgelösten  Genossenschaft  zu  erfüllen,  die  Forderungen  derselben  einzuziehen  und 
das  Vermögen  der  Genossenschaft  in  Geld  umzusetzen;  sie  haben  die  Genossenschaft 
gerichtlich  und  außergerichtlich  zu  vertreten.  Zur  Beendigung  schwebender  Geschäfte 
können  die  Liquidatoren  auch  neue  Geschäfte  eingehen. 

grünere  gnffunö  §.  86.  Sgl.  $.«.».  §.  298  Hbf.  1,  §.  149. 

§.  89. 
Keimte  nnb  Vjßdjten  ber  Suptibatoren,  »Hangen. 

Die  Liquidatoren  haben  die  aus  den  §§.  26,  27,  §.  33  Absatz  1,  §.  34,  §§.  44 
bis  47,  §.  48  Absatz  2,  §.  51  sich  ergebenden  Bechte  und  Pflichten  des  Vorstandes 
und  unterliegen  gleich  diesem  der  Ueberwachung  des  Aufsichtsraths.  Sie  haben  so- 
fort bei  Beginn  der  Liquidation  und  demnächst  in  jedem  Jahre  eine  Bilanz  auf- 
zustellen. Die  erste  Bilanz  ist  zu  veröffentlichen;  die  Bekanntmachung  ist  zu  dem 
Genossenschaftsregister  einzureichen. 

f.«.  a.  $  «8.  *rt.  10  giff.  IX  (grü^re  gaffmtg        Sgl.  $.«.».  §§.  298  «bf.  2, 
§.  87  Hbf.  1).  299  «bf.  1. 

§.  90.  6*err*eit. 

Eine  Vertheilung  des  Vermögens  unter  die  Genossen  darf  nicht  vor  Tilgung  oder 

Deckung  der  Schulden  und  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres  seit  dem  Tage  vollzogen 
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werden,  an  welchem  die  Aufforderung  der  Gläubiger  in  den  hierzu  bestimmten  Blättern 
(§.  82  Absatz  2)  zum  dritten  Male  erfolgt  ist. 

Meldet  sich  ein  bekannter  Gläubiger  nicht,  so  ist  der  geschuldete  Betrag,  wenn 
die  Berechtigung  zur  Hinterlegung  vorhanden  ist,  für  den  Gläubiger  zu  hinterlegen. 
Ist  die  Berichtigung  einer  Verbindlichkeit  zur  Zeit  nicht  ausfuhrbar  oder  ist  eine 
Verbindlichkeit  streitig,  so  darf  die  Vertheilung  des  Vermögens  nur  erfolgen,  wenn 
dem  Gläubiger  Sicherheit  geleistet  ist. 

Liquidatoren,  welche  diesen  Vorschriften  zuwiderhandeln,  sind  ausser  der  Genossen- 
schaft den  Gläubigern  zum  Ersätze  des  ihnen  daraus  erwachsenen  Schadens  persönlich 
und  solidarisch  verpflichtet.  Die  gleiche  Verpflichtung  trifft  die  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsraths,  wenn  die  Zuwiderhandlung  mit  ihrem  Wissen  und  ohne  ihr  Einschreiten 
geschieht.  Die  Verpflichtung  wird  den  Gläubigern  gegenüber  dadurch  nicht  auf- 
gehoben, dass  die  Zuwiderhandlung  auf  einem  Beschlüsse  der  Generalversammlung 
beruht. 

grünere  gaffung  §•  88,  §0.  3.  $0».  »gl.  $.0.8.  §§.  301,  298 

Brt.  10  8tff.  X.  OTf.  2,  241,  249. 

Verteilung.  §.  91. 

Die  Vertheilung  des  Vermögens  unter  die  einzelnen  Genossen  erfolgt  bis  zum 
Gesammtbetrage  ihrer  auf  Grund  der  ersten  Liquidationsbilanz  (§.  89)  ermittelten 
Geschäftsguthaben  nach  dem  Verhältniss  der  letzteren.  Bei  Ermittelung  der  einzelnen 
Geschäftsguthaben  bleiben  für  die  Vertheilung  des  Gewinnes  oder  Verlustes,  welcher 
sich  für  den  Zeitraum  zwischen  der  letzten  Jahresbilanz  (§.  33)  und  der  ersten 
Liquidationsbilanz  ergeben  hat,  die  seit  der  letzten  Jahresbilanz  geleisteten  Ein- 
zahlungen ausser  Betracht.  Der  Gewinn  aus  diesem  Zeitraum  ist  dem  Guthaben  auch 
insoweit  zuzuschreiben,  als  dadurch  der  Geschäftsantheil  überschritten  wird. 

Ueberschüsse,  welche  sich  über  den  Gesammtbetrag  dieser  Guthaben  hinaus  er- 
geben, sind  nach  Köpfen  zu  vertheilen. 

Durch  das  Statut  kann  die  Vertheilung  des  Vermögens  ausgeschlossen  oder  ein 
anderes  Verhältniss  für  die  Vertheilung  bestimmt  werden. 

SfriUjete  gfaffimg  §.  89,  ®ef.  *.  12.  8itg.  1896  ttrt  1  3iff.  4.       Sgl.  $.®.».  §.  300. 

geimfatt.  §.  92. 

Ein  bei  der  Auflösung  der  Genossenschaft  verbleibendes  unvertheilbares  Bein- 
vermögen (§.  91  Absatz  3)  fällt,  sofern  dasselbe  nicht  durch  das  Statut  einer  physischen 
oder  juristischen  Person  zu  einem  bestimmten  Verwendungszweck  überwiesen  ist,  an 
diejenige  Gemeinde,  in  der  die  Genossenschaft  ihren  Sitz  hatte.  Die  Zinsen  dieses 
Fonds  sind  zu  gemeinnützigen  Zwecken  zu  verwenden. 

»rubere  Sfaffung  §.  89  a,  ®ef.  *.  12.  Bug.  1896  «rt.  1  giff.  5.       »gl.  fc.gf.93.  - 

Sftdjer  nttb  $<tytere.  §.  93. 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  sind  die  Bücher  und  Schriften  der  aufgelösten 
Genossenschaft  für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  einem  der  gewesenen  Genossen  oder 
einem  Dritten  in  Verwahrung  zu  geben.  Der  Genosse  oder  der  Dritte  wird  in 
Ermangelung  einer  Bestimmung  des  Statuts  oder  eines  Beschlusses  der  General- 
versammlung durch  das  Gericht  (§.  10)  bestimmt.    Dasselbe  kann  die  Genossen  und 
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deren  Rechtsnachfolger,   sowie   die  Gläubiger  der  Genossenschaft  zur  Einsicht  der 
Bücher  und  Schriften  ermächtigen. 

friere  Safftmg  §•  90.  »gl.  $.«.».  §.  302  Hbf.  2,  3. 

§.  94.  Wtdjtfgfrit  ber  ©etwffeitfdfaft 

Enthält  das  Statut  nicht  die  für  dasselbe  wesentlichen  Bestimmungen  oder  ist 
«ine  dieser  Bestimmungen  nichtig,  so  kann  jeder  Genosse  und  jedes  Mitglied  des 
Vorstandes  nnd  des  Aufsichtsraths  im  Wege  der  Klage  beantragen,  dass  die  Genossen- 
schaft für  nichtig  erklärt  werde. 

«.©.  §.  $.0.8.  ttrt.  10  giff.  XI.  »gl.  $.&».  §.  309  6afr  1. 

§♦  95.  $etfttttg  Hott  Sa^ttugömftttgelit. 

Als  wesentlich  im  Sinne  des  §.  94  gelten  die  in  den  §§.  6,  7  und  131  bezeichneten 
Bestimmungen  des  Statuts  mit  Ausnahme  derjenigen  über  die  Beurkundung  der 
Beschlüsse  der  Generalversammlung  und  den  Vorsitz  in  dieser,  sowie  über  die  Grund- 
sätze für  die  Aufstellung  und  Prüfung  der  Bilanz. 

Ein  Mangel,  der  eine  hiernach  wesentliche  Bestimmung  des  Statuts  betrifft,  kann 
durch  einen  den  Vorschriften  dieses  Gesetzes  über  Aenderungen  des  Statuts  ent- 
sprechenden Beschluss  der  Generalversammlung  geheilt  werden. 

Die  Berufung  der  Generalversammlung  erfolgt,  wenn  sich  der  Mangel  auf  die 
Bestimmungen  über  die  Form  der  Berufung  bezieht,  durch  Einrückung  in  diejenigen 
Öffentlichen  Blätter,  welche  für  die  Bekanntmachung  der  Eintragungen  in  das  Ge- 
nossenschaftsregister des  Sitzes  der  Genossenschaft  bestimmt  sind. 

Betrifft  bei  einer  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht  der  Mangel  die 
Bestimmungen  über  die  Haftsumme,  so  darf  durch  die  zur  Heilung  des  Mangels 
beschlossenen  Bestimmungen  der  Gesammtbetrag  der  von  den  einzelnen  Genossen  über- 
nommenen Haftung  nicht  vermindert  werden. 

<£.<&  |.  $.0.®.  *lrt  10  8*ff.  XI.  »gL  $.0.8.  §.  310. 

§.96. 

,;  »erfuhren.    gBirfmtg  ber  9K$Hger!töntitg» 

Das  Verfahren  über  die  Klage  auf  Nichtigkeitserklärung  und  die  Wirkungen 
des  Urtheils  bestimmen  sich  nach  den  Vorschriften  des  §.  51  Absatz  3  bis  5  und 
des  §.  52. 

«.«.  g.  $•«.».  *rt.  10  8tff.  XI.  »gl.  $.0.8.  §.  309  6afr  2. 

§.97. 

Wei$t$*erfj8ttitiffe  ber  ntyttge«  OenoffatMtft. 

Ist  die  Nichtigkeit  einer  Genossenschaft  in  das  Genossenschaftsregister  ein- 
getragen, so  finden  zum  Zwecke  der  Abwickelung  ihrer  Verhältnisse  die  für  den  Fall 
der  Auflösung  geltenden  Vorschriften  entsprechende  Anwendung« 


3*  §•  »3. 

Über  ba*  «erfahre«  tm  gatt  be*  §.  93  ©afc  2,  3  bcfttmmt  ®.fr.0er.  §.  148  (8b.  I  @.  172). 

3a  §.  94. 

Übet  bie  3ulöfftgteit  ber  tum  ttmt*  wegen  erfoigenben  8öf  djung  einet  nichtigen  ©enoffenföaft 
hn  ©enoffenfdjaftSregifter  beffimmt  0.fr.©er.  §.  147  (8b.  I  6.  171). 

SR al oto er,  $.0.8.   $anbeI8rec$tltdje  »eftatgefefee.    12.  Auflage.  20 
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Die  Wirksamkeit  der  im  Namen  der  Genossenschaft  mit  Dritten  Torgenommenen 
Bechtsgeschäfte  wird  durch  die  Nichtigkeit  nicht  beröhrt. 

Soweit  die  Genossen  eine  Haftung  für  die  Verbindlichkeiten  der  Genossenschaft 
übernommen  haben,  sind  sie  verpflichtet,  die  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  er- 
forderlichen Beträge  nach  Massgabe  der  Vorschriften  des  folgenden  Abschnitts  zu 
leisten. 

«.«.  l  «.«.8.  Krt.  10  giff.  XI.  Sgl.  $.©.».  §.  311. 

Siebenter  Abschnitt 

Konkursverfahren  und  Haftpflicht  der  Genossen. 

§.  96. 
©*r«t*fe#««g  M  ftottlitrfttterffttvett*. 

Das  Konkursverfahren  findet  im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit,  nach  Auflösung 
der  Genossenschaft  auch  im  Falle  der  Ueberschuldung  statt. 

Nach  Auflösung  der  Genossenschaft  ist  die  Eröffnung  des  Verfahrens  so  lang» 
zulässig,  als  die  Vertheihmg  des  Vermögens  nicht  Tollzogen  ist. 

friere  Sfaffnng  §.  91.  Sgl  ft.O.  §.  207. 

§.99. 
tfomdtangtyfftdjt.    Bertot  festerer  äaljfmtgeit. 

Sobald  die  Zahlungsunfähigkeit  der  Genossenschaft  eintritt,  hat  der  Vorstand 
die  Eröffnung  des  Eonkursverfahrens  zu  beantragen;  dasselbe  gilt,  wenn  bei  oder 
nach  Auflösung  der  Genossenschaft  aus  der  Jahresbilanz  oder  aus  einer  im  Laufe 
des  Jahres  aufgestellten  Bilanz  Ueberschuldung  sich  ergiebt. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  der  Genossenschaft  zum  Ersatz  einer  nach 
diesem  Zeitpunkte  geleisteten  Zahlung  nach  Massgabe  des  §.  34  verpflichtet. 

Die  Ansprüche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in  fünf 
Jahren. 

Sfrtttere  Sfaff«»g  §•  92.  8gt  $.«.».  §§.  240  Hbf.  2,  241. 

tBrl{|fttttttg**erfftljreiL  §.  loa. 

Zu  dem  Antrage  auf  Eröffnung  des  Verfahrens  ist  ausser  den  Konkursgläubigern 
jedes  Mitglied  des  Vorstandes  berechtigt. 

Wird  der  Antrag  nicht  von  allen  Mitgliedern  gestellt,  so  ist  derselbe  zuzulassen, 
wenn  die  Um  begründenden  Thatsachen  (§.  98)  glaubhaft  gemacht  werden.  Das 
Gericht  hat  die  übrigen  Mitglieder  nach  Massgabe  der  Eonkursordnung  §.  105 
Absatz  2,  3  zu  hören. 

Der  Eröffnungsantrag  kann  nicht  aus  dem  Grunde  abgewiesen  werden,  dass  ein» 
den  Kosten  des  Verfahrens  entsprechende  Konkursmasse  nicht  vorhanden  sei. 

grtijm  5affn«0  §.  93.  Sgl  «.£>.  §§.  208,  107  «bf.  1. 

fhtfMfnng  faer  ©euoffettfdjsft  §.  10t. 

Durch  die  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  wird  die  Genossenschaft  aufgelöst. 
gröbere  gfaffnng  §.  94.  «gl.  $.©*.  §.  292  giff-  & 
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§.  102*  Suttrftgmtg. 

Die  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  ist  unverzüglich  in   das  Genossenschafts- 
regieter  einzutragen.    Die  Eintragimg  wird  nicht  bekannt  gemacht, 
gräbert  »ttffnng  §.  95.  »gl.  $.«.».  §.  32. 

§,  103.  mhnb\Qtran$fäu%. 

Bei  der  Eröffnung  des  Verfahrens  ist  von  dem  Gerichte  ein  Gläubigerausschuss 
zu  bestellen.  Die  Gläubigerversammlung  hat  über  die  Beibehaltung  der  bestellten 
oder  die  Wahl  anderer  Mitglieder  zn  beschliessen.  Im  Uebrigen  kommen  die  Vor- 
schriften im  §.  87  der  Konkursordnung  zur  Anwendung. 

gröbere  gaffung  §.  96.  »gl.  Ä  0  §.  87. 

§.  104. 
»efdjfajj  über  StiBeljaltitttg  tar  Sorftattto- 
unb  *ttfft<5t$rat$tmtalieber. 

Die  Generalversammlung  ist  ohne  Verzug  zur  Beschlussfassung  darüber  zu  berufen 
(§§»  44  bis  46),  ob  die  bisherigen  Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths 
beizubehalten  oder  andere  zu  bestellen  sind. 

gröbere  gaffang  §.  97.  Sgl.  «.0.8.  - 

§.  105.  Siadffdjfiffe. 

Soweit  die  Konkursgläubiger  wegen  ihrer  bei  der  Schlussvertheilung  (Konkurs- 
ordnung §.  161)  berücksichtigten  Forderungen  aus  dem  zur  Zeit  der  Eröffnung  des 
Konkursverfahrens  vorhandenen  Vermögen  der  Genossenschaft  nicht  befriedigt  werden, 
sind  die  Genossen  verpflichtet,  Nachschüsse  zur  Konkursmasse  zu  leisten« 

Die  Nachschüsse  sind  von  den  Genossen,  wenn  nicht  das  Statut  ein  anderes 
Beitragsverhältniss  festsetzt,  nach  Köpfen  zu  leisten. 

Beiträge,  zu  deren  Leistung  einzelne  Genossen  unvermögend  sind,  werden  auf 
die  übrigen  vertheilt 

Zahlungen,  welche  Genossen  über  die  von  ihnen  nach  den  vorstehenden  Be- 
stimmungen geschuldeten  Beitrage  hinaus  leisten,  sind  ihnen,  nachdem  die  Befriedigung 
der  Gläubiger  erfolgt  ist,  aus  den  Nachschüssen  zu  erstatten. 

Gegen  die  Nachschüsse  kann  der  Genosse  eine  Forderung  an  die  Genossenschaft 
aufrechnen,  sofern  die  Voraussetzungen  vorliegen,  unter  welchen  er  als  Konkurs- 
gläubiger  Befriedigung  wegen  der  Forderung  aus  den  Nachschüssen  zu  beanspruchen  hat. 

gröbere  gnffnng  §.  98.  »gl.  $.«.».  - 


3u  §.  103. 

Sie  A.D.  §.  87  befthnmt: 

„9Sot  bei  erften  ©l&tbigetberfammlwig  tonn  ba8  ©ertdjt  aus  ber  $aty  ber  ©laubiger 
ober  ber  Vertreter  bon  ©laubigem  einen  ©Iäubtgerau8fd)tt6  befteQen. 

$ie  ©lättbigerberfanunlung  $at  über  bie  SBeftettung  eine«  ©läubigerauSfdjttffeS  ju 
befälteßen.  $te  SÄttglteber  be«  ©föubigercmSfdjuffe*  finb  bon  ber  ©laubigem 
berfamtnhtng  p  mahlen.  3U  ^itgliebern  tonnen  ©laubiger  ober  anbere  $erfonen 
gemäht  toerben." 

20* 
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»orf^ttfibtre^unng.  §.  106. 

Der  Konkursverwalter  hat  sofort,  nachdem  die  Bilanz  auf  der  Gerichtsschreiberei 
niedergelegt  ist  (Konkursordnung  §.  124),  zu  berechnen,  wieviel  zur  Deckung  des  in 
der  Bilanz  bezeichneten  Fehlbetrages  die  Genossen  vorschussweise  beizutragen  haben. 

In  der  Berechnung  (Vorschussberechnung)  sind  die  sämmtlichen  Genossen 
namentlich  zu  bezeichnen  und  auf  sie  die  Beiträge  zu  vertheilen.  Die  Höhe  der 
Beiträge  ist  jedoch  derart  zu  bemessen,  dass  durch  ein  vorauszusehendes  Unvermögen 
einzelner  Genossen  zur  Leistung  von  Beiträgen  ein  Ausfall  an  dem  zu  deckenden 
Gesammtbetrage  nicht  entsteht. 

Die  Berechnung  ist  dem  Eonkursgerichte  mit  dem  Antrage  einzureichen,  dieselbe 
für  vollstreckbar  zu  erklären.  Wird  das  Genossenschaftsregister  nicht  bei  dem  Konkurs- 
gerichte geführt,  so  ist  dem  Antrage  eine  beglaubigte  Abschrift  des  Statuts  und  der 
Liste  der  Genossen  beizufügen. 

»rtjere  goffung  §.  99.  80t.  $.«8.  — 

§♦  107. 
SorBcrctrttng  beS  Seratit*  jitr  ttrfläntttg  fiter  Stredjnttng. 

Zur  Erklärung  über  die  Berechnung  bestimmt  das  Gericht  einen  Termin,  welcher 
nicht  über  zwei  Wochen  hinaus  anberaumt  werden  darf!  Derselbe  ist  öffentlich 
bekannt  zu  machen;  die  in  der  Berechnung  aufgeführten  Genossen  sind  besonders 
zu  laden. 

Die  Berechnung  ist  spätestens  drei  Tage  vor  dem  Termine  auf  der  Gerichts- 
schreiberei zur  Einsicht  der  Betheiligten  niederzulegen.  Hierauf  ist  in  der  Bekannt- 
machung und  den  Ladungen  hinzuweisen* 

gröbere  aftffnno  §.  100.  »gl.  $.«.8.  - 

$erljaitMttttg  »tth  ©ntfdjeibmtg.  §.  108. 

In  dem  Termine  sind  Vorstand  und  Aufsichtsrath  der  Genossenschaft,  sowie  der 
Konkursverwalter  und  der  Gläubigerausschuss  und,  soweit  Einwendungen  erhoben 
werden,  die  sonst  Betheiligten  zu  hören. 

Das  Gericht  entscheidet  über  die  erhobenen  Einwendungen,  berichtigt,  soweit 
erforderlich,  die  Berechnung  oder  ordnet  die  Berichtigung  an  und  erklärt  die  Berech- 
nung für  vollstreckbar.  Die  Entscheidung  ist  in  dem  Termine  oder  in  einem  sofort 
anzuberaumenden  Termine,  welcher  nicht  über  eine  Woche  hinaus  angesetzt  werden 
soll,  zu  verkünden.  Die  Berechnung  mit  der  sie  für  vollstreckbar  erklärenden  Ent- 
scheidung ist  zur  Einsicht  der  Betheiligten  auf  der  Gerichtsschreiberei  niederzulegen. 

Gegen  die  Entscheidung  findet  ein  Rechtsmittel  nicht  statt. 

Stiftete  9affn«0  §.  101.  ©gl.  «.0.8.  - 

SoUftrerfttttg.  §.  100. 

Nachdem  die  Berechnung  für  vollstreckbar  erklärt  ist,  hat  der  Konkursverwalter 
ohne  Verzug  die  Beiträge  von  den  Genossen  einzuziehen. 

Die  Zwangsvollstreckung  gegen  einen  Genossen  findet  in  Gemässheit  der  Civil- 
prozessordnung  auf  Grund  einer  vollstreckbaren  Ausfertigung  der  Entscheidung  und 
eines  Auszuges  aus  der  Berechnung  statt. 
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Für  die  in  den  Fällen  der  §§.  731,  767,  768  der  Civilprozessordnung  zu  er- 
hebenden Klagen  ist  das  Amtsgericht,  bei  welchem  das  Konkursverfahren  anhängig 
ist,  nnd,  wenn  der  Streitgegenstand  zur  Zuständigkeit  der  Amtsgerichte  nicht  gehört, 
das  Landgericht  ausschliesslich  zuständig,  zn  dessen  Bezirke  der  Bezirk  des  Konkurs- 
gerichts gehört. 

3frtUjere  Sfaffmtg  §.  102.  »gl.  £.©.».  — 

§•  MO.  $tttter(egnng. 

Die  eingezogenen  Beträge  sind  bei  der  von  der  Gläubigerversammlung  bestimmten 
Stelle  (Konkursordnung  §.  132)  zu  hinterlegen  oder  anzulegen. 
grilliere  gaffung  §.  103.  »gl.  £.©.».  — 

§  M-  »nfe^ttmg  ber  8md>ttattg. 

Jeder  Genosse  ist  befugt,  die  für  vollstreckbar  erklärte  Berechnung  im  Wege  der 
Klage  anzufechten.  Die  Klage  ist  gegen  den  Konkursverwalter  zu  richten.  Sie  findet 
nur  binnen  der  Nothfrist  eines  Monats  seit  Verkündung  der  Entscheidung  und  nur 
insoweit  statt,  als  der  Kläger  den  Anfechtungsgrund  in  dem  Termine  (§.  107)  geltend 
gemacht  hat  oder  ohne  sein  Verschulden  geltend  zu  machen  ausser  Stande  war. 

Das  rechtskräftige  Urtheil  wirkt  für  und  gegen  alle  beitragspflichtigen  Genossen. 

grünere  Raffung  §.  104.  »gl.  £.«.».  - 

§.  112. 
3itffönfatge*  @ertd>t;  Serbutbmtg;  ffitnfteditng, 
Sttfljetimg  ber  SoKftreiftmg. 

Die  Klage  ist  ausschliesslich  bei  dem  Amtsgerichte  zu  erheben,  welches  die  Be- 
rechnung für  vollstreckbar  erklärt  hat  Die  mündliche  Verhandlung  erfolgt  nicht  vor 
Ablauf  der  bezeichneten  Nothfrist  Mehrere  Anfechtungsprozesse  sind  zur  gleich- 
zeitigen Verhandlung  und  Entscheidung  zu  verbinden. 

Uebersteigt  der  Streitgegenstand  eines  Prozesses  die  sonst  für  die  sachliche 
Zuständigkeit  der  Amtsgerichte  geltende  Summe,  so  hat  das  Gericht,  sofern  eine 
Partei  in  einem  solchen  Prozesse  vor  der  Verhandlung  zur  Hauptsache  darauf  anträgt, 
durch  Beschluss  die  sämmtlichen  Streitsachen  an  das  Landgericht,  in  dessen  Bezirke 
es  seinen  Sitz  hat,  zu  verweisen.  Gegen  diesen  Beschluss  findet  die  sofortige  Be- 
schwerde statt. ^  Die  Nothfrist  beginnt  mit  der  Verkündung  des  Beschlusses. 

Ist  der  Beschluss  rechtskräftig,  so  gelten  die  Streitsachen  als  bei  dem  Land- 
gerichte anhängig.  Die  im  Verfahren  vor  dem  Amtsgerichte  erwachsenen  Kosten 
werden  als  Theil  der  bei  dem  Landgerichte  erwachsenen  Kosten  behandelt  und  gelten 
als  Kosten  einer  Instanz. 

Die  Vorschriften  der  Civilprozessordnung  §§.  769,  770  über  die  Einstellung  der 
Zwangsvollstreckung  und  die  Aufhebung  der  Vollstreckungsmassregeln  finden  ent- 
sprechende Anwendung. 

grünere  gaffung  §.  105.  »gl.  £.«.».  - 


3«  §.  112, 

$er  redjtSfräfttge  93er©eifung$6efcf)tu&  toirft  für  alle,  mithin  audj  Me  erft  nadj  bem  SBer* 
tteifttttg£6efd)tuf?  angepeilten  SfafedjtungSflagen;  bie  mehreren  9te$ttftreite  fbtb  betmtädjfi  Dorn 
Sonbgeridft  in  einem  Urteil  fttt  eriebigen  (9t.@.  XXXTT,  397). 
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3ufa*tetedimtitg.  §.  113. 

Soweit  in  Folge  des  Unvermögens  einzelner  Genossen  zur  Leistung  von  Beiträgen 
der  zu  deckende  Gesammtbetrag  nicht  erreicht  wird,  oder  in  Gemässheit  des  auf  eine 
Anfechtungsklage  ergehenden  Urtheils  oder  ans  anderen  Gründen  die  Berechnung  ab- 
zuändern ist,  hat  der  Konkursverwalter  eine  Zusatzberechnung  aufzustellen.  Bück- 
sichtlich derselben  kommen  die  Vorschriften  in  §§.  106  bis  112  zur  Anwendung. 

Die  Aufstellung  einer  Zusatzberechnung  ist  erforderlichenfalls  zu  wiederholen. 

8ftiftete  gcffmtg  §.  106.  Sgl.  £.©.».  — 

ffladjfdjitfflieteityititiig.  §.  114. 

Sobald  mit  dem  Vollzuge  der  Schlussvertheilung  (Eonkursordnung  §.  161)  be- 
gonnen wird,  hat  der  Eonkursverwalter  in  Ergänzung  oder  Berichtigung  der  Vor- 
schussberechnung und  der  zu  derselben  etwa  ergangenen  Zusätze  zu  berechnen,  wieviel 
die  Genossen  in  Gemässheit  des  §.  105  an  Nachschüssen  zu  leisten  haben. 

Die  Berechnung  (Nachschussberechnung)  unterliegt  den  Vorschriften  in  §§•  106 
bis  109,  111  bis  113,  der  Vorschrift  im  §.  106  Absatz  2  mit  der  Massgabe,  dass  auf 
Genossen,  deren  Unvermögen  zur  Leistung  von  Beiträgen  sich  herausgestellt  hat,  Bei- 
träge nicht  vertheilt  werden. 

Stiftete  Sfaffmtg  §.  107.  »gl.  $.©.».  - 

9tadjttag*ttetteUimg,  Überfdföffe.  §.  115. 

Der  Verwalter  hat,  nachdem  die  Nachschussberechnung  für  vollstreckbar  erklärt 
ist,  unverzüglich  den  gemäss  §.  110  vorhandenen  Bestand  und,  so  oft  von  den  noch 
einzuziehenden  Beiträgen  hinreichender  Bestand  eingegangen  ist,  diesen  im  Wege 
der  Nachtragsvertheilung  (Eonkursordnung  §.  166)  unter  die  Gläubiger  zu  vertheilen. 

Ausser  den  Antheilen  auf  die  im  §.  168  der  Eonkursordnung  bezeichneten 
Forderungen  sind  zurückzubehalten  die  Antheile  auf  Forderungen,  welche  im  Prüfungs- 
termine von  dem  Vorstande  ausdrücklich  bestritten  worden  sind.  Dem  Gläubiger 
bleibt  überlassen,  den  Widerspruch  des/Vorstandes  durch  Klage  zu  beseitigen.  Soweit 
der  Widerspruch  rechtskräftig  für  begründet  erklärt  wird,  werden  die  Antheile  zur 
Vertheilung  unter  die  übrigen  Gläubiger  frei. 

Die  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  nicht  erforderlichen  Ueberschüsse  hat  der 
Eonkursverwalter  an  die  Genossen  zurückzuzahlen. 

Stiftete  gfafftrag  §.  108.  »gl.  $.©.».  - 

§.  116. 
Äefa  3*««0*ttetgtet<lj.    ©rnfttdiHig. 

Eine  Aufhebung  des  Eonkursverfahrens  durch  Zwangsvergleich  findet  nicht  statt. 

Eine  Einstellung  des  Verfahrens  ist  erst  zulässig,  nachdem  mit  dem  Vollzuge  der 
Schlussvertheilung  begonnen  ist.  Die  Zustimmung  aller  bei  der  letzteren  berück- 
sichtigten Eonkursgläubiger  ist  beizubringen.  Inwieweit  es  der  Zustimmung  oder  der 
Sicherstellung  von  Gläubigern  bedarf,  deren  Forderungen  nicht  festgestellt  sind,  ent- 
scheidet das  Eonkursgericht  nach  freiem  Ermessen. 

SWftete  gaffmtg  §.  109.  »gl.  ftO.  §§.  173  ff.,  202  ff. 
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§.  117.  $füd)t  bt*  Surfhmb*. 

Der  Vorstand  ist  verpflichtet,   den  Konkursverwalter  bei  den  diesem  in  §.  106 
Absatz  1,  §.  109  Absatz  1,  §§.  113,  114  zugewiesenen  Obliegenheiten  zn  unterstützen. 
Sfrilere  Stffuitg  §.  HO.  »gt  PC  §.  100. 

§.  HS.  Stquibatorm. 

Die  in  diesem  Abschnitte  hinsichtlich  des  Vorstandes  getroffenen  Bestimmungen 
gelten  auch  hinsichtlich  der  Liquidatoren. 

grünere  gaffmtg  §.  111.  »gl.  $.«.».  §.  298  K6f.  2. 

Achter  Abschnitt 


I.  Für  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftpflicht. 

§.  119.  ©efdtfftSanteü. 

Bei  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftpflicht  darf  ein  Genosse  nicht  auf 
mehr  als  einen  Geschäftsanteil  betheiligt  sein. 

Srttiere  Saffnng  §.  112.  »gl.  $.«.».  - 

§.  120.  %nf)aU  her  SettrittSerflftnmg* 

Die  Beitrittserklärungen  (§.  15)  müssen  die  ausdrückliche  Bemerkung  enthalten, 
dass  die  einzelnen  Genossen  für  die  Verbindlichkeiten  der  Genossenschaft  dieser  sowie 
unmittelbar  den  Gläubigern  derselben  nach  Massgabe  des  Gesetzes  mit  ihrem  ganzen 
Vermögen  haften. 

8W»ere  gtffimg  §.  113.  »gl  $.®.©.  - 

|.  121.  ftbcrfdjulbtmg- 

Sobald  sich  bei  der  Geschäftsführung  ergiebt,  dass  das  Vermögen  der  Genossen- 
schaft einschliesslich  des  Eoservefonds  und  der  Geschäftsguthaben  zur  Deckung  der 
Schulden  nicht  ausreicht,  hat  der  Vorstand  die  Generalversammlung  zur  Beschluss- 
fassung, ob  die  Genossenschaft  aufgelöst  werden  soll,  zu  berufen. 

Für  den  Fall,  dass  die  Auflösung  beschlossen  wird,  ist  zugleich  die  im  §.  104 
vorgesehene  Beschlussfassung  herbeizuführen. 

»rüdere  gcffung  §.  115.  [§.  114  aufgehoben  burdj       »gl.  £.$.».  §.  240. 
©ef.  d.  12.  Sfcig.  1896  Hrt.  1  gtff.  6.] 

§.  122.  ^öftyfttdji  ker  tSenoffe*. 

Im  Falle  des  Konkursverfahrens  sind  neben  der  Genossenschaft  die  einzelnen 
Genossen  solidarisch  und  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  den  Eonkursgläubigern  für  den 
Ausfall  verhaftet,  welchen  diese  an  ihren  bei  der  Schlussvertheilung  (Konkursordnung 
§.  161)  berücksichtigten  Forderungen  bei  derselben  erleiden. 

Nach  Ablauf  von  drei  Monaten  seit  dem  Termine,  in  welchem  die  Nachschuss- 
berechnung  für  vollstreckbar  erklärt  ist,  können  die  Gläubiger,  soweit  sie  bisher  nicht 
befriedigt  sind,  die  einzelnen  Genossen  in  Anspruch  nehmen. 

Festgestellte  Forderungen,  welche  im  Prüfungstermine  von  dem  Vorstande  oder 
den  Liquidatoren  nicht  ausdrücklich  bestritten  sind,  können  auch  von  den  in  Anspruch 
genommenen  Genossen  nicht  bestritten  werden. 
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Das  rechtskräftige  Urtheil,  welches  in  dem  Prozess  über  eine  im  Prüfungstermine 
von  dem  Vorstände  oder  den  Liquidatoren  bestrittene  Forderung  für  oder  gegen  die- 
selben ergeht,  wirkt  gegenüber  allen  Genossen. 

In  Ansehung  einer  im  Konkursverfahren  streitig  gebliebenen  Forderung  kann, 
solange  dieselbe  nicht  festgestellt  ist,  eine  Verurtheilung  der  Genossen  nicht  erfolgen. 

Jfrülcrc  gfaffung  §.  116,  «.©.  j.  «.«.8.  Htt.  10  gtff.  XII.  »gl.  $.©.8.  - 

Serjäljrttng*  §.  123. 

Die  Klage  der  Gläubiger  gegen  die  einzelnen  Genossen  verjährt,  sofern  nicht 
nach  Beschaffenheit  der  Forderung  eine  kürzere  Verjährungsfrist  gesetzlich  eintritt,  in 
zwei  Jahren  seit  Ablauf  der  im  §.  122  Absatz  2  bestimmten  Frist. 

Die  Verjährung  zu  Gunsten  eines  Genossen  wird  durch  Rechtshandlungen  unter- 
brochen, welche  gegen  die  Genossenschaft  oder  von  derselben  vorgenommen  werden; 
sie  wird  nicht  unterbrochen  durch  Rechtshandlungen,  welche  gegen  einen  anderen 
Genossen  oder  von  demselben  vorgenommen  werden. 

Srrtiftere  gaffmig  §.  117,  €.«.  g.  $.«.».  Art.  10  M-  XITJ.         »gl.  $.«.».  - 

§.  124. 
eintritt  in  ®lanbtgerred>t  bttrd>  Befriehtgnng. 

Soweit  Genossen  in  Gemässheit  des  §.  122  Konkursgläubiger  befriedigen,  treten 
sie  in  die  Rechte  der  letzteren  gegen  die  Genossenschaft  ein. 
afrityere  gaffang  §.  118.  »gl.  $.0.$.  — 

anftgefötefaene  ©enoffett.  §.  125. 

Die  Bestimmungen  der  §§.  122  bis  124  finden  auf  die  in  den  letzten  zwei  Jahren 
vor  der  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  aus  der  Genossenschaft  ausgeschiedenen 
Genossen  (§§.  70,  76),  welche  nicht  schon  in  Gemässheit  des  §.  75  der  Haftpflicht 
unterliegen,  wegen  der  bis  zu  dem  Zeitpunkte  ihres  Ausscheidens  von  der  Genossen- 
schaft eingegangenen  Verbindlichkeiten  mit  der  Massgabe  Anwendung,  dass  der  An- 
spruch der  Gläubiger  erst  nach  Ablauf  von  sechs  Monaten  seit  dem  Termine» 
in  welchem  die  Nachschussberechnung  (§.  114)  für  vollstreckbar  erklärt  ist,  erhoben 
werden  kann. 

Dieser  Anspruch  erstreckt  sich,  wenn  im  Falle  des  Todes  eines  Genossen  dessen 
Ausscheiden  nach  dem  im  §.  77  Absatz  1  bezeichneten  Zeitpunkte  eingetragen  ist, 
auf  die  bis  zum  Tage  der  Eintragung  von  der  Genossenschaft  eingegangenen  Ver- 
bindlichkeiten, sofern  nicht  der  Erbe  beweist,  dass  bei  ihrer  Eingehung  dem  Gläubiger 
der  Tod  des  Genossen  bekannt  war. 

mittt  gfaffnng  §.  119.  »gl.  $.©.».  - 

n.  Für  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  tfaehschustpflicht. 
©efdtfftSantetl.  ftBerf^nlbnng.  |.  126. 

Die  Bestimmungen  des  §.119  über  die  Beschränkung  der  Betheiligung  auf 
einen  Geschäftsanteil  und  des  §.121  über  die  Berufung  der  Generalversammlung  im 


3«  §.  128. 

Sgl.  83.®.  §.  425. 

B»  §.  124. 

Sgl.  93.©.  §.  426  «Bf.  2. 
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Falle  der  Ueberschuldung  finden  auf  die  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Nach- 
schus8pflicht  Anwendung. 

»riHere  Mmifi  §.  120.  »gl.  $.«.8.  §.  240. 

§.  127.  3nljalt  ber  »eitrtttSerflarititg. 

Die  Beitrittserklärungen  (§.  15)  müssen  die  ausdrückliche  Bemerkung  enthalten, 
dasB  die  einzelnen  Genossen  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  verpflichtet  sind,  der 
Genossenschaft  die  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  derselben  erforderlichen  Nach- 
schüsse nach  Massgabe  des  Gesetzes  zu  leisten. 

gramere  gttffimg  §.  i2i.  »gl.  $.«.».  — 

§.  128.  $aftirag  «ii*gef<Jtebe!ier* 

Ist  im  Falle  der  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  nach  Ablauf  von  drei  Monaten 
seit  dem  Termine,  in  welchem  die  Nachschussberechnung  (§.  114)  für  vollstreckbar 
erklärt  ist,  die  Befriedigung  oder  Sicherstellung  der  im  §.  105  Absatz  1  bezeichneten 
Konkursgläubiger  noch  nicht  bewirkt,  so  sind  die  hierzu  erforderlichen  Beiträge  von 
den  innerhalb  der  letzten  achtzehn  Monate  vor  der  Eröffnung  des  Konkursverfahrens 
ausgeschiedenen  Genossen,  welche  nicht  schon  in  Gemässheit  des  §.  75  oder  des  §.  76 
Absatz  4  der  Nachschußpflicht  unterliegen,  nach  Massgabe  des  §.  105  zur  Konkurs- 
masse zu  leisten. 

grtifcerc  Sfaffmtg  §.  122.  »gl.  £.©.».  — 

§.  129. 
Seredjttitttg  fiter  8etiragS*füd>t  Sit&gefötebetter» 

Der  Konkursverwalter  hat  ohne  Verzug  eine  Berechnung  über  die  Beitragspflicht 
der  Ausgeschiedenen  aufzustellen. 

In  der  Berechnung  sind  dieselben  namentlich  zu  bezeichnen  und  auf  sie  die 
Beiträge  zu  vertheilen,  soweit  nicht  das  Unvermögen  Einzelner  zur  Leistung  von 
Beiträgen  vorauszusehen  ist. 

Im  üebrigen  finden  die  Vorschriften  in  §.  106  Absatz  3,  §§.  107  bis  109,  111 
bis  113  und  115  entsprechende  Anwendung. 

Srttftere  ftaffnng  §.  123.  «gl.  $.«.».  - 

§.  130.        Haftung  (er  9Hd}tatt£gefd}iebeitetL 

Durch  die  Bestimmungen  der  §§.  128,  129  wird  die  Einziehung  der  Nachschüsse 
von  den  in  der  Genossenschaft  verbliebenen  Genossen  nicht  berührt 

Aus  den  Nachschüssen  der  letzteren  sind  den  Ausgeschiedenen  die  von  diesen 
geleisteten  Beiträge  zu  erstatten,  sobald  die  Befriedigung  oder  Sicherstellung  der 
sämmtlichen  im  §.  105  Absatz  1  bezeichneten  Konkursgläubiger  bewirkt  ist 

Wtttt  »affimg  §.  124.  Sgl.  $.®.».  - 

in.  Für  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht. 

§.  131.  #aftfummr 

Bei  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht  darf  die  Haftsumme  der 
einzelnen  Genossen  (§.  2)  nicht  niedriger  als  der  Geschäftsanteil  sein. 
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Die  Haftsamme  muss  bei  Errichtung  der  Genossenschaft  durch  das  Statut  be- 
stimmt werden.  Die  Bestimmung  oder  eine  Abänderung  derselben  ist  zu  veröffent- 
lichen  (§§.  12,  16). 

grilbtrc  Raffung  §.  125.  Sgl.  $.«.».  - 

<$rlj9ljitttg  ber  #aftf»mrae.  §.  132. 

Zu  einer  Erhöhung  der  Haftsumme  bedarf  es  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen 
der  in  der  Generalversammlung  erschienenen  Genossen.  Das  Statut  kann  noch  andere 
Erfordernisse  aufstellen. 

grüdcrc  gaffnng  §.  126.  »gl.  «.«.9.  §.  278. 

$erabfe$nng  bcr  $aftfttittme.  §.  133. 

Eine  Herabsetzung  der  Haftsumme  kann  nur  unter  Beobachtung  der  Bestimmungen 
erfolgen,  welche  für  die  Vertheilung  des  Genossenschaftsvermögens  im  Falle  der  Auf- 
lösung massgebend  sind  (§.  82  Absatz  2,  §.  90  Absatz  1  bis  3).  Bekannte  Gläubiger 
sind  durch  besondere  Mittheilung  zur  Anmeldung  aufzufordern. 

Die  Anmeldung  des  Herabsetzungsbeschlusses  zum  Genossenschaftsregister  erfolgt 
nicht  vor  Ablauf  des  im  §.  90  Absatz  1  bezeichneten  Jahres.  Mit  der  Anmeldung 
sind  die  Bekanntmachungen  des  Beschlusses  einzureichen.  Zugleich  hat  der  Vorstand 
die  schriftliche  Versicherung  abzugeben,  dass  die  Gläubiger,  welche  sich  bei  der 
Genossenschaft  gemeldet  und  der  Herabsetzung  nicht  zugestimmt  haben,  befriedigt 
oder  sichergestellt  sind. 

»rubere  gaffnng  §.  127,  C«.  *.  $«.».  Sgl.  $.®.».  §§.  288,  289. 

Art.  10  3iff.  XIV. 

Gkfdj&ftSanieU.  §.  134. 

Durch  das  Statut  kann  die  Betheiligung  des  Genossen  auf  mehrere  Geschäfts- 
anteile, unter  Festsetzung  der  höchsten  Zahl  derselben,  gestattet  werden. 

Die  Bestimmung  oder  eine  Abänderung  derselben  ist  zu  veröffentlichen  (§§.  12,  16). 
^rubere  Raffung  §.  128.  »gl.  ©.«.8.  - 

§.  135. 
Haftung  Bei  mehreren  Qefdj&ftftanteiten, 

Die  Haftung  eines  Genossen,  welcher  auf  mehr  als  einen  Geschäftsanteil  be- 
theiligt ist,  erhöht  sich  auf  das  der  Zahl  der  Geschäftsanteile  entsprechende  Viel- 
fache der  Haftsumme. 

Srübcrc  Sfaffmrg  §.  129.  Sgl.  $.«.».  - 

§.  136. 
Sottja^lttitg  bor  Übernahme  ferneren  ©efdjäftSauteilg. 

Bevor  der  erste  Geschäftsanteil  erreicht  ist,  darf  die  Betheiligung  des  Genossen 
auf  einen  zweiten  Geschäftsanteil  seitens  der  Genossenschaft  nicht  zugelassen  werden. 
Das  Gleiche  gilt  von  der  Zulassung  zu  jedem  weiteren  Geschäftsanteile. 

gröbere  goffung  §.  130.  »gl.  $.0.8.  §.  278  tt*f.  1. 
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§.  137. 
(Jrfläruna.  ber  Ü&ernafjnte  ferneren  ©efdjäftSantetfS. 

Ein  Genosse,  welcher  auf  einen  weiteren  Geschäftsantheil  betheiligt  sein  will, 
hat  darüber  eine  von  ihm  zu  unterzeichnende,  unbedingte  Erklärung  abzugeben. 

Die  Erklärung  ist  von  dem  Vorstände  nach  der  Zulassung  des  Genossen  zu  dem 
weiteren  Geschäftsanteile  behufs  Eintragung  des  letzteren  in  die  Liste  der  Genossen 
dem  Gerichte  (§.  10)  einzureichen.  Zugleich  hat  der  Vorstand  schriftlich  zu  versichern, 
dass  die  übrigen  Geschäftsanteile  des  Genossen  erreicht  seien. 

Die  Betheiligung  auf  den  weiteren  Geschäftsanteil  tritt  mit  der  in  Gemässheit 
der  vorstehenden  Absätze  erfolgten  Eintragung  in  Kraft. 

Im  Uebrigen  kommen  die  Vorschriften  des  §.  15  zur  entsprechenden  Anwendung. 

3rrii»crc  gaffniig  §.  131.  »gl.  $.«.8.  §.  280  «Bf.  2. 

§.  138.    Übertragung  beS  @efd>aft$gntf)«&ett$. 

Eine  Uebertragung  des  Geschäfteguthabens  findet  in  dem  Falle  des  §.  134  an 
«inen  anderen  Genossen  nur  statt,  sofern  dessen  bisheriges  Guthaben  mit  dem  ihm 
zuzuschreibenden  Betrage  die  der  höchsten  Zahl  der  Geschäftsanteile  entsprechende 
Gesammtsumme  nicht  übersteigt.  Hierauf  ist  die  im  §.  76  vorgesehene  Versicherung 
des  Vorstandes  zu  richten.  Im  Uebrigen  verbleibt  es  bei  den  Bestimmungen  im 
§.  137. 

griibere  Safföög  §.  132.  »gl.  $.«.».  - 

§.  139.  SeröffentHrffttngetu 

Mit  der  Bilanz  eines  jeden  Geschäftsjahres  ist  ausser  den  im  §.  33  vorgesehenen 
Angaben  über  die  Zahl  der  Genossen  der  Gesammtbetrag,  um  welchen  in  diesem 
Jahre  die  Geschäftsguthaben,  sowie  die  Haftsummen  der  Genossen  sich  vermehrt  oder 
vermindert  haben,  und  der  Betrag  der  Haftsummen  zu  veröffentlichen,  für  welche  am 
Jahresschluss  alle  Genossen  zusammen  aufzukommen  haben. 

grünere  gfaffniig  §.  133.  »gl.  $.©.».  - 

§.  140.  ftonfttr*. 

Das  Eonkursverfahren  findet  bei  bestehender  Genossenschaft  ausser  dem  Falle 
der  Zahlungsunfähigkeit  in  dem  Falle  der  Ueberschuldung  statt,  sofern  diese  ein 
Viertheil  des  Betrages  der  Haftsummen  aller  Genossen  übersteigt.  Der  Vorstand  hat, 
wenn  eine  solche  Ueberschuldung  sich  aus  der  Jahresbilanz  oder  aus  einer  im  Laufe 
des  Jahres  aufgestellten  Bilanz  ergiebt,  die  Eröffnung  des  Eonkursverfahrens  zu 
beantragen.  Die  Vorschriften  des  §.  99  Absatz  2,  3,  §.  100  finden  entsprechende 
Anwendung. 

8WWere  Sfaffmig  §.  134.    Sgl.  «.£).  §§.  207,  208,  107  Hbf.  1,  $.®.».  §§.  240  flbf.  2,  241. 

§.  141.  $aftyf(td}t  ber  ©enoffen. 

Die  einzelnen  Genossen  können  über  ihre  Haftsumme  hinaus  weder  auf  Leistung 
von  Nachschüssen,  noch  von  den  Konkursgläubigern  in  Anspruch  genommen  werden. 
Im  Uebrigen  finden  auf  den  Anspruch  der  Gläubiger  die  Bestimmungen  in  §§.  122 
bis  125  Anwendung. 

mtttt  Sfaffnng  §.  135.  »gl  «.«JB.  §.  211. 
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§.  142. 
©rfa$anforud>  ber  ©läu&tger  gegen  ©ettoffenfdjttftsfceamte. 

Ausser  dem  Falle  des  §.  90  kann  in  dem  Falle,  dass  entgegen  den  Vorschriften 
in  §§.  19,  22  der  Gewinn  oder  das  Geschäftsguthaben  ausgezahlt  wird,  der  Ersatz- 
anspruch gegen  die  Mitglieder  des  Vorstandes  oder  des  Aufsichtsraths  oder  gegen 
die  Liquidatoren  von  den  Gläubigern  der  Genossenschaft,  soweit  sie  von  dieser  ihre 
Befriedigung  nicht  erlangen  können,  selbständig  geltend  gemacht  werden.  Dasselbe 
findet  gegen  die  Mitglieder  des  Vorstandes  oder  die  Liquidatoren  statt,  wenn  nach 
dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  die  Verpflichtung  zum  Antrage  auf  Eröffnung  des 
Konkursverfahren  eingetreten  ist,  eine  Zahlung  geleistet  wird,  rucksichtlich  des  Er- 
satzes derselben. 

Die  Ersatzpflicht  wird  den  Gläubigern  gegenüber  dadurch  nicht  aufgehoben,  dass 
die  Handlung  auf  einem  Beschlüsse  der  Generalversammlung  beruht. 

grünere  Sfaff«»0  §•  136.  »gl.  £.©.».  §§.  241,  249,  298  flbf.  2. 

IT.  Für  die  Umwandlung  von  Genossenschaften. 
§.  143. 
©d>n$  ber  ©laubiger,    »nmettmttg. 

Eine  Genossenschaft  mit  unbeschränkter  Haftpflicht  kann  sich  in  eine  solche 
mit  unbeschränkter  Nachschusspflicht  nur  unter  Beobachtung  der  Bestimmungen 
umwandeln,  welche  für  die  Vertheilung  des  Genossenschaftsvermögens  im  Falle  der 
Auflösung  massgebend  sipd  (§.  82  Absatz  2,  §.  90  Absatz  1  bis  3). 

Dasselbe  gilt  von  der  Umwandlung  einer  Genossenschaft  mit  unbeschränkter 
Haftpflicht  oder  mit  unbeschränkter  Nachschusspflicht  in  eine  solche  mit  beschränkter 
Haftpflicht 

Die  Vorschriften  im  §.  133  Absatz  2  finden  entsprechende  Anwendung. 

gtüftere  gaffimg  §.  137.  Sgl.  $.«.».  §§.  333,  334. 

Srforberttiffe  ber  8efälnf?faffnng.       §.  144. 

Zu  dem  Beschluss  auf  Umwandlung  einer  Genossenschaft  mit  unbeschränkter 
Nachschusspflicht  in  eine  solche  mit  unbeschränkter  Haftpflicht  oder  einer  Genossen- 
schaft mit  beschränkter  Haftpflicht  in  eine  solche  mit  unbeschränkter  Haftpflicht  oder 
mit  unbeschränkter  Nachschusspflicht  bedarf  es  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen 
der  in  der  Generalversammlung  erschienenen  Genossen.  Das  Statut  kann  noch  andere 
Erfordernisse  aufstellen. 

»rubere  gfaffmtg  §.  138.  »gl.  $.«.».  §.  332. 

§.  145. 
SBirfang  gegenüber  »uggefrfftebetten. 

Die  Umwandlung  (§§.  143,  144)  ist  auch  gegenüber  den  vor  der  Eintragung 
des  Beschlusses  in  das  Genossenschaftsregister  aus  der  Genossenschaft  Ausgeschiedenen 
wirksam. 

Im  Falle  der  Umwandlung  einer  Genossenschaft  mit  unbeschränkter  Nachschuss- 
pflicht können  dieselben  für  die  Verbindlichkeiten  der  Genossenschaft  nicht  in  Anspruch 
genommen  werden,  sofern  ihr  Ausscheiden  früher  als  achtzehn  Monate  vor  der  Ein- 
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tragung  erfolgt  ist.   Im  Falle  der  Umwandlung  einer  Genossenschaft  mit  beschränkter 
Haftpflicht  bleibt  der  Anspruch  gegen  sie  auf  ihre  bisherige  Haftsumme  beschränkt 
griHere  gaffuitö  §.  139.  »gl.  $.«.9.  — 

Neunter  Abschnitt 

Strafbestinmungen. 

§.  146.  Untreue. 

Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths  und  Liquidatoren  werden,  wenn 
sie  absichtlich  zum  Nachtheile  der  Genossenschaft  handeln,  mit  Gefängniss  und  zu- 
gleich mit  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark  bestraft. 

Zugleich  kann  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

grünere  gfaffnng  §.  140.  »gl  £.©.».  §.  312. 

§.  147. 

gfalfdje  »ngabcn,  mttoaljre  SarfteKttitgeit* 

Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths  und  Liquidatoren  werden  mit 
Geffingniss  bis  zu  einem  Jahre  und  zugleich  mit  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark 
bestraft,  wenn  sie  in  den  von  ihnen  dem  Gerichte  (§.  10)  zu  machenden  Anmeldungen, 
Anzeigen  und  Versicherungen  wissentlich  falsche  Angaben  machen,  oder  in  ihren 
Darstellungen,  ihren  Uebersichten  über  den  Vermögensstand  der  Genossenschaft,  über 
die  Mitglieder  und  die  Haftsummen,  oder  den  in  der  Generalversammlung  gehaltenen 
Vorträgen  den  Stand  der  Verhältnisse  der  Genossenschaft  wissentlich  unwahr  dar- 
stellen. 

Zugleich  kann  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

Sind  mildernde  umstände  vorhanden,  so  tritt  ausschliesslich  die  Geldstrafe  ein. 

»rttiere  gaffung  §.  141.  »gl.  $.«.8.  §.  313  giff.  1,  3,  §.  314  giff.  1. 

§.  148. 
tftdjrttttmng  tefdjhtfffäljtgen  »itfftd>i8ratS.    ttttierfoffitttg  he* 
ÄonfttrSanrragS. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  sechshundert  Mark  oder  mit  Geföngniss  bis  zu  drei  Monaten 
oder  mit  beiden  Strafen  zugleich  werden  bestraft: 

1.  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  des  Aufsichtsraths  und  die  Liquidatoren, 
wenn  länger  als  drei  Monate  die  Genossenschaft  ohne  Aufsichtsrath  ge- 
blieben ist,  oder  in  dem  letzteren  die  zur  Beschlussfähigkeit  erforderliche 
Zahl  von  Mitgliedern  gefehlt  hat; 


3*  §.  146. 

Unerheblich  tfl,  ob  bei  $anbelnbe  bei  ber  $attblung  in  feiner  (Sigettföaft  als  Organ  ber 
©enoffenfdjaft  x$ätig  geworben  ift;  ber  §.  146  ifl  antoenbbar  aud)  memt  er  hierbei  nur  Vertrags* 
gegnet  ber  ©enoffenfdjaft  war  («.©.  in  ©trff.  XXVI,  136). 

3ll  §•  148. 

SHe  SBorftanbSmitglieber  ftnb  itid)t  antatgÄpfttdjttg,  wenn  erft  na$  ©efiettung  toonSiqut* 
batwen  Überföulbiwg  ftdj  ergiebt  (SR.©,  in  6trff.  XXV,  87). 
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2.  die  Mitglieder  des  Vorstandes   oder  die  Liquidatoren,  wenn  entgegen   den 
Vorschriften  in  §§.  99,  118,  HO  der  Antrag  auf  Eröffnung  des  Eonkars- 
verfahrens unterlassen  ist 
Die  Strafe  tritt  nicht  gegen  denjenigen  ein,  welcher  nachweist,  dass  die  Unter- 
lassung ohne  sein  Verschulden  geschehen  ist. 

friere  5affmtö  §.  142.  »gl.  «.«.8.  §.  315. 


Verfolgung  ttttattiafftger  3toetfe,  Erörterung  BffetttUityer 
Sngelegenljettett. 

Mitglieder  des  Vorstandes  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  sechshundert  Mark  be- 
straft, wenn  ihre  Handlungen  auf  andere  als  die  im  §.  1  erwähnten  geschäftlichen 
Zwecke  gerichtet  sind,  oder  wenn  sie  in  der  Generalversammlung  die  Erörterung  von 
Anträgen  gestatten  oder  nicht  hindern,  welche  auf  öffentliche  Angelegenheiten  ge- 
richtet sind,  deren  Erörterung  unter  die  Gesetze  über  das  Versammlung-  und  Vereins- 
recht fällt. 

friere  afaffmtg  §.  143.  «gl.  $.«.».  - 

§.  150. 
ttnterlaffene  Bngetge  »ott  8erfanb**trfamitt!ttnftett. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  eines  Bevisionsverbandes  werden,  wenn  unterfassen 
ist,  die  Versammlung  in  Gemässheit  des  §.  59  Absatz  2  anzuzeigen,  mit  Geldstrafe- 
bis  zu  sechshundert  Mark  bestraft. 

Die  Strafe  tritt  nicht  gegen  denjenigen  ein,  welcher  nachweist,  dass  die  Unter- 
lassung ohne  sein  Verschulden  geschehen  ist. 

gröbere  gaffnng  §.  144.  »gl.  $.0.9.  - 

§   151. 
©efottbere  Vorteile  für  Stimmen  in  getauftem  Sinne 
ober  9Kd}tjHsnnten. 

Wer  sich  besondere  Vortheile  dafür  hat  gewähren  oder  versprechen  lassen,  dass. 
er  bei  einer  Abstimmung  in  der  Generalversammlung  in  einem  gewissen  Sinne  stimme, 
wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend  Mark,  oder  mit  Gefängniss  bis  zu  einem 
Jahre  bestraft 

griibere  gaffung  §•  145.  »gl.  $.«.».  §.  317. 

§.  152. 
SBarentoerfanf  an  fflidjtmttglteber  bon  Jtonfnmberetnen. 

Personen,  welche  für  einen  Konsumverein  den  Waarenverkauf  bewirken,  werden, 
wenn  sie  der  Vorschrift  des  §.  8  Absatz  4  zuwider  wissentlich  oder  ohne  Beobachtung 
der  nach  §.31  von  dem  Vorstande  erlassenen  Anweisung  Waaren  an  andere  Personen 
als  an  Mitglieder  oder  deren  Vertreter  verkaufen,  mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundert- 
fünfzig Mark  bestraft. 

Gleiche  Strafe  trifft  das  Mitglied,  welches  seine  Legitimation,  durch  die  es  zum 
Waarenkauf  in   einem   Konsumverein   oder  bei  einem  mit  diesem  wegen  Waaren- 
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abgäbe  an  die  Mitglieder  in  Verbindung  stehenden  Gewerbetreibenden  berechtigt  wird, 
einem  Dritten  zum  Zweck  unbefugter  Waarenentnahme  überläset. 

Dritte,  welche  von  solcher  Legitimation  zu  demselben  Zweck  Gebrauch  machen, 
oder  auf  andere  Weise  zu  unbefugter  Waarenabgabe  zu  verleiten  unternehmen,  werden 
in  gleicher  Weise  bestraft, 

SfriHtrc  Sfaffmifi  §.  145  a,  ®ef.  fc.  12.  fing.  1896,  »gl.  ®cf.  u.  12.  flog.  1896 

«rt  1  giff.  7.  Hrt.  2  (unten  VII  6). 

§158. 
SBettetfter&itfterttiig  bnrtff  Segitljeitbe  au  9ttytmttgUeber. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundertfönfzig  Mark  wird  bestraft,  wer  Waaren,  die  er 
ans  dem  Konsumverein  oder  von  einem  mit  diesem  wegen  Waarenabgabe  in  Ver- 
bindung stehenden  Gewerbetreibenden  auf  Grund  seiner  Mitgliedschaft  bezogen  hat, 
gegen  Entgelt  gewohnheitsmässig  oder  gewerbsmässig  an  Nichtmitglieder  veräussert. 

Diese  Bestimmung  findet  keine  Anwendung: 

1.  wenn  ein  Mitglied  eines  Konsumvereins  die  von  ihm  bezogenen  Waaren  in 
seiner  Speiseanstalt  oder  an  seine  Kostgänger  zum  alsbaldigen  persönlichen 
Verbrauch  abgiebt; 

2.  wenn  ein  Konsumverein,  welcher  Mitglied  eines  anderen  Konsumvereins  ist, 
die  aus  letzterem  bezogenen  Waaren  an  seine  Mitglieder  abgiebt 

gittere  Sraffnng  §.  145  b,  ®ef.  ».  12.  fing.  1896,  8gt  «ef.  o.  12.  «tag.  1S96 

«tt.  1  giff.  7.  «rt.  2  (unten  VII 6). 

§.  154. 
SttdgaBe  nott  ^ttlja&enoertjeidiett  ober  -antoetfnngeit. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorschrift  des  §.  32  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu 
einhundertfünfzig  Mark  bestraft. 

Stiftete  ftöffiing  §.  145  c,  ©ef.  u.  12.  flog.  1896,  »gl.  «ef.  u.  12.  fing.  189«, 

flrt.  1  gtffer  7.  Hrt.  2  (unten  VII  6). 

Zehnter  Abschnitt 

SchlussbestinauBgen. 

§.  155.  3»fWtatbigfeü  bc«  «etd>*gerid}tS* 

In  bürgerlichen  Bechtsstreitigkeiten,  in  welchen  durch  Klage  oder  Widerklage 
ein  Anspruch  auf  Grund  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  geltend  gemacht  ist,  wird 
die  Verhandlung  und  Entscheidung  letzter  Instanz  im  Sinne  des  §.  8  des  Einführungs- 
gesetzes zum  Gerichtsverfassungsgesetze  dem  Beichsgerichte  zugewiesen. 

grMtttc  goffnuö  §•  146.  Sgl.  »nisMgef.  uom  12.  Sunt  1869,  §§.  1,  13. 

§.  156. 
£>ffeutltd>feii  be£  (Stenoffeitföaftöregtfiterg.    ©cfamtimadfattaeit. 

Die  Vorschriften  in  §§.  9  bis  11  des  Handelsgesetzbuchs  finden  auf  das  Genossen- 
schaftsregister Anwendung.     Die  Eintragungen  sind   durch   den   Deutschen  Beichs- 


3«  §.  155. 

SgL  £©.  j.  ».©.  9&t.  6. 
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anzeiger  bekannt  zu  machen.    Die  anderen  Blätter  hat  das  Gericht  zu  bestimmen, 
für  kleinere  Genossenschaften  nnr  ein  anderes  Blatt 

gfrübtrt  gaffung  §.  147.  *fel.  $.«.8.  §§.  9—11. 

thtmelbttttge»,  (Einreibungen.  §.  157. 

Die  Anmeldungen  zum  Genossenschaftsregister  sind  durch  sämmtiiche  Mitglieder 
des  Vorstandes  oder  sämmtliche  Liquidatoren  persönlich  zu  bewirken  oder  in 
beglaubigter  Form  einzureichen. 

Die  in  §§.  16,  28,  §.  33  Absatz  2,  §.  51  Absatz  5,  §.  63  Absatz  2,  §.  84,  §.  85 
Absatz  2  vorgeschriebenen  Anmeldungen  und  Einreichungen  müssen  auch  zu  dem 
Genossenschaftsregister  einer  jeden  Zweigniederlassung  erfolgen. 

gröbere  gaffnng  §.  148,  (f.®.  j.  $.«.».  «gl.  $.«.».  §§.  12,  13,  201, 

«rt.  10  Siff.  XV.  195,  234  u.  a. 

§.  158. 
aKttteilangen  he*  §anptütxiä)t&  an  ättdggertdjte. 

Von  der  Eintragung  eines  beitretenden  Genossen,  der  Eintragung  oder  Vormerkung 
des  Austritts,  der  Ausschliessung  oder  des  Todes  von  Genossen,  sowie  von  der  Ein- 
tragung weiterer  Geschäftsanteile  in  die  Liste  der  Genossen  hat  das  Gericht  (§.  10) 
dem  Gerichte  einer  jeden  Zweigniederlassung  zur  Berichtigung  der  dort  geführten 
Liste  Mittheilung  zu  machen. 

Imgleichen  ist  die  Eintragung  der  Auflösung  einer  Genossenschaft,  sowie  der 
Eröffnung  des  Konkursverfahrens  zu  dem  Genossenschaftsregister  einer  Jeden  Zweig- 
niederlassung mitzutheilen. 

Sfrtitere  gaffnng  §.  149.  Sgl.  $.0.8.  - 

©ebfijjrenfreüjeü.  §.  159. 

Gebühren  für  die  Verhandlung  und  Entscheidung  erster  Instanz  über  die  in  vor- 
stehendem Paragraphen  bezeichneten  Anträge,  sowie  für  die  Eintragungen  und  Vor- 
merkungen werden  nicht  erhoben.  Die  Erhebung  von  Auslagen  findet  nach  §§.  79, 
80  und  80  b  des  Gerichtskostengesetzes  statt. 

grünere  gaffung  §.  151.   [§.  150  aufgehoben  burc$  ®.fr.@er.  §.  187].       8gl.  $.«.8.  — 

Drbnnngßfrrafen.  §.  160. 

Die  Mitglieder  des  Vorstandes  sind  von  dem  Gerichte  (§.  10)  zur  Befolgung  der 
im  §.  8  Absatz  2,  §.  14,  §§.  28,  30,  §.  61  Absatz  2,  §.  63,  §.  78  Absatz  2,  §.  79 
Absatz  2  enthaltenen  Vorschriften  durch  Ordnungsstrafen  anzuhalten;  die  einzelne 
Strafe  darf  den  Betrag  von  dreihundert  Mark  nicht  übersteigen.  In  gleicher  Weise 
sind  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  die  Liquidatoren  zur  Befolgung  der  im  §.  33 
Absatz  2,  §.  47,  §.  48  Absatz  2,  §.  51  Absatz  4  und  5,  §.  84,  §.  85  Absatz  2,  §.  89, 
§.  157  Absatz  2  enthaltenen  Vorschriften  anzuhalten. 

Bücksichtlich  des  Verfahrens  sind  die  Vorschriften  massgebend,  welche  zur 
Erzwingung  der  im  Handelsgesetzbuch  angeordneten  Anmeldungen  zum  Handels- 
register gelten. 

gröbere  gcffnug  §.  152,  <E.«.  3  $0».,        Sgl  $.@.&  §.  319,  ®.fr.«er.  §§.  132 ff. 
Art.  10  Siff-  XVI. 


2.  ©djlufc  unb  ÜbergangSbeftbmnungen  be«  ©enoffeufdjaftSgefefce*.  321 

§.  161. 
8fo*ffi$nrofl$befrttumttugeu.    Staat*-,  JjöJjere  »crtoaltuugSbeJjörbe. 

Die  zur  Ausführung  der  Vorschriften  über  das  Genossenschaftsregister  nnd  die 
Anmeldungen  zu  demselben  erforderlichen  Bestimmungen  werden  von  dem  Bundesrate 
erlassen. 

Welche  Behörden  in  jedem  Bundesstaate  unter  der  Bezeichnung  Staatsbehörde 
(§.  47)  und  höhere  Verwaltungsbehörde  (§§.  58,  59,  61,  81)  zu  verstehen  sind,  wird 
von  der  Zentralbehörde  des  Bundesstaates  bekannt  gemacht. 

gribtrt  äfaffmta  §.  171.  [0$ne  gefefrlidje  (SrmäiSttgimg  fortgelaffeu  fmb  §§.  153-170 
(ehr.  Übergang&befiimmuttgen  unb  §.  172  betr.  geityunft  be*  Snfrafttreten*.] 


2.  SeUnss-  und  CbergaogsbesÜDinumgeD  (§§.  153—170, 172)  des  Gesetzes  betr. 
die  Erwerbs-  and  WirthsehaftegenossensehaftoD. 

Tom  1*  Mal  1889.    (B.G.BL  55). 

§.  153.  <8rf ertrag  altem  ©cft^e. 

Das  Gesetz,  betreffend  die  privatrechtliche  Stellung  der  Erwerbs-  und  Wirth- 
schaftBgenossenschaften,  vom  4.  Juli  1868  (Bundes-Gesetzbl.  S.  415)  mit  der  De- 
klaration vom  19.  Mai  1871  (Beichs-Gesetzbl.  S.  101),  sowie  die  Vorschriften  in  §§.  195 
bis  197  der  Konknnordnnng  und  im  §.  3  Absatz  4  des  Einfuhruiigsgesetzes  zu  derselben 
werden  aufgehoben.    Unberührt  bleibt  die  Vorschrift  im  §.  6  des  letzteren  Gesetzes. 

Wo  in  Anderen  Gesetzen  auf  die  Bestimmungen  des  Gesetze«  vom  4.  Juli  1868  Bezug  ge- 
nommen ist,  treten  an  deren  Stelle  die  entsprechenden  Bestimmungen  des  gegenwartigen  Gesetzes. 


3n  §•  IM. 

$te  ^fanntmadjungen  fmb  abgebruclt  bei  $ariftu$«(£rüger,  ©enoffenfäaftSgef.  3.  ÄnfL 
<5.  493.  Srür  $reu|en  (öefanntm.  b.  18.  S>e$b.  1889)  ifi:  1.  Staatsbehörde  ber  ßanbrat, 
toenn  ber  ©ejirf  ber  ©enoffenfdjaft  ftdj  ni$t  über  bie  ©renken  eine*  Äreife*  $tnau*erffre<ft; 
fonff  ber  töegterungtyräTtbent  (für  Berlin  bei  $oli$eif>räftbent)  be*  Sqirft,  in  meinem  bie  ©enoffen* 
fd)aft  tyren  @i$  $at;  unb  2.  §5$exe  tBerwaItung*be$örbe  ber  föegierung*präjtbent  (für 
Berlin  ber  $oUaeij>räftbent). 

»orbemertung. 
$iefe  SBefihnmungen  ftnb  triebt  aufgenommen  in  bie  neue,  burdj  ©eferantmadjung  be* 
ffieidj*tonalcr*  b.  20.  SWat  1898  feftgefteffte  gfaffnng  be*  ©en*ffenf*afi*gete|e*;  fie  finb  .größten» 
teil«  beraltet,  behalten  jebodj  ©efe$e*fraft  au$  für  bie  3u&tt*fc  foroeit  bie  bon  t&nen  geregelten 
$er$ältniffe  nod?  fortbauent. 

3*  §  *W 
3>er   §.  6   6.®.  *.  A.D.  in  ber  Raffung   be*  ®ef.  b.   17.   3Rat  1898  (».©.81.  248) 
«rt.  H  giff.  2  lautet: 

„Sie  öefitmmungen  ber  §§.  193,  194,  214  ber  ftonbirftorbniutg  ftnben  auf 
regiftrtette  ©efeflfdHiften,  toelcfte  auf  ©nmb  be*  bairtftfen  ©efefce*  bout  29.  ftpril  1869, 
befteffenb  bie  prtoatred>ttt<fc  Stellung  ber  Grtt>erb**  unb  fBtaföaft*genoffenfdjaften, 
befielen,  entforedjenbe  ttntoenbung. 

S)ie  ©efeflfdjaft  toirb  in  beut  Äontar*berfa$ren  bun$  ben  Sorftanb  ober  bie 
Stquibatoren  bertreteu.    (Sin  S»aug*bergleit$  finbet  ntdjt  ftatt.M 
SR af  otoer,  $.9.8.  $anbeISred)ttt4c  fttDengefefte.  12.  Auflage.  21 
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Stiere  ©enoffenf^aften.  §.154. 

Auf  die  in  Gemässheit  des  Gesetzes  vom  4.  Juli  1868  eingetragenen  Genossen- 
schaften findet  das  gegenwärtige  Gesetz  mit  den  in  den  nachfolgenden  Paragraphen 
enthaltenen  Massgaben  Anwendung. 

Statut«  §.  155. 

Die  Genossenschaften  haben  in  die  Firma  die  zusätzliche  Bezeichnung:  „ein- 
getragene Genossenschaft  mit  unbeschränkter  Haftpflicht"  anzunehmen.  Zur  An- 
meldung dieses  Zusatzes  ist  der  Vorstand  von  dem  Gerichte  (§§.  10,  14)  durch 
Ordnungsstrafen  in  Gemässheit  des  §.  [152]  160  anzuhalten. 

ttefertefoitto,  §.  156. 

Solange  in  dem  Statut  einer  Genossenschaft  die  im  §.  7  Nr.  4  vorgesehene  Be- 
stimmung über  die  Bildung  eines  Reservefonds  nicht  getroffen  ist,  hat  die  Genossen- 
schaft von  dem  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes  beginnenden  Geschäftsjahre  an  zur 
Bildung  des  Reservefonds  mindestens  den  zehnten  Theil  des  jährlichen  Beingewinns 
zu  verwenden. 

§.  157. 
«eföafi*jo$r,  «eföftftfttetrteft  mit  9H*twttflfiebmt. 

Die  Vorschrift  der  Nr.  8  im  §.  8  Absatz  1  aber  das  Geschäftsjahr  findet  nach  Ablauf  von 
drei  Monaten  seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  Anwendung. 

Eine  Genossenschaft,  deren  Statut  die  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes  durch  Gewährung 
von  Darlehen  an  Personen  gestattet,  welche  nicht  Mitglieder  der  Genossenschaft  sind,  unterliegt 
dem  Verbote  des  §.  8  Absatz  2  nach  Ablauf  von  zwei  Jahren  seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes. 

§158. 
Sorftottbf  &ttffid)t0rat,  ßtqtttbatorc». 

Auf  den  Vorstand  findet  die  Bestimmung  im  §.  24  Absatz  2  Aber  die  Mindestzahl  der  Mit- 
glieder,  auf  den  Aufsiohtsrath  finden  die  Bestimmungen  im  §.  9,  §.  [84]  86  Absatz  1  naoh  Ablauf 
von  sechs  Monaten  seit  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  Anwendung.  Das  Gleiche  gilt  von  der 
Bestimmung  im  §.  [81]  83  Absatz  2  über  die  Zahl  der  Liquidatoren. 

«ttSfdjKcfcwtö  *»«  ©ettöffett.  §.  159. 

Die  Bestimmung  des  §♦  [66]  68  über  die  Ausschliessung  von  Genossen  wegen 
der  Mitgliedschaft  in  einer  gleichartigen  Genossenschaft  findet,  soweit  der  Beitritt  zu 
dieser  vor  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  erfolgt  ist,  keine  Anwendung. 

8Be«iger  als  fteiett  ©ettoffett.  §.  160. 

Auf  eine  Genossenschaft,  welche  bei  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  weniger 
als  sieben  Mitglieder  hat,  findet  der  §.  [78]  80  solange  keine  Anwendung,  als  nicht 
diese  Mitgliederzahl  erreicht  wird. 

§•  161. 
$tftyf(id)t  bei  borgefdjrtttettem  Serfotyrett. 

Die  Haftpflicht  der  Genossen  bestimmt  sich  nach  den  Vorschriften  in  §§.  52  bis  65  des  Ge- 
setzes  vom  4.  Juli  1868   und  im  §.  19?    der  Konkursordnung,   sofern  vor  dem  Inkrafttreten  des 

8«  §   154. 

S)te  Siegel  be*  §.  154  pnbet  nidjt  «nroenbutig  fotoett  bereit«  unter  bem  früheren  ©efefr 
ein  Beteiligter  ein  Stedjt  ertoorben  §atte  (91.©.  XXXII,  50). 
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gegenwärtigen  Gesetzes   der  Vertheilungsplan   zur  Erklärung  der  Vollstreckbarkeit  eingereicht  oder 
ohne  Einreiehung  eines  solchen  das  Konkursverfahren  aufgehoben  war. 

§.  162.  gaftyfttty  in  anbeten  $&tteit. 

Ausser  den  Fällen  des  vorhergehenden  Paragraphen  kommen  rüoksichtlich  der  Haftpflicht  der 
Genossen,  welohe  vor  dem  Tage  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  aus  der  Genossenschaft  aus- 
geschieden und  noch  nicht  durch  Verjährung  der  Klage  befreit  sind,  die  Vorschriften  des  gegen- 
wärtigen Gesetzes  mit  der  Massgabe  zur  Anwendung,  dass  mit  dem  bezeichneten  Tage  die  zwei- 
jährige Frist  des  §.  [119]  1*5  Absatz  1  beginnt,  und  dass  die  im  zweiten  Absatz  desselben  Para- 
graphen bestimmte  Ausdehnung  der  Haftpflicht  nicht  eintritt. 

§.  163.  0ef4ftft0attietl. 

Die  Bestimmung  im  §.  [112]  119  findet  nicht  Anwendung,  insoweit  beim  Inkraft- 
treten des  Gesetzes  ein  Genosse  anf  mehr  als  einen  Geschäftsanteil  betheiligt  ist 

§.  164.  9Zitg(iebetKfte. 

Der  Vorstand  hat  dem  Gerichte  (§.  10)  binnen  einem  Monate  nach  dem  Tage  des  Inkraft- 
tretens des  Gesetzes  anzuzeigen,  welche  Personen  ausser  den  in  der  gerichtlichen  Mitgliederliste 
(§§•  4,  25  Absatz  2  des  Gesetzes  vom  4.  Juli  1868)  aufgeführten  bis  zu  dem  bezeichneten  Tage 
Mitglieder  der  Genossenschaft  geworden  sind,  und  welche  von  den  in  der  Liste  aufgeführten 
Personen  an  diesem  Tage  der  Genossenschaft  nicht  angehört  haben. 

Zugleich  sind  die  Mitglieder,  welche  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  in  Folge  vorher 
geschehener  Aufkündigung  oder  Ausschliessung  aussoheiden,  und  der  Tag  ihres  Ausscheidens  zu 
bezeichnen. 

Zur  Befolgung  dieser  Vorschriften  ist  der  Vorstand  durch  Ordnungsstrafen  in  Gemässheit 
des  §.  [152]  100  anzuhalten. 

§165. 

8ertdjtigtut|j  ber  gifte;  ©efatttttmadjttttg. 

Das  Gericht  hat  die  Liste  nach  den  in  vorstehendem  Paragraphen  bezeichneten  Angaben  zu 
berichtigen. 

Es  hat  mittelst  öffentlicher  Bekanntmachung  eine  allgemeine  Aufforderung  zu  erlassen,  Inhalts 
deren  die  in  der  Liste  aufgeführten  Personen,  welche  behaupten,  dass  sie  am  Tage  des  Inkraft- 
tretens des  Gesetzes  nicht  Mitglieder  der  Genossenschaft  gewesen  sind  oder  dass  ihr  Ausscheiden 
nicht  richtig  in  die  Liste  eingetragen  ist,  sowie  die  in  derselben  nicht  aufgeführten  Personen, 
welche  behaupten,  dass  sie  an  dem  bezeichneten  Tage  Mitglieder  der  Genossenschaft  gewesen 
sind,  ihren  Widerspruch  gegen  die  Liste  bis  zum  Ablauf  einer  Ausschlussfrist  von  einem  Monate 
schriftlich  oder  zum  Protokoll  des  Geriohtssohreibers  zu  erklären  haben. 

§.166. 

ftora  ttttb  ftoftat  fear  »eftmrtmtdjttng* 

Die  Bekanntmachung  erfolgt  durch  einmalige  Einrüokung  in  die  für  die  Bekanntmachungen 
der  Genossenschaft  bestimmten  Blätter. 

Die  Kosten  der  Bekanntmachungen  werden  von  der  Genossenschaft  getragen. 

§.  167.  «ttSfrfjlitffrtft. 

Die  Ausschlussfrist  beginnt  mit  dem  Tage,  an  welohem  das  letzte  der  die  Bekanntmachung 
enthaltenden  Blätter  erschienen  ist. 

21* 
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§168. 
ftotgett  be*  «tfotfft  ber  «uSfa^nfefttfL 

Nach  Ablauf  der  Ausschlussfrist  ist  für  die  Mitgliedschaft  am  Tage  des  Inkraft- 
tretens des  Gesetzes  und  für  das  Ausscheiden  infolge  vorher  geschehener  Aufkündigung 
oder  Ausschliessung  (§.  164  Absatz  2)  der  Inhalt  der  Liste  massgebend. 

Einwendungen  gegen  die  Liste  bleiben  den  im  §.  165  Absatz  2  bezeichneten 
Personen  vorbehalten,  sofern  sie  in  Gemfissheit  desselben  den  Widerspruch  erklärt 
haben  oder  hieran  ohne  ihr  Verschulden  verhindert  waren  und  binnen  einem  Monate 
nach  Beseitigung  des  Hindernisses  den  Widerspruch  schriftlich  oder  zum  Protokoll 
des  Gerichtsschreibers  erklärt  haben. 

Auf  dies*  Rechtsfolgen  ist  in  der  im  §.  165  vorgeschriebenen  Bekanntmachung  hinzuweisen. 

«rfebtgmtg  ti«e*  fötberfontdja.  §.  169. 

Das  Gericht  hat  die  in  Gemfissheit  des  §.  166  Absats  2  and  §.  168  Absatz  2  er- 
klärten Widerspruche  in  der  Liste  zu  vermerken  und  dem  Vorstände  der  Genossen- 
schaft zur  Erklärung  mitzutheilen. 

Soweit  der  Vorstand  die  Widersprüche  in  beglaubigter  Form  als  begründet  an- 
erkennt oder  zur  Anerkennung  rechtskräftig  verurtheilt  wird,  ist  die  Liste  zu  berich- 
tigen. Wird  das  Anerkenntniss  oder  Urtheil  oder  eine  die  vorläufige  Aufrechterhaltung 
des  Widerspruchs  anordnende  einstweilige  Verfügung  des  Prozessgerichts  nicht  binnen 
zwei  Jahren  seit  Eintragung  des  Widerspruchs  dem  Gerichte  (§.  10)  eingereicht,  so 
ist  derselbe  als  nicht  erfolgt  anzusehen  und  von  Amtswegen  zu  loschen. 

§.170. 
3*eiflitiebet(aff«it0,  HedjtSmÜieJ,  Seifigen. 

Das  Gericht  hat  von  den  zufolge  §.  165  Absatz  l,  §.  169  vorgenommenen  Ein- 
tragungen dem  Gerichte  einer  jeden  Zweigniederlassung  zur  Berichtigung  der  dort  ge- 
führten Liste  Mittheilung  zu  machen. 

Auf  die  Eintragungen  finden  die  Vorschriften  in  [§§.  löo,  151]  §.  159  entsprechende 
Anwendung. 

StitpnnH  be$  %ntvafttrtttn*.  §.  172. 

Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Oktober  1889  in  Kraft. 


3»  t*  1W. 

Sfi  ein  SRitglieb  ber  ©ettoffenfdjaft  bor  bem  1.  Oftober  1889  auftgeföteben,  aber  in  ber 
ßtfte  fielen  geblieben,  ifi  ferner  bie  ßtfte  au4  bentnäftft  ntd)t  betätigt  unb  bie  «uSfäiufefrtfi 
abgelaufen,  fo  ifi  er  ©enoffe  mit  benfel&en  9ted)ten  unb  $fftä)ten  alft  toftre  er  nid)t  auftgefdjieben 
(tö.©.  XXXIII,  53);  unb  )»ar  nidjt  nur  gegenüber  dritten,  fonbern  audj  gegenüber  ber  ®e* 
noffenfä^aft  (dl.®.  XXXIII,  52;  bgl.  jebodj  XLI,  58).  Unfctmtni*  Don  bem  3n$att  ber  ßtfte 
tft  ein  «inbernift  im  ©in»  bed  §.  168  Kbf.  2  (».©.  XLr  156).  $er  SBiberfpruc$  tft  ttfafit 
formgiltig  erhoben,  toemt  er  bem  ©erid)t*fd)reiber  münblid^  erllärt  tft,  biefer  aber  tf($  gemagert 
i&at,  bie  Grflärung  *u  $rotofoH  $u  nehmen  (&.©.  XL,  156). 
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3.  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Fnhrnng  des  Genossen- 
Schaftsregisters  nnd  die  Anmeldingen  zn  demselben. 

Tom  11.  Juli  1889.    (R.G,B1.  150). 

Auf  Grund  des  §.  [171]  161  Absatz  1  des  Gesetzes,  betreffend  die  Erwerbs-  und 
Wirthschaftsgenossenschaften,  vom  l.  Mai  1889  (Reichs-Gesetsbl.  s.  55)  hat  der  Bundes- 
rate folgende  Bestimmungen  über  die  Führung  des  Genossenschaftsregisters  und  die 
Anmeldungen  zu  demselben  erlassen: 

§.  1.  Begistergericht.  Das  Genossenschaftsregister  bildet  fortan  nicht  einen 
Theil  des  Handelsregisters,  sondern  wird  von  dem  zur  Führung  des  letzteren  zu- 
ständigen Gericht  (Gesetz,  betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften, 
vom  l.  Mai  1889,  Reichs-Gesetzbi.  s.  55,  §.  10  Absatz  2)  als  ein  selbständiges  Register 
geführt. 

§.  2.  Bisherige  Register.  Die  in  Gemässheit  des  Gesetzes  vom  4.  Juli  1868 
(Bundes-Gesetzbl.  S.  415)  angelegten  Register  gelten  als  Genossenschaftsregister  im 
Sinne  des  neuen  Gesetzes  und  dieser  Bestimmungen. 

Wo  bisher  die  dem  Gesetze  vom  4.  Juli  1868  unterstehenden  Genossenschaften  nicht  in  eine 
besondere,  als  Genossenschaftsregister  dienende  Abtheilung  des  Handelsregisters,  sondern  zusammen 
mit  den  Handelsgesellschaften  in  das  letztere  eingetragen  sind,  ist  ein  besonderes  Genossenschafts- 
register anzulegen.  In  dasselbe  sind  aus  dem  Handelsregister  die  auf  die  vorgedaehten  Genossen- 
schaften bezüglichen  Eintragungen,  soweit  sie  noch  Geltung  haben,  von  Amtswegen  zu  übertragen ; 
hierbei  ist  die  erfolgte  Uebertragung  aus  dem  Handelsregister  zu  vermerken. 

§§.  8—17  aufgehoben  burdj  Betanntm.  d.  1.  3uli  1899  (unten  VII 4). 

§.  18.  Eintragung  des  Firmensusatses  bestehender  Genossenschaften.  Die  Ein- 
tragung des  Zusatzes  „eingetragene  Genossenschaft  mit  unbeschränkter  Haftpflicht",  welchen  die 
unter  dem  Gesetz  vom  4.  Juli  1868  eingetragenen  Genossenschaften  in  ihre  Firma  aufzunehmen 
haben  (Gesetz  §.  155),  erfolgt  auf  Grund  der  Anmeldung  des  Vorstandes.  Eines  Beschlusses  der 
Generalversammlung  bedarf  es  nicht;  die  bezeichnete  Aenderung  der  Firma  tritt  kraft  Gesetzes 
ein.     Der  Vorstand  ist  jedooh  gegebenenfalls  durch  Ordnungsstrafen  zur  Anmeldung  anzuhalten. 

Die  vorstehende  Bestimmung  findet  auf  Genossenschaften,  welche  die  Umwandlung  in  eine 
Genossenschaft  mit  unbeschrankter  Nachschusspflicht  oder  mit  beschränkter  Haftpflicht  beschliessen, 
solange  Anwendung,   bis  der  Umwandlungsbeschluss  in  das  Genossenschaftsregister  eingetragen  ist. 

Auf  Genossenschaften,  welche  beim  Inkrafttreten  des  Gesetzes  bereits  aufgelöst  sind,  findet 
die  Bestimmung  des  ersten  Absatzes  keine  Anwendung. 

§§.  10— 35  aufgehoben  bur<$  SBefanntm.  ö.  1.  Suli  1899  (unten  VII 4). 

§§.  36—40  betreffen  Ü&eTgangSbeftimmungen  für  Anlegung  ber  neuen  ©enoffenltfte  bei  be* 
fte^enben  ©enoffenföaften  unb  btn  Qeitpuntt  be£  3nfcaftfreten3. 


4.  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Führung  des  Genossen- 
schaftsregisters ond  die  Anmeldungen  zu  diesem  Register. 

Tom  1.  Juli  1899.  (R.G.B1.  847). 
Auf  Grand  des  §.  161  Abs.  1  des  Gesetzes,  betreffend  die  Erwerbs-  and  Wirth- 
schaftsgenossenschaften (Beichs-Gesetzbl.  1898  S.  810),  hat  der  Bundesrath  beschlossen, 
dass  vom  1.  Janaar  1900  ab  an  die  Stelle  der  §§.  3  bis  17  and  der  §§.  19  bis  35  der 
.Bestimmungen  aber  die  Führung  des  Genossenschaftsregisters  und  die  Anmeldungen 
zu  demselben  (Beichs-Gesetzbl.  1889  S.  150)  die  folgenden  Vorschriften  treten: 
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I.  Allgemeines. 

§.  1.  Obliegenheiten  des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers.  Die  Obliegen- 
heiten des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers  bei  der  Führung  des  Genossenschafts- 
registers und  der  Liste  der  Genossen  sowie  bei  den  auf  die  Eintragungen  bezuglichen 
Verhandlungen  bestimmen  sich,  soweit  nicht  durch  Reichsgesetz  oder  durch  diese 
Vorschriften  besondere  Anordnungen  getroffen  sind,  nach  den  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten  für  das  Handelsregister  geltenden  Vorschriften. 

§.  2.  Eintragungsyerfügang.  Die  Eintragungen  in  das  Genossenschaftsregister 
und  in  die  Liste  der  Genossen  erfolgen  auf  Grund  einer  Verfugung  des  Register- 
gerichts. Werden  die  Geschäfte  des  Registerführers  nicht  von  einem  Richter  wahr- 
genommen, so  soll  die  Verfügung  für  das  Genossenschaftsregister  den  Wortlaut,  für 
die  Liste  der  Genossen  den  Inhalt  der  Eintragungen  feststellen. 

Die  Eintragungen  sind  unverzüglich  zu  bewirken.  Die  erfolgte  Eintragung  ist 
bei  der  gerichtlichen  Verfügung  zu  vermerken. 

§.  3.  Benachrichtigung  der  Betheiligten.  Von  jeder  Eintragung  in  das  Genossen- 
schaftsregister oder  in  die  Liste  der  Genossen  ist  dem  Vorstand  oder  den  Liquidatoren 
Nachricht  zu  geben.  Das  Gleiche  gilt  von  der  Ablehnung  einer  beantragten 
Eintragung. 

Diese  Benachrichtigungen  sowie  die  in  den  Fällen  der  §§.  15,  72,  76,  77,  137 
des  Gesetzes  weiter  vorgeschriebenen  Benachrichtigungen  von  Genossen  und  von 
Gläubigern  oder  Erben  eines  Genossen  können  ohne  Förmlichkeiten,  insbesondere 
durch  einfache  Postsendung  erfolgen.  Für  die  Benachrichtigungen  über  Eintragungen 
in  die  Liste  der  Genossen  sind  Formulare  zu  verwenden,  deren  Ausfüllung  dem 
Gerichtsschreiber  obliegt;  die  Benachrichtigung  ist  in  der  Regel  mittelst  einer  Post- 
karte zu  bewirken,  auf  deren  Rückseite  sich  das  Formular  befindet. 

Wird  eine  Eintragung  abgelehnt,  so  sind  die  Gründe  der  Ablehnung  mitzutheilen. 

Bekanntmachung  der  Registereintragungen.  §.  4.  Die  öffentliche  Bekannt- 
machung einer  Eintragung  in  das  Genossenschaftsregister  (Gesetz  §.  156;  Handels- 
gesetzbuch §.  10)  ist  zu  veranlassen,  sobald  die  Eintragung  bewirkt  ist  und  ohne  dass 
eine  andere  Eintragung  abgewartet  werden  darf. 

§.  5.  Für  die  Bekanntmachungen  aus  dem  Genossenschaftsregister  können  neben 
dem  Deutschen  Reichsanzeiger  andere  als  die  für  die  Bekanntmachungen  aus  dem 
Handelsregister  dienenden  Blätter  bestimmt  werden.  Hinsichtlich  der  Bekanntmachung 
der  hiernach  bestimmten  Blätter  finden  die  Vorschriften  entsprechende  Anwendung, 
welche  für  die  Bekanntmachung  der  zu  den  Veröffentlichungen  aus  dem  Handels- 
register benutzten  Blätter  gelten. 

Hört  eines  der  Blätter  im  Laufe  des  Jahres  zu  erscheinen  auf,  so  hat  das  Gericht 
unverzüglich  ein  anderes  Blatt  zu  bestimmen. 

Bei  kleineren  Genossenschaften,  für  welche  gemäss  §.  156  des  Gesetzes  neben 
dem  Reichsanzeiger  nur  ein  anderes  Blatt  zu  bestimmen  ist,  hat  die  Auswahl  dieses 
Blattes  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  Verbreitung  im  Gerichtsbezirke  zu  erfolgen. 
Bei  der  Entscheidung,  ob  eine  Genossenschaft  zu  den  kleineren  Genossenschaften  zu 
rechnen  ist,  hat  das  Registergericht  sowohl  die  Zahl  der  vorhandenen  Mitglieder  und 
die  Grösse  des  Genossenschaftsvennögens  als  die  Art  und  den  Umfang  des  Geschäfts- 
betriebs zu  berücksichtigen. 
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Die  Bekanntmachungen  im  Deutschen  Reichsanzeiger  sind  in  einem  bestimmten 
Theile  des  Blattes  zusammenzustellen. 

Form  der  Anmeldungen  sowie  der  sonstigen  Anzeigen,  Erklärungen  und  Ein- 
reiehungen.  §.  6.  Die  Vorschrift,  dass  Anmeldungen  zum  Genossenschaftsregister  durch 
sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  oder  durch  sämmtliche  Liquidatoren  persönlich 
zu  bewirken  oder  in  beglaubigter  Form  einzureichen  sind  (Gesetz  §.  157  Abs.  1), 
gilt  nur  von  den  Anmeldungen,  welche  in  dem  Gesetz  als  solche  ausdrücklich  be- 
zeichnet sind. 

Dahin  gehören: 

1.  die  Anmeldung  des  Statuts  (Gesetz  §§.  10,  11); 

2.  die  Anmeldung  von  Abänderungen  des  Statuts  (Gesetz  §.  16)  einschliesslich 
der  Anmeldung  einer  Herabsetzung  der  Haftsumme  und  der  Umwandlung 
einer  Genossenschaft  nebst  den  von  dem  Vorstande  hierbei  abzugebenden 
Versicherungen  (Gesetz  §§.  133,  143,  144); 

3.  die  Anmeldung  einer  Zweigniederlassung  (Gesetz  §.  14)  oder  der  Aufhebung 
einer  solchen; 

4.  die  Anmeldung  der  Bestellung,  des  Ausscheidens  oder  der  vorläufigen  Ent- 
hebung von  Vorstandsmitgliedern  und  Liquidatoren  (Gesetz  §§.  10,  11,  28, 
84,  §.  85  Abs.  2); 

5.  die  Anmeldung  der  Auflösung  einer  Genossenschaft  in  den  Fällen  der  §§.  78, 
79  des  Gesetzes. 

Die  Anmeldung  durch  einen  Bevollmächtigten  ist  ausgeschlossen. 

§.  7.  Für  die  sonstigen  Anzeigen  und  Erklärungen,  die  zum  Genossenschafts- 
register oder  zur  Liste  der  Genossen  zu  bewirken  sind,  bedarf  es  weder  der  Mit- 
wirkung sämmtlicher  Vorstandsmitglieder  oder  Liquidatoren  noch,  soweit  nicht  ein 
Anderes  vorgeschrieben  ist,  der  beglaubigten  Form  (zu  vergl.  Gesetz  §.33  Abs.  2,  §.  63 
Abs.  2,  §.  89). 

Sind  jedoch  solche  Anzeigen  oder  Erklärungen  mit  rechtlicher  Wirkung  für  die 
Genossenschaft  verbunden,  so  müssen  sie  in  der  für  die  Willenserklärungen  des  Vor- 
standes oder  der  Liquidatoren  vorgeschriebenen  Form,  insbesondere  unter  Mitwirkung 
der  hiernach  erforderlichen  Zahl  von  Vorstandsmitgliedern  oder  Liquidatoren  erfolgen 
(Gesetz  §§.  25,  85).  Dahin  gehören  die  sämmtlichen  Einreichungen,  Anzeigen  und 
Versicherungen,  die  bezüglich  des  Beitritts  und  des  Ausscheidens  von  Genossen  sowie 
bezüglich  der  Betheiligung  von  Genossen  auf  weitere  Geschäftsanteile  von  dem 
Vorstande  zur  Liste  der  Genossen  zu  bewirken  sind  (Gesetz  §.  15  Abs.  2,  §.  69, 
§.  71  Abs.  2,  §.  76  Abs.  2,  §.  77  Abs.  2,  §.  137  Abs.  2,  §.  138). 

Die  Einreichungen  und  Anzeigen  können  persönlich  bei  dem  Gericht  oder  schrift- 
lich mittelst  Einsendung  bewirkt  werden.  Im  ersteren  Falle  wird  über  den  Vorgang 
ein  Vermerk  unter  Bezeichung  der  erschienenen  Vorstandsmitglieder  oder  Liquidatoren 
aufgenommen;  im  Falle  schriftlicher  Einreichung  ist  die  ordnungsmässige  Zeichnung 
durch  den  Vorstand  oder  die  Liquidatoren  erforderlich. 

§.  8.  Beglaubigung.  Ist  für  eine  Erklärung  die  beglaubigte  Form  erforderlich 
(§.  6  und  §.  36  Abs.  1  dieser  Vorschriften,  §.71  Abs.  2  des  Gesetzes),  so  können 
ausser  den  Notaren  und  den  sonst  zuständigen  Behörden  und  Beamten  auch  der 
Gemeindevorsteher  sowie  die  Polizeibehörde  die  Beglaubigung  der  Unterschriften 
bewirken. 
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In  den  Fällen,  in  welchen  die  Abschrift  einer  Urkunde  zum  Genossenschafts- 
register  oder  zur  Liste  der  Genossen  einzureichen  ist,  genügt,  sofern  nicht  ein  Anderes 
vorgeschrieben  ist,  eine  einfache  Abschrift  (Gesetz  §.11  Abs.  2  Nr.  3,  §.  28,  §.  69 
Abs.  2).  Ist  die  Einreichung  einer  beglaubigten  Abschrift  vorgeschrieben,  so  hat 
die  Beglaubigung  durch  eine  zuständige  Behörde  oder  einen  zuständigen  Beamten 
oder  Notar  zu  erfolgen  (§.  14  Abs.  2,  §.  58,  §.  66  Abs.  2,  §.  69  Abs.  1  des  Gesetzes, 
§.  31  Nr.  2,  5  dieser  Vorschriften). 

§.  9.  Löschungen  von  Amtswegen.  Soll  eine  Eintragung  im  Genossenschafts- 
register von  Amtswegen  gelöscht  werden,  weil  sie  wegen  Mangels  einer  wesentlichen 
Voraussetzung  unzulässig  war  (Gesetz  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit §§.  142,  143),  so  erfolgt  die  Löschung  durch  Eintragung  des  Vermerkes: 
„Von  Amtswegen  gelöscht". 

Die  für  die  Löschung  unzulässiger  Eintragungen  im  Genoasenschaftaregister 
massgebenden  Vorschriften  finden  auch  auf  die  Liste  der  Genossen  Anwendung. 

§.  10.  Gegenstandslos  gewordene  Eintragungen.  Eine  Eintragung  in  das 
Genossenschaftsregister  oder  in  die  Liste  der  Genossen,  die  durch  eine  spätere  Ein- 
tragung ihre  Bedeutung  verloren  hat,  ist  roth  zu  unterstreichen  oder  in  einer  ihre 
Leserlichkeit  nicht  beeinträchtigenden  Weise  zu  durchstreichen. 

§.  11.  Kosten.  Für  die  Eintragungen  in  das  Genossenschaftsregister  oder  in 
die  Liste  der  Genossen  mit  Einschluss  der  Vormerkungen  sowie  für  die  Verhandlung 
und  Entscheidung  erster  Instanz  über  Anträge  auf  solche  Eintragungen  werden  Ge- 
bühren nicht  erhoben;  die  Erhebung  von  Auslagen  findet  nach  §§.  79,  80  und  80b 
des  Gerichtskostengesetzes  statt  (Gesetz  §.  159).  Für  die  Benachrichtigungen  über 
Eintragungen  in  die  Liste  der  Genossen  werden  Schreibgebühren  nicht  erhoben. 

II.  Eintragungen  in  das  Genouenschaftsregister. 

§.  12.  Einrichtung  des  Registers.  Das  Genossenschaftsregister  wird  nach  dem 
in  den  einzelnen  Bundesstaaten  vorgeschriebenen  Formulare  geführt. 

Jede  Genossenschaft  ist  auf  einem  besonderen  Blatte  des  Registers  einzutragen; 
die  für  spätere  Eintragungen  noch  erforderlichen  Blätter  sind  freizulassen. 

§.  13.  Registerakten«  Für  jede  in  das  Register  eingetragene  Genossenschaft 
werden  besondere  Akten  gehalten« 

In  die  Begisterakten  sind  aufzunehmen  die  zur  Eintragung  in  das  Register 
bestimmten  Anmeldungen  nebst  den  ihnen  beigefügten  Schriftstücken,  insbesondere 
den  Zeichnungen  von  Unterschriften,  die  sonstigen  dem  Gericht  eingereichten  Ur- 
kunden und  Belege,  soweit  sie  sich  nicht  auf  die  Liste  der  Genossen  beziehen  (§.  27 
Abs.  4),  ferner  die  gerichtlichen  Verfügungen  sowie  die  Mittheilungen  anderer  Be- 
hörden und  die  Nachweise  über  die  Bekanntmachungen. 

§.  14.  Inhalt  der  Eintragung«  Jeder  Eintragung  ist  ausser  der  Angabe  dea 
Tages  der  Eintragung  und  der  Unterschrift  des  Registerführers  eine  Verweisung  auf 
die  Stelle  der  Registerakten  beizufügen,  wo  sich  die  zu  Grunde  liegende  gerichtliche 
Verfugung  (§.  2  dieser  Vorschriften)  befindet. 

§.  15.  Eintragung  des  Statuts.  Vor  der  Eintragung  des  Statuts  (Gesetz  §§.  10 
bis  12)  hat  das  Gericht  zu  prüfen,  ob  das  Statut  den  Vorschriften  des  Gesetzes  ge- 
nügt, insbesondere  ob  die  in  dem  Statute  bezeichneten  Zwecke  der  Genossenschaft 
den  Voraussetzungen  des  §.  1  des  Gesetzes  entsprechen  und  ob  das  Statut  die  er- 
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forderlichen  Beetimmungen  (Gesetz  §§.  6,  7,  §.  36  Abs.  1  Satz  2,  §.  131  Abs.  2 
Satz  1)  enthält 

Die  Eintragung  des  Statuts  in  das  Register  erfolgt  durch  Aufnahme  eines 
Auszugs.  Der  Auszug  hat  die  im  §.  12  Abs.  2,  4  des  Gesetzes  bezeichneten  Angaben, 
bei  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht  auch  die  Höhe  der  Haftsumme  und 
im  Falle  des  §.  134  des  Gesetzes  die  höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile,  auf  welche 
ein  Genosse  eich  betheiligen  kann,  zu  enthalten. 

Die  Urschrift  des  Statuts  (Gesetz  §.  11  Abs.  2  Nr.  1)  ist  zu  den  Akten  zu 
nehmen;  in  dem  Begister  ist  auf  die  Stelle  der  Akten,  wo  das  Statut  sich  befindet, 
zu  verweisen. 

Eintragung  tob  Abänderungen  des  Statuts;  §.  16.  Beschlüsse  der  General- 
versammlung, die  eine  Abänderung  der  im  §.  15  Abs.  2  dieser  Vorschriften  bezeich- 
neten Bestimmungen  des  Statuts  oder  die  Fortsetzung  einer  auf  bestimmte  Zeit 
beschränkten  Genossenschaft  zum  Gegenstande  haben,  werden  nach  ihrem  Inhalte, 
Beschlüsse,  die  eine  sonstige  Abänderung  des  Statuts  betreffen,  nur  unter  allgemeiner 
Bezeichnung  des  Gegenstandes  eingetragen  (Gesetz  §.  16). 

Die  eine  der  mit  der  Anmeldung  eingereichten  Abschriften  des  Beschlusses 
(Gesetz  §.  16  Abs.  3  Satz  1)  ist  zu  den  Akten  zu  nehmen;  in  dem  Begister  ist  auf 
die  Stelle  der  Akten,  wo  die  Abschrift  sich  befindet,  zu  verweisen. 

Insbesondere  der  Umwandlung  einer  Genossenschaft  und  der  Herabsetzung 
der  Haftsumme.  §.  17.  Im  Falle  der  Umwandlung  einer  Genossenschaft  (Gesetz 
§§.  143,  144)  ist  ausser  dem  Umwandlungsbeschluss  auch  die  durch  den  Beschluss 
bedingte  Aenderung  der  Firma  (Gesetz  §§.  2,  3)  und  bei  der  Umwandlung  in  eine 
Genossenschaft  mit  beschränkter  Haftpflicht  die  Höhe  der  Haftsumme,  sowie  im  Falle 
des  §.  134  des  Gesetzes  die  höchste  Zahl  der  Geschäftsantheile,  auf  welche  ein  Genosse 
sich  betheiligen  kann,  einzutragen. 

In  den  im  §.  143  des  Gesetzes  bezeichneten  Umwandlungsfällen  sowie  im  Falle 
einer  Herabsetzung  der  Haftsumme  bei  einer  Genossenschaft  mit  beschränkter  Haft- 
pflicht (§.  133  daselbst)  sind  mit  der  Anmeldung  des  Beschlusses  die  Belege  über  die 
vorgeschriebenen  Bekanntmachungen  des  Beschlusses  einzureichen;  zugleich  haben  die 
sämmtlichen  Mitglieder  des  Vorstandes  die  im  §.  133  Abs.  2  des  Gesetzes  vorgesehene 
schriftliche  Versicherung  abzugeben.  Die  Eintragung  darf  nur  stattfinden,  wenn 
zwischen  der  letzten  der  bezeichneten  Bekanntmachungen  und  der  Anmeldung  ein  Jahr 
verstrichen  ist. 

Im  Uebrigen  finden  die  Vorschriften  des  §.  16  Anwendung. 

§.  IS.    Eintragungen  in  Ansehung  der  Mitglieder  des  Vorstandes.     Die   An* 

*  meidung  und  Eintragung  der  Vorstandsmitglieder  (Gesetz  §.  10  Abs.  1,  §.  28)  hat 

mit  dem  Beginn  ihres  Amtes  ?u  erfolgen.    Dasselbe  gilt  für  den  Fall  der  Bestellung  von 

Stellvertretern  behinderter  Vorstandsmitglieder  (Gesetz  §.  35).    Bei  der  Eintragung  sind 

die  Vorstandsmitglieder  nach  Familiennamen,  Vornamen,  Beruf  und  Wohnort  anzugeben. 

Die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  eines  Vorstandsmitglieds  ist  alsbald 
nach  dem  Ausscheiden  des  Mitglieds  aus  dem  Vorstand  anzumelden  und  einzutragen. 
Als  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  gilt  auch  eine  vorläufige  Enthebung  durch 
den  Aufsichtsrath  (Gesetz  §.  40). 

Eine  Beschränkung  der  Vertretungsbefugniss  des  Vorstandes  kann  nicht  ein- 
getragen werden. 
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§.  19.  Eintragung  Ton  Zweigniederlassungen.  Die  Errichtung  einer  Zweig- 
niederlassung ausserhalb  des  Gerichtsbezirkes  der  Hauptniederlassung  ist  bei  dem  Ge- 
richt, in  dessen  Bezirke  die  erstere  sich  befindet,  gemäss  §.  14  des  Gesetzes  zur  Ein- 
tragung anzumelden.  Die  Eintragung  erfolgt  nicht,  bevor  die  Eintragung  der 
Hauptniederlassung  nachgewiesen  ist. 

Von  der  bewirkten  Eintragung  der  Zweigniederlassung  hat  das  Gericht  dem 
Gerichte  der  Hauptniederlassung  Mittheilung  zu  machen.  Auf  Grund  dieser  Mit- 
theilung wird  die  Errichtung  der  Zweigniederlassung  im  Register  der  Hauptnieder- 
lassung vermerkt  (Gesetz  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit 
§§.  131,  147). 

Die  bei  dem  Gerichte  der  Hauptniederlassung  zu  bewirkenden  Anmeldungen  und 
Einreichungen  zum  Genossenschaftsregister  haben  mit  Ausnahme  des  Falles  der  Auf- 
lösung der  Genossenschaft  in  der  gleichen  Weise  auch  bei  dem  Gerichte  jeder  Zweig- 
niederlassung zu  erfolgen  (Gesetz  §.  157  Abs.  2). 

Im  Falle  der  Auflösung  der  Genossenschaft  hat  das  Gericht  der  Hauptnieder- 
lassung von  der  in  seinem  Register  bewirkten  Eintragung  unverzüglich  zu  dem 
Genossenschaftsregister  einer  jeden  Zweigniederlassung  Mittheilung  zu  machen;  auf 
Grund  dieser  Mittheilung  wird  die  Auflösung  im  Register  der  Zweigniederlassung 
vermerkt.  Das  Gleiche  gilt  im  Falle  der  Eonkurseröffnung  sowie  im  Falle  einer  von 
Amtswegen  im  Register  der  Hauptniederlassung  bewirkten  Löschung  (§§.  9,  22,  23 
dieser  Vorschriften). 

Wird  abgesehen  von  den  Fällen  der  Auflösung  und  der  Nichtigkeit  der  Genossen- 
schaft eine  Zweigniederlassung  aufgehoben,  so  ist  dies  in  der  gleichen  Weise,  wie 
die  Errichtung,  bei  dem  Gerichte  der  Zweigniederlassung  zur  Eintragung  anzumelden 
und  auf  Grund  der  Mittheilung  dieses  Gerichts  über  die  bewirkte  Eintragung  im 
Register  der  Hauptniederlassung  zu  vermerken  (Gesetz  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  §§.  131,  147). 

Wird  eine  Zweigniederlassung  in  dem  Gerichtsbezirk  errichtet,  welchem  die  Haupt- 
niederlassung angehört,  so  ist  nur  die  Errichtung  und  der  Ort  der  Zweigniederlassung 
durch  den  Vorstand  anzumelden  und  in  dem  Register  bei  der  Hauptniederlassung 
einzutragen.  Diese  Vorschrift  findet  im  Falle  der  Aufhebung  entsprechende  Anwendung. 

Eintragung  der  Auflösung.  §.  20.  Die  Eintragung  der  Auflösung  einer  Ge- 
nossenschaft in  das  Register  der  Hauptniederlassung  erfolgt: 

1.  in  den  Fällen  der  §§.  78  und  79  des  Gesetzes  auf  Grund  der  Anmeldung 
des  Vorstandes, 

2.  in  den  übrigen  Fällen  von  Amtswegen,  und  zwar  in  dem  Falle  des  §.  80 
nach  Eintritt  der  Rechtskraft  des  von  dem  Registergericht  erlassenen  Auf- 
lösungsbeschlusses, in  dem  Falle  des  §.81  auf  Grund  der  von  der  zuständigen 
Verwaltungsgerichts-  oder  Verwaltungsbehörde  erster  Instanz  dem  Register- 
gerichte mitgetheilten  rechtskräftigen  Entscheidung,  durch  welche  die  Auf- 
lösung ausgesprochen  ist,  im  Falle  der  Eröffnung  des  Eonkursverfahrens 
auf  Grund  der  Mittheilung  des  Gerichtsschreibers  des  Eonkursgerichts 
(Eonkursordnung  §.  112);  in  dem  letzteren  Falle  unterbleibt  die  Veröffent- 
lichung der  Eintragung  (Gesetz  §.  102). 

In  allen  Fällen  der  Auflösung,  ausser  dem  Falle  der  Eröffnung  des  Eonkurs- 
verfahrens,  sind   die  Liquidatoren  von   dem  Vorstand   anzumelden.    Dies  gilt  auch 
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dann,  wenn  die  Liquidation  durch  die  Mitglieder  des  Vorstandes  als  Liquidatoren 
erfolgt  (Gesetz  §§,  83,  84).  Sind  die  Liquidatoren  durch  das  Gericht  ernannt,  so 
geschieht  die  Eintragung  der  Ernennung  und  der  Abberufung  Ton  Amtswegen  (Gesetz 
§.  84  Abs.  2). 

Ist  über  die  Form,  in  welcher  die  Liquidatoren  ihre  Willenserklärungen  kund- 
zugeben und  für  die  Genossenschaft  zu  zeichnen  haben,  insbesondere  über  die  Zahl 
der  Liquidatoren,  welche  dabei  mitwirken  müssen,  eine  Bestimmung  getroffen,  so  ist 
auch  diese  anzumelden  und  einzutragen  (Gesetz  §.  85). 

Im  üebrigen  finden  die  auf  den  Vorstand  bezüglichen  Vorschriften  des  §.  18 
entsprechende  Anwendung. 

§♦  21«  Sobald  mit  der  vollständigen  Vertheilung  des  Genossenschaftsvermögens 
die  Liquidation  beendigt  ist,  haben  die  Liquidatoren  die  Beendigung  ihrer  Vertretungs- 
befugniss  zur  Eintragung  anzumelden. 

Die  Aufhebung  oder  Einstellung  des  Eonkursverfahrens  (Konkursordnung  §§.  163, 
205,  Gesetz  §.  116)  ist  auf  Grund  der  Mittheilung  des  Gerichtsschreibers  des  Konkurs- 
gerichts im  Genossenschafbsregister  zu  vermerken. 

§.  22.  Eintragung  der  Nichtigkeit  der  Genossenschaft«  Soll  eine  Genossen- 
schaft von  Amtswegen  als  nichtig  gelöscht  werden,  so  ist  in  der  Verfügung,  welche 
nach  §.  142  Abs.  2,  §.  147  Abs.  2,  4  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  der  Genossenschaft  zugestellt  wird,  ausdrücklich  darauf 
hinzuweisen,  dass  der  Mangel  bis  zur  Löschung  durch  Beschluss  der  General- 
versammlung gemäss  §.  95  Abs.  2  bis  4  des  Genossenschaftsgesetzes  geheilt  werden  kann. 

Die  Löschung  erfolgt  durch  Eintragung  eines  Vermerkes,  der  die  Genossenschaft 
als  nichtig  bezeichnet.  Das  Gleiche  gilt  in  dem  Falle,  dass  die  Genossenschaft  durch 
rechtskräftiges  Urtheil  für  nichtig  erklärt  ist  (Gesetz  §§.  94,  96V 

Im  üebrigen  finden  die  Vorschriften  des  §.  20  Abs.  2  bis  4  und  des  §.  21  Abs.  1 
entsprechende  Anwendung. 

§♦  23.  Eintragung  der  Nichtigkeit  von  Beschlüssen  der  Generalversammlung. 
Soll  ein  eingetragener  Beschluss  der  Generalversammlung  von  Amtswegen  als  nichtig 
gelöscht  werden  (Gesetz  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit 
§.  147  Abs.  3,  4),  so  erfolgt  die  Löschung  durch  Eintragung  eines  Vermerkes,  der 
den  Beschluss  als  nichtig  bezeichnet.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  der  Beschluss  durch 
rechtskräftiges  Urtheil  für  nichtig  erklärt  ist  (Gesetz  §.51  Abs.  5). 

§•  24.  Berichtigung  von  Sehreibfehlern«  Schreibfehler  und  ähnliche  offenbare 
Unrichtigkeiten,  die  in  einer  Eintragung  vorkommen,  sind  von  dem  Gerichte  zu  be- 
richtigen, ohne  dass  es  einer  vorgängigen  Benachrichtigung  der  Genossenschaft  bedarf. 
Die  Berichtigung  erfolgt  durch  Eintragung  eines  Vermerkes. 

§.  25.    Das  Genossenschaftsregister  ist  dauernd  aufzubewahren. 

Die  Begisterakten  (§.  13)  können  nach  Ablauf  von  dreissig  Jahren  seit  der  Ein- 
tragung einer  der  im  §.  21  bezeichneten  Thatsachen  vernichtet  werden. 

III.  Die  Eintragungen  in  die  Liste  der  Genossen. 

§.  26.  Oeffentlichkelt  der  Liste*  Die  Einsicht  der  Liste  der  Genossen  ist  Jedem 
gestattet  (Gesetz  §.  12  Abs.  3). 

Die  Vorschriften  des  §.  9  Abs.  2,  3  des  Handelsgesetzbuchs  über  die  Ertheilung 
von  Abschriften  und  Bescheinigungen  aus  dem  Handelsregister  und  aus  den  zu  dem 
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Handelsregister  eingereichten  Schriftstücken  finden  auch  anf  die  Liste  der  Genossen 
nnd  anf  die  zn  der  Liste  eingereichten  Schriftstücke  Anwendung. 

§.  27.  Einrichtung  der  Liste.  Die  Liste  der  Genossen  wird  für  jede  in  das 
Register  eingetragene  Genossenschaft  nach  dem  anliegenden  Formulare  geführt.  Sie 
bildet  eine  besondere  Beilage  zum  Genossenschaftsregister. 

Auf  dem  Titelblatte  der  Liste  sind  die  Firma  und  der  Sitz  der  Genossenschaft 
sowie  Beginn  nnd  Ende  des  Geschäftsjahrs  (Gesetz  §.  8  Abs.  1  Nr.  3,  §.  12  Abs.  1 
Nr.  6)  anzugeben. 

Bei  jeder  Eintragung  ist  der  Tag  der  Eintragung  anzugeben;  eine  Unterzeichnung 
der  Eintragung  ist  nicht  erforderlich. 

Die  Anträge,  Schriftstücke  und  Verfügungen,  auf  Grund  deren  die  Eintragung 
stattfindet,  sind  mit  der  laufenden  Nummer,  unter  welcher  der  Genosse  in  die  Liste 
eingetragen  ist,  zu  versehen  und,  nach  Jahrgängen  gesammelt,  aufzubewahren. 

§.  28.  Liste  der  Zweigniederlassung.  Eine  Liste  der  Genossen  wird  auch  bei 
jedem  Gerichte  geführt,  in  dessen  Register  eine  Zweigniederlassung  der  Genossenschaft 
eingetragen  ist.  Die  Eintragungen  in  diese  Liste  erfolgen  nicht  auf  Grand  unmittel- 
barer Anzeigen  oder  Anträge  der  Betheiligten,  sondern  auf  Grund  der  von  dem  Gerichte 
der  Hauptniederlassung  dem  Gerichte  der  Zweigniederlassung  gemachten  Mittheilungen 
über  die  in  der  Hauptliste  bewirkten  Eintragungen  (Gesetz  §.  158  Abs.  1). 

§.  29.  Eintragung  des  Beitritts.  In  den  Spalten  1  bis  4  werden  die  Mitglieder 
der  Genossenschaft  unter  laufenden  Nummern  nach  Familiennamen,  Vornamen,  Beruf 
und  Wohnort  eingetragen. 

Als  erste  Mitglieder  einer  zur  Eintragung  angemeldeten  Genossenschaft  sind 
die  Unterzeichner  des  Statuts  einzutragen.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  diese  auch 
in  der  mit  der  Anmeldung  des  Statuts  von  dem  Vorstand  eingereichten  besonderen 
Liste  (Gesetz  §.11  Abs.  2  Nr.  2)  aufgeführt  sind. 

Bei  der  Eintragung  eines  Genossen,  der  nach  der  Anmeldung  des  Statuts  der 
Genossenschaft  beitritt,  hat  das  Gericht  zu  prüfen,  ob  die  Beitrittserklärung  (Gesetz 
§.  15)  die  Unterschrift  des  Genossen  trägt,  eine  unbedingte  ist  und  bei  Genossen- 
schaften mit  unbeschränkter  Haftpflicht  oder  unbeschränkter  Nachschusspflicht  die  in 
den  §§.  120,  127  des  Gesetzes  vorgeschriebene  Bemerkung  enthält,  sowie  ob  die  Ein- 
reichung ordnungsmässig  durch  den  Vorstand  erfolgt  ist  (§.  7  dieser  Vorschriften). 

Auf  die  Echtheit  der  Unterschrift  und  die  Wirksamkeit  der  Beitrittserklärung 
erstreckt  sich  die  Prüfung  des  Gerichts  nicht;  vielmehr  bleibt  es  im  Allgemeinen  den 
Betheiligten  überlassen,  Mängel  in  dieser  Richtung  im  Wege  der  Klage  geltend  zn 
machen.  Eine  Ablehnung  der  Eintragung  aup  solchen  Gründen  ist  jedoch  nicht 
ausgeschlossen,  falls  die  Unwirksamkeit  der  Beitrittserklärung,  .ohne  dass  es  weiterer 
Ermittelungen  bedarf,  aus  den  dem  Gerichte  bekannten  Thatsachen  sich  als  zweifel- 
los ergiebt. 

Bei  der  Benachrichtigung  des  Genossen  und  des  Genossenschaftsvorstandes  über 
die  Vornahme  der  Eintragung  (Gesetz  §.  15  Abs.  4,  oben  §.  3)  ist  die  laufende  Nummer, 
unter  welcher  die  Eintragung  bewirkt  ist,  anzugeben. 

§.  30.  Eintragung  weiterer  Geschäftsanthelle.  Die  Spalten  5  und  6  dienen 
zur  Eintragung  der  weiteren  Geschäftsantheile  bei  solchen  Genossenschaften  mit  be- 
schränkter Haftpflicht,  deren  Statut  die  Betheiligung  der  Genossen  auf  mehr  als  einen 
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Geschäftsanteil  gestattet  (Gesetz  §§.  134  bis  137).  Der  erste  Geschäftsantheil  wird 
nicht  eingetragen. 

Die  Eintragung  erfolgt  auf  Grund  der  von  dem  Vorstand  eingereichten  Be- 
theiligungserklärung  des  Genossen  und  der  schriftlichen  Versicherung  des  Vorstandes, 
dass  die  übrigen  Geschäftsanteile  des  Genossen  erreicht  seien. 

Bei  der  Einreichung  der  Urkunden  ist  die  Nummer,  unter  welcher  der  Genosse 
in  die  Liste  eingetragen  ist,  anzugeben. 

Hinsichtlich  der  Prüfung  der  Urkunden  finden  die  Vorschriften  des  §.  29  Abs.  3,  4 
entsprechende  Anwendung. 

Bei  anderen,  als  den  im  Abs.  1  bezeichneten  Genossenschaften  ist  die  fünfte  und 
sechste  Spalte  der  Liste  mit  Bücksicht  auf  die  Möglichkeit  einer  späteren  Umwandlung 
der  Genossenschaft  offen  zu  lassen. 

§.  31.  Erreichung  der  Urkunden  Im  Falle  des  Ausscheidens  von  Genossen« 
Die  Eintragung  des  Ausscheidens  von  Genossen  erfolgt  auf  Grund  der  vom  Vorstand 
eingereichten  Urkunden.    Diese  sind: 

1.  im  Falle  der  Aufkündigung  eines  Genossen  (Gesetz  §§.  65, 69)  die  Kündigungs- 
erklärung des  Genossen  und  die  schriftliche  Versicherung  des  Vorstandes,  dass 
die  Aufkündigung  rechtzeitig  erfolgt  sei; 

2.  im  Falle  der  Aufkündigung  des  Gläubigers  eines  Genossen  (Gesetz  §§.  66,  69) 
die  Kündigungserklärung  des  Gläubigers  und  die  in  Nr.  1  bezeichnete  Ver- 
sicherung des  Vorstandes,  ausserdem  beglaubigte  Abschrift  des  rechtskräftigen 
Urtheils  oder  sonstigen  Schuldtitels  und  des  Beschlusses,  durch  welchen  das 
Geschäftsguthaben  des  Genossen  für  den  Gläubiger  gepfändet  und  diesem 
überwiesen  ist,  sowie  des  Protokolls  des  Gerichtsvollziehers  oder  der  sonstigen 
Urkunden,  aus  denen  sich  die  Fruchtlosigkeit  einer  innerhalb  der  letzten 
sechs  Monate  vor  der  Pfändung  und  Ueberweisung  des  Geschäftsguthabens 
gegen  den  Genossen  versuchten  Zwangsvollstreckung  ergiebt; 

3.  im  Falle  der  Aufgabe  des  Wohnsitzes  eines  Genossen  bei  Genossenschaften, 
deren  Statut  die  Mitgliedschaft  an  den  Wohnsitz  innerhalb  eines  bestimmten 
Bezirkes  knüpft  (Gesetz  §.  8  Abs.  1  Nr.  2,  §§.  67,  69),  die  Austrittserklärung 
des  Genossen  oder  Abschrift  der  an  den  Genossen  gerichteten  Erklärung, 
mit  welcher  die  Genossenschaft  das  Ausscheiden  des  Genossen  verlangt  hat, 
sowie  eine  Bescheinigung  der  Polizei-  oder  Gemeindebehörde  über  den 
Wegzug  aus  dem  Bezirke; 

4.  im  Falle  der  Ausschliessung  eines  Genossen  aus  der  Genossenschaft  (Gesetz 
§§.  68,  69)  Abschrift  des  Ausschliessungsbeschlusses; 

5.  im  Falle  der  Uebertragung  des  Gescbäfbsguthabens  (Gesetz  §§.  76,  138)  die 
zwischen  dem  Ausscheidenden  und  dem  Erwerber  des  Guthabens  wegen  der 
Uebertragung  geschlossene  Uebereinkunft  oder  eine  beglaubigte  Abschrift 
der  Uebereinkunft  und, 

falls  der  Erwerber  bereits  Mitglied  der  Genossenschaft  ist,  die  schriftliche 
Versicherung  des  Vorstandes,  dass  das  bisherige  Geschäftsguthaben  des  Er- 
werbers mit  dem  ihm  zuzuschreibenden  Betrage  den  Geschäftsantheil  oder 
—  im  Falle  des  §.  138  des  Gesetzes  —  die  der  höchsten  Zahl  der  Geschäfts- 
antheile  entsprechende  Gesammtsumme  nicht  übersteigt, 

falls  der  Erwerber  des  Guthabens  noch  nicht  Mitglied  der  Genossenschaft 
ist,  seine  vorschriftsmässige  Beitrittserklärung; 
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6.  im  Falle  des  Todes  eines  Genossen  (Gesetz  §.  77)  eine  Anzeige  des  Sterbe- 
fall b;  als  solche  genügt  eine  von  den  Angehörigen  des  Verstorbenen  ver- 
öffentlichte oder  der  Genossenschaft  erstattete  Anzeige  und  mangels  einer 
solchen  die  Erklärung  des  Genossenschaftsvbrstandes,  dass  der  Todesfall 
eingetreten  sei. 

§.  32.  Zeit  der  EiDreichung.  In  den  Fällen  der,  Aufkündigung  des  Genossen 
oder  des  Gläubigers  eines  Genossen  hat  die  Einreichung  der  Urkunden  durch  den 
Vorstand  spätestens  sechs  Wochen  vor  dem  Schlüsse  des  Geschäftsjahrs  (Gesetz  §.  69 
Abs.  1)  zu  erfolgen.  Die  Einreichung  der  im  Laufe  des  Geschäftsjahrs  erfolgten 
Aufkündigungen  kann  bis  zu  dem  bezeichneten  Zeitpunkt  aufgeschoben  und  zusammen 
bewirkt  werden. 

Dasselbe  gilt  in  den  Fällen  der  Austrittserklärung  wegen  Aufgabe  des  Wohnsitzes 
und  der  Ausschliessung;  sind  jedoch  diese  Thatsachen  erst  in  den  letzten  sechs 
Wochen  des  Geschäftsjahrs  eingetreten,  so  ist  die  Einreichung  unverzüglich  zu  be- 
wirken. 

In  den  Fällen  der  üebertragung  des  Geschäftsguthabens  und  des  Todes  eines 
Genossen  hat  die  Einreichung  durch  den  Vorstand  unverzüglich  zu  erfolgen. 

Bei  der  Einreichung  der  Urkunden  ist  die  Nummer,  unter  welcher  der  aus- 
scheidende Genosse  in  die  Liste  eingetragen  ist,  anzugeben. 

Hinsichtlich  der  Prüfung  der  Urkunden  finden  die  Vorschriften  des  §.  29  Abs.  3, 4 
entsprechende  Anwendung. 

Eintragung  des  Ausscheidens.  §.  33.  Das  Ausscheiden  von  Genossen  wird  in 
den  Spalten  7  bis  9  der  Liste  eingetragen. 

Ausser  der  das  Ausscheiden  begründenden  Thatsache  (§.31  Nr.  1  bis  6)  ist  in 
den  Fällen  der  Aufkündigung,  des  Wegzugs  aus  dem  Bezirk  und  der  Ausschliessung 
in  der  Spalte  8  zugleich  der  Jahresschluss,  zu  welchem  die  Aufkündigung,  Austritts- 
erklärung oder  Ausschliessung  erfolgt  ist,  zu  vermerken. 

Im  Falle  der  Üebertragung  des  Geschäftsguthabens  ist  in  der  Spalte  8  ausser  der 
Üebertragung  die  Person  des  Erwerbers  und  die  laufende  Nummer,  unter  welcher  er 
in  die  Liste  eingetragen  ist  oder  eingetragen  wird,  anzugeben.  Ist  der  Erwerber  noch 
nicht  Genosse,  so  darf  die  Üebertragung  nur  gleichzeitig  mit  dem  Beitritte  des  Er- 
werbers eingetragen  werden. 

Im  Falle  des  Todes  eines  Genossen  ist  der  Zeitpunkt  des  Todes  zu  vermerken* 

§.  34.  Der  Tag  des  Ausscheidens  wird  in  der  Spalte  9  eingetragen.  Da  mit  den 
im  Gesetze  bestimmten  Ausnahmen  das  Ausscheiden  nur  zum  Schlüsse  eines  Geschäfts- 
jahrs und  nur  nach  erfolgter  Eintragung  wirksam  wird,  so  kann  als  Zeitpunkt  des 
Ausscheidens  regelmässig  nur  der  letzte  Tag  des  Geschäftsjahrs,  in  welchem  die  Ein- 
tragung stattfindet,  eingetragen  werden. 

Soll  nach  den  eingereichten  Urkunden  das  Ausscheiden  nicht  zum  Schlüsse  des 
laufenden,  sondern  eines  späteren  Geschäftsjahrs  stattfinden,  so  ist  dieser  spätere  Zeit- 
punkt einzutragen. 

Wird  die  Einreichung  der  Urkunden  oder  die  Eintragung  selbst  erst  nach  dem 
Jahresschlüsse,  mit  welchem  das  Ausscheiden  stattfinden  sollte,  bewirkt,  so  kann  es 
erst  mit  dem  nächsten  Jahresschlüsse  wirksam  werden;  in  diesem  Falle  ist  deshalb 
der  letztere  Zeitpunkt  als  Tag  des  Ausscheidens  in  die  Liste  einzutragen.  Eine  Aus- 
nahme gilt  für  die  Eintragung  des  Ausscheidens  bei  Todesfällen,  indem  hier  das  Aus- 
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scheiden  des  Erben  nicht  von  der  vorgängigen  Eintragung  in  die  Liste  abhängig  ist 
(Gesetz  §.  77).  Aach  bei  verspäteter  Einreichnng  der  Todesanzeige  ist  deshalb  der  letzte 
Tag  desjenigen  Geschäftsjahrs,  in  welchem  der  Todesfall  eingetreten  ist,  als  Zeitpunkt 
des  Ausscheidens  einzutragen. 

Auf  den  Fall  des  Ausscheidens  durch  Uebertragung  des  Geschäftsguthabens  finden 
die  vorstehenden  Bestimmungen  keine  Anwendung.  In  diesem  Falle  wird  das  Aus- 
scheiden unmittelbar  durch  die  Eintragung  wirksam;  der  Tag  der  letzteren  ist  deshalb 
auch  der  Zeitpunkt  des  Ausscheidens  und  als  solcher  in  der  Liste  zu  vermerken. 

§.  35.  Eintragung  von  Vormerkungen*  Vormerkungen  zur  Sicherung  des  Aus- 
scheidens (Gesetz  §.  71)  werden  in  den  Spalten  7  und  8  eingetragen.  Die  Eintragung 
erfolgt  auf  Antrag  des  Genossen,  welcher  das  Ausscheiden  beansprucht,  im  Falle  des 
§.  66  des  Gesetzes  auf  Antrag  des  Gläubigers  des  Genossen.  Die  Thatsachen,  auf 
welche  der  Anspruch  gegründet  wird  (rechtzeitig  bewirkte  Aufkündigung,  Uebertragung 
des  Geschäftsguthabens,  Tod  des  Erblassers  u.  s.  w.),  sind  anzugeben;  des  Nachweises 
oder  der  Glaubhaftmachung  bedarf  es  nicht. 

Der  Zeitpunkt,  zu  welchem  das  Ausscheiden  beansprucht  wird,  ist  ebenfalls  in 
der  Spalte  8  anzugeben.  Er  bestimmt  sich  nach  den  Grundsätzen,  welche  mass- 
gebend sein  würden,  wenn  statt  der  Vormerkung  das  Ausscheiden  selbst  einzutragen 
wäre  (§.  34).  In  der  Spalte  9  wird  der  hiernach  vorgemerkte  Zeitpunkt  erst  ein- 
getragen, wenn  das  Ausscheiden  durch  Anerkenntniss  des  Vorstandes  oder  durch 
rechtskräftiges  ürtheil  festgestellt  ist  und  dies  in  die  Liste  eingetragen  wird  (Gesetz 
§.  71  Abs.  2). 

§.  36.  Unwirksame  Eintragungen;  Berichtigung  von  Schreibfehlern.  Ist  die 
Unwirksamkeit  einer  Eintragung  durch  eine  übereinstimmende  Erklärung  des  be- 
theiligten Genossen  und  des  Vorstandes  der  Genossenschaft  in  beglaubigter  Form 
anerkannt  oder  durch  rechtskräftiges  ürtheil  festgestellt,  so  ist  dies  auf  Antrag  eines 
der  beiden  Theile  in  der  letzten  Spalte  einzutragen. 

Schreibfehler  und  ähnliche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  in  einer  Eintragung 
vorkommen,  sind  von  dem  Gerichte  durch  einen  Vermerk  in  der  letzten  Spalte  zu 
berichtigen. 

§.  37.    Die  Liste  der  Genossen  ist  dauernd  aufzubewahren. 

Auf  die  nach  Jahrgängen  gesammelten  Anträge,  Schriftstücke  und  Verfügungen 
(§.  27  Abs.  4)  findet  die  Vorschrift  des  §.  25  Abs.  2  entsprechende  Anwendung. 


[Liste  der  Genossen.] 
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Liste  der 


für. 


Das  Geschäftsjahr  beginnt  am 


i 

I 

1 
1 

i-3 

Genossen. 

Weitere  Geschäftsantheile. 

Tag 

der 

Eintragung. 

Name  und  Bernf. 

Wohnort. 

Tag 

der 

Eintragung. 

Zahl  der 
weiteren 
Geschäfts- 
antheile. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

1. 

4.  Februar  1900 

Meier,  Wilhelm, 
Schlossermeister 

Merseburg 

2. 

4.  Februar  1900 

Böttcher,  Hermann, 
Tischlermeister 

n 

3. 

15.  März  1900 

Kraus,  Philipp, 
Kaufmann 

n 

15.Dezemb.1900 
1.  Juni  1901 

1 

2 

4. 

15.  März  1900 

Himmelreich,  Anton, 
Klempnermeister 

n 

5. 

15.  März  1900 

Kannegiesser,  Adolf, 
Auslaufer 

m 

6. 

15.  Hans  1900 

Müller,  Hans, 
Landwirth 

Bolzhausen 

1.  Mai  1901 

1 

7. 

2.  April  1900 

Schulz,  Eduard, 
Gastwirth 

Merseburg 

8. 

2.  April  1900 

Becker,  Matthias, 
Maurermeister 

n 
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Genossen 


und  endigt  am  - 


Ausscheiden. 

Tag 

der 

Eintragung. 

Grund  des  Ausscheidens. 

Tag 

des 

Ausscheidens. 

Bemerkungen. 

7. 

8. 

9. 

10. 

18.  Noyemb.  1902 

Aufkündigung  zum  31.  Dezemb. 
1902 

31.  Dezemb.  1902 

Die  Eintragung  des  Beitritte 
iet  duroh  reehtslcxiftigee 
ürtheil  fax  unwirksam  er- 
klärt 

Einfetragen  am  6.  Juli  190L 

7.  August  1902 

Gestorben  am  30.  Juli  1902 

31.  Dezemb.  1902 

5.  Juni  1901 

üebertragung  des  Guthabens  an 
......(Nr........-) 

5.  Juni  1901 

25.  Januar  1903 

Ausschliessung  zum  31.  Dezemb. 
1903 

31.  Dezemb.  1903 

• 

20.  Dezemb.  1903 
4.  März  1904 

Vorgemerkt   Kündigung  zum 

31.  Dezember  1903 
Anerkannt 

31.  Dezemb.  1903 

20.  Dezemb.  1902 

Wegen    Aufgabe   des   Wohn- 
sitzes im  Bezirk  ausgetreten 
zum  31.  Dezember  1902 

31.  Dezemb.  1902 

SRatotoer,  $.<&.©.   $ani>üixt$Üi$t  Stebengefete.    12.  Auflage. 


22 
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5.  Verfügung  des  Prenssisehen  Jnstinninisters  über  die  Führung  des 


Tom  8.  November  1899. 

Äbgebtucft  unter  1X4. 


6.  Bestimmungen  des  Gesetzes  y.  12.  Angnst  1896  (R.G.B1.  695)  über  den 
Geschäftsbetrieb  von  Konsnuanstalten. 

Artikel  2. 
»efdjrättftmgen  be*  0ef4ftft*tetrieBe*< 

Die  [im  Artikel  l  Nr.  l,  8  und  7]  in  §.  8  Abs.  4,  §§.  31,  32  und  §§.  152—154 
des  Genossenschaftsgesetzes  in  der  Fassung  von  1898  enthaltenen  Vorschriften  finden 
auf  Konsumanstalten,  welche  von  Arbeitgebern  für  ihre  Arbeiter  und  Beamten  be- 
trieben werden,  sowie  auf  Vereinigungen  (Gesellschaften,  Korporationen),  deren  wesent- 
licher Geschäftszweck  es  ist,  ihren  Mitgliedern  oder  bestimmten  Berufskreisen  in  dem 
Bezng  von  Waaren  Vortheile  zu  verschaffen,  insbesondere  auch  auf  Beamten-  und 
Offiziervereine  mit  der  Massgabe  sinngemässe  Anwendung,  dass  die  hinsichtlich  der 
Mitglieder  der  Konsumvereine  getroffenen  Bestimmungen  bei  den  vorbezeichneten 
Konsumanstalten  und  Vereinigungen  hinsichtlich  derjenigen  Personen  gelten,  für 
welche  die  Einrichtung  bestimmt  ist  Jedoch  ist  es  den  Konsumanstalten  und  Ver- 
einigungen der  vorbezeichneten  Art  gestattet,  in  ihren  Speiseanstalten  Waaren  zum 
alsbaldigen  personlichen  Verbrauch  auch  an  Dritte  abzugeben. 

Artikel  3. 
Stiipnnfi  be*  Snfeaftoeten*. 

Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Januar  1897  in  Kraft 


7.  Gesetz,  betreffend  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung. 

Tom  20.  April  1898. 
(In  der  Fassung  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  v.  20.  Mal  1898,  B.G.BL  846). 

Sorbemerftmg  mm  0ef.  *.  12*  Bug.  1896. 

2>er  tttt.  1  be*  ©efefce*  enthielt  »Bänbetungen  jum  ©enoffenfd)aft*gefefre  t>on  1889;  biefe 
Anbetungen  ftnb  in  bet  gaffnng  be*  ©enoffenfd&aft*gefe$e*  t>on  1898  (oben  VII 1)  betürfftdjtigL 

3u  *rt.  2. 

3)te  (Einfefeung  bet  üöejugna^me  auf  bie  neue  Soffung  im  ©efe|e*tejt  beruht  auf  @.<S>.  3. 
$.©.».  ttrt  13  Hbf.  3. 

»orbemerftmg  $um  ©ef.  *.  20.  ttyrtl  1892. 

I.  frdftelunwWQU.  $et  (Entamtf  biefe*  ©efefce*  nebft  »egtflnbung  —  $r.  660  bet 
$tudfadjen  —  ift  im  %et$*tag  am  19.  gebtuat  1892  (6ten.  Set.  4303)  jum  erftenmale  beraten  unb 
an  eine  Äommifflon  jut  SBorbetatung  bettoiefen  Korben.  2>tefelbe  erftattete  t§ten  S3eric^t  — 
9fr.  744  bet  2>nt(ffad&en  —  bur$  ben  &bg.  ©djencf.  $ie  jtoette  Beratung  im  Plenum  fanb 
am  19.  SRätj  1892  (Sten.8er.  4878),  nnb  bie  btitte  am  21.  3Rätj  1892  (@ten.»et.  4981) 
ftatt.    3n  Beiben  ©ifcungen  wutbe  bet  (Snttoutf  na$  ben  Sorfdjfögen  bet  Äommtffton  butdfr 
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Erster  Abschnitt. 

Errichtaig  der  Gesellschaft. 

§.  1.  3*e*. 

Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  können  nach  Massgabe  der  Bestimmungen 
dieses  Gesetzes  zu  jedem  gesetzlich  zulässigen  Zweck  errichtet  werden. 

artigere  Stffintg  §.  1.  Sgl.  $♦«.».  §§.  105  KBf.  1,  210  Hbf.  2. 


©efamtabftimmung  angenommen.  2>te  Sufammenfiellung  nag  bm  Befglüffen  in  britter  53c* 
rotung  befmbet  ftg  unter  9fr.  783  ber  $rucifagen.  3>a«  ©efefc  ift  fobann  am  26.  2tyrtl  1892 
im  $R.©.BL  477  berlünbet;  e«  trat  baljer  nag  »rt  2  ber  8fceig«berfaffung  am  10.  3ttai  1892 
in  Äraft.  —  $a«  @ef.  b.  20.  Styrtl  1892  ift  in  einzelnen  fünften  bürg  6.©.  5.  §.©.53.  Hrt.  11, 
13  geänbert  unb  bemnägft  gemäg  ber  in  &rt.  13  enthaltenen  Ermägtigung  bürg  Befanntmagung 
be«  töetg«! analer«  b.  20.  SKai  1898  in  neuer  Sfaffung  berfünbet  toorben.  3>iefe  Raffung  ift  im 
2eyt  totebergegeben. 

II.  $we&  U*  gefegt*.  3>a«  ©efefc  fofl  —  nag  ber  Begrünbung  —  ©efellfgaften  er» 
mögligen,  toelge  eine  SRittelfieflung  awtfgen  ben  ftreng  inbtbtbualifiifgen  ©efeüfgaft«formen 
unb  ber  SttttengefeHfgaft  einnehmen,  unb  tn«befonbere  für  folge  gäHe  bieneu,  in  »eigen  bie 
©efeüfgafter  nigt  in  ber  Sage  futb,  bie  §fü$rung  ber  ©efgftfte  felbft  in  bie  #anb  ju  nehmen, 
ober  »0  ben  Einjelnen  ber  Einflufi  auf  bie  #anblungen  ber  9ttitgefeüfgafter  unb  bie  ÄontroHe 
über  bereu  2$ättgfett  nigt  im  bollen  Umfange  mögltg  ift,  ober  »0  bie  Seilung  ber  Vermögens« 
frftfte  be«  Einzelnen  jur  äftiümrfung  an  einer  Sftefygeit  bon  Unternehmungen  »ünfgen«mert 
ift,  too  eine  begrenjtere  3<gl  bon  £eiltte$mern  mit  ber  &bftgt  bauember  Beteiligung  ein  Unter* 
nehmen  in«  ßeben  ruft,  otjne  perfönlig  tyre  gange  X^ätigteit  ber  ©age  toibmen  $u  fönnen, 
roo  ed  ftg  um  ben  Übergang  getoerbliger  Unternehmungen  auf  mehrere  (Erben  be«  Befifcer« 
Ijanbelt,  roelge  auf  (Spaltung  iptb  Fortführung  be«  Unternehmend  im  Sntereffe  ber  Familie 
3Bert  legen,  o$ne  bog  felbft  bie  ©efgäfte  führen  ju  Ibunen,  roo  bit  Übernahme  eine«  über* 
fgulbeten  Unternehmen«  bürg  bie  ©laubiger  unb  beffen  Fortführung  für  eigene  Segnung  er« 
forberlig  wirb,  ferner  ba,  »0  bei  geringer  ßafcl  ber  ©efeüfgafter  biefe  jmar  fämtlig  ober 
einzelne  bon  i§nen  unmittelbar  bie  ©efgäfte  führen,  aber  bie  befonberen  Ber$ältntffe  be«  Unter« 
nehmend,  nrie  bie  Berfgiebenariigfeit  ober  räumlige  Entfernung  ber  einzelnen  Betriebe  ober  bie 
befonberen  Sßegfelfftfle,  roelgen  ber  Betrieb  nag  ber  Statur  feine«  ©egenftanbe«  au«gefefct  ift, 
bie  Befgräulung  ber  Haftung  nötig  magen,  fobann  weiter  für  folge  gälle,  für  toelge  bie  bei 
9l.®en.  an§utt>enbenben  Beftunmungen  über  ©rünbung,  Drganifatton,  ©efellfgaft«regte,  bon 
bongeretn  nnabänberlig  feftgeftettte  Einaa$lung«pfligt,  BilanjauffieHung,  Beröffentltgung  ber 
©efg&ftdergebniffe  u.  bgl.  m.  nigt  gaffen;  bafjtn  gehören  ©efeflfgaften,  bei  benen  ba*  $apital= 
bebürfni«  nigt  mit  Befttmmgeit  borau«aufef)en  ift,  ein  toegfelnbe«  Bebürfni«  nag  Betriebe 
mttteln  befielt,  ein  erljebliger  Seil  ber  SRittel  für  Ausgaben  ju  bertoenben  ift,  melge  nur  bie 
9RögitgIett  etne«  Ertrage«  nag  längerer  geil  gemäfjren  (©efeflfgaften  jur  9lu«nttfcung  bon 
latenten,  Erfgliefcung  bon  ßolonialgebteten  u.  bgl.  m.),  ober  mo  neben  Kapitaleinlagen  anbere 
Seiftungen  bon  ben  SKttgliebem  ju  erforbern  ftnb  (5.  B.  S^übenlieferungen)  u.  f.  &.  Über 
Kolonialgefeüfgaften  bgl.  jeftt  unten  VII  8;  über  mieberte^renbe  Seifiungen  bei  §t.©en. 
§.  212  $•©.$• 

8«  §•  1. 

SMefe  @efeIIfgaft*form  follte  nag  Begr.  30  nigt  nur  für  ©efettfgaften  mit  <£rtt>erb*jtoe<!en, 
fonbern  aug  für  mange  anbere,  namentlig  gemetmtü^ige  Unternehmungen,  bereu  giele  fig 
bürg  eine  begrenzte  8^1  bon  Teilnehmern  erreigen  laffen,  bermenbbar  fein.  Ob  hieran  je^t 
etwas  geänbert  ift,  Ijängt  ab  bon  ber  (Sntfgeibung  ber  gprage,  ob  §.  21  B.©.  (meil  bm  Bor» 
behalt  be*  §.  22  nigt  ent^altenb)  bie  Erlangung  ber  SRegt*fä$ig!eit  ourg  nigt  toirtfgaftlige 
Bereine  in  anberer  SBeife  al«  bürg  Eintragung  in  ba«  Berein«regifter  felbft  bann  an«fglie6t 

22* 
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3for»  bor  Ctatytttg.  §.  2. 

Der  GesellBchaftsvertrag  bedarf  des  Abschlusses  in  gerichtlicher  oder  notarieller 
Form«    Er  ist  von  sftmmtlichen  Gesellschaftern  zu  unterzeichnen. 

Die  Unterzeichnung  durch  Bevollmächtigte  ist  nur  auf  Grund  einer  gerichtlich 
oder  notariell  errichteten  oder  beglaubigten  Vollmacht  zulässig. 

fttitere  Sfaffmtg  §.  2.  »gl.  $.0.8.  §§.  182,  188. 

3ttlja(i  ber  Gatyrng.  §.  3. 

Der  Gesellschaftsvertrag  muss  enthalten: 

1.  die  Firma  und  den  Sitz  der  Gesellschaft, 

2.  den  Gegenstand  des  Unternehmens, 


wenn  bit  betreffenbe  VeretnSform  burdj  befonbere«  9teid&«gefefc  geregelt  ifi  (für  Veja§nng: 
©ttnon  in  #.f.©.  Vb.  49  6. 8;  inbeffen  bodj  wo$l  e$er  für  Verneinung  <£.©.  j.  V.©.  Art.  32  Der* 
glta)en  mit  obigem  §.  1;  t>gl.  audj  £.©.99.  §.  180  «CBf.  2).  3>er  notwenbige  9lu*brucf,  bie 
Sform  ber  ©.  m.  b.  $.  anwenben  ju  wollen,  liegt  in  bem  jwtngenb  (§.  4  Äbf.  2)  borgefdjriebenen 
ßufafc  jur  frirma  „mit  befdjränrter  Haftung".  3)ie  Sulafftgtcit  ber  Verwenbung  ftnbet  i$re 
©ren^e  in  ben  allgemeinen  Regeln  beä  öffentlichen  unb  $ribatredjt$,  roeld^c  bie  Verfolgung 
getoiffer  Qwede  unterfagen.  2lud)  berftefjt  e3  fid),  baft  öffentlidirec$tlid)e  Veftimmungen  über 
ba«  Vereins*  unb  VerfammlungSredjt,  welche  für  politifcr)c  Vereine  befonbere  $fUdjten  unb  Ve* 
fdjränfungen  Dörfern,  unb  Veftimmungen  über  ßeiftltcr>c  ©enoffenfdjaften  unb  fonftige  retigibfe 
Vereine  burdj  bai  ©efefr  ntdjt  berührt  »erben  (Vegr.  38).  (Ein  Antrag,  bie  ©rrit&tung  oon 
©efeflfdjaften  mit  befdjräntter  Haftung  für  VanI«  unb  Verftd)erung*gefd>afte  auSaufdjite&en, 
würbe  in  ber  Äommiffton  abgelehnt  (Ä.V.  3). 

8»  ••  2. 

$>er  Entwurf  wollte  bie  fdjriftltdje  gform  für  bie  ©afcung  al*  genügeub  julaffen.  S)te 
Äommiffton  (£.V.  4)  erad&tete  ben  «bfdjluft  in  geridjtlidjer-  ober  notarieller  gform 
(V.@.  §.  128,  ©.  fr.  ©er.  §§.  167  Slbf.  1,  168  ff.)  für  notwenbig  wegen  ber  §erborragenben 
Vebeutung  ber  ©afcung  für  bie  @efeaf$aft*toer$ältmffe,  in&befonbere  für  bie  Seftfteuung  be$ 
Vertage*  ber  ©tammetnlage  unb  bie  Haftung  jebe«  ©efeUfd&after«.  Äudj  ein  V  orbertrag,  ber 
bie  Übernahme  einer  Verpflichtung  jum  Veitritt  jutn  ©egenftanb  fjat,  ift,  wenn  formlos, 
nidjtig  (8*.©.  XLHI,  139).  —  $urdj  bie  Vorfdjrift,  ba6  bit  ©afcung  bon  fämtüdjen 
©efeflfdjaftetn  ju  unterjeic^nen  ift,  wirb  bie  ©tufengrünbung  (§.©.V.  §.  189)  au&gefdjloffen 
(8t.©.  XLIII,  139).  SReue  ©efeüföafter  fönnen  nur  na<$  SRa&gabe  ber  Vorfäriften  übet 
bie  drljöljung  be*  ©tammfapital*  aufgenommen  werben,  unb  bie  Veräußerung  bon  ©ef$äft£* 
anteüen  füljtt  wegen  ber  grunbfäfclidjeu  Vefc^ränfung  jebed  ©efellfdjafterS  auf  einen  einzigen 
Anteil  nur  bann  &u  einer  Vermehrung  ber  9»itglieberäaf)l,  wenn  eine  Teilung  bon  ©efdjäftS* 
enteilen  nad)  §.  17  ftattfinbet.  2>ie  Vorfdjrift  foH  bie  <Srrid)tttng  bon  ©efeflfdjaften  mit  fe$r 
groger  ^itglieberja^l  erfdjweren.  —  &ttr  Vollmalten  jur  Unterzeichnung  ber  Saftung  ift  bie 
drrtd&tung  in  geridjtttdjer  ober  notarieller  Sform  ober  mit  Veglaubigung  ber  Unter  jdjrrft 
(V.©.  §.  129,  ©.  fr.  ©er.  §.  167  *bf.  2  ©afc  1,  §.  183)  jugelaffen. 

3«  §•  3. 

I.  pte  «otweubtgeu  Seffinramiigeit  ber  ©afrung  ($.@.V.  §.  182  9fam.  IV)  aäljit  §.  3 
&bf.  1  auf.  Weitere  gfeftfefcungen  finb  jux  (grrid&tung  ber  ©efeüfdftaft  an  ficr)  nta^t  erforberlid), 
ba  im  übrigen  bie  Veftimmungen  be§  ©efefted  ergänjenb  eintreten  (Vegr.  39). 

II.  Sfttftteiitmtgeit,  »etye  ftetwtffi*  finb,  «0er  —  wen»  ü*tt$tupt  —  »ttr  te  ber 
$«|wtg  gelroffen  werben  ftamten  ($.©.V.  §.  182  ttnm.  V)  finb  in  §.  3  %bf.  2  erwähnt, 
^erborge^oben  finb  bie  jeitlia^e  Vegren&ung  ber  ©efeüf^aftSbauer  unb  bit  HuSbe^nung  ber 
2^hglteber^pi*ten  auf  anbere  tteifrungen  als  Kapitaleinlagen  (bgl.  $.©.V.  §.211  2fnm.  II). 
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3.  den  Betrag  des  Stammkapitals, 

4.  den  Betrag   der  von  jedem  Gesellschafter  auf  das  Stammkapital  zu  leisten- 
den Einlage  (Stammeinlage). 

Soll  das  Unternehmen  auf  eine  gewisse  Zeit  beschränkt  sein  oder  sollen  den 
Gesellschaftern  ausser  der  Leistung  von  Kapitaleinlagen  noch  andere  Verpflichtungen 
gegenüber  der  Gesellschaft  auferlegt  werden,  so  bedürfen  auch  diese  Bestimmungen 
der  Aufhahme  in  den  Gesellschaftsvertrag. 

grünere  gaffung  §.  3.  Sgl.  $.0.8.  §.  182. 

§•  4.  5irma* 

Die  Firma  der  Gesellschaft  muss  entweder  von  dem  Gegenstande  des  Unternehmens 
entlehnt  sein,  oder  dto  Namen  der  Gesellschafter  oder  den  Namen  wenigstens  eines 
derselben  mit  einem  das  Vorhandensein  eines  Gesellschaftsverhältnisses  andeutenden 
Zusätze  enthalten.  Die  Namen  anderer  Personen  als  der  Gesellschafter  dürfen  in  die 
Firma  nicht  aufgenommen  werden.  Die  Beibehaltung  der  Firma  eines  auf.  die  Gesell- 
schaft übergegangenen  Geschäfts  (Handelsgesetzbuch  §.  22)  wird  hierdurch  nicht  aus- 
geschlossen. 

Die  Firma  der  Gesellschaft  muss  in  allen  Fällen  die  zusätzliche  Bezeichnung 
„mit  beschränkter  Haftung"  enthalten. 

griftere  gflffottg  §.  4.  »gl  $.«.».  §§.  19,  20. 


2>ie  SBegrfinbung  (©.  40)  bemerft  Ijierau,  bafj  bic  §erüorgefjobenen  Stufe  nidjt  ben  Ärei*  bct 
©egenftänbe,  beten  Regelung  au*fd)lief?lidj  ber  ©afcung  borbe^alten  ift,  erfd)b>fen,  ba*  ©efefe 
felbft  toeife  cm  berfdjiebenen  Steffen  (§§.  5  Hbf.  4,  15  Hbf.  5,  17  Hbf.  3  u.  6,  19  Hbf.  3,  26, 
27  Hbf.  4,  28,  29,  30,  34,  35,  38,  41  Hbf.  3,  45,  52,  60,  66,  72,  74)  barauf  $in,  ba&  Hb* 
metdjungen  bon  bi*pofittben  formen  be*  ©efefce*  nur  burdj  bit  ©afcung  feftgefefct  »erben 
fbnnen,  unb  audjj  im  übrigen  fei  babon  au*auge$en,  bafj  bie  SRec^te  unb  Sßflidjten  ber  ©efeff» 
fdjafter  al*  foltfjer,  foioeit  ftc  ntd^t  im  ©efefce  geregelt  fmb,  au*fd)liefjlid)  natf}  ber  6a(wtg  fid(j 
beftimmen.  @*  bebürfe  ba$er  audj  feiner  befonberen  SBorfdjriften,  bof*  Sorretfjte,  »eldje  einzelnen 
©efefffdjaftern  ober  gewtffen  Gattungen  bon  ©efdjäft*anteUen  eingeräumt  »erben  foffen,  ht** 
befonbere  SSorredjte  $infid)tHd)  be*  ©efdjäftSgewinne*  ober  ber  Verteilung  be«  ©efeffftf}aft*ber* 
mögen«  nur  burd)  eine  entforedjenbe  tJeftfefcung  ber  ©ajung  begrünbet  werben  fönneu. 

81t  §.  4. 

I.  gtmrfufrmt  $xunbfä$e  Utt  $ixntn.  2>a  bie  ©efefffäaft  mit  befäräntter  Haftung 
atö  £anbel*gefefffd&aft  0^t  (§.  13  Hbf.  3)  unb  in*  §anbel*regtfter  eingetragen  toirb,  fo  ftnb  fefbft* 
üerfiänMtdj  neben  §.  4  bie  allgemeinen  ©runbfäfce  be*  laufmännifdjen  tJirmentedjt*  mafjgebenb; 
in*befonbere  gilt  bie«  bon  $.<3.$.  §.  30  (beutlidje  Unterfdjeibung  bon  bereit*  befte^enben 
Sinnen),  unb  $.<£).$.  §.  37  (<S#ufc  gegen  miberredjtlidjen  grtrmengebraudj).    SBegr.  ©.  40. 

IL  Sttftttfcerftttt«  Sei  ^tftßf^fitn  mit  beftränUtt  £4ftat§.  $er  fcnmmrf  moffte 
für  bie  ©efeflfdjaft  mit  befdjränlter  Haftung  nur  ©adjfirmen  nad(j  bem  (bamafigen)  SSorbilbe 
ber  H.©.  (H.3).$.  Hrt.  18)  julaffen,  um  baburdS)  ertennbar  511  machen,  bai  bie  ©efeflfdjaft  o^ne 
9Htdftd&t  auf  bie  3a$t  t$rer  SRitglteber  einen  red&tli*  felbfiänbigen  Organi*mu*  bilbet  (SBegr.  29). 
Sie  ftommiffton  ($.8.  4)  liefe  mafjhoetfe  audj  firmen  mit  bem  Sternen  aller  ©efefffflafter  ober 
menigften*  eine*  berfelben  mit  einem  ba*  ©efefffdjaft*ber$ältni*  anbeutenben  gufafce  (&  Co.  u.  bgL) 
ju,  verbot  jebod),  um  £äufdjungen  ju  bermeiben,  bie  HufnoJfcme  bon  tarnen  anbetet  Sßerfonen 
als  ber  ©efeflfo^after  in  bie  gfana  unb  fcielt  bie  SSorfdfjrift  be*  ©ntttmrf*  aufredjt,  bafc  in  allen 
Söffen  bie  gfirma  bie  jufä&lid^e  $e§eidpmng  „mit  befdjränfter  Haftung"  (in  unberfürjter 
Sonn)  enthalten  muffe.  —  gugelaffen  ift  bie  Beibehaltung  ber  gfirma  eine*  auf  bie  ©efefffdfjaft 
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Gtammtapüal,  Stammetulagen.  §.  5. 

Das  Stammkapital  der  Gesellschaft  muss  mindestens  zwanzigtausend  Mark,  die 
Stammeinlage  jedes  Gesellschafters  muss  mindestens  fünfhundert  Mark  betragen. 

Kein  Gesellschafter  kann  bei  Errichtung  der  Gesellschaft  mehrere  Stammeinlagen 
übernehmen. 

Der  Betrag  der  Stammeinlage  kann  für  die  einzelnen  Gesellschafter  verschieden 
bestimmt  werden.  Derselbe  muss  in  Mark  durch  hundert  theilbar  sein.  Der  Gesammt- 
betrag  der  Stammeinlagen  muss  mit  dem  Stammkapital  übereinstimmen. 

Sollen  von  Gesellschaftern  Einlagen,  welche  nicht  in  Geld  zu  leisten  sind,  auf 
das  Stammkapital  gemacht  oder  soll  die  Vergütung  für  Vermögensgegenstände,  welche 
die  Gesellschaft  übernimmt,  auf  Stammeinlagen  angerechnet  werden,  so  muss  die 
Person  des  Gesellschafters,  der  Gegenstand  der  Einlage  oder  Uebernahme  sowie  der 
Geldwerth,  für  welchen  die  Einlage  angenommen  wird,  oder  die  für  die  übernommenen 
Gegenstände  zu  gewährende  Vergütung  im  Gesellschaftsvertrage  festgesetzt  werden. 

mimt  güffnng  §.  5.  «gl.  $.8.8.  §§.  180,  186  »bf.  2. 


(nad)  §.  22  $.<&.&)  übergegangenen  ©efdjäftS,  freit  ein  Sntereffe  baran  befielen  tonn,  bte 
Sortbauer  be$  Unternehmen«  au$  äu&erlidj  fjerbortreten  $u  laffen;  aber  auä)  in  bie  fem 
gafle  ifi  ber  8ufafc  „mit  befd&ränfter  fcaftung"  nad)  «bf.  2  bed  §.  4  notmenbig  (ügL  §.©.$. 
§.  22  9lnm.  II  d). 

3?  §•  5. 

I.  9UMm&*pU*t.  $ot  boüfianbiger  Übernahme  beS  ©tammlajHtalS  fann  bte  ©efettfcftaft 
ntd&t  in  baS  #anbel«regtfier  eingetragen  werben  (23egr.  41).  $et  ©runbfafc  («bf.  3  @a$  2), 
ba&  ber  Setrag  be$  ©tammfapitalS  mit  bem  ©efamtbetrag  ber  ©tammeinlagen  übereinftimtnen 
muffe,  gilt  nur  für  bie  erfte  erridjtung,  nicfjt  audj  für  fpater  (Segr.  84). 

II.  $ttfcriatage.  S)te  Einlage  „in  (Mb"  brauet  nid)t  notwenbig  „bur$  ©ar$a!>lung" 
in  htm  be(d)räntten  Sinne  beS  §.©.53.  §.  195  ttbf.  3  ju  erfolgen  (SR.®.  XLI,  122  gegen 
XXXVI,  112);  bodj  genügen  nur  fold&e  Seiftungen,  welche  alle  einer  „93ar$a$lung"  eigentümlichen 
SBorjüge  für  bte  ©efellfd&aft  befifcen,  inSbefonbere  jeben  Sfugenbltcf  mit  aroeifellofer  ©idjer&ett 
in  bare«  ©elb  umgefefct  merben  tonnen  (fö.@.  XLI,  122).  Sine  ©utfdjrift  bei  einer  ©auf  ober 
ein  <£fjecf  auf  eine  San!  genügen  btefen  SBorauSfefcungen  nur,  wenn  bte  33ant  totrtfdjaftlidj  fo 
gefteüt  ift,  bai  nadj  allgemeiner  änfdjauung  ber  fofortigen  ga^Iung  auf  Verlangen  bejtr».  bei  33or* 
legung  be£  ©fjedS  mit  ooüftänbiger  3idt)err>ett  entgegengefe^en  werben  fann  (9t.©.  XLI,  123). 
$er  betrag  mu&  jur  freien  Verfügung  ber  ©efdjäft*fü$rer  fteljen  (§.  8  $tbf.  2).  —  Über  SBor* 
behalte  ober  ©tnfdjränfungen  bei  ber  <£htlegung£$ufage  ogl.  §.19  2fnm.  II. 

III.  Stttffgefteinfogeti«  35a  über  bte  Stammeinlagen  in  ber  ftegel  feine  Urfunben  aus- 
gefertigt werben,  fo  bebarf  eS  bei  ben  t)ier  beljanbetten  ©efellfdjaften  roefentiid)  nur  ber  $or* 
fünften  junt  ©djufce  ber  ©laubiger,  alfo  ber.  ©tdjerung,  baf?  baS  ©tammfapital  übernommen 
ift  unb  bie  (Stnjaljlungen  gemalt  finb  (§.  9),  unb  ber  fttarfieHung,  wenn  ba*  ©tammlapital 
ganj  ober  tetfroeife  nidjt  in  (Mb  aufgebraßt  rotrb  (§.  5  Äbf.  4).  Über  bie  gfolge  ber  unter» 
laffenen  8reftfe(ung  in  ber  ©ajung  »gl.  §.  19  ttbf.  3.  $er  ©xtoerb  oon  ©egeuftdnben,  roeldje 
meber  als  Einlage  oon  einem  ©efettfdjafter  eingebracht,  nodj  auf  eine  foldje  angerechnet,  fonbern 
aus  bem  bereits  eingebogenen  ©tammfapital  bejaht  werben,  bilbet  einen  Slfi  ber  <£>efd)äft&: 
fttftrung,  welker  burd)  bie  SBerantroorttidjfeit  ber  ©efdjäft3ftt$rer  gebedt  wirb  (93egr.  42).  9ftdjt= 
gelbeinlage  ftnb  audj  biejenigen  ©egenfiftnbe,  meldte  bor  (Srridjtung  ber  ®efeflfdjaft  für  bie  bem« 
nädtfi  §u  erridjtenbe  erworben  unb  bann  bei  (Stridnung  eingelegt  werben  (8L®.  XXXVI,  HO). 

IV.  $tinbtrfottt«  Suwenbungen  au$  bem  ©tammoermögen  für  3>ienfte  ober  Shif* 
wenbungen,  weldje  einzelne  ©efellfdjafter  bei  ber  SBegrünbung  beS  Unternehmens  geleiftet  fyaben 
(©rünberloljn),  pnb  anSgefä^loffen,  wie  aus  ben  §§.  30  u.  31  er^eUt  (öegr.  42). 
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§.  6.  Öef<*»fttf8!jro. 

Die  Gesellschaft  muss  einen  oder  mehrere  Geschäftsführer  haben. 

Zu  Geschäftsfahrern  können  Gesellschafter  oder  andere  Personen  bestellt  werden. 
Die  Bestellung  erfolgt  entweder  im  Gesellschaftsvertrage  oder  nach  Massgabe  der 
Bestimmungen  des  dritten  Abschnitts. 

Ist  im  Gesellschaftsvertrage  bestimmt,  dass  sämmtliche  Gesellschafter  zur  Geschäfts- 
führung berechtigt  sein  sollen,  so  gelten  nur  die  der  Gesellschaft  bei  Festsetzung 
dieser  Bestimmung  angehörenden  Personen  als  die  bestellten  Geschäftsführer. 

grüben  güffitaö  §•  6.  »gl.  $.«.8.  §.  231  «bf.  2,  §.  190  «bf.  3. 

§.  1.  ffantelbttttg. 

Die  Gesellschaft  ist  bei  dem  Gericht,  in  dessen  Bezirke  sie  ihren  Sitz  hat,  zur 
Eintragung  in  das  Handelsregister  anzumelden. 

Die  Anmeldung  darf  nur  erfolgen,  nachdem  von  jeder  Stammeinlage,  soweit  nicht 
andere  als  in  Geld  zu  leistende  Einlagen  auf  das  Stammkapital  gemacht  sind,  ein 
Viertheil,  mindestens  aber  der  Betrag  von  zweihundertundfunfzig  Mark  eingezahlt  ist 

Wtttt  gaffnng  §.  7,  <E.$.  *  *®.  SCrt.  11  8iff.  I.       8gL  $.«.8.  §.  195  Hbf.  1,  3. 


3«  §.  6. 

I.  SkßtJtoitg  6er  gtfifftfff fjtym«  $ie  ©ef*äft$fu§rer  bitten  bic  nottoenbtge  SertretungS* 
Gehörte  ber  ©efellf*aft;  e*  bebarf  iljret  bereits  bot  (Eintragung  ber  <8kfeHf*aft  in  ba&  ©anbelS* 
tegifier;  ba$er  mufj  tyre  SBeftellung  in  ber  ©afcung,  ober  aföbalb  na*  beten  Srcftftelfiutg  bur* 
fBa$l  gemäfe  §§.  35  ff.,  nötigenfalls  in  einer  na*  §.  50  9C6f.  3  ju  betufenben  SSerfammlung 
erfolgen  (8egr.  43). 

II.  SfteUtftttitg  ber  6tf4ftffeft|rMtgs0tte4ftg»ttg  «n  (amirtaV  $tftfM*fttr.  3>et 
Hbf.  3  giebt  eine  HuSlegungfctegel  für  ben  gfatt,  ba&  in  ber  @ajung  (ober  in  einem  9to** 
^age,  Begt.  43)  beftimmt  ift,  bafe  famtli*e  ©efellf*aftet  jut  ©ef*ftft*fü$tung  berechtigt 
fein  fotten.  <£*  follen  bann  nur  bie  ber  ©efellf*aft  jut  Seit  ber  Sfefifefcung  biefer  33e* 
jrimmung  angefjörenben  $etfonen  als  bie  befteQten  ©ef*äft8fül)tet  gelten.  (Sin  föegietungg* 
vertretet  bentertte  in  ber  Äommiffton  (Ä.93.  5),  baß  toenn  ade  @efeHf*after  auf  ©tunb  einet 
totalen  Sa&ungSbeftimmttng  ©ef*äft3fttljtet  feien,  beseitige,  toel*et  au«  ber  ©efcüfe^aft  au«f*eibe, 
üu*  aufgöre,  ©ef*äft«füijtet  ju  fein,  baft  aber,  toerm  ein  ©efellf*aftet  petfbnlt*  unb  befonbetS 
#tm  ©ef*aftSfü$ter  beftellt  toorben  fei,  ni*t  o§ne  »eitere*  anjune^men  fei,  ber  33etreffenbe  fei 
Jebigli*  in  feinet  <£igenf*aft  als  ©efeHfa^after  ju  ber  Stellung  als  ©ef*äft8füljrer  berufen,  ba% 
e$  böget  in  einem  fol*en  SfaQ  ber  ©efellf*aft  tiöetlaffen  bleiben  muffe,  ob  fie  M  einem  Hu& 
Reiben  tiefet  ©efeflf*aftet$  bie  Abberufung  beSfelben  an«  bet  ©teile  als  ©ef*äftSffi§ret  be= 
teilten  tooHe. 

8»  §.  7. 

I.  ^ftttfcttoegtßtr«  2>ie  allgemeinen  S3orf*ttften  übet  bat  £anbel$regtfter  (#.©.$. 
§§.  8  ff.,  ®.fr.@et.  §§.  125  ff.)  pnben  au*  auf  bie  Angelegenheiten  bet  ®.  m.  b.  $.  Hntoenbung 
(3)enff*r.  293);  inSbefonbete  au*  ©.©.».  §§.  14,  15  (2>enff*r.  294).  Sgl.  an*  Sfgg.  b. 
$teufj.  Sufttätnin.  b.  7.  ftobbt.  1899  (unten  IX  3)  §.  16.  S)te  etfte  Hnmelbung  ber  ©efeH* 
f*aft  ift  jebo*  ni*t  erjroingbar  (§.  79). 

IL  JtnmeXbet  ftnb  fämtlt*e  ©efc^äftöfür>ret  (§.  78),  ni*t  aber  aufjetbem  bie  etften 
<9efeHf*aftet  (Ä.5B.  5). 

III.  $ftt}*9foitg.  2Ba$  als  föngaglung  ju  gelten  Ijat,  ift  na*  ben  Umftänben  beS  einzelnen 
gralled  unter  ©ettitffi*tigung  bet  allgemeinen  Serfefyrtgetoolptgeiten  $u  entf*eiben,  bo*  mufe 
bet  öetrag  jur  freien  Verfügung  ber  @ef*äft3ftt$rer  fielen  (§.  8  Hbf.  2,  öegr.  44).  Übet 
<Etn#*lung  öon  ©elbeinlagen  t>gl.  §.  5  Hnm.  n.    SBejügli*  bet  9tt*tgelbeinlagen  bemerft 
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§.8. 
3fttljali  it«b  Srifogeu  ber  Hnraelbtutg.    ttttterMriftögetyftttttg. 

Der  Anmeldung  müssen  beigefügt  sein: 

1.  der  Gesellschaftsyertrag  und  im  Falle  des  §.  2  Absatz  2  die  Vollmachten 
der  Vertreter,  welche  den  Gesellschaftsvertrag  unterzeichnet  haben,  oder  eine 
beglaubigte  Abschrift  dieser  Urkunden, 

2.  die  Legitimation  der  Geschäftsführer,  sofern  dieselben  nicht  im  Gesellschafts- 
vertrage  bestellt  sind, 

3.  eine  von  den  Anmeldenden  unterschriebene  Liste  der  Gesellschafter,  aus 
welcher  Name,  Vorname,  Stand  und  Wohnort  der  letzteren,  sowie  der  Betrag 
der  von  einem  jeden  derselben  übernommenen  Stammeinlage  ersichtlich  ist, 

4.  in  dem  Falle,  dass  der  Gegenstand  des  Unternehmens  der  staatlichen. 
Genehmigung  bedarf,  die  Genehmignngsurkunde. 

In  der  Anmeldung  ist  die  Versicherung  abzugeben,  dass  die  im  §.  7  Absatz  2 
bezeichneten  Leistungen  auf  die  Stammeinlagen  bewirkt  sind,  und  dass  der  Gegen- 
stand der  Leistungen  sich  in  der  freien  Verfügung  der  Geschäftsführer  befindet. 

Die  Geschäftsführer  haben  ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem  Gerichte 
zu  zeichnen. 

SfrttttC  güfföög  §.  8,  &«.  *•  $.«.8.,  3rt.  11  Siffer  II.    »gl.  $.0.8.  §.  195  *bf.  2-5. 

$aftnng  ber  Hnmelbenben,  §.  9. 

Die  Anmeldenden  haften  der  Gesellschaft  solidarisch  für  die  Richtigkeit  ihrer 
Angaben  hinsichtlich  der  auf  die  Stammeinlagen  gemachten  Leistungen  (§.  7  Absatz  2). 

Verzichüeistungen  oder  Vergleiche  der  Gesellschaft  ip  Betreff  der  ihr  nach 
Absatz  1  zustehenden  Ersatzansprüche  sind  unwirksam,  soweit  der  Ersatz  zur  Be- 
friedigung der  Gläubiger  der  Gesellschaft  erforderlich  ist   Auf  einen  Vergleich,  welchen 

S9egr.  44:  „©et  ©adjeinfagen  tarnt  eine  nur  teiitoeife  Seifbmg  natürltdj  nidjt  in  grage  fommen. 
S)er  ©egenftanb  einer  fötalen  Einlage  muft  btelmefjr  unter  allen  Umftänben  ber  (Sfefeüfdjaft  fdjjoit 
bor  ber  Eintragung  unöetfürjt  jur  Verfügung  gefieflt  merben,  menn  audj  unter  Umftänben  bie 
toeiier  jur  Erfüllung  ber  EtniageberpfKdjtung  nod)  erforberfldjen  föedjtgafte,  tote  namentlitfj  bie 
grunbbudpnägtge  Eintragung  be«  Eigentums  an  Smmobilien,  junädjft  nod)  vorbehalten  Bleiben 
mub."  Snbeffen  ift  jtorffetyaft,  ob  au&  §.  7  3(bf.  2  nad&  beffen  Wortlaut  eine  $fltd)t  jur 
Seiftang  von  SfridjtgeJbetnlagen  bor  Eintragung  überhaupt  gefolgert  werben  fann  (bg(.  ©.©.93. 
§.  195  Hnm.  IV  a).  $le  8eobad)tung  ber  ©efifmmungen  über  bie  bor  ber  Äntnelbung  gu 
leiftenben  Betrüge  totrb  aibttredjtli<$  burdj  ben  §.  9f  ftrafred^tlic^  burdj  ben  §.  82  3tff.  1  geftdjert. 

3«  §•  8- 
tflftt  ber  $efea"f4*fter.  $te  $erfonen  ber  9Rttgiteber  unb  Anbetungen  in  btefeit 
$erfonen  »erben  —  ebenfo  tote  bei  ber  $.©.,  aber  abweidjenb  bon  ben  Seftinunungen  für  offene 
$anbef£gefeafdjaften  unb  ÄommanbitgefeHfdjaften  —  nidjt  eingetragen.  SMe  §ter  bei  ber  erpen 
ttnmelbung  borgefd&rtebene  Einreibung  einer  fitfte  ber  äJtitgfteber  unb  bie  im  §.  40  vor» 
gefdjriebene  Einreibung  bon  jäljrltdjen  ßiften  ber  SRitglieber  fott  bem  ©ebürfniffe  genügen,  gu 
erfahren,  »er  bie  zeitigen  SJlitgüeber  fmb  (©egr.  45). 

3«  §•  •• 
I.  yrtfitnfityffttff*    $ie  Äumelbenben  §aben,  fotoett  u)nen  ber  ©ergang  nid>t  bnrcö  i$re 
borauägegangene  X^ätigfeit  unmittelbar  belannt  ift,  benfelben  ju  prüfen.    3)er  Entmurf  »oute 
auftbrücHiä)  bon  biefer  Haftung  btqenigen  befreien,  tteldje  bie  Unridjttgfett  ber  Angaben  meber 
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der  Ersatzpflichtige  im  Falle  der  Zahlungsunfähigkeit  zur  Abwendung  oder  Beseitigung 
des  Konkursverfahrens  mit  seinen  Gläubigem  abschliesst»  findet  diese  Bestimmung 
keine  Anwendung. 

Die  Ansprüche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in  fünf 
Jahren  seit  der  Eintragung  der  Gesellschaft  in   das  Handelsregister. 

grltm  3faff»ng  §.  9,  C«.  g.  $.0.8.  *rt.  11  Sflf.  III.      ©gl.  $.«.».  §§.  204-206, 241. 

§.  10.  (Eintragung    Seröffentltdjnng. 

Bei  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  sind  die  Firma  und  der  Sitz  der 
Gesellschaft,  der  Gegenstand  des  Unternehmens,  die  Höhe  des  Stammkapitals,  der 
Tag  des  Abschlusses  des  Gesellschaftsvertrages  und  die  Personen  der  Geschäftsführer 
anzugeben. 

Enthält  der  Gesellschaftsvertrag  besondere  Bestimmungen  über  die  Zeitdauer  der 
Gesellschaft  oder  über  die  Befugniss  der  Geschäftsführer  oder  der  Liquidatoren  zur 
Vertretung  der  Gesellschaft,  so  sind  auch  diese  Bestimmungen  einzutragen. 

In  die  Veröffentlichung,  durch  welche  die  Eintragung  bekannt  gemacht  wird, 
sind  ausser  dem  Inhalte  der  Eintragung  die  nach  §.  5  Absatz  4  getroffenen  Festsetzungen 
und,  sofern  der  Gesellschaftsvertrag  besondere  Bestimmungen  über  die  Form  enthält, 
in  welcher  öffentliche  Bekanntmachungen  der  Gesellschaft  erlassen  werden,  auch  diese 
Bestimmungen  aufzunehmen. 

C«.  3.  $.©.»•  «rt.  11  3«ff-  IV  (grMere  Stiftung  §.  10).       »gl.  $.8.8.  §§.  198, 199. 

§.  11.        ffiedjtöfcttlßtttttfft  **r  (Sttttragttng. 

Vor  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  des  Sitzes  der  Gesellschaft  besteht 
die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  als  solche  nicht. 

Ist  vor  der  Eintragung  im  Namen  der  Gesellschaft  gehandelt  worden,  so  haften 
die  Handelnden  persönlich  und  solidarisch. 

griHcw  Saffmig  §.  11,  £«.  3.  $.«8.  «tfc  11  8*ff-  V.       Sgl.  £.«.8.  §.  200. 

§.  12. 
3toetgnteber!affuttg:  thtntelbitttg,  (Eintragung,  SerBffetttltdjirag. 

Auf  die  Anmeldung  der  Gesellschaft  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  eines 
Gerichts,  in  dessen  Bezirke  sie  eine  Zweigniederlassung  besitzt,  finden  die  Bestimmungen 

fatthten,  nodj  bei  Sfnmenbung  ber  Sorgfalt  eines  orbentlidjen  ©efdjäftämanneg  tauten  mußten. 
$ie  Äommtffton  (Ä.8.  6)  ftrid)  btefe  Söeftimmung  jebodj,  »eil  fte  annahm,  bafe  bei  Sfaroenbung 
ber  nötigen  Sorgfalt  unrtd)tige  Angaben  ber  ©efdjäftsfüljrer  über  bie  Stiftungen  auf  bie  8tamnu 
einlegen  nidjt  toorfommen  fönnen. 

IL  §tfa%pfCi4t.  3>te  SSerbinblidjfeit  ber  Sfnntelbenben  ge$t  !>ter  auf  (Srfafc  be«  Ausfall«, 
melden  bit  ©efellfdjaft  an  i$rem  ©tamntberntögen  erletbet.  5)ie  ©rfafcpfltdjt  befielt  gegenüber 
ber  ©efellfdjaft.  3)en  ©laubigem  tft  fein  unmittelbarer  <£rfafcanfprudj  gegeben;  eben 
be^alb  tft  aber  ber  ©efeüfdjaft  ein  SSerjüt  auf  ben  (Srfafcanfarudj  ober  Sergletdj  über  ben* 
felben,  infomeit  als  ber  Grfafc  jur  öefriebtgung  ber  ©laubiger  erforberlidj  ift,  entjogen.  S)ie 
9fo$na$me  bei  dergleichen  ber  ©rfafcpfltcljtigen  int  gafle  ber  ga^lungSunfä^igfeit  jur  Äbtuenbung 
ober  8efeitigung  beS  äonfurSberfa$renS  ift  beut  früheren  5trt.  213  d  Sl.SXfc.  (jefct  §.  205  <Safc  2 
$.©.$.)  natfcgebilbet. 

3»  §•  10. 

Stfe  #öl)e  ber  ©el beinlagen  ber  einzelnen  ©efeüf^after,  unb  ©afcungSbeftinttttungen  über 
8orred)te  einzelner  ©efeUfdjafter  ftnb  meber  einzutragen  nod)  gu  veröffentlichen  (t>gl.  83egr.  46X 
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im  §.  8  Absatz  l  und  2  keine  Anwendung.  Der  Anmeldung  ist  eine  ?on  dem  Gerichte 
der  Hauptniederlassung  beglaubigte  Abschrift  des  Gesellschaftsvertrages  und  der  Liste 
der  Gesellschafter  beizufügen. 

Die  Eintragung  hat  die  im  §.  10  Absatz  1  und  2  bezeichneten  Angaben  zu 
enthalten.  In  die  Veröffentlichung,  durch  welche  die  Eintragung  bekannt  gemacht 
wird,  sind  auch  die  im  §.  10  Absatz  3  bezeichneten  Bestimmungen  aufzunehmen,  die 
nach  §.  5  Absatz  4  getroffenen  Festsetzungen  jedoch  nur  dann,  wenn  die  Eintragung 
innerhalb  der  ersten  zwei  Jahre  nach  der  Eintragung  in  das  Handelsregister  des 
Sitzes  der  Gesellschaft  erfolgt. 

(£.0.  a-  $@.8.  ft*.  11  Biff.  VI  (Smttt  gfoffnitg  §.  12).       8gl.  «.0.8.  §.  201. 

Zweiter  Abschnitt. 

Rechtiverhiltiiue  der  Gesellschaft  uid  der  Gesellschafter 

§•13. 
Nedjttfäfjtgfett  ber  0.m«fi.$.;  $aftmtg;  $a«bettgefeflf<$«ft 

Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  als  solche  hat  selbständig  ihre  Bechte 
und  Pflichten;  sie  kann  Eigenthum  und  andere  dingliche  Bechte  an  Grundstücken 
erwerben,  vor  Gericht  klagen  und  verklagt  werden. 

Für  die  Verbindlichkeiten  der  Gesellschaft  haftet  den  Gläubigern  derselben  nur 
das  Gesellschaftsvermögen. 

Die  Gesellschaft  gilt  als  Handelsgesellschaft  im  Sinne   des  Handelsgesetzbuchs. 

mtttt  gaffnng  §.  13.  «gl.  $.«.».  §§.  210,  178. 


3»  §•  12. 

$ie  Sfnmelbung  tjat  buxdj  f amtliche  ©efdjäft3fü$rer  ju  erfolgen  (§.  78).  2>ie  Eintragung 
ber  ©efeflfdjaft  tonn  bei  bcm  ©eri$t  ber  3n>eigniebertaffttng  «i^t  efjer  erfolgen,  als  bis  fic  bei 
bem  ©cri<$t  ber  ftauptnieberlaffung  ftaltgefunben  fjat  (£.©.©.  §.  13  Hbf.  2,  fcenffdjr.  294). 
Über  Änmelbungen  bei  ©rljöfjung  ober  #erabfefcung  be*  ©iammfapitalS  bgl.  §.  59. 

3»  §•  1». 

I.  3n*lW4*  SteftKftttrit.    Hu*  §.  13  9lbf.  1  folgt  bie  (Sigenfcftaft  ber  ©.  m.  b.  $.  als 

juriftifdje  $erfon  (ugl.  $.©.©.  §•  210  «nm.  Ia,  §.  178  9lnm.  Ib).    ©ie  ift  ein  herein  im  ©Urne 
be*  83.©.  (bgl.  $.©.93.  »u<$  II  ttbfön.  3  ©oxbem.  II). 

II.  6tfdrf4*ff*»trm*0tit.  SSgl.  $.©.».  §.  178  Enm.  Ic.  gum  ©efettfdjaftSbermogen 
gehören  aud)  bie  gorberungen  ber  ©efeüfdjaft  gegen  tf|re  TOtglieber  auf  ßeiftung  ber  9tefietn$afjittngett 
auf  bie  ©tammetnlagen.  dagegen  haften  bie  ©efeüfdjaft  er  nidjt  unmittelbar  ben  ©laubigem, 
toietmeljr  fönnen  bie  [enteren  nötigenfalls  nur  im  SBege  ber  3roang8ooIIftredung  ftd)  and  ben 
ftnfprüdjen  ber  ©efcllfdjaft  auf  bie  rfidfiänbigen  ©tammeinlagen  befriebigen  ober  im  graue  be« 
$onfurfe3  ber  ©efeflfdjaft  burdj  ben  ÄonfurSöertoalter  im  gemeinfamen  3ntereffe  aller  £on(ur$; 
gläubiger  berartige  Sfficffiänbe  einjie^en  (öegr.  6.  47).  3n  ber  Äommiffton  (Ä.S5.  6)  bemerfte 
ein  föegierungSöertreter,  ba&  9Jad)fd)ttffe,  beren  ©injie^ung  nidjt  befdjloffen  tft,  jum  ©efettfdjaftS* 
oermögen  nidjt  gehören  (§.  26  «bf.  1,  §.  42  giff.  3). 

m.  £aiibtf*fttf'Jty4ftff«  Snfolge  ber  üigenfdjaft  ber  ©efeUft&aft  mit  befdjränfter  Haftung 
afö  ftanbelSgefeflfdjaft  (o§ne  SRürfftdjt  auf  ben  ©egenftanb  be$  Unternehmend)  finben  bie  betreff« 
ber  ßauffeute  gegebenen  ©eftimmungen  auf  fie  thttoenbung  (§.©.93.  §.  6  ftnm.  III),  in** 
befonbere  $tnftdjtlidj  ber  Sßflidjt  jur  teufmännifdjen  ©udjfü^rung.  Sene  ©efeflfdjafien  ftnb 
baburdj  btn  im  ^weiten  ©udje  bed  #.©.©.  beaeidjneten  ©efettfd)aft*arten  angereiht.  Hudj  §.  SB.  im 
Sinne  beS  §.  244  £ontur*orbnung  tft  bie  ©.  m.  b.  §.  eine  §anbel3gefettf<$aft  (ogl.  S3egr.  93). 
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§.  14.  @ef4fffi*aitfeil< 

Der  Geschäftsanteil  jedes  Gesellschafters  bestimmt  sich  nach  dem  Betrage  der 
von  ihm  übernommenen  Stammeinlage. 

glitten  Sfoffnng  §.  14.  «gl.  $.®.B.  - 

§.  15. 
Übertragung  unb  Bererbnng  fco«  ©efdjaftSanteileu. 

Die  Geschäftsanteile  sind  verfinsserlich  und  vererblich. 

Erwirbt  ein  Gesellschafter  zu  seinem  ursprünglichen  Geschäftsanteile  weitere 
Geschäftsanteile,  so  behalten  dieselben  ihre  Selbständigkeit. 

Zur  Abtretung  von  Geschäftsanteilen  durch  Gesellschafter  bedarf  es  eines  in 
gerichtlicher  oder  notarieller  Form  geschlossenen  Vertrages. 

Der  gerichtlichen  oder  notariellen  Form  bedarf  auch  eine  Vereinbarung,  durch 
welche  die  Verpflichtung  eines  Gesellschafters  zur  Abtretung  eines  Geschäftsanteils 
begründet  wird.  Eine  ohne  diese  Form  getroffene  Vereinbarung  wird  jedoch  durch 
den  nach  Massgabe  des  vorigen  Absatzes  geschlossenen  Abtretungsvertrag  gültig. 

Durch  den  Gesellschaftsvertrag  kann  die  Abtretung  der  Geschäftsanteile  an 
weitere  Voraussetzungen  geknüpft,  insbesondere  von  der  Genehmigung  der  Gesellschaft 
abhängig  gemacht  werden. 

»riHcre  gaffmtg  §.  15,  <E.$.  §.  $.«.8.  «tt  11  8%  vn.      »gl-  $.0.8.  §.  222. 


3«  §•  14. 

SRafegebenb  für  ben  Umfang  be*  ©efdjäftSanteil*  jebe*  @efeflf($after*  ift  ber  Betrag  ber 
tarn  t§m  übernommenen  (nidjt  ber  öon  Hjm  geleifteten)  ©tammeinlage.  „©efd)äft*anteif" 
bekämet  bie  burdj  Übernahme  ber  ©tammeinlage  Begrünbete  Beteiligung  an  bem  ©efamt* 
nermögen  ber  ©efeflfdjaft,  nidjt  an  ben  einzelnen  bem  ©efeüfdjaftSätoecfe  geioibmeten  Ber* 
mögen*ftütfen,  unb  ift  nidjt  gleidjbebeutenb  mit  Einlage,  fonbern  befteidjnet  bie  burd)  bie 
Übernahme  berfelben  für  ben  ©efellfd&after  begrünbete  9te4t*fieüung  (Begr.  47).  Unter  @efd)äft*= 
anteil  ift  ba$er  fjier  ba*feibe  nerftanben  tote  im  $.©.33.  unter  „&nteiired)t"  be«  ^ttionär* 
(©.©.SB.  §.  179  Hnm.  H). 

3»  §•  15. 

I.  $tftffftitMftiett  jebe*  $t(4ä1t**uteit*.  2>er  ©runbfafc,  ba&  ber  ©efc$äft*atttetl  eine* 
©efeflfdjafter*  mit  feiner  ©efamtbeteüigung  gufammenfatte,  läfjt  ftdj  nur  für  ben  elften 
Beitritt  jur  ©efellfdjaft  burdjfü^ren;  eine  nad)trägfld)e  Bereinigung  mehrerer  ©efdjäft*anteile  in 
ber  #anb  eines  ©efeüfdjafter*  lögt  fia)  nidjt  au*fd)fie&eu.  3n  einem  folgen  gafl  bewahren 
aber  bie  einzelnen  ©efd)äft*anteile  als  felbfiänbige  ©egenftünbe  be*  $Redjt*oerfefjr*  ifjr  ©onber* 
Befielen  unb  bttben  ntdjt  eine  neue  (Smtjeit.  ßefctere*  aujulaffen,  ©erbot  fid)  fdjon  av&  bem 
©runbe,  weil  bei  nodj  nid)t  üoflbeja^IteT  ©tammeinlage  ber  9Widgriff  auf  bie  etwaigen  Bor* 
manner  möglid)  bleiben  mußte,  biefer  aber  ba*  tJortbefteljen  ber  alten  @efdjäft*anteüe  norau** 
fefcte,  ba  nad)  §.  22  &bf.  4  bie  leiteten  unter  Umftanben  ben  Bormännern  juriicfjugeträ^ren 
fmb  (Begr.  48).    $er  Bbf.  2  be*  §.  15  ift  ein  8«fo8  ber  flommiffton  (A.B.  6). 

II.  Jt0fretttitft  »ott  $tf4W*auttitt*  »ttr*  #e(eu7$affer. 

a.  gönn.  Um  ju  nerf/mbern,  bafj  bie  ©efa)äft«antetle  ein  ©egenftanb  be*  #anbef** 
oerfeljr*  werben,  ift  eine  erfdjroerte  gorm  ber  Übertragung  burdj  ©efeüfc&after  ein* 
geführt  (Begr.  31),  unb  jwar  bebarf  e*  ju  einer  foidjen  eine«  in  geritfjtlidjer  ober 
notarieller  gorm  gefd)loffenen  Bertrage*;  e*  genügt  nidjt,  baf?  nur  bie  Abtretung** 
erflärung  be*  Beraufcerer*  in  ber  beäeidmeten  gorm  aufgenommen  toirb,  üielmeljr 
mu&  audj  bie  3hma$meerflärsmg  be*  Erwerber*  in  biefer  ffieife  erfolgen  (Begr.  48; 
ögL  au$  B.@.  §.  152).    §für  ben  &btretung*öertrag  ift  bie  Angabe  be*  9fec$t*grunbe* 
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ffrtnerber  rittet  @efd)aft$antet($.  §.  16. 

Der  Gesellschaft  gegenüber  gilt  im  Falle  der  Veräusserung  des  Geschäffcsantheila 
nur  derjenige  als  Erwerber,  dessen  Erwerb  unter  Nachweis  des  Uebergangs  bei  der 
Gesellschaft  angemeldet  ist. 


(tauf,  ©djenhtng  u.  f.  w.)  nidjt  erforberlid)  (©.©.  §.  398);  bie  bisherige  tut  Abf.  3 
enthaltene  auabrüdlidje  bieg  au*fbredjenbe  Vefiimmung  ift  als  überßüfftg  geftridjen 
(Ä.V.  141  $.  §.©.93.).  gfür  ben  AbtretungSbertrag  lann  ba$er  nur  ein  etwaiger 
affgemeiner  Vertrag$ftenü)el  ober  ©tentbel  für  Abtretungen  erhoben  »erben  (Vegr.  49.) 
3)ie  gformborfdjrift  be$ie$t  ftd)  aber  nur  auf  bie  Veräußerung  bon  @efd)äf  tSanteüen 
(ober  Seilen  bon  ©efdjäftSanteilen,  tö.@.  XLHL,  J38),  nidjt  auf  bie  Abtretung 
.  einzelner  burdö  ben  ©efdjäftSantetl  begrünbeter  gorberungen,  in*befonbere  nidjt  auf 
bie  Abtretung  be$  Anforud)8  auf  ben  ©efd&äftSgenrinn;  für  beten  Abtretung  bewenbet 
e&  bti  ben  Vorfdjriften  be*  bürgerlidjen  8ted)t*  über  bie  Abtretung  bon  gorberungen. 
9todj  Abf.  4  ift  audj  ber  Vorvertrag  an  bie  gorm  gebunben;  burd)  einen  form* 
lofen  Sorbertrag  wirb  and)  Derjenige,  ber  bie  Abtretung  empfangen  foflte,  nidjt 
berbfttä)tet,  weber  jur  fieiftung  be*  berfbrodjenen  ©egenwert«,  nod)  ju  ©djabenSerfafr 
(SR.®.  XLIII,  140). 

b.  ättföfftStttt  fatfltdjer  Crfötoeruugeit.  $er  Abf.  5  erflärt  für  auläfjtg,  in  ber  Tagung 
bie  Abtretung  bon  ®efd)äft*anteilen  bon  weiteren  VorauBfefcungen  al$  bon  ber  bloßett 
Veobadjtung  ber  gefefcli<f)en  grorm,  alfo  bon  fadjlidjen  ©ebingungen  abhängig  &u 
madjen.  3)a§in  wirb  ht*befonbere  ber  Sali  gu  $ä$len  fein,  wenn  bie  (Genehmigung 
ber  ©efellfdjafl  ober  ber  ©efeflfd)after  für  notwenbig  erflärt  ober  benfelben  ein  Vor» 
fauf*red)t  eingeräumt  ober  eine  beftimmte  berfönlfdje  Gigenfdjaft  für  bie  (Srmerber 
berlangt  wirb  (Vegr.  48).  (Sine  Veräußerung,  weldje  ofyte  Veobadjtung  einer  folgen 
SafcungSborfdjrift  erfolgt,  würbe  gegenüber  ber  ©efellfdjaft  unwirffam  fein,  !ann 
aber  unter  ben  Vertragfc&ließenben  redjtltdje  SBirfungen  $aben. 

c.  Verpfädung.  ^inftd^tUc^  ber  Verpfänbung  bon  @ef#äft$antetlen,  beren  gu* 
läfftgfeit,  Sform  unb  SBirfungen  außerhalb  eine*  Äonfurfe*  unb  in  einem  folgen 
bewenbet  e*  bei  ben  Veftimmungen  be*  bürgerlichen  unb  ÄonfurÄredjtS.  Star 
$fanbgläubiger  tann  felbftberfiänblid)  Weber  bie  Ausübung  ber  9RttgliebfdjaftSred)te 
beanfbruä)en,  nod)  wegen  ber  vMtgliebf<$aft3bfliä)ten  berfönlid)  in  Anfnrud)  genommen 
»erben  (Vegr.  50). 

d.  Anteilfcbeiue.  3>ie  Übergabe  bon  Antcilfd&etnen  ober  äfjnlidien  Urhutben  fommt  afe 
(Erforbernt*  ber  Abtretung  nidjt  in  Vetradjt.  SBeber  gebietet  nodj  berbietet  baft  ©efefr 
bie  Aufteilung  foldjer  Ur  hin  ben;  ftnb  fte  bortyanben,  fo  §aben  fie  nur  bie  Vebeutung 
bon  Vewetöurfunben  rüdfidjtltdj  be*  Ver^ältnifie*  ber  ©efeflfäafter  jur  ©efeüfäaft, 
frnb  aber  nidjt  bie  Präger  be*  Antetlredjt*  (Vegr.  49).  Aud)  bie  AuÄfieffung  bon 
©ewinnantetlfdjeinen  auf  ben  3n$aber  ift  ntdjt  berboten;  §.795  93.©.  fte$t  ntdjt 
entgegen,  weil  e£  ftd)  babei  nidjt  um  Sn^aberbapiere  über  eine  beftimmte  ©elb* 
fumme  §anbelt  (Vegr.  a.  a.  £).)• 

III.  ?eraufteru«g  »ott  $*(<$äft*«ttteifeii  bur«  bie  ttftttfQafi.  3>ie  Abfäfre  3  unb  4 
begießen  p4  nur  auf  Abtretungen  bon  ©efdjäftSanteilen  burd)  bie  ©efellfd)after,  fmben  alfo 
feine  Antoenbung,  wenn  bie  ©efellfdjaft  traft  eigenen  Kec^t*  bie  SBeräufcerung  bon  ©efcftäft^ 
anteilen  bomimmt.  3>n  Unteren  fällen,  inftbefonbere  bei  ber  Veräußerung  berluftig  erftärter 
ober  aur  Verfügung  gefteüter  Anteile  (§§.  21,  23,  27,  28)  finben  bit  allgemeinen  ©eftimmungen 
über  bie  &ormfrei§eit  ber  Verträge  Anwenbung  (bgl.  Vegr.  49). 

8«  §•  16. 
L  9e?fttt||tni«ft«    S)er  §.  16  bejte^t  ftc^  niä^t  wie  ber  §.  15  audf^liegli^  auf  ben  SfaQ 
ber  Abtretung,  fonbem  aud)  auf  fonftige  SJälle  ber  Veräußerung,  ütöbefonbere  auf  bie  Ver=* 
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Die  vor  der  Anmeldung  von  der  Gesellschaft  gegenüber  dem  Veräusserer  oder 
von  dem  letzteren  gegenüber  der  Gesellschaft  in  Bezug  auf  das  Geseüschaftsverhältniss 
vorgenommenen  Rechtshandlungen  muss  der  Erwerber  gegen  sich  gelten  lassen. 

Für  die  zur  Zeit  der  Anmeldung  auf  den  Geschäftsantheil  rückständigen  Leistungen 
ißt  der  Erwerber  neben  dem  Veräusserer  verhaftet. 

gritterc  gaffmtg  §.  16.  »gl.  «.0.8.  §.  223. 

§.17. 
Setlttng  Hon  (SefdjaftSattteUen;  Settoeranffcrnng. 

Die  Veräusserung  von  Theilen  eines  Geschäftsanteils  kann  nur  mit  Genehmigung 
der  Gesellschaft  stattfinden. 

Die  Genehmigung  bedarf  der  schriftlichen  Form;  sie  muss  die  Person  des 
Erwerbers  und  den  Betrag  bezeichnen,  welcher  von  der  Stammeinlage  des  ungetheilten 
Geschäftsanteils  auf  jeden  der  durch  die  Theilung  entstehenden  Geschäftsanteile 
entfallt. 

Im  Gesellschaftsvertrage  kann  bestimmt  werden,  dass  für  die  Veräusserung  von 
Theilen  eines  Geschäftsanteils  an  andere  Gesellschafter,  sowie  für  die  Theilung  von 


4u&errotg  im  SBege  bcv  3rorogft>onffte(fmtg,  aber  nidjt  auf  SBerpfänbungen  unb  aud)  ntd)t 
.auf  SBetäu&erungen  toon  ©efd)äft«anteilen  burtf}  bic  ©efellfdjaft,  wie  fold^e  bei  ni^tigerHärtcti 
ober  nad)  §.  27  $ur  SBetfügung  gefteflten  Anteilen  toorlommen  !önnen  (8egr.  50). 

IL  Jt«mefbtt«g  ttttb  3ta4»et*.  S)er  ©efellfdjaft  gegenüber  wirb  ber  Übergang  be« 
©efd)äft«anteil«  auf  einen  anbeten  erft  butdj  bie  Hnmelbung  unb  ben  9*  ad)  w  et«  be«  Übet* 
{jang«  wirffam.  Stfefe  £anblungen  tonnen  fomoljl  toon  bem  Etwerber  al«  aud)  t»on  beut  SSer= 
äufeerer  au«ge$en.  3)te  ©efellfdjaft  fann  ein  8ntetl«toerjeid)ni«  führen;  audj  wenn  Med 
a.efdjie$t,  ift  nidjt  ber  3eitpunft  ber  Eintragung  be«  Übergang»  für  bfe  SBirffamfett  gegenüber 
ber  ©efeüfdjaft  entfdjeibenb,  fonbern  nur  ber  geitpunft  bet  Slnmelbung  mit  bem  gehörigen  $a<fc 
weife.  —  $et  $bf.  2  be«  §.  16  enthält  nur  eine  Folgerung  au«  bem  W>\.  1;  fo  lange  bie 
t>rbmtng«ma6ige  «famelbung  ntdft  gefdje§en  ift,  Ijat  bie  ©efellfdjaft  nur  mit  bem  aSeräufceret 
in  t$un  (rücfftänbige  Einzahlungen  toon  iljm  ju  erforbern,  bie  SSetlufttgetffärung  i$m  gegenüber 
$u  berührten  u.  f.  w.). 

III.  ätftitffftjiMge  £tißuu$en.  9Kit  ber  gehörigen  taitelbung  tritt  ber  Erwerber  in  alle 
Utedjte  unb  Sßflidjten  be«  Seräufeerer«  gegenüber  ber  ©efellfdjaft,  aud)  Ijtnftdjtltd)  ber  auf  ben 
<Befdjäft«antetl  rücfftänbigen  ßeiftungen,  namentlidj  in  Betreff  bet  bereit«  bot  bet  «nmelbung 
«ingefotbetten  Einladungen  auf  ©tammantetle  unb  föadjfdjttffe.  fjür  biefe  töücfftänbe  bleibt  ber 
©eräuBetet  al«  ©efamtfdjulbnet  Haftbar. 

8*  §•  17. 

ttbroeidjenb  oon  btm  f ür  Stttienanteile  anerfannten  ©runbfafce  ber  Unteilbatleit  (§.179 
«bf.  1;  ogl.  jebodj  £.©.93.  §.  225)  ift  für  bie  £)ier  fraglid)en  ©efdjäftSanteile  bie  Teilung  in 
beftimmten  gäHen  butdj  ba«  ©efefc  jugelaffen;  fie  tann  aber  (Slbf.  6)  burd)  bie  ©afcjtng 
für  alle  3räHe  au«gefdjloffen  werben.  2)a«  ©efefc  lögt  bie  Teilung,  unb  jwat  für  ben  Sfatt  bet 
freiwilligen  SSeräujjerung  mte  für  ben  gaü  ber  3wang«öottftredung,  in  bet  Siegel  nnt  mit  @e* 
neljmigung  ber  ©efellfdjaft  $u,  weil  butdj  foldje  Teilungen  unb  bie  infolge  beffen  ein* 
tretenbe  Setme^rung  ber  SRitglieber  Sie  inneren  SBerljältntffe  ber  ©efellfdjaft  wefentlidj  ueränbert 
»erben  fönnen.  S)ie  ©afcung  fann  jebodj  bie  (Genehmigung  für  utdjt  erforbetlld)  erflftren,  wenn  Xeile 
eine«  ©efdjäft«anteil«  an  anbere  ©efeüfdjafter  toetäufeett  werben  ober  bie  Teilung  t>on  ©efdjäft«* 
antetlen  toerftor&ener  ©efellfdjaftet  unter  beten  Erben  ftattpnbet  (Äbf.  3 ;  8ufafc  bet  Äommiffion). 
Um  gweifel  unb  ©ttettigfetten  ju  öermeiben,  ift  bie  fdjnftltdje  gorm  für  bie  ©enc^mtgung 
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Geschäfteantheilen  verstorbener  Gesellschafter  unter  deren  Erben  eine  Genehmigung  der 
Gesellschaft  nicht  erforderlich  ist. 

Die  Bestimmungen  im  §.  5  Absatz  1  und  3  über  den  Betrag  der  Stammeinlagen 
finden  bei  der  Theilung  Ton  Geschäfteantheilen  entsprechende  Anwendung. 

Eine  gleichzeitige  üebertragung  mehrerer  Theile  von  Geschäfteantheilen  eines. 
Gesellschafters  an  denselben  Erwerber  ist  unzulässig. 

Ausser  dem  Falle  der  Veräusserung  und  Vererbung  findet  eine  Theilung  von 
Geschäfteantheilen  nicht  statt  Sie  kann  im  Gesellschaftsvertrage  auch  für  diese 
Fälle  ausgeschlossen  werden. 

Sfrttere  gaffnng  §.  17.  »gl.  $.«.8.  §.  222. 

aRüberedjttgung.  §.  18. 

Steht  ein  Geschäftsanteil  mehreren  Mitberechtigten  ungetheilt  zu,  so  können 
sie  die  Rechte  aus  demselben  nur  gemeinschaftlich  ausüben. 

Für  die  auf  den  Geschäftsanteil  zu  bewirkenden  Leistungen  haften  sie  der 
Gesellschaft  solidarisch. 

Rechtshandlungen,  welche  die  Gesellschaft  gegenüber  dem  Inhaber  des  Antheüa 
vorzunehmen  hat,  sind,  sofern  nicht  ein  gemeinsamer  Vertreter  der  Mitberechtigten 
vorhanden  ist,  wirksam,  wenn  sie  auch  nur  gegenüber  einem  Mitberechtigten  vor- 
genommen werden.  Gegenüber  mehreren  Erben  eines  Gesellschafters  findet  diese 
Bestimmung  nur  in  Bezug  auf  Rechtshandlungen  Anwendung,  welche  nach  Ablauf 
eines  Monats  seit  dem  Anfalle  der  Erbschaft  vorgenommen  werden. 

gfrttje«  gaffnng  §.  18.  »gl.  $.©.».  §.  225. 

Gi«*alj{tMg0)>fli4jt  §.  19. 

Die  Einzahlungen  auf  die  Stammeinlagen  sind  nach  Verhältniss  der  letzteren 
zu  leisten. 

Die  Stammeinlagen  können  den  Gesellschaftern  ausser  dem  Falle  einer  Herab- 
setzung des  Stammkapitals  weder  erlassen  noch  gestundet  werden.    Eine  Aufrechnung 


unb  bte  genaue  »ezddjnung  eines  befttmmten  Erwerbers  fotoie  be$  ©etrag e*  be&  ab« 
gezeigten  ©efd)äft«antett3  erforbert  (%bf.  2).  SHefer  fo»o$l  rate  bei  oerbfetbenbe  9fceft  barf 
nidjt  unter  500  SRart  bettagen  (Stbf.  4),  tuorau*  folgt,  baß  ©tammeinlagen  unter  1000  9U. 
überf)au}>t  nid&t  teilbar  ftnb  (»egr.  52).  —  $te  Teilung  ift  nur  sunt  3»ed  ber  »er&t&erung 
unb  im  gfall  ber  Vererbung  $uläfftg  (Äbf.  6),  morauS  folgt,  bafj  ein  ©efettfdjafter  feinen  Anteil 
nfdjt  für  ftd)  felbft  in  Xetfe  zerlegen  lann,  unb  bog  bte  Teilung  erft  burd)  bie  »erftuftenmg 
erfolgt  gerner  ift,  um  eine  unberechtigte  »erolelfaltigung  oon  ©efdjaftSanteiten  ju  uer^tnbern, 
bte  gleichzeitige  Übertragung  mehrerer  Steile  oon  ©efdjäftSanteilen  eine«  <$efettfcc)after&  an 
benfelben  ©rtoerber  für  unjuläfftg  erHärt  (Äbf.  5);  bagegen  ift  beren  nad)  unb  nad)  erfolgenbf  Über» 
tragung,  ebenfo  toie  bie  gleichzeitige  Übertragung  eine«  ganzen  ©efdjäftÄantetfö  unb  beft  Seilet 
eine«  anberen  an  benfelben  (Srttetber  ftattt)aft  (»egr.  52).  ßur  Abtretung  bon  Seilen  eine« 
©efd)äft*anteil3  ift  gemäß  §.15  Hbf.  3  eht  in  gertdjtlicijer  ober  notarieller  gform  gefdjfoffencr 
»ertrag  erforberüd)  (A.C.  7). 

3»  §   18. 

I.  <£etyht»getu    hierunter  ftnb  fomot)!  bte  Einzahlungen  tote  bie  9tod)fd)üf[e  begriffen. 

II.  gttterflttu  gttr  bie  Teilung  unter  ben  Sterben  fommen  bie  §§.  15— 17  jur  ftn* 
menbung,  ba  eine  fold)e  al3  eine  Abtretung  unb  »eräußerung  im  Sinne  jener  »orfdjriften  #t 
betrauten  ift  (»egr.  52). 
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können  die  Gesellschafter  nicht  geltend  machen;  ebensowenig  findet  an  dem  Gegen- 
stände einer  nicht  in  Geld  zu  leistenden  Einlage  wegen  Forderungen,  welche  sich 
nicht  auf  den  Gegenstand  beziehen,  ein  Zurückbehaltungsrecht  statt. 

Eine  Leistung  auf  die  Stammeinlage,  welche  nicht  in  Geld  besteht  oder  welche 
durch  Aufrechnung  einer  für  die  Ueberlassung  von  Vermögensgegenständen  zu  ge- 
währenden Vergütung  bewirkt  wird,  befreit  den  Gesellschafter  von  seiner  Verpflichtung 
nur,  soweit  sie  in  Ausfahrung  einer  nach  §.  5  Absatz  4  getroffenen  Bestimmung 
erfolgt. 

gftiHere  Raffimg  §.  19.  Btf.  $.©JB.  §.  221,  §.  186  Abf.  4. 

§.  20.  Serjttg^tttfeu. 

Ein  Gesellschafter,  welcher  den  auf  die  Stammeinlage  eingeforderten  Betrag  nicht 
zur  rechten  Zeit  einzahlt,  ist  zur  Entrichtung  von  Verzugszinsen  von  Rechtswegen 
verpflichtet. 

grüßte  gaffmtg  §.  20,  CA  §.  $.©.8.  Art.  11  8*ff.  VIIL       «gl.  $.©J8.  §.  218. 

§.  21.  SeflitfrigerHaritng. 

Im  Falle  verzögerter  Einzahlung  kann  an  den  säumigen  Gesellschafter  eine 
erneute  Aufforderung  zur  Zahlung  binnen  einer  zu  bestimmenden  Nachfrist  unter 
Androhung  seines  Ausschlusses  mit  dem  Geschäftsanteil,  auf  welchen  die  Zahlung 


3»  §■  1». 

I.  ftftftrfcefitttg.  $er  Abf.  1  be«  §.  19  foH  auSbrttden,  bafc  bie  ©injaljlungen  nur 
gleidföchtg  unb  gleichmäßig  dou  allen  ©efeflfdjaften  erforbert  werben  bürfen,  bajj  eS  mithin 
unjuläffig  ift,  Me  ©inja^lung  uon  entminen  ju  erforbern,  uon  anberen  nidjt.  gut  ba«  fpätere 
»erfahren  gilt  baS  ©egenteil  (§.  21  Anm.  I). 

n.  fiftgtför&itftt  jtfternafifteerftttnutg.  $ie  93egr.  54  erachtet  SBorfdjriften,  welche,  tute 
©.©.9).  §.  189  Abf.  4,  5  bei  ber  Attiengefellfdjaft,  bie  SBirfung  uon  SBorbeljalten  unb  Ein* 
fdjränfungen  bei  ber  ^eidjnung  uon  ©runbfcuritalanteilen  beftimmen,  Ijier  für  entbehrlich, 
©eil  ntdjt  in  bie  ©afcung  aufgenommene  bei  ber  Übernahme  einer  ©tammeinlage  gemachte  93or= 
behalte  nad)  Eintragung  ber  ©cfcüfc^aft  jum  92adjtet(  bex  ©efeflfdjaft  nid)t  geltenb  gemadjt 
»erben  fönnten,  unb  »eil  im  §faü  emer  Aufnahme  berarriger  93orbeljalte  in  bit  ©afcung  bie 
3)edung  be*  ©tammfapitalS,  wie  ba«  ©efefc  ffe  klangt  (§.  3  £tff.  4,  §.  5  Abf.  3),  ntd&t  cor* 
Rauben,  unb  beS&alb  bie  Eintragung  ber  ©efeHfdjaft  in  bat  #anbel3regifter  ju  oerfagen  fei. 
üb  bann,  wenn  trojbem  bie  ©efeüfdjaft  eingetragen  roorben,  in  bem  S3erl)alten  be8  betreffenben 
ttberaeljmerS  ber  Einlage,  $.  93.  in  einer  Anteilnahme  beSfelben  an  ben  ©efeHfdjaft&Angelegen* 
fjeiten,  ein  SSerjidjt  auf  feinen  SBorbeljalt  ju  pnben  fei,  muffe  ber  Entfdjeibung  im  einzelnen 
8raH  tiberlaffen  bleiben,  ©otueit  bie«  nidjt  ber  gaü"  fei,  muffe  ber  8?e§lbetrag  am  ©tammfapital 
nact)  SRafegabe  be$  §.  24  gebecft  werben. 

ni.  fftCai,  Jtttfre4ttttng.  $er  Abf.  2  be«  §.19  Verbietet  eine  ^Beeinträchtigung  be« 
©tammfajrftalS  burd)  Befreiung  bon  ber  EinjaljluttgSpflidjt  unb  fd)lie&t  ftd)  im  roefentlidjen  $tn* 
fidjtlid)  be$  AuSfdjluffea  ber  Aufrechnung^  vmb  3urücftmltung£einrebe  ben  entfored)enben  93c= 
ftimmungen  be*  §.  221  ©.©.93.  unb  be«  §.  22  be«  ©enoffenfd)aft$gefefeeS  an,  fugt  aber  ^inju, 
ba&  erforberte  Einaa^lungen  audj  nid^t  geftunbet  »erben  bürfen  ($.93.  7). 

3«  §•  20. 

3>er  bisherige  Abf.  2  (betr.  93ertrag8ffcafen)  ift  als  burd)  bie  93efthnmungen  be«  93.©. 
attbe$riid)  geftrtdjen  (3>cnlfdör.  295). 
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zu  erfolgen  hat,  erlassen  werden.  Die  Aufforderang  erfolgt  mittelst  eingeschriebenen 
Briefes.    Die  Nachfrist  muss  mindestens  einen  Monat  betragen. 

Nach  fruchtlosem  Ablauf  der  Frist  ist  der  säumige  Gesellschafter  seines  Geschäfts- 
anteils und  der  geleisteten  Theilzahlungen  zu  Gunsten  der  Gesellschaft  verlustig  zu 
erklären.    Die  Erklärung  erfolgt  mittelst  eingeschriebenen  Briefes. 

Wegen  des  Ausfalls,  welchen  die  Gesellschaft  an  dem  ruckständigen  Betrage 
oder  den  später  auf  den  Geschäftsanteil  eingeforderten  Beträgen  der  Stammeinlage 
erleidet,  bleibt  ihr  der  ausgeschlossene  Gesellschafter  verhaftet. 

grünere  gaffmt*  §.  21.  »gl.  $.0.8.  §.  219. 

ttftdfgrtff  gegen  fte4t*»orgftnger.  §.  22. 

Wegen  des  von  dem  ausgeschlossenen  Gesellschafter  nicht  bezahlten  Betrages 
der  Stammeinlage  ist  der  Gesellschaft  der  letzte  und  jeder  frühere,  bei  der  Gesellschaft 
angemeldete  Rechtsvorgänger  des  Ausgeschlossenen  verhaftet 

Ein  früherer  Rechtsvorgänger  haftet  nur,  soweit  die  Zahlung  von  dessen  Rechts- 
nachfolger nicht  zu  erlangen  ist;  dies  ist  bis  zum  Beweise  des  Gegentheils  anzunehmen, 
wenn  der  letztere  die  Zahlung  nicht  bis  zum  Ablauf  eines  Monats  geleistet  hat,  nach- 
dem an  ihn  die  Zahlungsaufforderung  und  an  den  Rechtsvorgänger  die  Benachrichtigung 
von  derselben  erfolgt  ist. 

Die  Haftpflicht  des  Rechtsvorgängers  ist  auf  die  innerhalb  der  Frist  von  fünf 
Jahren  auf  die  Stammeinlage  eingeforderten  Einzahlungen  beschränkt.  Die  Frist 
beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  der  Uebergang  des  Geschäftsanteils  auf  den 
Rechtsnachfolger  ordnungsmässig  angemeldet  ist 

Der  Rechtsvorgänger  erwirbt  gegen  Zahlung  des  rückständigen  Betrages  den 
Geschäftsanteil  des  ausgeschlossenen  Gesellschafters. 

JJrüJm  gfaffung  §.  22.  8*1.  $.&*.  §.  220  «bf.  1,  2. 

3«  §•  21. 

I.  $tftftattt§*ettt9fftnget.  3>ie  Raffung  be«  §.  21  $bf.  1  foll  erfenubar  madjen,  bafj  bie 
©efeUfdjaft  befugt  ift,  »ort  bcm  Mittel  ber  Serluftigerttätung  audj  nur  gegenüber  einem  ober 
einigen  von  mehreren  jaljlung«faumigen  ©efeHfdjaftern  ©ebrandj  ju  madjen,  unb  nid)t  ge* 
jtoungen  ift,  gegenüber  fämtlidjen  fäumigen  ©efeüfdjaftern  ba&  $etuntrung«Derfa$ren  eintreten 
gu  laffen  (93egr.  55).  6o  lange  bet  ©rmerber  eine«  ©efäjäft«anteH«  nidjt  bei  ber  ©efeflfdjaft 
orbnungftmäftig  angemelbet  ift,  bat  bie  Änbtoljung  unb  bie  &u«fdjlufMErttärung  nur  gegenüber 
beut  SSeräufjerer  ju  erfolgen,  wirft  bann  aber  o^ne  weitere«  audj  gegenüber  bem  (Sttoerber 
(§.  16  Hbf.  2). 

II.  Statt  ha  frtf drangen.  $ie  erfte  Stoff  otberung  jur  ©injo^lung  !ann,  mettn  bie 
©afcung  nidjt«  Hbtoeidjenbe«  beftimmt,  in  je  ber  §form  gefdjefcn,  toeldje  nadj  allgemeinen  ©trab« 
fäfcen  geeignet  ift,  ben  galjIunggpfHdjtigen  in  33erjug  ju  fefcen.  3)ie  erneute  Äufforberung 
ift  burd)  eingefdjtiebenen  ©rief  mit  einet  9tad)fttft  oon  minbeflen«  einem  Sßonat  unb 
unter  9fabto$ung  be«  Äufcfdjluffe«  mit  htm  ©efd)&ft«anteit,  auf  melden  bie  8^tog  ju 
erfolgen  ijat,  ju  erlaffen.  9to$  frudjtlofem  Ablauf  bet  grift  ift  bie  »etttirf  ung  be«  ©efdjäftf* 
anteil«  unb  ber  barauf  geleifteten  <£in$al)lungen  ju  fünften  ber  ©efellfdjaft  Don  Mefer  gleia> 
fad«  mittelft  eingef djrieb enen  Briefe«  ju  erfläten.  2)ie  ©ütigfett  bet  erneuten  Sluffotberung  unb 
bet  SBerluftigerflärung  ftnb  oon  öeobadjtung  ber  botgefdjriebenen  gorm  abhängig  (öegt.  55). 

3«  §•  22. 

S)ie  ©tfttethutg  bet  ©aftfrift  auf  bie  ümerljalb  5  galten  na*  ber  Bnmelbung  be«  Übet* 
gang«  eine«  ©efd)äft«anteil«  erforbetten  ©insatjfongen  auf  bie  ©tammeinlage,  tocujtenb  bie  ent* 


•7.  ®efefr,  betreffenb  bie  ©efellfdjaften  mit  befdjräntier  Haftung.  353 

§.  23.  »erlauf  be*  ©efd^ftöanteti«, 

Ist  die  Zahlung  des  rückständigen  Betrages  von  Rechtsvorgängern  nicht  zu  er- 
langen, so  kann  die  Gesellschaft  den  Geschäftsanteil  im  Wege  öffentlicher  Ver- 
steigerung verkaufen  lassen.  Eine  andere  Art  des  Verkaufe  ist  nur  mit  Zustimmung 
des  ausgeschlossenen  Gesellschafters  zulässig, 

grünere  gaffun*  §.  23,  <E.<B.  g.  £.$.93.  8rt.  11  M-  IX-    8flL  $.@JB.  §.  220  ttbf.  3. 

§.24. 
Srg&ttjeitke  gaftnitg  ber  übrigen  ©efeflfefcafter. 

Soweit  eine  Stammeinlage  weder  von  den  Zahlungspflichtigen  eingezogen,  noch 
durch  Verkauf  des  Geschäftsanteils  gedeckt  werden  kann,  haben  die  übrigen  Gesell- 
schafter den  Fehlbetrag  nach  Verhältniss  ihrer  Geschäftsanteile  aufzubringen.  Bei- 
träge, welche  von  einzelnen  Gesellschaftern  nicht  zu  erlangen  sind,  werden  nach  dem 
bezeichneten  Verhältniss  auf  die  übrigen  vertheilt. 

»tWere  gaffung  §.  24.  »gl.  $.©.©.  - 

fored)enbe  Haftung  bet  SL®.  nur  atoei  3a$re  beträgt  ($.©.©.  §.  220  Hbf.  2),  ift  erfolgt,  »eU 
bit  Seräujenmg  Don  ©efdjäft«anteilen  oor  Soüja^Iung  ber  ©tammeiniagen  sticht  ju  erteiltem 
fei  (Segr.  56).  —  $er  in  Hbf.  4  oorgefe^ene  (Sttrerb  ooflaie^t  ftd)  o$ne  befonbere  Übertragung«* 
IjanMung  ber  ©e|eHfd)aft  (Segr.  56).  —  gfüx  Diejenigen  Seiftungen,  meltfje  bereit«  bei  Hnrnelbung 
ber  burdj  einen  ©efellfdjafter  erfolgenben  Seräufcerung  be«  ©efä)äft«anteü«  rüdftänbig  fmb, 
tommt  neben  §.  22  au$  §.  16  ttbf.  3  jur  Äntoenbung. 

&u  §.  23. 

$er  Käufer  ertoirbt  burd)  ben  Äauf  ben  gangen  ©efdjäft«antett,  aud)  »enn  ber  oon  üjm 
Uejaljlte  $rei«  niä)t  ben  oollen  ©ütlagerüdftanb  erreicht  (Segr.  48).  Öffentliche  Serfteigerung 
OgL  ».©.  §.  383  Bbf.  3.       % 

3«  §•  24. 

I.  3H<$tfetfht«g  ber  gtefftgt*  $er  §.  24  regelt  Me  Haftung  ber  ©efettf^after  für  Hu«» 
fälle  am  ©tammtapital  burdj  au«bleibenbe  (Stnja^Iungen;  bie  Haftung  für  Fehlbeträge  au« 
unjuläfftgen  Äopitalrüdaa^lungen  toirb  im  §.31  be$anbelt. 

n.  frgän$enbe  £«ft*ag.  3)ie  3)etfung«j>ptdjt  ber  ©efellfdjafter  ift  eine  ergänjenbe 
(fubftbiäre);  fie  tritt  nur  ein,  Kenn  bie  in  §§.  21—23  begeidjneten  3Rittel,  b.  ft.  bie  «u«fdjlie&nng 
be«  betreffenben  ©efellfdjafter«,  bie  ^eranjie^ung  etwaiger  9ted)t«oorgänger  be«felben,  ber  8er* 
lauf  be«  ©efdjäft«anteil«  unb  bie  3nanfprud)na$me  be«  Hu«gefdjloffenen  felbft,  o$ne  (Erfolg 
»erfudjt  ftnb  ober  oon  Anfang  an  al«  an«fidjt«lo«  betrautet  »erben  muffen.  <£ht  Übergang 
*e«  oertoirften  ©efd)äft«anteü«  auf  bie  jur  3)edung  herangezogenen  SRitgefellfdjafter  tritt  nidjt 
cm,  weil  fie  in  bem  SBegfaü  be«  $u«gefd)loffenen  einen  ©egenmert  für  tfjre  ÜRe^tauftuenbung 
galten,  aud)  für  fpäter  erforberte  (Singa^lungen  nur  ergänjenb  haftbar  bleiben,  unb  ber 
<Befd)äft«antetl  be«  9u«gefd)loffenen  al«  Sefriebigung«mittel  für  ettoaige  wettere  Ausfälle  gut 
Serfügung  ber  ©efeflfd&aft  bleibt  (Segr.  57). 

III.  yerf&ftubift&fttie  Haftung.  S)ie  $ecfung«l>pid)t  ber  ®efellfd)after  trifft  \tben  ber« 
elben  nadj  Ser^ältnt«  feine«  HnteU«;  nur  infoweit  gerbet  ttn«fälle  bei  ben  ©efeHfdjaftern 
entfielen,  muffen  bie  3a(Iung«fä$igen  fie  in  bemfelben  Ser$ältni«  beden.  $te  ®ef($äft«antetie 
ber  8a$lung«unfä$igen  Ibnnen  wegen  be«  unterlaffenen  Seitrag«  gut  3)ecfung  be«  9tu«faH«  bd 
einem  anberen  ©efeflfdjafter  ntdjt  für  oerwirft  ertfärt  »erben,  woljl  aber  bei  ber  groang«* 
tooKftrecfung  al«  Sefriebigung«mittel  für  bie  ©efeflfdjaft  bienen.  2)e«$alb  lann  bie  Sa^lung 
be«  3fo«fall«  an  einem  folgen  Seitrage  oon  ben  anberen  ©efeKfdjaftern  nur  bedangt  »erben, 
wenn  aud)  bie  8mang«ooHftredung  in  ben  ©efd)äft«anteU  be«  mit  feinem  Seitrage  rütf* 
ftänbig  gebliebenen  ©efellfdjafter«  niä^t  jum  gtele  fiüjtt  ober  oon  Anfang  an  au«ftä^t«lo«  er« 
Wafotter,  ^.«45.    ^onbcttrc^Üic^c  ftcftengefetK-    !>•  «uflogc.  23 
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Sefreittitgfterfot  §.  25. 

Von  den  in  den  §§.  21  bis  24  bezeichneten  Rechtsfolgen  können  die  Gesellschafter 
nicht  befreit  werden. 

Stiftete  ftafftut*  §.  25.  »gl.  £.«.©.  §.  221. 

Wa^fd^öffe.  §.  26. 

Im  Gesellschaftsverlrage  kann  bestimmt  werden,  dass  die  Gesellschafter  über  den 
Betrag  der  Stammeinlagen  hinaus  die  Einforderang  von  weiteren  Einzahlungen  (Kach- 
schüssen) beschliessen  können. 

Die  Einzahlung  der  Nachschüsse  hat  nach  Verh&ltniss  der  Geschäftsantheile  zu 
erfolgen. 

Die  Nachschußpflicht  kann  im  Gesellschaftsvertrage  auf  einen  bestimmten,  nach 
Verhältniss  der  Geschäftsantheile  festzusetzenden  Betrag  beschrankt  werden. 

Stiftete  gafltmg  §.  26.  »gl.  $.©♦$♦  — 

§.  27. 
Sttf8etffignitg«6tellen  be*  ©efd^äftöantei^. 

Ist  die  Nach8chusspflicht  nicht  auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkt,  so  hat 
jeder  Gesellschafter,  falls  er  die  Stammeinlage  vollständig  eingezahlt  hat,  das  Recht, 
sich  von  der  Zahlung  des  auf  den  Geschäftsanteil  eingeforderten  Nachschösse» 
dadurch  zu  befreien,  dass  er  innerhalb  eines  Monats  nach  der  Aufforderung  zur  Ein- 
zahlung den  Geschäftsanteil  der  Gesellschaft  zur  Befriedigung   aus   demselben   zur 


fdjeint  (Jöegr.  57).  Stafc  bat  ©efellfdjaftem,  toeldje  Beiträge  für  einen  SRitgefellfdjafter  entrüsten, 
bei  SWWgriff  gegen  ben  leiteten  anfielt,  ergieBt  fid)  au£  a%tneinejj,8ied)tSgrunbfäfrett  flöegr.  57,. 
8.©.  §.  426). 

&n  §.  25. 
ttud)  ein  in  ber  ©afcung  enthaltene*  ober  foäter  Don  ben  ©efd)äft$fü$rem  erteiltes  »a$r$eit3* 
»tbrige*  $foerfenntni8  ber  erfolgten  ©elbetnjaSiung  bewirft  feine  Befreiung  (fö.$.  XXXVI,  113). 

3»  §•  26. 

I.  ?0r*tt*fe|tmg  ber  tyiQfQufipfRQt*  $te  ©afrung  lann  bie  $fttd)t  jur  ßeifiung  öort 
föa dj f djüffen  über  bie  ©tatnmeinlagen  ftnau*,  jebod)  nur  nad)  Servitut*  berfelben,  mü> 
eine  QJrenje  ber  SRadjfdjnfcoerpfltdjtung  beftimnten,  »eldje  jebod)  fo  einzurichten  ift,  bai  bie 
ßeiftung  ber  SJtodjföüffe  nac$  bem  33er$äitnt*  ber  ©ef(^äft«anteilc  ausführbar  bleibt 
(öegr.  58).  Sine  nadjträgltdje  ©infü$nmg  ober  <Sr$ö$ung  ber  ißa^fc^ugpfli^t  !ann  nur 
mit  ©enrfjmigung  fftmtHtfer  beteiligten  ©efeflfd&after  beföloffen  werben  (§.  53  9lbf.  3). 

n.  gtefttterttg  v$u  &*QfQiffen*  S)ie  ©inforberung  bon  9tod)fd>üffen  fe|t  einen 
S3efdjlu&  ber  ©efeUfdjafter  nadj  ber  3Re$r$eit  ber  abgegebenen  ©ttntmen  (§.  47)  ober 
unter  ben  ettoa  erfdjtoerenben  SBorfdjriften  ber  6a$ung  (§.  45  31bf.  2)  porauS. 

DJ.  <£ft0«»g  ber  StatfW*  $ie  befonberen  SBefthnmungen  be*  §.  19  Kbf.  2  u.  3r 
roeldje  bie  ungefdjtnftlerte  dhtja^Imtg  auf  bie  ©tarn  mein  lagen  fiebern  foflen,  finben  auf 
bie  ©nja^Imig  Don  Sfcadjfdjüffen  leine  Süttoenbung,  »eil  bie  ©laubiger  bar  auf,  bajj 
foldje  üBer^an^t  befdjloffen  »erben,  audj  im  ßonturfe  ber  ©efeflfdjaft  feinen  Anformt)  ljabett 
(»egr.  58,  34). 

8«  §•  27. 

I.  Jttr-»etfägttiig.$teireit  fce»  $tf$&fts*uteits.  »ei  nnbefdjränlier  Eacfldjuffopftdjt 
fann  jeber  ©efeüfdjafter  fid)  oon  ber  »erfönüdjen  Haftung  für  ben  eingeforberten  9tod)fdjtt& 
baburdj   befreien,  ba6  er  ber  ©efeüfäaft  feinen  ©efd)äftSant$eil  $ur  Verfügung  ftettt,  b.  $.  ifr 
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Verfügung  stellt.  Ebenso  kann  die  Gesellschaft,  wenn  der  Gesellschafter  binnen  der 
angegebenen  Frist  weder  von  der  bezeichneten  Befugniss  Gebranch  macht,  noch  die 
Einzahlung  leistet,  demselben  mittelst  eingeschriebenen  Briefes  erklären,  dass  sie  den 
Geschäftsanteil  als  zur  Verfügung  gestellt  betrachte. 

Die  Gesellschaft  hat  den  Geschäftsanteil  innerhalb  eines  Monats  nach  der 
Erklärung  des  Gesellschafters  oder  der  Gesellschaft  im  Wege  öffentlicher  Versteigerung 
verkaufen  zu  lassen.  Eine  andere  Art  des  Verkaufs  ist  nur  mit  Zustimmung  des 
Gesellschafters  zulässig.  Ein  nach  Deckung  der  Verkaufskosten  und  des  rückständigen 
Nachschusses  verbleibender  Ueberschuss  gebührt  dem  Gesellschafter. 

Ist  die  Befriedigung  der  Gesellschaft  durch  den  Verkauf  nicht  zu  erlangen,  so 
fällt  der  Geschäftsanteil  der  Gesellschaft  zu.  Dieselbe  ist  befugt,  den  Antheil  für 
eigene  Rechnung  zu  veräussern. 

Im  Gesellschaftsvertrage  kann  die  Anwendung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
auf  den  Fall  beschränkt  werden,  dass  die  auf  den  Geschäftsanteil  eingeforderten 
Nachschüsse  einen  bestimmten  Betrag  überschreiten. 

gfriHere  gaffnna  §.  27,  <6.<S.  g.  $.®.ö.  flrt.  11  8flf.  IX.      »gl.  $.®.ö.  - 


beffen  aujjergeridjtlidje  SSeräu&erung  als  alleinigen  $aftangSgegenftanbe£  für  ben  Sßadjfdjufc 
bcfjufS  t^rer  SBefrtebigung  anleint   giebt    Über  bat  ©onbetfaU  be£  Hbf.  4  befiimmt  §.  28. 

a.  ftein  Übergang  M  @ef<t&ftöaitteü*.  8i«  $ur  Son^mtg  be*  SSerfanf«  ober  ber 
gfeftfteflnng  ber  (Srfolgiofigfeit  be*  SSerfaufSberfudjg  ($bf.  3)  ift  ber  ©efeüföafter 
redjtltdj  immer  nodj  atd  Snijaber  be«  ©efdjäfiÄantetlS  ju  befragten  (SBegr.  59). 

b.  gtift.  Sem  ©efeüfdjafter  ift  eine  gfrift  Don  einem  SRonat  nad)  ber  Wufforberung  gut 
(Sinaaljhing  für  bie  Abgabe  feiner  (Srflä'rung,  bafc  er  feinen  ©efdjäftSanteil  jnr  $er* 
fügung  fieüe,  eingeräumt,  SRadj  Ablauf  biefer  grift  fteljt  iljm  ein  9ted)t,  feine  perfön* 
ltdje  Haftung  baburd)  ju  befeittgen,  nidjt  ju;  e£  tann  aber  bie  ©efellfdjaft,  menn  er 
bann  mit  ber  Ballung  be*  9la$fdjujfe£  nodj  föumig  ift,  tfjm  burdj  eingefdjrfebenen 
»rief  erfl&ren,  bai  f  ie  btn  <£tef$äft*anteil  af*  jur  Verfügung  geftellt  betraute.  Sied 
$at  aber  feine  anbere  SBirfung,  ate  toenn  bie  (Srffäntng  Don  bem  ©efeüfdjafter  redjt* 
jeitig  abgegeben  märe,  imb  ift  baljer  feine  SBerlufitgerflärung  im  ©inne  be*  §.  21. 
$a$er  Raffet  f)ter  ber  ©efeüfdjafter  nidjt  für  einen  Ausfall,  melden  bie  ©efeflfdjaft 
beim  SBerfauf  erleibet,  imb  behält  ben  Wnfprudj  auf  ben  etwa  erhielten  Überfdjnfc  über 
ben  rücfftönbigen  9to(f)fd)u&  unb  bie  S3erfauf*fofien  (SBegr.  59). 

c  SoHjaljlttng  ber  ©tamraetnlage.    Solange  ber  ©efellfdjafter  andj  nur  mit  einem  Seil 

ber  ©tammeinlage  im  föütffianb  ift,  $at  feine  ©rffarung,  ba%  er  ben  @efä)äft*anteil 

jnr  Verfügung  fteUe,  feine  SBtrfung  (39egr.  59). 

d.  9Re)me  <3ef4&ft8atttette.    »eftfct  ein  ©efeüftfafter  mehrere  ©efd)äft*antetle,  fo  famt 

er  §infldjtli<f>  aller  ober  einzelner  öon  bem  8*edjt  be*  3ttrff$erfügungs6teIIen*  ©ebrand) 

madjen  (©egr.  59). 

IL  yetftattf  be*  $ef4äfls*uUits.    Gin  »ertauf  na$  Ablauf  ber  fjrift  be*  5I6f.  2  Der* 

pjtt$tet  bie  ©efellfdjaft  jum  ©d)aben*erfafr,  faß*  nidjt  ber  ©efeöfc^aftex  bie  Äu*fefrung  be*  $er* 

fanf*  genehmigt  $at  flöegr.  60).  —  S)er  @rlö*  au*  bem  ©erfauf  bient  in  erfter  State  jur  »e* 

friebigung  ber  ©efeflfdjaft  toegen   ftjrer  SGadjfdjufjforberung.    Hud)    ein   $fanbgläubiger, 

»eifern  ber  ©efdja*ft*anteil  üon  bem  ©efellfdjafter  üerpfänbet  ift,  mu&  ber  ©efeüfdjaft  gegenüber 

jnrüdfte^en  unb  fann  nur  ben  etmaigen  Überfd)u6  be*  8erfauf*ertöfe*  beanforudjen,   toeil  bie 

Befugnis  ber  ©efeüfc^aft,  fidj  au*  bem  ©efd^äftdanteile  ju  befriebigen,  auf  einem  felbftanbigen 

9ted)te  berfelben  beruht,  bie  Serbinblidjfeiten  auf  bem  ©efd^äft«ant^eile  felbjt  haften,  unb  ba^er 

k>on  jebem,  melier  9flecr)tc  an  bem  Anteil  ertottft,  atö  SBelaftung  beSfelben  anerfatmt  totxbm 

muffen  (öegr.  60). 

23* 


856  Vn.  ©efeüföaft&red&t. 

§.  28. 
gf&Oe,  in  bencu  3nr-8erffigung-<£teilctt  nnsntöfftfl. 

Ist  die  Nachschußpflicht  auf  einen  bestimmten  Betrag  beschränkt,  so  finden, 
wenn  im  Gesellschaftsvertrage  nicht  ein  Anderes  festgesetzt  ist,  im  Falle  verzögerter 
Einzahlung  von  Nachschüssen  die  auf  die  Einzahlung  der  Stammeinlagen  bezüglichen 
Vorschriften  der  §§.21  bis  23  entsprechende  Anwendung.  Das  Gleiche  gilt  im  Falle 
des  §.  27  Absatz  4  auch  bei  unbeschränkter  Nachschußpflicht,  soweit  die  Nachschüsse 
den  im  Gesellschaftsvertrage  festgesetzten  Betrag  nicht  überschreiten. 

Im  Gesellschaftsvertrago  kann  bestimmt  werden,  dass  die  Einforderung  von  Nach- 
schüsssen,  auf  deren  Zahlung  die  Vorschriften  der  §§.21  bis  23  Anwendung  finden, 
schon  vor  vollständiger  Einforderung  der  Stammeinlagen  zulässig  ist. 

grüjcrc  gaffung  §.  28.  8gL  $.0.8.  — 


III.  frfpfgfoftgfteii  bes  fttlauftpezfuQ*.  töne  ©efrtebigung  bct  ©efeHfdjaft  burdj  bat 
Serfauf  ift  andj  bann  nidjt  «langt,  toenn  ber  gebotene  $rei«  nidjt  boll  bie  SBerfaufSloften  unb 
bte  gforberung  ber  ©efeflfdjaft  becft.  3ft  ber  ©efellfdjaft  ber  ©efdjäftSanteil  ^gefallen,  fo  famt 
fte  bemnädjft  nad)  Seit  unb  Gelegenheit  ben  Hnteil,  ofjne  an  beftimmte  grifien  unb  gönnen 
gebunben  $u  fein,  für  tljre  eigene  föedntung  berfaufen  (©egr.  60). 

IV.  $a|ttng*t*4|ige  8*ef<$rftnftiing  fce*  &e$t*  auf  9nt-&ttfü&unü-§UKuu%.  2>aa 
iRedjt  ber  ©efellfdjafter,  burdj  ©ertoeifung  auf  ben  ©efdtfftSantett  ftd>  bon  ber  j>erfönit(t)en 
Haftung  für  bie  92aa)fd)u&$a§tung  ju  befreien,  !ann  burd)  bie  ©afcung  nidjt  gan$  auSgefdjloffen, 
»o^l  aber  baljin  befdjrftntt  »erben,  bag  e$  nur  $(a(  greift,  wenn  bie  erforberten  ^adjfdjüffe 
äufautmen,  abjüglid)  ber  5urücfge§a^lten  ©ummen,  einen  beftimntten  betrag  überfdjreiten 
(©egr.  60). 

8»  §•  28. 

I.  futfpuQtuht  &uwtnbuuü  ber  &0tf$xlfitu  üta  £infprbmt*g  »tu  £i*mmeiitfageiu 
3ft  bie  9^act)fct)u6^pic^t  in  ber  ©afcung  auf  einen  beftimntten  ©etrag  befdjränft,  fo  ift 
babon  au*jugel)en,  ba&  bie  betroffenen  9to<t)fd)üffe,  ebenfo  tote  bie  ©tammeinlagen,  einen 
unbebtngt  erjtoingbaren  Hnfont*  ber  (^efellfcr)aft  bilben  (bgl.  ©egr.  61).  3)e3$atb  ftnb  bie 
§§.  21—23  audj  für  fofdje  9Ja*fct)üffc  —  faß*  tn  ber  6a|ung  ni<$t*  anbere*  beftimmt  ift  — 
für  entfpredjenb  antoenbbar  erflärt;  nidjt  audj  ber  §.  24,  melier  bie  ©efammt^aftung  ber 
©efeflfdjafter  für  Ausfälle  an  ®tammeinlagen  berorbnet  S)iefelben  ©runbfä|e,  meldje  $ier  für 
ben  3faH  aufgeteilt  finb,  baß  bie  S&adjfdfufjpfTidjt  auf  einen  beftimntten  ©etrag  befdjränft  ift, 
ftnben  toegen  ©leidföett  be$  ©runbe«  audj  auf  ben  Saß  Hnwenbung  (§.  27  Hbf.  4),  toenn  bei 
snbefdjräntter  9iadjfdju&l>flidjt  bie  ©ertoeifung  auf  ben  ©efdjäftSanteil  erft  bti  Ueberfdjreitung 
eine«  beftimmten  ©etrage*  jugelaffen,  biefer  betrag  aber  bei  bem  erforberten  ftadjfdjuffe  nodj 
ni<$t  überfdjritten  tfi. 

IL  (fittfprbentng  *Ptt  &a$föüfftu  90t  ytJteiftftrbcntttg  ber  §i«*mei*fage.  ©er 
Hbf.  1  beftimmt,  in  roeldjen  beiben  $äHen  bie  §§.  21—23  entfpredjenbe  Hnwenbung  auf  bie 
berjögerte  ©tnja^lung  bon  9&adjfd)üffen  ftnben  foHen.  9tor  toenn  einer  biefer  beiben  graue 
borliegt,  Tann  na$  Hbf.  2  bur$  bie  6afrung  beftimmt  »erben,  ba&  Eadjfdjüffe  fdpn  bor 
boflfiänbtger  (ftnforberung  ber  ©tautmetnlagen  auagefdjrteben  »erben  bfirfen  (©egr.  61).  —  3«« 
ffiedjtfertigung  ber  ©efrimmung,  hob  in  btn  gebauten  fällen  bie  Gtnforberung  bon  $ad)fdjüffen 
bor  ber  ©nforberung  ber  gangen  ©tammeinlage  jugelaffen  ift,  bemerft  bie  ©egr.  26  u.  35  im 
toefentltdjen  fotgenbe«:  ©&  fei  nottoenbig,  bem  ©efeüfdjaftSbermögen  bei  ben  ©efettföaften  mit  be* 
fdjräntter  Haftung  eine  größere  ©etoeglidjlett  als  btx  ben  H.@.  ju  geben.  SDteS  gefa^e^e  bura) 
bie  Sttlaffung  bon  ^aa^fd^üffen,  bie  neben  bem  6tamm!aj>ital  ju  erforbern  feien,  toeld^e«  allein 
als  $rebttbaft*  für  bie  ©laubiger  öffentlich  belannt  gemalt  merbe.  2)ie  ^ao)f4üffe  tonnten,  fo 
lange  bad  ©tammbermögen  nnberfe^rt  ift,  gur  Leerung  bon  Hudgaben  ober  ©erluften  bertoenbet 
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§.  29.  ©etomnaufontdj;  »erteilnitg. 

Die  Gesellschafter  haben  Anspruch  auf  den  nach  der  jährlichen  Bilanz  sich 
ergebenden  Beingewinn,  soweit  nicht  im  Gesellschaftsvertrage  ein  Anderes  bestimmt  ist 

Die  Vertheilnng  erfolgt  nach  Verhältniss  der  Geschäftsanteile.  Im  Gesellschafts- 
vertrage  kann  ein  anderer  Massstab  der  Vertheilnng  festgesetzt  werden. 

»riHere  gaffimg  §.  29.  »gl.  $.®.8.  §§.  213,  214. 

§.  30.  mtitflung  Hoit  ©efeflfdjaftSDermögen. 

Das  znr  Erhaltung  des  Stammkapitals  erforderliche  Vermögen  der  Gesellschaft 
darf  an  die  Gesellschafter  nicht  ausgezahlt  werden. 

Eingezahlte  Nachschüsse  können,  soweit  sie  nicht  znr  Deckung  eines  Verlustes 
am  Stammkapital  erforderlich  sind,  an  die  Gesellschafter  zurückgezahlt  werden.  Die 
Zurückzahlung  darf  nicht  vor  Ablauf  von  drei  Monaten  erfolgen,  nachdem  der  Rück- 
zahlungsbeschluss  durch  die  im  Gesellschaftsvertrage  für  die  Bekanntmachungen  der 
Gesellschaft  bestimmten  öffentlichen  Blätter  und  in  Ermangelung  solcher  durch  die 
für  die  Bekanntmachungen  aus  dem  Handelsregister  bestimmten  öffentlichen  Blätter 
bekannt  gemacht  ist.  Im  Falle  des  §.  28  Absatz  2  ist  die  Zurückzahlung  von  Nach- 
schüssen vor  der  Volleinzahlung  des  Stammkapitals  unzulässig.  Zurückgezahlte  Nach- 
schüsse gelten  als  nicht  eingezogen. 

%mttt  9Qffun9  §.  30.  »gl.  $.6.8.  §.  215. 

unb  Bei  ettoatger  Senninberung  beS  ÄapitalbebürfniffeS  gurüdgcja^It  toerben.  gfisr  Me  gätte 
Befdjränfter  Sfodjfön&pflidjt  fei  Me  (gtnforberung  Don  Sßadjfdjüffen  bor  ber  SBofljaljlung  ber 
©tammeinlagen  gujulaffen.  3)iefe  SBefugnt«  fei  namentlich  für  fotdje  ©efellfdjaften  Don  SBert, 
beten  Unternehmen  in  ber  elften  Seit  befl  SJetrtebeS  er$eBlidje  «nfwenbungen  etforbert,  bie  ntdjt 
in  unmittelbar  erftd)t(idjen  ©egentoetten,  fonbern  nur  in  ber  mefjr  ober  toeniger  entfernten  $Iu8* 
fi<$t  fünftiger  drträgniffe  iljre  HuSgfetdjung  ftnben.  2iu8  ben  eingebogenen  9tod)fdjtif[en  fitonten 
foldje  ausgaben  unter  SlbfdjretBung  Don  betn  Äonto  ber  erfteren  Beitritten,  unb  Bei  Beginnenben 
(Srträgniffen  be*  Unternehmend  tonne  bann  fofort  mit  Verteilung  Don  ©etotunen  vorgegangen 
toetben,  mäljrenb  toenn  biz  9taSgaben  Dom  ©tammlapitaf  entnommen  toürben,  erft  biefeö  Doli 
5»  ergangen  träte,  elje  ©etoimtanteile  gejault  toetben  bütften. 

3«  §•  29. 

2)er  §.  29  9lbf.  1  fdjließt  nidjt  ben  9Ra$»et3  aus,  ba&  Me  ©ilanj  fadjttdj  unrichtig  anf* 
gefteüt  »ar  (§.  31  Sfam.  I). 

3«  §•  30. 

I.  3t*At*0fn«g  90it  §tamm*ermdgeit.  $er  Äbf.  1  Derbietet  bie  <5d&mäierung  be« 
6tammDermiJgen3  (be*  in  ber  Safcnng  feftgefefcten  ©ottDermögenS)  burdj  fterauSjaljfuttgen 
an  bie  ©efellfdjafter.  $er  ÄuSbrud  be«  §.  215  §.©.99.,  baß  mir  baSjentge  »erteilt  toetben 
bürfe,  wo«  ftdj  nadj  ber  jäljrfldjen  Jöilanj  als  föetngetomn  ergebe,  ift  $ter  oermieben  toorben, 
»eil  and)  bie  9Wt(!aa$lung  Don  Sßadjf puffen  in  ©ettadjt  jn  gießen  wat.  ginfen  üon  Befthmntet 
$itye  bötfen  and)  Bei  ben  ©efellfdjaften  mit  befdjtftnltet  Haftung  ntdjt  gejagt  werben  (©egt.  62), 

II.  St&ftsaff*«*  90«  *gta$f$üfftu. 

a.  änl&ffigfett.  $ie  Sfcadjf djttffe  büben  ben  beweglichen  Seil  be«  ©efellfdjaft*fai>ital*, 
tonnen  baljet  audj  äurüdgeja^lt  ©erben.  3n  jtoei  gällen  jebod)  ift  bie  töfld* 
ja^lung  unauläfftg: 

1.  SBenn  bie  eingezahlten  SRadjfdjflffe  jur  $edung  eine«  SSerlufte«  am 
6tammfa^ttal  erforberlidj  finb.  Sttefe  (gtnfdjräntimg  etgiebt  ftd)  als  gfolge 
ber  #orfd)tift  be«  ÄBf.  1.    3>enn  toeroi  ba«  ©tammfapital  Bei  nötiger  ©ilanjitung 
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gfolgen  verbotener  9lü<f$«f)foitg*  §.  81. 

Zahlungen,  welche  den  Vorschriften  des  §.  30  zuwider  geleistet  sind,  müssen  der 
Gesellschaft  erstattet  werden. 

War  der  Empfänger  in  gutem  Glauben,  so  kann  die  Erstattung  nur  insoweit 
verlangt  werden,  als  sie  zur  Befriedigung  der  Gesellschaftsgläubiger  erforderlich  ist* 

Ist  die  Erstattung  von  dem  Empfänger  nicht  zu  erlangen,  so  haften  für  den  zu 
erstattenden  Betrag,  soweit  er  zur  Befriedigung  der  Gesellschaftsgläubiger  erforderlich 
ist,  die  übrigen  Gesellschafter  nach  VerhältnisB  ihrer  Geschäftsanteile.  Beiträge, 
welche  von  einzelnen  Gesellschaftern  nicht  zu  erlangen  sind,  werden  nach  dem  be- 
zeichneten Verhältnisß  auf  die  übrigen  vertheilt. 

.  Zahlungen,  welche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen   zu   leisten  sind 
können  den  Verpflichteten  nicht  erlassen  werden. 


itidjt  meljr  bind)  bie  &ftba  gebedt  wirb,  (o  fömtte  eine  dttieffta^tung  nur  auS  beut 

gut  3)edung  beS  ©tammfapitalS  notmenbigen  Vermögen  ftattfinben  (SBegr.  63). 

2.  SBenn  bie  SRadjfdjüffe  oot  SSoIlctnjaMung  beS  ©tammfapitalS  ein« 

gebogen  finb  (§.  28  2lbf.  2),  btS  jut  erfolgten  SBoHeinjaSlung  beS  (enteren. 

b.  »erfahren.    föadj  ben  §§.  45,  46  3tff.  3  bebarf  eS,  menn  in  ber  ©afcung  nidjtS  anbereS 

befttmmt  ift,  &u  jeber  8tütt>#ung  Don  ftadjfatiffen  eine«  »efdjluffeS  ber  ©efellfdjafter. 

S)er  Eefdjlujj  ifi  in  ben  burdj  bie  @ajung  befitmmten  ©efellfdjaftSblättent  unb  nt 

beten  Ermangelung  in  ben  für  bie  ©efanntmadjungen  aus  bem  $anbelSregiftet   Be* 

ftimmten  bffentftdjen  Stottern  ($.©.$.  §.  11)  befannt  JU  madjen  unb  batf  erft  3  SRonat 

nadj   bet  etften  ©etarattmadjmtg   tooUjogen   Werben,  bamit  bie  ©laubiger  allenfalls 

©djtttte  ju  i§tet  ©tdjenmg  t$un  lönnen  (Ä.S3.  71).    9iürf$af)lungen  o$ne  borgängige 

8etanntmad)ung  begrünben  einen  ErftattungSanfprndj  gegen  bie  Empfanget  (8egr.  63). 

c  ©trtung.    3)er  ©djlu&fafr  beS  §.  30  be$eidjnet  bie  SBitfung  bet  ^ürfja^Iung  ba$in, 

ba&  jutüdgeja^lte  SRadjfdjttffe  ntdjt  als  eingebogen  gelten,   alfo   bet  befdjrauftet 

fta<$Wu6pflidjt  (§.  28  Kbf.  1  ®afc  1)  obet  bei  stoat  unbefajranltet  2Ra4f$ufo>ftt$t 

abet  fafcungSgemä&  befdjränfter  $efugittS,   bm  @efd)äftSanteit  gur  Verfügung   gu 

[teilen  (§.  28  «bf.  1  6a|  2),  bie  urfptfinglitfe  9*a$fd)»&fumme  ntdjt  änbent 

(öegr.  63). 

3«  §  31. 
I.  jtoffoitfl  ber  §mpßn$a*  3)er  §.  31  beftintmt,  bafc  alle  gelungen,  u>ela>  jutoiber 
bem  §.  30  an  ©efellfdjaftet  geleiftet  ftnb,  toon  bem  Empfänger  etftattet  merben  muffen,  audj  tum 
bem  gutgläubigen  (abmetdjenb  Don  £.©.8.  §.  217  Hbf.  1;  togl.  jebo$  nadjfie^enb  §.  32),  Don 
biefem  iebodj  nur  fomeit,  als  fie  jut  SBeftiebigung  ber  ©efeUfdjaftSgläubtget  etforberlidj  ftnb. 
$ÜS  Empfänger  ift  betjenige  ©efeflfd)after  anjufe^en,  toeWjer  felbft  bie  Satjlung  empfangen  $at 
ober  mit  beffen  SBillen  fte,  tnSbefonbere  auf  ©twtb  einer  Änroeifung  ober  Abtretung,  an  einen 
dritten  geleiftet  ift.  ©letdjgilttg  ift,  unter  treuer  SBefteidpmng  bie  uujuläffige  Ballung  erfolgt 
ift,  ob  j.  33.  als  ©etmnnberteilung  ober  als  8Hldgewä$r  t>on  9?ad)fd)üffen  obet  ©tammeinfagen. 
Hudj  toixb  bie  ErfiattungSpfltdjt  baburdj  ntdjt  auSgefdjloffen,  bafj  bie  ga^lung  auf  ®nmb  einet 
fotmtidjtigen  öilanj  burd)  einen  ©efeüfdjaftsbefdjlufj  gutgeheißen  mar.  3)ie  fadjlia^e  Uttriäjtigfeti 
bet  ©tlanj  ift  entf^eibenb.  ftadj  §.  29  reicht  jtoat  bie  feftgefteHte  Silanj  jur  33egrunbung  beS 
©ennimanfptudjS  bin,  abet  biefe  Segtünbung  tarnt  innerhalb  bet  in  ben  §§.  30,  31  gezogenen 
©tenjen  butd>  ben  SRaafaeiS  bet  Unridjtigleit  bet  ©Hang  enthaftet  »erben  flöegr.  64). 

n.  <^afttt«g  ber  ftbrigett  $tft&f$afUt.  Snfomeit  bie  Erftatttwg  öon  bem  ga^lungS« 
pfftä^tigen  (melier  Qefettfdjafter  ift  obet  eS  jur  grit  bet  ßa^lung  mat)  nia^t  §u  erlangen  ift, 
tritt  bie  ®ef amt^aftung  bet  übrigen  ©efettf^after,  abet  immer  nur  foroeit  ein,  tote  bie  Er« 
ftattung  jur  »eftiebigung  bet  ©efefifalaftSgläubiget  etforbetlia)  ift    $te  ©cfamt^aftung  ift  ^iet 
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Die  Ansprüche  der  Gesellschaft  verjähren  in  fünf  Jahren;  die  Verjährung  beginnt 
mit  dem  Ablauf  des  Tages,  an  welchem  die  Zahlung,  deren  Erstattung  beansprucht 
wird,  geleistet  ist.  Fällt  dem  Verpflichteten  eine  bösliche  Handlungsweise  zur  Last, 
so  findet  die  Bestimmung  keine  Anwendung. 

Für  die  in  den  Fällen  des  Absatz  3  geleistete  Erstattung  einer  Zahlung  sind 
den  Gesellschaftern  die  Geschäftsführer,  welchen  in  Betreff  der  geleisteten  Zahlung 
«in  Verschulden  zur  Last  fällt,  solidarisch  zum  Ersätze  verpflichtet 

gfriiiere  gaffnnß  §.  31.  8*1.  £.0.8.  - 

§.  32.        ©ötaWubigfeii  beS  ©efcttfd^afterö. 

Liegt  die  im  §.  31  Absatz  1  bezeichnete  Voraussetzung  nicht  vor,  so  sind  die 
Gesellschafter  in  keinem  Falle  verpflichtet,  Beträge,  welche  sie  in  gutem  Glauben  als 
Gewinnanteile  bezogen  haben,  zurückzuzahlen. 

9rt*ere  gaffung  §.  32.  8gf.  $.0.8.  §.  217. 

§.  33.  Crtoctf  eigener  «efdßfttatttetfe. 

Die  Gesellschaft  darf  eigene  Geschäftsanteile,  auf  welche  die  Stammeinlage  noch 
nicht  vollständig  eingezahlt  ist,  nicht  erwerben. 

Sie  soll  auch  eigene  Geschäftsanteile,  auf  welche  die  Stammeinlage  vollständig 
«ingezahlt  ist,  nicht  erwerben,  sofern  nicht  der  Erwerb  aus  dem  über  den  Betrag  des 
Stammkapitals  hinaus  vorhandenen  Vermögen  geschehen  kann. 

griftere  »ttffung  §•  33.  8gl.  «.9.8.  §.  226. 


alfo  befdjränfter  a(ft  im  §aH  be*  §.  24  (8egr.  64).  Siefefte  mürbe  nadj  &8.  8  jur  Sicherung 
ber  ©laubiger,  namentlid)  im  grau  be«  Äonturfe«,  für  nottoenbig  eradjtet,  bemt  btefc  erführen 
Don  ber  föütfäaljfang  be3  ©tammfapitat*  überhaupt  nidjtö,  bie  ©efeflfdjaftSmttgfteber  fönnten 
ober  auf  bie  Angelegenheiten  ber  ©efeUfdjaft  immer  einnnrfen,  einen  gefejtoibrigen  9WiaV$Iung** 
Bcfdjlufe  anfechten,  bie  »u«ffi§rung  einfimeilen  $inbern,  äufcerftenfall«  bie  geridjtlUe  Sfoflöfung 
ber  ©efellfdjaft  na*  §.61,  forote  bie  S5Bieberein$ie§ung  ber  jurücf gejagten  8eträge  burd)  einen 
$erid)tita)  beftettten  ßiqutbator  (§.  66)  herbeiführen. 

in.  Raffung  ber  (Mfö&ffefftfrer.  3>er  §.  31  Hbf.  6  giebt  ben  infolge  ber  ©efamt§aftung 
3a$Ienben  ©efeflfdjaftern  (nidjt  aber  beut  (Empfänger  ber  #af)lung,  melier  ba«  $u  Unrecht  Gm* 
$fangene  erfiattet)  ben  föücfflriff  gegen  biejenigen  ©efdjäftSfüljret,  toelä^en  in  betreff  ber 
geleiteten  Sa^Iung  ein  Serfdjulben  jur  Saft  faßt.  Sie  haften  al«  ©efamtfdjulbner,  Sfofeerbem 
(§.  43  8Tbf.  3)  haften  in  bem  gebauten  &all  au*  ber  ©efelifd&aft  bk  @efdjäft«fübrer  al* 
©efamtfdhittmer  unb  unmittelbar  für  ben  ©rfafr  (8egr.  65). 

Su  f.  32. 

3)er  §.  32  fliegt  bk  9hicf ja^lung  Don  in  gutem  ©tauben  belogenen  ©etoinnen  bann  au8, 
teemt  fie  jroar  $u  Unrecht  toerteüt  ftnb,  aber  (§.  31  Äbf.  1)  btö  ©tammDermögen  ober  öor 
8ofljaijlung  be«  ©tammoermögen«  ba$  SRadjfdjn&bermögen  ntdjt  beeinträchtigen.  ®*  ift  5.  8. 
an  ben  grau  &u  benfen,  bafj  bie  in  ber  ©ajung  fcorgefeijene  Anlegung  eine«  föeferöefonb*  unter« 
Blieben  ift,  ober  baß  bie  richtige  8ilan$auffteHung  jtoar  eine  Unterbttattj,  aber  mit  fflücfftdjt  auf 
fca*  8or$anbenfetn  eine«  töefertoefonb*  feinen  8erluft  am  Stamm  Vermögen  ergiebt  (8egr.  65). 

8»  §•  38. 

35er  ©ruwb  eigener  ©efäWtSantetle,  betoor  bie  ©tammeinlage  auf  biefeiben  bofl  eingejagt 
ttorben,  ift  ber  ©efeHfä^aft  verboten.   Sin  fotoje*  GroerbSgeföäft  ift  ba$er  nichtig  (8.©.  §.  134). 
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(Eitt)te(tittg  »Ott  ©efcljaftSauteUeit.        §.  34. 

Die  Einziehung  (Amortisation)  von  GeschÄftsantheilen  darf  nur  erfolgen,  soweit 
sie  im  Gesellschaftsvertrage  zugelassen  ist 

Ohne  die  Zustimmung  des  Antheilsberechtigten  (findet  die  Einziehung  nur  statt» 
wenn  die  Voraussetzungen  derselben  vor  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  der  Berechtigte 
den  Geschäftsanteil  erworben  hat,  im  Gesellschaftsvertrage  festgesetzt  waren. 

Die  Bestimmung  im  §.  30  Absatz  1  bleibt  unberührt. 

ftWere  gaffnng  §.  34.  »gl.  $.©.».  §.  227. 


Sfcact)  her  Bofl&aljlung  fömten  folctje  ©efdjaftSanteile  Don  ber  ©efeüfctjaft  gtlttg  erworben  werben; 
ber  (grtoerb  foll  ober  nur  gef  ebenen,  menn  er  au«  bem  über  ben  Setrag  be«  ©tammbermögen« 
$tnau«ge$enben  Bermögen  gefdjeljen  fann,  j.  8.  au«  föeferoefonb«,  Sßadjfdjüffen  u.  bgl.  nu 
(Sine  3utotber$anblung  ber  @ef<fc)cift«füljrer  gegen  btefe«  ©ebot  madjt  fte  (§.  44  8bf.  3)  fdjaben«* 
erfafcpfßdjttg  (Begr.  66).  $er  (Srmerb  bewirft,  ba&  bie  ©efeüfdjaft  (Eigentümerin  be*  betreffenben 
©efc$&ft«antetl3  wirb;  ber  testete  erlifdjt  aber  mc$t  Xrofcbem  ru$en  bie  an  ben  Anteil  ge* 
hrftyften  ©efeDfdjaft*red)te  (nie  j.  B.  ba*  ©timmrectit),  folange  er  ber  ©efellfct)aft  gehört.  — 
Soweit  ber  ©efellfccjaft  ber  (Srwerb  eigener  ©ef$äft«anteile  verboten  ift,  maebt  e«  leinen  Unter? 
fdjieb,  ob  fie  ben  <£rmerb  für  eigene  ober  frembe  9tect)nung  vornimmt,  mentt  fte  nur  überhaupt 
in  eigenem  Hamen  fanbelt;  auet)  erftreeft  ftd)  ba*  Verbot  ntdjt  (tote  in  #.©.B.  §.  226)  lebigfid) 
auf  einen  <$ttt>erb  „im  regelmäßigen  ©efdjäftdbetrieb",  fonbem  and)  auf  jebeu  anbeten;  bagegen 
ift  ber  ©efeüfc^aft  bie  Annahme  jum  $fanb  ober  bie  $fanbung  be«  (^fdjäftÄantetl«  im  S&ege 
ber  3mang«bonftrecfint0  überhaupt  nidjt  verboten  (Begr.  66). 

3«  §•  w. 

I.  ?fT*f*bit«g  90«  $efeu"fa)afte*er*dge*.  Stte  (Etnjie$ung,  b.  $.  bie  gan^i^e 
Befeittgung  oon  @cfd)&ft«anteilen  *barf  nur  erfolgen,  fotoett  fte  in  ber  ©agung 
pgelaffen  ift.  3)a  jebod)  nadj  bem  unberührt  bleibenben  §.  30  9Tbf.  1  ba«  ©tamm* 
Vermögen  nfdjt  an  bie  ©efellfdjafter  auSgeaaljlt  werben  barf,  fo  barf  bie  (Etnjie^ung  nur  er* 
folgen,  toenn  bie  Ijierju  erforberltdjen  Äufwenbungen  au«  bem  3at)re«gemmn  ober  fonft  ber* 
fügbarem  Vermögen  beftritten  werben  fönnen.  3n  biefem  fjall  bleibt  ber  Betrag  be«  ©tarnm« 
fapital«  unberanbert  unb  ift  in  ben  $afftoen  ber  Bilanj  in  ber  alten  $ö$e  meiteriufüljrett 
(Begr.  67,  $.©.8.  §.  227  Bnm.  Ic2;  bagegen  ju  Unrecht  ©taub  7.  fcufl.  §.  227  «nm.  7). 
©tnb  bie  erforberltdjen  Hufwenbungen  niä)t  in  biefer  SBetfe  ju  befctjaffen,  fo  fann  bie  Ginftieljung 
ttictjt  anberd  als  nact)  borgängiger  §erabfefcung  be«  ©tammfapital«  (§.  58)  erfolgen,  ©efd)äft«* 
anteile,  auf  meldje  bie  ©tammeinlage  nid)t  bollftänbig  eingeölt  ift,  bürfen  unter  allen 
Umftänben  nur  in  Berbmbung  mit  einer  §erabfefcung  be«  ©tammfapital«  eingebogen  werben, 
»eil  nur  in  einem  foldjen  5aH  nact)  §.  19  Äbf.  2  eht  (Srlag  weiterer  <£in&al)iungen  auf  bie 
©tammeinlage  julafftg  ift  (Begr.  67). 

II.  9ttßtawtt«g  fces  JtttffiOare^Hgle«.  3>ie  <Einjte$ung  tonn  geeignet  fein,  al«  3Ra&« 
regel  in  Berbinbung  mit  einer  §erabfefcung  be«  ©tammlapitald  ju  bienen,  ober  aua)  o^ne  ehte 
foldje  bura^  Serminberung  ber  3^1  ber  Beteiligten  bie  Erträge  bed  Unternehmend  für  bie  Ber« 
bleibenben  $u  er^ö^en,  ober  einzelnen  ©efeüf<!baftem  ein  ttuäfdpiben  au§  ber  ©efellfd^aft  o$ne 
Übertragung  be«  Anteils  an  SDritte  ju  ermöglichen.  3m  dtnöerftänbntffe  jnrifdjen  ber  ©e» 
feüfa^aft  unb  bem  ©efeüfc^after  fann  ba«  9iu«fcbeiben  beft  festeren  unb  bie  ©injieöung  feine« 
©efdjäftöanteit«  unter  ben  Borau«fe^ungen  ber  9htm.  I  erfolgen,  dbenfo  tann  bie  ©efeflfa^aft 
einen  Don  ttjr  ermorbenen  Anteil  ein^ie^en.  5)ie  (Sin^ie^ung  be«  Anteil«  bebarf  in  (Ermangelung 
einer  abmeiebenben  Beftimmung  ber  ©a$ung  nacb  §§.  45,  46  3<ff-  4  cin^  Befa^lnfie«  ber  ©es 
fettfdjafter  (Begr.  67).  D^ne  3nftimmung  be«  «nteilbereü^ttgten  ift  bie  <£m$ie$ung  nur  ju^ 
Iftfftg,  totxm  fte  in  ber  ©a£ung  ober  boctj  oor  bem  drmerbe  be«  ttntrtt*  bura^  ben  Berechtigten 
in  einem  Hagtrage  jur  ©a^ung  feftgefe^t  morben  iß  (Begr.  67). 
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Dritter  Abschnitt. 

Vertretung  and  Geschäftsführung. 

§   35. 
ScrtretmtgSmadft  ber  ©efc^aftöfü^rer;  äetynimg. 

Die  Gesellschaft  wird  durch  die  Geschäftsfahrer  gerichtlich  und  aussergerichtlicb 
vertreten. 

Dieselben  haben  in  der  durch  den  Gesellschaftsvertrag  bestimmten  Form  ihre 
Willenserklärungen  kundzugeben  und  für  die  Gesellschaft  zu  zeichnen.  Ist  nichts, 
darüber  bestimmt,  so  muss  die  Erklärung  und  Zeichnung  durch  sämmtliche  Geschäfts- 
führer erfolgen.  Ist  der  Gesellschaft  gegenüber  eine  Willenserklärung  abzugeben,  so 
genügt  es,  wenn  dieselbe  an  einen  der  Geschäftsführer  erfolgt. 

Die  Zeichnung  geschieht  in  der  Weise,  dass  die  Zeichnenden  zu  der  Firma  der 
Gesellschaft  ihre  Namensunterschrift  beifugen. 

gröbere  gaffmig  §.  35.  $gl.  $.0.8.  §§.  231—233. 

§♦  36.  ttmnttteftare  ©teßpertrettttig. 

Die  Gesellschaft  wird  durch  die  in  ihrem  Namen  von  den  Geschäftsführern  vor- 
genommenen Rechtsgeschäfte  berechtigt  und  verpflichtet;  es  ist  gleichgültig,  ob  das 
Geschäft  ausdrücklich  im  Namen  der  Gesellschaft  vorgenommen  worden  is%,  oder  ob 
die  Umstände  ergeben,  dass  es  nach  dem  Willen  der  Betheiligten  für  die  Gesellschaft 
vorgenommen  werden  sollte. 

»tütete  gaffttsg  §.  36.  8gl.  $.0.8.  - 

§.37. 

BeförftittiMg  ber  8ertretimg*l>efiigst& 

Die  Geschäftsführer  sind  der  Gesellschaft  gegenüber  verpflichtet,  die  Beschränkungen 
einzuhalten,  welche  für  den  Umfang  ihrer  Befugniss,  die  Gesellschaft  zu  vertreten, 
durch  den  Gesellschaft^vertrag  oder,  soweit  dieser  nicht  ein  Anderes  bestimmt,  durch 
die  Beschlüsse  der  Gesellschafter  festgesetzt  sind. 

Gegen  dritte  Personen  hat  eine  Beschränkung  der  Befugniss  der  Geschäftsführer, 
die  Gesellschaft  zu  vertreten,  keine  rechtliche  Wirkung.  Dies  gilt  insbesondere  für 
den  Fall,  dass  die  Vertretung  sich  nur  auf  gewisse  Geschäfte  oder  Arten  von  Ge- 
schäften erstrecken  oder  nur  unter  gewissen  Umständen  oder  für  eine  gewisse  Zeit, 
oder  an  einzelnen  Orten  stattfinden  soll,  oder  dass  die  Zustimmung  der  Gesellschafter 
oder  eines  Organs  der  Gesellschaft  für  einzelne  Geschäfte  erfordert  ist. 

Srü»ctc  3affn«0  §.  37.  »gl.  $.9.8.  §.  235. 


3«  §  35. 

$ie  9Trt  ber  »efieHwtg  ergie6t  fid)  au*  ben  §§.  6  unb  46  giff.  5. 

3tt  §.  36. 

$g(.  jefct  bie  allgemeinere  »orfd&rift  in  8.®.  §.  164. 

3«  §•  »7. 

Über  bie  §orm  ber  öefäjlu&faffung  ber  ©efellfdjafter  \>%l  §.  48. 
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©tberruf  ber  öefteüung,  §.  38. 

Die  Bestellung  der  Geschäftsfahrer  ist  zu  jeder  Zeit  widerruflich,  unbeschadet 
der  Entschädigungsansprüche  aus  bestehenden  Verträgen. 

Im  Gesellschaftsvertrage  kann  die  Zulässigkeit  des  Widerrufe  auf  den  Fall  be- 
schränkt werden,  dass  wichtige  Gründe  denselben  nothwendig  machen.  Als  ßolche 
Gründe  sind  insbesondere  grobe  Pflichtverletzung  oder  Unfähigkeit  zur  ordnungs- 
mässigen  Geschäftsführung  anzusehen. 

gröbere  äroffung  §.  38.  »gl.  $.«.8.  §.  231  Hbf.  3. 

ffamelbttng  toott  änbenmgen.  f •  39. 

Jede  Aenderung  in  den  Personen  der  Geschäftsführer  sowie  die  Beendigung  der 
Yertretungsbefugniss  eines  Geschäftsführers  ist  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister 
anzumelden. 

Der  Anmeldung  ist  eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  der  Geschäfts- 
führer oder  über  die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  beizufügen.  Diese  Be- 
stimmung findet  auf  die  Anmeldung  zum  Handelsregister  einer  Zweigniederlassung 
keine  Anwendung. 

Die  Geschäftsführer  haben  ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem  Gerichte 
zu  zeichnen. 

fc®.  a.  $.«.©.  *t.  ll  8*  *  (»rubere  gaffung  §•  39).       8g(.  $.«.8.  §.  234. 

«httetdjitng  ber  ©efeöf^afttrltfte.        §  40. 

Alljährlich  im  Monat  Januar  haben  die  Geschäftsführer  eine  von  ihnen  unter- 
schriebene Liste  der  Gesellschafter,  aus  welcher  Name,  Vorname,  Stand  und  Wohnort 
der  letzteren  sowie  ihre  Stammeinlagen  zu  entnehmen  sind,  zum  Handelsregister  ein- 
zureichen. Sind  seit  Einreichung  der  letzten  Liste  Veränderungen  hinsichtlich  der 
Person  der  Gesellschafter  und  des  Umfangs  ihrer  Betheiligung  nicht  eingetreten,  so 
genügt  die  Einreichung  einer  entsprechenden  Erklärung. 

»rubere  Soffung  §.  41.  [§.  40  aufgehoben  burdj  8gl*  #.«.©.  — 

£©.  i.  £.©.©.  Sht  11  3iff.  XI]. 

3«  §♦  88. 

$er  aroeite  «bfafr  beS  §.  38  geftattet,  burd)  bte  ©afrung  bte  freie  ffiiberruflidtfett  bex  ©c* 
fteüung  junt  @eföäft«fü$rer  auf  bm  3faH,  ba&  toidjtige  ©rfinbe  für  ben  ffitberruf  borliegen, 
%n  befdjränten,  weil  e3  bei  ben  ©efellfdjaften  mit  befdjr&nfter  Haftung,  namentlid)  wenn  eine 
Hebte  galjl  oon  SRitgliebern  oorljanben  tfi,  mögltd)  fein  ntu&,  buydi  bie  ©afcung  allen  ober 
einzelnen  2Rftgliebern  ein  bauembeÄ  töedjt  auf  bte  ©efdjäftSfü^rung  einzuräumen  unb  tynen 
baburd)  eine  getoiffe  ©elbftanbigteit  unb  Unab^angigtett  ju  oerletfjen  (8egr.  69).  3)ie  im 
legten  <5a&e  be*  §.  38  enthaltenen  8eifpiele  ftnb  bon  ber  Äommiffton  hinzugefügt  (Ä.8.  9).  3e$t 
■aOgemem  für  red)tSfä$ige  Vereine  8.©.  §.  27  «bf.  2.  —  3m  ©treitfaDe  $at  ber  $roae&rtc&ter 
$u  entfd)elben,  ob  nrtdjttge  ©rünbe  für  ben  SBtberruf  borftegen,  unb  burd)  etnftoeUige  Serfügung 
lann  bie  ©efdjäftSftitjrung  oorlaufig  unterfagt  toerben. 

3«  §•  39. 

8et  erneuter  öefteHung  be*  bisherigen  ©efdjäfttfüfyrer*  ift  leine  Änmelbrotg  erforbetIi($ 
<3>enffdjr.  295,  $.©.8.  §.  234  «um.  Idl). 

3*  §-40. 

3>ie  Unterf Triften  ber  ßiftc  beim,  ber  (ErHärung  bebüxfen  feiner  Beglaubigung  (8egr.  70; 
Dgl.  aud)  $.©.8.  §.  12  %tm.  I  a,  c).  $ie  (Sinrei^ung  ifl  bntdj  Orbnung*prafe  $u  erzwingen 
<§.  7  Hnm.  I,  £.©.8.  §.  14). 
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§.  41.        Sndfjffilpttttg,  WcdjnuttgSaBfdjtöffe* 

Die  Geschäftsführer  sind  verpflichtet,  für  die  ordnungsmässige  Buchführung  der 
Gesellschaft;  zu  sorgen. 

Sie  müssen  in  den  ersten  drei  Monaten  des  Geschäftsjahres  die  Bilanz  für  das 
verflossene  Geschäftsjahr  nebst  einer  Gewinn-  nnd  Verlustrechnung  aufstellen. 

Durch  den  Gesellschaftsvertrag  kann  die  bezeichnete  Frist  bis  auf  sechs  Monate, 
bei  Gesellschaften,  deren  Unternehmen  den  Betrieb  von  Geschäften  in  überseeischen 
Gebieten  zum  Gegenstande  hat,  bis  auf  nenn  Monate  erstreckt  werden. 

Für  Gesellschaften,  bei  welchen  der  Gegenstand  des  Unternehmens  im  Betriebe 
von  Bankgeschäften  besteht,  ist  die  Bilanz  innerhalb  der  vorbezeichneten  Fristen  in 
den  im  §.  30  Absatz  2  bestimmten  öffentlichen  Blättern  durch  die  Geschäftsführer 
bekannt  zu  machen.    Die  Bekanntmachung  ist  zum  Handelsregister  einzureichen. 

grä&cre  gaffung  §.  42.  Sgl.  $.0.6.  §§.  239,  260  Hbf.  2,  265. 

§.  42.  »uffteßung  ber  Ottan*. 

Für  die  Aufstellung  der  Bilanz  kommen  die  Vorschriften  des  §.  40  des  Handels- 
gesetzbuchs mit  folgenden  Massgaben  zur  Anwendung: 

1«  Anlagen  und  sonstige  Vermögensgegenstände,  welche  nicht  zur  Weiter- 
veräusserung,  sondern  dauernd  zum  Betriebe  des  Unternehmens  bestimmt 
sind,  dürfen  höchstens  zu  dem  Anschaffungs-  oder  Herstellungspreise  an- 
gesetzt werden;  sie  können  ohne  Bücksicht  auf  einen  geringeren  Werth  zu 
diesem  Preise  angesetzt  werden,  sofern  ein  der  Abnutzung  gleichkommender 
Betrag  in  Abzug  oder  ein  derselben  entsprechender  Erneuerungsfonds  in 
Ansatz  gebracht  wird; 

2.  die  Kosten  der  Organisation  und  Verwaltung  dürfen  nicht  als  Aktiva  in  die 
Bilanz  eingesetzt  werden; 

3.  das  Recht  der  Gesellschaft  zur  Einziehung  von  Nachschüssen  der  Gesell- 
schafter ist  als  Aktivum  in  die  Bilanz   nur   insoweit   einzustellen,   als   die 


3«  §•  4L 

3ur  JBudjfüfjrung  gehört  bie  ShiffieHung  einer  Eröffnungsbilanz;  mafcgebenb  für  leitete  ift 
ber  3eitjmnft  ber  Eintragung  ber  ©efeflfcSaft  m  ba«  fcanbetöregifter  (#.©.89.  §.  239  Bntn.  II, 
8t.©.  in  ©trff.  XXIX,  223).  —  3)er  Hbf.  4  ifi  bon  ber  Äommiffton  $injugefügt,  um  bei 
8anfgefd)äften  burdj  bie  Seräffentlidjung  ber  SUanjen  betn  Sßubttfum  einigen  6cfju(  gegen 
bie  unrichtige  Beurteilung  ber  SeiftungSfctytgtett  ber  ©efeflfd&aft  ju  gewähren  (ß.93.  2,  9).  Unter 
ber  ju  öeröffentadjenben  »ilanj  ift  $ter  bie  feftgeftellte  »ilan$  (§§.  46  gtff.  1,  47,  48),  unb 
itidjt  ber  uon  ben  ©efdjftftsfü&rern  angefertigte  ©ntmurf  ju  berfteljen.  S)ie  Öetanntmadjung  ift 
jmn  §anbel$regtfier  ber  ©aupt*  unb  jeber  gmeignieberlaffung  bei  DrbnungSftrafe  einzureichen 
(§.  7  Slnm.  I,  $.©.».  §§•  13,  14). 

8»  §•  42. 

1. 9frmtftett»g€te«fttttfce  (Siff.  1).  $ie  Sorfäriften  in  3iff .  1  u.  2  be«  §.  261  #.©.9.,  toonad) 
SfcrmögenSgegenftänbe  jeber  Art,  aud)  menn  fte  $ur  ©eiterueräu&erung  beftinttnt  fmb,  työdtften* 
mit  beut  SUifcrjaffung**  ober  $erfteüung*l>retfe  angefe$t  merben  bürfen,  fmb  nidjt  tyerfcr  über« 
itontuten,  ©eil  bie  ©rftattungSpflidjt,  meldte  nad)  §.  31  bei  SBeeinträdjtigung  be£  ©tammbermflgen& 
btadj  Äu^a^lung  angeblicher  ©eminne  eintritt,  ljter  uon  felbft  bie  borftdjttge  ©etoertung  bei 
tthtoa  herbeiführen  roerbe.  dagegen  ifi  bie  #iff.  3  beS  §.  261  übernommen,  bamtt  nierjt  9ln* 
lagen  xmb  fonftige  jum  bauernben  Betriebe  be$  Unternehmen«  beftimmte  ©egenftänbe  nad) 
iebeömaltger  ©djäfrung  jur  ©rmtbfage  ber  Verteilung  eine«  ©efd)äft*gcwiroteS  gemacht  »erben, 
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Einziehung  bereits  beschlossen  ist  and  den  Gesellschaftern  ein  Recht,  durch 
Verweisung  auf  den  Geschäftsanteil  sich  von  der  Zahlung  der  Nachschüsse 
zu  befreien,  nicht  zusteht;  den  in  die  Aktiva  der  Bilanz  aufgenommenen 
Nachschussansprüchen  muss  ein  gleicher  Kapitalbetrag  in  den  Passiven 
gegenübergestellt  werden; 

4«  der  Betrag  des  im  Gesellschaftsvertrage  bestimmten  Stammkapitals  ist  unter 
die  Passiva  aufzunehmen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Betrage  eines  jeden 
Reserve-  und  Ernonerungsfonds,  sowie  von  dem  Geflammtbetrage  der  ein- 
gezahlten Nachschüsse,  soweit  nicht  die  Verwendung  eine  Abschreibung  der 
betreffenden  Passivposten  begründet; 

5.  der  aus  der  Vergleichung  sämmtlicher  Aktiva  und  Passiva  sich  ergebende 
Gewinn  oder  Verlust  muss  am  Schlüsse   der  Bilanz   besonders   angegeben 
werden, 
grübe«  gaffnng  §.  43.  »gl.  $.0.8.  §.  261. 

£aftttttg  bet  ©efdjäftsfftljrer.  §.  43. 

Die  Geschäftsfahrer  haben  in  den  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  die  Sorgfalt 
eines  ordentlichen  Geschäftsmannes  anzuwenden. 


beffen  Serrotrftidjung  burdj  tfcre  Smccf6cftimmun0  auSgefdjtojfen  tft.  $ie  erwähnten  ©egenftänbe 
büxfett  aber  aud)  oljnc  SRfidfidjt  auf  einen  etwaigen  geringeren  ©djä'frungätoert  mit  gleidjbleibenben, 
nur  burdj  entfpredjenbe  $bfd)reibungen  geregelten  Änfafc,  knie  nä$er  in  §.  42  ßiff-  1  bSjetdjnet, 
in  bie  SHlanz  aufgenommen  werben  (93egr.  71). 

II.  &ofltu  ber  Ütüanlfation  unh  ?erwöftnttg  ßff  8).  Sgl.  $.©.©.  §.  261  Stent.  X. 
$ie  ©eglaffung  ber  ©<$tußtoorte  bed  früheren  5lrt.  185  a  gtff.  4  Ä.3).$.  wmüf)en  rielmefjr 
i^rem  boüen  SBetrage  nadj  in  ber  3aljreSred)nung  al«  Ausgabe  erfdjeinen"  beruht  nad)  öegr.  72 
„auf  wefentltdj  rebafttoneüen  ©rünben". 

III.  9a4föttff*rbtttM(|ttt  ÜJfff.8)  fönnen  ht  bie  SBtlanz  nur  bann  als  Hftiupoften  ein« 
gefteHt  Werben,  wenn  bie  <$tn$ietjung  eines  beftimmten  ©etrage«  befdjtoffen  iß  unb  ben  ©efefl* 
fdjaftern  nidjt  me$r  ba*  iRedjt  auflegt,  ftdj  burdj  Sermeifung  auf  ben  ©efdjäftSanteil  (§.  27) 
öon  ber  ga^lung  iu  befreien.  3)ie  tyernad)  einftellbaren  ftadjfdjn&forberungen  ftnb  leine 
gewitynltdjen  auSfteljenben  grorberungen  ber  ©efeüfdjaft,  fonbem  bilben  einen  nodj  nt$t  etn* 
gejagten  Seil  beS  ©efeUfdjaftStajntaia  unb  muffen  beStjalb  in  ber  ÖÜanz  rndjt  blofe  auf  ber 
Sttttofeite,  fonbern  als  Äapitalfonto  aud^  auf  ber  $afffofette,  erf feinen;  fie  fönnen  niemals 
einen  jux  ©ewinnberteilung  verfügbaren  fiberfdjuft  ber  ?l!tiöa  über  bie  Sßafftoa  begrünben,  ftnb 
aber  bei  ber  gfrage  ber  3"^nglic^teit  beS  ÄfttotoermögenS  $ux  ©djulbenbedung  mitzuzählen 
(8egr.  73). 

IV.  $f  attmftayttftf,  ftftgrsaftte  3Taa)fa)üffe,  Jlefetve-  unb  $r«e*enwa>fo«b$  (Jtflf.  4). 
fönen  unberänberltdjen  $often  ber  in  bie  $afffoa  etnzuftellenben  ßajritalfonten  bttbet  ber 
toolle  betrag  beS  6tammtaj>ttal3,  rote  er  in  ber  urfprfinglidjen  ober  burd)  einen  (£rfjö(jiragä* 
ober  $erabfe&nng3befdjlu&  na^trägltd)  geänberten  ©afcung  feflgefefrt  ift,  alfo  niä^t  blofc  ber 
eingezahlte  ©etrag  be*  ©tammfapttalS.  gu  ben  toeränbertidjen  £apttattonten  gehört 
au&er  ben  etwaigen  ffleferDe?  unb  SrnenerungSfonbS  audj  ber  ©ef  amtbetrag  ber  eingezahlten 
9?ad)fd)üffe,  benn  aud)  btefe  Einzahlungen  muffen  junöa^ft  auf  einem  entfpredjeuben  Äapital* 
tonto  erfahrnen.  3)ie  Verfügung  über  biefelben  ftnbet  mittels  ftbfdjreibung  ftatt  unb  unterliegt 
tnfolgebeffcn,  aud)  toenn  nidjt  eine  9WWz«#ttn0  an  bie  Qfefellföafter  ftattfinbet  (§.  46  gtff.  3), 
ber  »ef<$lu6na$me  ber  ©efellfd&after  bei  geftfteHung  ber  Bilanz  (S3egr.  73). 

V.  e>ewitttt  «iib  Jftxtuft  (Jlf.  5).    »gl.  $.®.8.  §.  261  «nm.  XII. 
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Geschäftsführer,  welche  ihre  Obliegenheiten  verletzen,  haften  der  Gesellschaft 
solidarisch  für  den  entstandenen  Schaden. 

Insbesondere  sind  sie  zum  Ersätze  verpflichtet,  wenn  den  Bestimmungen  des 
§.  30  zuwider  Zahlungen  aus  dem  zur  Erhaltung  des  Stammkapitals  erforderlichen 
Vermögen  der  Gesellschaft  gemacht  oder  den  Bestimmungen  des  §.  33  zuwider  eigene 
Geschäftsanteile  der  Gesellschaft  erworben  worden  Bind.  Auf  den  Ersatzanspruch 
finden  die  Bestimmungen  im  §.  9  Absatz  2  entsprechende  Anwendung.  Soweit  der 
Ersatz  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  der  Gesellschaft  erforderlich  ist,  wird  die  Ver- 
pflichtung der  Geschäftsführer  dadurch  nicht  aufgehoben,  dass  dieselben  in  Befolgung 
eines  Beschlusses  der  Gesellschafter  gehandelt  haben. 

Die  Ansprüche  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  verjähren  in  fünf 
Jahren. 

gröbere  gaffnng  §.  44.  »gl.  $.©.«.  §.  241. 

§.  44.  6teO*ertreter. 

Die  für  die  Geschäftsführer  gegebenen  Vorschriften  gelten  auch  für  Stellvertreter 
von  Geschäftsführern» 

griiberc  gaffung  §.  45.  »gl.  $.©.©.  §.  242. 

§.  45.  Kcdjtc  ber  ©efeüfcWter. 

Die  Rechte,  welche  den  Gesellschaftern  in  den  Angelegenheiten  der  Gesellschaft, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Führung  der  Geschäfte  zustehen,  sowie  die  Ausübung 
derselben  bestimmen  sich,  soweit  nicht  gesetzliche  Vorschriften  entgegenstehen,  nach 
dem  Gesellschaftsvertrage. 

In  Ermangelung  besonderer  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrages  finden  die 
Vorschriften  der  §§.  46  bis  51  Anwendung. 

grtijete  gaffong  §.  46.  »gl.  $.®.8.  §.  109  (§.  250). 

§.  46.  (Begettftättke  ber  Sefdjluftfafftmg. 

Der  Bestimmung  der  Gesellschafter  unterliegen: 

1.  die  Feststellung  der  Jahresbilanz  und  die  Vertheilung   des   aus   derselben 
sich  ergebenden  Beingewinns; 

2.  die  Einforderung  von  Einzahlungen  auf  die  Stammeinlagen; 

3.  die  Bückzahlung  von  Nachschüssen; 


$U  §.  45. 

©inb  bie  ©efd&äftöfuljret  na«  ttbf.  3  be*  §.  43  ber  ©ef  etlftfaft  erfaftjfttdjHg,  fo  ffrmen 
bie  ©efeUfdjaftSg  lau  big  er  ftdj  beten  Vnfprttdje  Überreifen,  unb  im  gaüe  beS  ÄonfurfeS  ber 
©efettfdjaft  btefelben  burdj  ben  ftonfurStoerroalter  Verfölgen  (äffen.  S)urd)  bie  S3etttjeifung  auf 
ben  §.  9  Slbf.  2  ift  ber$inbert,  bafe  bit  ©efellfdjaft  felbft  burd)  »ergleidje  ober  »eraidjte  bie  jur 
©efriebigung  ber  ©laubiger  nottuenbtge  ©eltenbmadjung  von  flfafortidjen  unmöglich  madjt 
(Begr.  74). 

8«  §   45. 

$er  §.  45  bejte^t  fidj  auf  baS  innere  Serljälntte  ber  ©efeHfdjafter  untereinanber 
(Stegr.  74).  2)ie  ©afcung  !ann  bie  JRegel  ber  9Reljr$eit£oefd)lüffe  befettigen,  bie  Sufttmmung 
fämtlidjer  ©efellfdjafter  für  genrtffe  SRafenaümen  forbero,  ©onberredjte  ber  einzelnen  ©efellfdjafter 
enerfennen  u.  bgl.  m. 
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4.  die  Theilung  sowie  die  Einziehung  von  Geschäftsanteilen; 

5.  die  Bestellung  und  die  Abberufung  von  Geschäftsführern  sowie  die  Ent- 
lastung derselben; 

6.  die  Massregeln  zur  Prüfung  und  Ueberwachung  der  Geschäftsführung; 

7.  die  Bestellung  von  Prokuristen  und  von  Handlungsbevollmächtigten  zum 
gesammten  Geschäftsbetriebe; 

8.  die  Geltendmachung  von  Ersatzansprüchen,  welche  der  Gesellschaft  aus  der 
Gründung  oder  Geschäftsführung  gegen  Geschäftsführer  oder  Gesellschafter 
zustehen,  sowie  die  Vertretung  der  Gesellschaft  in  Prozessen,  welche  sie 
gegen  die  Geschäftsführer  zu  führen  hat 

grtiljerc  gaffung  §.  47.  ©gl.  $.«.».  - 


3»  §•  46. 

I.  <A«fttt0atftett  but<$  £a|mta*0f(Utttttttmg.  $er  §.  46  besetzet  bie  ©egenßäube,. 
weldje  ber  ©efölufjfaffung  ber  ©efellfdjafter  unterliegen,  fall«  nid&t«  anbete«  in  ber 
©ajung  beftimmt  ift  (§.  45  $bf.  2).  3n  einigen  anbeten  gaffen  ift  eine  »eWlu&faffimg 
Dom  ©efefce  al*  ftftingenb  Dorgef abrieben;  fo  in  §.  26  für  bie  ©mfotberung  Don  9Za<$f$üffeitr 
in  §§.  53  ff.  für  ©afcungSänberungcn  einfdjliefiiid)  einer  <Er$öQuttg  ober  ©erabfefcung  be$  Stamm« 
fapital«.    ©gl.  aud>  §.  60  3t ff.  2  betreffs  Eufiäfung  ber  ©efellfd&aft. 

IL  38ifatt|fe(Wfffttttg*-  nnb  ^fexieitnn^Btf^tui  (Jtff.  1).  3>te  Don  ben  ©efd&äft** 
fftljrern  entworfene  ©ilanj  wirb  (©egr.  60)  jur  btnbenben  ©runblage  für  bie  SRedjmtngSergebntffe 
be*  ©efd)äft8ja$re§  gegenüber  ben  ©efellfcfjaftem  erft  burdj  beren  greftfteHung.  S)iefe  greflftelluiig 
erfolgt  nadj  ben  ©eftimmungen  ber  ©afcung  (j.  ©.  burd)  Sttflfdjioeigen  binnen  beftimmter  Stift 
nad)  (Smpfang  ber  ©ifan^),  unb  in  (Ermangelung  folget  ©efttmmungen  burd)  9Re$rljeit&befcr)ltt& 
ber  ©efeflfdjafter  in  einer  ©erfammlung  (§§.  47,  48  Hbf.  1)  ober  Hnteraeicr)nuttg  ber  ©ilanj 
bur$  alle  ©efeüfd^aftet  (§.  48  Hbf.  2).  —  2)er  ©efdjlufj  über  bie  Verteilung  be«  fteingeroimt* 
$at  regelmäßig  nur  bie  ©ebeutung  eine«  BtaerfenntniffeS  be«  ©eroinnanfprud)3  ber  ©efell= 
f(t)after  (§.  29);  rpenn  aber  in  ber  Sajjung  bie  ©enoenbung  beS  ©erotmteS  gan&  ober  tetlmeife 
ber  freien  (fottfdjlie&ung  ber  ©efeHfd&after  überlaffen  ift,  fo  t)at  ber  ©efdjlufc  eine  meiterge^enbe 
©ebeutung  (©egr.  75). 

III.  fittfor^mtng  auf  ^tamutftmfage*  (Jlff.  2).  S)ie  Ziffer  2  ift  Don  ber  ßommifftott 
hinzugefügt  (Ä.©.  9). 

IV.  3tM|a$fttng  901t  ytaQfQüfftu  (Jiff.  8).  3>ic  greftlegung  eingebauter  9*a<$fd)üff* 
jurSJerfung  Don  Ausgaben  unb  ©erlufien  fommt  in  beröilanj  junt  MuSbrucf  (§.  42  giff.  4) 
unb  unterliegt  be«ijalb  föon  nad&  3iff.  1  be*  §.  46  ber  ©ef<t)lu&faffung  ber  ©efellfdjafter.  $a* 
gegen  bxaufy  bie  ftücl$af)lung  nict)t  auf  ©runb  einer  ©ilanj  gu  erfolgen,  barf  Dielme§r  au$ 
im  Saufe  be&  ©efdjftfwjatjre«  gefielen,  toenn  (§.  30  Änm.  IIa)  bie  Vermögenslage  ber  ©efell* 
feftaft  fte  jnjetfello«  geftattet;  be*§alb  ift  in  ber  3iff.  3  be*  §.  46  bie  Mottoenbigfeit  eine»  ©e* 
fdjluffe*  befonber*  $erDorgeljoben  (©egr.  75). 

V.  f  tffmtg  nnb  ttetitfiiitg  «#»  $ef<$afUanteifftt  (Jlff.  4).  ©et  ber  Teilung  Don 
©efä)äft*anteilen  (§.  17)  genügt  e*  für  bie  ©iltigfeit  be*  ©eraufeerungggefdjäft*,  baf»  bie 
©efdjäft*fü$rer  namen*  ber  ©efeflfd&aft  bie  ®ene$mtgung  errtüren.  3>te  ©efd&aft*fü$rer 
fmb  aber  ber  ©efeflfdjaft  gegenüber  Detyflidjtet,  Dörfer  einen  8efd)lu&  ber  ®efcflfci)aft  gerbet* 
jufü$ren.  (Sin  fold>er  ©efdjlufc  ift  aud>  im  Saue  ber  (Stn  jte^ung  Don  @efdjäft*antetlen  (§.  34) 
ju  oeranlaffen,  felbft  »enn  bie  ©njie^ung  nic&t  mit  einer  ©erabfefeung  be«  ©tammfapttal*  Der* 
bunben  ift  (©egr.  75). 

VI.  SStfIdEKttft,  JWmtfuttg,  #tttfftflr««ft  v$u  «ttfdffefftfreat  (Jfff.  5).  ©gL  §§.6, 
38.    Über  ©ntlaftung  Dgl.  #.©.©.  §.  260  «nm.  IV. 

VII.  yr&fttng  »«b  3i0eTn»a4»itg  der  ^ef^dfUfü^ntitg  (Jtff.  6).  2)ie  ^terju  be* 
fämmten  3Ka6regeln  fönnen  j.  ©.  in  ber  bauernben  ober  Dorübergefjenben  ©eauftragung  einjelner 
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§.  47.  öcfdjlnfcfaffnng.    Sttrararedjt 

Die  von  den  Gesellschaftern  in  den  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  zu  treffenden 
Bestimmungen  erfolgen  durch  Beschlussfassung  nach  der  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen. 

Jede  hundert  Mark  eines  Geschäftsanteils  gewähren  eine  Stimme. 

Vollmachten  bedürfen  zu  ihrer  Gültigkeit  der  schriftlichen  Form. 

Ein  Gesellschafter,  welcher  durch  die  Beschlussfassung  entlastet  oder  von  einer 
Verbindlichkeit  befreit  werden  soll,  hat  hierbei  kein  Stimmrecht  und  darf  ein  solches 
auch  nicht  für  andere  ausüben.  Dasselbe  gilt  von  einer  Beschlussfassung,  welche 
die  Vornahme  eines  Rechtsgeschäfts  oder  die  Einleitung  oder  Erledigung  eines  Rechts- 
streites gegenüber  einem  Gesellschafter  betrifft. 

Sfrityrre  Sfaffnng  §.  48.  »gl.  $.«.».  §§.  251,  252. 

§.  48.  Art  ber  <5titmna6ga6e. 

Die  Beschlüsse  der  Gesellschafter  werden  in  Versammlungen  gefasst. 

Der  Abhaltung  einer  Versammlung  bedarf  es  nicht,  wenn  sämmüiche  Gesellschafter 
schriftlich  mit  der  zu  treffenden  Bestimmung  oder  mit  der  schriftlichen  Abgabe  der 
Stimmen  sich  einverstanden  erklären. 

grüljert  Sfaffnag  §.  49.  »gl.  $.0.8.  §.  250. 

§.  49.    8entf ttitg  fcer  SRttglieberbcrfommlnng. 

Die  Versammlung  der  Gesellschafter  wird  durch  die  Geschäftsführer  berufen. 
Sie   ist   ausser   den   ausdrücklich   bestimmten  Fällen   zu   berufen,   wenn  es  im 
Interesse  der  Gesellschaft  erforderlich  erscheint 


fttttglteber  mit  ber  Ausübung  bei  Kontrolle,  in  ber  ftnorbnung  oußerorbentlidjer  töeöiftonen 
burdj  befonbere  &bgeorbnete  ober  Sadjbetfiänbige,  in  ber  ©inforberung  toon  83ertd)ten  ber  ©efdjäftS* 
fü§rer  u.  bgl.  m.  befteljen  flöegr.  76). 

vm.  SSefteffmtft  von  ^rofturiflfit  «ab  (jUEgrarftt-^attbfottftjftetfoffmftffftgtett  (Jiff.  7). 
dritten  gegenüber  wirb  btc  SBttffamteit  ber  Seftellung  bwrdj  bie  ©efa^äftsfüjjrer  nid)t  baüon 
berührt,  ob  bie  leiteten  einen  SBefdjlujj  ber  ©efellfdjaft  herbeigeführt  Ijaben;  toegen  ber  2Si*iig* 
feit  ber  Maßregel  ift  ben  ©efd)äft$ftt$rern  bie  $flid)t  ber  Dor^erigen  Befragung  ber  ©efeüfdjaft 
auferlegt  (33egr.  76;  bgl.  £.©.©.  §.  238).  Über  bie  Erteilung  einer  SBottmadjt  $am  gefamten 
©efdjäftSbetriebe  togl.  £.©.&  §.  54  3tnm.  Ica. 

IX.  geifert««*»«*  von  ftfa^anfprü^tn  (Jtff.  8).    »gl.  $.&£.  §§.  268  ff. 

3»  §•  47. 

©am  bie  Safcung  nid&t«  anbete*  beftimmt  (§.  45),  »erben  bie  8ef$lüffe  ber  ©efeUfdjafter 
mit  Stimmenmehrheit  nadj  ber  Kapitalbeteiligung  gefaxt;  jebe  ein^unbert  3Rarf  tinti  ©efdjäftS* 
anteilg  getoa^ren  eine  Stimme.  S)iefe  JBeftimnutng  ift  jum  Qtvtdt  ber  Vereinfachung  ber  Sadje 
toon  ber  Äommiffion  (Ä.93. 10)  borgefdjlagen  tnorbetu  $ie  geftfefung  einer  $öd)ften  3a$l,  über 
mefdje  bie  Stimmen  ehteS  einzelnen  ©efettfdjafter«  nidjt  §inauÄge$en  bürfen,  fann  in  ber  Safcung 
erfolgen  (©egr.  77). 

3tt  §♦  48.       , 

3>ie  Serfammlung  ber  ©efeüfdjafter  bilbet  bie  allgemein  jufiänbige  93e^örbe  für  bie 
Raffung  k>on  SBefölüffen  burdj  bie  ©efeUfdjafter.  2lud)  oljne  eine  Sßerfammlung  lönnen 
»efälfiffe  gefaxt  »erben,  toenn  alle  ©efeUfcfcafter  fcf)riftlt(^  ftuftimmen  (ogl.  JB.®.  §.  32  W>\.  2) 
ober  mit  ber  fdjriftlidjen  Abgabe  ber  Stimmen  fidj  emberftanben  erflären.  3m  lefcteren  gfaUe 
genügt  für  ben  SBefdjlub  felbft  bie  Stimmenmehrheit.  3>ie  Safcung  barf  von  bem  (£rforber= 
niffe  ber  Sdjriftlidjfeit  ber  fcröarungen  abfegen  tföegr.  77). 
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Insbesondere  muss  die  Versammlung  unverzüglich  berufen  werden,  wenn  aas  der 
Jahresbilanz  oder  ans  einer  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  aufgestellten  Bilanz  sich 
ergiebt,  dass  die  Hälfte  des  Stammkapitals  verloren  ist. 

»rüftere  goffnnö  §.  50.  DgL  $.«.8.  §.  253,  §.  240  *bf.  1. 

§  50. 
S?tnberf>ett$red)t  auf  öernfung  ober  8ttffinfcig«ttg» 

Gesellschafter,  deren  Geschäftsantheile  zusammen  mindestens  dem  zehnten  Theile 
des  Stammkapitals  entsprechen,  sind  berechtigt,  unter  Angabe  des  Zwecks  und  der 
Grunde  die  Berufung  der  Versammlung  zu  verlangen. 

In  gleicher  Weise  haben  die  Gesellschafter  das  Recht  zu  verlangen,  dass  Gegen- 
stände zur  Beschlussfassung  der  Versammlung  angekündigt  werden. 

Wird  dem  Verlangen  nicht  entsprochen  oder  sind  Personen,  an  welche  dasselbe 
zu  richten  wäre,  nicht  vorhanden,  so  können  die  im  Absatz  1  bezeichneten  Gesell- 
schafter unter  Mittheilung  des  Sachverhältnisses  die  Berufung  oder  Ankündigung  selbst 
bewirken.  Die  Versammlung  beschließet,  ob  die  entstandenen  Kosten  von  der  Gesell- 
schaft zu  tragen  sind. 

»tütete  gaffnnfl  §.  51.  »gl.  $.«.8.  §.  254. 

Qfonö  ber  Berufung.    SageSorbnnng*    §  51. 

Die  Berufung  der  Versammlung  erfolgt  durch  Einladung  der  Gesellschafter 
mittelst  eingeschriebener  Briefe.  Sie  ist  mit  einer  Frist  von  mindestens  einer  Woche 
zu  bewirken. 

Der  Zweck  der  Versammlung  soll  jederzeit  bei  der  Berufung  angekündigt  werden» 
Ist  die  Versammlung  nicht  ordnungsmässig  berufen,  so   können  Beschlüsse  nur 
gefasst  werden,  wenn  sämmtliche  Gesellschafter  anwesend  sind. 


8»  §•  4». 

$ie  ©erufung  ber  Serfammlung  erfolgt  burä)  bie  ©efääftsfüijrer  ober  burdj  bie  na$ 
ber  ©afcung  fonft  noc$  ba^t  ermächtigten  $erfonen,  unb  $at  aufeer  ben  im  ©efcfce  ober  in  bet 
©afcung  (ugl.  $.©.8.  §.  253  9C6f.  2)  auSbrficflitf  beftimmten  &ällen  $u  erfolgen,  wenn  eine 
Serfammlung  im  Snterefje  ber  ©efellfd&aft  erforberlidt)  erfdjetnt.  2)er  &bf.  3  be*  §.  49  tft  bera 
ftbf.  1  be*  «rt.  240  ft.$.$.  nadjgebilbet.  SD  er  §faf[ung8mangel  be«  Slrt.  240  tft  im  $.©.»• 
§.  240  berichtigt  ($.©.©.  §.  240  «nm.  Ia),  im  obigen  §.  49  aber  fielen  geblieben,  Ghte 
Drbnung*ftrafe  für  bie  8tt»*oer^anblung  tft  (abmetdjenb  oon  $.©.8.  §.  319  Äbf.  1)  nid>t 
angebroljt. 

3«  §.  5fc 

©erat  bie  ©afrung  ntdjt*  anbete«  beftimmt,  fo  tonn  nidjt  je  ber  einzelne  ©efcllfdjafter  bie 
^Berufung  einer  Serfammlung  ober  bie  ftnlünbtgung  eine«  ©egenftanbeS  für  bie  Jöefdjlu&faffmtg 
ber  Serfammlung  Verlangen,  fonbern  nur  ber  ©efettfd&after  ober  bie  ©cfelifc&aftet,  beren  ©efc&äftS* 
anteile  jufammen  minbeften*  Vio  be«  ©tammfapital«  ausmalen.  3)a8  Serlangen  ift  an  bie©ef$aft£« 
führet  ju  rieten  unter  Angabe  be«  groeefeä  unb  ber  ©rünbe.  (£ntforec$en  bie  ©efdjäft«fü$rer  bent 
Serlangen  ntdjt,  ober  ftnb  Sßerfonen,  an  meldte  ba«  Serlangen  ju  richten,  nidjt  oor§anbenf  bann 
ift  ben  betreffenben  ©efellfcf>aftem  ba£  SRedjt  oerlteljen,  felbft  bie  Berufung  ober  ttnfünbigung 
ju  bemirfen  (oljne  Anrufung  be*  ©ertdjt«,  wie  fte  im  $.©.$.  §.  254  erforbert  tft);  fte  muffen 
jebodj  Ijierbei,  um  ben  anberen  ©efellfdjaftem  ein  Urteil  über  bie  föedjtmäßigfeit  tyre«  Sorge§en3 
$u  ermöglichen,  ba*  <3ad)t>er$ältnt*  mitteilen,  b.  tj.  bie  £ö$e  tljrer  Beteiligung  unb  ba&  fro<$tIo* 
gefteKte  Serlangen  ober  bie  Unmöglidjfeit  feiner  ©eltenbmadjung  angeben  (Segr.  78). 
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Das  Gleiche  gilt  in  Bezog  auf  Beschlüsse  über  Gegenstände,  welche  nicht 
wenigstens  drei  Tage  vor  der  Versammlung  in  der  für  die  Berufung  vorgeschriebenen 
Weise  angekündigt  worden  sind. 

grüben  Raffung  §.  52.  »gl.  £.0.«.  §§.  255-257. 

|.  52.  8Ttiffidjt*mi. 

Ist  nach  dem  Gesellschaftsvertrage  ein  Aufeichterath  zu  bestellen,  so  finden  auf 
denselben,  soweit  nicht  im  Gesellschaftsvertrage  ein  Anderes  bestimmt  ist,  die  für  den 
Anfsichtsrath  einer  Aktiengesellschaft  nach  §.  243  Absatz  1,  2,  4,  §§.  244  bis  248 
und  §.  249  Absatz  1,  2  des  Handelsgesetzbuchs  geltenden  Vorschriften  entsprechende 
Anwendung. 

Schadensersatzansprüche  gegen  die  Mitglieder  des  Aufsichtsraths  wegen  Verletzung 
ihrer  Obliegenheiten  verjähren  in  fünf  Jahren. 

Srübetc  gaffnnö  §.  53,  <£.©.  3.  £•©•«•  Hrt  11.  gtff.  XII.        »gl.  «.0.8.  §§.  243  ff. 

Vierter  Abschnitt. 

Minderungen  des  Gesellscbaftmrtrages. 

§•  53.  »efölttft. 

Eine  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  kann  nur  durch  Beschluss  der  Ge- 
sellschafter erfolgen. 

Der  Beschluss  muss  gerichtlich  oder  notariell  beurkundet  werden,  derselbe  bedarf 
einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  der  abgegebenen  Stimmen.  Der  Gesellschafts- 
vertrag kann  noch  andere  Erfordernisse  aufstellen« 

Eine  Vermehrung  der  den  Gesellschaftern  nach  dem  Gesellschaftsvertrage  ob- 
liegenden Leistungen  kann  nur  mit  Zustimmung  sämmtlicher  beteiligter  Gesellschafter 
beschlossen  werden. 

»riftere  gaffung  §.  54.  SgL  $.®.8.  §§.  274-276. 


3»  §«  51. 

2>ie  gönnen  nnb  griffen  ber  ^Berufung  unb  Shttünbigung  finb  im  §.  51  einfacher  als  bei 
«.©.  (£.©.93.  §§.  255  ff.)  Beftimmt,  ba  bie  ®efellfd&after  üt  ber  Siegel  ni<$t  fe$r  ja^Iretdj  unb 
äBerbie«  befannt  fetn  »erben,  ©inb  fämtltdje  ©efellfd&after  anmefenb,  fo  ahmen  fte  audj 
o$ne  orbnnngSmäJjige  Berufung  ober  «nfünbtgung  Befdjliefien  Ogl.  $.©.©.  §.  253  Änm.  III); 
jeber  ©efeDfd&after  fann  in  einem  folgen  gaü,  tnbem  er  ftd)  entfernt,  eine  Überrumpelung  Der* 
Ijtnbera. 

SU  §.  52. 

$er  «uffidjtSrat  ift  leine  nottoenbtge  8e$örbe  ber  (Befellfdjaften  mit  Beföränfter  Haftung. 

3»  §•  53. 

$uf  Qhntnb  beS  W>\.  2  ©afr  2  fann  bie  ©afrung  j.  93.  ba£  (Erforberni*  ber  (ftnftimmigteit 
aufteilen.  —  $er  $Bf.  3  foll  bem  3Jtt&berfiänbni&  borbeugen,  als  ob  bie  SSetyflidjtung,  $adj* 
fdjüffe  ju  leiften,  im  SBege  einer  ©afeungSänberung  nadjträgüd)  burd)  9Jle$r$eit$Befdjfa&  feft* 
gefegt  »erben  tonne  (S3egr.  79).  (SBenfowentg  Braudjt  ein  ©efellföafter  fid)  eine  Anbetung  ber 
@a$nng  gefallen  &u  laffen,  toeldie  eine  SBeeinträdjiigung  feiner  ettoaigen  ©onberredjte  ober  eine 
ntd)t  alle  2ttitglteber  gletdjma&ig  treffenbe  @d)mäierung  feiner  allgemeinen  äJtttgltebertedjte 
jum  ©egenftanb  $at  0Begr.  80;  »gl.  $.©.©.  §.  276  Bnm.  V). 

!Wüf0»et,  $.0.8.    fynüttoxcQtltQt  Re&eitflefefce.    12.  Auflage.  24 
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§.  54. 
Shttnelbttttg,  (Eintragung,  Sefannttttadjung. 

Die  Abänderung  des  Gesellschaftsvertrages  ist  zur  Eintragung  in  das  Handels- 
register anzumelden. 

Bei  der  Eintragung  genügt,  sofern  nicht  die  Abänderung  die  im  §.  10  Absatz  1 
und  2  bezeichneten  Angaben  betrifft,  die  Bezugnahme  auf  die  bei  dem  Gerichte  ein- 
gereichten Urkunden  über  die  Abänderung.  Die  öffentliche  Bekanntmachung  findet 
in  Betreff  aller  Bestimmungen  statt,  auf  welche  sich  die  im  §.  10  Absatz  3  und  im 
§.  12  vorgeschriebenen  Veröffentlichungen  beziehen. 

Die  Abänderung  hat  keine  rechtliche  Wirkung,  bevor  sie  in  das  Handelsregister 
des  Sitzes  der  Gesellschaft  eingetragen  ist. 

(S.O.  h  $.08.  Urt.  11  giff.  XHI  (größere  gaffung  §.  55).        »gl.  $.®.».  §.  277. 

CrljSljtittg  be*  Stammlokals,  §.  55. 

Wird  eine  Erhöhung  des  Stammkapitals  beschlossen,  so  bedarf  es  zur  Ueber- 
nahme  jeder  auf  das  erhöhte  Kapital  zu  leistenden  Stammeinlage  einer  gerichtlich 
oder  notariell  aufgenommenen  oder  beglaubigten  Erklärung  des  Uebernehmers. 

Zur  Uebernahme  einer  Stammeinlage  können  von  der  Gesellschaft  die  bisherigen 
Gesellschafter  oder  andere  Personen,  welche  durch  die  Uebernahme  ihren  Beitritt  zu 
der  Gesellschaft  erklären,  zugelassen  werden.  Im  letzteren  Falle  sind  ausser  dem 
Betrage  der  Stammeinlage  auch  sonstige  Leistungen,  zu  welchen  der  Beitretende 
nach  dem  «Gesellschaftsvertrage  verpflichtet  sein  soU,  in  der  im  Absatz  1  bezeichneten 
Urkunde  ersichtlich  zu  machen. 

Wird  von  einem  der  Gesellschaft  bereits  angehörenden  Gesellschafter  eine  Stamm- 
einlage auf  das  erhöhte  Kapital  übernommen,  so  erwirbt  derselbe  einen  weiteren  Ge- 
schäftsantheil. 

Die  Bestimmungen  im  §.  5  Absatz  1  und  3  über  den  Betrag  der  Stammeinlagen 
sowie  die  Bestimmung  im  §.  5  Absatz  2  über  die  Unzulässigkeit  der  Uebernahme 
mehrerer  Stammeinlagen  finden  auch  hinsichtlich  der  auf  das  erhöhte  Kapital  zu 
leistenden  Stammeinlagen  Anwendung. 

Srttftere  gafftmg  §.  56.  »gl.  $.0.8.  §.  281. 


3»  §.  54. 

$ie  oftmalige  Änmelbung  ift  nidjt  «gromgbat  (§.  79). 

3»  §.  55. 

$er  ©efdjlufe  über  Me  (Erdung  bed  StammfopitalS  enthält  eine  @afrung*änberung 
unb  unterliegt  be*$alb  ben  für  eine  foldje  toorgeföriebenen  ©ebingungen  (83egr.  80,  $.©.$.  §.  278 
ttmn.  I).  $ie  Übema^me=(£rflärung  bebarf  bet  geridjtlidjen  obet  notariellen  Aufnahme  ober 
Beglaubigung.  3)ie  3uteilung«*(£rtlärintg  tann  formlos  erfolgen  unb  fann  j.  8.  in  ber  @in* 
retcfymg  ber  Uberna$me*(&rflärung  juni  fcanbeöregtfter  (§.  57  Äbf.  3  giff.  1)  liegen  (öegr.  80).  — 
2>ie  (£r$ö$ung  be&  ©tammfapitalS  ift  nidjt  batwm  abhängig  gemalt,  ba&  bog  frühere  äopttal 
ber  GfefeUfdjaft  Doli  eingeölt  ift  (»egr.  81).  —  $te  ©efdjftfttanteile  bemalen  t$r  ©onber* 
befielen  au$  bann,  toenn  mehrere  in  ber  #anb  eine«  ©efeUfdjafter«  aufammentreffen;  eine  8er* 
fdjmeijwtg  verbietet  ftd)  fdjon  au«  bem  ©runbe,  »eil  bei  nodj  nid&t  twllbeja^lter  Stammeinlage 
ber  ftücfgrtff  auf  bie  ettoatgen  Sormämter  unb  bie  9Hi<fgen>ä$r  ber  alten  ©efdjäft&anteile  an 
biefelben  mbgltd&  bleiben  m«6  (SBegr.  48,  81).  —  Sfadj  bie  neuen  Stammeinlagen  muffen 
mhtbeften*  ie  500  Wart  betragen  unb  mit  100  teilbar  fein;  fte  fönnen  öerfdjteben  tjod) 
fein  (§.  55  *bf.  4)f 
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§.  56. 

9Kdjt  in  (Selb  *tt  leifiettke  Shtlage». 

Soll  auf  das  erhöhte  Stammkapital  eine  Einlage  gemacht  werden,  welche  nicht 
in  Geld  zn  leisten  ist,  oder  soll  eine  Vergütung  für  Vermögensgegenstände,  welche 
die  Gesellschaft  übernimmt,  auf  eine  Einlage  angerechnet  werden,  so  mnss  die  Person 
desjenigen,  welcher  die  Einlage  zn  leisten  oder  die  Vermögensgegenstände  zu  über- 
lassen hat,  sowie  der  Gegenstand  der  Einlage  oder  Überlassung  und  der  Geldwerth, 
für  welchen  die  Einlage  angenommen  wird,  oder  die  für  den  überlassenen  Gegenstand 
zn  gewährende  Vergütung  in  dem  Beschlüsse  anf  Erhöhung  des  Stammkapitals  fest- 
gesetzt und  in  der  im  §.  55  Absatz  1  bezeichneten  Erklärung  angegeben  werden. 

Die  Bestimmung  im  §.  19  Absatz  3  findet  entsprechende  Anwendung. 

größere  gaffung  §.  57.  9%l  £.©.©.  §.  279. 

§.  57.  änmeibnng  ber  <£rl)öf>Ättg. 

Die  beschlossene  Erhöhung  des  Stammkapitals  ist  zur  Eintragung  in  das  Handels- 
register anzumelden,  nachdem  das  erhöhte  Kapital  durch  Uebernahme  von  Stamm- 
einlagen gedeckt  ist. 

Die  Bestimmung  im  §.  7  Absatz  2  über  die  vor  der  Anmeldung  des  Gesellschafts- 
vertrages zu  leistende  Einzahlung,  sowie  die  Bestimmung  im  §•  8  Absatz  2  über  die 
in  der  Anmeldung  abzugebende  Versicherung  finden  entsprechende  Anwendung. 

Der  Anmeldung  sind  beizufügen: 

1.  die  im  §.  55  Absatz  1  bezeichneten  Erklärungen  oder  eine  beglaubigte  Ab- 
schrift derselben; 

2.  eine  von  den  Anmeldenden  unterschriebene  Liste  der  Personen,  welche  die 
neuen  Stammeinlagen  übernommen  haben;  aus  der  Liste  muss  der  Betrag 
der  von  jedem  übernommenen  Einlage  ersichtlich  sein. 

In  Bezug  auf  die  Verantwortlichkeit  der  Anmeldenden  für  die  Richtigkeit  ihrer 
Angaben  finden  die  Bestimmungen  im  §.  9  entsprechende  Anwendung, 
»riiiere  Soffung  §.  58.  »gl.  $.«.8.  §§.  280,  284,  285. 

§.  58.  geratföttttg  bc$  6tiimmfapita($. 

Eine  Herabsetzung  des  Stammkapitals  kann  nur  unter  Beobachtung  der  nach- 
stehenden Bestimmungen  erfolgen: 

1.  der  Beschluss  auf  Herabsetzung  des  Stammkapitals  muss  von  den  Geschäfts- 
führern zu  drei  verschiedenen  Maien  durch  die  im  §.  30  Absatz  2  bezeich- 

3*  §•  57. 

2>ie  Hnntelbung  ift  burdj  fämtftdje  ©ef<$äft«fü$rer  $«  bettrtrten  .(§.  78);  bic  erftmalige 
tomelbung  ift  ntdjt  erftttringbar  (§.  79).  $bfteid)enb  bon  ber  Söefttmmnng  für  WM.,  tuonaä) 
bie  STnmeflrong  beS  (gr!)öfjunggbefä)Iuffed  unb  bie  9hmtelbung  ber  erfolgten  ©rfjöljung  an  ftd) 
gefonbert  31t  bemirfen  ftnb  unb  nur  berbunben  werben  bürfen,  fmbet  Ijiei  ftetö  nur  eine 
ftnmelbnng  unb  (Eintragung  ftatt.  $ie  neuen  2Ritgftebfdjaft$reä)te  fommen  erft  burdj  bie  (Sin* 
traguug  jut  @ntfie$nng  (93egr.  82).  —  <£r!tärongen,  wela)e  im  3faH  be«  §.  55  $bf.  2  ©afc  2  niä)t 
ben  bort  angegebenen  Sntjalt  $aben,  ftnb  als  unjuretdjenb  jurüdjumeifen  (SBegr.  80).  —  Über 
Sfamelbungen  jum  föegifter  ber  Swetgnieberlaffung  bgt.  §.  59. 

3»  §.  58. 

I.  JUmefbnng.  3>ie  Slnmelbung  ift  burdj  f amtliche  ©efä)äftsfü$ret  JU  bemirfen  (§.  78); 
bie  erftmalige  ftnmetbung  ift  nid)t  erjfoingbar  (§.  79). 

24» 
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neten  Blätter  bekannt  gemacht  werden;  in  diesen  Bekanntmachungen  sind 
zugleich  die  Gläubiger  der  Gesellschaft  aufzufordern,  sich  bei  derselben  zu 
melden;  die  aus  den  Handelsbüchern  der  Gesellschaft  ersichtlichen  oder  in 
anderer  Weise  bekannten  Gläubiger  sind  durch  besondere  Mittheilung  zur 
Anmeldung  aufzufordern; 

2.  die  Gläubiger,  welche  sich  bei  der  Gesellschaft  melden  und  der  Herabsetzung 
nicht  zustimmen,  sind  wegen  der  erhobenen  Ansprüche  zu  befriedigen  oder 
sicherzustellen; 

3.  die  Anmeldung  des  Herabsetzungsbeschlusses  zur  Eintragung  in  das  Handels- 
register erfolgt  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres  seit  dem  Tage,  an  welchem 
die  Aufforderung  der  Gläubiger  in  den  Öffentlichen  Blättern  zum  dritten 
Male  stattgefunden  hat; 

4.  mit  der  Anmeldung  sind  die  Bekanntmachungen  des  Beschlusses  einzureichen; 
zugleich  haben  die  Geschäftsführer  die  Versicherung  abzugeben,  dass  die 
Gläubiger,  welche  sich  bei  der  Gesellschaft  gemeldet  und  der  Herabsetzung 
nicht  zugestimmt  haben,  befriedigt  oder  sichergestellt  sind. 

Die  Bestimmung  im  §.  5  Absatz  1  über  den  Mindestbetrag  des  Stammkapitals 
bleibt  unberührt  Erfolgt  die  Herabsetzung  zum  Zweck  der  Zurückzahlung  von  Stamm- 
einlagen oder  zum  Zweck  des  Erlasses  der  auf  diese  geschuldeten  Einzahlungen,  so 
darf  der  verbleibende  Betrag  der  Stammeinlagen  nicht  unter  den  im  §.  5  Absatz  1 
und  3  bezeichneten  Betrag  herabgehen. 

Sfrftftere  »affuttg  §.  59.  »gl.  «.«f.».  §.  289. 

3*ei0re8tfler*  §•  *»• 

Auf  die  Anmeldungen  zu  dem  Handelsregister  eines  Gerichts,  in  dessen  Bezirke 
die  Gesellschaft  eine  Zweigniederlassung  besitzt,  finden  die  Bestimmungen  im  §.  57 
Absatz  2,  Absatz  3  Nr.  1  und  im  §.  58  Absatz  1  Nr.  4  keine  Anwendung. 

CG.  8-  *.«.©.  *rt.  1t  »ff.  XIV.  »gl.  $.®JB.  §.  286. 

H.  jU>|»fttlt*fct  aperMenmft.  Sie  ftidjtigfett  ber  in  gtff.  4  oorgeförtebenen  £erft$erttitg 
foH  bnrdj  bie  ©trafanbrofrtng  in  §.  82  3iff.  2  gefidjert  »erben.  —  Über  Änmelbimgen  jnm 
SRegifter  ber  8toetg»teberlctf[ung  bgl.  §.  59. 

IH.  Sttrlttttg  ber  £eTft0fet*ttfl.  ©ie  befielt  in  einer  entforedjenben  $ermhtbenmg  be* 
©oltoermögen*  ber ©efeUfdjaft  tutb  bemjufolge  be*  betreffenbcn^affiopoften*  ber  ©ilanj.  9for 
fotoeit  ein  Über fdjufj  ber  ttftiua  über  bie  Ijerabgefefcten  $affi9a  ft*  ergiebt,  ifi  na$  §.  30  eine 
dtücf&alifimg  an  bie  ©efellfdjafter  ober  SBerrcd&nung  auf  ben  tum  t$nen  nodj  ntd)t  eingezahlten 
Xeil  ber  ©tammeinlagen  guläffig;  fomeit  aber  juläffig  iurüdgeja^lt  tfi,  haften  bie  ©ef eüfdjaftet 
mit  bem  suxüdge^lten  Seile  m<$t  me$r  für  bie  ©e[ellfdjaft*fd)ulben  (8egr.  83). 

IV.  £UmmUpU*(,  £t*nmduta$tn.  S>urdj  bie  $erabfe$mtg  barf  ba*  <5  tammf  apitat 
nidjt  unter  20000  9Rarf  ftnfen;  fott  eine  fflürffta^lung  ober  ein  (Erlag  öon  (Stallungen 
fiattftnben,  fo  barf  ber  oerbleibcnbe  ©etrag  ber  einzelnen  Stammetnlage  nidjt  unter  fünf* 
fctnbert  SRart  $erabge$en  unb  (fl.S.  11)  mu&  mit  100  teilbar  bleiben  (§.  58  9tbf.2,  §.  5  «bf.  1, 
Äbf.  3  6a|  1).  3>te  Jöeföränfwtg  $tntf($tltdj  ber  Stamm  etnlagen  finbet  ntd)t  ftatt,  wenn  bie 
$erabfe$ung  be*  ©tammfapttal*  nur  jum  Qtved  ber  Söefeitigung  einer  *>or$anbenen  Unterbilatt) 
erfolgt  3)ie  öegr.  84  bemertt:  „$ie  ©erabfefcung  be*  ©tammfajntaf*  als  foldjc  bebingt  nod) 
uidjt  eine  SDlinberung  ber  ©efdjfift*anteile,  ba  biefe  nid)t,  tote  bie  Äftien,  einen  ftenntoert  Ijaben, 
beffen  ©efamtbetrag  mit  bem  jeweiligen  ^Betrage  be*  ©tammfajrital*  überetnftimmen  müfete." 
2>er  Saft  2  be*  §.  5  Slbf.  3  ift  in  §.  58  «bf.  2  ntd&t  für  attoenbbar  ertlärt. 
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Fünfter  Abschnitt. 

Auflösung  und  Nichtigkeit  der  Gesellschaft. 

§.  00.  8foftfftt»g«grfittbc 

Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  wird  aufgelöst: 

1.  durch  Ablauf  der  im  Gesellschaftsvertrage  bestimmten  Zeit; 

2.  durch  Beschluss  der  Gesellschafter;  derselbe  bedarf,  sofern  im  Gesellschafts- 
vertrage nicht  ein  Anderes  bestimmt  ist,  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen 
der  abgegebenen  Stimmen; 

3.  durch  gerichtliches  Urtheil  oder  durch  Entscheidung  des  Verwaltungsgerichts 
oder  der  Verwaltungsbehörde  in  den  Fällen  der  §§.  61  und  62; 

4.  durch  die  Eröffnung  des  Konkursverfahrens;  wird  das  Verfahren  nach  Ab- 
schluss  eines  Zwangsvergleichs  aufgehoben  oder  auf  Antrag  des  Gemein- 
schuldners eingestellt,  so  können  die  Gesellschafter  die  Fortsetzung  der 
Gesellschaft  beschliessen. 

Im  Gesellschaftsvertrage  können  weitere  Auflösungsgründe  festgesetzt  werden. 
%mnt  gaffung  §.  60,  «.«.  j.  $.©.».  Hrt.  11  giff.  XVI.       Sgl.  $.©.».  §.  292. 

§.  61.     Sfafföfnng  toegett  totdjttgett  ©runbeS- 

Die  Gesellschaft  kann  durch  gerichtliches  Urtheil  aufgelöst  werden,  wenn  die 
Erreichung  des  Gesellschaftszweckes  unmöglich  wird,  oder  wenn  andere,  in  den  Ver- 
hältnissen der  Gesellschaft  liegende,  wichtige  Gründe  für  die  Auflösung  vorhanden  sind. 

Die  Auflösungsklage  ist  gegen  die  Gesellschaft  zu  richten.  Sie  kann  nur  von 
Gesellschaftern  erhoben  werden,  deren  Geschäftsantheile  zusammen  mindestens  dem 
zehnten  Theile  des  Stammkapitals  entsprechen. 

Für  die  Klage  ist  das  Landgericht  ausschliesslich  zuständig,  in  dessen  Bezirk 
die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat. 

9rti*tre  gafftutg  §.  61.  »gl.  $.©.8.  §.  133. 

§.  62. 
Sfoflöfuttg  toegeti  ©efafjrbnng  be$  ©cmetttttio^Iö. 

Wenn  eine  Gesellschaft  das  Gemeinwohl  dadurch  gefährdet,  dass  die  Gesell- 
schafter gesetzwidrige  Beschlüsse  fassen  oder  gesetzwidrige  Handlungen  der  Geschäfts- 


3ur  Überf«rtft. 

Sie  frühere  Überfdjrift  ifi  geänbert  bürg  <£.©.  g.  $.©.8.  Sfct.  11  8*ff.  XV. 

3«  §•  w. 

$em  ein) eilten  ©efeDfdjafteT  al«  folgern  ift  nid)*  ba*  föedjt  beigelegt,  bürg  IHinbigung 
bie  Änftöfung  ber  ©efellfgaft  IjerbeiftttfüSren,  toeü  er  in  ber  OTegel  bürg  Serätt&erung  feines 
©efgäftSantetlS  and  ber  ©efellfgaft  auSjufgeiben  bermag.  9lug  ber  Sab  unb  ber  Äonfur« 
eine«  ©efettfgafter*  fmb  nigt  gefefclige  SluflbfungSgrünbe  (8egr.  85).  —  Äuflöfung  mb  gort« 
fef  ung  (Äbf.  1  giff.  4)  ftnb  anjuntelben  (§.  65). 

8«  §•  61. 

3)a*  ©efefc  §ebt  ben  gfaH  §erbor,  baß  bie  ©rreigung  be«  ©efcöfc^aftSjmedfö  nnmöglig 
getoorben  ift,  unb  will  aug  im  übrigen  nur  folge  ©rünbe  alö  mistig  gelten  (äffen,  treibe  in 
ben  SSex^ältniffcn  ber  ©efellfgaft  felbfi  liegen,  nigt  aber  aug  folge,  toelge  bem  einzelnen 
©efeHfgafter  mit  Üäidfigt  auf  feine  perfönltgen  $er$ältnif[e  bie  «luflöfung  »finfgenStoert 
magen  (Begr.  85).  ^ 
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führer  wissentlich  geschehen  lassen,  so  kann  sie  aufgelöst  werden,  ohne  dass  deshalb 
ein  Ansprach  auf  Entschädigung  stattfindet. 

Das  Verfahren  und  die  Zuständigkeit  der  Behörden  richtet  sich  nach  den  für 
streitige  Verwaltungssachen  landesgesetzlich  geltenden  Vorschriften.  Wo  ein  Ver- 
waltungsstreitverfahren nicht  besteht,  kann  die  Auflösung  nur  durch  gerichtliches 
Erkenntniss  auf  Betreiben  der  höheren  Verwaltungsbehörde  erfolgen.  Ausschliesslich 
zuständig  ist  in  diesem  Falle  das  Landgericht,  in  dessen  Bezirk  die  Gesellschaft 
ihren  Sitz  hat. 

grliftere  Sfaffnng  §.  62.  ©gl.  $reufe.  *u8f..«ef.  3.  $.©.8.  Krt.  4. 

ftonfttrS.  §.  63, 

Ueber  das  Vermögen  der  Gesellschaft  findet  das  Konkursverfahren  ausser  dem 
Falle  der  Zahlungsunfähigkeit  auch  in  dem  Falle  der  Ueberschuldung  statt. 

Die  auf  das  Eonkursverfahren  über  das  Vermögen  einer  Aktiengesellschaft  bezüg- 
lichen Vorschriften  im  §.  207  Absatz  2,  §.  208  der  Eonkursordnung  finden  auf  die 
Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  entsprechende  Anwendung. 

»rüdere  Sfaffuttg  §.  63.  »gl.  ft.O.  §§.  207,  208. 

§.64. 
${Hdjt  ber  ©cfr$äft0fftljrcr  gttm  «oufnrSantrag. 

Die  Geschäftsführer  haben  die  Eröffnung  des  Eonkursverfahrens  zu  beantragen, 
sobald  die  Zahlungsunfähigkeit  der  Gesellschaft  eintritt  oder  aus  der  Jahresbilanz 
oder  aus  einer  im  Laufe  des  Geschäftsjahres  aufgestellten  Bilanz  Ueberschuldung 
sich  ergiebt. 

Die  Geschäftsführer  sind  der  Gesellschaft  zum  Ersätze  aller  nach  diesem  Zeit- 
punkt geleisteten  Zahlungen  verpflichtet.  Auf  den  Ersatzanspruch  finden  die  Be- 
stimmungen im  §.  43  Absatz  3  und  4  entsprechende  Anwendung. 

grünere  gaffung  §.  64,  &®.  3.  $.$.».  ggl.  $.«.».  §.  i>40  Hbf.  2,  §.  241. 

Art.  11  8iff-  XVII. 


3«  §   62. 

$ie  Sfaffung  beö  §.  62  ift  in  ber  Äommiffton  (£.93.  11)  fcftgcftcttt. 

3n  §.  63. 

(£$  lautet  Äonhtr«orbnung: 

§.  207  Abf.  2.  „Wa$  Auflöfung  einer  Ahtengefeflfdjaft  ift  bie  Eröffnung  bed 
Verfahren«  fo  lange  juläffig,  als  bie  Verteilung  be*  Vermögend  ntdjt  boQ&ogen  ift.** 

§.  208.  „3u  bem  antrage  auf  ©röffnung  be*  Verfahren*  ift  au&er  ben  ÄonfutS* 
gläubigem  jebe*  9RitgIieb  be*  ©orfftmbe*  unb  jeber  ßiquibator  berechtigt. 

SBtrb  ber  Antrag  nitfit  bon  allen  SÄftgliebent  be«  Vorftanbe*  ober  allen  fiiqni« 
batoren  geftellt,  fo  ift  berfelbe  jujulaffen,  trenn  bie  3a$IungSuttfa'$tgfett  ober  Über» 
fdroflrang  glaubhaft  gemalt  wirb.  3>a*  ©eridjt  Ijat  bie  übrigen  TOtgltebet  ober 
ßtquibatoren  nac§  SJcafjgabe  be*  §.  105  Abf.  2,  3  *u  $ören." 

§.  105  Abf.  2,  3.  „28irb  ber  Antrag  $ugcfoffen,  fo  $at  ba*  ©ettd)t  ben  Sdjutbner 
$u  Pren  vmb,  fofern  biefer  nidjt  feine  3a§fang*unfaljtgfeit  ober  3flW««fl**niftenttng 
einräumt,  bie  erforberlidjen  Ermittelungen  anjuorbnen. 

%\t  Anhörung  be*  ©djulbner*  fann  unterbleiben,  toenn  fte  eine  öffentliche 
SufteDwng  ober  eine  8ttfieüung  im  Au*lanbe  erforbert;  hi  btefem  gaffe  ift,  fomeit 
Qunltdj,  ein  Vertreter  ober  Angehöriger  be*  ©djulbner*  gu  §ören." 
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§.  65. 
9mttelbnng»    Sfafgefot  ber  ®efcflfc$aft3glän6tger. 

Die  Auflösung  der  Gesellschaft  ist  ausser  dem  Falle  des  Konkursverfahrens  zur 
Eintragung  in  das  Handelsregister  anzumelden.  Das  Gleiche  gilt  von  einer  Fort- 
setzung der  Gesellschaft  in  den  im  §.  60  Absatz  1  Nr.  4  bezeichneten  Fällen. 

Die  Auflösung  ist  von  den  Liquidatoren  zu  drei  verschiedenen  Malen  durch  die 
im  §.  30  Absatz  2  bezeichneten  Öffentlichen  Blätter  bekannt  zu  machen.  Durch  die 
Bekanntmachung  sind  zugleich  die  Gläubiger  der  Gesellschaft  aufzufordern,  sich  bei 
derselben  zu  melden. 

€.©.  i.  $.0.8.  Hrt.  11  8tff.  XVm  »gl.  $.«.».  §§.  293, 

Iftrttljere  gaffnng  §.  65).  297,  307  Hbf.  3. 

§.  66.  Stqntbatoren. 

In  den  Fällen  der  Auflösung  ausser  dem  Falle  des  Eonkursverfahrens  erfolgt 
die  Liquidation  durch  die  Geschäftsführer,  wenn  nicht  dieselbe  durch  den  Gesellschafts- 
vertrag oder  durch  Beschluss  der  Gesellschafter  anderen  Personen  übertragen  wird. 

Auf  Antrag  von  Gesellschaftern,  deren  Geschäftsantheile  zusammen  mindestens 
dem  zehnten  Theile  des  Stammkapitals  entsprechen,  kann  aus  wichtigen  Gründen  die 
Bestellung  von  Liquidatoren  durch  das  Gericht  (§.  7  Absatz  1)  erfolgen. 

Die  Abberufung  von  Liquidatoren  kann  durch  das  Gericht  unter  derselben  Vor- 
aussetzung wie  die  Bestellung  stattfinden.  Liquidatoren,  welche  nicht  vom  Gericht 
ernannt  sind,  können  auch  durch  Beschluss  der  Gesellschafter  vor  Ablauf  des  Zeit- 
raums, für  welchen  sie  bestellt  sind,  abberufen  werden. 

Sriiljere  Sfaffmtg  §.  66.  Sgl.  £.«.».  §.  295. 

§.  67. 

Snmeftititg,  Eintragung,  3cidjmmg. 

Die  ersten  Liquidatoren  sind  durch  die  Geschäftsführer,  jede  Aenderung  in  den 
Personen  der  Liquidatoren  sowie  eine  Beendigung  ihrer  Yertretungsbefugniss  ist  durch 
die  Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  anzumelden. 

Der  Anmeldung  ist  eine  Abschrift  der  Urkunden  über  die  Bestellung  der 
Liquidatoren  oder  über  die  Aenderung  in  den  Personen  derselben  beizufügen.  Diese 
Vorschrift  findet  auf  die  Anmeldung  zum  Handelsregister  einer  Zweigniederlassung 
keine  Anwendung. 


3»  §  ««• 

SMe  Dom  ©eridjt  ernannten  ßtquibatoren  timnen  mir  burd)  ba«  ©etidjt  abberufen  metben. 
gur  bie  niäjt  Dom  ©ertdjt  ernannten,  affo  nadj  §.  66  $bf.  3  burd)  SBefd&fofc  ber  ©efeUfdjafter 
abberufbaren  ßiquibatoren  ift  anbererfeit*  nidjt  eine  betn  §.  38  ttbf.  2  biefeS  ©efefeeS  enifpredjenbe 
Sefiimmung  getroffen,  mtfttn  bie  Buläfftgfeit  beS  SBiberruf*  nid&t  etnfdjränfbar  auf  bai  gfatt 
eine«  ttridjttgen  ©ronbe*.  $ud)  toenn  ber  Stöbemif  ber  SefieKung  jum  ©efcf^äftSfü^rcr  burd) 
bie  ©ajung  befdjränft  ift,  toirft  bie  ©efäjränfung  ntc^t  für  bie  ßeit  ber  Stqutbation  (Begr.  87). 
Über  ba*  SBerfa§ren  in  ben  fällen  beS  §.  66  Hbf.  2,  3  befttmmt  ©.  fr.  ©er.  §.  148  (©b.  I  ©.  172). 

3»  §.  67. 

(Sine  ftnmelbung  ber  ßiquibatoren  ift  audj  bann  erforberlid),  toenn  bie  ©efdjöfttfttfcer  al* 
ßiquibatoren  rociter  amten  ober  bie  Siqntbatoren  bereit»  in  ber  ©afcung  bejeidjnet  finb  (SBegr.  87)* 
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Die  Eintragung  der  gerichtlichen  Ernennung  oder  Abberufung  von  Liquidatoren 
geschieht  von  Amtswegen. 

Die  Liquidatoren  haben  ihre  Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem  Gerichte 
zu  zeichnen. 

«.©.  |.  $.@.8.  Hrt.  11  fltff.  XIX  »gl.  $«•»■  §•  296. 

®rüiere  Sfoffitng  §.  67). 

Settrrtnng  b«rdj  Stqnibatorem  §.  68. 

Die  Liquidatoren  haben  in  der  bei  ihrer  Bestellung  bestimmten  Form  ihre 
Willenserklärungen  kundzugeben  und  für  die  Gesellschaft  zu  zeichnen.  Ist  nichts 
darüber  bestimmt,  so  muss  die  Erklärung  und  Zeichnung  durch  sämmüiche  Liquida- 
toren erfolgen. 

Die  Bestimmung  ist  mit  der  Bestellung  der  Liquidatoren  zur  Eintragung  in  das 
Handelsregister  anzumelden. 

Die  Zeichnungen  geschehen  in  der  Weise,  dass  die  Liquidatoren  der  bisherigen, 
nunmehr  als  Liquidationsfirma  zu  bezeichnenden  Firma  ihre  Namensunterschrift  beifugen. 

ftrfiljere  »effiiitg  §.  68.  »gl.  $.«.»,  §.  298  (153, 232),  §.  296  *bf.  1  Saft  2. 

§.  69. 
Ke4}t**erljMtmffe  totyxtnb  Stqmbatio». 

Bis  zur  Beendigung  der  Liquidation  kommen  ungeachtet  der  Auflösung  der 
Gesellschaft  in  Bezug  auf  die  Rechtsverhältnisse  derselben  und  der  Gesellschafter  die 
Vorschriften  des  zweiten  und  dritten  Abschnitts  zur  Anwendung,  soweit  sich  aus  den 
Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Abschnitts  und  aus  dem  Wesen  der  Liquidation 
nicht  ein  Anderes  ergiebi 

Der  Gerichtsstand,  welchen  die  Gesellschaft  zur  Zeit  ihrer  Auflösung  hatte,  bleibt 
bis  zur  vollzogenen  Yertheilung  des  Vermögens  bestehen. 

3frifym  gfaffirag  §.  70.  [§.  69  aufgehoben  bur$  ggf.  #.«.».  §.  294  *bf.  2. 

«.©.  j.  $.<8.S3.  fcrt.  11  8*ff.  XX]- 

§.  70. 
0ef4ftft*frti*  ttnb  »ertrernttgSntadjt  ber  SiqHtbatoren. 

Die  Liquidatoren  haben  die  laufenden  Geschäfte  zu  beendigen,  die  Verpflichtungen 
der  aufgelösten  Gesellschaft  zu  erfüllen,  die  Forderungen  derselben  einzuziehen  und 
das  Vermögen  der  Gesellschaft  in  Geld  umzusetzen;  sie  haben  die  Gesellschaft  ge- 
richtlich und  au8sergerichüich  zu  vertreten.  Zur  Beendigung  schwebender  Geschäfte 
können  die  Liquidatoren  auch  neue  Geschäfte  eingehen. 

8frft*ere  gfgffmtg  §.  71.  »gl.  $.«.».  §.  298  Hbf.  1  (149). 

Ke*te  ttmb  $flUjjteii  ber  Siqtttbttoreit.    §•  71. 

Die  Liquidatoren  haben  die  aus  §§.  36,  37,  §.41  Absatz  1,  §.  43  Absatz  1, 
2  und  4,  §.  49  Absatz  1  und  2,  §.  64  sich  ergebenden  Bechte  und  Pflichten  der 
Geschäftsführer. 


3*  §   71. 

Stte  ©e$ugna$me  auf  §.  37  eigtebt,  baft  gegenüber  dritten  bte  8ertrebmg*befugni*  ber 
Siquibatoren  bejüglidj  be*  tynat  na$  §.  70  eingeräumten  ®efd>&ft*betfe*  nit$t  ttrtrffam  be* 
för&nft  »erben  !ann  (»egr.  88). 
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Sie  haben  sofort  bei  Beginn  der  Liquidation  und  demnächst  in  jedem  Jahre 
eine  Bilanz  aufzustellen. 

»rft*ere  Stoff«»*  §.  72.  »gl.  $.«.».  §.  298  Hbf.  2,  §.  299  Hbf.  1. 

§.  72.  »erteümtg. 

Das  Vermögen  der  Gesellschaft  wird  unter  die  Gesellschafter  nach  Verhältniss 
ihrer  Geschäftsanteile  vertheilt  Durch  den  Gesellschaftsvertrag  kann  ein  anderes 
Verhältniss  für  die  Vertheilung  bestimmt  werden. 

Srttjere  gaffnng  §.  73.  ©gl.  «.$.».  §.  300. 

§.  73.  6»erraeti. 

Die  Vertheilung  darf  nicht  vor  Tilgung  oder  Sicherstellung  der  Schulden  der 
Gesellschaft  und  nicht  vor  Ablauf  eines  Jahres  seit  dem  Tage  vorgenommen  werden, 
an  welchem  die  Aufforderung  an  die  Gläubiger  (§.  65  Absatz  2)  in  den  öffentlichen 
Blättern  zum  dritten  Male  erfolgt  ist. 

Meldet  sich  ein  bekannter  Gläubiger  nicht,  so  ist  der  geschuldete  Betrag,  wenn 
die  Berechtigung  zur  Hinterlegung  vorhanden  ist,  für  den  Gläubiger  zu  hinterlegen. 
Ist  die  Berichtigung  einer  Verbindlichkeit  zur  Zeit  nicht  ausfuhrbar  oder  ist  eine 
Verbindlichkeit  streitig,  so  darf  die  Vertheilung  des  Vermögens  nur  erfolgen,  wenn 
dem  Gläubiger  Sicherheit  geleistet  ist. 

Liquidatoren,  welche  diesen  Vorschriften  zuwiderhandeln,  sind  zum  Ersätze  der 
verteilten  Beträge  solidarisch  verpflichtet  Auf  den  Ersatzanspruch  finden  die  Be- 
stimmungen im  §.  43  Absatz  3  und  4  entsprechende  Anwendung. 

grWtrt  gaffung  §.  74,  (E.0.  *,  ».«f.».  «gl.  «.0.8.  §§.  301,  298 

Hrt.  11  fliff.  XXI.  Hbf.  2   (241  Hbf,  3  gtff.  5). 

§.  74. 

Sfaffietoaljnutg  ber  Sfidjer  tmb  64}riftett. 

Nach  Beendigung  der  Liquidation  sind  die  Bücher  und  Schriften  der  Gesellschaft 
für  die  Dauer  von  zehn  Jahren  einem  der  Gesellschafter  oder  einem  Dritten  in  Ver- 
wahrung zu  geben.  Der  Gesellschafter  oder  der  Dritte  wird  in  Ermangelung-  einer 
Bestimmung  des  Gesellschaftsvertrages  oder  eines  Beschlusses  der  Gesellschafter  durch 
das  Gericht  (§.  7  Absatz  1)  bestimmt. 

Die  Gesellschafter  und  deren  Rechtsnachfolger  sind  zur  Einsicht  der  Bücher  und 
Schriften  berechtigt.  Gläubiger  der  Gesellschaft  können  von  dem  Gericht  (§.  7  Absatz  1) 
zur  Einsicht  ermächtigt  werden. 

griiftere  gfaffung  §.  75.  »gl.  $.9.».  §.  302  Hbf.  2,  3,  §.  157. 


3»  §•  73. 

$ie  Haftung  ber  Siqutbatoreu  bei  ßuroiber^anblungen  gegen  bie  SSorfdjrifteu  be£  §.  73 
Hbf.  1  ober  2  befielt  mir  gegenüber  ber  ©ef  elf  fe$aft  (§.  43  Hbf.  3  u.  4).  «Reben  ber  Haftung 
bet  Siquibatoren  befielt  bie  Cerpptdjtung  ber  ©efeüfd)  öfter  51a  SKiderftattung  ber  ju  Unredjt 
an  fte  verteilten  Beträge  (S3egr.  88,  §.  31  Hbf.  1—5). 

3»  §   74. 

Hbtoeidjeub  uon  $.©.99.  §.  302  Hbf.  3  ftnb  $iex  bie  ©efeUfä^after  unb  beren  ffiedjt** 
nad)f olger  für  befugt  etflärt,  aud)  o§ne  gerichtliche  Grmftdjttguttg  bie  ©udjer  em§ufe§en.  Über 
ba*  «erfahren  in  bat  8r&Hen  be*  §.  74  Hbf.  1  ©afc  2  unb  Hbf.  2  @afc  2  beftimnü  @.fr.©er. 
§.  148  ($b.  I  ©.  172). 
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9tidpti0fett  ber  «cfcttfaaft  §•  75. 

Enthält  der  Gesellschaftsvertrag  nicht  die  nach  §.  3  Absatz  1  wesentlichen  Be- 
stimmungen oder  ist  eine  dieser  Bestimmungen  nichtig,  so  kann  jeder  Gesellschafter, 
jeder  Geschäftsführer  und,  wenn  ein  Aufsichtsrath  bestellt  ist,  jedes  Mitglied  des 
Aufsichtsraths  im  Wege  der  Klage  beantragen,  dass  die  Gesellschaft  für  nichtig 
erklärt  werde. 

Die  Vorschriften  der  §§.  272,  273  des  Handelsgesetzbuchs  finden  entsprechende 
Anwendung. 

«.©.  8.  £.«.»•  **t.  11  giff.  XXII.         Sgl.  $.«.».  §.  309. 

$ettitttg  *on  6atyrag*m&iigeliL  §•  70. 

Ein  Mangel,  der  die  Bestimmungen  über  die  Firma  oder  den  Sitz  der  Gesell- 
schaft oder  den  Gegenstand  des  Unternehmens  betrifft,  kann  durch  einstimmigen  Be- 
schlu88  der  Gesellschafter  geheilt  werden. 

$.0.  }.  $.«.».  *rt.  11  Siff.  XXTT.  Sgl.  $.«.».  §.  310. 

§•77. 
Ke<$t*»erlj&ttitiffe  ber  mdjttge*  ©efcflfdjaft 

Ist  die  Nichtigkeit  einer  Gesellschaft  in  das  Handelsregister  eingetragen,  so 
finden  zum  Zwecke  der  Abwickelung  ihrer  Verhältnisse  die  für  den  Fall  der  Auf- 
lösung geltenden  Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Die  Wirksamkeit  der  im  Namen  der  Gesellschaft  mit  Dritten  vorgenommenen 
Rechtsgeschäfte  wird  durch  die  Nichtigkeit  nicht  berührt. 

Die  Gesellschafter  haben  die  versprochenen  Einzahlungen  zu  leisten,  soweit  es 
zur  Erfüllung  der  eingegangenen  Verbindlichkeiten  erforderlich  ist. 

«.«.  3.  $.©.».  Art.  11  Siff  XXII.  ©gl.  $.0.8.  §  311. 

Sechster  Abschnitt. 

Scblossbestinnangen. 

«ttmelber.  §.  78. 

Die  in  diesem  Gesetze  vorgesehenen  Anmeldungen  zum  Handelsregister  sind 
durch  die  Geschäftefahrer  oder  die  Liquidatoren,  die  im  §.  7  Absatz  1,  §.  12  Absatz  1, 
§.  57  Absatz  1,  §.  58  Absatz  1  Nr.  3,  §.  80  Absatz  5  vorgesehenen  Anmeldungen 
sind  durch  sämmtliche  Geschäftsführer  zu  bewirken. 

«.«.  f.  $.©.».  Art.  11  Siff-  XXIH.         »gl.  $.«.».  §§.  234,  195  «Bf.  1,  201  «Bf.  1, 
(Stnnt  Sftffutt*  §.  76).  280  «Bf.  1,  284  «Bf.  1,  289  «Bf.  1. 


3«  §   76. 

$te  ©efettigtrag  öon  Mängeln,  toetdje  ftd>  auf  bat  betrag  beft  ©tammtajrttat*  ober  ber 
©tammemlagen  Bereit,  fatm  nur  im  ©ege  einer  fteugrihtbrotg  ber  ÖefeBfd&aft  erfolgen 
(fcentfdjr.  296). 

3«  §.  78. 

„SDte  ©efdjäfttfiifter  ober  Siqmbatoren"  finb  bie  @eföftft8fü$rer  ober  ßtquibatoren  in  ber 
jttr  Vertretung  Bere^tigenben  8u^tnenfe#ung,  im  ©egenfafc  ju  „fämtltdje  ®ef<$ftft*ffi$ter" 
(»gl.  $.0.8.  §.  234  «nm.  Ic). 
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§.  79. 

gfreitoilltgfeit  beftttmnter  Sfomelbunaen. 

In  Ansehung  der  in  §§.  7,  54,  §.  57  Absatz  1,  §.  58  Absatz  1  Nr.  3,  §.  80 
Absatz  5  bezeichneten  Anmeldungen  zum  Handelsregister  findet,  soweit  es  sich  nm 
die  Anmeldung  zum  Handelsregister  des  Sitzes  der  Gesellschaft  handelt,  eine  Ver- 
hängung von  Ordnungsstrafen  nach  §.  14  des  Handelsgesetzbuchs  nicht  statt. 

€.©.  8-  $•©.».  Btt.  11  fllff.  XXIII  Sgl.  $.©.©.  §.  319  9lbf.  2. 

GSrttljere  gafftrag  §.  77). 

§.  80. 
ttmtoaublung  einer  &(B.  tu  eine  ®.m.6.#. 

Wird  eine  Aktiengesellschaft  zum  Zweck  der  Umwandlung  in  eine  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  aufgelöst,  aojkann  die  Liquidation  derselben  unterbleiben, 
wenn  hinsichtlich  der  Errichtung  der  neuen  Gesellschaft  den  nachstehenden  Be- 
stimmungen genügt  wird. 

Das  Stammkapital  der  neuen  Gesellschaft  darf  nicht  geringer  sein  als  das 
Grundkapital  der  aufgelösten  Gesellschaft. 

Den  Aktionären  ist  durch  öffentliche  Bekanntmachung  oder  in  sonst  geeigneter 
Weise  Gelegenheit  zu  geben,  mit  dem  auf  ihre  Aktien  entfallenden  Antheil  an  dem 
Vermögen  der  aufgelösten  Gesellschaft  sich  bei  der  neuen  Gesellschaft  zu  betheiligen. 
Die  Aktien  der  sich  betheiligenden  Mitglieder  müssen  mindestens  drei  Viertheile  des 
Grundkapitals  der  aufgelösten  Gesellschaft  darstellen. 

Der  auf  jede  Aktie  entfallende  Antheil  an  dem  Vermögen  der  aufgelösten  Ge- 
sellschaft wird  auf  Grund  einer  Bilanz  berechnet,   welche   der  Generalversammlung 


3tt  §.  79. 

©entehrt  ift,  bafe  bie  erfte  Stnmelbung  ntdjt  erfttoingbar  fein  fofl,  bafi  aber,  fobalb  auf 
©runb  berfelben  bie  (Eintragung  im  fcauptregtfler  erfolgt  ift,  bie  Sfamelbung  ju  ben  ßroeig* 
regifiero  in  ge»ö$nliä)er  Seife  erjmingbar  ift  ($.©.$.  §.  175  ftntn.  III). 

3«  §.  80. 

I.  Sta|ttwaiifccfafc€  QtftRMafl  3>er  §.  80  enthält  nur  erleidjterobe  SBorfd)riften  für  bie 
Umtuanblnng  einer  9(ttiengefellfd)aft  in  eine  ©efeflfcfiaft  mit  befdjränfter  Haftung,  gleid)oiet 
wann  btc  $L@.  gegrünbet  ift,  ob  t>or  ober  nad)  bem  3nfrafttreten  beS  toorltegenben  ©efe^ed 
(&©.  13).  gut  bie  Ummanbfong  anberer  ©efeflfdjaften  in  eine  ©efellfdjaft  mit  befdjränfter 
Haftung  etadjtete  SBegr.  92  feine  befonberen  Sorfdjriften  für  erforberltcb,  toeil  bei  jenen  bie 
Ätqutbatton  nidjt  notmenbig  fei,  bie  Übertragung  beS  @cfellfä)aft«t>ermögen$  auf  eine  neue 
©efeHfdjaft  ba$er  ftd)  o$ne  ©djmierigfett  bcnierffteUigen  laffe.  3)te3  trifft  inbeffen  auf  bie  #.&.©. 
jefct  nic^t  mefjr  ju;  bei  Ummanblung  einer  folgen  in  eine  ©.  m.  b.  $.  »erben  gleichzeitig  bie 
fcrforberniffe  be*  §.  332  $.©.©.  unb  beS  obigen  §.  80  entfpredjenb  ju  erfüllen  fein. 

n.  Jlttberttngen  im  $xnnMapUat  nnh  tu  de«  SHttafiebmi.  Um  bie  Umroanbtung  m 
geeigneten  grollen  $u  erleidjtern,  ift  baüon  ausgegangen,  bog  bei  einer  folgen  bie  ßiquibation 
unterbleiben  fann,  »enn  t>it  neue  ©efeüfdjaft  nad)  itjren  wirtfä)aftltd>en  ©runblagen  unb  nad) 
bem  Äreifc  bex  beteiligten  ftd)  nt*t  roefentltä)  t>on  ber  früheren  31.®.  untertreibet.  S)ieS  nrirb 
00m  ©efej  angenommen,  roenn  baS  ©tammfapttal  ber  neuen  ©efeflfdjaft  ntdjt  niebriger  ift 
al*  baS  fa|ung$mä6ige  ©runbfapital  ber  %&.,  unb  bie  bisherigen  ©runbfajntalanteile  ber  an 
ber  neuen  ©efeUfdjaftSform  ftd)  beteiltgenben  SRitglieber  mmbeftenS  brei  Vierteile  beS  ©runb* 
fapitalS  ber  bisherigen  91.©.  auSmadjen  (SBegr.  91).  —  $er  einzelne  Stttionär  fann  mahlen, 
ob  er  an  ber  neuen  ©efeflfdjaft  fid)  beteiligen  ober  bie  9luS$a$fong  beS  auf  feine  ©runbfajrital* 
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der  Aktionäre  zur  Genehmigung  vorzulegen  ist.  Der  Beschluss,  durch  welchen  die 
Genehmigung  erfolgt,  bedarf  einer  Mehrheit  von  drei  Viertheilen  des  in  der  General- 
versammlung vertretenen  Grundkapitals. 

Die  neue  Gesellschaft  muss  spätestens  binnen  einem  Monate  nach  Auflösung 
der  Aktiengesellschaft  zur  Eintragung  in  das  Handelsregister  angemeldet  werden. 
Die  Eintragung  darf  nur  erfolgen,  nachdem  die  Beobachtung  der  vorstehenden  Be- 
stimmungen nachgewiesen  ist. 

fcrüierc  Raffung  §.  78.  ©gl.  $.©.».  — 

§•81. 
SBtrfmtg  ber  ttmtmmMuttg.    Aufgebot  ber  ©laubiger. 

In  dem  Falle  des  §.  80  geht  das  Vermögen  der  aufgelösten  Gesellschaft  ein- 
schliesslich ihrer  Schulden  mit  der  Eintragung  der  neuen  Gesellschaft  in  das  Handels- 
register auf  diese  von  Bechtswegen  über. 

Jeder  Aktionär,  welcher  bei  der  neuen  Gesellschaft  sich  nicht  betheiligt  hat, 
kann  von  dieser  die  Auszahlung  eines  seinem  Antheil  an  dem  Vermögen  der  auf- 
gelösten Gesellschaft  entsprechenden  Betrages  verlangen. 

Unverzüglich  nach  der  Eintragung  der  neuen  Gesellschaft  in  das  Handelsregister 
sind  die  Gläubiger  der  aufgelösten  Gesellschaft  nach  Massgabe  der  Bestimmungen 
des  §.  297  des  Handelsgesetzbuchs  durch  die  Geschäftsführer  der  neuen  Gesellschaft 


einteile  fallenben  SBetraged  bedangen  will.  (Siebt  er  (audj  nur  beftügltdj  etned  Setled  fetner 
©runbtapitalanleüe)  eine  SBeteiligungderHSrung  ab,  fo  nerltert  et  na$  91.©.  XXXIII,  92  (ngL 
$.©.$.  §.  271  3htm.  Va  2)  $ierburdj  bai  Stecht,  ben  Ummanbfung&befdjlufc  on$ufed)tat.  — 
3)er  betrag,  welker  gut  Mbfinbung  ber  ni$t  beitretenben  Slftionäre  erforberlid)  ift,  tarnt  and 
bem  bad  ©runbfal>ital  überfteigenben  Vermögen  ber  Ä.©.,  fomett  ed  hierfür  berwenbet  »erben 
barf,  entnommen,  ober  burdj  Übernahme  metlerer  ©tammemlagen  fettend  ber  beitretenben  tfttionäre 
ober  britterflßerfonen  gebedt  werben,  #at  bie  $.©.  mit  einer  ttnterbilana  gefdjlojfen,  fo  tfl  eine 
Ummanblung  nur  möglidj,  wenn  audj  biefer  gfe^fbetrag  burd)  weitere  ©tammctnlagen  geberft 
wirb,  ba  anbernfafld  bad  erforberlidjc  ©tammfapttal  ntdjt  boll  bor^anben  märe  (S3egr.  91). 
©irb  bte  Sfamelbefrifi  berfäumt,  fo  betbletbt  ed  bei  ber  Äuflöfung  ber  9.®.,  unb  bie  ttiqaibation 
berfelben  tritt  nad)  ben  gefefeltdjett  Jöeftimmungen  ein. 

III.  jUtmefbmng.  Sie  ifi  burdj  f  amtliche  ©efd)äftdfül)rer  au  bewirten  (§.  78);  bie  etfc 
malige  Änmelbung  ift  nidjt  er$wfngbar  (§.  79).  SBtrb  bte  etnmonatüdje  grift  für  bie  ttnmelbttng 
berfäumt,  fo  tritt  bie  ßiquibation  ber  H.©.  ein  (#.©.$.  §.  294);  bo$  fann  bie  Sortfefrung  ber 
«.©.  beföloffen  werben  (©.©.85.  §.  307). 

3"  §  «1. 

I.  jU**i*tt6  be*  ?ermdgen5.  5)a  bad  Vermögen  beranfgelöften  ©efeflfdjaft  Dos 
redjtdwegen  auf  bie  neue  übergebt  fo  fommt  ftnftdjtiid)  bed  Übergänge*  bed  Sermögra* 
fein  ftempetyflidjttged  ©efdjfift  bor;  bodj  wirb  tyerburdj  nidjt  bie  neue  ©a^itngdurbutbe  Don  ber 
etwaigen  nadj  ßanbedredjt  befte^enben  @teml>elpfUd)t  befreit  (#.$.  15).  3>ie  Eintragung  ber 
neuen  ©efeüfdjaft  in  bad  ©runbbu<$  §at  auf  i§ren  einfeitigen  Antrag  jit  erfolgen  (Ä.8.  15). 

II.  &ufptü$t  ber  autfQtlbeubtu  JUttauÄre.  infolge  bed  im  ©an§en  ftattfntbenben 
Übergangs  bed  Vermögend  ber  51.®.  auf  bte  neue  ©efellfdjaft  fann  jeber  ber  Umwanbbmg 
nidjt  beigetretene  Äftionär  bie  ^udja^Iung  feined  na$  §.  80  9bf.  4  ber  §8$e  nadj  feßgeftefften 
Hntettd  nur  bon  biefer  f orbern. 

in.  £tt(t>rÄa)e  ***  $f*«Wger.  S)er  Übergang  &at  bie  weitere  grolge,  bafs  audj  bie 
©laubiger  ber  aufgelösten  9.©.  ftet)  nur  an  bie  neue  ©efellföaft  wegen  i$ted ttitfpnuft*  auf 
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aufzufordern,  sich  bei  dieser  zu  melden.    Die  Gläubiger,  welche  sich  melden  und  der 
Umwandlung  nicht  zustimmen,  sind  zu  befriedigen  oder  sicherzustellen.  Die  Geschäfts- 
führer sind  den  Gläubigern  der  aufgelösten  Gesellschaft  persönlich  und  solidarisch 
für  die  Beobachtung  dieser  Torschriften  verantwortlich. 
9rt*m  gfttfjanö  §.  79.  »gl.  $.«.».  — 

§.  82. 
gfftlftie  Angaben,  8erfta)entttgen,  2)arf*eflnngeiw 

Mit  Gefängniss  bis  zu  einem  Jahre  und  zugleich  mit  Geldstrafe  bis  zu  fünftausend 
Mark  werden  bestraf);: 

1.  Geschäftsführer  und  Mitglieder  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung, 
welche  behufs  Eintragung  der  Gesellschaft  in  das  Handelsregister,  sowie 
Geschäftsführer,  welche  behufs  Eintragung  einer  Erhöhung  des  Stamm- 
kapitals in  das  Handelsregister  dem  Gericht  (§.  7  Absatz  l)  hinsichtlich 
der  Einzahlungen  auf  die  Stammeinlagen  wissentlich  falsche  Angaben  machen; 

2.  Geschäftsführer  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  welche,  um  die 
Eintragung  einer  Herabsetzung  des  Stammkapitals  in  das  Handelsregister 
zu  erwirken,  dem  Gericht  (§.  7  Absatz  1)  hinsichtlich  der  Befriedigung  oder 
Sicherstellung  der  Gläubiger  wissentlich  eine  unwahre  Versicherung  abgeben; 

3.  Geschäftsführer,  Liquidatoren,  sowie  Mitglieder  eines  Aufsichtsraths  oder 
ähnlichen  Organs  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  welche  in 
einer  öffentlichen  Mittheilung  die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  wissentlich 
unwahr  darstellen  oder  verschleiern. 

Zugleich  kann  auf  Verlust  der  bürgerlichen  Ehrenrechte  erkannt  werden. 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  tritt  ausschliesslich  die  Geldstrafe  ein. 

Stirere  gaffmtg  §.  80,  <£.$.  j.  $.$.$.     8gL  $,&».  §.  313  3iff.  1  uttb  3,  §.  314  3iff.  1. 
*rt.  11  3tff.  XXIV. 

§.  88.  Cattlerntt,  8egftttfHgstttg. 

Die  Strafvorschriften  der  §§.  239  bis  241  der  Eonkursordnung  finden  gegen  die 
Geschäftsführer  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung,  welche  ihre  Zahlungen 


JBefriebignng  ober  ©tdjerfieünng  au«  bem  Vermögen  ber  aufgelösten  Ä.®.  (alten  tonnen  (SBegt.  91). 
üin  «bfonbenmg*recb,t  ift  tynen  nidjt  angeftanben  (©egr.  91).  $o$  företbt  §.  81  ttbf.  3  ge* 
ttiffe  @iä}erung*maf$regeltt  oor.  $er  §.  297  $.<&.&  lautet:  „$ie  Siqutbatoren  (aben  unter 
$tn»eiS  auf  bie  «foflöfung  ber  ©efeüfdjaft  bie  (Staubiger  ber  ©efellfdjaft  aufauforbera,  Üjte 
ftnfprüdje  anaumelben.  2)te  Auf forberung  ift  breimal  in  ben  ©efeflfdjaftBblättern  ju  beröffentüdjen/' 

8*  §•  82. 

3>ie  giff.  3  be*  §.  79  oeid)t  ton  £.©.93.  §.  314  giff.  1  barin  ab,  ba&  er  bie  tttffentliä) 
unwahre  Storfteflnng  ober  SBerfdjleierung  ber  SBermögenSlage  ber  ©efeüfdjaft  nur  bann  mit 
©träfe  bebro$t,  toenn  fte  in  einer  öffentlichen  Mitteilung  erfolgt,  ntdjt  audj  toenn  bie  9KH» 
teilung  nur  im  Snnent  ber  ©efenfc§aft  gegenüber  ben  ©efel(fd)aftern  gefdjiefjt  (Begr.  93). 

3»  §.  83. 

S)er  §.  83  mar  nottoenbig,  »eil  in  §.  244  StJD.  bie  ©efa)äft*ftt$rer  nidjt  ermahnt  pub. 
SHe  Siquibatoren  brausten  in  §.  83  nid)t  befonber«  genannt  ju  »erben,  weil  in  §.  244  ÄJD. 
bie  Jßiqnibatoren  einer  fcanbeiSgefeUfdjaft"  bereit«  ermahnt  fmb  (Begr.  93),  unb  bie  ©efellfd)aften 
mit  befdjrantter  Haftung  ald  fcanbelggefeHfäjaften  gelten  (ogl.  ieboä)  §.  13  Hbf.  3:  „im  ©inne 
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eingestellt  hat  oder  über  deren  Vermögen  das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  ist, 
Anwendung,  wenn  sie  in  dieser  Eigenschaft  die  mit  Strafe  bedrohten  Handlungen 
begangen  haben. 

grünere  gaffung  §.81.  »gl.  ft.O.  §.  244. 

ttttterlaffttttg  bcS  SottiurSatttnigeS.        §•  84. 

Die  Geschäftsführer  oder  Liquidatoren  einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung^ 
werden  mit  Gefängniss  bis  zu  drei  Monaten  und  zugleich  mit  Geldstrafe  bis  zu  ein- 
tausend Mark  bestraft,  wenn  entgegen  den  Vorschriften  im  §.  64,  §.71  Absatz  1  der 
Antrag  auf  Eröffnung  des  Konkursverfahrens  unterlassen  ist. 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  tritt  ausschliesslich  die  Geldstrafe  ein. 

Straflos  bleibt  derjenige,  bezüglich  dessen  festgestellt  wird,  dass  der  Antrag  auf 
Eröffnung  des  Konkursverfahrens  ohne  sein  Verschulden  unterblieben  ist. 

gröbere  Raffung  §.  82.  «|L  $.@.».  §.  315  Siff.  2. 


8.  BestimmoDgea  Ober  Kolonialgesellsehaften  (Ctes.,  betr.  die  Rechtsverhältnisse 

der  deutschen  Schutzgebiete  v.  19.  Man  1888,  R.OI.  78,  §§.  8—10;  in  der 

Fassang  des  Ges.  v.  2.  Juli  1899,  LW  365). 

ttedjtsfftljtgfett.    $afttma8oef4r&ttfitttg. 

Deutschen  Kolonialgesellschaften,  welche  die  Kolonisation  der  deutschen  Schutz- 
gebiete, insbesondere  den  Erwerb  und  die  Verwerthung  von  Grundbesitz,  den  Betrieb 
von  Land-  oder  Plantagenwirthschaft,  den  Betrieb  von  Bergbau,  gewerblichen  Unter- 
nehmungen und  Handelsgeschäften  in  denselben  zum  ausschliesslichen  Gegenstand 
ihres  Unternehmens  und  ihren  Sitz  entweder  im  Reichsgebiet  oder  in  einem  Schutzgebiet 
oder  in  einem  Konstdargericktsbezirke  haben  oder  denen  durch  Kaiserliche  Schutz- 
briefe die  Ausübung  von  Hoheitsrechten  in  den*  deutschen  Schutzgebieten  übertragen 
ist,  kann  auf  Grund  eines  vom  Reichskanzler  genehmigten  GesellBchaftsvertrag* 
(Statuts  J  durch  Beschluss  des  Bundesraths  die  Fähigkeit  beigelegt  werden,  unter  ihrem 
Namen  Rechte,  insbesondere  Eigenthum  und  andere  dingliche  Rechte  an  Grundstücken 
zu  erwerben,  Verbindlichkeiten  einzugehen,  vor  Gericht  zu  klagen  und  verklagt  zu 
werden.  In  solchem  Falle  haftet  den  Gläubigern  für  alle  Verbindlichkeiten  der 
Kolonialgesellschaft  nur  das  Vermögen  derselben. 

Das  Gleiche  gilt  für  deutsche  Gesellschaften,  welche  den  Betrieb  eines  Unter- 
nehmens der  im  Abs.  1  bezeichneten  Art  in  dem  Hinterland  eines  deutschen  Schutz- 
gebiets oder  in  sonstigen  dem  Schutzgebiete  benachbarten  Bezirken  zum  Gegenstande 


be«  fcanbelSgefe&bud)*").    $ie  §§.  239-241  ß.D.  enthalten  bic  6trafuorfd)riftett  »egen 
betrüglidjen  imb  einfachen  Santeruttg  unb  ttrtffentlidjet  ftegünftigung  t>on  ©laubigem. 

3»  §•  8*. 
SBon   einer  eigentlichen   ©eroeiSIaft   be£   $(ngefd)ufbtgten   für  ben   Mangel   eine«  $er* 
fd}ulben$  (Abf.  3)  ift  mit  SRücfftcty  auf  bie  aögcmehien  ©ninbfä&e  über  ben  SBewetS  im  Straf* 
uerfaijtett  abgefetyen  (93egr.  93). 
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und  ihren  Sitz  entweder  imf  Reichsgebiet  oder  in  einem  Schutzgebiet  oder  in  einem 
Konstdargerichtsbezirke  haben. 

Der  Beschluss  des  Bundesrats  and  im  Aaszuge  der  Gesellschaftsvertrag  sind 
durch  den  Reichsanzeiger  zu  veröffentlichen. 

§.  9.  3nf)a(t  faeft  ®efeUf<Wt£tertrage8. 

Der  Gesellschaftsvertrag  hat  insbesondere  Bestimmungen  zu  enthalten: 

1.  über  den  Erwerb  und  den  Verlust  der  Mitgliedschaft; 

2.  über  die  Vertretung  der  Gesellschaft  Dritten  gegenüber; 

3.  über  die  Befugnisse  der  die  Gesellschaft  leitenden  und  der  die  Leitung  be- 
aufsichtigenden Organe  derselben; 

4.  über  die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen  Mitglieder; 

5.  über  die  Jahresrechnung  und  Vertheilang  des  Gewinns; 

6.  über  die  Auflösung  der  Gesellschaft  und  die  nach  derselben  eintretende  Ver- 
mögensvertheilung. 

§.  10.  Huffidjt  fae0  KcidjSlatijler** 

Die  Gesellschaften,  welche  die  im  §.  8  erwähnte  Fähigkeit  durch  Beschluss  des 
Bundesraths  erhalten  haben,  unterstehen  der  Aufsicht  des  Reichskanzlers.  Die  einzelnen 
Befugnisse  derselben  sind  in  den  Gesellschaftsvertrag  aufzunehmen. 


VIII.  %t?betoaljnmg  fremder  »ertyojriere. 
Gesetz,  betr.  die  Pflichten  der  Kanflente  bei  Aufbewahrung  fremder  Werthpipiere. 

Tom  6.  Juli  1896.    (RGBL  188). 

8.1. 
®efonberte  »ttfbettialjnmg.    ©tt^ffiljntng. 

Ein  Kauftnann,  welchem  im  Betriebe  seines  Handelsgewerbes  Aktien,  Kuxe, 
Interimsscheine,  Ernenerungsscheine  (Talons),  auf  den  Inhaber  lautende  oder  durch 
Indossament  übertragbare  Schuldverschreibungen,  oder  vertretbare  andere  Wertpapiere 
mit  Ausnahme  von  Banknoten  und  Papiergeld  unverschlossen  zur  Verwahrung  oder 
als  Pfand  übergeben  sind,  ist  verpflichtet: 

1.  diese  Wertpapiere  unter  äusserlich  erkennbarer  Bezeichnung  jedes 
Hinterlegers  oder  Verpfänders  gesondert  von  seinen  eigenen  Beständen 
und  von  denen  Dritter  aufzubewahren, 

2.  ein  Handelsbuch  zu  fuhren,  in  welches  die  Wertpapiere  jedes  Hinterlegers 
oder  Verpfänders  nach  Gattung,  Nennwerth,  Nummern  oder  sonstigen  Unter- 
scheidungsmerkmalen der  Stücke  einzutragen  sind;  der  Eintragung  steht 
die  Bezugnahme  auf  Verzeichnisse  gleich,  welche  neben  dem  Handelsbuche 
geführt  werden.  Die  Eintragung  kann  unterbleiben,  insoweit  die  Wert- 
papiere zurückgegeben»  sind,  bevor  die  Eintragung  bei  ordnungsmäßigem 
Geschäftsgange  erfolgen  konnte. 

Etwaige  Rechte  und  Pflichten  des  Verwahrers  oder  Pfandgläubigere,  im  Interesse 
des  Hinterlegers  oder  Verpfänders  Verfügungen  oder  Verwaltungshandlungen  vorzunehmen, 
werden  durch  die  Bestimmung  unter  Ziffer  1  nicht  berührt 


Starben  erlung. 

$ie  ©ütigfeit  be§  gangen  ©efefre*  ifi,  ba  bie  SRängel  bei  SBerfünbung  nur  unroefentttdp 
fünfte  betreffen,  nid)t  mit  ©naib  &u  bejmeifeln  (9t®.  XLI,  34). 

8u  §.  l. 

I.  SteUttffttt«*.  ©emäfc  nid&t  itnterfteigneter  Sertdtfgung  (8l.©.8C.  1896  6.  194)  fhtb 
in  Hbf.  1  bie  SBorie  „unb  «ßapiergelb"  ^injugefügt,  in  *bf.  2  bie  SBorte  „ba*  9te<$t  unb  bie  *fli<$t" 
but<$  „(SttDaige  5Re$te  unb  $fltd|ten"  unb  „wirb"  bur$  „rocrben"  erfefct.  S)ie  Seridjttgintg  im 
$föf.  1  bringt  etwa«  jutn  HuSbrud,  roa*  fidj  oljneljm  t>on  felbft  t>erfie$en  mürbe;  bie  ©ettdjtigung 
in  «Cbf.  2  nimmt  eine  lebiglid)  fptacftlt^e  Änberrotg  bor  (&.©.  XLI,  34). 

II.  jUufi«*««.  «gl.  $.©.©.  §.  1  m\m.  IL,  Kufbema$rung*gef.  §.  13.  2)a3  ©efeft 
finbet  aud)  auf  biejenigen  ©aftwtrte  Hnaenbung,  meldte  Äauffeute  ftnb  (Äommiff.Ser.  j.  $.©.©. 
€.  137). 
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§.2. 
Sntta^tipttg  iut  mäqmfyt  glasartiger  fypittt 
ober  &nx  Serfftgitng  itt  eigenem  9ln%tn. 

Eine  Erklärung  des  Hinterlegers  oder  Verpfänders,  durch  welche  der  Verwahrer 
oder  Pfandgläubiger  ermächtigt  wird,  an  Stelle  hinterlegte  oder  verpfändeter  Werth- 
papiere  der  im  §.  1  bezeichneten  Art  gleichartige  Wertpapiere  zurückzugewähren 
oder  über  die  Papiere  zu  seinem  Nutzen  zu  verfugen,  ist,  falls  der  Hinterleger  oder 
Verpfänder  nicht  gewerbsmässig  Bank-  oder  Geldwechslergeschäfte  betreibt,  nur  gültig, 
soweit  sie  für  das  einzelne  Geschäft  ausdrücklich  und  schriftlich  abgegeben  wird. 

Wird  der  Verwahrer  oder  Pfandgläubiger  ermächtigt,  an  Stelle  hinterlegter  oder 
verpfändeter  Wertpapiere  der  im  §.  1  bezeichneten  Art  gleichartige  Wertpapiere 
zurückzugewähren,  so  finden  die  Bestimmungen  des  §.  1  keine  Anwendung. 

§.  8.  etfitfetergetyiti*  und*  9i*!*ttf» 

Der  Kommissionär  ([Artikel  860,  878]  §.  383,  §.  406  Abs.  1  des  Handelsgesetz- 
buchs), welcher  einen  Auftrag  zum  Einkaufe  von  Wertpapieren  der  im  §.  1  be- 
zeichneten Art  ausfuhrt,  hat  dem  Kommittenten  binnen  drei  Tagen  ein  Verzeichnis 
der  Stücke  mit  Angabe  der  Gattung,  des  Nennwerthes,  der  Nummern  oder  sonstiger 
Unterscheidungsmerkmale  zu  übersenden.  Die  Frist  beginnt,  falls  der  Kommissionär 
bei  der  Anzeige  über  die  Ausführung  des  Auftrages  einen  Dritten  als  Verkäufer 
namhaft  gemacht  hat,  mit  dem  Erwerbe  der  Stücke,  andernfalls  mit  dem  Ablaufe  des 
Zeitraums,  innerhalb  dessen  der  Kommissionär  nach  der  Erstattung  der  Ausfuhrungs- 
anzeige die  Stücke  bei  ordnungsmäßigem  Geschäftsgange  ohne  schuldhafte  Ver- 
zögerung beziehen  konnte. 

Ein  Verzicht  des  Kommittenten  auf  die  Uebersendung  des  Stückeverzeichnisses 
ist,  falls  der  Kommittent  nicht  gewerbsmässig  Bank-  oder  Geldwechslergesohäfte  bo- 
treibt, nur  dann  wirksam,  wenn  er  bezüglich  des  einzelnen  Auftrages  ausdrücklich 
und  schriftlich  erklärt  wird. 

Soweit  die  Auslieferung  der  eingekauften  Stücke  an  den  Kommittenten  erfolgt 
oder  ein  Auftrag  des  Kommittenten  zur  Wiederveräusserung  ausgeführt  ist,  kann  die 
Uebersendung  des  Stückeverzeichnisses  unterbleiben. 

M- 
Sergttg  be*  ftommtfftouärS  int  8f«0  be*  §.  3» 

Ist  der  Kommissionär  mit  Erfüllung  der  ihm  nach  den  Bestimmungen  des  §.  3 
obliegenden  Verpflichtungen  im  Verzuge  und  holt  er  das  Versäumte  auf  eine  danach 
an  ihn  ergangene  Aufforderung  des  Kommittenten  nicht  binnen  drei  Tagen  nach,  so 
ist  der  Kommittent  berechtigt,  das  Geschäft  als  nicht  für  seine  Bechnung  abgeschlossen 
zurückzuweisen  und  Schadensersatz  wegen  Nichterfüllung  zu  beanspruchen. 

Die  Aufforderung  des  Kommittenten  verliert  ihre  Wirkung,  wenn  er  dem  Kom- 
missionär nicht  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Ablaufe  der  Nachholungsfrist  erklärt, 
dass  er  von  dem  im  Absatz  1  bezeichneten  Bechte  Gebrauch  machen  wolle. 


3«  §♦  3. 

„(Einen"  ftatt   „eine*"   gemafc  »eridjttgmig  9l.$.$t.  1896  @.  Id4.    fcierbuta)  toirb  ein 
offenbarer  @d)retfe  ober  ftrudfälex  berichtigt  (8t<B.  XLI,  34). 

SR at o»er,  $.©.©.   $anbel8re<$tlt<$e  fte&engffffee.    12.  Auflage.  25 
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§.5. 
6tfitfe*tr3etytti*  nadj  Umtauft  ober  Besag- 

Der  Kommissionär,  welcher  einen  Auftrag  zum  Umtausche  von  Werthpapieren 
der  im  §.  1  bezeichneten  Art  oder  zur  Geltendmachung  eines  Bezugsrechts  auf  solche 
Wertpapiere  ausfuhrt,  hat  binnen  zwei  Wochen  nach  dem  Empfange  der  neuen 
Stücke  dem  Kommittenten  ein  Verzeichniss  der  Stücke  mit  den  im  §.  3  Absatz  1 
vorgeschriebenen  Angaben  zu  übersenden,  soweit  er  ihm  die  Stücke  nicht  innerhalb 
dieser  Frist  aushändigt. 

§.6. 

$fK4jt*erf&stitint*  be*  Jtotmntfftimarö  im  gfaO  bc$  §.  5. 

Der  Kommissionär,  welcher  den  im  §.  5  ihm  auferlegten  Pflichten  nicht  genügt, 
verliert  das  Recht,  für  die  Ausfuhrung  des  Auftrages  Provision  zu  fordern  ([Artikel  871 
Abu*  2]  §.  396  Absatz  1  des  Handelsgesetzbuchs). 

(Kgentnirtftbergaitg.    Senvaljntttg.        §.  7. 

Mit  der  Absendung  des  Stückeverzeichnisses  geht  das  Eigenthum  an  den  darin 
verzeichneten  Werthpapieren  auf  den  Kommittenten  über,  soweit  der  Kommissionär 
über  die  Papiere  zu  verfügen  berechtigt  ist.  Die  Bestimmungen  des  bürgerlichen 
Rechts,  nach  welchen  der  Uebergang  des  Eigenthums  schon  in  einem  früheren  Zeit- 
punkte eintritt,  bleiben  unberührt. 

Der  Kommissionär  hat  bezüglich  der  in  seinem  Gewahrsam  befindlichen,  in  das 
Eigenthum  des  Kommittenten  übergegangenen  Wertpapiere  die  im  §.  1  bezeichneten 
Pflichten  eines  Verwahrers. 

§.8. 
SBettergate  frembet  $aj>tere  ober  eines  HufafajfnttgSauftraged. 

Ein  Kaufmann,  welcher  im  Betriebe  seines  Handelsgewerbes  fremde  Wertpapiere 
der  im  §.  1  bezeichneten  Art  einem  Dritten  zum  Zweck  der  Aufbewahrung,  der  Ver- 
äus8erung,  des  Umtausches  oder  des  Bezuges  von  anderen  Werthpapieren,  Zins-  oder 
Gewinnantheilscheinen  ausantwortet,  hat  hierbei  dem  Dritten  mitzutheilen,  dass  die 
Papiere  fremde  seien.  Ebenso  hat  er  in  dem  Falle,  dass  er  einen  ihm  ertheilten 
Auftrag  zur  Anschaffung  solcher  Wertpapiere  an  einen  Dritten  weitergiebt,  diesem 
hierbei  mitzutheilen,  dass  die  Anschaffung  für  fremde  Rechnung  geschehe« 

Der  Dritte,  welcher  eine  solche  Mittheilung  empfangen  hat,  kann  an  den  Ver- 
gebenen oder   an   den   neu  beschafften  Papieren  ein  Pfandrecht  oder  ein  Zurück- 


3»  §•  7- 

SBor  fcbfenbuug  beS  ©tflcfeVeraeidjntffe*  ge^t  gemüfc  §.  7  HBf.  1  ©afc  2  ba*  Eigentum 
übet,  fotocit  Me  JBorauSfefcungen  be$  ©.©.  §.  930  Vorljanben  fhtb,  wobei  ju  beachten,  bafe  ba& 
barut  erwähnte  „föedjtSver^ältniS4'  audj  borget  Vereinbart  werben  tarnt  imb  5.  ©.  in  ber  8er* 
einbarung  einer  ©tnlanfstommiffton  liegt.  3)er  §.  930  33.©.  lautet:  „3ft  ber  Eigentümer  im 
SBeft^e  bex  ©adje,  fo  tarnt  bie  Übergabe  baburd)  erfefrt  »eTben,  ba$  swifdjen  $m  unb  bent  ©r* 
Werber  ein  SRedjtäVerljftftni*  Vereinbart  wirb,  Vermbge  beffen  ber  Erwerber  ben  mittelbaren 
©eftfc  erlangt." 

Bu  §.  8  Hbf.  2. 

(Solange  nidjtd  als  jene  SJWttetfong  vorliegt  barf  ber  erfte  tfommifjtonär  gegenüber  bem 
^weiten  nur  bie  Verausgabe  Verlangen  ober  fold&e  tfyitfäe&Udjen  ober  re#tft<$en  Serfttgungett 
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behaltungsrecht  nur  wegen   solcher  Forderungen    an   seinen  Auftraggeber  geltend 
machen,  welche  mit  Bezug  auf  diese  Papiere  entstanden  sind. 

§.9. 
SRedjtftotbrtge  SerfSgttttg  ober  $ftyiere  31t  eigenem 
ober  frembent  Stauen. 

Wenn  ein  Kaufmann  über  Wertpapiere  der  im  §.  1  bezeichneten  Art,  welche 
ihm  zur  Verwahrung  oder  als  Pfand  übergeben  sind,  oder  welche  er  als  Kommissionär 
für  den  Kommittenten  in  Besitz  genommen  hat,  ausser  dem  Falle  des  §.  246  des 
Strafgesetzbuchs  zum  eigenen  Nutzen  oder  zum  Nutzen  eines  Dritten  rechtswidrig 
verfügt,  wird  er  mit  Gefängniss  bis  zu  einem  Jahre  und  Geldstrafe  bis  zu  dreitausend 
Mark  oder  mit  einer  dieser  Strafen  bestraft 

Der  gleichen  Strafe  unterliegt,  wer  der  Vorschrift  des  §.  8  zum  eigenen  Nutzen 
oder  zum  Nutzen  eines  Dritten  vorsätzlich  zuwiderhandelt. 

Ist  der  Thäter  ein  Angehöriger  (§.  52  Absatz  2  des  Strafgesetzbuchs)  des  Ver- 
letzten, so  tritt  die  Verfolgung  nur  auf  Antrag  ein.  Die  Zurücknahme  des  Antrages 
ist  zulässig.  Der  §.  247  Absatz  2  und  3  des  Strafgesetzbuchs  findet  entsprechende 
Anwendung. 

§.  10.  Sastffirttdjbergeliett. 

Ein  Kaufmann,  welcher  seine  Zahlungen  eingestellt  hat  oder  über  dessen  Ver- 
mögen das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  ist,  wird  mit  Gefängniss  bis  zu  zwei 
Jahren  bestraft»  wenn  er  den  Vorschriften  des  §.  1  Ziffer  1  oder  2  vorsätzlich  zu- 
widergehandelt hat  und  dadurch  der  Berechtigte  bezüglich  des  Anspruches  auf  Aus- 
sonderung der  von  jenem  zu  verwahrenden  Wertpapiere  benachteiligt  wird,  desgleichen 
wenn  er  als  Kommissionär  den  Vorschriften  der  §§.  3  oder  5  vorsätzlich  zuwider- 
gehandelt hat  und  dadurch  der  Berechtigte  bezüglich  des  Anspruchs  auf  Aussonderung 
der  von  jenem  eingekauften,  eingetauschten  oder  bezogenen  Wertpapiere  benach- 
teiligt wird. 


über  bie  Rapiere  treffen,  roeldje  bie  Auffaffung  sulaffen,  bafe  pe  im  Sntereffe  be*  urforüngttdjen 
Auftraggebers  erfolgen;  gu  »eitergeljenben  Verfügungen  ift  er  gegenüber  beut  jtoetten  Äommtffton&t 
nnr  befugt,  tnfotoett  biefer  rebHdjertoeife  be«  erfteten  SBefngniS  $ier$u  annehmen  fann  (tö.©. 
XLI,  35).  . 

3«  §•  9. 
<£*  lautet  ©trafgefefcbudj: 

§.  246.  „SBet  eine  frembe  bewegttdje  6ad)e,  bie  er  in  ©eftfc  ober  ©emafpfam 
$at,  ftdj  red)t8toibrtg  ftueignet,  roirb  wegen  Unterfa^Iagung  mit  ©ef ftngni*  bis  gu  3  Safftm 
nnb,  Kenn  bie  @adje  t§m  anvertraut  ift,  mit  Gefängnis  Bio  $u  5  Sauren  befttaft. 

@inb  mflbernbe  ttmftanbe  borljanben,  fo  laxm  auf  ©elbfftafe  bis  ju  900  8JH.  erlannt 
»erben. 

$er  Verfu*  ift  frrafbar." 

§.  52  Abf.  2.  „211*  Angehörige  im  @htne  btefe«  6trafgefe$eS  pub  anjufe^en 
Verumnbte  unb  Verfdjioägerte  auf»  unb  abfteigenber  Surfe,  Abopttb*  unb  Pflege* 
Altern  unb  »fönber,  Regatten,  ©efdjroifier  unb  beren  (Regatten,  unb  Verlobte." 

§.  247  Abf.  2,  3.  „©in  3)tebfialjl  ober  eine  Unterfdjlagnng,  »etöje  bon  Verwanbten 
anfftetgenber  Shrie  gegen  Verwanbte  abfteigenber  Stute  ober  bon  einem  Regatten 
gegen  ben  anbeten  begangen  toorben  ift,  bleibt  ftraflod. 

Stfefe  Vefiimmimgen  ftnben  auf  Seilne^mer  ober  Vegünftiger,  roeldje  nia^t  in 
einem  ber  borbejeidjneten  perfbnitdjen  SSer^ältntffe  fielen,  leine  Affloenbung.' 

25* 
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©<nrfbrudjt>ertredjett.  §.  11. 

Ein  Kaufmann,  welcher  seine  Zahlungen  eingestellt  hat  oder  über  dessen  Ver- 
mögen das  Konkursverfahren  eröffnet  worden  ist,  wird  mit  Zuchthaus  bestraft!  wenn 
er  im  Bewusstsein  seiner  Zahlungsunfähigkeit  oder  Ueberschuldung  fremde  Wert- 
papiere, welche  er  im  Betriebe  seines  Handelsgewerbes  als  Verwahrer,  Pfandgläubiger 
oder  Kommissionär  in  Gewahrsam  genommen,  sich  rechtswidrig  zugeeignet  hat 

Sind  mildernde  Umstände  vorhanden,  so  tritt  Gefängnissstrafe  nicht  unter  drei 
Monaten  ein. 

Strflfiflrfeii  gefetftifter  Bertreter.        §.  12. 

Die  Strafvorschrift  des  §.  9  findet  gegen  die  Mitglieder  des  Vorstandes  einer 
Aktiengesellschaft  oder  eingetragenen  Genossenschaft,  die  Geschäftsführer  einer  Ge- 
sellschaft mit  beschränkter  Haftung,  sowie  gegen  die  Liquidatoren  einer  Handels- 
gesellschaft oder  eingetragenen  Genossenschaft  Anwendung,  wenn  sie  in  Ansehung 
von  Wertpapieren,  die  sich  im  Besitze  der  Gesellschaft  oder  Genossenschaft  befinden 
oder  von  dieser  einem  Dritten  ausgeantwortet  sind,  die  mit  Strafe  bedrohte  Handlung 
begangen  haben. 

Die  vorbezeichneten  Personen  werden,  wenn  die  Gesellschaft  oder  Genossenschaft 
ihre  Zahlungen  eingestellt  hat,  oder  wenn  über  deren  Vermögen  das  Konkursverfahren 
eröffnet  worden  ist,  bestraft 

1.  gemäss  §.  10,  wenn  sie  den  Vorschriften  des  §.  1  Ziffer  1  oder  2  oder  den 
Vorschriften  der  §§.  3  oder  5  vorsätzlich  zuwidergehandelt  haben  und  dadurch 
der  Berechtigte  bezüglich  des  Anspruches  auf  Aussonderung  der  von  der 
Gesellschaft  oder  Genossenschaft  zu  verwahrenden  oder  von  ihr  eingekauften, 
eingetauschten  oder  bezogenen  Wertpapiere  benachteiligt  wird, 

2.  gemäss  §.  11,  wenn  sie  im  Bewusstsein  der  Zahlungsunfähigkeit  oder  Ueber- 
schuldung der  Gesellschaft  oder  Genossenschaft  fremde  Wertpapiere,  welche 
von  dieser  als  Verwahrer,  Pfandgläubiger  oder  Kommissionär  in  Gewahrsam 
genommen  sind,  sich  rechtswidrig  zugeeignet  haben. 

9H»bertatflatte*  §.  13. 

Dieses  Gesetz  findet  auf  diejenigen  Klassen  von  Kaufleuten  keine  Anwendung, 
für  weiche  gemäss  [Artikel  10]  §.  4  des  Handelsgesetzbuchs  die  Vorschriften  über  die 
Handelsbücher  keine  Geltung  haben. 


IX.  $renfifd)e  ^ngffiljningöbcfittiamnngcn. 


1.  AosßkriDgsgesetz  nm  Bürgerlichen  Gesetabflehe. 

Tom  20.  September  1899.    (Ö.S.  177).    Artt.  6,  7, 18. 

CrwerbsbMchrinkmgeii  Mr  juristische  Personen. 

Artikel  6. 
Sdjettfnngett,  3tttoettbnttgett  bon  Sobeftoegett. 

§.  1.  Schenkungen  oder  Zuwendungen  von  Todeswegen  an  juristische  Personen 
bedürfen  zu  ihrer  Wirksamkeit  ihrem  vollen  Betrage  nach  der  Genehmigung  des 
Königs  oder  der  durch  Königliche  Verordnung  bestimmten  Behörde,  wenn  sie  Gegen- 
stände im  Werthe  von  mehr  als  fünftausend  Mark  betreffen.  Wiederkehrende  Leistungen 
werden  mit  vier  vom  Hundert  zu  Kapital  gerechnet 

§.  2.  Die  Genehmigung  kann  auf  einen  Theil  der  Schenkung  oder  der  Zu- 
wendung von  Todeswegen  beschränkt  werden« 

§.  3.    Mit  Geldstrafe  bis  zu  neunhundert  Mark  wird  bestraft: 
1«  wer  für  eine  juristische  Person,  die  in  Preussen  ihren  Sitz  hat,  als  deren 
Vorsteher  eine  Schenkung  oder  eine  Zuwendung  von  Todeswegen  in  Empfang 


$n  «rt.  6  uub  7. 

3)ie  ttrtifel  6  unb  7  berufen  auf  ben  Vorbehalten  für  bie  Sanbe$gefefcgebung  im  <£.G.  j. 
93.®.  9rt  86—88  in  83erbmbung  mit  beut  neue  lanbe*gefefclidje  2torfd>riften  julaffenben  Wxt  3. 
$ie  $ict  in  Betraft  fommenben  3lrt.  86  tmb  88  lauten: 

Art.  86.    „Unberührt  bleiben  b\t  lanbe*gefe$lidjen  Borföriftett,  meiere  ben  ©rtnetb 

Don  Sfredjten  butä)  jurifttfdje  $erfonen  bekrönten  ober  öon  ftaatltdjet  Genehmigung 

abhängig  machen,  fomeit  biefe  SJorfdjriften  Gegenfiänbe  im  ©exte  oon  me§r  als  fünf« 

taufenb  2Rar!  betreffen.    SBirb  bie  nadj  bem  ßanbe*gefefce  ju  einem  (Srtoerbe  toon 

EobeStoegen  erforberli^e  Genehmigung  erteilt,  fo  gilt  fte  als  bor  bem  (BrbfaH  erteilt; 

toirb  fte  benoetgert,  fo  gilt  bie  jurifttfdje  $erfon  in  fcnfeljung  be£  Einfalls  als  ntdjt 

*ot$anben;   bie  »otfdjrift  be*  §.  2043  be*  »ürgerlidjen  Gefefcbudja"  (2üi«fd)lu&  ber 

Äu*einanberfe|ungbia  jur  Hebung  berUnbeftimmt^eü)  „ftnbetentfpre^eitbe^möenbung." 

«trt.  88.    „Unberührt  bleiben  bie  lanbeSgefefclidjen  SBorfdjrtften,  toelä)e  ben  (fomerb 

Don  Grunbftüden  burä)  SfaSlönbet  öon  ftaatltdjet  Genehmigung  abhängig  madjen." 

&u  Hrt.  7  §.  2  $reufe.$lu$f.G.  j.  ©.G.  ifi  ergangen  bie  Sßreuß.  ©erorbnung  be«  Äöntg* 

b.  16.  92obbr.  1899  (G.@.  562)  «rt.  6: 

„$te  jttm  (Erwerbe  öon  Grunbfifiden  nadj  drittel  7  §.  2  Hbf.  1  be*  Ausführung** 
gefefce*  jum  ©ttrgerlidjen  Gefefcbudj  erforberlidje  Genehmigung  wirb  HftiengefeHföaften, 
Äommanbttgefeliföaften  auf  ftttien,  eingetragenen  Genofjenfdjaften,   eingefdjriebenen 
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nimmt  und  nicht  binnen  vier  Wochen  die  erforderliche  Genehmigung  nach- 
sucht; 
2.  wer  einer  juristischen  Person,  die  nicht  in  Prenssen  ihren  Sitz  hat,  eine 
Schenkung  oder  Zuwendung  von  Todeswegen  verabfolgt,  bevor  die  erforder- 
liche Genehmigung; erteilt  ist. 
§.  4.    Die  Torschriften  der  §§.  I  bis  3  gelten  nicht  für  Familienstiftungen« 

(fetter*  tost  ©nmbfrütfetu  Artikel  7. 

§.  1.    Juristische  Personen,  die  in  Prenssen  ihren  Sitz  haben,  bedürfen  zum  | 

Erwerbe  von  Grundstücken  im  Werthe  von  mehr  als  fünftausend  Mark  der  Genehmigung  | 

der  staatlichen  Aufsichtsbehörde. 

Dies  gilt  nicht  für  Familienstiftungen,  für  juristische  Personen,  deren  Rechts- 
fähigkeit auf  einem  neben  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuche  bestehenden  Reichsgesetze 
beruht,  sowie  für  solche  juristische  Personen  des  öffentlichen  Rechtes,  welche  nach 
den  für  sie  geltenden  Gesetzen  ohne  die  im  Abs.  1  bezeichnete  Genehmigung  Grund- 
eigentum erwerben  können. 

Sparkassen,  die  durch  staatliche  Verleihung  Rechtsfähigkeit  erlangt  haben,  können 
ein  von  ihnen  beliehenes  Grundstück  im  Zwangsversteigerungsverfahren  ohne  die 
Genehmigung  erwerben. 

§.  2.  Juristische  Personen,  die  in  einem  anderen  Bundesstaat  ihren  Sitz  haben, 
bedürfen  zum  Erwerbe  von  Grundstücken  im  Werthe  von  mehr  als  fünftausend  Mark 
der  Genehmigung  des  Königs  oder  der  durch  Königliche  Verordnung  bestimmten 
Behörde. 

Der  gleichen  Genehmigung  bedürfen  ausländische  juristische  Personen  zum  Erwerbe 
von  Grundstücken  ohne  Rücksicht  auf  den  Werth. 

§»  3.  Die  in  den  §§.  1,  2  vorgeschriebene  Genehmigung  ist  nicht  erforderlich 
zu  einem  Erwerbe,  der  auf  Grund  einer  nach  Massgabe  des  Artikel  6  genehmigten 
Schenkung  oder  Zuwendung  von  Todeswegen  erfolgt. 


fcülfgfaffen,  rechtsfähigen  gegenfcitigen  öerftdjerungSgefellfdjaften  unb  ©etoerffdjaften, 
bte  au&er§alb  $reufjen«  in  einem  beutfdjen  SJunbeSftaat  iljren  ©ifr  tjaben,  uon  ben 
auftänbtgen  9Riniftern  erteilt." 

$a*  $reufcifd)e  ©ef4  »•  *•  37tat  1846  (©.©.  235)  über  bit  GrtuerBung  t-ort  ©runb* 
eigentum  für  Korporationen  nnb  anbete  jurifHfäje  $erf  onen  be«  ttufttanbe*  ift  auSbrttdftd)  auf« 
gehoben  bind)  $reu&.  HuSf.©.  5.  SB.©,  «rt.  89  3tff.  13. 

3m  Art.  7  §.  2  $reu&.  fluSf.©.  5.  53.©.  flnb  bie  nidjqweu&ifdjen  beutfdjen  jurifttfä)en 
^erfonen  fdjledjter  gefteQt  als  bie  preu&ifdjen,  ba  für  bie  erfteren  bie  toänarjmebeftirmnungen 
be«  §.  1  9l6f.  2  unb  3  ntd)t  gelten.  $ie£  ift  für  unjuläfftg  ju  erachten  (8fceid)$t>erfafjung  Hrt  3, 
dt.®.  VI,  142;  ugt.  $.©.8.  §.  6  «nm.  IV,  (gffer  $.©.93.  §.  201  «tem.  6;  bagegen  Kammer* 
geriet  x>.  27.  flpril  1896  in  3*$ow  XVI,  72  unb  t>.  14.  SRarj  1898  in  33R.»L  1898  6. 105f 
©taub  7.  «Cup.  §.  6  «nm.  3,  ffiing  9lrt.  212  Hnm.  10,  Seemann,  föed)t  ber  &©en.  I, 
262;  »eitere  ßitteratur  für  nnb  gegen  Bei  SolJotD  XVI,  76;  ba  e$  fidj  nur  um  entfpredjenbe 
Sforoenbung  be*  ort.  3  töeidjSöerfaffung  Ijanbelt,  fo  entfärbet  gegen  bie  Änftdjt  be*  ffietd)** 
gcrid)t*  ntdjt  bie  frühere  Raffung  be»  fjlaggengef.  §.  2,  jene  gfaffung  unterftttfct  üielme^r  bie 
entfpredjenbe  Shüuenbung).  3ft  bie  Ijier  öertetbigte  Anpaßt  gutreffenb,  fo  bebürfen  ba^er  audj 
nid)tpreu&tfd)e  beutfdje  jurtftifdje  $erfonen  feiner  (Genehmigung  jum  OrunbfrücfSermerb  ht 
ben  gfftHen  be«  §.  1  9lbf.  2  unb  3,  »obei  aflerbing*  ju  beachten,  ba&  unter  „geltenben  ©efefcen1' 
in  Äbf.  2  unb  „ftaatltc&e  JBerlettjung"  in  flbf.  3  nur  föetä)**  ober  $ren&ifd)e  ©efefce  ober  »er* 
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Ernichtiging  von  Handelsmäklern  zu  Kaufgeschäften. 

Artikel  13. 

Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  Verkäufen  oder  Käufen 
bedürfen,  wird  für  Orte  innerhalb  des  Bezirkes  einer  Handelskammer  oder  einer  kauf- 
männischen Körperschaft  durch  diese  vorbehaltlich  der  Bestätigung  des  Begierungs- 
präsidenten, für  andere  Orte  durch  den  Begierungspräsidenten  ertheilt 

Die  Ermächtigung  wird  erst  wirksam,  wenn  der  Handelsmäkler  den  Eid  leistet, 
dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde.  Für  die  Abnahme  des 
Eides  ist  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirke  der  Handelsmäkler  seine 
Geschäftsräume  oder  in  Ermangelung  solcher  seine  Wohnung  hat.  Die  Beeidigung 
kann  auch  von  der  Handelskammer  oder  der  kaufmännischen  Korporation  vorgenommen 
werden,  welche  die  Ermächtigung  ertheilt  hat. 

Auf  die  Rücknahme  der  Ermächtigung  findet  die  Vorschrift  des  §.  120  Nr.  3  des 
Gesetzes  über  die  Zuständigkeit  der  Verwaltungs-  und  Verwaltungsgerichtsbehörden 
vom  1.  August  1883  (Gesetz-Samml.  S.  237)  Anwendung. 


2.  Preossisehes  Gesetz  über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit 

Tom  2L  September  1899.    (G.S.  249).  Artt  29,  30,  141. 

Dritter  Abschnitt. 

Vereint-  und  Güterreclrttregieter.    Schiffsregister  und  Handelssachen. 

Artikel  29. 

(Etitrhljtuttg  trab  SWOntng  ***  ttegtßer. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  die  Führung  des  Vereins- 
und  des  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handels-  und  des  Schiffsregisters  werden  vom 
Justizminister  getroffen. 


lettjung  toerftonben  »erben  tann.  —  Set  betn  (SrtoerB  uon  ©runbftüden  burd)  fct^otljefenbanfen 
£ur  Vergütung  tum  SSerluften  an  $ty>otf)efen  ober  jur  Söefdjaffung  oon  ©efdjäftSräumen  fielen 
{ebenfalls  alle  beulen  $i#ortjetenbanfen  ben  preu&tfa>n  gleid)  (fctypotfjelenbanfgef.  §.  5 
tlbf.  3).  $ie  Sfaffung  ber  leiteten  ©efttmmung  legt  aflerbtng*  für  fonftige  &äHe  be£  ©runb* 
ftüdfSertoerb«  ben  oben  verworfenen  ©egenfdjlufe  na&e,  bringt  inbeffen  nidjt  baju,  ba  eine 
<aut$entifd)e  Auslegung  ber  alteren  SRetdjSöerfaffung  nidjt  gegeben  toerben  follte. 

.8n  «rt.  13. 
über  Hu&nmljl  unb  SBefieHung  ber  ©anbelämafler,  über  bie  SRottoenbtgfeit  öffentlicher  (Sr* 
mädjtigung  gu  Verläufen  ober  Häufen  unb  über  bie  SBirtung  einer  (StbeSleifhutg  bon  Sfeatfern 
in  anbeten  Satten  als  benen  be«  Hrt.  13  ($.  33.  im  Sau  be*  §.  30  Sörfengef.)  t>g{.  $.©.$. 
§.  93  Sinnt.  I. 

S)er  §.  120  8iff.  3  ®ef.  o.  1.  fluguft  1883  lautet: 

„3)er  93ejirt3au§fd)u6  entfc&eibet  auf  Älage  ber  juftdnbigen  SBe^örbe  über  bie 
Surüdnafjme: 

3.  ber  ßon$effionen  ber  $anbel«tna!ler." 

3u  Wct.  29. 

Huf  ©runb  ber  ht  Hbf.  1  enthaltenen  ©rmädjttgwtg  ftnb  bxt  folgenben  Verfügungen  be* 
SttftijmimfterS  ergangen: 
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Die  Eintragungen  in  das  Schiffsregister  sollen  von  dem  Richter  mit  Angabe  des 
Wortlauts  verfügt,  von  dem  Gerichtsschreiber  ausgeführt  nnd  von  beiden  unterschrieben 
werden. 

Die  beglaubigten  Abschriften  ans  dem  Schiffsregister  sind  von  dem  Richter  nnd 
dem  Gerichtsschreiber  zu  unterschreiben. 

Äoffett  ber  Sityaifc  Artikel  30. 

Ueber  die  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Kosten^  die  durch  eine  gerichtliche 
Verhandlung  über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  entscheidet  das  Gericht» 
vor  dem  die  Verhandlung  stattfindet;  die  Entscheidung  erfolgt  nur  auf  Antrag  eines 
der  an  dem  Verfahren  Betheiligten. 

Die  Kosten  sind,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  Artikel  9,  von  den  an  dem 
Verfahren  Betheiligten  in  dem  Verhältnisse  zu  tragen,  in  welchem  sie  zu  dem  Haverei- 
schaden  beizutragen  haben.  Die  den  einzelnen  Betheiligten  entstandenen  Kosten 
können,  wenn  die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegen  einander  aufgehoben  werden. 
Soweit  die  Betheiligten  eine  abweichende  Vereinbarung  treffen,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  der  Artikel  10  bis  14  dieses  Gesetzes  und  des  §.  158  Abs.  3 
des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  finden 
entsprechende  Anwendung. 


1.  Verfügung  b.  6.  Eobember  1899  über   bie  Sprung   be«  $erein«regtftet«   unb  be* 
<5föteroet)t«regtftet«  (3.9R.8I.  299). 

2.  Verfügung  b.  7.  Mobembet  1899  über  bic  &ü$tung  be«  #anbel«tegifter«  (3.SK.ÖL  313, 
abgebrudt  unten  1X3). 

3.  »etfügung  b.  11.  fceaember  1899  über  bie8f%ung  be*  <S<$iffregifier«  (3.SK.ÖL753, 
abgebtudt  unten  IX  5). 

3u  *rt.  30. 

$ie  Art  9—14  be*  Sßreufc.  ©ef.  übet  frei».  @ertä)t«barl.  lauten: 

Art.  9.  „@ütb  an  einer  Angelegenheit  ber  freinrittigen  ©eriä)t«barfett  mehrere 
Sßerfonen  beteiligt,  fo  rann  ba*  ©ertdjt  hti  ber  bon  tljm  &u  treffenben  (fntfdjeibtrag 
auf  Antrag  einen  ©etettigten  berurteilen,  btejenigen  Soften  be*  SSetfabren«  gan*  ob€t 
teiltoetfe  $u  tragen,  meiere  er  burdj  ein  unbegrünbete*  ©efud),  einen  nnbegrünbeten 
SBibetfbtud)  ober  eine  unbegrünbete  ©efdjtoetbe,  burä)  bor$etttge«  Anrufen  be*  ©eridjt«, 
butdj  eine  ©etfäumung  ober  butcb  grobe«  SBerfdjulben  beranfofjt  Ijat. 

gu  ben  nadj  Abf.  1  gu  erftattenben  Soften  be*  ©erfahren«  gehören  bie  ©ebü^rat 
unb  Au«lagenf  toeldje  burd)  bie  3u$u$ttng  eine*  SRed}t*antoalt*  entftaubes  fuib,  nur 
infotoett,  al«  bie  Sujie^ung  nadj  htm  (Snneffen  be«  @etid)t«  jut  jtoedenrfpreäjenben 
SReä)t«berfotgung  ober  töedjt*berteibtgung  nottoenbig  toat." 

Art  10.  „2Btrb  eine  geric^tltc^e  gfeftfefcung  be«  ©ettag*  ber  Soften  erforbetfufc, 
ju  beten  ©rfiattnng  ein  beteiligter  auf  ©runb  bet  Artitel  9, 16  berurteilt  motben  ifc 
fo  erfolgt  fte  burd)  ba*  ©erfaßt  erfter  Solang.  3m  Saue  be«  §.  1875  Abf.  1  be« 
^Bürgerlichen  ©efefcbudj*  erfolgt  bie  geftfefcung  burdj  ben  ©orftf enben  be«  gfamiltentat«. 

gur  ©erücfftdjttgung  eine«  Anfafce*  genügt  ba&  et  glaubbaft  gemadjt  mirb." 

Att.  11.  „Smbet  gegen  bie  <£ntfd)eibung  in  ber  $au}>tfaä)e  bie  fofortige  ©cföioetbe 
fiatt,  fo  !ann  aud)  bie  ©ntfdjetbung  über  bie  $etpßiä)twig  jur  Prägung  ber  Soften 
fotoie  bie  Äoftenfefifejung  nur  mit  ber  fofortigen  ©efdjtoerbe  angefochten  merben. 

5>ie  Äofienfeftfefrung  fann  felbftänbig  mit  bet  weiteten  ©efdjtoetbe  nur  angefochten 
toerben,  luenn  bie  ©efdjtoerbefumme  ben  ©ettag  bon  fünfeig  SRarf  flbetfteigt" 
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Achter  Abschnitt. 

SchlussbestiMingen. 

Artikel  141. 

©gmebenbeö  Orbmtttgdfhrafnerfa^ren. 

Auf  ein  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  anhängiges 
Verfahren  nach  den  Artikeln  5,  6  des  Einföhrnngsgesetzes  znm  Handelsgesetzbuch* 
Tom  24.  Juni  1861  (Gesetz-Samml.  8.449)  finden  die  Vorschriften  des  §.  135  Abs.  2 
Satz  2  nnd  des  §.  136  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  Anwendung.  Im  Uebrigen  bleiben  die  bisherigen  Vorschriften  mass- 
gebend. 


ttrt.  12.  „(Srgetjt  nag  ber  Äoftenfefrfefcung  eine  Üntfgeibung,  bie  bm  SBert  be& 
©egenftanbe«  be*  «erfahren«  feflfefrt,  fo  ift,  fall«  biefe  (fcntfgeibung  bon  ber  SBert* 
Beregnung  abtoeigt,  toelge  ber  Äofienfeftfefrung  ju  ©runbe  liegt,  auf  Antrag  bie 
Äoftenfeflfefcttng  entforegenb  abjucmbetn.  Über  ben  Antrag  entfgetbet  ba*  ©erigt 
erjfcr  änftanj." 

Art.  13.  „SBtrb  eine  in  betreff  ber  Äofien  ergangene  (Sutfgeibung  abgeänbert, 
fo  ift  ber  beteiligte  auf  Antrag  jur  (Erstattung  ber  tljm  auf  ©runb  ber  (Entfgeibunft 
jubiel  gejagten  Soften  ju  berurteilen." 

Art.  14.  „WuS  bei  gerigtligen  Äofienfeftfefrung  fowie  au*  ber  (Entfgetbung, 
bürg  bie  ein  »eteiligter  jur  (Erftattung  ber  iljm  &u  biel  gejagten  Soften  Verurteilt 
tt>trb,  ftnbet  bie  gmangabollftrecfang  nag  bttt  Sorfgriften  ber  (Eibtlprojefcorbnung  ftatt." 
3)er  §.  158  «bf.  3  töetgSgef.  über  bie  Angelegenheiten  ber  freiro.  ©erigtsbarf.  lautet: 

„8rür  Älagen  auf  (Erteilung  ber  Stattftredungdftaufel  fonrte  für  Älagen,  bürg 
toeige  ©buoenbungen  gegen  bie  in  ber  2>ityage  feftgefteOten  ttnfprüge  geltenb  ge* 
ntagt  »erben  ober  bie  bei  ber  (Erteilung  ber  Sollfirecfungtflattfel  als  eingetreten  an« 
genommene  föegtSnagfolge  bestritten  wirb,  ifi  baS  ÄmtSgertgt  juftänbig,  toelge*  bie 
2>i*pa6e  beftatigt  $at  ©e$ört  ber  Sfofprug  nigt  bor  bie  HmtSgerigte,  fo  finb  bie 
Klagen  bei  bem  juftänbigen  ßanbgerigte  ju  ergeben." 

3s  tot.  141. 

S)ie  «rrifel  5,  6  be*  ©.©.  $.  «.$.©.  0.  24.  Sunt  1861  regelten  ba*  ©erfahren  betr.  Hn* 
(alten  ber  beteiligten  bürg  £)rbnung*ftrafen  jur  Befolgung  ber  gefeilteren  ttnorbnimgen  über 
Änmelbungen,  geigmmgen  unb  fönreigungen,  unb  ba«  ©erfahren  bei  ©tnfgreiten  gegen  bie« 
jenigen,  toelge  fig  einer  i$nen  nigt  jufte^enben  grnna  bebienten. 
3)ie  angebogenen  Jöefttmmungen  be*  ©.  fr.  ©er.  lauten: 

§.  135  Hbf.  2  ©afr  2.  „S)a*  ©erigt  lann,  toenn  bie  Umftänbe  e*  regtfertigen,. 
bon  ber  gfefifefrung  einer  ©träfe  abfegen  ober  eine  geringere  als  bie  angebro^te  ©träfe 
feftfe*en." 

§.  136.  „©irb  im  gaffe  be*  §.  133"  (©traffefifefcung  unb  erneute  Hnbrofytng, 
ber  Orbnnngftftrafe)  „gegen  bie  toieber^olte  Serfügung  ©tnfprug  erhoben  unb  biefer 
für  begrünbet  eragtet,  fo  tonn  ba*  ©engt,  toenn  bie  Umftänbe  e*  regtfertigen, 
gugleig  bie  früher  feftgefefcte  Strafe  aufgeben  ober  an  beren  ©teile  eine  geringere 
©träfe  fefifeften." 
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3.  Mögung  des  Prenssisehen  Jostizministers  Ober  die  Führung 


Tom  7.  November  1899.    (J.M.B1.  818). 

I.  Allgemeines. 

§.  1.  Die  Anmeldungen  zur  Eintragfang  in  das  Handelsregister  sowie  die  zur 
Aufbewahrung  bei  dem  Gerichte  bestimmten  Zeichnungen  sind,  wenn  sie  persönlich, 
bei  Gericht  bewirkt  werden,  in  der  Regel  von  dem  Gerichtsschreiber  des  Register- 
gerichts zu  Protokoll  zu  nehmen.  Der  Richter  hat  sich  der  Aufnahme  zu  unterziehen, 
wenn  bei  dem  Gerichtsschreiber  die  zur  Beurtheilung  der  Verhältnisse  erforderliche 
Rechtskenntniss  nicht  zu  erwarten  ist. 

§.  2.  Die  Verfügung  auf  die  Anmeldungen  zur  Eintragung  und  auf  alle  das 
Register  betreffende  Gesuche  und  Anträge  liegt  dem  Richter  ob.  Er  hat  insbesondere 
die  Eintragungen  in  das  Register  und  die  erforderlichen  Bekanntmachungen  zu  ver- 
fugen sowie  die  im  §.  9  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  und  im  §.  33  der  Grundbuch- 
ordnung erwähnten  Bescheinigungen  und  Zeugnisse  auszustellen.  Die  Ausfertigung 
der  Bescheinigungen  und  Zeugnisse  erfolgt  nach  Artikel  18  des  Preussischen  Gesetzes 
über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit 

Die  Eintragung  ist  von  dem  Richter  auch  dann  anzuordnen,  wenn  sie  von  dem 
Beschwerdegericht  oder  gemäss  §.  143  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  verfügt  ist. 

§.  3.  Der  Richter  hat  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Eintragungen  in  das  Register  erfolgen.  Zu  diesem  Zwecke  und  zur  Vermeidung  un- 
zulässiger Eintragungen  hat  er  in  zweifelhaften  Fällen,  soweit  der  Bezirk  des  Register- 
gerichts zu  dem  Bezirk  einer  Handelskammer  oder  einer  der  im  §.  44  des  Gesetzes 

*.   tt     *  ,  ,                       24.  Februar  1870  ,    „        ,    «^„  „    ^m^  . 

über  die  Handelskammern  vom  jö~I 1  ]8Q7  (Gesetz- Samml.  1897  S.  355)  be- 
zeichneten kaufmännischen  Korporationen  gehört  und  die  erforderliche  Auskunft  nicht 
auf  andere  Weise  einfacher  und  schneller  beschafft  werden  kann,  in  der  Regel  das 
Gutachten  der  genannten  Organe  des  Handelsstandes  einzuholen. 

§.  4.  Wird  eine  Eintragung  abgelehnt,  so  sind  die  Gründe  der  Ablehnung  mit- 
zutheilen. 

§.  5.  Die  Eintragungsverfugung  hat  den  Wortlaut  der  Eintragung  festzustellen; 
der  Wortlaut  der  öffentlichen  Bekanntmachung  ist  insoweit  anzugeben,  als  ihr  Inhalt 
von  dem  der  Eintragung  verschieden  ist. 

§.  6.  Der  Gerichtsschreiber  hat  die  Eintragung  in  das  Register  zu  bewirken 
und  die  verfügten  Bekanntmachungen  herbeizuführen. 

§.  7.  Die  Beglaubigung  von  Abschriften  der  Eintragungen  und  der  zum  Register 
eingereichten  Schriftstücke  liegt  dem  Gerichtsschreiber  ob. 

Wird  eine  auszugsweise  Abschrift  ertheilt,  so  sind  bei  der  Beglaubigung  die 
Vorschriften  des  Artikel  47,  des  Artikel  57  Abs.  3  und  des  Artikel  59  des  Preussischen 
Gesetzes  über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  zu  beobachten. 

§.  8.  Der  Gerichtsschreiber  hat  das  Register  sowie  die  zum  Register  eingereichten 
Schriftstücke  während  der  gewöhnlichen  Dienststunden  einem  Jeden  auf  Ersuchen  zur 
Einsicht  vorzulegen,  ohne  dass  es  einer  richterlichen  Anordnung  bedarf. 
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§.  9.  Für  jede  Firma  werden  nach  den  Vorschriften  der  Geschäftsordnung  für 
die  Gerichtsschreibereien  der  Amtsgerichte  besondere  Akten  gehalten. 

Werden  Urkunden,  die  zu  dem  Register  einzureichen  waren,  zurückgegeben,  so 
ist  eine  beglaubigte  Abschrift  zurückzubehalten.  In  der  Abschrift  können  diejenigen 
Theile  der  Urkunde,  welche  für  die  Führung  des  Handelsregisters  ohne  Bedeutung 
sind,  weggelassen  werden;  der  Richter  bestimmt  den  Umfang  der  Abschrift. 

Ist  die  Urkunde  in  anderen  der  Vernichtung  nicht  unterliegenden  Akten  des 
Amtsgerichts  enthalten,  so  genügt  eine  Verweisung  auf  die  anderen  Akten. 

§.  10.  Von  dem  Registergerichte  sind  bis  zum  6.  Dezember  jeden  Jahres  das 
Blatt  oder  die  Blätter  zu  bezeichnen,  in  denen  ausser  im  Reichsanzeiger  während 
des  nächsten  Jahres  die  Bekanntmachung  der  Eintragungen  in  das  Register  er- 
folgen soll. 

Der  Gerichtsschreiber  des  Registergerichts  hat  von  der  erfolgten  Bezeichnung 
bis  zum  8.  Dezember  der  Gerichtsschreiberei  des  Oberlandesgerichts  unter  Benutzung 
eines  der  Anlage  1  entsprechenden  Formulars  eine  Anzeige  zu  erstatten.  Dabei  sind 
die  einzelnen  für  die  Bekanntmachungen  bestimmten  Blätter,  ausser  bei  der  erst- 
maligen Erstattung  der  Anzeige,  nur  insoweit  anzugeben,  als  in  der  Auswahl  der 
Blätter  gegenüber  dem  Vorjahr  eine  Aenderung  eintritt.  Soweit  dies  nicht  der  Fall 
ist,  hat  der  Gerichtsschreiber  einen  entsprechenden  Vermerk  in  das  Formular  auf- 
zunehmen« 

Der  Gerichtsschreiber  des  Oberlandesgerichts  hat  die  eingegangenen  Anzeigen 
auf  ihre  Richtigkeit  und  Vollständigkeit  zu  prüfen,  die  Beseitigung  etwaiger  Fehler 
und  Lücken  schleunigst  herbeizuführen  und  die  Anzeigen,  in  denen  gemäss  dem 
Abs.  2  einzelne  für  die  Bekanntmachungen  bestimmte  Blätter  angegeben  sind,  — 
im  Jahre  1900  also  die  sämmtlichen  Anzeigen  —  bis  zum  16.  Dezember  dem  Reichs- 
Justizamte  zu  übermitteln.  Damit  hat  er  vom  Dezember  1901  an  die  Anzeige  zu 
verbinden,  dass  bezüglich  der  übrigen  Registergerichte  des  Oberlandesgerichtsbezirkes 
eine  Aenderung  in  der  Wahl  der  Blätter  nicht  eingetreten  ist. 

§.  11.  Die  Veröffentlichung  einer  Eintragung  ist  zu  veranlassen,  sobald  die  Ein- 
tragung erfolgt  ist  und  ohne  dass  eine  andere  Eintragung  abgewartet  werden  darf. 

§.  12.  Auf  eine  leicht  verständliche  und  knappe  Fassung  der  öffentlichen 
Bekanntmachungen  ist  Bedacht  zu  nehmen. 

Erfolgen  mehrere  Bekanntmachungen  desselben  Gerichts  gleichzeitig,  so  sind  sie 
thunlichst  zusammenzufassen. 

Der  Bezeichnung  des  Gerichts  ist  eine  Namensunterschrift  nicht  beizufügen. 
Ueberflüssige  Absätze  sind  zu  vermeiden.  Die  Spaltenüberschriften  des  Registers, 
die  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers,  die  Verfügung,  durch  welche  die  Eintragung 
angeordnet  ist,  die  Geschäftsnummer  sowie  etwaige  bei  der  Eintragung  erfolgte  Ver- 
weisungen auf  andere  Stellen  des  Registers  oder  auf  Aktenstellen  sind  nicht  zu  ver- 
öffentlichen. 

Die  Bekanntmachung  ist  in  jedem  Blatte  (§.  10)  nur  einmal  zu  bewirken;  ihr 
Wortlaut  ist  vor  der  Absendung  an  die  Blätter  dem  Richter  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

§.  13.  Die  Bekanntmachung  der  Eintragung  an  den  Antragsteller  hat,  soweit 
thunlich,  unter  Benutzung  von  Formularen  zu  erfolgen;  die  Ausfüllung  der  Formulare 
ist  in  der  Regel  von  dem  Gerichtsschreiber  zu  bewirken  (Allg.  Verfügung  vom 
5.  April  1895  Nr.  I  —  Just.-Minist.-Bl.  S.  125). 
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Soweit  nach  den  bestehenden  Vorschriften  die  Zusendung  durch  die  Post  zu  be- 
wirken ist,  sind  zu  den  Bekanntmachungen  regelmässig  Postkarten,  auf  deren  Bück- 
seite sich  das  Formular  befindet,  zu  verwenden. 

Der  Gerichtsschreiber  hat  die  Bekanntmachungen  zu  unterschreiben  und  in  den 
Akten  bei  der  gerichtlichen  Verfügung  zu  vermerken,  wem  die  Bekanntmachung  zur 
Beförderung  übergeben  und  wann  die  Uebergabe  erfolgt  ist. 

§.  14.  Gehört  der  Bezirk  des  Registergerichts  zu  dem  Bezirk  einer  Handelskammer 
oder  einer  der  im  §.  44  des  Gesetzes  über  die  Handelskammern  vom  \9.^^  ^ 
(Gesetz-Samml.  1897  S.  355)  bezeichneten  kaufmännischen  Korporationen,  so  ist 
diesen 

1.  von  der  Eintragung  einer  neuen  Firma  in  das  Register  unter  Bezeichnung 
des  Ortes  der  Niederlassung  oder  des  Sitzes  der  Gesellschaft  und  bei  Einzel- 
kaufleuten, offenen  Handelsgesellschaften,  Kommanditgesellschaften  und 
Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  unter  Bezeichnung  der  Inhaber  oder 
der  persönlich  haftenden  Gesellschafter, 

2.  von  der  Aenderung  einer  eingetragenen  Firma,  der  Inhaber  oder  der  persön- 
lich haftenden  Gesellschafter  sowie  des  Ortes  der  Niederlassung  oder  des 
Sitzes  der  Gesellschaft, 

3.  von  dem  Erlöschen  einer  Firma 
durch  den  Gerichtsschreiber  Mittheilung  zu  machen. 

Die   Mittheilung   erfolgt  nach  dem  Schlüsse  jedes  Kalendervierteljahrs  mittelst 
My  Uebersendung   von   Listen  nach  den  anliegenden  Formularen.     Gegebenen  Falls  ist 
eine  Fehlanzeige  zu  übersenden. 

Im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  Eintragung  in  das  Register  ist  von  dem 
Gerichtsschreiber  ein  Vermerk  in  den  Listen  zu  machen. 

Gehört  der  Bezirk  des  Registergerichts  nur  theilweise  zu  dem  Bezirk  einer  Handels- 
kammer oder  einer  der  im  Abs.  1  bezeichneten  Korporationen,  so  ist  der  Umfang  der 
Mittheilungen  entsprechend  zu  beschränken. 

§.  15.  Gehört  ein  Ort  oder  eine  Gemeinde  (§.  30  des  Handelsgesetzbuchs)  zu 
den  Bezirken  verschiedener  Registergerichte,  so  hat  jedes  Registergericht  die  an  dem 
Orte  oder  in  der  Gemeinde  bestehenden,  in  das  Register  eingetragenen  Firmen,  soweit 
es  noch  nicht  geschehen  ist,  den  anderen  betheiligten  Registergerichten  mitzutheilen 
und  diese  von  jeder  entsprechenden  neuen  Eintragung  sowie  von  jeder  Aenderung 
und  Löschung  der  Firmen  unverzüglich  zu  benachrichtigen.  Dies  gilt  auch  dann, 
wenn  der  betreffende  Ort  zu  mehreren  Bundesstaaten  gehört 

§.  16.  Das  Handelsregister  besteht  aus  zwei  Abtheilungen. 

In  die  Abtheilung  A  werden  eingetragen  die  Firmen  der  Einzelkaufleute,  die 
offenen  Handelsgesellschaften  und  die  Kommanditgesellschaften. 

In  die  Abtheilung  B  werden  eingetragen  die  Aktiengesellschaften,  die  Kommandit- 
gesellschaften auf  Aktien,  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  und  die  in 
den  §§.  33,  36  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  juristischen  Personen. 

§.  17.    Für  jede  Abtheilung  wird  ein  besonderes  Register  nach  den  anliegenden 
t,    Formularen  angelegt 
*y  §.  18.    Die  Register  werden  in  mehreren  dauerhaft  gebundenen  Bänden  geführt 

y  Es  ist  dazu  Papier  der  Verwendungsklasse  2  a  (vergl.  die  Allgemeine  Verfugung  vom 
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2.  Janaar  1892,  betreffend  das  für  den  Amtsgebrauch  anzuschaffende  Papier  —  Just- 
Minist.-Bl.  S.  9)  von  einer  Bogengrösse  von  46x59*)  cm  zu  verwenden. 

Jeder  Band  einer  Abtheilung  erhält  entsprechend  der  Beihenfolge  der  Anlegung 
eine  römische  Ziffer  und  ist  mit  laufenden  Seitenzahlen  zu  versehen. 

§.  19.  Die  Eintragungen  sind  deutlich  und  ohne  Abkürzungen  zu  schreiben;  in 
dem  Register  darf  nichts  radirt  oder  sonst  unleserlich  gemacht  werden. 

§.  20.  Jede  Firma  ist  unter  einer  in  derselben  Abtheilung  fortlaufenden  Nummer 
in  das  Register  einzutragen. 

Für  die  eine  Firma  betreffenden  Eintragungen  sind  zwei  gegenüberstehende 
Seiten  des  Registers  zu  verwenden.  Für  spatere  Eintragungen  sind  geeigneten  Falls, 
insbesondere  bei  den  in  Abtheilung  B  des  Registers  eingetragenen  Gesellschaften  und 
juristischen  Personen,  die  erforderlichen  Seiten  freizulassen. 

Wird  die  Firma  geändert,  ohne  dass  die  übrigen  Eintragungen  eine  wesentliche 
Aenderung  erfahren,  so  ist  dies  in  der  Spalte,  wo  die  bisherige  Firma  eingetragen 
war,  zu  vermerken.  Anderenfalls  ist  die  neue  Firma  unter  einer  neuen  Nummer  an 
einer  anderen  Stelle  des  Registers  einzutragen;  dabei  ist  an  dieser  auf  die  bisherige 
Stelle  und  an  der  letzteren  auf  die  neue  Stelle  zu  verweisen. 

§.  21.  Jede  Eintragung  ist  mit  einer  laufenden  Nummer  zu  versehen  und  mittelst 
eines  alle  Spalten  des  Formulars  durchschneidenden  Querstrichs  von  der  folgenden 
Eintragung  zu  trennen. 

Erfolgen  mehrere  Eintragungen  gleichzeitig,  so  erhalten  sie  nur  eine  laufende 
Nummer. 

§.  22.  Jeder  Eintragung  ist  ausser  der  Angabe  des  Tages  der  Eintragung  und 
ausser  der  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers  eine  Verweisung  auf  die  Stelle  der 
Registerakten  beizufügen,  wo  sich  die  zu  Grunde  liegende  gerichtliche  Verfügung  befindet. 

Die  Eintragung  ist  unter  Bezeichnung  des  Tages,  an  dem  sie  erfolgt  ist,  von  dem 
Gerichtsschreiber  in  den  Registerakten  bei  der  gerichtlichen  Verfügung  zu  vermerken. 

§.  23.  Aenderungen  des  Inhalts  einer  Eintragung  sowie  Löschungen  sind  unter 
einer  neuen  laufenden  Nummer  in  diejenige  Spalte  des  Registers  einzutragen,  in 
welcher  sich  die  zu  ändernde  oder  zu  löschende  Eintragung  befindet.  Eine  Eintragung, 
die  durch  eine  spätere  Eintragung  ihre  Bedeutung  verloren  hat,  ist  nach  Massgabe 
der  Anordnung  des  Richters  roth  zu  unterstreichen. 

In  die  Abschriften  aus  dem  Register  sind  die  roth  unterstrichenen  Eintragungen 
nur  aufzunehmen,  soweit  dies  beantragt  oder  nach  den  Umständen  angemessen  ist 

§.  24.  Schreibfehler  und  ähnliche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  in  einer  Ein- 
tragung vorkommen,  sind  neben  dieser  Eintragung  in  der  Spalte  „Bemerkungen"  nach 
Massgabe  der  Anordnung  des  Richters  zu  berichtigen.  Die  Berichtigung  ist  den 
Betheiligten  bekannt  zu  machen.  Die  öffentliche  Bekanntmachung  kann  unterbleiben, 
wenn  die  Berichtigung  einen  offenbar  unwesentlichen  Punkt  der  Eintragung  betrifft 

§.  25.  Erfolgt  eine  Eintragung  auf  Grund  einer  rechtskräftigen  oder  vollstreck- 
baren Entscheidung  des  Prozessgerichts,  so  ist  dies  bei  der  Eintragung  im  Register 
zu  vermerken.  Wird  die  Entscheidung,  auf  Grund  deren  die  Eintragung  erfolgt  ist, 
aufgehoben,  so  ist  die  Aufhebung  in  dieselbe  Spalte  des  Registers  einzutragen. 

*)  Statt  ber  urforfingfid)  genannten  56  cm  flnb  burdj  Verfügung  be*  SafttjmtittftetS 
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§.  28.  Soll  eine  Eintragung  von  Amtswegen  gelöscht  werden,  weil  sie  wegen 
Mangels  einer  wesentlichen  Voraussetzung  unzulässig  war,  so  erfolgt  die  Löschung 
durch  Eintragung  des  Vermerke  „Von  Amtswegen  gelöscht". 

§.  27.  Wird  die  Hauptniederlassung  eines  Einzelkaufmanns  oder  der  Sitz  einer 
Handelsgesellschaft  oder  juristischen  Person  aus  dem  Bezirke  des  Begistergerichts 
verlegt  und  besteht  im  Bezirke  dieses  Gerichts  auch  keine  Zweigniederlassung,  so  sind 
hei  der  Eintragung  der  Verlegung  in  die  Spalte  2  des  Registers  alle  die  Firma  be- 
treffenden Eintragungen  roth  zu  unterstreichen. 

§.  28.  Sind  hei  den  eine  Firma  betreffenden  Eintragungen  so  zahlreiche  Aende- 
rungen  eingetreten,  dass  durch  die  Eintragung  der  Aenderungen  die  Uebersichüichkeit 
des  Registers  erheblich  beeinträchtigt  wird,  so  sind  die  noch  gültigen  Eintragungen 
unter  einer  neuen  Nummer  an  eine  andere  Stelle  des  Registers  zu  übertragen;  dabei 
ist  an  dieser  auf  die  bisherige  Nummer  und  Stelle  und  an  der  letzteren  auf  die  neue 
Stelle  zu  verweisen. 

Die  Uebertragung  ist  den  Betheiligten  unter  Mittheilung  von  dem  Inhalte  der 
neuen  Eintragung  bekannt  zu  machen. 

Bestehen  Zweifel  über  die  Art  oder  den  Umfang  der  Uebertragung,  so  sind  die 
Betheiligten  vorher  zu  hören. 

II.  Abtheilunf  A  ies  Registers. 

§.  29.  1.  In  Spalte  1  ist  die  laufende  Nummer  der  die  Firma  betreffenden  Ein- 
tragungen anzugeben. 

2.  In  Spalte  2  sind  die  Firma,  der  Ort  der  Niederlassung,  der  Sitz  der  Gesell- 
schaft und  die  darauf  sich  beziehenden  Aenderungen  einzutragen.  Ebendort  finden 
die  Vermerke  über  Zweigniederlassungen,  auch  wenn  diese  sich  im  Bezirke  des  Register- 
gerichts befinden  oder  eine  andere  Firma  als  die  Hauptniederlassung  haben,  sowie  die 
Vermerke  über  das  Vorhandensein  einer  Hauptniederlassung  ihren  Platz. 

3.  In  Spalte  3  sind  der  Name,  Vorname,  Stand  und  Wohnort  des  Einzelkaufmanns 
oder  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter  anzugeben. 

4.  Die  Spalte  4  dient  zur  Aufnahme  aller  die  Prokura  betreffenden  Eintragungen; 
Name,  Vorname  und  Wohnort  der  Prokuristen  sind  anzugeben. 

5.  In  Spalte  5  sind  die  der  Eintragung  unterliegenden  Rechtsverhältnisse  bei 
Einzelkaufleuten,  z.  B.  die  Eröffnung  des  Eonkurses  sowie  das  Erlöschen  ihrer  Firma 
einzutragen. 

Ebendort  ist  bei  dem  Erwerbe  eines  Handelsgeschäfts  durch  einen  Einzelkaufmann 
im  Falle  der  Fortführung  der  bisherigen  Firma  eine  von  den  Vorschriften  des  §.  25 
Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs  abweichende  Vereinbarung  einzutragen. 

6.  In  Spalte  6  ist  zunächst  zu  vermerken,  ob  die  eingetragene  Gesellschaft  eine 
offene  Handelsgesellschaft  oder  eine  Kommanditgesellschaft  ist. 

Sodann  sind  hier  die  der  Eintragung  unterliegenden  Rechtsverhältnisse  bei  den 
genannten  Gesellschaften,  z.  B.  der  Zeitpunkt  ihres  Beginns,  die  Eröffnung  des 
Eonkurses,  die  Auflösung  und  Fortsetzung,  das  Erlöschen  der  Firma,  der  Eintritt 
und  das  Ausscheiden  von  Gesellschaftern  sowie  die  in  §.  125  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erwähnten,  die  Vertretungsmacht  der  Gesellschafter  betreffenden  Verhält- 
nisse und  bei  Kommanditgesellschaften  der  Name,  Vorname,  Stand  und  Wohnort  der 
Kommanditisten  und  der  Betrag  der  Einlage  eines  jeden  von  ihnen  nebst  den  darauf 
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sich  beziehenden  Aenderungen  einzutragen.  Die  Auflösung  der  Gesellschaft  ist  in 
dieser  Spalte  auch  dann  zn  vermerken,  wenn  gleichzeitig  ein  Einzelkaufmann  als  neuer 
Inhaber  der  Firma  eingetragen  wird. 

In  Spalte  6  ist  ferner  bei  dem  Erwerb  eines  Handelsgeschäfts  durch  eine  offene 
Handelsgesellschaft  oder  durch  eine  Kommanditgesellschaft  im  Falle  der  Fortführung 
der  bisherigen  Firma  eine  von  den  Vorschriften  des  §.  25  Abs.  1  des  Handelsgesetz- 
buchs abweichende  Vereinbarung  und  bei  Eintritt  eines  persönlich  haftenden  Gesell- 
schafters oder  eines  Kommanditisten  in  das  Geschäft  eines  Einzelkaufmanns  im  Falle 
der  Fortfuhrung  der  bisherigen  Firma  eine  Ton  den  Vorschriften  des  §.  28  Abs.  1 
des  Handelsgesetzbuchs  abweichende  Vereinbarung  einzutragen. 

In  dieselbe  Spalte  sind  die  Personen  der  Liquidatoren  unter  der  Bezeichnung  als 
solche  und  unter  Angabe  des  Namens,  Vornamens,  Standes  und  Wohnorts,  die  Be- 
stimmung, dass  sie  einzeln  handeln  können,  sowie  die  hierauf  oder  auf  ihre  Personen 
sich  beziehenden  Aenderungen  einzutragen. 

7.  Die  Spalte  7  ist  zur  Aufnahme  der  Verweisung  auf  die  Registerakten,  zur  An- 
gabe des  Tages  der  Eintragung  und  für  die  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers  bestimmt. 

8.  Die  Spalte  8  dient  auch  zu  etwaigen  Verweisungen  auf  spätere  Eintragungen. 
Den  Vermerken  in  dieser  Spalte  ist,  wenn  in  keiner  anderen  Spalte  gleichzeitig  eine 
Eintragung  erfolgt,  das  Datum  und  die  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers  beizufügen. 

§.  30.  Wird  bei  dem  Eintritt  eines  persönlich  haftenden  Gesellschafters  oder 
eines  Kommanditisten  in  das  Geschäft  eines  Einzelkaufmanns  oder  bei  dem  Eintritt 
eines  Gesellschafters  in  eine  bestehende  Gesellschaft  die  bisherige  Firma  nicht  fort- 
geführt, so  ist  der  Eintritt  im  Register  bei  der  bisherigen  Firma  zu  vermerken.  Eben- 
dort  ist  gegebenen  Falls  eine  von  den  Vorschriften  des  §.  28  Abs.  1  des  Handels- 
gesetzbuchs abweichende  Vereinbarung  einzutragen. 

Bei  der  neuen  Firma  ist  der  Eintritt  in  Spalte  6  des  Registers  zu  vermerken. 

An  der  bisherigen  Stelle  ist  auf  die  neue  Stelle  und  an  dieser  auf  die  bisherige 
Stelle  in  der  Spalte  „Bemerkungen"  zu  verweisen. 

§♦  31,  Geht  die  Firma  eines  Einzelkaufmanns,  einer  offenen  Handelsgesellschaft 
oder  einer  Kommanditgesellschaft  auf  eine  Handelsgesellschaft  anderer  Art  oder  auf 
eine  juristische  Person  über,  so  ist  die  Firma  in  der  Abtheilung  A  des  Registers  zu 
löschen  und  in  die  Abtheilung  B  des  Registers  einzutragen. 

An  der  bisherigen  Stelle  ist  auf  die  neue  Stelle  und  an  dieser  auf  die  bisherige 
Stelle  in  der  Spalte  ^Bemerkungen"  zu  verweisen. 

III.  Abtbeilunf  B  des  Registers. 

§.  32«  1.  Die  Spalten  1,  2  der  Abtheilung  B  sind  zu  denselben  Eintragungen 
wie  die  Spalten  1,  2  der  Abtheilung  A  zu  verwenden. 

2.  In  Spalte  3  sind  der  Gegenstand  des  Unternehmens  und  die  darauf  sich  be- 
ziehenden Aenderungen  anzugeben. 

3.  In  Spalte  4  ist  bei  Aktiengesellschaften  und  bei  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien  die  Hohe  des  Grundkapitals,  bei  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  die 
Höhe  des  Stammkapitals  anzugeben.  Ebendort  sind  die  Erhöhung  oder  die  Herab- 
setzung des  Grund-  oder  Stammkapitals  und,  soweit  die  Eintragung  der  darauf  ge- 
richteten Beschlüsse  gesetzlich  vorgeschrieben  ist,  auch  diese  einzutragen. 

4.  In  Spalte  5  sind  bei  Aktiengesellschaften  und  juristischen  Personen  die  Mit- 
glieder des   Vorstandes   und  deren  Stellvertreter,   bei  Kommanditgesellschaften   auf 
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Aktien  die  persönlich  haftenden  Gesellschafter,  bei  Gesellschaften  mit  beschränkter 
Haftung  die  Geschäftsführer  und  deren  Stellvertreter  mit  Namen,  Vornamen,  Stand 
und  Wohnort  einzutragen.  Ebendort  und  in  gleicher  Weise  sind  die  Liquidatoren 
unter  der  Bezeichnung  als  solche  einzutragen. 

5.  Die  Spalte  6  dient  zur  Aufnahme  aller  die  Prokura  betreffenden  Eintragungen; 
Name,  Vorname  und  Wohnort  der  Prokuristen  sind  anzugeben. 

6.  In  Spalte  7  sind  einzutragen: 

a)  die  Art  der  eingetragenen  Gesellschaft  oder  juristischen  Person; 

b)  der  Tag  der  Feststellung  oder  des  Abschlusses  des  Gesellschaftsvertrags; 

c)  die  besonderen  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrags  oder  der  Satzung 
über  die  Zeitdauer  der  Gesellschaft  oder  des  Unternehmens; 

d)  die  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrags  oder  der  Satzung,  welche  die 
Befugniss  der  Mitglieder  des  Vorstandes,  der  persönlich  haftenden  Gesell- 
schafter, der  Geschäftsführer  oder  der  Liquidatoren  zur  Vertretung  der  Gesell- 
schaft oder  juristischen  Person  abweichend  von  den  gesetzlichen  Vor- 
schriften regeln; 

e)  die  bei  der  Bestellung  der  Liquidatoren  über  ihre  Vertretungsbefugniss  ge- 
troffenen Bestimmungen,  soweit  diese  von  den  gesetzlichen  Vorschriften 
oder  von  den  Bestimmungen  des  Gesellschaftsvertrags  oder  der  Satzung  ab- 
weichen; 

f)  jede  Aenderung  in  den  Personen  des  Vorstandes,  der  persönlich  haftenden 
Gesellschafter,  der  Geschäftsführer  oder  Liquidatoren  sowie  jede  Aenderung 
oder  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  einer  dieser  Personen,  bei  Aktien- 
gesellschaften ausserdem  die  von  dem  Aufsichtsrath  auf  Grund  des  §.  232 
Abs.  2  Satz  2  des  Handelsgesetzbuchs  getroffenen  Anordnungen; 

g)  jede  Aenderung  des  Gesellschaftsvertrags  oder  der  Satzung,  soweit  sie  nicht 
die  in  den  Spalten  2  bis  4  eingetragenen  Angaben  betrifft  Bei  der  Ein- 
tragung genügt,  soweit  nicht  die  Abänderung  die  einzutragenden  Angaben 
betrifft,  eine  allgemeine  Bezeichnung  des  Gegenstandes  der  Aenderung;  dabei 
ist  in  der  Spalte  „Bemerkungen"  auf  die  bei  dem  Gericht  eingereichten 
Urkunden  sowie  auf  die  Stelle  der  Begisterakten,  wo  die  Urkunden  sich  be- 
finden, zu  verweisen. 

7.  In  Spalte  8  sind  einzutragen: 

die  Auflösung; 

die  Eröffnung,  Einstellung  und  Aufhebung  des  Konkurses  sowie  die  Auf- 
hebung des  Eröffnungsbeschlusses; 

die  Fortsetzung  der  Gesellschaft; 

die  Beschlüsse  über  den  Ausschluss  der  Liquidation  in  den  Fällen  der 
§§.  304,  306  des  Handelsgesetzbuchs; 

die  Nichtigkeit  der  Gesellschaft; 

das  Erlöschen  der  Firma. 

8.  Die  Verwendung  der  Spalten  9  und  10  richtet  sich  nach  den  Vorschriften 
über  die  Benutzung  der  Spalten  7  und  8  der  Abtheilung  A. 

§.  83.  Urtheile,  durch  die  ein  in  das  Register  eingetragener  Beschluss  der  General- 
versammlung rechtskräftig  für  nichtig  erklärt  ist,  sowie  die  gemäss  §.  144  Abs.  2 
des  Beichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  verfügte 
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LOschnng  eines  Beschlusses  sind  mittelst  eines  Vermerkes,  der  den  Beschlnss  als  nichtig 
bezeichnet,  in  diejenigen  Spalten  des  Registers  einzutragen,  in  welche  der  Beschlnss 
eingetragen  war. 

§.  34.  Soll  eine  Aktiengesellschaft,  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  oder 
eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  als  nichtig  geloscht  werden,  so  ist  in  der 
nach  §.  142  Abs.  2,  §.  144  Abs.  1  des  Beichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  ergehenden  Benachrichtigung,  sofern  der  Mangel  bis  zur 
Löschung  geheilt  werden  kann,  auf  diese  Möglichkeit  ausdrücklich  hinzuweisen« 

Die  Löschung  erfolgt  durch  Eintragung  eines  Vermerkes,  der  die  Gesellschaft  als 
nichtig  bezeichnet  Das  Gleiche  gilt,  wenn  die  Gesellschaft  durch  rechtskräftiges 
Urtheii  für  nichtig  erklärt  ist. 

§.  35.  Bei  dem  Uebergang  einer  in  Abtheilung  B  eingetragenen  Firma  auf  einen 
Einzelkaufmann,  eine  Handelsgesellschaft  oder  eine  juristische  Person  ist  die  Pinna 
an  der  bisherigen  Stelle  im  Register  zu  löschen  und  unter  einer  anderen  Nummer 
an  einer  neuen  Stelle  —  und  zwar  im  Falle  des  Ueberganges  auf  einen  Einzelkaufmann, 
-eine  offene  Handelsgesellschaft  oder  eine  Kommanditgesellschaft  in  Abtheilung  A 
—  einzutragen;  dabei  ist  an  jeder  der  beiden  Stellen  in  der  Spalte  „Bemerkungen" 
auf  die  andere  Stelle  zu  verweisen. 

IV.  Uebergang*  iri  Scblussbestinmigei. 

§.  36.  Für  die  Finnen,  welche  vor  dem  1.  Januar  1900  eingetragen  sind,  werben 
die  bisherigen  Register  bis  auf  Weiteres  fortgeführt  Neue  Eintragungen  bei  diesen 
Firmen  erhalten,  wenn  sie  in  den  bisherigen  Registern  erfolgen,  an  der  nach  den 
bisherigen  Vorschriften  dafür  bestimmten  Stelle'ihren  Platz. 

Im  Falle  der  Löschung  einer  in  die  bisherigen  Register  eingetragenen  Firma  ist 
von  den  Registergerichten,  bei  denen  bisher  ein  besonderes  Prokurenregister  geführt 
wurde,  in  diesem  zugleich  das  Erlöschen  der  für  die  erloschene  Firma  eingetragenen 
Prokuren  zu  vermerken. 

§.  37.  Auf  eine  allmähliche  Uebertragung  der  vor  dem  1.  Januar  1900  ein- 
getragenen Firmen  in  die  neuen  Register  ist  thunlichst  Bedacht  zu  nehmen.  In  diese 
sind  die  bisherigen  Eintragungen  nur  insoweit  aufzunehmen,  als  es  zur  Darstellung 
des  bei  der  Vornahme  der  Uebertragung  vorhandenen  Rechtszustandes  erforderlich  ist 
Ist  von  dem  Inhaber  des  Handelsgeschäfts  eine  Prokura  ertheilt,  so  ist  diese,  auch 
wenn  sie  in  eine  besondere  Abtheilung  des  bisherigen  Registers  eingetragen  war,  bei 
Uebertragung  der  Firma  in  die  neuen  Register  mitzuübertragen. 

In  dem  bisherigen  Register  ist  auf  die  Stelle  des  neuen  Registers,  wohin  die 
Uebertragung  erfolgt  ist,  und  an  dieser  Stelle  in  der  Spalte  „Bemerkungen11  auf  die 
Nummer  und  Stelle  der  bisherigen  Eintragung  zu  verweisen.  Diese  ist  in  allen 
Spalten  roth  zu  unterstreichen. 

§.  38.  Die  Uebertragung  ist  mit  der  Angabe,  in  welcher  Art  und  in  welchem 
Umfange  sie  bewirkt  werden  soll,  von  dem  Richter  zu  verfügen  und  von  dem  Gerichts- 
schreiber zu  bewirken.  Dieser  hat  den  Uebertragungsvermerk  in  der  Spalte  „Be- 
merkungen" unter  Angabe  des  Tages  der  Uebertragung  zu  unterschreiben. 

§.  39.  Die  Uebertragung  in  die  neuen  Register  muss  erfolgen,  wo  nach  den 
bisherigen  Vorschriften  eine  Uebertragung  an  eine  andere  Stelle  des  Registers  zu  be- 
«afowex,  $.<*.».   S<mt>rfßre$m$e  Dtetatgcfete.    lft.  Auflage  26 
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wirken  war.  8ie  ist  in  der  Kegel  auch  dann  zu  veranlassen,  wenn  bei  einer  vor  dem 
l»  Januar  1900  eingetragenen  Firma  eine  neue  Eintragung  erfolgen  soll. 

§.  40.  Eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Uebertragtmg  findet  nicht  statt 
Ist  gleichzeitig  eine  neue  Eintragung  bewirkt,  so  bewendet  es  hinsichtlich  ihrer  bei 
den  allgemeinen  Vorschriften  über  die  öffentliche  Bekanntmachung. 

Die  Uebertragung  ist  den  Betheiligten  unter  Mittheilung  von  dem  Inhalte  der 
neuen  Eintragung  bekannt  zu  machen. 

Bestehen  Zweifel  über  die  Art  oder  den  Umfang  der  Uebertragung,  so  sind  die  Be- 
theiligten vorher  zu  hören. 

§.  41.  Wird  im  Geltungsbereiche  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Allgemeinen 
Deutschen  Handelsgesetzbuche  für  das  vormalige  Königreich  Hannover  vom  5.  Oktober 
1864  eine  vor  dem  1.  Januar  1900  eingetragene  Firma,  bei  der  eine  Abweichung  von 
dem  ehelichen  Güterrecht  im  Kegister  vermerkt  war,  in  das  neue  Register  übertragen 
oder  eine  derartige  Firma  als  solche  eines  Minderkaufmanns  im  bisherigen  Register 
gelöscht,  so  ist  in  diesem  bei  der  Uebertragung  oder  Löschung  anzugeben,  dass 
dadurch  der  Vermerk  über  die  Abweichung  von  dem  eheliehen  Güterrechte  nicht  be- 
troffen ist.    Dieser  Vermerk  ist  nicht  roth  zu  unterstreichen. 

§.  42.  Eintragungen,  die  den  Güterstand  einer  vor  dem  1.  Januar  1900  ge- 
schlossenen Ehe  betreffen,  sind  nach  Anhörung  der  Betheiligten  von  Amtswegen  zu 
löschen,  wenn  das  Registergericht  von  der  Auflösung  der  Ehe  zuverlässige  Kenntniss 
erhält. 

§.  48.  Nach  de»  1.  Januar  1900  ist  unverzüglich  auf  die  Anmeldung  derjenigen 
Firmen  hinzuwirken,  die  abweichend  von  dem  bisherigen  Rechte  künftig  in  das 
Register  einzutragen  sind. 

Ebenso  ist  die  alsbaldige  Löschung  derjenigen  Eintragungen  herbeizuführen,  die 
auf  Grund  des  bisherigen  Landesrechts  bewirkt,  in  Zukunft  aber  unzulässig  sind. 

Endlich  ist  alsbald  zu  veranlassen,  dass  die  bestehenden  Aktiengesellschaften 
und  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  deren  Firma  aus  Personennamen  zusammen- 
gesetzt ist  und  nicht  erkennen  lftsst,  dass  eine  Aktiengesellschaft  oder  Kommandit- 
gesellschaft auf  Aktien  die  Inhaberin  ist,  eine  dem  §.  20  des  Handelsgesetzbuchs 
entsprechende  Bezeichnung  in  die  Firma  aufnehmen. 

§.  44.  Dem  Registergerichte  der  Hauptniederlassung  ist  die  Eintragung  einer  Zweig- 
niederlassung, auch  wenn  sie  vor  dem  1.  Januar  1900  erfolgt  ist,  behufs  Eintragung 
eines  entsprechenden  Vermerkes  mitzutheilen.  Die  Mittheilung  unterbleibt,  wenn  die 
Errichtung  der  Zweigniederlassung  bereits  in  dem  Register  der  Hauptniederlassung 
vermerkt  und  dies  dem  Registergerichte  der  Zweigniederlassung  bekannt  ist 

§.  46.    Diese  Verfügung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft 
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Anlage  1. 


Amtsgericht1) 


Blätter,  die  neben  dem  Beichsanzeiger  bestimmt  sind, 
für  die  Bekanntmachungen 


ans  dem 
Handelsregister 


ans  dem  Genossenschaftsregister 


bei  kleineren 
Genossenschaften.*) 


bei  anderen 
Genossenschaften. 


*)  Der  Bezeichnung  des  Amtsgerichts  ist  in  Klammer  diejenige  des  Oberlandesgerichts 
beizufügen,  zu  dessen  Bezirke  das  Amtsgericht  gehört 

*)  Bei  kleineren  Genossenschaften  finden  die  Bekanntmachungen  nur  in  einem  einzigen 
Blatte  neben  dem  Reichsanzeiger  statt  (Genossenschaftsgesetz  §.  156). 

Anlage  8» 

Benaokriohtigiing  der  Organ« 

des  HftndelMteades  *  von  neu 

eingetragenen  Firmem. 

In  das  Handelsregister  des  Amtsgerichts  in  


sind  aus  dem  Bezirke  der in 

während  des Kalendervierteljahrs  19 folgende  Finnen  neu  eingetragen 

worden: 


Lau- 
fende 
Num- 
mer. 


Firma. 


Ort  der  Nieder- 
lassung; 

Sitz  der  Gesellschaft 


Bezeichnung 

Atta  IBiTigAllraflfaianna 

oder  der 

persönlich  haftenden 

Gesellschafter. 


Bemerkungen. 
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Anlage  8. 

BeBsohriohtifaiif  der  Orgue 

dos  Haadolwtandoo  tob  Aon- 

derangoB  dor  fintragungts. 

Bei  den  in  das  Handelsregister  des  Amtsgerichts  in . 
aus  dem  Bezirke  der in.... 


Kalendervierteljahrs  19. 


eingetragenen  Firmen    sind    während    des    

folgende  Aenderungen  der  Firma,  der  Inhaber,  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter, 
des  Ortes  der  Niederlassung  oder  des  Sitzes  der  Gesellschaft  eingetragen  worden: 


Lau- 
fende 
Num- 
mer. 

Firma. 

Aenderungen 

der  Firma. 

der  Inhaber 

oder 
der  persönlich 
haftenden  Ge- 
sellschafter. 

des  Ortes  der 
Niederlassung 

oder 

des  Sitzes  der 

Gesellschaft. 

Be- 
merkungen. 

* 

Anlage  4. 


Bo&Mhriontigung  dor  Orguo 

doo  HandolMtudoo  tob  dorn 

Xrldoohon  tob  Firmen. 


Von  den  in  das  Handelsregister  des  Amtsgerichts  in 

aus  dem  Bezirke  der in . 

eingetragenen  Firmen  sind  während  des Kalendervierteljahrs  19. 

folgenden  gelöscht  worden: 


die 


Lau- 
fende 
Num- 
mer. 


Firma. 


Bemerkungen. 


I 
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Anlage  5, 


Handelsregister 


des 


Königlichen  Amtsgerichts  in *ÜÜ*L 


Abtheilung  A. 


Band  L 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

fljs 

i 

Firma; 
Ort  der  Nieder- 
lassung; Sil»  der 
Gesellschaft. 

Bezeichnung 
des  Einzelkauf* 

mann8  oder 
der  persönlich 

haftenden 
Gesellschafter. 

Prokura. 

Rechtsverhältnisse 

bei 
Eineelkaufleuten. 

i. 

Johann  Müller, 
Stettin. 

Johann  Christian 

Müller, 

Kaufmann,  Stettin. 

2. 

In  Heringsdorf  ist 
eine  Zweignieder- 
lassung errichtet. 

3. 

Die  Firma  ist  in: 
Johann  Christian 
Müller  geändert. 

4. 

Anton  B  ölte,  Kauf- 
mann, Stettin. 

Der  Uebergang  der 
in  dem  Betriebe 
des  Geschäfts  be- 
gründeten Forde- 
rungen    ist    bei 
dem  Erwerbe  des 
Geschäfts    durch 
Anton  Bolte  aus- 
geschlossen. 

5. 

GeorgDan«,  Kauf- 
mann, Stettin. 

6. 

Hermann  Franke, 
Kaufmann,  Stettin. 

Dem  Engelbert  Kleine 

und   dem  Ferdinand 

Lampe,    beiden  in 

Stettin,  istGesammt- 
prokura  ertheiit.  Ein 
Jeder  von  ihnen  ist 

auch  in  Gemeinschaft 
mit  einem  der  Gesell- 
schafter Da  n  ü  und 

Franke  zur  Ver- 
tretung  der   Gesell- 
schaft ermächtigt. 

7. 

Die  Prokura  des  Engel- 
bert K 1  e  in  e  und  des 
Ferdinand   Lampe 
ist  erloschen. 

Fortsetzung  der  Eintragungen  s.  S. 
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Nammer  der  Firma  .      *•  


6. 

7. 

a 

Rechtsverhältnisse 
bei  Handelsgesellschaften. 

Geschäftsnummer ; 

Tag  der  Eintragung; 

Unterschrift. 

Bemerkungen. 

2HBA1. 

1. 

2.  Januar  1900. 

N.  N. 

2  HBA  1. 

3. 

3.  April  1900. 

N.  N. 

2HBA1. 

6. 
10.  Juli  1900. 

N.  N. 

2  HBA  1. 

10. 
31.  Januar  1901. 

N.  N. 

Offene  Handelsgesellschaft. 
Georg  Danz  ist  in  das  Geschäft  als  persönlich 

haftender  Gesellschafter  eingetreten. 
Die  Gesellschaft  hat  am  6.  März  1901  begonnen. 

2  HRA  1. 

11. 
7.  März  1901. 

N.  N. 

Hermann  Franke  ist  in  die  Gesellchaft  als  per- 
sönlich haftender  Gesellschafter   eingetreten. 
Er  und  der  Gesellschafter  Georg  Danz  sind 
nur  in   Gemeinschaft   oder   in    Gemeinschaft 

2  HBA  1. 

15. 

2.  Aprü  1902. 

N.  N. 

mit  einem  Prokuristen  zur  Vertretung  der 

Gesellschaft  ermächtigt. 

Kommanditgesellschaft. 

Die  Kaufleute   Anton  Gabriel  in  Berlin  und 
Adolf  Otto  in  Stettin  sind  in  die  Gesellschaft 
als  Kommanditisten  mit  einer  Einlage  von  je 
50000  Mark  eingetreten. 

Georg  Danz  und  Hermann  Franke  sind  un- 
beschränkt zur  Vertretung   der   Gesellschaft 
ermächtigt. 

2  HBA  1. 

20. 
3.  Juli  1904. 

N.  N. 
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Anlage  6. 


Handelsregister 


des 


Königlichen  Amtsgerichts  in .5ü55?.y?ü:.. 


Abtheilung  B. 


Band  I. 
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IX.  $rwrßtfd>e  «u8ftt$tunflS6efHintratttflett. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

k 

i! 
i 

Firma  und  Sitz. 

Gegenstand 

des 

Unternehmens. 

Grund- 
oder Stamm- 
Kapital. 

Vorstand;  per- 
sönlich haftende 

Gesellschafter; 
Geschäftsführer; 

Liquidatoren. 

Prokura. 

1. 

Gas-  und  Elek- 
trizitätswerke 
Hannover, 
Aktiengesell- 
schaft 

Hannover. 

Die   Erbauung 
nndderBetrieb 
von  Gas-  nnd 
Elektrizitäts- 
anstalten  inner- 
halb des  Deut- 
schen'Keichs'. 

1000000  Mark. 

Albert  Merten, 
Eommerzien- 
rath,  Hannover. 
ErnstKluge,Fa- 

brikant,  Linden. 

Johannes  Wilke, 
Techniker, 
Hannover. 

2. 

Dem  Hermann 

Werner  in 
Hannover   ist 
itokuraerthent. 

3. 

Nach  dem  Be- 
schlösse der  Ge- 
neralversamm- 
lungvom28.Mai 
1905  ist  auch  die 
Erbauung    nnd 
der  Betrieb  von 
Gas-undElektri- 
zitätsanstalten 
ausserhalb   des 
Deutschen 
Reichs   Gegen- 
stand desUnter- 
nehmens. 

4. 

Nach   dem  Be- 
schlüsse der  Ge- 
neralversamm- 
lnng  vom  3.  Mai 
1906    soll    das 
Grundkapital  um 
300000  Mark 
erhöht  werden. 

5. 

Das  Grund- 
kapital ist  um 
300  000  Mark  er- 
höht und  betragt 
jetzt    1300000 
Mark. 

Wilhelm 
Krüger, 
Fabrikant, 
Hannover. 

6. 

Die   bisherigen 
Vorstandsmit- 
glieder    sind 
Liquidatoren. 

Die     Prokura 
des  Hermann 
Werner  ist 
erloschen. 
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Kammer  der  Firma .?• 


8. 


9. 


10/ 


Gesellschaftsvertrag  oder  Satzung; 
Vertretungsbefugniss. 


Auflösung; 
Konkurs;  Fort- 
setzung; 
Nichtigkeit; 
Erlöschen  der 
Firma. 


Geschäfts- 
nummer; 
Tag  der 

Eintragung; 

Unterschrift. 


Bemerkungen. 


Aktiengesellschaft. 

Der  Gesellschaftsvertrag  ist  am  5. 
Januar  1900  festgestellt. 

Jedem  Mitgliede  des  Vorstandes  steht 
nach  dem  Gesellschaftsvertrage 
die  selbständige  Vertretung  der 
Gesellschaft  zu. 


2HRB6. 

1. 

1.  März  1900. 

N.  N. 


2HRB6. 

4. 

4.  April  1902. 

N.  N. 


Durch  den  Beschluss  der  General- 
versammlung vom  28.  Mai  1905 
ist  die  Form,  in  der  die  von  der 
Gesellschaft  ausgehenden  Bekannt- 
machungen erfolgen,  geändert. 


2HBB6. 

10. 

26.  Juni  1905. 

N.  N. 


Das  über  die  Ge- 
neralversamm- 
lung vom  28. 
Mai  1905  auf- 
genommene 
Protokoll  be- 
findet sich  Bl. 
66  der  Re- 
gisterakten. 


2HRB6. 

15. 
20.  Mai  1906. 

N.  N. 


Ernst  Kluge  ist  aus  dem  Vorstand 
ausgeschieden  und  an  seiner  Stelle 
Wilhelm  Krüger  zum  Vorstands- 
mitgliede  bestellt. 


2HRB6. 

16. 

6.  Oktober  1906. 

N.  N. 


Die  Gesellschaft  wird  durch  je  zwei 
Liquidatoren  vertreten. 


Durch  den  Be- 
schluss der  Ge- 
neralversamm- 
lung vom  12.  Mai 
1910  ist  die  Ge- 
sellschaft auf- 
gelöst. 


2HRB6. 


26. 
10.  August  1910. 

N.  N. 
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4.  Verfügung  des  Preußischen  Jostizministers  über  die  Ffihnwg  des 
GenossensehaftBregisters. 

Tom  8.  November  18»».  (J.M.B1.  SS4). 

In  Ergänzung  der  vom  Bundesrathe  beschlossenen,  vom  Reichskanzler  durch 
Bekanntmachang  vom  1.  Juli  1899  (Reichs-Gesetzbl.  S.  347)  veröffentlichten  Be- 
stimmungen über  die  Führung  des  Genossenschaftsregisters  wird  Folgendes  angeordnet: 

Art.  1.  Die  Obliegenheiten  des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers  bei  der  Führung 
des  Genossenschaftsregisters  bestimmen  sich  nach  den  Vorschriften  der  §§.  1,  2,  des 
§.  3  Satz  1,  der  §§.  6  bis  8,  des  §.  12  Abs.  4,  des  §.  13  der  Allgemeinen  Ver- 
fügung vom  7.  November  1899  über  die  Führung  des  Handelsregisters  (Just- 
Minisi-Bl.  S.  313). 

Diese  Vorschriften  finden  auf  die  Führung  der  Liste  der  Genossen  entsprechende 
Anwendung. 

Art.  2.  Das  Genossenschaftsregister  wird  nach  dem  nachstehend  abgedruckten 
Formulare  geführt  Als  Blatt  (§.  12  Abs.  2  der  Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899)  gelten 
zwei  gegenüberstehende  Seiten  des  Registers. 

Auf  die  Führung  finden  die  §§.  18  bis  21,  der  §.  22  Abs.  2  und  die  §§.  23, 
25,  28  der  Allgemeinen  Verfügung  vom  7.  November  1899  entsprechende  Anwendung. 

Art.  3.  1.  In  Spalte  1  ist  die  laufende  Nummer  der  die  Genossenschaft  be- 
treffenden Eintragungen  anzugeben. 

2.  In  Spalte  2  sind  die  Firma  (einschliesslich  der  voll  auszuschreibenden  zusätz- 
lichen Bezeichnung  über  die  Art  der  Haftung),  der  Sitz  der  Genossenschaft  und  die 
darauf  sich  beziehenden  Aenderungen  einzutragen.  Ebendort  finden  die  Vermerke 
über  Zweigniederlassungen  sowie  die  Vermerke  über  das  Vorhandensein  einer  Haupt- 
niederlassung (§.  19  der  Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899)  ihren  Platz. 

3.  In  Spalte  3  sind  der  Gegenstand  des  Unternehmens  und  die  darauf  sich 
beziehenden  Aenderungen  anzugeben. 

4.  In  Spalte  4,  die  nur  bei  Genossenschaften  mit  beschränkter  Haftpflicht  zur 
Ausfüllung  kommen  kann,  sind  die  Höhe  der  Haftsumme  und  im  Falle  des  §.  134 
des  Genossenschaftsgesetzes  die  höchste  Zahl  der  Geschäftsanteile  aufzunehmen,  auf 
welche  ein  Genosse  sich  betheiligen  kann.  Eine  Erhöhung  oder  Herabsetzung  der 
Haftsumme  ist  gleichfalls  hier  einzutragen. 

5.  In  Spalte  5  sind  die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  deren  Stellvertreter  unter 
Angabe  des  Familiennamens,  Vornamens,  Berufs  und  Wohnorts  einzutragen.  Ebendort 
und  in  gleicher  Weise  sind  die  Liquidatoren  unter  der  Bezeichnung  als  solche  ein- 
zutragen. 

6.  In  Spalte  6  sind  einzutragen: 

a)  das  Datum  des  Statuts; 

b)  die  Form,  in  welcher  die  von  der  Genossenschaft  ausgehenden  Bekannt- 
machungen erfolgen,  sowie  die  öffentlichen  Blätter,  in  welche  dieselben  auf- 
zunehmen sind; 

c)  die  Zeitdauer  der  Genossenschaft,  falls  dieselbe  auf  eine  bestimmte  Zeit 
beschränkt  ist; 

d)  das  Geschäftsjahr,   falls  es,   abgesehen  von  dem   ersten,   auf  ein  mit  dem 
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Kalenderjahre  nicht  zusammenfallendes  Jahr  oder  auf  eine  kürzere  Daner 
als  auf  ein  Jahr,  bemessen  ist; 

e)  die  etwaige  Bestimmung  des  Statuts  über  die  Form,  in  welcher  der  Vorstand 
seine  Willenserklärung  kund  giebt  und  für  die  Genossenschaft  zeichnet, 
sowie  die  bei  der  Bestellung  von  Liquidatoren  getroffene  Bestimmung  über 
die  Form  der  Willenserklärung  und  die  Zeichnung  (§.  20  Abs.  3  der  Be- 
kanntmachung vom  1.  Juli  1899),  desgleichen  etwaige  Aenderungen  dieser 
Bestimmungen; 

f)  jede  Aenderung  in  den  Personen  des  Vorstandes  oder  der  Liquidatoren  sowie 
die  Beendigung  der  Vertretungsbefugniss  des  Vorstandes  oder  der  Liquidatoren. 

Ferner  ist  in  Spalte  6  einzutragen  jede  Aenderung  des  Statuts  (§§.  16,  17  der 
Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899),  soweit  sie  nicht  die  in  den  Spalten  2  bis  4 
eingetragenen  Angaben  betrifft. 

Jeder  Eintragung  in  Spalte  6  ist  derjenige  kleine  lateinische  Buchstabe  voran- 
zustellen, mit  welchem  vorstehend  sowie  in  der  Ueberschrift  der  Spalte  der  Gegenstand 
bezeichnet  ist,  auf  den  die  Aenderung  sich  bezieht. 

7.  In  Spalte  7  sind  einzutragen: 

die  Auflösung; 

die  Eröffnung,  Einstellung  und  Aufhebung  des  Eonkursverfahrens  sowie  die 

Aufhebung  des  Eröffnungsbeschlusses; 
die  Fortsetzung  der  Genossenschaft; 
die  Nichtigkeit  der  Genossenschaft. 

8.  Die  Spalte  8  ist  zur  Aufnahme  der  Verweisung  auf  die  Registerakten,  zur 
Angabe  des  Tages  der  Eintragung  und  für  die  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers 
bestimmt  (§.  14  der  Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899). 

9.  Die  Spalte  9  dient  auch  zu  etwaigen  Verweisungen  auf  spätere  Eintragungen. 
Den  Vermerken  in  dieser  Spalte  ist,  wenn  in  keiner  anderen  Spalte  gleichzeitig  eine 
Eintragung  erfolgt,  das  Datum  sowie  die  Unterschrift  des  Gerichtsschreibers  beizufügen 

10.  Soll  ein  Beschluss  der  Generalversammlung  als  nichtig  gelöscht  werden 
(§.  23  der  Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899),  so  erfolgt  die  Eintragung  des  den 
Beschluss  als  nichtig  bezeichnenden  Vermerkes  in  derselben  Spalte,  in  welcher  der 
Beschluss  eingetragen  ist. 

Art.  4.  Von  der  Bestimmung  der  Blätter  für  die  Bekanntmachungen  aus  dem 
Genossenschaftsregister  (§.  5  der  Bekanntmachung  vom  1.  Juli  1899)  ist  dem  Reichs- 
Justizamt  in  der  im  §.  10  der  Allgemeinen  Verfügung  vom  7.  November  1899 
bezeichneten  Weise  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  5.  Bei  der  Fassung  der  Bekanntmachungen  sind  die  im  §.  12  Abs.  1  bis  3 
der  Allgemeinen  Verfügung  vom  7.  November  1899  gegebenen  Anweisungen  zu  be- 
achten. 

Art.  6.  Gehört  ein  Ort  oder  eine  Gemeinde  (§.  3  Abs.  2  des  Genossenschaftsgesetzes) 
zu  den  Bezirken  verschiedener  Registergerichte,  so  hat  jedes  Registergericht  die  Firmen 
der  an  dem  Orte  oder  in  der  Gemeinde  bestehenden  eingetragenen  Genossenschaften, 
soweit  dies  noch  nicht  geschehen  ist,  den  anderen  betheiligten  Registergerichten 
mitzutheilen  und  diese  von  jeder  entsprechenden  neuen  Eintragung  sowie  von  Jeder 
Aenderung  und  Löschung  der  Genossenschaften  unverzüglich  zu  benachrichtigen«  Dies 
gilt  auch  dann,  wenn  der  betreffende  Ort  zu  mehreren  Bundesstaaten  gehört 
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Art.  7.  Für  die  Genossenschaften,  welche  vor  dem  1.  Januar  1900  eingetragen  sind, 
werden  die  bisherigen  Register  bis  auf  Weiteres  fortgeführt.  Neue  Eintragungen  bei 
diesen  Genossenschaften  erhalten,  wenn  sie  in  den  bisherigen  Registern  erfolgen,  an 
der  nach  den  bisherigen  Vorschriften  dafür  bestimmten  Stelle  ihren  Platz. 

Die  Uebertragung  der  vor  dem  1.  Januar  1900  eingetragenen  Genossenschaften 
in  die  neuen  Register  erfolgt  unter  entsprechender  Anwendung  der  §§.  37  bis  40  der 
Allgemeinen  Verfügung  vom  7.  November  1899. 

Art.  8.    Diese  Verfügung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft 
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Genossenschaftsregister 


des 


Königlichen  Amtsgerichts  in Ü2*^!L 


BandL 
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IX.  tyhen&iföe  SlitSfüljruitgSbefihmjrattflett. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

i 

1 

Firma 
und  Sita. 

Gegenstand 

des 

Unternehmens. 

Bei  Genossenschaften 

mit  beschränkter 

Haftpflicht: 

Haftsumme; 

höchste  Zahl  der 

Geschaftsantheile. 

Vorstand; 
Liquidatoren. 

1. 

Vorschuss- 
verein,  ein- 
getragene 
Genossen- 
schaft mit 
beschrank- 
ter   Haft- 
pflicht, 

Hermanns- 
dort 

Betrieb  von  Bank- 
geschäften    mm 
Zwecke  der  Be- 
schaffung der  im 
Gewerbe  und  in 
der    Wirthschaft 
der      Mitglieder 
ndthigen      Geld- 
mittel 

300  Hark. 
10  Geschaftsantheile. 

Karl  Schulie,          i 

H 

Bauer, 
Wühelm  Müller, 

Gastwirth, 

Friedrich  Schmidt, 
Lehrer, 

% 

2. 

Die  Haftsumme  ist  auf 

600    Hark     erhöht 

durch  Beschlnss  der 

Generalversammlung 

vom    20.  Desember 

190Q. 

3. 

Friedrich  Braun,  Bauer, 
Hermannsdoit 

4. 

Der  Generalversamm- 
lungsbeschluss    vom 
20.Deaember  1900  ist 
durch  rechtskräftiges 
Urtheil  des  Landge- 
richts in  Brieg  vom 
15.    Juli    1901    für 
nichtig  erklärt;  die 
Haftsumme    beträgt 
sonach  nur  300  Hark. 

ö. 

• 

Die  bisherigen  Vorstands- 
mitglieder sind   Liqui* 
datoren. 

6. 

Friedrich  Weiss, 
Schmiedemeister,    Her* 
mannsdorf,    ist    Liqui- 
dator. 
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Nummer  der  Genossenschaft; 


6. 


a)  Statut; 

b)  Form  der  Bekanntmachungen; 

c)  Zeitdauer; 

d)  Geschäftsjahr; 

e)  Form  Ar  die  Willenserklärungen  des 
Vorstandes  und  der  Liquidatoren; 

f)  Vertretungsbefugniss. 


Auflösung; 

Konkurs; 

Fortsetzung; 

Nichtigkeit. 


8. 


Geschäftsnummer; 

Tag  der 
Eintragung; 

Unterschrift  des 
Gerichtsschreibers. 


9. 


Be- 
merkungen. 


a)  Statut  vom  17.  Juli  1900. 

b)  Bekanntmachungen  erfolgen  unter  der 
Firma  im  Buohhainer  Kreisblatt  und 
der  Schlesischen  Zeitung. 

e)  Die  Willenserklärungen  des  Vorstan- 
des erfolgen  durch  mindestens  swei 
Mitglieder;  die  Zeichnung  geschieht, 
indem  iwei  Mitglieder  der  Firma 
ihre  Namensunterschrift  beifügen. 


2GnR4. 

1. 

20.  Juli  1900. 

N.  N. 


Das  Statut 
befindet  sich 
Bl.  2  der  Re- 
gisterakten. 


2GnB4. 

7. 
27.Dc*emberl900 

N.  N. 


Der  General- 


lungs- 
beschluss 
befindet  sich 
Blöder  Re- 
gisterakten. 


f)  Der  Bauer  Karl  Schulse  ist.  aus 
dem  Vorstand  ausgetreten  und  an 
seine  Stelle  der  Bauer  Friedrich 
Braun  in  den  Vorstand  gewählt. 


2GnB4. 

8. 

5.  Januar  1901. 

N.  N. 


2GnB4. 

17. 

1.  August  1901. 

N.  N. 


Die  Genossen- 
schaft ist  durch 
Beschluss  der 
Generalver- 
sammlung vom 
1.  8eptember 
1901  aufgellt. 


2GnB4, 

21. 

3.  September  1901 

N.  N. 


Der  Beschluss 
befindet  sich 
Bl.  15  der  Re- 
gisterakten. 


f)  Der  Gastwirth  Wilhelm  Müller  ist 
durch  Verfügung  des  Amtsgerichts 
in  Buchhain  vom  10.  Dezember  1901 
abberufen  und  an  seiner  8telle  der 
Sehmiedemeister  Friedrich  Weiss 
mm  Liquidator  bestellt. 

SRato»er,  $4Mk  tymbelttegftltye  Stetatgefefte.    12.  Kuftage. 


2QnR4. 

25. 

12.Desemberl90i 

N.  N. 
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5.  Verfügung  des  Prenssiseheii  Jostizniiiiisters  über  die  Führung  des 

Schiffsregisters. 

Tom  11.  Dezember  1899.    (J.M.BL  758.) 

I.  Allgemeines. 

§.  1.  Die  Anzeigen,  welche  sich  auf  die  Eintragung  des  Schiffes  in  das  Schiffs- 
register, die  Veränderungen  in  den  eingetragenen  Thatsachen  und  Rechtsverhältnissen 
(§.  13  des  Flaggengesetzes  vom  22.  Juni  1899,  §.  126  des  Gesetzes,  betreffend  die 
privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt)  oder  die  Löschung  des  Schiffes 
im  Register  beziehen,  bedürfen  keiner  besonderen  Form;  sie  können  zum  Protokolle 
des  Gerichtsschreibers  erfolgen. 

§«  2.  Die  Bearbeitung  der  Registersachen,  insbesondere  die  Eintragung  des 
Schiffes  in  das  Register,  die  Ausstellung  und  Ertheilung  der  Schiffs-Zertifikate  und 
der  Schiffsbriefe  sowie  die  Aushändigung  der  Schiffsmessbriefe  ist  zu  beschleunigen. 

§.  3»  Die  Obliegenheiten  des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers  bei  der  Führung 
des  Schiffsregisters  und  bei  den  auf  die  Eintragungen  bezüglichen  Verhandlungen 
sowie  in  Betreff  der  Vorlegung  des  Registers  bestimmen  sich,  soweit  nicht  durch 
Reichsgesetz  oder  durch  Artikel  29  des  Preussischen  Gesetzes  über  die  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  besondere  Anordnungen  getroffen  sind,  nach  den  für  das  Handels- 
register geltenden  Vorschriften. 

Der  Richter  hat  die  im  §.  8  dieser  Verfügung  und  im  §.  164  des  Reichsgesetzes 
über  die  Zwangsversteigerung  und  die  Zwangsverwaltung  erwähnten  Bescheinigungen 
und  Zeugnisse  auszustellen. 

Wird  eine  Erklärung,  welche  der  im  §.  107  des  Reichsgesetzes  über  die  An- 
gelegenheiten der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vorgeschriebenen  Form  bedarf,  vor  dem 
Registergericht  abgegeben,  so  ist  das  Protokoll  von  dem  Richter  aufzunehmen. 

§.  4,  Die  Entgegennahme  eines  auf  eine  Eintragung  gerichteten  Antrags  oder 
Ersuchens  sowie  die  Beurkundung  des  Zeitpunkts,  in  welchem  der  Antrag  oder  das 
Ersuchen  bei  dem  Registergericht  eingeht,  sollen,  wenn  der  Antrag  oder  das  Ersuchen 
in  Ansehung  eines  Pfandrechts  an  einem  Schiffe  gestellt  wird,  nur  durch  die  mit  der 
Führung  des  Registers  über  das  betreffende  Schiff  beauftragten  Beamten,  und  zwar 
entweder  durch  den  Richter  oder  durch  den  Gerichtsschreiber,  erfolgen. 

Bezieht  sich  der  Antrag  oder  das  Ersuchen  auf  mehrere  Schiffe,  in  Ansehung 
deren  die  Führung  des  Registers  verschiedenen  Beamten  obliegt,  so  kann  die  Ent- 
gegennahme oder  die  Beurkundung  durch  jeden  dieser  Beamten  erfolgen. 

§.  5.  Der  nach  §.  120  Abs.  2  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  auf  eine  Urkunde  über  die  Pfandforderung  zu  setzende 
Vermerk  ist  von  dem  Richter  und  dem  Gerichtsschreiber  zu  unterschreiben. 

§.  6.  Die  Eintragungen  in  das  Register  sind,  auch  soweit  sie  sich  nicht  auf 
Pfandrechte  beziehen,  den  im  §.  121  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  bezeichneten  Personen  bekannt  zu  machen.  Auf  die  Be- 
kanntmachung kann  verzichtet  werden. 

Die  Bekanntmachung  ist  von  dem  Richter  zu  verfugen  und  von  dem  Gerichts- 
schreiber unter  seiner  Unterschrift  herbeizuführen.  Der  Gerichtsschreiber  hat  bei  der 
gerichtlichen  Verfügung  zu  vermerken,  wem  die  Bekanntmachung  zur  Beförderung 
übergeben  und  wann  die  Uebergabe  erfolgt  ist. 
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Eine  öffentliche  Bekanntmachung  der  Eintragungen  findet  nicht  statt. 

§.  7.  Wird  eine  Eintragung  abgelehnt,  so  sind  die  Gründe  der  Ablehnung  mit- 
zufreuen. 

§.  8.  Das  Gericht  hat  auf  Verlangen  eine  Bescheinigung  darüber  zu  ertheilen, 
dass  bezüglich  des  Gegenstandes  einer  Eintragung  weitere  Eintragungen  nicht  vor- 
handen sind  oder  dass  eine  bestimmte  Eintragung  nicht  erfolgt  ist 

§.  9.  In  die  Abschriften  aus  dem  Register  sind  die  roth  unterstrichenen  Ein- 
tragungen nur  aufzunehmen,  soweit  dies  beantragt  oder  nach  den  Umständen  an- 
gemessen ist. 

Soll  eine  beglaubigte  Abschrift  nur  von  einem  Theile  des  Registerblatts  ertheilt 
werden,  so  sind  in  die  Abschrift  diejenigen  Eintragungen  aufzunehmen,  welche  den 
Gegenstand  betreffen,  auf  den  sich  die  Abschrift  beziehen  soll.  In  dem  Beglaubigungs- 
vermerk ist  der  Gegenstand  anzugeben  und  zu  bezeugen,  dass  weitere  den  Gegenstand 
betreffende  Eintragungen  in  dem  Register  nicht  enthalten  sind. 

§.  10.  Für  jedes  Schiff  werden  nach  den  Vorschriften  der  Geschäftsordnung  für 
die  Gerichtsschreibereien  der  Amtsgerichte  besondere  Akten  gehalten. 

Werden  Urkunden,  auf  die  eine  Eintragung  sich  gründet  oder  Bezug  nimmt, 
zurückgegeben,  so  ist  eine  beglaubigte  Abschrift  zurückzubehalten.  In  der  Abschrift 
können  diejenigen  Theile  der  Urkunde,  welche  für  die  Führung  des  Schiffsregisters 
ohne  Bedeutung  sind,  weggelassen  werden;  der  Richter  bestimmt  den  Umfang  der 
Abschrift. 

Ist  die  Urkunde  in  anderen  der  Vernichtung  nicht  unterliegenden  Akten  des 
Amtsgerichts  enthalten,  so  genügt  eine  Verweisung  auf  die  anderen  Akten. 

§.  11.  Im  Falle  der  Verlegung  des  Heimathshafens  oder  des  Heimathsorts  aus 
dem  Registerbezirke  sind  der  neuen  Registerbehörde  ausser  dem  Schiffs-Zertifikat  oder 
dem  Schiffsbrief  und  ausser  einer  beglaubigten  Abschrift  des  Registerinhalts  auch  die 
Registerakten  zu  übersenden. 

Ist  mit  der  Verlegung  des  Heimathshafens  oder  des  Heimathsorts  ein  Eigenthums- 
wechsel  verbunden,  so  hat  das  bisherige  Registergericht  die  Eintragung  des  neuen 
Eigentümers  zu  bewirken  und  diese  nicht  der  neuen  Registerbehörde  zu  überlassen. 

§.  12.  Die  Schiffsregister  werden  in  einem  oder  mehreren  dauerhaft  gebundenen 
Bänden  geführt.  Es  ist  dazu  Papier  der  Verwendungsklasse  2  a  (vergl.  die  Allgemeine 
Verfügung  vom  2.  Januar  1892,  betreffend  das  für  den  Amtsgebrauch  anzuschaffende 
Papier,  —  Just.-Minist.-Bl.  S.  9)  von  einer  Bogengrösse  von  46x55*)  cm  zu  verwenden. 

Jeder  Band  des  Seeschiffsregisters  und  des  Binnenschiffsregisters  erhält  ent- 
sprechend der  Reihenfolge  der  Anlegung  eine  römische  Ziffer  und  ist  mit  laufenden 
Seitenzahlen  zu  versehen. 

§.  13.  Jedes  Schiff  erhält  ein  besonderes  Blatt,  jedes  Blatt  eine  besondere 
Ordnungsnummer.  Diese  bestimmt  sich  nach  der  Reihenfolge  der  unter  fortlaufender 
Zahl  zu  bewirkenden  Eintragungen. 

§.  14.  Die  Eintragungen  sind  deutlich  und  ohne  Abkürzungen  zu  schreiben;  in 
dem  Register  darf  nichts  radirt  oder  sonst  unleserlich  gemacht  werden. 

Eine  Eintragung,  die  durch  eine  spätere  Eintragung  ihre  Bedeutung  verloren  hat, 
ist  nach  Massgabe  der  Anordnung  des  Richters  roth  zu  unterstreichen. 

*)  Statt  ber  lafprüngtid)  genannten  56  cm  jmb  burdj  Verfügung  be«  Suftifttninifter* 
fc  18.  $«#.  1899  Q.SRJM.  804)  59  cm  öotgeförie&en. 
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§.  15.  Schreibfehler  and  ähnliche  offenbare  Unrichtigkeiten,  die  in  einer  Ein- 
tragung vorkommen,  sind  nach  Massgabe  der  Anordnnng  des  Richters  in  derselben 
Spalte  zu  berichtigen.  Die  Berichtigung  ist  den  Betheiligten  bekannt  zu  machen 
and  baldthanlichst  auf  den  Schiffsurkunden  zu  vermerken. 

§.  16.  Jeder  Eintragung  ist  ausser  der  Angabe  des  Tages  der  Eintragung  and 
ausser  der  Unterschrift  des  Richters  und  des  Gerichtsschreibers  eine  Verweisung  auf 
die  Stelle  der  Registerakten  beizufügen,  wo  sich  die  zu  Grunde  liegende  Verfugung 
befindet. 

Die  Eintragung  ist  unter  Bezeichnung  des  Tages,  an  dem  sie  erfolgt  ist,  von 
dem  Gerichtsschreiber  in  den  Registerakten  bei  der  gerichtlichen  Verfügung  zu  ver- 
merken. 

§.  17.    Zur  Bezeichnung  der  Berechtigten  sind  im  Register  anzugeben: 

1.  bei  natürlichen  Personen  der  Name  (Vorname,  Familienname),  der  Stand, 
der  Beruf  sowie  der  Wohnort  und,  soweit  diese  Angaben  nicht  thunlich  oder 
nicht  ausreichend  sind,  andere  die  Berechtigten  deutlich  kennzeichnende 
Merkmale ; 

2.  bei  Handelsgesellschaften,  bei  eingetragenen  Genossenschaften  und  juristischen 
Personen  anderer  Art  die  Firma  oder  der  Name  und  der  Sitz. 

Ausserdem  sind  bei  der  Eintragung  der  Rheder  in  das  Seeschiffsregister  die  Vor- 
schriften des  §.  7  Nr.  5  des  Flaggengesetzes  zu  beachten. 

II.  Seeschifsregisttr. 

§.  18.    Die  Führung  des  Seeschiffsregisters  wird  den  Amtsgerichten  in  Kernel, 
Königsberg  i.  Pr.,  Elbing,  Danzig,  Stettin,  Kiel,  Altena»  Itzehoe,  Schleswig,  Flensburg, 
Harburg,  Geestemünde  und  Emden  für  diejenigen  Amtsgerichtsbezirke  übertragen,  für 
welche  das  Schiffsregister  bisher  bei  ihnen  geführt  wurde. 
Ausserdem  wird  die  Führung  des  Seeschiffsregisters 

für  den  Bezirk  des  Amtsgerichts  in  Bergen  a.  Bügen  dem  Amtsgericht  in 

Stralsund, 
für  die  an  dem  Dortmund-Ems-Kanaie  belegenen  Amtsgerichtsbezirke  dem 

Amtsgericht  in  Emden, 
für  die  am  Rheine  belegenen,  zu  den  Landgerichtsbezirken  Cleve,  Düsseldorf 
und  Duisburg  gehörigen  Amtsgerichtsbezirke  dem  Amtsgericht  in  Düsseldorf 
für  die  übrigen  am  Rheine  belegenen  Amtsgerichtsbezirke  dem  Amtsgericht 
in  Cöln 
übertragen. 

Im  Uebrigen  wird  das  Seeschiffsregister,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  §.  6  Abs.  2 
Satz  1  des  Flaggengesetzes,  von  dem  Amtsgerichte  geführt,  zu  dessen  Bezirke  der 
Hafen  gehört,  von  welchem  aus,  als  dem  Heimathshafen,  die  Seefahrt  mit  dem  Schiffe 
betrieben  werden  soll. 

§.  19.  Das  Seeschiffsregister  wird  nach  dem  anliegenden  Formular  eingerichtet 
§.  20.  In  Spalte  1  ist  ausser  dem  Namen,  den  das  Schiff  zur  Zeit  der  Ein- 
tragung führt,  auch  der  etwaige  frühere  Name  anzugeben,  wenn  das  Schiff  anter  diesem 
Namen  vorher  in  das  Register  einer  deutschen  Registerbehörde  eingetragen  war. 
Erhält  das  Schiff  nach  seiner  Eintragung  einen  anderen  Namen,  so  ist  auch  dieser 
Name  in  Spalte  1  zu  vermerken. 
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Die  das  Unterscheidungssignal  bildenden  vier  Buchstaben  sind  unmittelbar  anter 
dem  Worte  „Unterscheidungssignal"  einzutragen. 

§.  21.  In  Spalte  2  ist  die  Gattung  des  Schiffes  mit  den  für  die  Bezeichnung 
üblichen  Ausdrücken  anzugeben.  Erfährt  die  Gattung  des  Schiffes  eine  Veränderung, 
so  ist  auch  die  neue  Gattung  in  Spalte  2  zu  vermerken. 

§.  22.  In  Spalte  3  sind  die  Ergebnisse  der  Vermessung  auf  Grund  des  Schiffs- 
messbriefs nach  Massgabe  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  vom  10.  November 
1899,  betreffend  die  Ausführungsbestimmungen  zum  §.  25  des  Flaggengesetzes  (Just.- 
Minist.-Bl.  S.  741)  einzutragen.  Das  Datum  des  Messbriefs  und  die  Behörde,  die  ihn 
ausgestellt  hat,  sind  anzugeben. 

Hat  die  Vermessung  im  Inlande  noch  nicht  stattfinden  können,  so  ist  das  Wort 
„amtlichen"  in  der  Spaltenübersicht  zu  streichen. 

Wird  das  Schiff  demnächst  einer  amtlichen  Vermessung  im  Inland  unterzogen, 
so  ist  auf  ihr  in  Spalte  10  einzutragendes  Ergebniss  durch  einen  Vermerk  in  Spalte  3 
hinzuweisen. 

Ein  entsprechender  Vermerk  ist  in  Spalte  3  aufzunehmen,  wenn  eine  wiederholte 
amtliche  Vermessung  zu  einem  von  der  früheren  amtlichen  Vermessung  abweichenden 
Ergebnisse  geführt  hat. 

§.  23.   In  Spalte  4  ist  auch  die  Werft,  auf  der  das  Schiff  gebaut  ist,  anzugeben. 

Sind  Zeit  und  Ort  der  Erbauung  nicht  ohne  unverhältnissmässige  Weiterangen 
zu  ermitteln,  so  genügt  eine  allgemeine  Angabe  mit  der  Bemerkung,  dass  die  be- 
treffende Thatsache  nicht  festgestellt  sei. 

§.  24.  In  Spalte  5  ist  der  Hafen  einzutragen,  von  welchem  aus,  als  dem  Heimaths- 
hafen,  die  Seefahrt  mit  dem  Schiffe  betrieben  werden  soll. 

Erhält  das  Schiff  später  einen  anderen  im  Bezirke  des  Registergerichts  belegenen 
Heimathshafen,  so  ist  auch  dieser  in  Spalte  5  anzugeben. 

Liegt  der  neue  Heimathshafen  in  einem  anderen  Registerbezirke,  so  ist  bei  der 
neuen  Eintragung  auch  der  frühere  Heimathshafen  in  Spalte  5  zu  vermerken;  die 
neue  Eintragung  erfolgt  von  Amtswegen. 

§.  25.  In  Spalte  6  ist  der  Eorrespondentrheder  gemäss  §.  17  zu  bezeichnen. 
Ist  ein  Korrespondentrheder  nicht  vorhanden,  so  ist  der  obere  Theil  der  Spalte  durch 
einen  wagerechten  Strich  auszufüllen.  Wird  später  ein  Korrespondentrheder  bestellt» 
so  ist  er  in  dem  unteren  Theile  der  Spalte  einzutragen.  Tritt  ein  Wechsel  in  der 
Person  des  Korrespondentrheders  ein  oder  erfahren  die  zur  Bezeichnung  des  Korre- 
spondentrheders  eingetragenen  Angaben  eine  Veränderung,  so  ist  ein  entsprechender 
Vermerk  in  Spalte  6  aufzunehmen. 

§.  26.  Die  Spalte  7  ist  ausser  zur  Angabe  des  Tages  der  Eintragung  auch  zur 
Aufnahme  der  Verweisung  auf  die  Registerakten  bei  der  Eintragung  des  Schiffes  be- 
stimmt. War  das  Schiff  schon  vorher  in  das  Register  einer  deutschen  Registerbehörde 
eingetragen,  so  ist  in  Spalte  7  auch  die  frühere  Eintragung  zu  vermerken. 

§.  27.  Die  Spalte  8  dient  zur  Darstellung  der  zur  Zeit  der  Eintragung  des 
Schiffes  vorhandenen  Eigentumsverhältnisse  und  ist  für  die  Unterschriften  des 
Richters  und  des  Gerichtsschreibers  bei  der  Eintragung  des  Schiffes  bestimmt 

Die  Unterspalte  a  ist  nur  auszufüllen,  wenn  eine  Rhederei  besteht.  In  diesem 
Falle  erhält  jeder  Mitrheder  eine  fortlaufende  Nummer.  Gehören  zu  den  Mitrhedern 
offene  Handelsgesellschaften,  Kommanditgesellschaften  oder  Kommanditgesellschaften 
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auf  Aktien,  so  ist  den  Namen  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter  eine  besondere 
Nummer  nicht  beizufügen. 

In  Unterspalte  b  ist  der  Name  und  die  nähere  Bezeichnung  der  Bheder  gemäss 
den  Vorschriften  des  §.  17  einzutragen.  Dem  Namen  der  natürlichen  Personen  ist 
die  Bezeichnung  als  „deutscher  Reichsangehöriger"  beizufügen. 

In  Unterspalte  c  ist  bei  einer  Bhederei  die  Grösse  der  den  einzelnen  Mitrhedern 
gehörenden  Schiffsparten  in  Form  eines  Bruches  zu  vermerken.  Verringert  sich  später 
die  Grösse  einer  Schiffspart,  so  ist  unter  der  bisherigen  Eintragung  die  dem  Mit- 
rheder  noch  gehörende  Schiffspart  anzugeben. 

In  Unterspalte  d  ist  der  Bechtsgrund,  auf  welchem  die  Erwerbung  des  Schiffes 
beruht,  und  bei  einer  Bhederei  neben  der  in  der  Unterspalte  b  erfolgten  Bezeichnung 
jedes  Mitrheders  der  Bechtsgrund,  auf  welchem  die  Erwerbung  seiner  Schiffspart  be- 
ruht, unter  Bezeichnung  der  darüber  beigebrachten  Urkunden  einzutragen. 

§.  28.  In  Spalte  9  sind  die  Veränderungen  in  den  Eigentumsverhältnissen  ein- 
zutragen. Jede  Eintragung  erhält  eine  fortlaufende  Nummer.  In  Unterspalte  b  ist 
auf  die  Stelle  der  durch  die  Aenderung  betroffenen  früheren  Eintragung  hinzuweisen. 
Die  Ausfüllung  der  Unterspalten  c  bis  e  hat  bei  dem  Uebergange  des  Eigenthnms 
an  einem  Schiffe  oder  an  einer  Schiffspart  nach  den  Vorschriften  über  die  Ausfüllung 
der  Spalte  8  zu  erfolgen.  Andere  Aenderungen  in  den  die  Eigenthumsverhältnisse 
betreffenden  eingetragenen  Thatsachen,  z.  B.  Aenderungen  des  Namens  oder  des 
Wohnorts  eines  Bheders,  sind  in  Unterspalte  c  einzutragen. 

Verliert  der  Eigenthümer  einer  Schiffspart  die  Beichsangehörigkeit  oder  geht  eine 
im  Eigenthum  eines  Beichsangehörigen  stehende  Schiffspart  in  anderer  Weise  als  durch 
Veräus8erung  (Handelsgesetzbuch  §.  503)  auf  einen  Ausländer  über,  so  ist,  wenn  die 
Schiffsparten  der  übrigen  Mitrheder  wenigstens  zwei  Drittheile  des  Schiffes  umfassen, 
der  Zeitpunkt  des  Verlustes  oder  des  Ueberganges  sowie  die  nunmehrige  Staats- 
angehörigkeit des  Eigentümers  der  Schiffspart  in  Spalte  9  bei  der  Eintragung  der 
Veränderung  zu  vermerken. 

§.  29.  In  Spalte  10  sind  die  Veränderungen  der  in  den  Spalten  1  bis  3,  5  und 
6  eingetragenen  Thatsachen,  auch  wenn  in  diesen  Spalten  selbst  die  Veränderungen 
vermerkt  werden,  einzutragen.  Jede  Eintragung  erhält  eine  fortlaufende  Nummer. 
In  der  Unterspalte  b  ist  auf  die  Stelle  der  durch  die  Aenderung  betroffenen  früheren 
Eintragung  hinzuweisen.  Bei  der  Eintragung  einer  amtlichen  Vermessung  ist  die 
Vorschrift  des  §.  2  Abs.  3  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die 
Ausführungsbestimmungen  zum  §.  25  des  Flaggengesetzes,  zu  beachten. 

§.  30.  In  Spalte  11  ist  bei  der  Löschung  des  Schiffes  im  Register  auch  deren 
Grund  anzugeben.  In  dieselbe  Spalte  ist  bei  der  Verlegung  des  Heimathshafens  aus 
dem  Registerbezirk  ausser  der  Verlegung  ein  Vermerk,  durch  den  das  Registerblatt 
geschlossen  wird,  einzutragen. 

Sind  Pfandrechte  eingetragen,  so  sind  die  Pfandgläubiger,  deren  Aufenthalt  be- 
kannt ist,  von  der  beabsichtigten  Löschung  unter  Bestimmung  einer  angemessenen 
Frist  zur  Geltendmachung  eines  Widerspruchs  zu  benachrichtigen.  Die  Löschung 
darf  erst  nach  dem  Ablaufe  der  Frist  erfolgen. 

§.  31.  In  Spalte  12  werden  die  Pfandrechte  an  dem  Schiffe  eingetragen;  die 
Vorschriften  über  die  Eintragungen  in  die  dritte  Abtheilung  des  Grundbuchs  finden 
entsprechende  Anwendung. 
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In  Unterspalte  c  ist,  wenn  eine  Rhederei  besteht,  bei  jeder  Eintragung  anzugeben, 
ob  sich  das  Pfandrecht  auf  das  ganze  Schiff  oder  nur  auf  eine  Schiffspart  erstreckt; 
im  letzteren  Falle  ist  die  Schiffspart  zn  bezeichnen. 

In  Unterspalte  d  ist  auch  die  Löschung  der  eingetragenen  Veränderungen  durch 
Eintragung  eines  entsprechenden  Vermerkes  zu  bewirken. 

Ueber  jeder  Eintragung  in  den  Unterspalten  d  und  e  ist  anzugeben,  auf  welche 
andere  Eintragung  sie  sich  bezieht. 

Die  Unterspalte  c  dient  auch  zur  Eintragung  des  Versteigerungsvermerkes,  die 
Unterspalte  e  auch  zur  Löschung  dieses  Vermerkes. 

§.  32.  Die  Oberlandesgerichtspräsidenten  bestimmen  für  die  Begistergerichte  des 
Oberlandesgerichtsbezirkes,  wie  viele  Seiten  bei  der  Einrichtung  des  Seeschiffsregisters 
je  für  die  Spalten  8,  9,  10  und  11,  12  des  Registers  zu  verwenden  sind. 

§.  83.  Auf  Antrag  des  Bheders  kann,  wenn  gleichzeitig  eine  Veränderung  in 
den  Spalten  9  oder  10  des  Registers  eingetragen  werden  soll,  das  Schiff  auf  ein 
anderes  Blatt  unter  einer  neuen  Ordnungsnummer  übertragen  werden.  Die  Ueber- 
tragung  ist  von  Amtswegen  zu  bewirken,  wenn  das  bisherige  Begisterblatt  unüber- 
sichtlich geworden  ist.  Sie  darf  immer  nur  dann  erfolgen,  wenn  das  Schiffs-Zertifikat 
eingereicht  oder  die  Einreichung  behufs  Ausstellung  eines  neuen  Zertifikats  nicht  er- 
forderlich ist  (§.  43). 

Bei  der  Uebertragung  ist  das  bisherige  Begisterblatt  unter  Hinweis  auf  die 
Ordnungsnummer,  unter  der  das  Schiff  von  neuem  eingetragen  wird,  durch  Eintragung 
eines  Vermerkes  in  Spalte  11  zu  schliessen.  In  Spalte  7  des  neuen  Blattes  ist  auf 
die  frühere  Eintragung  zu  verweisen  und  die  Uebereinstimmung  des  Inhalts  des  neuen 
Blattes  mit  dem  Inhalte  des  bisherigen  Blattes  zu  bescheinigen. 

Gelöschte  Eintragungen  werden  in  das  neue  Blatt  insoweit  übernommen,  als  dies 
zum  Verständnisse  der  noch  gültigen  Eintragungen  erforderlich  erscheint;  im  Uebrigen 
sind  aus  der  Spalte  12  nur  die  Nummern  der  Eintragungen  mit  dem  Vermerke 
„Gelöscht**  zu  übernehmen.  Ein  früherer  Name  und  ein  früherer  Heimathshafen  des 
Schiffes  sind  mitzuübertragen. 

III.  Binnenschlfiregifter. 

§.  34«  Das  Binnenschiffsregister  wird  nach  dem  anliegenden  Formular  ein- 
gerichtet. 

§.  35.  In  Spalte  1  sind  der  Name,  die  Nummer  oder  sonstige  Merkzeichen  des 
Schiffes  sowie  dessen  Gattung  und  Material  einzutragen.^  In  Ansehung  des  Namens 
und  der  Nummer  finden  die  Vorschriften  des  §.  20  Abs.  1,  in'Ansehung  der  Gattung 
die  Vorschriften  des  §.21  Anwendung. 

Die  Eintragung  des  Namens  ist  nur  für  den  Fall  vorgeschrieben,  dass  das  Schiff 
einen  solchen  führt;  eine  Verpflichtung  zur  Beilegung  eines  Namens  besteht  nicht 

§.  86.  In  Spalte  2  sind  die  Tragfähigkeit  des  Schiffes  und  bei  Dampfschiffen 
und  sonstigen  Schiffen  mit  eigener  Triebkraft  die  Stärke  des  Motors  einzutragen. 
Der  Inhalt  der  Eintragung  ist  aus  den  bei  der  Anmeldung  des  Schiffes  glaubhaft  zu 
machenden  Angaben  der  Betheiligten,  insbesondere  aus  den  Messbriefen,  Aichscheinen 
oder  Dampfkessel-Bevisions-Attesten  sowie  aus  sonstigen  Bescheinigungen  der  zu- 
standigen Behörden  oder  auch   der  Erbauer  zu  entnehmen.    Bei  der  Eintragung  ist 
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auf  die  ihr  zu  Grande  liegende  Urkunde  unter  Angabe  ihres  Ausstellers  nnd  ihres 
Datums  Bezug  zu  nehmen. 

Bei  Veränderungen  in  der  Tragfähigkeit  des  Schiffes  oder  in  der  Starke  des 
Motors  ist  durch  einen  Vermerk  in  Spalte  2  auf  die  betreffende  Eintragung  in 
Spalte  8  hinzuweisen. 

§.  37.    Die  Verwendung  der  Spalte  3  richtet  sich  nach  den  Vorschriften  des  §.  23. 

§.  38.  In  Spalte  4  ist  der  Ort,  von  dem  aus  die  Schiffahrt  mit  dem  Schiffe 
betrieben  wird,  einzutragen.  Die  Vorschriften  des  §.  24  Abs.  2,  3  finden  ent- 
sprechende Anwendung. 

§.  39.    Die  Spalte  5  ist  zu  den  im  §.  26  bestimmten  Eintragungen  zu  verwenden. 

§.  40.  Auf  die  Eintragungen  in  Spalte  6  finden  die  Vorschriften  des  §.  27 
Abs.  1,  Abs.  2  Satz  1,  2,  Abs.  3  Satz  1,  Abs.  4,  5,  auf  die  Eintragungen  in  die 
Spalten  7  bis  10  finden  die  Vorschriften  des  §.  28  Abs.  1,  des  §.  29  Satz  1  bis  3 
sowie  der  §§.  30,  31,  auf  die  Uebertragung  des  Schiffes  auf  ein  anderes  Blatt  finden 
die  Vorschriften  des  §.  33  entsprechende  Anwendung. 

§.  41.  Die  Oberlandesgerichtspräsidenten  bestimmen  für  die  Registergerichte  des 
Oberlandesgerichtsbezirkes,  wie  viele  Seiten  bei  der  Einrichtung  des  Binnenschiffs- 
registers  je  für  die  Spalten  6,  7,  8  und  9,  10  des  Registers  zu  verwenden  sind. 


IV. 

§.  42.  Die  Einrichtung  des  Schiffs-Zertifikats,  des  beglaubigten  Auszugs  aus 
dem  Schiffs-Zertifikat  und  der  Flaggenzeugnisse  ergiebt  sich  aus  der  Bekanntmachung 
des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Ausfuhrungsbestimmungen  zum  §.  25  des  Flaggen- 


Bei  Binnenschiffen  erfolgt  die  Einrichtung  des  Schiffsbriefs  nach  dem  anliegenden 
Formular. 

Die  Urkunden  sind  unter  dem  Siegel  oder  dem  Stempel  des  Amtsgerichts  und 
unter  der  Unterschrift  des  Richters  auszufertigen;  Lack  ist  zu  dem  Siegel  nicht  zu 
verwenden.  Werden  mehrere  Bogen  zu  einem  Schiffs-Zertifikate  verwendet,  so  sind 
sie  mit  schwarz-weiss-rother  Seide  zu  heften  und  sind  die  Enden  mit  dem  Aus- 
fertigungssiegel festzulegen. 

Ist  nach  der  Ertheilung  des  Schiffe-Zertifikats  oder  des  Schiffsbriefs  eine  Ein- 
tragung in  die  Spalten  9,  10  oder  12  des  Seeschiffsregisters  oder  in  die  Spalten  7, 
8  oder  10  des  Binnenschiffsregisters  erfolgt,  so  ist  die  Eintragung  in  dem  Zertifikat 
oder  in  dem  Schiffsbrief  auf  den  darin  für  die  betreffenden  Eintragungen  freigelassenen 
Seiten  unter  dem  Siegel  oder  dem  Stempel  des  Amtsgerichts  und  unter  der  Unter- 
schrift des  Richters  zu  vermerken.  Die  Vermerke  sind  hinter  einander  in  der  Weise 
einzutragen,  dass  die  Urkunde  nirgends  eine  Lücke  aufweist. 

§.  48.  Ein  neues  Schiffs-Zertifikat,  ein  neuer  Auszug  aus  dem  Schiffs-Zertifikat 
oder  ein  neuer  Schiffsbrief  darf  ausser  im  Falle  des  §.  15  Abs.  3  des  Flaggengesetzes 
nur  dann  ausgestellt  werden,  wenn  das  frühere  Zertifikat,  der  frühere  Auszug  oder 
der  frühere  Schiffsbrief  eingereicht  oder  der  Verlust  glaubhaft  gemacht  ist  Die  ein- 
gereichten Urkunden  sind  unbrauchbar  zu  machen;  der  Verlust  ist  bei  der  Ertheilung 
des  neuen  Zertifikats,  des  neuen  Auszugs  oder  des  neuen  Schiffsbriefs  in  dem  Aus- 
fertigungsvermerke kurz  zu  erwähnen. 
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In  den  neu  auszustellenden  Urkunden  sind  nur  die  znr  Zeit  der  Ausfertigung 
vorhandenen  tatsächlichen  und  rechtlichen  Verhältnisse  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Wird  das  Schiff  auf  ein  anderes  Blatt  unter  einer  neuen  Ordnungsnummer  über- 
tragen (§§.  33,  40),  so  ist  ein  neues  Zertifikat  oder  ein  neuer  Schiffsbrief  und  ge- 
gebenenfalls ein  neuer  Auszug  aus  dem  Schiffs-Zertifikate  nach  Massgabe  der  Vor- 
schrift des  Abs.  2  auszustellen. 

Die  Ertheilung  eines  neuen  Zertifikats  oder  Schiffsbriefs  und  die  Ertheilung  eines 
Auszugs  aus  dem  Zertifikat  ist  auf  dem  Deckel  der  Registerakten  unter  Hinweis  auf 
die  betreffende  Stelle  der  Akten  zu  vermerken. 

Wird  ein  Schiff  in  dem  Binnenschiffsregister  gelöscht,  so  ist  der  Schiffsbrief 
unbrauchbar  zu  machen. 

§.  44*  Ist  das  Schiffs-Zertifikat,  der  Auszug  aus  dem  Zertifikat  oder  der  Schiffs- 
brief unbrauchbar  zu  machen,  so  geschieht  dies  in  der  Weise,  dass  die  Urkunden 
mit  Einschnitten  versehen  werden. 

Die  unbrauchbar  gemachten  Urkunden  sind  bei  den  Registerakten  aufzubewahren. 

§.  45.  Die  den  Begistergerichten  von  dem  Kaiserlichen  Schiffsvermessungsamte 
zugehenden  Schiffsmessbriefe  sind  mit  den  von  dem  Schiffsvermessungsamte  gleichfalls 
übersandten  beglaubigten  Abschriften  der  Messbriefe  zu  vergleichen  und  nach  Fest- 
stellung der  Uebereinstimmung  dem  Bheder  oder  dessen  Vertreter  auszuhändigen. 

Fehlt  die  Uebereinstimmung,  so  hat  das  Begistergericht  zunächst  je  nach  der 
Verschiedenheit  der  Fälle  entweder  mit  dem  Schiffsvermessungsamt  in  Verbindung  zu 
treten  oder  selbst  die  Abschrift  mit  einem  Berichtigungsvermerke  zu  versehen. 

§.  46.  Das  Begistergericht  hat  auf  den  von  dem  Kaiserlichen  Schiffsvermessungs- 
amt übersandten  Schiffsmessbriefen  und  bei  Binnenschiffen  auf  den  von  den  Be- 
theiligten eingereichten  Messbriefen  oder  Aichscheinen  vor  der  Aushändigung  der 
Urkunden  die  Eintragung  des  Schiffes  in  das  Register  zu  bescheinigen.  In  der  Be- 
scheinigung sind  ausser  der  Ordnungsnummer  und  dem  Datum  der  Eintragung  bei 
Seeschiffen  das  Unterscheidungssignal  und  der  Heimathshafen,  bei  Binnenschiffen  der 
Heimathsort  anzugeben. 

Die  Bescheinigung  ist  von  dem  Richter  zu  unterschreiben;  der  Unterschrift  ist 
der  Stempel  des  Amtsgerichts  beizufügen. 

§.  47.  Ist  ausser  dem  Schiffs-Zertifikat  ein  Auszug  aus  dem  Schiffs-Zertifikat 
ertheilt,  und  hat  die  Einreichung  dieser  Urkunden  zu  erfolgen,  so  empfiehlt  es  sich, 
beide  Urkunden  nicht  gleichzeitig  von  den  Betheiligten  zu  erfordern,  sondern  mit  der 
Einforderung  des  Auszugs  zu  warten,  bis  das  Zertifikat  wieder  ausgehändigt  ist. 

V.  Uebergiftgs-  ind  Scbtassbestimmiigea. 

§.  48.  Für  die  Schiffe,  welche  vor  dem  1.  Januar  1900  in  das  Register  ein- 
getragen sind,  werden  die  bisherigen  Register  fortgeführt. 

Soweit  diese  Register  für  weitere  Eintragungen  Raum  gewähren,  sind  sie  auch 
nach  dem  1.  Januar  1900  zu  Eintragungen  zu  verwenden.  Bei  dem  Seeschiffßregister 
können  die  Oberlandesgerichtspräsidenten  Ausnahmen  hiervon  für  die  Registergerichte 
des  Oberlandesgerichtsbezirkes  gestatte*. 

§.  49.  Bei  den  Eintragungen  in  die  bisherigen  Register  sind  deren  Spalten  unter 
entsprechender  Anwendung  der  Vorschriften  der  §§.  20  bis  31,   des  §.  33  und  der 
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§§.  35  bis  40  auszufallen.    Zur  Aufnahme  der  im  §.  25  bezeichneten  Eintragungen 
dient  die  Spalte  6  des  bisherigen  Seeschiffsregisters. 

In  dem  Falle  des  §.  48  Abs.  2  Satz  1  sind  in  der  üeberschrift  der  Spalte  3 
des  bisherigen  Seeschiffsregisters  die  Worte  „und  Bauart  des  Schiffes"  zu  streichen, 
und  es  ist  die  Üeberschrift  der  Spalte  4  je  nach  Lage  des  Falles  durch  die  üeber- 
schrift „Ergebnisse  der  amtlichen  Vermessung"  oder  „Ergebnisse  der  Vermessung"  zu 
ersetzen.  In  der  bisherigen  Spalte  1  sind  die  das  Unterscheidungssignal  bildenden 
vier  Buchstaben  unter  dem  Namen  des  Schiffes  mit  der  üeberschrift  „ünterecheidungs- 
signal"  zu  vermerken. 

§.  50.  Die  bisherigen  Bände  des  Seeschiffsregisters  und  des  Binnenschiffs- 
registers sind  je  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Anlegung  mit  Ziffern  zu  bezeichnen;  die 
nach  dem  1.  Januar  1900  neu  angelegten  Bände  sind  mit  den  entsprechenden  folgenden 
Ziffern  zu  versehen. 

Bei  der  ersten  nach  dem  1.  Januar  1900  erfolgenden  Eintragung  eines  Schiffes 
erhält  das  Blatt  die  auf  die  letzte  vorher  eingetragene  Ordnungsnummer  folgende 
Zahl  als  Ordnungsnummer. 

§•  51.  Die  bisher  in  der  Provinz  Hannover  von  den  Amtsgerichten  der  Heimaths- 
häfen  geführten  Duplikate  des  Seeschiffsregisters  sind  nicht  weiter  zu  fuhren.  Der 
§.  2  der  Allgemeinen  Verfügung  vom  14.  August  1879,  betreffend  die  Führung  des 
Schiffsregisters  in  der  Provinz  Hannover  (Just.-Minist.-Bl.  S.  241),  wird  aufgehoben. 

§.  52.  Die  bei  den  Amtsgerichten  vorhandenen  älteren  Schiffsbriefeformulare 
sind  zunächst  aufzubrauchen. 

§.  53.  Die  Gerichte  haben  den  Bedarf  an  Formularen  der  Schiffs-Zertifikate, 
der  beglaubigten  Auszüge  aus  dem  Schiffs-Zertifikat  und  der  Schiffsbriefe  von  der 
Reichsdruckerei  gegen  Erstattung  der  Kosten  unmittelbar  zu  beziehen. 

Für  das  Schiffs-Zertifikat  werden  in  der  Reichsdruckerei  fünf  verschiedene 
Formularbogen  A,  B,  C,  D  und  E  hergestellt. 

Der  Bogen  A  entspricht  der  in  der  Bekanntmachung  des  Reichskanzlers,  betreffend 
die  Ausfühningsbestimmungen  zum  §.  25  des  Flaggengesetzes,  vorgeschriebenen  Form. 

Der  Bogen  B  unterscheidet  sich  von  dem  Bogen  A  dadurch,  dass  auf  der  zweiten 
Seite  das  Schlussattest  der  ausfertigenden  Behörde  fehlt  und  dass  die  letzten  beiden 
Seiten  zur  Eintragung  von  Pfandrechten  bestimmt  sind.  Die  erste  Seite  des  Bogens  C 
entspricht  der  zweiten  Seite  des  Bogens  A,  die  übrigen  Seiten  des  Bogens  C  sind 
zu  der  Eintragung  von  Veränderungen  bestimmt  Die  Bogen  B  und  0  sind  hiemach 
stets  gemeinschaftlich  und  zwar  der  Bogen  C  als  Einlagebogen  zum  Bogen  B  zu 
verwenden ;  sie  sind  zu  benutzen,  wenn  der  auf  der  zweiten  Seite  des  Bogens  A  vor- 
handene Raum  zur  Aufführung  aller  Mitrheder  nicht  ausreicht. 

Gewähren  auch  die  zweite  Seite  des  Bogens  B  und  die  erste  Seite  des  Bogens  C 
zusammen  für  die  Eintragung  der  Mitrheder  nicht  genügenden  Raum,  so  ist  der 
Bogen  D  als  Einlagebogen  zwischen  den  Bogen  B  und  0  zu  verwenden.  Der  Bogen  D 
ist  auf  den  beiden  ersten  Seiten  zur  Eintragung  der  Mitrheder,  auf  den  beiden  letzten 
Seiten  zur  Eintragung  von  Veränderungen  bestimmt. 

Der  Bogen  E  dient  lediglich  zur  Eintragung  von  Pfandrechten  und  ist,  wenn  zu 
deren  Eintragung  auf  den  Bogen  A  oder  B  nicht  genügender  Raum  vorhanden  ist, 
als  Anhängebogen  zu  benutzen. 

§.  54.    Diese  Verfügung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft 
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Anlage  1.    (SecffttffStefltfter). 
Nr.  125. 


Spalte  1. 

Name  des  Schiffes.                                         Unterscheidungssignal. 

Gemania.           Deutschland.                                         J  G  B  C. 

Spalte  2. 

Gattung  des  Schiffes. 

Eisernes  Schraubendampfschiff,  als  Schooner  getakelt. 

Spalte  3. 

Ergebnisse  der  amtlichen  Vermessung. 

Die  nach  §.  25  Nr.  1  der  Schifisvermessungsordnung  aufgenommenen 
Hauptmasse  sind  laut  Messbriefs  des  Kaiserlichen  Schiffsvermessungsaints 
vom  10.  Januar  1900:  Länge  =  84,39  m;  Breite  =  10,53  m;  Tiefe  =  7,69  m; 
grösste  Länge  des  Maschinenraums  =  12,20  m. 

Die  Vermessung  ist  auf  Grund  der  Schiffsvermessungsordnung  vom 
1.  März  1895  (Reichs -Gesetzbl.  1895  S.  161)  nach  dem  vollständigen  Ver- 
fahren erfolgt  und  es  beträgt: 


Kubikmeter. 

Begistertons. 

5  276,3 
3  338,5 

1 862,53 
1 178,49 

a)  der  Bruttoraumgehalt  des  Schiffes 

b)  der  Nettoraumgehalt  des  Schiffes 

Zu  b)  in  Worten:  dreitausend  dreihundert  acht  und  dreissig,  fdnf  Zehntel 
Kubikmeter,  gleich  eintausend  einhundert  acht  und  siebzig,  neun  und  vierzig 
Hundertstel  Begistertons. 


Spalte  4. 

Zeit  und  Ort  der  Erbauung. 

1899  auf  der  Werft  der  Aktiengesellschaft  Vulcan  in  Bredow  bei  Stettin. 

Spalte  5. 

Heimathshafen. 

Stettin.       Swinemünde. 

Spalte  6. 

Korrespondentrheder. 

Friedrich  Scholz,  Kaufmann,  Stettin. 
Ernst  Becker,  Kaufmann,  Swinemünde. 

Spalte  7. 

Tag  der  Eintragung  des  Schiffes. 

20.  Jana«  1900.  -2  S  S  *  125' 
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Spalte  8.     Eigentumsverhältnisse. 


Laufende 

Nr. 


Name  and  nähere  Bezeichnung 
der  Eheder. 


Schiffs- 
parten. 


Erwerbsgrund. 


1. 
2. 


Friedrich  Scholz,  Kaufmann,  Stettin, 
deutscher  Eeichsangehöriger. 

Wilhelm  Müller,  Sohiffiskapitain, 
Jasenitz,  deutscher  Reichsange- 
höriger. 

Krüger  &  Märten,  Kommandit- 
gesellschaft, Stettin. 

Die  persönlich  haftenden  Gesell- 
schafter sind: 

Alfred  Krüger,  Kommerzienrath, 
Stettin, 
deutscher  Reichsangehöriger; 

Albert  Märten,  Konsul,  Stettin, 
deutscher  Eeichsangehöriger. 


■A 


hat  das  Schiff  für  seine  Rech- 
nung erbauen  lassen. 

haben  die  Parten  von  dem 
Kaufmann  Friedrich  Scholz 
in  Stettin  durch  notariellen 
Vertrag  vom  10.  Januar  1900 
gekauft. 


Fischer 


Neumann 
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Spalte  9.    Veränderungen  in  den  Eigentumsverhältnissen* 


Lau- 
fende 

Nr. 


Zu 
Spalte 


Name  nnd  nähere  Bezeichnung 
der  Eheder. 


Schiff» 


parten 


Erwerbsgrund. 


b. 


81. 


8«. 


9«. 


9  s.S. 


Ernst  Becker,  Kaufmann,  Swine- 
münde,  deutscher  Reichsange- 
höriger. 


Fräulein  Elsbeth  Müller,  Stettin, 
deutsche  Beichsangehorige. 


Elsbeth  Müller  hat  sich  am  5.  März 
1905  mit  dem  Schifbkapitain 
Paul  Chambeau  in  Brüssel  ver- 
heirathet  und  dadurch  die  bel- 
gische Staatsangehörigkeit  er- 
"" 2SSB"l25^ 

25*2- Sü 

2.  April  1905. 
Fischer  Neumann 

Hermann  Franke,  Kaufmann, 
Stettin,  deutscher  Beichsange- 
hOriger. 


hat  die  Part  von  dem  Kaufmann 
Friedrich  Scholz  in  Stettin 
durch  notariellen  Vertrag 
vom20.  März  1900  gekauft.  — 
2  S  8  B  125. 
4. 

25.  März  1900. 
Fischer         Neumann 

hat  die  Part  des  Schifiskapitains 
Wilhelm  Müller  in  Jasenitz 
auf  Grund  des  Testaments 
vom  15.  Dezember  1899  ge- 
2S*SB*12k " 


erbt  — 


6. 


20.  Februar  1901. 
Fischer  Neumann 


hat  die  Part  der  Frau  Schiffs- 
kapitain  Elsbeth  Chambeau 
geb.  Müller  in  Brüssel  laut 

Versteigerungsprotokolls 
vom  12.  Dezember  1905  ge- 
2  S  S  B  125. 


kauft.  — 


39. 


16.  Dezember  1905. 
Fischer         Neumann 
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Spalte  10.    Veränderungen  in   den  eingetragenen  Thatsachen 
mit  Ausschluss  der  Eigenthumsyeränderungen. 


Lau- 
fende 

Nr. 


Zu 

Spalte 


Veränderungen. 


Spalte  11. 
Löschung  des  Schiffes. 


1. 


6. 


Der  Name  des  Schiffes  ist  in  „Deutschland"  ge- 

M   .  ^          2  S  S  R  125. 
Ändert. 5 

20.  März  1900. 
Fischer  Neumann 


Zum  Eorrespondentrheder  ist  der  Kaufmann  Ernst 

i>    i       •     o   •        *  a    u    *  «i.        2  S  S  R  125. 
Becker  in  Swinemünde  bestellt. ; 


25.  März  1900. 
Fischer  Neumann 

Der  Heimathshafen  ist  nach  Swinemünde  verlegt  - 
2  8  S  R  125. 
5. 

10.  April  1900. 
Fischer  Neumann 
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Spalte  12.    Pfandrechte. 


i 


Betrag 


b. 


Eintragungen. 


Veränderungen. 


d. 


Löschungen. 


e. 


9000 
-4000 


5  000 


Neuntausend  Mark  Darlehen  mit  fünf 
vom  Hundert  jährlich  seit  dem  1.  Ja- 
nuar 1900  verzinslich  und  sechs  Mo- 
nate nach  Kündigung  rückzahlbar  für 
den  Gastwirth  Wilhelm  Peters  in 
Stettin  eingetragen  auf  dem  ganzen 

0„M          2  S  S  B  125. 
Schiffe.  -   £ 

26.  Januar  1900. 
Fischer  Neumann 


3  000 
-2000 


1000 


500 


Arrestpfandrecht  zum  Höchstbetrage  von 
Dreitausend  Mark  für  den  Zimmer- 
meister Hermann  Zander  in  Bredow 
bei  Stettin  eingetragen  auf  der  Vi 
Part  der  Kommanditgesellschaft 
Krüger  &  Märten  in  Stettin. 
2  S  S  B  125. 


Zu  Nr.  1. 

Fünftausend 
Mark  mit  dem 
Vorrange  vor 
dem  Beste  nebst 
den  Zinsen  seit 
dem  1.  Oktober 
190  labgetreten 
an  den  Schmied 
Heinrich  Stark 
in  Hannover.  — 
2SSB125. 

12. 
24.  Oktober  1901. 
Fischer 
Neumann 


28. 


10.  Februar  1904. 


Fischer 

Vormerkung  zur 
Sicherung  des  An- 
spruchs auf  Ein- 
räumung eines 
Pfandrechts  im 
Betrage  von  fünf- 
hundert Mark  für 

den  Bentier 
Friedrich  Klein  in 

Greifenhagen 
unterBezugnahme 
auf  die  einstweili- 
ge Verfügung  des 
KöniglichenLand- 
gerichts  in  Stettin 
vom  1.  März  1905 
eingetragen  auf 
dem  ganzenSchiffe 
2  S  S  B  125. 

35. 
3.  März  1905. 

Fischer 
Neumann 


Neumann 


Zu  Nr.  1. 
Viertausend 
Mark    Bestfor- 
derung des  Wil- 
helm Peters  ge- 
löscht. — 
2SSB125. 
20. 
1.  Oktober  1902. 
Fischer 
Neumann 


Zu  Nr.  2. 

Zweitausend  Mk. 
gelöscht.  — 
2SSB125. 


1 


30. 
März  1904. 

Fischer 
Neumann 
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Anlage  2«    (SHttnenfittfFflrt&tfttr). 

Nr.  150- 


Spalte  1.     Name,   Nummer  oder  sonstige  Merkzeichen  des  Schiffes,   Gattung  und 
Material. 

Maria  XIII  75,  Oderkahn,  aus  Eichenholz  gebaut,  mit  buchenem  Kiel,  mit 
einem  Mast  und  ohne  festes  Deck. 


Spalte  2.     Tragfähigkeit  und  bei  Dampfschiffen  oder  sonstigen  Schiffen  mit  eigener 
Triebkraft  die  Stärke  des  Motors. 

Vermessen  auf  40  Tonnen  zu  1000  Kilogramm  Tragfähigkeit  laut  Messbriefs 
der  Königlichen  Wasserbauinspektion  su  Stettin  vom  15.  Dezember  1899. 

Das  Schiff  ist  neu  vermessen  (vergl.  Spalte  S  Nr.  3> 


Spalte  3.     Zeit  und  Ort  der  Erbauung. 


1899  auf  der  Werft  von  Georg  Dana  in  8tettin. 


Spalte  4.     Heimathsort 


Stettin.    Gotzlow. 


Spalte  5.     Tag  der  Eintragung  des  Schiffes. 


6.  Januar  1900.  ; 
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Spalte  6.    Eigentumsverhältnisse. 


r 

Name  und  nähere  Bezeichnung  der 
Bigenthtimer. 

Jüriheile 

der 

Mit- 

eigen- 

thftmar. 

Erwerbsgrund. 

a. 

b. 

C. 

d. 

1. 

Christian  Schubert,  Schiffer,  Stettin. 

Friedrich  Schubert,  Kaufmann,  Stettin. 
*^ 

Karoline  Scholz  geb.  Schubert,  Wittwe  des  Maklers  Friedrich 
Scholz,  Stettin. 

Fischer                               Neumann 

V. 

2. 

V. 

haben  das  Schiff 
für    ihre    Rech- 

3. 

V. 

nung  erbauen 
lassen. 

Spalte  7.    Veränderungen  in  den  Eigentumsverhältnissen. 

1^ 

i 

0 

Name  und  nähere  Bezeichnung 
der  Eigenthümer. 

Antheile 

dar 

Mit- 

eigen- 

thftmar. 

Erwerbsgrund. 

a. 

b. 

c 

d. 

e. 

1. 
2. 

61. 
6«. 

Christian  Meyer,  Schiffer,  Stettin. 
Wilhelm  Schulz,  Kaufmann,  Stettin. 

7. 

hat    den   Antheil   des   Schiffers 
Christian  Schubert  in  Stettin 
durch    gerichtlichen    Vertrag 
vom  31.  Januar  1900  gekauft.— 
2  B  S  R  150. 
2. 

2.  Februar  1900. 
Fischer           Neumann 

hat  den  Antheil  des  Kaufmanns 
Friedrich  Schubert  in  Stettin 
durch  notariellen  Vertrag  vom 
10.  Februar  1900  gekauft.  — 
2  B  S  R  150. 
3. 

15.  Februar  1900. 
Fischer           Neumann 

«olowet,  $.«.».   $MtWltt$tlt$e  Sefeujefe»«.   u.  Auflage. 
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Spalte  8.    Veränderungen  in  den  eingetragenen  Thatsachen  mit 
Ausschluss  der  Eigenthuinsveränderungen. 

u 

i 

Veränderungen. 

8palte  9. 
Löschung  des  Schiffes. 

a. 

b. 

c. 

1. 
2. 

3. 

4. 
1. 

2. 

Der  Heimathflort  ist  nach  Gotzlow  (Amtsgerichtsbesirk 

a*  ~.  x       i  «*         2  B  8  R  150. 
Stettin)  verlegt. r^ 

12.  Dezember  1900. 
Fischer                              Nenmann 

Das  Schiff  ist  im  Sommer  1901  auf  der  Werft  von  Georg 

Dans  in  Stettin  umgebaut;  es  hat  swei  Aufbauten  er- 

2  B  S  R  150. 

halten. -^ 

ID. 

3.  Oktober  1901. 

Fischer                               Neumann 

Das  Schiff  ist  laut  Messbriefs  der  Königlichen  Wasser- 
bauinspektion in  Stettin  vom  8.  Juli  1902  neu  vermessen 
auf  42  Tonnen  zu  1000  Kilogramm  Tragfthigkeit  — 
2  B  S  R  150. 
20. 

3.  September  1902. 
Fischer                              Neumann 

Spalte  10.    Pfandrechte. 


j* 

Betrag 

A 

Eintragungen. 

Veränderungen. 

Löschungen. 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

1. 

5000 

Fünftausend  Mark  rückständiges  Baugeld 
mit  fünf  vom  Hundert  jährlich  seit  dem 

1  Dezember  1899  verzinslich  und  drei 
Monate  nach  Kündigung  rückzahlbar  für 
den  8chiffsbauer  Georg  Dans  in  Stettin 
eingetragen  auf  dem  ganzen  Schiffe.  — 

2  B  S  R  150. 

1. 

6.  Januar  1900. 

Fischer               Neumann 

Zu  Nr.  1. 

Zweitausend  fünf- 
hundert Mark  mit 
dem  Vorränge  vor 
dem  Reste  nebst 
denZinsen  seitdem 
1.  Oktober  1904 
abgetreten  an  den 
Kaufmann  Anton 
Boltein  Stettin.— 
2  B  S  R 150. 

23. 
24.  Oktober  1904. 
Fischer 
Neumann 
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Anlage  8. 


(Preralscher  Adler). 


Preussischer  Schiffsbrief. 


£ib  wird  hierdurch  bezeugt,  dass  in  das  von  der  unterzeichneten  Behörde  nach  dem 
Gesetze,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt,  geführte 

Schiffsregister  das  nachbezeichnete  Schiff  unter  Nr auf  Grund  glaubhafter 

Nachweisungen  am *» eingetragen  ist,  wie  folgt: 

1.  Name,  Nummer  oder  sonstige  Merkzeichen,  Gattung,  Material: 


2.  Tragfähigkeit,  Stftrke  des  Motors: 


3.  Zeit  und  Ort  der  Erbauung: 


4.  Heimathsort: 
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5.  Eigentumsverhältnisse: 


Lau- 
fende 

Nr. 


Name  und  nähere  Bezeichnung 
der  Eigenthümer. 


Antheüe 

der 

liiteigenthümer. 


Erwerbsgrund. 


Ueber  vorstehende  Eintragung  wird  dieser  Schifisbrief  ertheüt. 


Stettin,  den 


SUpl. 


Königlich  Preussisches  Amtsgericht. 

Unterschrift  4m  Biohtm. 


Zu 
Nummer. 


Veränderungen  in  den  eingetragenen  Thatsachen. 


Pfandrechte. 


Lau- 
fende 

Nr. 


Betrag. 


Eintragungen. 


Veränderungen. 


Löschungen. 


6.  Budfüfrungdgefefr  ftttm  fcanbeidgefefcbudje.  437 

6.  AosfnhrHDgsgcsetz  zun  Handelsgesetzbuch. 

Tom  24.  September  1899  (G.S.  803). 

Artikel  1. 
©reuje  bed  ftfetngettierbed-    3ufamnteufaffuug  benachbarter 
Orte  ttttb  ®erariuben. 

Für  den  Erlass  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des  Kleingewerbes 
nach  Massgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  festgesetzt  wird,  sind 
der  Justizminister  und  der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  gemeinschaftlich  zu- 
ständig. Vor  dem  Erlasse  solcher  Bestimmungen  sind  in  der  Regel  die  Organe  des 
Handelsstandes  gutachtlich  zu  hören. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

Artikel  2. 
Söfdjung  bisheriger,  fflnfttg  mtaulftffiger  (Eintragungen* 

Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Landesrechts  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuch  unzulässig  ist,  so  kann  das 
Registergericht  sie  von  Amtswegen  löschen,  soweit  nicht  das  bisherige  Recht  mass- 
gebend bleibt. 

Das  Gericht  hat  den  Betheiligten,  wenn  sein  Aufenthalt  bekannt  ist,  von  der 
beabsichtigten  Löschung  zu  benachrichtigen  und  ihm  zugleich  eine  angemessene  Frist 
zur  Geltendmachung  eines  Widerspruchs  zu  bestimmen. 


3n  *rt.  1. 

S)fe  angebogenen  öeftfnnnungen  bed  $.©.$.  lauten: 

§.  4  9töf.  3.  „$te  ßanbedregierungen  ftnb  Befugt,  »efttmutungen  311  erlaffen, 
burä)  »eldje  bie  ©ren&e  bed  Äleingetoerbed  auf  bei  ©runblage  ber  nadj  beut  ©efdjäftd* 
umfange  bemeffenen  @teuerpftid)t  ober  in  Ermangelung  einer  folgen  öefieuerwtg 
nad)  anberen  SRerhnalen  nä^er  feftgefe^t  totrb." 

§.  30  ttbf.  4.    „Stordj  bie  Öanbedregterungen  tatut  befiimutt  werben,  baft  benad> 
barte  Orte  ober  ©emeinben  ald  ein  Ort  ober  als  eine  ©emeinbe  im  ©inne  btefer 
Sorfdjrlften"  (betr.  beutlidje  Untertreibung  neuer  gfirmen  oon  bort  befie^enben  unb 
eingetragenen)  „anjufe^en  fmk" 
Auf  ©nmb  bed  §.  4  2töf.  3  futb  in  $reuf$en  ©efiiututungeu  bisher  md)t  ergangen. 
3>te  auf  ©runb  bed  §.  30  9tbf.  4  für  $reußeu  ergangenen  Verfügungen  0.  2.  unb  12.  3>e$br. 
1899  fhtb  abgebrueft  unten  IX  7. 

3»  *rt.  2. 
L  8»  MfQtu  ftnb  gemäfj  Äbf.  1  namentlicö  bie  Eintragungen  oon  TOnberfaufleuien 
(§.  6  $annooerfd)e3  E.©.),  oon  $anbIungdöoÜntad)ten  (§.  13  #annoöerfd)ed  E.©.)*  betr. 
Ermächtigung  emanzipiertet  3Rinberjä$riger  junt  ©erriebe  eine«  ©anbefdgejoerbed  ($rt.  22 
SanbgräfL  fcefftfdjed  E.®.  0.  25.  flug.  1863,  betr.  Einleitung  einer  ßuratei  über  einen 
Kaufmann  ($  8  Ättr$efpfd)ed  E.©.  0.  3.  3Rat  1865);  biefe  Eintragungen  ftnb  mit  beut 
Snfrafttreten  bed  §.©.33.  totrfungdlod  geworben  (©egr.  gu  Enno.  Hrt.  2).  9htr  bad  föegifter** 
geriet,  nüfy  aud)  bad  oorgefefrte  Sanbgeridjt,  Ijat  bie  ©efugnid  jur  2öfd)ung  (SJegr.  a.  a.  £).)• 
$«  §.  141  ftbf.  3,  4  ®.fr.@er.  lautet: 

„SBirb  SBiberforud)  erhoben,  fo  entf$etbet  über  i$n  bad  ©eridjt.  ©egen  bie  ben 
tBtberfprud)  jurüchoeifenbe  Verfügung  finbet  bie  fofortige  99efd)toerbe  ftatt. 
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Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3,  4  des  Reichs- 
gesetzes über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898 
Anwendung. 

Die  LOschnng  erfolgt  gebührenfrei  Wird  jedoch  der  Widersprach  eines  Be- 
theiligten zurückgewiesen,  so  hat  er  für  die  Zurückweisung  die  für  die  Löschung  be- 
stimmte Gebühr  zu  entrichten. 

Eintragungen,  die  den  Güterstand  einer  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuchs  bestehenden  Ehe  betreffen,  bleiben  unberührt. 

Artikel  S. 
ttttierfMtyititg  be?  ftegifterfttjntitg  burdj  Stttteilmtge« 
anbetet  Beerben  nnb  Beamte«. 

Die  Gerichte,  die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeinde- 
behörden sowie  die  Notare  haben  von  den  zu  ihrer  amtlichen  Kenntniss  gelangenden 
Fällen  einer  unrichtigen,  unvollständigen  oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handels- 
register oder  Genossenschaftsregister  dem  Begistergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Die  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Registergericht  über  die  Anmeldung 
und  die  Abmeldung  steuerpflichtiger  Gewerbe,  über  das  Ergebniss  der  Veranlagung 
zur  Gewerbesteuer  sowie  über  später  eingetretene  Veränderungen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Artikel  4. 
Hnföfnng  einer  «♦©.  ober  ft.flL0.  toegen  0efftljtbn*g 
be*  ©emeimaofjts. 
Eine  Aktiengesellschaft  sowie  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  kann  auf- 
gelöst werden,  wenn  sie  sich  rechtswidriger  Handlungen  oder  Unterlassungen  schuldig 
macht,  durch  welche  das  Gemeinwohl  gefährdet  wird. 

Ueber  die   Auflösung  entscheidet    im   Verwaltungsstreitverfahren   der  Bezirks- 


$ie  ßöfdjung  barf  nur  erfolgen,  wenn  ©tberforudj  ntdjt  erhoben  ober  toemt  bie 
ben  SBiberfprud)  jurücfmeifcnbc  Verfügung  red)t*frftftig  gettorben  ift." 
II.  SHcff  I*  ttfQtn  fmb  btejentgen  (Eintragungen,  meiere  audj  fünfttg  nad)  beut  bisherigen 
SanbeSredjt  ju  beurteilen  finb,  tote  j.  8.  bie  (Eintragungen  Don  ginnen  bie  fdjon  bei  Sin» 
füfrung  be«  *.$.$.  beftanben  $aben  (©egr.  a.  a.  D.,  ttnm.  ju  «rt.  22  «.©. j.  $.©.».)•  8** 
öefetttgung  t>on  gtoeifetn  (öegr.  a.  a.  D.)  ift  ber  Hbf.  5  aufgenommen;  in  ©etradjt  fommen 
utfbefonbere  bie  Eintragungen  gemäft  §.  20  $reuft.  &©.  o.  24.  Sunt  1861,  §.  4  $annooerföe* 
®.®.  t>,  5.  Dftob.  1864,  §.  8  (Sinf.SBbg.  f.  @<$le*»ig*$oIftetn  t>.  5.  3nli  1867,  §.  8  &®.  f. 
ßauenburg;  biefe  (Eintragungen  finb  au$  fünftig  nod)  toon  (Er$ebltd)feti  mit  fötirffldjt  auf  (E.®. 
3.  ».©.  fixt.  200,  $reufc.  «u*f.©.  5.  8.©.  «rt.  59  §.  9  «bf.  1  (öegr.  a.  a.  0.). 

8«  tri  8. 

$ie  TOitteilungtyjIicft  ber  Notare  ift,  ba  „baft  (»efefr"  (ber  obige  «rt.  3)  tyer  „ein  Briete* 
befitmmt",  nidM  befdjtttnft  but$  Wtt.  90  $reu&.  ®ef.  über  bie  fieim.  ©ert*t«barfeit  0. 
21.  ©eptbr.  1899:  „2)er  Eotat  $at,  fotoeit  nidjt  ba«  Gtefefe  ein  Änbere*  befHmmt,  über  bie  »er* 
^anblungen,  bei  benen  er  mitgetoirft  $at,  S3er[d)ttiegen§eit  ju  beobachten,  e*  fei  beim,  bafc  bie 
in  ber  ©adje  Beteiligten  tyn  toon  biefer  »er^füc^tung  entbtnben."  $er  «rt.  3  bqleft  ft$  aueft 
auf  «nmelbungen  in  Angelegenheiten  bei  (Befellföaften  mit  befäränftet  $afteng  (Begr.  p 
(Etttto.  Krt  3). 
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ausschuss  in   erster  Instanz.     Für  die   Erhebung  der   Klage   ist  der  Regierungs- 
präsident zuständig. 

Von  der  Auflösung  hat  der  Regierungspräsident  dem  fiegistergerichte  Mittheilung 
zu  machen. 


B»  «rt  4. 
L  9fl4&ttmis  i«  3*.£.  §§•  43,  44.    3>a»  ö.@L  beftimmt  allgemein  für   alle  regt** 
fähigen  Vereine: 

§.  43  Äbf.  1.    „3)em  Vereine  tarnt  bie  8fred)t»fäljtgleit  entzogen  werben,  toenn  er 

burd)  einen  gcfefcwtbrigen  öefdjluß  bei  TOgltebernerfammlung  ober  burdj  gefefrwibrige» 

»erhalten  be»  »orftanbe»  ba»  ®emeinwo$l  gefä$rbet." 

§.  44  «bf.  1  6<ty  1.    „$ie  Buftänbigteit  unb  ba»  »erfahren  befrimmen  fld)  in 

ben  gällen  be*  §.  43  naa)  ben  für  fteeitige  8erwaltung»fadjen  geltenben  Rorftfriften 

ber  Sanbe*gefefce." 
fcterjtt  ogl.  $reuf*.  »erorbnung  b.  Äönig»  b.  16.  November  1899  (©.  6.  562)  Hrt.  2: 
„3tt  ben  gatten  be»  §.  43  be»  »ürgerltdjen  ©efefcbuo}»  entleibet  Aber  bie  <&nU 

jie^ung  ber  9fcd)t«fä$igfeit  eine«  Vereins  im  8erwaltung»ftetttöerfa$ren  ber  ©ejirte* 

au»fd)u&.    Süt  bie  <£r$ebung  ber  Älage  ift  ber  Sanbrat,  in  ©tabtfceifen  bie  Ort»-» 

poli&et  juftänbig." 
$a  bie  SCfttengefettfdjaft  unb  bie  tfommanbitaftiengefeflfdjaft  Vereine  finb  (Sorbem.  II  ju 
$.©.8.  »ua)  II  8bfd)n.  3,  ©tmon  in  &f.$.  93b.  49  @.  5.  24),  fo  fmben  and)  auf  fie  bie 
norfie$enben  Seftimmungen  be»  ©.©.  §§.  43,  44  Änwenbung  (Simon  in  3.f.$.  ob.  49  <5. 16; 
ba»  ©egenteil  uorau»gefefrt  in  $egr.  ju  @ntw.  3lrt.  4).  SRimmt  man  bie»  aber  an,  fo  tann 
jwetfefl&aft  fein,  ob  baneben  für  bie  Borfdjrift  be»  $reuft.  Hu*f.©ef.  %.  $.®.ö.  «rt.  4  9tanm 
iff.  Rotten  bie  §§.  43,  44  33.©.  ba^  «erfahren  bei  ©efäfabung  be»  ©emetnwoljl»  burdj  einen 
red)t»f  beigen  ©eretn  erfdjityfenb  regeln  wollen,  fo  wäre  ein  2anbe»gefe$  md)t  jn  beachten, 
ba»  einzelne  Arten  red)t«fäl)iger  Vereine  herausgreift  unb  bejügliay  biefer  eine  abwetdjenbe 
Regelung  waflwetfe  neben  bie  reidj»gefefclidje  fteflt;  unb  jwar  gleic&gilttg,  ob  bie  betreffenbe 
Regelung  bürgerlichen  9te$t»  (&®.  §.  8.©.  «rt  55)  ober  öffentlichen  ffiea)t»  ift  (9feid)»DerMung 
Brt.  2).  Snbeffen  wollten  bie  §§.  43,  44  58.®.  feine  oöQig  erfd)ö>fenbe  Regelung  geben, 
ntelmefc  bie  „öffentlic^recfjtltcrjen  $orfo)riften  ber  Sanbe»gefefre  über  bie  Schließung  unb  Auf* 
IBfung  ber  ©eretae"  unberührt  laffen  (fcentfcfr.  *.  8.®.).  (£»  fragt  tfdj  mithin,  ob  ber  «rt.  4 
«u»f.@.  3.  fc.©.8.  eine  berartige  öffmtlt4red)tlid)e  öorfärift  ift.  2fodj  bie»  ift  nidjt  (wa»  8egr. 
§u  Art.  4  Doran*fe$t)  unzweifelhaft;  benn  für  jenen  begriff  ift  $ier  p  ©runbe  $u  legen  toa» 
tm  Bürgerlichen  ©efefrbudj  al»  öffentlicfrea^tlidje  8orfd)rift  angefe^en  wirb,  in  93.®.  §.74 
Hbf.  3  wirb  aber  bie  ©efrtmmung  be»  §.  43  über  <Snt*te$ung  ber  ffie$t»f&j)igteU  al»  nio)t  §u  ben 
Sorfdjriften  be»  öffentlichen  $erem*red)t»  geljörenb  t>orau»gefefct.  3fi  ba^er  bie  $orfd)rtft  be» 
«rt  4  «bf .  1  9u»f.@.  in^alta^  im  mefentlidjen  sufammenfallenb  mit  83.®.  §.  43  ftbf.  1 
(wa»  ©im on  £.f.$.  93b.  49  6.  17 f.  annimmt),  fo  würbe  bie  erftere  ni$t  a(»  neben  ber 
festeren  ju  Stecht  befte^enb  angefe^en  werben  lönnen.  3n  SBa^eit  unterfa^eiben  ftdj  aber 
bie  beiben  Sorf^riftert;  ber  §.  43  9.©.  beftimmt  über  (Sntjte^ung  ber  9lea)t»f&^igteit, 
ber  «rt.  4  «u»f.@.  ^.  $.©.©.  überJHuf  IiJfung;  im  erfteren  Satt  bleibt  ber  herein  al»  nia^t  re<$t»* 
fähiger  befielen,  im  lederen  gall  nia^t  einmal  al»  f olaper.  3)er  9(rt.  4  wirb  ba^er  al»  giltig 
&u  erachten  fein. 

II.  „Steint  fte  M  reö)t5nrtbriger  ^anbfmtgen  ober  Srnifrfaflrnngett  Wnfbig  m«ö)t, 
tot*  wefa)e  ba$  ^cnteiiiwoff  gefö^rbet  wirb."  $iefe  SSoite  finb  hn  2Bege  eine»  ^om? 
nromiffe»  gefegt  an  bie  ©teile  berjenigen  be»  urf^rünglia^en  Entwurf»  wwenn  fie  burcfi,  einen 
gefefewibrigen  ©efa^lufe  ber  ^eneraloerfammlung  ober  burdj  gefe^wibrige»  SSer^alten  be»  Sor^ 
ftanbe»,  ber  perfönltc^  ^aftenben  ©efeUfgaften  ober  be»  9tufft4t»rat»  ba»  ©emeinwo^l  gefa^rbet." 
gür  ^anblungen  ober  Unterlaffungen  i^rer  SSertreter  wirb  bie  9.®.  ober  $.91.©.  aucf)  bei  ?tn* 
wenbung  be»  tÄrt.  4  nur  infoweit  oerantwortlid}  gemalt  werben  tihmen,  al»  fte  win  %u»ftt^rung 
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Artikel  6. 
SerfWjermigS"  ttttb  SerlagSoerttftge. 

Versicherungsverträge  und  Verlagsverträge  bedürfen,  wenn  sie  Handelsgeschäfte 
sind,  zu  ihrer  Gültigkeit  nicht  der  schriftlichen  Form. 

Artikel  6. 
Befttnntwa^uttfl  be8  SerlufteS  eitted  ^ufjaber^atoterS. 

Zur  Bekanntmachung    des   Verlustes    eines   Inhaberpapiers    nach    §.  367    des 
Handelsgesetzbuchs  sind  die  Polizeibehörden  auf  Antrag  des  Eigentümers  verpflichtet, 


i 
I 
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ber  beut  Vertreter  aufier)enben  «errle&tungen"  erfolgen  (»gl.  ©.©.  §.  31,  aud)  3t.®.  in  Strff. 
XVI,  123).  «ettreter  fann  unter  Umftänben  ni*t  nur  ber  Sotftanb  ($.©.8.  §.  231  *mn.  IV) 
bej».  ber  petfönlidj  $aftenbe  ©efeflfdjaftet,  fonbern  aud)  bie  ©citeralbetfammtuiig  ($.©.8.  §.  250 
«nm.  Vc)  ober  ber  9tuffld)tSrat  ($.©.®.  §.  247  «um.  Ia,  II— IV)  feht. 

HI.  9ttfftfte«.  $*«  frtK$e  Suftänbtgfeit  für  ba*  8ermaltung$[treUoerfa$ren  beftimmt 
ft<$  nad)  §.  57  Hbf.  2  3iff.  2  ßanbe*üer»altnug*gef.;  na*  §.  83  bedfelben  ©efefce*  iß  Be- 
rufung an  ba*  OberOetmaltungSgetidjt  $nläfftg  (8egt.  ju  (Sntto.  Art.  4). 

3«  **.  5. 
3)et  Ittrt.  5  foffte  jut  (Bntfapibmtg  be*  8meifei*  bicnen,  ob  infolge  be*  8otbe$aln3  für  Me 
2anbe*gefe|gebung  übet  8etfid)etung**  unb  8erlagSted&t  in  «tt  75,  76  ®.®.  *.  83.©.  bie  gfornu 
Dorftijriftcn  ber  ßanbeSgefcfre,  audj  fomeit  tfjnen  bisher  Art.  317  0.3).$.  entgegenftanb,  für  bie 
Sufunft  mteber  in  Äraft  treten  (8egt.  ju  <£ntm.  Hrt.  5).  tiefer  3»e<f  tft  tnbeffen  burä)  bie 
Raffung  be*  Art.  5  nur  unöoflfiänbtg  erteilt.    3>aS  B.3).$.  befttmmte: 

Htt.  317  Hbf.  1.     „Sei  $attbel*gefa}ttften  iß  bie  ©litigiert  ber  »ertrage  butdj 
fdjrtftßdje  Stbfaffuug  ober  anbete  görnüiä^fetten  nicr)t  bebtugt." 
«rt.  271.    „$aubel*gefd)ttfte  fhtb: 

3.  bie  Übernahme   ehret   8etfic$enmg   gegen   Prämie"   (togl  $.©&.  §.  1 
»f.  2  fiiff.  3). 
Ktt.  272.    „$anbel*gefd)äfte  fmb  ferner  bie  folgenben  ©efdßfte,  loemt  fte  gemein** 
mäfeig  betrieben  »erben: 

5.  bie  8erlag*gef4ftfte  .  .  ."  (togL  $.©.8.  §.  1  *bf.  2  ßtff.  8). 
9M>  §.  343  $.©.9.  tft  eine  ber  8otau*fefcungen  für  ba*  Vorliegen  eine«  $anbel*gef4äft3, 
bafc  e*  Don  einem  tf  auf  mann  abgefdjloffen  ift,  unb  aud)  in  anbeten  8egiebungen  toeidjt  ber 
Begriff  ^anbel&gefdjäft"  tot  $.©.8.  t>on  bem  entfj>red)enben  8egttff  im  91.3).$.  ab;  auf  ben 
Begriff  im  neuen  §.©.93.  nimmt  aber  %tt.  5  #renfc.  Äu*f.©ef.  8ejug  (8egr.  *u  (feit».  Hrt  5; 
vgl.  au$  Slrt.  3  <fc.©.  5.  $.©.8.).  äRtn)tn  fönnen  8etfid)etungS*  unb  $etlag*betttfige  00t* 
fommeu,  meldje  &toat  nadj  91.3).$.,  abet  ntdjt  nad)  $.©.8.  unb  ?teuji.  Äu*f.©ef.  Ätt  5 
»$anbel*gef$äfte"  finb.  8eaüglt<$  biefet  göüe  bleibt  ber  fltoetfel  befteben.  3Hefer  8toeifcX 
ift  (mit  (Sofad,  $anbel«ted)t  §.  24  $u  2b  unb  ©taub,  3>eutf<6e  Suttfiaugtg.  1897  6.  422 
gegen  Seemann  a.  a.  O.  <§>.  241)  ba^in  gu  löfen,  bafj  fomeit  Me  3fotntt>otfa)ttften  ber  SanbeS* 
gefefce  bntd)  «rt  317  9.3).$.  einmal  aufgehoben  maten,  fte  butä)  «uf^ebung  be«  91tt.  317  mä)t 
toiebet  in  fttaft  tteten  (»gl.  ffl.@.  XIX,  181).  3ft  bie«  fttttteffeub,  fo  bebfitfen  Wnftig  $er* 
P^etuug^  unb  SetlagSoettt&ge  nid)t  ber  f<$riftltä>n  grotm,  meint  fle  entioebet  nad)  9.3).$. 
ober  nad)  $.®.B.  „$anbel*gefä)&fte"  ftnb. 

9ual  bet  Ktt.  5  ift  eine  „»otfeftrift*  im  State  be«  §.  345  $.(8.8.: 

,9t»f  ein  ttedjttgeföftft,  ba«  für  einen  bet  beiben  Xetle  ein  $anbel*gefd}öft  % 
fommen  bie  Sotfaltiften  übet  $anbel*gef$äfte  für  beibe  Xeüc  gletdjmfiitfg  jui  «11* 
»enbung,  fomeit  nid)t  au*  biefen  Sotfd)tiften  fid)  ein  anbete»  etgiebt4' 
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wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden, 
verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist.  Die  Kosten  der  Bekannt- 
machung hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Erfordern  yorzuschiessen. 

Artikel  7.  6eeredf}tfidfje  8otfd>rtftnt, 

Königlicher  Verordnung  bleibt  vorbehalten: 

1.  die  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuchs  ,  welche  sich  auf  den  Aufenthalt 
des  Schiffes  im  Heimathshafen  beziehen,  auf  alle  oder  einige  Häfen  des 
fieviers  des  Heimathshafens  auszudehnen  (Handelsgesetzbuch  §.  480  Abs.  2); 

2.  zu  bestimmen,  dass  auf  kleineren  Fahrzeugen  (Küstenfahrern  und  dergleichen) 
die  Führung  eines  Tagebuchs  nicht  erforderlich  ist  (Handelsgesetzbuch  §.  521); 

3.  zu  bestimmen,  dass  die  Vorschrift  des  §.  566  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs, 
soweit  sie  die  Beladung  des  Verdecks  betrifft,  auf  die  Küstenschiffahrt  keine 
Anwendung  findet. 

Bis  zur  anderweitigen  Regelung  durch  eine  solche  Verordnung  bleiben 
1.  die   §§.  32,  33,  34   des   Einführungsgesetzes   zum   Allgemeinen   Deutschen 
Handelsgesetzbuche  für  das  vormalige  Königreich  Hannover  vom  5.  Oktober 
1864  (Hannoversche  Gesetz-Samml.  Abth.  I  S.  213), 


Stt*rt  6. 

$uidj  ben  $rt.  6  foU  bie  Sefugiri*  anbetet  öffentlicher  $e$örben  alö  bet  ^oltjeibeljötben, 
5.  8.  bei  ©eridjte  unb  €>taat3anroaltfdjaften  fomie  ber  ben  internationalen  9ie<$tftette$t  ber* 
mittelnben  83e$brben,  jur  ©elanntmadpttg  beS  SBetfofte*  toon  gn^aberpapieren  nid)t  berührt 
ru erben;  ebenfoloenig  bie  S3efugni&  be*  au«  bet  Urfunbe  SSerpfli^teten  (8egt.  ju  @nttt.  Ätt.  6). 
Übet  bie  Mittel  bet  ©Iattb$afrmadjttttg  beftiramt  (J.Sß.lD.  §.  294. 

8*  *#-  ?• 
$et  fcbf.  1  befümmt,  bafc  genrfffe  hn  $.<$.$.  ben  „ßanbeSgefefcen"  tootbel>altene  Hnotbnwigen 
butd)  eine  Äöntglidje  Setotbrnntg  erfolgen  tonnen. 

Sie  bnt<$  «6f.  2  (t>gl.  ®.©.  3.  $.<$.$.  9ltt.  15)  vorläufig  aufregt  erhaltenen  öefHirnmutgen 
lauten  mit  bet  bafelbft  befttmmten  SWafjgabe: 

1.  fönfü$tttng8gefe$  ffit$annot>et.  3He  nad)fte$enben  Sefrlmmungen  gelten,  tote  bisset 
(®inftt$tung$gef.  f.  b.  Sabegebiet  t>.  9.  3Rät3  1870  §.  1  giff.  I),  \o  aurf>  fitnftfg  (©egt.  3»  (Snttr-. 
Hri.  7),  audj  im  Sabegebiet  mit  ber  Btofcgabe  be*  unten  311  3  abgeführten  §.  2  be*  ©nf.*®. 
f.  b.  Sabegebiet. 

§.  32.  £u  [Art.  448]  £.  480.  $inftd)ttid)  bet  ©eftimmungen  bet  [Art.  469, 
495,  496,  503,  520,  621,  523,  538,  548,  681,  757  Stffer  7]  ££.  502,  526,  527, 
534,  550,  551,  553,  680,  754  Ziffer  6  be*  $anbel*gefe$bu$*,  toeW&e  fl$  auf  ben 
fcufentijaft  be*  ©djiffe*  im  Heimathafen  begießen,  finb  aüe  $äfen  unb  9fo!etl>W&e, 
6e3ie$ung*toetfe 

1)  an  bet  <£(be  unb  i$ten  9cebengemäffem, 

2)  an  bet  SBefet  unb  i$ten  Webengetüäffetn, 

3)  an  bet  <£m8  «nb  iljten  SRebengetoäffetn, 

bem  an  bem  nämlidjen  Stoffe  ober  beffen  Sfcbengetoäffern  belegenen  #eimat*$afen 
gleid)  31t  achten. 

§.  33.  3u  [ort.  473]  £.  500.  #tnfld)tii<$  bet  ©efttmmung  über  btn  Serfauf 
be*  Scfctffe*  im  [«tt.  473]  §.  506  be*  #anbel*gefe|bud)*  werben  fämtlta^e  fcäfen 
3toifd)en  (ßbet  imb  ©djelbe  etnfdjliefifltf  bem  #etmai*$afen  gleia^geftefft. 

§.  34.  811  [Kit.  489]  §.  521.  Sei  benjenigen  tfeineren  ga^eugen  (lüften- 
fafjtetn,  Seidjterföiffen  2c),  tneldje  311t  ©eefa^tt  3»ifd)en  Xönning  bi*  Hattingen  ein* 
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2.  die  §§.  67,  68  der  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  des  Allgemeinen 
Deutschen  Handelsgesetzbuchs  in  die  Hereogthümer  Holstein  und  Schleswig, 
vom  5.  Juli  1867  (Gesetz-Samml.  S.  1133), 

3.  der  §.  2  des  Gesetzes,  betreffend  die  Einfuhrungsbestimmungen  zum  All- 
gemeinen Deutschen  Handelsgesetzbuch  für  das  Jadegebiet,  vom  9.  März  1870 
(Gesetz-Samml.  S.  248) 

für  ihr  Geltungsgebiet  mit  der  Massgabe  in  Kraft,  dass  an  die  Stelle  der  darin  in 
Bezug  genommenen  Vorschriften  des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbachs  die 
entsprechenden  Vorschriften  des  neuen  Handelsgesetzbuchs  treten. 

Artikel  8. 
Aufhebung  ber  (Btiiffiljrotigggefete  sunt  9.$.$. 

Die  nachstehenden  Gesetze  und  Verordnungen   sowie  die  zu  ihrer  Ergänzung, 
Ausfährung  oder  Abänderung  erlassenen  landesrechtlichen  Vorschriften  werden,  soweit 


fdjtte&Iid)  benufct  toerben,  Bebatf  e*  für  Keifen  auf  tiefer  Strafe  ber  im  [Krtitet  487] 
§.  520  ootgefd)tiebenen  3oumalfi$rung  nid&t.  Snbcfe  ift  aud)  auf  biefeit  Skiffen 
ein  Sountal  jn  führen,  in  toeldje*  oon  Xag  §u  lag  bie  Befdjaffenljett  mm  SBteb 
unb  SBetter  unb  ber  SBafferftanb  Bei  ben  $umpen  fotoeit  t$unttd>  täglich  ttnb  aufter* 
bem  oljne  Kergug  alle  Unfälle  einzutragen  ftnb,  welche  bem  ©djtffe  unb  bei  Sabung 
$ufto&en. 

2.  <£mffl$rnnggt>erorbming  für  @41eS»igs^o[fietn.  S)ie  nadjfteljcnben  Beftimmungen 
gelten,  wie  bisher  (Sbg.  o.  22.  SRfit$  1891  §.  1  3iff.  18,  ©.©.  39),  fo  anal  tflitftig  (©egr.  &u 
6ntro.  ?lrt.  7),  aud)  in  $eIgolanb. 

§.  67.  8u  [*rt.  448]  §.  490.  (inMtli^  ***  «nmenbbarfeit  ber  [«rtifrf  495, 
496,  681  unb  757  Siffer  7]  §§.  526,  527,  680,  754  7Affer  6  fhib  für  bie  ©dffife, 
beren  Heimathafen  ftltona  ift,  bie  $üfen  non  Hamburg  unb  $arburg,  für  bie  @d)tffe, 
beten  Heimathafen  $(anfenefe  ift,  bie  $äfen  Don  flftona,  Hamburg  unb  $arfarg 
bem  Heimathafen  gleich  gu  adjten. 

Hinfttftlta)  ber  *ntoenbbarfett  ber  Kriftel  [473,  521,  523  unb  548]  §§.  506, 
551,  553  ftnb  für  bie  ©djtffe,  beren  $cunatfttytfen  rin  HolfWnftfter  ober  ©<$le*im> 
fdjer  Höfen  ift,  jeber  anbete  ®d)le£totgfd)e  ober  Holpetnfdje  Haft",  foroie  jeher  Hafen 
an  ber  (Slbe  ober  Xtane  bem  H^wattf^afen  gletd)  &u  adjten. 

§.  68.  8u  [*tt.  489]  £.  521.  «uf  Heineren  gra^engen  (Äüffcnfafrer  n.  bgL) 
ift  ftroar  bie  Sprung  beft  Sournal*  gieid)fall*  erf  orber  lieft,  ©ei  furjen  ftüftatfafyrten 
biefer  fraftrjeuge  braucht  jebod)  nur  bon  Xag  gn  Jag  bie  Befdjaffenljeü  Don  fBtnb 
unb  ©etter  unb  ber  ©afferftanb  bei  ben  pumpen,  fomeit  t$nult($,  tägßd),  unb  au&er* 
bem  ofjne  »erjug  jeber  Unfall,  toeJd)et  bem  ®<fttff  ober  ber  ßabung  juftdfet,  ei» 
getragen  ju  toerben. 

3.  Sinfü§tttng«befrhnmuugett  für  ba*  ^abegebiet. 

§.  2.    $utfta)tUd)  ber  ©efüutmuugen  ber  [IrttW  469,  495,  496,  503,  520,  521, 

523,  538,  548,  681  imb  757  M-  7]  #£  502,  526,  627,  584,  550,  551,  553,  680, 

754  Zjffiar  6  be*  $anbel*gefe}Mjft,  meldp  jtdj  auf  ben  tt«feit$alt  be*  S^rffeö  im 

$eimat*$afen  bejteljen,  ftnb  alle  Hafen,  6tele  unb  9u?erpfä$e  an  ber  3abe  bem  an 

ber  3öbe  belegenen  Hcirofitöfcfcu  gleid)  ju  aalten. 

$ie  in  ben  norfie$enben  tteftimmungen  mitaufgeftt$rteu  «rtifel  538,  548  &$.&  f«b 

aufgehoben  btttä)  Seemanudotbmmg  §.  110  unb  erfefrt  burdj  Seemannftotbnuig  §§.  54  Äbf.  3, 

48  ftbf.  2  (ogl.  and)  §.  66),  in  benen  nidjt  me$r  ber  KuBbnut  „Hetmattfotfen-'  Dortoutmt,  auf 

bie  bafjer  tooljt  jene  öcfrhmnungen  nid)t  raetjr  anmenbbat  fmb. 
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sie  noch  in  Geltung  sind  und  nicht  schon  in  Folge  Reichsgesetzes  ausser  Kraft 
treten,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  Artikel  7  Abs.  2  dieses  Gesetzes  und  der 
Uebergangsvorschriften  anderer  Gesetze,  aufgehoben: 

1.  das  Preussische  Einfuhrungsgesetz  zum  Allgemeinen  Deutschen  Handels- 
gesetzbuche vom  24.  Juni  1861  (Gesetz-Samml.  S.  449); 

2.  das  Einführungsgesetz  für  das  Herzogthum  Nassau  vom  2.  Oktober  1861 
(Verordnungs-Blatt  S.  121); 

3*  das  Einfuhrungsgesetz  für  das  Königreich  Bayern  vom  10.  November  1861 
(Gesetzblatt  S.  425); 

4.  das  Einfuhrungsgesetz  für  das  Grossherzogthum  Hessen  vom  1.  August  1862 
(Begierungs-Blatt  S.  627); 

5.  das  Einführungsgesetz  für  die  Freie  Stadt  Frankfurt  vom  17.  Oktober  1862 
(Gesetz-  und  Statuten-Samml.  Bd.  15  S.  113); 

6.  das  Einführungsgesetz  für  das  Landgrafthum  Hessen  vom  25.  August  1863 
(Begierungs-Blatt  Nr.  7); 

7.  das  Einfthrungsgesetz  für  das  Königreich  Hannover  vom  5.  Oktober  1864 
(Gesetz-Samml.  Abth.  I  S.  213); 

8.  das  Einführungsgesetz  für  das  Kurfürstenthum  Hessen  vom  3.  Mai  1865 
(Gesetz-Samml.  Bd.  17  S.  55); 

9.  die  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  verschiedener  seerechtlicher  Vor- 
schriften des  Preussischen  Rechts  in  das  vormalige  Königreich  Hannover, 
vom  24.  Juni  1867  (Gesetz-Samml.  S.  1165); 

10.  die  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  des  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuchs  in  die  Herzogtümer  Holstein  und  Schleswig,  vom 
5.  Juli  1867  (Gesetz-Samml.  S.  1133); 

11.  die  Verordnung,  betreffend  die  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien  in  den 
durch  die  Gesetze  vom  20.  September  und  24.  Dezember  1866  mit  der 
Preussischen  Monarchie  vereinigten  Landestheilen,  vom  24.  August  1867 
(Gesetz-Samml.  S.  1645); 

12.  das  EinfÜhrungsgesetz  für  das  Herzogthum  Lauenburg  vom  21.  Oktober  1868 
(Offlz.  Wochenblatt  S.  473); 

13.  das  Gesetz,  betreffend  die  Einfuhrungsbestimmungen  zum  Allgemeinen 
Deutschen  Handelsgesetzbuch  für  das  Jadegebiet  und  die  Einführung  ver- 
schiedener seerechtlicher  Vorschriften  in  dasselbe,  vom  9.  M&rz  1870  (Gesetz- 
Samml.  S.  248); 

14.  der  §.  1  Nr.  IV  der  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  Preussischer 
Landesgesetze  in  Helgoland,  vom  22.  M&rz  1891  (Gesetz-Samml.  S.  39). 

Unberührt  bleiben  jedoch  diejenigen  Vorschriften  der  vorbezeichnetejn  Gesetze 
und  Verordnungen,  welche  die  vor  ihrem  Erlasa  entstandenen  Rechtsverhältnisse 
betreffen. 

Artikel  9.  3ett*mnft  be*  Sttfaifttrettit*. 

Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 


2>ei  $or5e$alt  be*  $6f.  2  $at  nur  fotoett  ©ebeutung,  al$  bte  betreffenben  Sotfdptften 
nod)  rottffotn  ftttb  uttb  ntdjt  infolge  9teid)£gefe$e£  au&er  ftraft  treten  ober  eine  ©htfdjtänhmg 
erlaben  (öegr.  }u  Vtt  8). 
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7.  Gemeinschaftliche  VerfögUDgen  des  Preossischen  Jutuininisfors  nd  Preossischcn 

Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  über  das  Gelten  benachbarter  Orte  oder  Gemeinden 

als  einheitlicher  im  Sinn  des  H.G.B.  §.  30. 

a*  Gemeinschaftliche  YerflKgung  v.  2.  Dezember  1899.    (JJLB1.  667). 

Auf  Grand  des  §.  30  Abs.  4  des  Handelsgesetzbuchs  vom  10.  Mai  1897  —  Reichs- 
Gesetzbl.  S.  219  —  und  des  Artikel  1  Abs.  2  des  Ausfuhrungsgesetzes  zum  Handels- 
gesetzbache vom  24.  September  1899  —  Gesetz-Samml.  S.  303  —  wird  bestimmt: 

Als  ein  Ort  oder  als  eine  Gemeinde  im  Sinne  des  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs 
sind  die  nachstehend  unter  Nr.  1  bis  52  aufgeführten  Orte  oder  Gemeinden  anzusehen: 
1.  Die  Stadt  Berlin  und  aus  dem  Begierungsbezirke  Potsdam: 

Die  Städte  Charlottenburg,  Bixdorf  und  Schöneberg,  die  Landgemeinden  Boxhagen- 
Bummelsburg,  Deutsch -Wilmersdorf,  Friedenau,  Friedrichsfelde,  Lichtenberg  mit 
Friedrichsberg,  Nieder-Schönhausen,  Pankow,  Beinickendorf;  Stralau,  Tempelhof  und 
Treptow  sowie  der  Gutsbezirk  Nieder-Schönhausen  mit  der  Kolonie  Schönholz  und 
Schlosspark  Schönholz  und  der  zum  Gutsbezirk  Oberförsterei  Tegel  gehörige  Ort 
Plötzensee. 

Provinz  Ottproossoo. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Königsberg: 

2.  Die  Stadt  Memel  und  die  Landgemeinden  Bommelsvitte,  Schmelz-Adlig  und 
Schmelz-Königlich. 

Provinz  Weitpreima. 

Aus  dem  Bogierungsbezirke  Danzig: 

3.  Die  Stadt  Danzig  und  die  Landgemeinden  Brösen,  Ohra,  Saspe,  Schellmühl, 
Weichselmünde  und  Zigankenberg. 

ProvinzIBrantfonknrf. 

(Vergl.  auch  Nr.  1.) 
Aus  dem  Begierungsbezirke  Frankfurt  a.  0.: 

4.  Die  Stadt  Furstenwalde  und  die  Landgemeinde  Kolonie  Fürstenwalde. 


Provinz 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Stettin: 

5.  Die  Städte  Stettin  und  Grabow  a.  0.  sowie  die  Landgemeinden  Bredow, 
Nemitz,  Pommerensdorf  und  Züllchow; 

6.  die  Stadt  Swinemünde,  die  Landgemeinde  Westswine  und  der  Gutsbezirk 
Swinemünde-Hafengrund. 

Provinz  Posea. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Bromberg: 

7.  Die  Stadt  Bromberg  und  die  Landgemeinden  Bleichfelde,  Gross-Bartelsee, 
Klein-Bartelsee,  Neu  Beelitz,  Prinzenthal,  Schleusenau,  Schöndorf,  Schröttersdorf  und 
Schwedenhöhe. 
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Proviaz  Schlesien 

Ans  dem  Regierungsbezirke  Breslau: 

8.  Die  Stadt  Breslau,  die  Landgemeinden  Brockau,  Dürrgoy,  Gräbschen,  Gross 
Mochbem,  Grüneiche  (Landkreis  Breslau),  Herdain,  Karlowitz  (Landkreis  Breslau), 
Klein  Mochbern,  Klettendorf;  Krietern,  Lilienthal,  Morgenau,  Oltaschin  und  Eosenthai 
(Landkreis  Breslau)  sowie  die  Gutsbezirke  Brockau,  Gräbschen,  Karlowitz,  Lilienthal, 
Morgenau  und  Rosenthal  (Landkreis  Breslau). 

Aus  dem  Regierungsbezirke  Liegnitz: 

9.  Die  Stadt  Landeshut  in  Schlesien  und  die  Landgemeinden  Nieder  Leppersdorf, 
Nieder  Zieder  und  Ober  Leppersdorf. 

Aus  dem  Regierungsbezirk  Oppeln: 

10.  Die  Landgemeinden  Alt  Zabrze,  Klein  Zabrze,  Zaborze  und  Dorotheendorf 
sowie  die  Gutsbezirke  Zaborze  und  Zabrze; 

11.  die  Landgemeinden  Laurahütte  und  Siemianowitz  sowie  der  Gutsbezirk 
Siemianowitz; 

12.  die  Stadt  Ratibor,  die  Landgemeinden  Altendorf,  BoBatz,  Ostrog,  Plania  und 
Proschowitz  sowie  die  Gutebezirke  Altendorf,  Bosatz,  Ostrog,  Plania  und  Proschowitz. 

Proviiz  Sachsen. 

Aus  dem  Regierungsbezirk  Erfurt: 

13.  Die  Stadt  Erfurt  und  die  Landgemeinde  Ilversgehofen. 

Aus  dem  Regierungsbezirke  Magdeburg: 

14.  Die  Städte  Schönebeck  und  Gross  Salze  sowie  die  Landgemeinde  Frohse. 

Aus  dem  Regierungsbezirk  Merseburg: 

15.  Die  Stadt  Zeitz,  die  Landgemeinden  Aue,  Aylsdorf  und  Rasberg  sowie  der 
Gutsbezirk  Moritzburg. 

Proviiz  Schleswig-Helsteii. 

Aus  dem  Regierungsbezirke  Schleswig: 

16.  Die  Stadt  Eckernförde  und  die  Landgemeinde  Borby; 

17.  die  Stadt  Flensburg  und  die  Landgemeinde  Jürgensgaard  sowie  die  zur 
Landgemeinde  Sünderup  gehörige  Ortschaft  Adelbylund; 

18.  die  Stadt  Hadersleben  und  die  Landgemeinden  Alt  Hadersleben,  Ladegaard  I 
und  Süder  Otting; 

19.  die  Stadt  Kiel  und  die  Landgemeinden  Gaarden  (Landkreis  Kiel),  Gaarden 
(Kreis  Plön)  und  Hassee. 

Proviiz  Haiiover. 

Aus  dem  Regierungsbezirke  Hannover: 

20.  Die  Städte  Hannover  und  Linden  in  Hannover  sowie  die  Landgemeinden 
Döhren,  Limmer,  Ricklingen  und  Wülfel. 


446  IX.  Sßreu&tfdje  ttuSfüljrungSbefrimmungett. 

Ans  dem  Begierungsbezirke  Hildesheim: 

21.  Die  Städte  Clausthal  und  Zellerfeld; 

22.  die  Stadt  Hildesheim  und  die  Landgemeinden  Himmelsthür  und  Moritzberg; 

23.  die  Stadt  Osterode  am  Harz  und  die  Landgemeinde  Freiheit. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Stade: 

24.  Die  Flecken  Osterholz  und  Scharmbeck. 

Provtaz  WesthlM. 

Aus  dem  Begierungsbezirk  Arnsberg: 
(VergL  auch  Nr.  48.) 

25.  Die  Stadt  Bochum  und  die  Landgemeinden  Hamme,  Ho&tede,  Weitmar  und 
Wiemelhausen; 

26.  die  Stadt  Hagen  in  Westfalen  und  die  Landgemeinden  Delstern,  Eckesey 
und  Eppenhausen; 

27.  die  Stadt  Herne  und  die  Landgemeinden  Baukau,  Holsterhausen  und  Horst- 
hausen; 

28.  die  Stadt  Hohenlimburg  und  die  Landgemeinde  Elsey; 

29.  die  Stadt  Wattenscheid  und  die  Landgemeinden  Günnigfeld,  Leithe,  Seving- 
hausen  und  Westenfeld. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Minden: 

30.  Die  Stadt  Bielefeld  und  die  Landgemeinde  Gadderbaum; 

31.  die  Stadt  Bünde  und  die  Landgemeinde  Ennigloh; 

32.  die  Stadt  Gütersloh  und  die  Landgemeinde  Gütersloh. 

Proviiz  Hestet-Nastao. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Cassel: 

33.  Die  Stadt  Cassel  und  die  Landgemeinden  Bettenhausen  und  Bothenditmold. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Wiesbaden: 

34.  Die  Stadt  Höchst  a.  M.  und  die  Landgemeinden  Nied  und  Unter  Liederbach. 

Provinz  Rheinlül 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Coblenz: 

35.  Die  Stadt  Neuwied  und  die  Landgemeinde  Heddesdorf; 

36.  die  Stadt  Trarbach  und  die  Landgemeinde  Traben; 

37.  die  Stadt  Wetzlar  und  die  Landgemeinde  Nieder  Girmes. 

Aus  dem  Begierungsbezirk  Cöln: 

38.  Die  Stadt  Bonn  und  die  Landgemeinden  Endenich,  Kesseilich  und  Poppelsdorf. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Düsseldorf: 

39.  Die  Stadt  Crefeld  und  die  Landgemeinden  Bockum,  Fischein  und  Hüls; 

40.  die  Stadt  Dülken  und  die  Landgemeinde  Dülken; 

41.  die  Stadt  Duisburg  und  die  Landgemeinde  Wanheim- Angerhausen ; 
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42.  die  Stadt  Essen  und  die  Landgemeinden  Altendorf,  Altenessen,  Frillendorf, 
Heisingen,  Huttrop,  Karnap,  Katernberg,  Bellinghausen,  Jfcüttenscheidt,  Schonnebeck 
und  Stoppenberg; 

43.  die  Stadt  Hückeswagen  und  die  Landgemeinde  Neu  Hü ckes wagen; 

44.  die  Stadt  Kettwig  und  die  Landgemeinden  Dreihonnschaften  und  Zwei- 
honnschaften; 

45.  die  Stadt  Hünchen  Gladbach  und  die  Landgemeinde  München  Gladbach; 

46.  die  Städte  Bnhrort  und  Meiderich  sowie  die  zur  Landgemeinde  Beeck  gehörige 
Ortschaft  Laar; 

47.  die  Städte  Solingen,  Gräfrath,  Höhscheid  und  Wald; 

48.  die  Stadt  Steele  und  aus  dem  Begierungsbezirk  Arnsberg  die  Land- 
gemeinden Eiberg,  Freisenbruch,  Horst  und  Königssteele; 

49.  die  Stadt  Werden  und  die  Landgemeinde  Siebenhonnschaften. 

Aus  dem  Begierungsbezirke  Trier: 

50.  Die  Stadt  Bernkastei  und  die  Landgemeinde  Kues  (=Cnes); 

51.  die  Städte  Saarbrücken,  Malstatt-Burbach  und  St.  Johann  a.  Saar; 

52.  die  Stadt  Trier  und  die  Landgemeinden  Heiligkreuz,  Kürenz,  Pallien  und 
St.  Mathias-Medard-Feyen. 

Diese  Verfügung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

b.  Gemeinschaftliche  Verfügung  Tom  12.  Dezember  1899.    (J.M.B1.  808,  Bremer 

Gesetzblatt  297). 

Auf  Grund  des  §.  30  Abs.  4  des  Handelsgesetzbuchs  vom  10.  Mai  1897  (Beichs- 
Gesetzbl.  S.  219)  und  des  §.  1  Abs.  2  des  Ausführungsgesetzes  zum  Handelsgesetz- 
buche vom  24.  September  1899  (Gesetz-Samml.  S.  303)  wird  im  Einverständnisse  mit 
dem  Senate  der  Freien  Hansestadt  Bremen  bestimmt: 

Die  Stadt  Bremerhaven,  der  Hafenort  Geestemünde,  der  Flecken  Lehe  und  die 
Landgemeinde  Wulsdorf  sind  als  eine  Gemeinde  im  Sinne  des  §.  30  des  Handels- 
gesetzbuchs anzusehen. 

Diese  Verfugung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft 
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1.  Anhalt 

a.  Ausf&hrungsgesetz  sum  Bürgerlichen  Gesetibuohe.    Vom  18.  April  1898. 

(Ges.  Sammig.  57). 

Verkäufe  durch  öffentlich  ermächtigte  Handelsmäkler. 

Art«  14.  Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  Verkäufen  oder 
Käufen  bedürfen,  wird  von  der  Handelskammer  unter  Vorbehalt  der  Bestätigung  der 
Regierung,  Abtheilung  des  Innern,  ertheili 

Die  Ermächtigung  wird  erst  wirksam,  wenn  der  Handelsmäkler  den  Eid  leistet, 
dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde.  Für  die  Abnahme  des 
Eides  ist  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirke  der  Handelsmäkler  seinen 
Wohnort  hat. 

Die  Ermächtigung  kann  zurückgenommen  werden,  wenn  Thatsachen  vorliegen, 
welche  die  Ulizuverlässigkeit  des  Handelsmäklers  in  Bezug  auf  den  Geschäftsbetrieb 
darthun.  Auf  das  Verfahren  finden  die  Vorschriften  der  §§.  37  bis  40  der  Ver- 
ordnung vom  13.  Oktober  1888  Nr.  788  der  Gesetzsammlung  entsprechende  Anwendung. 
Zuständig  für  die  Einleitung  des  Verfahrens  ist  die  Begierung,  Abtheilung  des  Innern. 

b.  Ausf&hrungsgeaeta  «um  Reiohsgeeeta  über  die  Angelegenheiten  der  Drei- 

willigen  Gerichtsbarkeit.    Vom  18.  April  1889.  (Ges.  Sammig.  91). 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-  und  Güterrechtsregister.    Schiffsregister  und  Handelssachen. 

Art.  19.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  die  Führung  des 
Vereins-  und  des  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handels-  und  des  Schiffsregisters 
werden  vom  Staatsministerium  getroffen. 

Die  Eintragungen  in  das  Schiffsregister  sollen  von  dem  Richter  mit  Angabe  des 
Wortlauts  verfügt,  von  dem  Gerichtsschreiber  ausgeführt  und  von  beiden  unter- 
schrieben werden. 

Die  beglaubigten  Abschriften  aus  dem  Schiffsregister  sind  von  dem  Richter  und 
dem  Gerichtsschreiber  zu  unterschreiben. 

Art.  20.  Ueber  die  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Kosten,  die  durch  eine 
gerichtliche  Verhandlung  über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  entscheidet 
das  Gericht,  vor  dem  die  Verhandlung  stattfindet;  die  Entscheidung  erfolgt  nur  auf 
Antrag  eines  der  an  dem  Verfahren  Betheiligten. 
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Biese  Kosten  sind,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  Artikels  7  (betrifft  Auferlegung 
ber  non  einem  non  mehreren  ^Beteiligten  bcfonbcrS  veranlagten  Soften),  von  den  an 
dem  Verfahren  Betheiligten  in  dem  Verhältnisse  zn  tragen,  in  welchem  sie  zn  dem 
Havereischaden  beizutragen  haben.  Die  den  einzelnen  Betheiligten  entstandenen 
Kosten  können,  wenn  die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegeneinander  aufgehoben  werden. 
Soweit  die  Betheiligten  eine  abweichende  Vereinbarung  treffen,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  der  Artikel  8  bis  12  dieses  Gesetzes  (betreffen  ßofienfefifefcwtg) 
und  des  §.  158  Abs.  3  des  Beichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  finden  entsprechende  Anwendung. 

o.  AusfuhrungsgesetB  zum  Handelsgesetzbuohe.     Vom  20.  April  1899. 

(Geseti-Samml.  138). 
Art.  1.    Für  den  Erläse  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des  Klein- 
gewerbes nach  Hassgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  festgesetzt 
wird,  ist  das  Staatsministerium  zuständig.     Vor  dem  Erlasse  solcher  Bestimmungen 
ist  die  Handelskammer  gutachtlich  zu  hören. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

Art.  2.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden, 
sowie  die  Notare  haben  von  den  zu  ihrer  Eenntniss  gelangenden  Fällen  einer  un- 
richtigen, unvollständigen  oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  oder 
Genossenschaftsregister  dem  Registergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  8.  Eine  Aktiengesellschaft  und  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
kann  aufgelöst  werden,  wenn  sie  durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  General- 
versammlung oder  durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes,  der  persönlich 
haftenden  Gesellschafter  oder  des  Aufsichtsraths  das  Gemeinwohl  gefährdet 

Ueber  die  Auflösung  entscheidet  die  Regierung,  Abtheilung  des  Innern.  Gegen 
die  Entscheidung,  durch  welche  die  Auflösung  angeordnet  wird,  findet  die  Klage  beim 
Landesverwaltungsgericht  statt,  welches  erstinstanzlich  über  dieselbe  entscheidet. 

Von  der  Auflösung  hat  die  Regierung,  Abtheilung  des  Innern,  dem  Register- 
gerichte Mittheilung  zu  machen. 

Art.  4.  Zur  Bekanntmachung  des  Verlustes  eines  Inhaberpapieres  nach  §.  367 
des  Handelsgesetzbuchs  sind,  unbeschadet  des  Rechts  anderer  öffentlicher  Behörden, 
die  Polizeibehörden  auf  Antrag  des  Eigentümers  verpflichtet,  wenn  glaubhaft  gemacht 
wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden,  verloren  gegangen  oder 
sonst  abhanden  gekommen  ist  Die  Kosten  der  Bekanntmachung  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen  und  auf  Erfordern  vorzuschiessen. 

Art.  5.  Die  nachstehenden  Gesetze  sowie  ajle  zu  ihrer  Ergänzung,  Ausfuhrung 
oder  Abänderung  erlassenen  Vorschriften  werden,  soweit  sie  noch  in  Geltung  sind 
und  nicht  schon  in  Folge  Reichsrechts  ausser  Kraft  treten,  unbeschadet  der  Ueber- 
gangsbestimmungen,  aufgehoben: 

1.  das  Anhalt-Bernburgische  Einfuhrungsgesetz  zum  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuche  vom  14.  Juli  1862  (Anhalt-Bernburgische  Gesetz-Samml. 
Bd.  14  S.  1), 
2.  das  Anhalt-Dessauische  Einfuhrungsgesetz  zu  dem  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuche  Nr.  625^vonTl.  September  1863  (Gesetz-Samml.  für 
Anhalt-Dessau  Bd.  11  S.  3853). 
SRatotoer,  $.«JB.  $anbüite$üi$t  Befccttgcjete.   ia.  Auflage.  29 
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Unberührt  bleiben  jedoch  diejenigen  Vorschriften  der  vorbezeichneten  Gesetze, 
welche  die  vor  ihrem  Erlass  entstandenen  Rechtsverhältnisse  betreffen. 

Art  6.  Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbache  in 
Kraft 


2.  Baden. 

a.  Gesetz,  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  und  das  Notariat  betreffend. 
Vom  17.  Juni  1899.    (Gesetzes-  und  VerordngsbL  249). 

Zweiter  Abschnitt 

Vertchrtftei  fir  die  Berichte. 

in.  Begisterführnng  bei  den  Amtsgerichten. 

§.80.  1.  Die  Versendung  der  bei  dem  Amtsgerichte  geführten  öffentlichen  Register 
(Handels-,  Genossenschafts-,  Muster-,  Börsen-,  Schiffs-,  Vereins-  und  Güterrechto- 
Begister)  zum  Zwecke  der  Einsichtnahme  ist  unstatthaft' 

2.  Die  Vorlegung  ausserhalb  der  Dieneträume  des  Amtsgerichts  darf  nur  auf 
Ersuchen  eines  erkennenden  Gerichts  und  nur  in  der  Weise  geschehen,  dass  der 
Gerichtsschreiber  oder  ein  Bevollmächtigter  das  Register  in  dem  bestimmten  Ver- 
handlungstermin persönlich  vorlegt  und  darnach  sofort  zurückbringt. 

§.  31.  1.  Inländischen  öffentlichen  Behörden  und  Beamten  sind  im  amtlichen 
Interesse  von  den  Eintragungen  in  die  Begister  (§.  30)  und  von  den  zum  Register 
eingereichten  Schriftstücken  Abschriften  sowie  auf  Grund  derselben  Auszüge  und 
Zeugnisse  auf  Ersuchen  zu  ertheilen. 

2.  Hinsichtlich  ausländischer  Behörden  und  Beamten  sind  die  Weisungen  des 
Justizministeriums  massgebend. 

©gl.  9Sbg.  beS  ÜRimjieriumä  ber  3ufKj,  beS  Äultu«  unb  ttnttrrtytS  n.  2.  Januar 
1900  (@ef.-  u.  93bg8M.  1),  btc  amtßgeru$tlu$en  öffentlichen  »egifter  betreffenb  (Wegtfter* 
oerorbnung). 

Fünfter  Abschnitt 

SchlosshestiMMiitgei. 

§.  70.    Hit  dem  Inkrafttreten  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  treten  ausser  Kraft: 

3.  Das  Einführungsgesetz  zum  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuch 
vom  6.  August  1862  (Begierungsblatt  Nr.  XXXX)  sammt  den  Aenderungen 
und  Ergänzungen  durch  das  Gesetz  vom  24.  April  1886  (Gesetzes-  und 
Verordnungs-Blatt  Nr.  XVIII). 

§.  70.  1.  Die  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes,  sowie  der  reichsgesetzlichen  Be- 
stimmungen über  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  weiter  erforderlichen 
Vorschriften  werden,  soweit  nicht  etwas  Anderes  bestimmt  ist,  von  dem  Justiz- 
ministerium erlassen. 

2 

©gl.  33bg.  beft  3ufHamimfhrium8  u.  20.  3uH  1899  (©ef^  u.  8bg*M.  385),  bie 
Berichtigung  unb  ©erooHjtänbigung  ber  £cmbel$=  unb  ©enoffenfd&aftStejjtjte  betreffenb. 
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b.  Landesherrliche  Verordnung,  die  Ausführung 

des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  und  damit  zusammenhängender  Gesetze 

betreffend.   Vom  11.  November  1800.   (Ges.-  u.  Vdgsbl.  521). 

IV«   Vereine,    Genossenschaften    und    Gesellschaften    mit   beschränkter 

Haftung.    Stiftungen« 

§.  12.  1.  Der  Bezirksrath  als  Verwaltungsbehörde  entscheidet  darüber,  ob  einem 
Verein  die  Rechtsfähigkeit  nach  §.  43  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  zu  entziehen, 
und  ob  eine  Genossenschaft  nach  §.  81  des  Genossenschaftsgesetzes  (Seichs- Gesetz- 
Blatt  1898  Seite  810),  eine  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  'nach  §.  62  des 
Gesetzes  vom  20.  April  1892  in  der  Fassung  der  Bekanntmachung  vom  20.  Mai  1898 
(Reichs-Gesetz-Blatt  Seite  846)  aufzulösen  ist. 

2.  Oertlich  zuständig  ist  der  Bezirksrath'  des  Bezirks,  in  welchem  der  Verein, 
die  Genossenschaft  oder  die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  ihren  Sitz  hat. 

3.  Die  Entscheidung  (Absatz  1)  ist  durch  Klage  anfechtbar,  über  welche  der 
Verwaltungsgerichtshof  in  erster  und  letzter  Instanz  erkennt. 


VL  Oeffentliche  Ermächtigung  von  Handelsmäklern  zu  Verkäufen 

und  Käufen. 
§.  15.    1.  Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  Verkäufen  oder 
Käufen  bedürfen,  wird  von  den  Bezirksämtern  auf  Antrag  der  Handelskammer  ertheilt 

2.  Oertlich  zuständig  ist  das  Bezirksamt,  in  dessen  Bezirke  der  Handelsmäkler 
sein  Geschäftslokal  oder  in  dessen  Ermangelung  seine  Wohnung  hat. 

3.  Die  Ermächtigung  ist  für  den  Umfang  des  Handelskammerbezirks  wirksam. 
§.  16;    1.  Die  Ermächtigung  (§.  15)  wird  erst  wirksam,  wenn  der  Handelsmäkler 

den  Eid  leistet,  dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde. 

2.  Die  Beeidigung  geschieht  durch  das  Bezirksamt 

§♦  17.  Ueber  die  Zurücknahme  der  Ermächtigung  entscheidet  der  Bezirksrath 
nach  Anhörung  der  Handelskammer. 

§.  18.  Von  der  Ermächtigung  und  Beeidigung  des  Handelsmäklers,  sowie  von 
der  Zurücknahme  der  Ermächtigung  ist  auch  die  Handelskammer  zu  benachrichtigen. 

XXL  Binnenschiffahrt.    Schiffsregister.    Gebühren  für  Schiffs- 
registereintragungen in  Bezug  auf  Schiffspfandrechte. 

§.  74.  Die  Verrichtungen  der  höheren  Verwaltungsbehörde  im  Sinne  der  §§.  29, 
31,  32,  38,  48—50  des  Binnenschiffahrtsgesetzes  (Reichsgesetzblatt  von  1898  Seite  868) 
sind  vom  Ministerium  des  Innern  wahrzunehmen. 

§.  75.    Die  Schiffsregister  werden  geführt 

a.  für  die  Bezirke  der  Landgerichte  Freiburg,  Offenburg,  Karlsruhe,  Mannheim, 
Heidelberg  und  Mosbach  mit  Ausnahme  des  Amtsgerichtsbezirks  Wertheim 
vom  Amtsgericht  Mannheim, 

b.  für  den  Bezirk  des  Landgerichts  Konstanz  vom  Amtsgericht  Konstanz. 
§§.  76-80  betreffen  ®ebü$ren. 
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o.  Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern, 

den  Vollzug  des  §.  81  des  H.G.B.,  sowie  des  Artikels  9  des  E.G.  z.  H.GJB. 

betreffend.    Vom  30.  Dezember  1899.    (Oes.-  u.  Vdgsbl.  1022). 

Zum  Vollzüge  des  §.  81  des  Handelsgesetzbachs  und  des  Artikels  9  des  Ein- 
f&hrungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbach  wird  mit  Wirkung  vom  1.  Januar  1900 
verordnet: 

.  Zuständige  Polizeibehörde  im  Sinne  des  §.  81  Absatz  2  des  Handelsgesetzbachs 
vom  10.  Mai  1897  (Eeichsgesetzblatt  Seite  219),  sowie  im  Sinne  des  §.  15  a  Absatz  4 
der  Gewerbeordnung  in  der  Fassung  des  Artikels  9  des  Einfuhrungsgesetzes  zum 
Handelsgesetzbuch  vom  10.  Hai  1897  (Eeichsgesetzblatt  Seite  437)  ist  das  Be- 
zirksami 


3.  Baiern. 

a.   Ausführungsgesetz  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuohe.    Vom  9.  Juni  1899. 
(Beilage  zu  Nr.  28  des  Ges.-  u.  VdgsbL  y.  12.  Juni  1899  8.  1). 

Bekanntmachung  des  Verlustes  von  Inhaberpapieren. 

Art.  90.  Die  Distriktspolizeibehörden  haben  auf  Antrag  desjenigen,  welchem 
«in  Inhaberpapier  gestohlen  worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen 
ist,  den  Verlust  im  Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn  der  Verlast  glaubhaft 
gemacht  wird.    Der  Antragsteller  hat  die  Kosten  vorzuschiessen. 

Bei  dem  Verluste  von  Banknoten  und  anderer  auf  Sicht  zahlbaren  unverzinslichen 
Inhaberpapieren  kann  die  Bekanntmachung  nicht  verlangt  werden;  für  abhanden 
gekommene  Zins-,  Renten-  oder  Gewinnantheilscheine  kann  sie  nur  verlangt  werden, 
wenn  die  Scheine  später  als  in  dem  nächsten  auf  die  Bekanntmachung  folgenden 
Einlösungstermine  fällig  werden. 

Aenderungen  der  seit  1818  erlassenen  Gesetze. 
Art.  161  enthält  Weiterungen  be8  @efefcc8  n.  29.  Sprit  1869  für  bie  noa)  be? 
jle^cnben  rcgtftrirtcn  OefeHfäjafien. 

Schlussbestimmungen. 
Art.  175.    Aufgehoben  sind: 

18.  das  Gesetz  vom  10.  November  1861,  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend; 

23.  das  Gesetz  vom  29.  April  1869,  die   privatrechtliche  Stellung  von 
Vereinen  betreffend; 

35.   das   Gesetz  vom   18.  März   1896,  einige   Bestimmungen   über  die 
Inhaberpapiere  betreffend. 
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b.  Gesetz,  Übergangsvorschriften  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuohe 
betreffend.    Vom    9.  Juni  1899.    (Beilage  zu  Hr.  28  des  Ges.-  u.  Vdgsbl. 

v.  12.  Juni  1899  8.  83). 

Vereine. 

Art.  1«  Die  Vereine,  welche  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs anf  Grand  des  Gesetzes  vom  29.  April  1869,  die  privatrechtliche  Stellang  von 
Vereinen  betreffend,  bestehen,  gelten  von  diesem  Zeitpunkt  an  als  eingetragene  Vereine. 
Das  Staat8miniflterinm  der  Justiz  kann  über  die  Eintragung  in  das  Vereinsregister 
Anordnungen  treffen. 

Handelssachen. 

Art.  87.  Auf  ein  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
anhängiges  Verfahren  nach  den  Artikeln  10  bis  18,  22  bis  24,  28  des  Gesetzes  vom 
10.  November  1861,  die  Einfuhrung  des  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuchs 
betreffend,  finden  von  diesem  Zeitpunkt  an  die  neuen  Vorschriften  Anwendung. 

Art  88.  Für  die  nach  Artikel  310  Abs.  2,  Artikel  323  Abs.  3,  den  Artikeln  375, 
387,  Artikel  407  Abs.  4  und  Artikel  409  Abs.  2  des  bisherigen  Handelsgesetzbuchs 
von  den  Gerichten  zu  erledigenden  Angelegenheiten  sind  von  dem  Inkrafttreten  des 
Bürgerlichen  Gesetzbuchs  an  die  Amtsgerichte  zuständig. 

o.  Verordnung  des  Verwesers  von  Baiern  zur  Ausführung  des  Bürgerlichen 

Gesetzbuchs   und  seiner  Nebengesetze  (Zuständigkeitsverordnung).     Vom 

24.  Dezember  1899.     (Ges.-  u.  Vdgsbl.  1229). 

Ermächtigung  von  Handelsmäklern  zu  Kaufgeschäften. 

§.  6.  Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  gewissen  Verkäufen 
oder  Käufen  bedürfen,  wird  vom  Staatsministerium  des  Innern  im  Benehmen  mit  dem 
Staatsministerium  der  Justiz  ertheilt 

Die  Ermächtigung  wird  erst  wirksam,  wenn  der  Handelsmäkler  den  Eid  geleistet 
hat,  dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde.  Zur  Abnahme  des 
Eides  ist  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirke  der  Handelsmäkler  seine 
Geschäftsräume  oder  in  Ermangelung  solcher  seine  Wohnung  hat. 

Die  Ermächtigung  kann  von  dem  Staatsministerium  des  Innern  jederzeit  zurück- 
genommen werden. 

Ausführungsvorschriften  zum  Handelsgesetzbuche. 

§.  25.  Für  die  Erlassung  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des 
Kleingewerbes  nach  Massgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  fest- 
gesetzt wird,  sind  die  Staatsministerien  der  Justiz  und  des  Innern  gemeinschaftlich 
zuständig. 

§•  26.  Die  Vorschrift  des  §.  25  gilt  auch  von  der  im  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs vorgesehenen  Bestimmung,  dass  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als 
ein  Ort  oder  als  eine  Gemeinde  im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  30  des  Handels- 
gesetzbuchs anzusehen  sind. 

§.  27.  Für  die  Ertheilung  der  im  §.  363  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs  be- 
zeichneten Ermächtigung  zur  Ausstellung  von  Lagerscheinen  ist  das  Staatsministerium 
des  Innern  im  Benehmen  mit  dem  Staatsministerium  der  Justiz  zuständig. 
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§.  28.  Zar  Erlassung  der  Eisenbahnverkehrsordnung  (§§.  453  ff.  des  Handels- 
gesetzbuchs) ist  das  Staatsministerium  des  Königlichen  Hauses  und  des  Aeussern 
zuständig. 

Führung  des  Schiffsregisters. 

§.  29*  Für  die  üebertragung  der  Führung  des  Schiffsregisters  für  die  Bezirke 
mehrerer  Gerichte  an  eines  von  diesen  (§.  120  des  Gesetzes  vom  15.  Juni  1895,  be- 
treffend die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt)  ist  das  Staats- 
mimsterium der  Justiz  zuständig. 

§.  30.  Für  die  Bestimmung,  dass  auch  Schiffe  von  einer  geringeren  als  der  im 
§.  119  des  Gesetzes  vom  15.  Juni  1895,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse 
der  Binnenschiffahrt,  bestimmten  Tragfähigkeit  in  das  Schiffsregister  eingetragen 
werden,  ist  das  Staatsministerium  der  Justiz  zuständig. 


4.  Bnurasehweig. 

a.  Ausführungsgesetz  «tun  Gesetz  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit.    Vom  12.  Juni  1899.    (Ges.-  u.  Vdgs.-Sammlnng  889). 

Dritter  Abschnitt 
Begister. 

§.  13.  (Zu  §§.  100,  125,  159,  161  des  Ges.  ü.  d.  A.  d.  f.  G.).  Die  näheren 
Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des  Handels-  und  Schiffsregisters, 
sowie  des  Vereins-  und  des  Güterrechtsregisters  werden  von  der  Landes-Justizverwaltung 
getroffen. 

Sgl.  ©etanntmad&ung  beS  ©taaiSminifimumä,  Abteilung  für  3ufHj,  o.  7.  3uli  1899 
(®ep  u.  83ba8.=©ammlung  555),  betr.  bie  »nioetfung  über  bie  Sprung  beS  $anbeife 
regiftert. 

b.  Ausführungsgesetz  sum  Handelggesetibuohe.    Vom  12.  Juni  1899. 
(Ges.-  u.  Vdgs.-Sammlung  438). 

§.  1.  Die  durch  die  §§.  4  Abs.  3  und  30  Abs.  4  des  Handelsgesetzbuchs  den 
Landesregierungen  eingeräumten  Befugnisse,  Bestimmungen  zu  erlassen,  durch  welche 
die  Grenze  des  Kleingewerbes  nach  Merkmalen  näher  festgesetzt  wird,  beziehungsweise 
nach  welchen  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als  ein  Ort  oder  als  eine  Gemeinde 
im  Sinne  der  für  Firmen  in  §.  30  Abs.  1  bis  3  des  Handelsgesetzbuches  gegebenen 
Vorschriften  anzusehen  sind,  werden  von  dem  Herzoglichen  Staats-Ministerium  ausgeübt 

§.  2.  In  Fällen,  in  welchen  es  sich  darum  handelt,  den  dazu  Verpflichteten 
zu  einer  Anmeldung,  zu  der  Zeichnung  einer  Unterschrift,  zu  der  Einreichung  von 
Schriftstücken  zum  Handelsregister  oder  zur  Unterlassung  der  unbefugten  Führung 
einer  Firma  anzuhalten,  sind  die  Ortspolizeibehörden  verpflichtet,  auf  Ersuchen  des 
Gerichts  die  erforderten  Ermittelungen  anzustellen  und  deren  Ergebniss  demselben 
mitzutheilen. 

Sie  sind  auch  ohne  ein  solches  Ersuchen  verpflichtet,  dem  zuständigen  Amts- 
gericht von  Thatsachen  Mittheilung  zu  machen,  welche  zu  ihrer  Xenntniss  gekommen 
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sind  nnd  geeignet  erscheinen,  ein  gerichtliches  Einschreiten  der  in  Absatz  1  gedachten 
Art  zn  veranlassen. 

Diese  Vorschriften  finden  auf  die  Fälle  entsprechende  Anwendung,  in  denen  das 
Erloschen  der  Firma  von  Amtswegen  einzutragen,  oder  eine  Eintragung  nach  Mass- 
gabe der  §§.  142  bis  144,  147  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen 
Gerichtsbarkeit  als  nichtig  zu  löschen  ist. 

§.  3.  Das  Herzogliche  Staats-Ministerium  ist  berechtigt,  je  nach  dem  vorhandenen 
V  erkehrsbedfirf niss : 

zur  Vornahme  freihändiger  Käufe  und  Verkäufe  von  Gegenstanden,  welche 
einen  Börsen-  oder  Marktpreis  haben; 

zur  Abgabe  von  Gutachten  über  den  Börsen-  oder  Marktpreis  von  Gegen- 
ständen; 

zur  Feststellung  des  Zustandes,  der  Menge  oder  des  Werthes  von  Waaren 
Handelsmäkler  öffentlich  zu  ermächtigen. 

Die  Ermächtigung  erfolgt  durch  eine  Bestallungsurkunde  auf  Vorschlag  der 
Handelskammer  und  nach  gutachtlicher  Anhörung  der  Obrigkeit  der  betreffenden 
Gemeinde. 

§.  4.  Von  jeder  Bestallung  eines  Handelsmäklers  wird  dem  Amtsgericht  seines 
Wohnsitzes  Seitens  des  Herzoglichen  Staats-Ministeriums  Kenntniss  gegeben. 

Der  so  angestellte  Handelsmäkler  hat  vor  Beginn  seiner  amtlichen  Thätigkeit 
vor  dem  in  Absatz  1  genannten  Amtsgericht  einen  Eid  dahin  zu  leisten,  dass  er  die 
ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  wolle. 

Die  erfolgte  Beeidigung  ist  Seitens  des  Amtsgerichts  bei  Herzoglichem  Staats- 
Ministerium  unverzüglich  anzuzeigen,  und  ebenso  wie  die  Bestallung  durch  die  Braun- 
schweigischen Anzeigen  bekannt  zu  machen. 

§.  5.  Die  gemäss  §.  3  angestellten  Handelsmäkler  haben  einen  amtlichen  Stempel 
zu  fuhren  und  einen  Abdruck  desselben  dem  nach  §.  4  zuständigen  Amtsgericht  ein- 
zureichen. 

Sie  sind  verpflichtet,  ihr  Amt  den  Gesetzen  und  den  ihnen  von  Herzoglichem 
Staate-Ministerium  ertheilten  Anweisungen  gemäss  gewissenhaft  und  unparteiisch  zu 
verwalten» 

Sie  haben  neben  dem  nach  §.  100  des  H.G.B.  zu  führenden  Tagebuche  ein  be- 
sonderes Buch  zu  führen,  in  welches  alle  von  ihnen  in  amtlicher  Eigenschaft  voll- 
zogenen Geschäfte  der  Zeitfolge  nach,  unter  Angabe  des  Inhalts,  einzutragen  sind. 
Auf  dieses  Buch  finden  die  Vorschriften  der  §§.  43,  44  des  H.G.B.  über  die  Ein- 
richtung und  Aufbewahrung  der  Handelsbücher  Anwendung. 

Die  angestellten  Handelsmäkler  stehen  unter  der  Aufsicht  der  Handelskammer 
und  der  Oberaufsicht  des  Herzoglichen  Staats-Ministeriums. 

§.  6.  Eine  Verletzung  der  Pflichten,  welche  den  vorbezeichneten  Handelsmäklern 
obliegen,  wird  disciplinarisch  geahndet    Die  Disciplinarstrafen  bestehen  in 

1.  Verweis, 

2.  Geldbusse  bis  zu  60  M., 

3.  Entlassung. 

Verweis  und  Geldbusse  werden  durch  Beschluss  der  Handelskammer  erkannt. 
Die  Geldbusse  fliesst  in  die  Kasse  der  Handelskammer  und  unterliegt  der  zwangs- 
weisen Beitreibung  im  Verwaltungswege. 


456  X-  9lu8fü$nmg&beftinnmmge!t  bct  übrigen  »imbe«ftoateti. 

Dem  Betheiligteo  ist  vor  der  Verhängung  einer  Disciplinarstrafe  Gelegenheit  zu 
geben,  sich  vor  einer  ans  zwei  Mitgliedern  der  Handelskammer  und  dem  Syndikus 
derselben  bestehenden  Kommission  über  die  ihm  zur  Last  gelegte  Pflichtverletzung 
zn  verantworten. 

Der  Beschluss  der  Handelskammer  wird  ihm  unter  Angabe  der  Grund?  schriftlich 
dnrch  einen  Gerichtsvollzieher  zugestellt  Gegen  denselben  findet  binnen  10  Tagen 
von  der  Zustellung  an  gerechnet,  die  Beschwerde  an  das  Herzogliche  Staats-Ministerium 
statt.    Die  Beschwerde  hat  aufschiebende  Wirkung. 

Im  Falle  einer  groben  oder  einer  wiederholten  Pflichtverletzung  kann  nach  An- 
hörung der  Handelskammer  die  Amtsentlassung  des  Maklers  durch  das  Herzogliche 
Staats-Ministerium  ausgesprochen  werden.  Dieselbe  ist  durch  die  Braunschweigischen 
Anzeiger  bekannt  zu  machen. 

§.  7.  Das  Herzogliche  Staats-Ministerium  ist  berechtigt,  über  die  Höhe  der  Ver- 
gütung für  die  Leistungen  der  Handelsmäkler  Taxvorschriften  zu  erlassen. 

§.  8.  Das  Herzogliche  Staats-Ministerium  ist  berechtigt,  Anstalten  zur  Ausgabe 
von  Lagerscheinen  im  Sinne  der  §§.  363  Abs.  2,  424  des  H.G.B.  zu  ermächtigen, 
und  über  solche  Lagerscheine,  unbeschadet  der  dieserhalb  im  H.G.B.  gegebenen  Vor- 
schriften, nähere  Bestimmungen  zu  treffen. 

§.  0.  Die  Ortspolizeibehörden  haben  auf  Antrag  des  Eigentümers  und  auf  dessen 
Kosten  den  Verlust  eines  Inhaberpapiers  durch  den  Deutschen  Reichsanzeiger  bekannt 
zu  machen,  wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigentümer 
gestohlen  worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist. 

Auf  die  in  §.  367  Abs.  3  des  H.G.B.  genannten  Papiere  findet  diese  Bestimmung 
keine  Anwendung. 

§.  10.  Alle  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  Bestimmungen  werden  aufgehoben, 
insbesondere 

1.  das  Gesetz  Nr.  31  vom  14.  September  1863,  die  Einfuhrung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend; 

2.  das  Gesetz  Nr.  2  vom  14.  Januar  1864,  die  Bekanntmachung  der  Gesell- 
gchaftsvertrfige  der  Aktiengesellschaften  und  der  Kommanditgesellschaften 
auf  Aktien  u.  s.  w.  betreffend; 

3.  das  Gesetz  Nr.  26  vom  30.  April  1867,  Aktiengesellschaften  betreffend,  bei 
welchen  der  Gegenstand  des  Unternehmens  nicht  in  Handelsgeschäften 
besteht; 

4.  die  Bekanntmachung  Nr.  31  vom  10.  April  1895,  die  Maklerordnung  für 
das  Herzogthum  Braunschweig  betreffend. 

§.  11.    Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 
Alle,  die  es  angeht,  haben  sich  hiernach  zu  achten. 


5.  Bremw). 

Ausführungsgesetz  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch.    Vom  18.  Juli  1889. 

(Gtos.  BL  81). 
§.  80  betrifft  bie  SSerpfftnbung  t>on  im  Sau  6efinbß$en  ©Riffen. 
§§.  45—52   betreffen  ÜbergangSoorföriften  für  &eße§enbe  Sertrag8pfanbre$te  an 
fen. 
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§.  67.  Mit  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  werden  unbeschadet  der  Vorschrift 
des  §.  68  die  nachfolgenden  Gesetze  aufgehoben,  soweit  sie  nicht  selbst  andere  Gesetze 
aufheben  oder  bereits  ausser  Kraft  getreten  sind: 

27.  das  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  der  Erbe-  und  Handfestenordnung 
und  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbuch,  vom  15.  Dezember  1887 
(Gesetzbl.  S.  177); 

28.  das  Gesetz,  betreffend  zusätzliche  Bestimmung  zu  §.  9  des  Einfuhrungs- 
gesetzes zum  Handelsgesetzbuch,  vom  6.  Juni  1888  (Gesetzbl.  S.  149); 

b.  Gesetz,  betreffend  die  durch  die  Einführung  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs und  anderer  Reiohsgesetse  veranlassten  Aenderungen  verschiedener 
Bremischer  Gesetze.    Vom  18.  Juli  1899.    (Ges.  Bl.  94). 

Art.  8.  Das  Gesetz,  betreffend  die  Lagerscheine  und  Warrants,, 
vom  13.  Mai  1877  (Gesetzbl.  S.  39)  wird  dahin  geändert: 

I.  An   die  Stelle   der  im  §.  1   bezeichneten  Artikel  302,   303   und  305  des 
Handelsgesetzbuches  treten  die  §§.  363  Abs.  2,  364  und  365  des  Handels- 
gesetzbuchs vom  10.  Mai  1897. 
IL  Der  §.13  wird  durch  folgende  Vorschrift  ersetzt: 

Ist   der  Lagerschein   oder   der  Warrant  abhanden  gekommen,  so  findet 
die  Vorschrift  des  §.  365  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuches  mit  der  Massgabe 
Anwendung,  dass  die  Sicherheit  bei  der  Anstalt  zu  leisten  ist. 
Die  neue  Raffung  be8  ©efefeeft,  betreffenb  £agerf$etne  imb  SßarrantS  ifl  uertflnbet 
bur<$  Sefamttmad&ung  v.  23.  Saurier  1899  (@ef.  831  313  ff .> 

o.  Gesetz,  betreffend  die  Ausführung  des  Beiohsgesetzes  über  die 
Angelegenheiten   der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.    Vom  18.  Juli  1899. 

(Ges.  BL  187). 

Dritter  Abschnitt. 

Handels-  und  Schiffsregister,  Vereins-  und  Güterrechtsregister. 

§.  8.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des  Handels- 
und Schiffsregisters,  sowie  des  Vereins-  und  Güterrechtsregisters  und  über  das  Ver- 
fahren der  Begistergerichte  werden  im  Verwaltungswege  getroffen. 

Die  Eintragungen  in  die  Register  und  die  Veröffentlichung  der  Eintragungen 
erfolgen  auf  Kosten  der  Betheiligten.  Die  Eintragungen  sind,  soweit  nichts  anderes 
bestimmt  ist,  von  dem  Richter  zu  unterzeichnen. 

d.  Ausfuhrungsgesetz  «um  Handelsgesetzbuch.    Vom  18.  Juli  1899. 

(Ges.  BL  164). 

§.  1.  Deutsche  und  ausländische  Gesellschaften,  welche  die  Versicherung  ihrer 
Mitglieder  nach  dem  Grundsatze  der  Gegenseitigkeit  betreiben,  sind,  sofern  sie  nicht 
nach  den  reichsgesetzlichen  Vorschriften  in  das  Handelsregister  einzutragen  sind,  bei 
dem  Amtsgericht  zur  Eintragung  in  ein  besonderes  Register  anzumelden,  wenn  sie 
im  Bremischen  Staatsgebiete  ihre  Hauptniederlassung  oder  eine  Zweigniederlassung 
haben  oder  durch  einen  im  Bremischen  Staatsgebiete  wohnhaften  Bevollmächtigten 
ihr  Geschäft  betreiben.    Die  Vorschriften  der  §§.  10,  12  bis  15,  des  §.  30  Abs.  1,  3, 
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der  §§.  33  bis  35  und  37  des  Handelsgesetzbuchs  finden  entsprechende  Anwendung, 
die  Vorschrift  des  §.  10  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  die  Veröffentlichung  der 
Eintragungen  nur  in  dem  für  die  öffentlichen  Bekanntmachungen  des  Gerichts  be- 
stimmten Blatte  erfolgt 

Betreiben  die  im  Absatz  1  bezeichneten  Gesellschaften  ihr  Geschäft  in  Bremen 
nur  durch  einen  Bevollmächtigten,  so  sind  der  Name  des  Bevollmächtigten,  sowie  bei 
späteren  Aenderungen  der  Vollmacht  auch  diese  Aenderungen  und  das  Erlöschen  der 
Vollmacht  in  das  Register  einzutragen.  Die  Vollmacht  und  deren  Aenderungen  sind 
schriftlich  bei  dem  Registergericht  niederzulegen.  Der  Bevollmächtigte  hat  seine 
Unterschrift  zur  Aufbewahrung  bei  dem  Gericht  zu  zeichnen  oder  in  beglaubigter 
Form  einzureichen.  Im  übrigen  findet  die.  Vorschrift  des  §.  15  Absatz  1  und  2 
des  Handelsgesetzbuches  auf  den  Bevollmächtigten  entsprechende  Anwendung.  Die 
Bevollmächtigten  sind  persönlich  dafür  verantwortlich,  dass  die  von  ihnen  vertretenen 
Gesellschaften  die  nach  diesem  Gesetz  für  die  Eintragung  in  das  Register  geltenden 
Vorschriften  befolgen. 

§.  2.  Ausländische  Gesellschaften  der  im  §.  1  bezeichneten  Art  haben  bei  ihrer 
Anmeldung  zum  Register  ihre  Unterwerfung  unter  die  Bremische  Gerichtsbarkeit  dem 
Registergericht  schriftlich  zu  erklären  und  die  Vollmacht  ihrer  Bremischen  Bevoll- 
mächtigten auf  ihre  Vertretung  bei  den  Bremischen  Gerichten  zu  erstrecken. 

§.  3.  Die  nach  dem  bisherigen  Recht  im  Handelsregister  bewirkten  Eintragungen, 
welche  nach  dem  Handelsgesetzbuch  unzulässig  sind  und  auch  durch  Art  22  des  Ein- 
führungsgesetzes zum  Handelsgesetzbuch  nicht  aufrecht  erhalten  werden,  können  von 
Amtswegen  gelöscht  werden.    Dies  gilt  insbesondere 

1.  von  der  Eintragung  von  Handelsvollmachten  (§.  11  des  Bremischen  Ein- 
fuhrungsgesetzes zum  Handelsgesetzbuch  vom  6.  Juni  1864), 

2.  von  der  Eintragung  ausländischer  Handelsgesellschaften,  sofern  sie  im 
Bremischen  Staatsgebiet  keine  Zweigniederlassung  haben, 

3.  von  der  Eintragung  sonstiger  ausländischer  Erwerbsgesellschaften, 

4.  von  den  auf  Grund  des  §.  5  des  Bremischen  Einführungsgesetzes  zum 
Handelsgesetzbuch  bewirkten  Eintragungen,  sofern  sie  nach  dem  Handels- 
gesetzbuch unzulässig  sind. 

Das  Gericht  hat  die  Beteiligten,  sofern  ihr  Aufenthalt  bekannt  ist,  von  der  be- 
absichtigten Löschung  zu  benachrichtigen  und  ihnen  zugleich  eine  angemessene  Frist 
zur  Geltendmachung  eines  Widerspruches  zu  bestimmen.  Als  Betheiligte  gelten  in 
den  Fällen  unter  Nr.  2  und  3  die  eingetragenen  Bevollmächtigten.  Das  weitere  Ver- 
fahren richtet  sich  nach  den  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3  und  4  des  Reichs- 
gesetzes über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit 

§.  4.  Die  auf  Grund  des  bisherigen  Rechts  im  Handelsregister  bewirkten  Ein- 
tragungen, welche  sich  auf  Gesellschaften  der  im  §.  1  bezeichneten  Art  beziehen 
(vergl.  §§.  21,  23  des  Bremischen  Einführungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbuch  in 
der  Fassung  des  Gesetzes  vom  4.  Juni  1879)  sind,  soweit  sie  noch  Gültigkeit  haben, 
von  Amtswegen  aus  dem  Handelsregister  in  das  für  die  bezeichneten  Gesellschaften 
bestimmte  besondere  Register  zu  übertragen. 

§.  6.  Löschungen  und  Uebertragungen  in  ein  anderes  Register,  welche  nach 
Massgabe  der  §§.  3  und  4  von  Amtswegen  oder  auf  Antrag  vorgenommen  werden, 
erfolgen  gebührenfrei. 


6.  (Eifafcßotfctngeit.  45Ö 

§.  6.  Für  die  Anwendung  der  Vorschriften  des  Handelsgesetzbuchs,  welche  sich 
auf  den  Aufenthalt  des  Schiffes  im  Heimathshafen  beziehen,  sind  alle  Häfen  und  Anker- 
plätze an  der  Weser  und  ihren  Nebengewässern  dem  Heimathshafen  gleichzuachten. 

§.  7.    Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 

Mit  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  werden  unbeschadet  der  Uebergangs- 
be8timmung  im  Art  170  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch 
folgende  Gesetze  aufgehoben,  soweit  sie  nicht  bereits  ausser  Kraft  getreten  sind: 

1.  die  obrigkeitliche  Verordnung,  betreffend  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs,  vom  6.  Juni  1864  (Gesetzbl.  S.  36)  mit 
Ausnahme  der  §§.  13  bis  15; 

2.  das  Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  allge- 
meinen deutschen  Handelsgesetzbuch,  vom  4.  Juni  1879  (Gesetzbl.  S.  183) 
mit  Ausnahme  der  Gebührenordnung; 

Die  Vorschriften  der  §§.  13  bis  15  des  im  Absatz  2  unter  Nr.  1  bezeichneten 
Gesetzes  treten  ausser  Kraft,  sobald  das  Grundbuch  als  angelegt  anzusehen  ist. 

e.  Verordnung,  betreffend  die  Löschung  von  Seeschiffen. 

Xigebnuft  oben  ®.  21. 


6.  Elsass-Lothringen. 

a.  Gesetz,  betreffend  die  Ausführung  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  in 
Elsass-Lothringen.    Vom  17.  April  1889.     (Ges.  BL  48). 

Juristische  Personen. 

§.  6.  Schenkungen  und  Verfügungen  von  Todeswegen  zu  Gunsten  juristischer 
Personen  bedürfen  zu  ihrer  Wirksamkeit,  soweit  gesetzlich  nicht  ein  Anderes  bestimmt 
ist,  der  staatlichen  Genehmigung. 

Auf  Aktiengesellschaften,  eingetragene  Genossenschaften  (Gesetz,  betreffend  die 
Erwerbs-  und  Wirthschafbsgenossenschaften,  vom  1.  Mai  1889,  Beichs-GesetzbL  1898 
S.  810)  und  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  (Gesetz  vom  20.  April  1892, 
Beichs-Gesetzbl.  1898  S.  846)  findet  die  Vorschrift  des  Abs.  1  keine  Anwendung» 

b.  Gesetz,  betreffend  die  Ausführung  des  Beiohsgesetses  über  die 
Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.    Vom  6.  November  1889. 

(Ges.  Bl.  117). 

V.  Handelssachen.    Sonstige  Angelegenheiten.    Begisterffihrung. 
§.  39.    Das  Ministerium  ertheilt 

1.  Die  Ermächtigung  von  Handelsmäklern  zum  freihändigen  Verkaufe  von 
Sachen,  welche  einen  Börsen-  oder  Marktpreis  haben, 

2.  die  Ermächtigung  von  Lageranstalten  zur  Ausstellung  von  Lagerscheinen 
und  Lagerpfandscheinen  (§.  363  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs,  Artikel  1,  2 
des  Gesetzes  vom  28.  Mai  1858,  betreffend  den  Geschäftsverkehr  in  An- 
sehung der  in  den  allgemeinen  Lagerhäusern  hinterlegten  Waaren). 

Die  Ermächtigung  ist  widerruflich. 
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Der  ermächtigte  Handelsmäkler  hat  vor  dem  Amtsgerichte,  in  dessen  Bezirk  er 
seinen  Wohnsitz  hat,  den  Eid  zu  leisten,  dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten 
getreu  erfüllen  werde.    Die  Ermächtigung  wird  erst  mit  der  Eidesleistung  wirksam. 

§.  48.  Die  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Fuhrung  der  Register, 
deren  Führung  den  Amtsgerichten  obliegt,  werden,  soweit  erforderlich,  von  dem 
Ministerium  erlassen. 

Sgl.  bie  Serfügung  t>.  30.  ©qemb.  1899  betr.  bie  güljnmg  be*  @$tff3; 
regifrerS  (gentrak  u.  »ejirffc«mt«6latt  für  @tfa6;2ot$ringenf  £auptbtatt  Str.  i  ». 
6.  Januar  1900)  unb  bie  Serfügung  u.  4.  Januar  1900  betr.  bie  ©irri<$tung  unb 
Sfü^rung  be8  ^anbeUregifler«  unb  be8  ®enoffenf$aft8regijlerß  (a.  a.  O.  Kr.  2 
u.  13.  Januar  1900). 

o.  Gesets,  betreffend  die  Aufhebung  von  Landesgesetsen. 
Vom  29.  November  1889.    (Ges.  Bl.  285). 
§.  1.  Die  nachstehenden  Vorschriften  werden,  soweit  sie  zur  Zeit  noch  Geltung  haben 
und  soweit  sie  nicht  schon  in  Folge  Reichsgesetzes  ausser  Kraft  treten,  aufgehoben: 

107.  das  Gesetz  vom  19.  Juni  1872,  betreffend  die  Einführung  der  allgemeinen 
Deutschen  Wechselordnung  und  des  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetz- 
buchs in  Elsass-Lothringen  (Gesetzbl.  S.  213),  mit  Ausnahme  der  auf  die 
Einführung  der  Wechselordnung  bezüglichen  Vorschrift  des  §.  1  Absatz  1, 
des  §.  1  Absatz  2  Ziffer  1  und  2,  sowie  des  §.  16  Absatz  1,  3,  4, 

108.  die  Verordnung  vom  12.  Juli  1872,  zur  Ausführung  des  §.  34  des  unter 
Ziffer  107  bezeichneten  Gesetzes  (Gesetzbl.  S.  563), 


7.  Hamburg. 

a.  Gesetz,  betreffend  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs. 
Vom  29.  Dezember  1899.    (Amtabi.  1148). 

§.  1.  Zum  Erlass  Ortlicher  Verordnungen  im  Sinne  des  §.  77  des  Handelsgesetz- 
buchs ist  der  Senat  nach  eingeholter  Genehmigung  des  Bürger-Ausschusses  zuständig. 

§.  2.  Die  Ermächtigung  zur  Ausstellung  von  durch  Indossament  übertragbaren 
Lagerscheinen  im  Sinne  des  §.  363  des  Handelsgesetzbuchs  wird  durch  den  Senat  ertheili 

§.  3.  Anträge  auf  Erlass  einer  Bekanntmachung  über  den  Verlust  eines  Inhaber- 
papiers nach  §.  367  des  Handelsgesetzbuchs  sind  im  Stadtgebiet  an  die  Polizeibehörde, 
im  Gebiet  der  Landherrenschaften  der  Geest-  und  Marschlande  an  die  zuständige 
Landherrenschaft,  im  Gebiet  der  Landherrenschaft  Ritzebüttel  an  den  Amtsverwalter, 
im  Gebiet  der  Landherrenschaft  Bergedorf  an  den  Bürgermeister  der  Stadt  Bergedorf 
zu  richten.  Die  Behörden  sind  verpflichtet,  solchen  Anträgen  stattzugeben,  wenn 
glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden,  verloren 
gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  sei.  Die  Kosten  der  Bekanntmachung  hat 
der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Erfordern  vorzuschiessen. 

§.  4.  Als  Heimathshafen  im  Sinne  der  §§.  526,  527,  680  und  754  Ziffer  6  des 
Handelsgesetzbuchs  gelten  für  diejenigen  Schiffe,  welche  ihren  Heimathshafen  in  einem 
hamburgischen  Hafen,  mit  Ausnahme  der  Häfen  des  Amtes  Ritzebüttel,  haben,  auch 
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die  Häfen  von  Altona  und  Harburg,  sowie  sämmtliche  hamburgische  Häfen  mit  Aus- 
nahme der  Häfen  des  Amtes  Ritzebüttel.  Als  Heimathshafen  im  Sinne  des  §.  553 
des  Handelsgesetzbuchs  gelten  für  dieselben  alle  Eibhäfen. 

Für  Schiffe,  welche  ihren  Heimathshafen  in  einem  Hafen  des  Amtes  Ritzebüttel 
haben,  gelten  alle  Eibhäfen  als  Heimathshafen  im  Sinne  der  im  ersten  Absätze 
angezogenen  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuchs. 

§.  5.  Für  den  freiwilligen  öffentlichen  Verkauf  von  Schiffen  und  Schiffsparten 
sind  ausser  den  Notaren  das  Gerichtsvollzieheramt  und  die  Gerichtsvollzieher  in 
Bitzebüttel  und  Bergedorf  zuständig.  Ausserdem  können  von  der  Deputation  für 
Handel  und  Schiffahrt  nach  Massgabe  des  Gesetzes,  betreffend  Aufhebung  des 
Instituts  der  beeidigten  Mäkler  und  Ernennung  von  beeidigten  Auctionatoren,  vom 
20.  Dezember  1871  für  Verkäufe  von  Schiffen  und  Schiffsparten  besondere  beeidigte 
Auctionatoren  ernannt  werden. 

§.  0.  Ueber  die  Führung  von  Tagebüchern  auf  kleineren  Fahrzeugen  können  im 
Wege  der  Verordnung  des  Senats  nähere  Bestimmungen  erlassen  werden»  Bis  zum 
Erlasse  anderweiter  Bestimmungen  verbleibt  es  dabei,  dass  auf  denselben  für  kurze 
Küstenfahrten  die  Führung  eines  Tagebuchs  nicht  erforderlich  ist. 

§.  7.  Zum  Erlass  örtlicher  Verordnungen  im  Sinne  der  §§.  561,  568,  593  und 
595  des  Handelsgesetzbuchs  ist  die  Deputation  für  Handel  und  Schiffahrt  zuständig. 
Das  Gesetz,  betreffend  die  Löschzeit  für  Seeschiffe  im  hamburgischen  Hafen,  vom 
30.  Januar  1885  wird  aufgehoben. 

§.  8.  Auf  Grund  des  Art  19  des  Einföhrungsgesetzee  zum  Handelsgesetzbuche 
wird  bestimmt: 

Werden  aus  einem  Seeschiffe  oder  aus  einem  Leichterschiffe  seewärts  angebrachte 
Güter  von  dem  Empfänger  in  ein  Binnenschiff  oder  sonst  zu  Wasser  übernommen, 
so  findet  §.  609  Abs.  1  des  Handelsgesetzbuchs  auf  die  Ansprüche  des  Empfängers 
wegen  äusserlich  erkennbarer  Beschädigung  oder  wegen  äusserlich  erkennbaren  theil- 
weisen  Verlustes  keine  Anwendung.  Diese  Ansprüche  erlöschen  durch  eine  vorbehalt- 
lose Quittung;  sie  erlöschen  nicht,  wenn  sie  in  der  Quittung  thunlichst  genau  be- 
zeichnet und  vorbehalten  sind. 

Hinsichtlich  der  Ansprüche  wegen  äusserlich  nicht  erkennbarer  Beschädigung 
oder  wegen  äusserlich  nicht  erkennbaren  theilweisen  Verlustes  der  Güter  behält  es  bei 
den  Bestimmungen  des  Handelsgesetzbuchs  sein  Bewenden. 

§.  9.  Für  die  Aufmachung  der  Dispache  ist  der  hamburgische  Dispacheur  für 
alle  Häfen  des  Staatsgebiets  zuständig. 

§.  10.     Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Handelsgesetzbuch  in  Kraft. 

Das  Einführungsgesetz  zum  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuche  vom 
22.  December  1865  wird  aufgehoben,  soweit  dasselbe  nicht  bereits  ausser  Kraft  ge- 
treten ist  oder  durch  Reichsgesetz  aufgehoben  wird. 

b.  Hamburgisches  Gesetz  über  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit.   Vom  29.  Dezember  1890.     (AmtsbL  1168). 

Vierter  .Abschnitt. 
Oeffentliche  Register  der  Gerichte. 
§.  80.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  der  von 
den  Gerichten  zu  fuhrenden  Register  werden,  soweit  erforderlich,  von   der  Senats- 
Commission  für  die  Justizverwaltung  getroffen. 
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Die  nach  dem  bisherigen  Recht  bewirkten  Eintragungen  hiesiger  Agenten  und 
Bevollmächtigter  auswärtiger  Gesellschaften  im  Handelsregister  können  auf  Anordnung 
der  Senats-Commission  für  die  Justizverwaltung  gelöscht  werden. 

§.  31«  Wenn  in  das  Güterrechtsregister  eine  Eintragung  erfolgt,  welche  sich  auf 
einen  Ehegatten  bezieht,  dessen  Firma  in  das  von  demselben  Gericht  geführte  Handels- 
register eingetragen  ist,  so  soll  durch  einen  Vermerk  im  Handelsregister  auf  diese 
Eintragung  hingewiesen  werden.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  ein  Ehegatte  als  Inhaber 
einer  Firma  eingetragen  wird,  bezüglich  dessen  eine  Eintragung  in  das  von  demselben 
Gericht  geführte  Güterrechtsregister  erfolgt  ist.  Das  Gericht  hat  gemäss  §.  10  Absatz  1 
Satz  1  des  Handelsgesetzbuches  bekannt  zu  machen,  dass  ein  Hinweis  auf  das  Güter- 
rechtsregister eingetragen  ist. 

o.  Verordnung,  betreffend  Lösohaeit  für  Seeschiffe  im  Hamburgisohen 
Hafen.    Vom  20.  Dezember  1889.    (Amtsbl.  1214). 

Auf  Grund  des  §.  7  des  Gesetzes,  betreffend  Ausführung  des  Handelsgetzbuchs, 
vom  29.  Dezember  1899  wird  verordnet,  was  folgt: 

Für  die  Löschzeit  kommen,  wenn  nicht  durch  Vertrag  Abweichungen  festgesetzt 
sind,  die  folgenden  Bestimmungen  zur  Anwendung. 

§.  l.  Beginn  der  Löschzeit.  Der  Schiffer  eines  im  Ganzen  verfrachteten 
Schiffes  hat,  sobald  er  zum  Löschen  fertig  und  bereit  ist,  dies  dem  Empfänger  an- 
zuzeigen.   Mit  dem  auf  die  Anzeige  folgenden  Tage  beginnt  die  Löschzeit. 

Die  Anzeige  an  unbekannte  Empfänger  hat  ortsüblich  durch  Bekanntmachung  in 
der  „Hamburgischen  Börsenhalle",  dem  „Hamburgischen  Correspondenten"  und  den 
„Hamburger  Nachrichten"  zu  erfolgen. 

f.  2.  Bei  der  Entlöschung  haben  Schiffer  und  Empfänger  mit  thunlichster  Be- 
schleunigung zu  verfahren;  der  Schiffer  muss  dem  Empfänger  nicht  nur  das  sich  aus 
nachstehender  Scala  ergebende  tägliche  Durchschnittsquantum  zur  Verfügung  stellen, 
sondern  ist  auch  zu  einer  den  Umständen  entsprechenden  Mehrleistung  verpflichtet 

Mit  dieser  Massgabe  gelten  als  Begel  für  im  Ganzen  verfrachtete  Schiffe  die 
nachstehenden  Löschfristen. 

Als  Grösse  des  Schiffes  gilt  diejenige,  welche  der  Berechnung  des  Tonnengeldes 
zu  Grunde  gelegt  wird. 

Die  Winter -Sätze  kommen  zur  Anwendung,  wenn  die  Löschzeit  nach  dem 
31.  Oktober  und  vor  dem  1.  März  beginnt. 
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n 

n 

3100 

2400 

4400 

15     „ 

18 

n 

» 

n 

3300 

2550 

4700 

15     „ 

19 

n 

n 

n 

3500 

2700 

5000 

16     „ 

20 
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4000 

3000 

5600 

17     „ 

21 
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n 

4200 

3150 

5900 

17     „ 
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»> 

4500 

3300 

6200 

18     „ 

23 

n 

n 

n 

5000 

3600 

6800 

19     „ 

24 

n 

n 

n 

5200 

3800 

7100 

19     „ 

25 

n 

>» 

n 

5500 

4000 

7400 

and  für  jede  weiteren  600  Netto  Reg. -Tons  bei  losem  Getreide,  losen  Hülsenfrüchten 
und  losen  Saaten  and  500  Netto  Beg.-Tons  bei  allen  anderen  Ladungen  1  Tag  mehr. 

§.  3«  Die  in  dem  vorhergehenden  Paragraphen  bestimmten  Fristen  werden  am 
einen  Tag  verlängert,  wenn  die  Anzeige  dem  Empfänger  an  einem  Sonntag  oder  einem 
sonstigen  staatlich  anerkannten  Feiertage  oder  an  einem  Werktage  nach  2  Uhr  Nach- 
mittags zugeht.  Diese  Verlängerung  tritt  nicht  ein,  wenn  am  Montage  bei  einer 
Anzeige  an  anbekannte  Empfänger  die  Anzeige  in  der  Nachmittags -Aasgabe  der 
„Hamburgischen  Börsenhalle"  erfolgt. 

§.  4.  Berechnung  der  Löschzeit  Bei  Berechnung  der  Löschzeit  kommen 
nicht  in  Ansatz: 

1)  Die  Sonntage  und  die  sonstigen  staatlich  anerkannten  Feiertage. 

2)  Die  Stunden,  während  welcher  durch  Wind  und  Wetter  oder  durch  irgend 
einen  anderen  Zufall  die  Beförderung  nicht  nur  der  im  Schiffe  befindlichen, 
sondern  jeder  Art  von  Ladung  von  dem  Schiffe  an  das  Land  verhindert  ist. 

3)  Die  Stunden,  während  welcher  durch  Wind  und  Wetter  oder  durch  irgend 
einen  anderen  Zufall  die  Ausladung  aus  dem  Schiffe  verhindert  ist. 

Für  die  Zeit,  welche  bei  der  Löschzeit  nicht  in  Ansatz  kommt,  ist  Liegegeld 
nicht  zu  entrichten. 

Hinsichtlich  der  Ueberliegezeit  behält  es  sein  Bewenden,  bei  den  Bestimmungen 
der  §§.  597  und  598  des  Handelsgesetzbuches. 

§.  5.  Entlöschung  vor  Ankunft  Hat  vor  Ankunft  im  Hafen  eine  theil- 
weiae  Löschung  in  anderen  Häfen  oder  in  Leichter  stattgefunden,  so  verkürzt  sich 
dementsprechend  die  Löschzeit  des  Schiffes,  und  zwar  werden  für  eine  •Netto- Beg.- 
Tonne  bei  Seglern  1,50,  bei  Dampfern  2  entlöschte  oder  geleichterte  Gewichtstonnen 
gerechnet 
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Die  Löschzeit  beginnt  für  das  Schiff  auch  in  diesem  Falle  in  Gemässheit  des 
§.  1.  Die  Leichter  sind  nach  der  Anzeige,  dass  sie  zum  Loschen  fertig  und  bereit 
sind  (§.  1)  ohne  Verzag  zn  entlöschen. 

§.  &  Wenn  ein  verhältnissroässiger  Theil  oder  ein  bestimmt  bezeichneter  Baum 
des  Schiffes  verfrachtet  ist,  so  hat  jeder  Theilempfönger  von  der  im  §.  2  festgesetzten 
Löschzeit  eine  dem  Verhältnisse  des  Theils  zn  dem  Gesammt-Ranmgehalt  des  Schiffes 
entsprechende  TheillOschzeit  zn  beanspruchen. 

Jedem  Theilempfönger  ist  von  der  Loschbereitschaft  seiner  Theilladung  Anzeige 
zu  machen.  Diese  Anzeige  tritt  hinsichtlich  des  Beginns  der  TheillOschzeit  an  die 
Stelle  der  im  §.  1  erwähnten  Anzeige. 

§.  7.  Stückgüter.  Für  die  Entlöschung  von  Stückgütern  gilt  der  §.  604  des 
Handelsgesetzbuches,  und  hat  daher  der  Empf&nger  dieselben  auf  die  Aufforderung 
des  Schiffers  ohne  Verzug  abzunehmen. 

Ist  der  Empfänger  dem  Schiffer  nicht  bekannt,  so  muss  die  Aufforderung  durch 
Bekanntmachung  in  den  im  §.  1  genannten  Zeitungen  geschehen. 

Die  im  §.  604  unter  Bezugnahme  auf  §.  601  des  Handelsgesetzbuches  vor- 
geschriebene Benachrichtigung  des  Befrachters  von  der  Hinterlegung  der  Güter  kann 
durch  Bekanntmachung  in  den  im  §.  1  genannten  Zeitungen  erfolgen. 

§.  8.  Uebergangsbestimmung.  Diese  Verordnung  findet  Anwendung  auf 
alle  Seeschiffe  und  deren  Leichter  im  hiesigen  Hafen,  welche  nicht  schon  vor  der 
Gültigkeit  derselben  ihre  Loschbereitschaft  angezeigt  haben. 

§.  0.    Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 


8.  Hessen. 

s.  Gesetz,  die  Ausführung  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  frei- 
willigen Gerichtsbarkeit  betreffend.   Vom  18.  Juli  1800.   (Reg.-Bl.  287). 

Fünfter  Abschnitt. 
Allgemeine  Vorschriften  über  die  Öffentlichen  Register. 

Art.  54.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  der 
Handels-,  Schiffs-,  Vereins-  und  Güterrechts-Begister  werden  von  dem  Ministerium  der 
Justiz  getroffen. 

Stuf  ©runb  bc8  Sri.  54  9.©.  j.  ®.fr.@er.  flnb  ergangen  bie  Stnorbmutgen  beS 
3uftt*mimfter8  p.  15.  $e}fi.  1899  (Steg.  SL  1391)  betreffenb  bie  Smri^tung  imb  Sprung 
bed  33eretn8regtffcr8,  beS  ©üteroä)tSregifier8,  beS  $anbe(8regij}er8  unb  beS  ©enoffem 
fä)aft8regifler8. 

Art.  55.  Die  Versendung  der  bei  den  Amtsgerichten  geführten  Öffentlichen 
Begister  (Handels-,  Schiffs-,  Vereins-,  Güterrechts-,  Genossenschafts-,  Muster-,  Börsen- 
Begister)  an  Beamte  und  Behörden  ist  unstatthaft.  Die  Vorlegung  ausserhalb  der 
Diensträume  soll  nur  auf  Ersuchen  eines  erkennenden  Gerichts  und  nur  in  der  Weise 
stattfinden,  dass  ein  Beamter  des  Begistergerichts  es  vornimmt  und  das  Begister  als- 
dann sofort  zurückbringt 

Art.  56.    Inländischen  Öffentlichen  Behörden  und  Beamten  sind  auf  ihr  Ersuchen 
im   amtlichen  Interesse  von  den  Eintragungen  in   die  Begister  und  vop  den  nun 
SR  a  t  o  td  e  t ,  $.».©.    $<mbdftte<$ttt4e  Reoeugef e$c    12.  Auflage.  30 
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Register  eingereichten  Schriftstücken  Abschriften,  sowie  auf  Grund  derselben  Auszüge 
und  Zeugnisse  auch  dann  zu  ertheilen,  wenn  die  Voraussetzungen  nicht  vorliegen, 
unter  welchen  die  Betheiligten  die  Ertheilung  verlangen  können. 

Ausländischen  Behörden  und  Beamten  können  die  in  Abs.  1  bezeichneten  Ab- 
schriften, Auszüge  und  Zeugnisse  nur  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  der  Justiz 
ertheilt  werden. 

1  Sechster  Abschnitt. 
Handelssachen. 

Art.  67.  Die  Bürgermeister,  Ortsgerichtsvorsteher  und  Polizeibehörden  sind  ver- 
pflichtet, den  Registergerichten  die  zur  Verhütung  unrichtiger  Eintragungen  und  zur 
Berichtigung  und  Vervollständigung  des  Handelsregisters  erforderliche  Unterstützung 
zu  gewähren. 

Art.  68.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Mitwirkung  der  Handelskammern 
bei  der  Führung  des  Handelsregisters  nach  §.  126  des  Gesetzes  über  die  Angelegen- 
heiten der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  werden  von  dem  Ministerium  der  Justiz  erlassen. 

Für  die  Ernennung  von  Revisoren  nach  §.  192  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs 
sind  die  Handelskammern  zuständig. 

Art.  69.  Das  Gericht,  welches  das  Güterrechtsregister  führt,  hat,  falls  ein  Ehe- 
gatte Kaufmann  und  dessen  Firma  in  das  Handelsregister  eingetragen  ist,  dem 
Gerichte,  welches  das  Handelsregister  führt,  von  jeder  die  güterrechtlichen  Verhält- 
nisse betreffenden  Eintragung  eine  beglaubigte  Abschrift  mitzutheilen  und  dieses  hat 
durch  einen  Vermerk  im  Handelsregister  auf  die  Eintragung  im  Güterrechtsregister, 
unter  Bezeichnung  des  Registergerichts,  zu  verweisen. 

Art.  60.  üeber  die  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Kosten,  die  durch  eine 
gerichtliche  Verhandlung  über  die  Bestätigung  einer  Dispache  den  Betheiligten  ent- 
stehen, entscheidet  auf  Antrag  eines  an  dem  Verfahren  Betheiligten  das  Gericht,  vor 
welchem  die  Verhandlung  stattfindet  Der  Antrag  kann  auch  nach  Beendigung  des 
Verfahrens  gestellt  werden. 

Die  Kosten  sind,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  Artikel  22,  den  Betheiligten  in 
dem  Verhältnisse  zur  Last  zu  setzen,  in  welchem  sie  zu  dem  Havereischaden  beizu- 
tragen haben.  Die  den  einzelnen  Betheiligten  entstandenen  Kosten  können,  wenn 
die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegeneinander  aufgehoben  werden.  Soweit  die  Be- 
theiligten eine  abweichende  Vereinbarung  treffen,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  des  Artikel  22  Abs.  2,  der  Artikel  25  bis  28  dieses  Gesetzes 
und  des  §.  158  Abs.  3  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit finden  entsprechende  Anwendung. 

b.  Gesets,  die  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs  und  der  Wechsel- 
ordnung betreffend.    Vom  20.  Juli  1809.  (Beg.-BL  868). 
Art.  1.    Für  die   im   §.  30  Abs.  4   des  Handelsgesetzbuchs   vorgesehene  Be- 
stimmung, dass  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als  ein  Ort  oder  als  eine  Gemeinde 
im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs  anzusehen  sind,  ist  das 
Ministerium  der  Justiz  zuständig. 

Art  2.  Für  die  Ertheilung  der  im  §.  363  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs  be- 
zeichneten Ermächtigung  zur  Ausstellung  von  Lagerscheinen  ist  das  Ministerium  des 
Innern  zuständig. 
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Art.  S.  Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  anf  Aktien  und  juristische 
Personen,  die  ihren  Sitz  im  Aaslande  haben,  bedürfen  zur  Errichtung  einer  Zweig- 
niederlassung im  Inlande  der  staatlichen  Genehmigung,  es  sei  denn,  dass  die  Gegen- 
seitigkeit verbürgt  ist.  Das  Gleiche  gilt  für  den  Geschäftsbetrieb  durch  Vertreter, 
Bevollmächtigte,  Agenten  oder  sonstige  Vermittler. 

Für  die  Ertheüung  der  Genehmigung  ist  das  Ministerium  des  Innern  zuständig; 
die  Genehmigung  ist  widerruflich. 

Die  Vorschriften  über  die  Zulassung  ausländischer  Versicherungsanstalten  bleiben 
unberührt. 

Art.  4.  Eine  Aktiengesellschaft,  sowie  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
kann  aufgelöst  werden,  wenn  sie  durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  General- 
versammlung oder  durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes,  der  persönlich 
haftenden  Gesellschafter  oder  des  Aufeichtsraths  das  Gemeinwohl  gefährdet. 

Für  die  Stellung  des  Antrags  auf  Auflösung  ist  das  Kreisamt  zuständig,  in 
dessen  Bezirke  die  Aktiengesellschaft  oder  die  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
ihren  Sitz  hat.  Für  die  Entscheidung  über  den  Antrag  auf  Auflösung  ist  in  erster 
Instanz  der  Kreisausschuss,  in  zweiter  Instanz  der  Provinzialausschuss  zuständig. 
Gegen  die  Entscheidung  des  Provinzialausschussos  findet  unter  den  im  Artikel  67 
Abs.  1  des  Gesetzes,  die  innere  Verwaltung  und  die  Vertretung  der  Kreise  und  der 
Provinzen  betreffend,  vom  12.  Juni  1874  bezeichneten  Voraussetzungen  der  Bekurs 
an  den  Verwaltungsgerichtshof  statt. 

Das  Verfahren  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen,  welche  in  dem  Gesetze,  die 
innere  Verwaltung  und  die  Vertretung  der  Kreise  und  der  Provinzen  betreffend,  vom 
12.  Juni  1874  und  in  dem  Gesetze,  das  oberste  Verwaltungsgericht  betreffend,  vom 
11.  Januar  1875  für  das  Verfahren  vor  dem  Kreis-,  Provinzialausschuss  und  dem 
Verwaltungsgerichtshofe  gegeben  sind. 

Art.  6.  Wird  glaubhaft  gemacht,  dass  ein  Inhaberpapier  dem  Eigenthümer  ge- 
stohlen worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist,  so  haben  die 
Polizeibehörden  auf  Antrag  eines  Berechtigten  den  Verlust  des  Inhaberpapiers  durch 
den  Deutschen  Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen.  Die  Kosten  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Diese  Vorschrift  findet  keine  Anwendung  auf  die  im  §.  367  Abs.  3  des  Handels- 
gesetzbuchs bezeichneten  Papiere. 

Art.  6.  Proteste  dürfen  von  9  Uhr  Vormittags  bis  6  Uhr  Abends,  zu  einer 
früheren  oder  späteren  Tageszeit  aber  nur  mit  ausdrücklicher  Zustimmung  der  Person, 
gegen  welche  protestirt  werden  soll,  erhoben  werden;  diese  Zustimmung  soll  in  der 
Protesturkunde  vermerkt  werden. 

Art.  7.  Für  die  Bestimmung,  dass  auch  Schiffe  von  einer  geringeren  als  der 
im  §.  120  des  Gesetzes,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnen- 
schiffahrt, vom  15.  Juni  1895  bestimmten  Tragfähigkeit  in  das  Schiffsregister  ein- 
zutragen sind,  ist  das  Ministerium  der  Justiz  zuständig. 

Art.  8.  Aufgehoben  werden  insoweit,  als  sie  noch  in  Geltung  sind  und  nicht 
selbst  andere  Gesetze  aufheben: 

1)  Das  Gesetz,  die  Einfuhrung  des  allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuchs 
betreffend,  vom  1.  August  1862; 
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2)  Das  Gesetz,  die  Ausführung  der  allgemeinen  Deutschen  Wechselordnung  im 
Grossherzogthum  Hessen  betreffend,  vom  4.  Jnni  1849; 

3)  Das  Gesetz,   die   allgemeinen  Feiertage   im  Sinne  der  Deutschen  Wechsel- 
ordnung in  der  Provinz  Eheinhessen  betreffend,  vom  4.  April  1896. 

Art.  0.    Gegenwärtiges  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch 
in  Kraft. 


9.  Lippe  (Detmold). 

a.  Gesetz   zur  Ausführung   des  Reiehsgesetzes  über   die   Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.  Vom  17.  November  1800.  (Ges.-SammL  507). 

Dritter  Abschnitt 
Handelssachen.    Vereinssachen.    Güterrechtsregister. 

§.  22.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des  Ver- 
einsregisters und  des  Güterrechtsregisters,  sowie  des  Handelsregisters  werden  von  dem 
Staatsministerium  getroffen. 

gierju  ugL  Serfügungen  be*  3tttntftmumS  u.  13.  Rentier  1899  (@cf.©atmnl.  563) 
über  bie  fjü§rung  be§  £anbctercgijler8,  unb  o.  14.  SDegcmbcr  1899  (®ef.©amml.  584) 
über  bie  §ü$rung  bed  ©enoffenfd&aft&regijierS. 

§.  23.  Die  Verwaltungsämter  und  die  Magistrate  sind  verpflichtet»  die  mit  der 
Führung  des  Handelsregisters  betrauten  Gerichte  behufs  der  Verhütung  unrichtiger 
Eintragungen,  sowie  behufs  der  Berichtigung  und  Vervollständigung  des  Handels- 
registers zu  unterstützen. 

§.  24.  Ist  ein  Ehegatte  Kaufmann  und  seine  Firma  in  das  Handelsregister  ein- 
getragen, so  hat  das  Gericht,  welches  das  Güterrechtsregister  führt,  von  jeder  die 
güterrechtlichen  Verhältnisse  des  Ehegatten  betreffenden  Eintragung  eine  beglaubigte 
Abschrift  anzufertigen  und  den  Akten  über  das  Handelsregister  beizufügen,  oder  dem 
das  Handelsregister  führenden  Gerichte,  falls  dieses  ein  anderes  ist,  zum  Zwecke  der 
Beifügung  mitzutheilen.  In  dem  Handelsregister  ist  durch  einen  Vermerk  auf  die 
Eintragung  in  dem  Güterrechtsregister  hinzuweisen. 

b.  Gesetz  rar  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs.  Vom  17.  November  1899. 

(Ges.-Samml.  528). 

§.  1.  Für  den  Erlass  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des  Klein- 
handels nach  Massgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  festgesetzt 
wird,  ist  das  Staatsministerium  zuständig. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  die  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

§.  2.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden 
haben  von  den  zu  ihrer  Eenntniss  gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvoll- 
ständigen oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  oder  Genossenschafts- 
register dem  Begistergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Die  Verwaltung-  und  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Begistergerichte  über 
die  Anmeldung  steuerpflichtiger  Gewerbe,  über  das  Ergebniss  der  Veranlagung  zur 
Gewerbesteuer,  sowie  über  später  eingetretene  Veränderungen  Auskunft  zu  ertheilen. 
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§.  8.  Zur  Bekanntmachung  des  Verlostes  eines  Inhaberpapiers  nach  §.  367  des 
Handelsgesetzbuchs  sind  die  Polizeibehörden  anf  Antrag  des  Eigentümers  verpflichtet, 
wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden, 
verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist  Die  Kosten  der  Bekannt- 
machung hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Erfordern  vorzuschiessen. 

Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft 


10.  Lübeck. 

a.  Ausführungsgesetz  zum  Reiehsgesetze 

vom  17.  Mai  1808  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit. 

Vom  18.  September  1890.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  84). 

Dritter  Abschnitt 
Oeffentliche  Register. 

§.  17.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des 
Handelsregisters,  des  Schiffsregisters,  des  Vereinsregisters  und  des  Güterrechtsregisters 
werden  vom  Senate  getroffen. 

§.  18.  Die  Eintragungen  in  das  Schiffsregister  sollen  von  dem  Richter  mit  An- 
gabe des  Wortlautes  verfügt,  von  dem  Gerichtsschreiber  ausgeführt  und  von  beiden 
unterschrieben  werden. 

Die  beglaubigten  Abschriften  aus  dem  Schiffsregister  sind  von  dem  Richter  und 
dem  Gerichtsschreiber  zu  unterschreiben. 

b.  Ausfuhrungsgesetz  zum  Bürgerliehen  Gesetzbuohe,  zum  Handelsgesetz- 
buch und  zur  Wechselordnung. 
Vom  80.  Oktober  1800.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  47). 

Sechster  Abschnitt. 
Vorschriften  zum  Handelsgesetzbuche. 

§.  164.  Das  Landgericht,  die  Staatsanwaltschaft,  die  Amtsrichter,  das  Grund- 
buchamt, das  Polizeiamt  und  die  Steuerbehörde  haben  die  zu  ihrer  Eenntniss  ge- 
langenden Fälle  einer  unrichtigen,  unvollständigen  oder  unterlassenen  Anmeldung 
zum  Handelsregister  oder  Genossenschaftsregister  dem  Registerrichter  des  Amtsgerichts 
mitzutheilen. 

§.  165.  Die  Ermächtigung  einer  Anstalt  zur  Ausstellung  von  Lagerscheinen 
steht  dem  Senate  zu. 

§.  166.  Die  Ermächtigung  von  Handelsmäklern,  Waaren,  die  einen  Börsen-  oder 
Marktpreis  haben,  für  Rechnung  eines  Anderen  zu  verkaufen  oder  zu  kaufen,  wird 
vom  Stadt-  und  Landamte  auf  Vorschlag  der  Handelskammer  ertheilt. 

§.  167.  Das  Polizeiamt  hat  auf  Antrag  des  Berechtigten  den  Verlust  eines 
Inhaberpapieres,  mit  Ausnahme  der  im  §.  367  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuches  be- 
zeichneten Papiere,  durch  den  Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn  glaubhaft 
gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigenthümer  gestohlen,  verloren  gegangen 
oder  sonst  abhanden  gekommen  ist.  Die  Kosten  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und 
vorzuschiessen. 
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§.  168.  Die  Vorschriften  des  Handelsgesetzbaches,  welche  sich  auf  den  Aufenthalt 
des  Schiffes  im  Heimathshafen  beziehen,  werden  für  die  Schiffe,  deren  Heiinathshafen 
Lübeck  ist,  auf  den  Hafen  von  Travemünde  ausgedehnt 

§.  169.  Auf  kleineren  Fahrzeugen  (Küstenfahrern  und  dergleichen)  ist  die 
Fuhrung  eines  Tagebuchs  nur  erforderlich,  wenn  sie  mehr  als  100  cbm  Brutto-Lade- 
raum  haben  und  eine  Ladung  Kaufmannswaaren  von  einem  Seehafen  zu  einem  anderen 

fuhren. 

Achter  Abschnitt 

Schlussbestimmungen. 

§.  172.    Mit  dem  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes  sind  aufgehoben: 

24.  das  Gesetz  vom  26.  Oktober  1863  über  die  Einführung  des  Handels- 
gesetzbuches und  die  Nachträge  vom  21.  März  1864,  12.  November  1866 
und  30.  April  1883; 


11.  Meekleoborg-Sdiwerin. 

a.  Verordnung  zur  Ausführung  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit.    Vom  9.  April  1899.    (Xteg.-Bl.  227). 

Dritter  Abschnitt. 
Schiffsregister  und  Schiffspfandrecht. 

§.  60.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  der 
Schiffsregister  werden,  unbeschadet  der  Vorschriften  der  §§.  100  bis  124  des  Gesetzes 
über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  von  dem  Grossherzoglichen 
Justiz-Ministerium  erlassen.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  Bestimmung,  dass  die 
Führung  des  Registers  für  die  Bezirke  mehrerer  Gerichte  einem  von  diesen  zu  über- 
tragen ist 

Sgl.  $ierju  bie  ®etcmnrma$ungen  be8  ^ufrtjnumffcrö  o.  11.  ftooember  1899 
(Steg.rtBl.  802),  betr.  Sejrtmmimgen  über  bie  6inri<$tung  unb  gü$rung  bcö  @$iff& 
regifter«  für  Sümenföiffe,  unb  o.  18.  9iorir.  1899  (Steg.^91.  822)  betr.  Sefttmmungen 
über  bie  <£inri$tutig  unb  gü^rung  beS  ©<$iff«regifier*  für  ©ecf<$iffe. 

§.  61*    Die  Führung  der  Schiffsregister  für  Seeschiffe  steht  zu: 

1.  in  Ansehung  der  Schiffe,  die  ihren  Heimathshafen  in  Rostock  haben,  dem 
Magistrat  zu  Rostock, 

2.  in  Ansehung  der  Schiffe,  die  ihren  Heimathshafen  zu  Wismar  haben,  dem 
Magistrat  zu  Wismar. 

§.  62.  In  Ansehung  des  Aufgebotsver&hrens,  welches  der  ersten  Eintragung 
eines  Pfandrechts  in  das  Schiffsregister  eines  Seeschiffes,  das  vor  dem  Inkrafttreten 
der  Verordnung  vom  28.  März  1881,  betreffend  die  Verpfändung  von  Seeschiffen  und 
Schiffsparten  (Rbl.  1881  Nr.  6)  erbaut  worden  ist,  voraufeugehen  hat,  verbleibt  es 
bei  den  Vorschriften  der  §§.  22  bis  27  jener  Verordnung;  statt  der  Eintragung  vor 
der  Linie  (Verordnung  vom  28.  März  1881  §.  25  Abs.  3)  ist  eine  Vormerkung  ein- 
zutragen. 
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Vierter  Abschnitt. 
Handelssachen. 

§.  63.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des 
Handelsregisters  werden  von  dem  Grossherzoglichen  Justiz-Ministerium  erlassen. 

Sgl.  $ierju  bte  ©eftmntmad&ung  beß  3ujiijmtmjier8  o.  4.  3uB  1899  (»eg.--33f .  477) 
betr.  bte  Einrichtung  unb  gfü^rung  beft  £anbeteregtfter8. 

§.  64.  Die  Ortsobrigkeiten  und  die  Polizeibehörden  sind  verpflichtet,  die  Register- 
gerichte  behufs  der  Verhütung  unrichtiger  Eintragungen  sowie  behufe  der  Berichtigung 
und  Vervollständigung  des  Handelsregisters  zu  unterstützen. 

§.  65.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  durch  §.  126  des  Gesetzes  über  die 
Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zugelassene  Mitwirkung  der  Organe 
des  Handelsstandes  bei  der  Führung  des  Handelstegisters  werden  von  dem  Gross- 
herzoglichen Justiz-Ministerium  erlassen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  durch  §.  192 
'  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  vorgesehenen  Ernennung  von  Bevisoren  durch  das  für 
die  Vertretung  des  Handelsstandes  berufene  Organ. 

§.  66.  Für  die  in  §.  608  des  Handelsgesetzbuchs  vorgesehene  Besichtigung  ist  das 
Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirke  die  zu  besichtigenden  Güter  sich  befinden. 

§.  67.  Die  Amtsgerichte  können  Dispacheure  für  alle  im  Bezirk  des  Gerichts 
aufzumachende  Dispachen  bestellen;  die  gleiche  Befugniss  steht  den  Magistraten  der 
Seestädte  für  ihr  Gebiet  zu.  Die  Dispacheure  haben  vor  Antritt  ihrer  Stellung  vor 
dem  Amtsgerichte  ihres  Wohnsitzes  den  Eid  zu  leisten,  dass  sie  die  ihnen  obliegenden 
Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

§.  68.  Heber  die  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Kosten,  die  durch  eine  gericht- 
liche Verhandlung  über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  entscheidet  das 
Gericht,  vor  dem  die  Verhandlung  stattfindet.  Die  Entscheidung  erfolgt  nur  auf 
Antrag  eines  an  dem  Verfahren  Betheiligten.  Die  Kosten  sind,  unbeschadet  der 
Vorschrift  des  §.  13,  von  den  an  dem  Verfahren  Betheiligten  in  dem  Verhältnisse  zu 
tragen,  in  welchem  sie  zu  dem  Havarieschaden  beizutragen  haben.  Die  den  einzelnen 
Betheiligten  entstandenen  Kosten  können,  wenn  die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegen 
einander  aufgehoben  werden.  Soweit  die  Betheiligten  eine  abweichende  Vereinbarung 
treffen,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  der  §§.  14  bis  18  dieser  Verordnung  und  des  §.  158  des  Gesetzes  über 
die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  finden  entsprechende  Anwendung. 

§.  69.  Ist  ein  Ehegatte  Kaufmann  und  seine  Firma  in  das  Handelsregister  ein- 
getragen, so  hat  das  Gericht,  welches  das  Güterrechtsregister  führt,  von  jeder  die 
güterrechtlichen  Verhältnisse  des  Ehegatten  betreffende  Eintragung  eine  beglaubigte 
Abschrift  dem  das  Handelsregister  führenden  Gerichte  mitzutheilen.  Das  letztere 
Gericht  hat  durch  einen  Vermerk  in  dem  Handelsregister  auf  die  Eintragung  in  dem 
Güterrechtsregister  unter  Angabe  des  Registergerichts  hinzuweisen. 

b.  Verordnung  zur  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs.    Vom  9.  April  1899. 

(Keg.-Bl.  283). 

Erster  Abschnitt. 
Handelsstand. 
§.  1.    Die  im  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  Bestimmungen, 
betreffend  die  Festsetzung  der  Grenze  des  Kleingewerbes  für  die  Anwendung  handeis- 
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rechtlicher  Vorschriften,  insbesondere  über  Firmen,  Handelsbücher  und  Prokura, 
werden  von  den  Grossherzoglichen  Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  gemein- 
schaftlich erlassen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  in  §.  30  Abs.  4  des  Handelsgesetz- 
buchs vorgesehenen  Bestimmung,  dass  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als  ein  Ort 
oder  als  eine  Gemeinde  im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs 
anzusehen  sind. 

§.  2.  Für  die  Feststellung  des  Marktpreises  von  Waaren  sowie  des  Zustandes, 
der  Menge  oder  des  Werthes  von  Waaren  können  Mäkler  öffentlich  bestellt  werden. 

Die  Anstellung  und  Entlassung  der  Mäkler  steht  für  das  Gebiet  der  Städte  den 
Magistraten,  im  Uebrigen  dem  Grossherzoglichen  Ministerium  des  Innern  zu.  In  den 
Städten,  in  welchen  nach  Ortsgebrauch  die  Bestellung  der  Mäkler  durch  die  Organe 
des  Handelsstandes  erfolgt,  steht  dem  Magistrat  ihre  Bestätigung  zu. 

§.  3.  Die  öffentlich  angestellten  Mäkler  (öffentliche  Mäkler)  haben  vor  Antritt 
ihrer  Stellung  vor  dem  Amtsgerichte  ihres  Wohnsitzes  den  Eid  zu  leisten,  dass  sie 
die  ihnen  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

Sie  haben  einen  amtlichen  Stempel  zu  führen  und  einen  Abdruck  des  Stempels 
dem  Amtsgerichte  und  der  Dienstaufsichtsbehörde  einzureichen. 

Die  öffentlichen  Mäkler  unterstehen  der  Dienstaufsicht  der  Behörde,  welche  sie 
angestellt  oder  bestätigt  hat,  und  können  von  dieser  Behörde  zur  Erfüllung  ihrer 
Pflichten  durch  Ordnungsstrafen  angehalten  werden.  Im  Uebrigen  werden  die  Be- 
stimmungen über  die  Anstellung  und  Entlassung  sowie  über  die  Rechte  und  Pflichten 
der  Mäkler  durch  landesherrliche  Verordnung,  in  Ansehung  der  von  den  Magistraten 
angestellten  Mäkler  durch  Ortssatzung  bestimmt. 

§.  4.  Die  öffentlichen  Mäkler  können  von  der  im  §.  2  Abs.  2  bezeichneten 
Behörde  zum  freihändigen  Verkauf  von  Sachen,  die  einen  Börsen-  oder  Marktpreis 
haben,  ermächtigt  werden. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  freihändigen  Ankauf  von  Sachen,  die  einen  Börsen- 
oder Marktpreis  haben. 

§.  5.  Die  Vorschriften  der  §§.  2  bis  4  finden  auch  auf  die  bereits  angestellten 
öffentlichen  Mäkler  Anwendung.    Ihre  wiederholte  Beeidigung  ist  nicht  erforderlich. 

Die  Vorschriften  des  Börsengesetzes  vom  22.  Juni  1896  über  die  Kursmäkler 
bleiben  unberührt. 

Zweiter  Abschnitt 
Handelsgesellschaften. 

§.  0.  Handelsgesellschaften  können,  auch  wenn  sie  keine  juristischen  Personen 
sind,  Lehngüter  nur  mit  landesherrlicher  Genehmigung  sowie  Landgüter  im  Werthe 
von  mehr  als  fünftausend  Mark,  die  entweder  allodifizirte  Lehngüter  oder  Erbpacht- 
grundstücke sind,  nur  mit  Genehmigung  des  Grossherzoglichen  Justiz-Ministeriums 
erwerben. 

Die  Vorschriften  des  §.  8  (betrifft  aHobifairte  fielen),  des  §.  27  Abs.  2,  3  (6c* 
trifft  gdtte,  in  benen  ©eneljmigung  für  Srroeri  bur$  jurijttfd&e  $erfonen  m$t  erforberli$; 
Sbf.  2:  in  SwanggueTfWgerung  wenn  #npot$ef  u.  f.  id.  am  ©runbftücf,  Slbf.  3:  auf 
ft&bttfd&er  gelbmarf)  und  des  §.  28  (betrifft  öff«itlt(fcred&tli<&e  mit  ©runbbcftfc  oer* 
bunbene  ©efugniffc)  der  Verordnung  zur  Ausführung  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
finden  entsprechende  Anwendung. 
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Das  Gleiche  gilt  von  der  Vorschrift  des  §.  28  der  angezogenen  Verordnung  in 
dem  Falle,  dass  Handelsgesellschaften,  die  keine  juristischen  Personen  sind,  ritter- 
schaftliche Allodialgüter  erwerben. 

Dritter  Abschnitt 
Handelsgeschäfte. 
§.  7.    Die   Ermächtigung   zur  Ausgabe   von  Lagerscheinen    an  Anstalten   nach 
Massgabe  des  §.  363  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs  wird  von  dem  Grossherzoglichen 
Ministerium  des  Innern  ertheilt. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Lagerscheine  können,  unbeschadet  der  Vor- 
schriften des  §.  363  Abs.  2  und  der  §§.  364,  365,  424  des  Handelsgesetzbuchs, 
durch  landesherrliche  Verordnung  oder  durch  Ortssatzung  getroffen  werden. 

§.  8.  Die  Polizeibehörden  haben  auf  Antrag  des  Berechtigten  den  Verlust  eines 
Inhaberpapiers,  mit  Ausnahme  der  in  §.  367  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  be- 
zeichneten Papiere,  durch  den  Deutschen  Reichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn 
glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigenthumer  gestohlen  worden, 
verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist.  Die  Kosten  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Vierter  Abschnitt. 
Seehandel. 

§§.  9—20,  betreffenb  J?orrefponbentr$eber,  2lbfttmmungcn  in  Sft^ebereiangclegentyeUen 
unb  @efrung8red)t,   ftnb  abgebrucft  oben  <E.  19  in  Mnm.  &u  @.@.  g.  £.©.©.  »rt.  19. 

f.  21.  Die  Vorschriften  des  §.  501  des  Handelsgesetzbuchs  treten  nach  Massgabe 
des  Artikel  19  des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbuche  nicht  in  Wirksamkeit. 

§.  22.  Kleinere  Fahrzeuge  (Küstenfahrer  etc.)  sind  zu  der  Führung  eines  Tage- 
buchs nur  verpflichtet,  wenn  sie  mit  einem  Deck  versehen  sind  und  eine  Ladung 
Kaufmannswaaren  von  einem  Seehafen  zu  dem  anderen  führen  (Handelsgesetzbuch 
§.  521). 

Fünfter  Abschnitt. 
Bi  nn  ensch  if  fahrt. 

§.  23*  Unter  der  Bezeichnung  „höhere  Verwaltungsbehörde"  und  „Zentralbehörde" 
in  den  §§.  29  Abs.  4,  32  Abs.  1,  48  Abs.  4,  49  Abs.  1  und  60  Abs.  1  des  Ge- 
setzes vom  15.  Juni  1895  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnen- 
schiffahrt, ist  das  Grossherzogliche  Ministerium  des  Innern  zu  verstehen. 

§.  24.  Der  Eintragung  in  die  nach  Massgabe  der  §§.  120  ff.  des  Gesetzes,  be- 
treffend die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt,  zu  führenden  Schiffs- 
register unterliegen  Flussdampfschiffe  und  andere  Fahrzeuge  der  Binnenschiffahrt 
mit  eigener  Triebkraft  (Motorböte)  schon  dann,  wenn  ihre  Tragfähigkeit  mehr  beträgt 
als  10000  Kilogramm. 

Für  Fahrzeuge  der  im  Abs.  1  bezeichneten  Art»  deren  Tragfähigkeit  hinter  der 
im  Abs.  1  bezeichneten  Grenze  um  ein  Geringes  zurückbleibt,  kann  die  Eintragung 
auf  Antrag  des  Schiffseigenthümers  aus  besonderen  Gründen  von  den  Grossherzoglichen 
Ministerien  des  Innern  und  der  Justiz  angeordnet  werden. 


474  X.  91  u«fü$rung«bcft unmutigen  bcr  übrigen  $unbe8jtactten. 

Sechster  Abschnitt. 
Schlassbestimmnngen. 
§.  25.    Die   Vorschriften   der  §§.  1  bis  9,    164,    177   der  Verordnung  zur  Aus- 
führung des  Bürgerlichen  Gesetzbachs  finden  entsprechende  Anwendung. 

§.  26.    Die  Verordnung  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 
Mit   dem  Inkrafttreten   der  Verordnung   werden  die  ihr  entgegenstehenden  Vor- 
schriften der  Landesgesetze  aufgehoben.    Aufgehoben  werden  insbesondere,  soweit  sie 
nicht  bereits  ausser  Kraft  getreten  sind: 

1.  Verordnung  zur  Publikation  des  Allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuchs 
vom  28.  Dezember  1863  (Bbl.  1864  Nr.  4,  Beil.); 

2.  Verordnung  zur  Modifikation  der  §§.  41,  42,  44,  53  dieser  Verordnung  vom 
31.  Januar  1865  (Bbl.  1865  Nr.  6); 

3.  Verordnung,  betreffend  den  §.  65  Abs.  1  der  Verordnung  vom  28.  Dezember  1863 
etc.,  vom  6.  Februar  1866  (Bbl.  1866  Nr.  9); 

4.  Verordnung,  betreffend  die  Abänderung  einzelner  Bestimmungen  des  §.  53  der 
Verordnung  vom  28.  Dezember  1863,  vom  22.  Oktober  1869  (Bbl.  1869  Nr.  88); 

5.  Verordnung,  betreffend  die  Visirung  des  Schiffsjournals,  vom  28.  Februar  1870 
(BbL  1870  Nr.  20); 

6.  Verordnung,  betreffend  die  Eintragung  der  Gesellschaftsvertrfige  und  der 
diese  Verträge  abändernden  Beschlüsse  der  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien,  der  Aktiengesellschaften  und  der  Genossenschaften,  vom  18.  April  1874 
(Bbl.  1874  Nr.  13); 

7.  Verordnung  zur  Abänderung  der  Verordnung  vom  28.  Dezember  1863  etc. 
vom  10.  Juli  1875  (BbL  1875  Nr.  21); 

8.  Verordnung  zur  Ausführung  des  Beichsgesetzes  vom  15.  Juni  1895,  be- 
treffend die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt,  vom 
28.  Dezember  1895  (Bbl.  1895  Nr.  30); 

9.  Verordnung  zur  Ausführung  des  §.  129  jenes  Gesetzes  vom  14.  Juli  1897 
(Bbl.  1897  Nr.  27). 


12.  Meckleoborg-Strelitz. 

a.  Verordnung   zur  Ausführung  des   Gesetzes  über  die  Angelegenheiten 

der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.     Vom  9.  April  1899. 

(Offizieller  Anzeiger  287,  Off.  Anzeiger  für  Ratzeburg  293). 

Dritter  Abschnitt 
Schiffsregister  und  Schiffspfandrecht 

§.  58.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  der 
Schiffsregister  werden,  unbeschadet  der  Vorschriften  der  §§.  100  bis  124  des  Gesetzes 
über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  von  Unserer  Landesregierung 
erlassen.  Dies  gilt  insbesondere  von  der  Bestimmung,  dass  die  Führung  des  Begistere 
für  den  Bezirk  mehrerer  Gerichte  einem  von  diesen  zu  übertragen  ist. 

Auf  ©runb  be*  §.  58  ».©.  g.  @.fr.®er.  «ging  bte  ©efanntmad&ung  ber  fianbefc 
regierung  t>.  11.  SRouember  1899  (Off.  Mnj.  787)  bttr.  Sefrimmungen  über  bte  ©n- 
ri^tung  unb  gü^nmg  beS  <S<$iff8regiflcr8  für  »tmtenfd&iffc. 


12.  SWedlcttbm9*<5ttc[tf.  475 

Vierter  Abschnitt. 
Handelssachen. 

§.  59.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des 
Handelsregisters  werden  von  unserer  Landesregierung  erlassen. 

Stuf  ©runb  beö  §.  59  M.9J.  3-  @.fr.®r.  erging  bie  Scfanntmadjung  bor  SanbeS* 
Tegumng  u.  4.  3uU  1899  (Off.  »nj.  439,  Off.  »nj.  f.  Sfta^eburg  523)  betr.  bie  <£tn* 
tic^tung  unb  §ü^mng  befl  £anbeftregffler8. 

§.  00.  Die  Ortsobrigkeiten  und  die  Polizeibehörden  sind  verpflichtet,  die  Register- 
gerichte behufs  der  Verhütung  unrichtiger  Eintragungen  sowie  behufs  der  Berichtigung 
und  Vervollständigung  des  Handelsregisters  zu  unterstützen. 

§.  61.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  durch  §.  126  des  Gesetzes  über  die 
Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zugelassene  Mitwirkung  der  Organe 
des  Handelsstandes  bei  der  Führung  des  Handelsregisters  werden  von  Unserer  Landes- 
regierung erlassen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  durch  §.  192  Abs.  3  des  Handelsgesetz- 
buchs vorgesehenen  Ernennung  von  Revisoren  durch  das  für  die  Vertretung  des 
Handelsstandes  berufene  Organ. 

§.  62.  Die  Amtsgerichte  können  Dispacheure  für  alle  im  Bezirke  des  Gerichts 
aufzumachenden  Dispachen  bestellen.  Die  Dispacheure  haben  vor  Antritt  ihrer 
Stellung  vor  dem  Amtsgericht  ihres  Wohnsitzes  den  Eid  zu  leisten,  dass  sie  die 
ihnen  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

§.  63.  Ueber  die  Verpflichtung  zur  Tragung  der  Kosten,  die  durch  eine  gericht- 
liche Verhandlung  über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  entscheidet  das 
Gericht,  vor  dem  die  Verhandlung  stattfindet  Die  Entscheidung  erfolgt  nur  auf  An- 
trag eines  an  dem  Verfahren  Betheiligten. 

Die  Kosten  sind  unbeschadet  der  Vorschrift  des  §.  13,  von  den  an  dem  Ver- 
fahren Betheiligten  in  dem  Verhältnisse  zu  tragen,  in  welchem  sie  zu  dem  Havarie- 
schaden beizutragen  haben.  Die  den  einzelnen  Betheiligten  entstandenen  Kosten 
können,  wenn  die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegen  einander  aufgehoben  werden. 
Soweit  die  Betheiligten  eine  abweichende  Vereinbarung  treffen,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  der  §§.  14  bis  18  dieser  Verordnung  und  des  §.  158  des  Ge- 
setzes über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  finden  entsprechende 
Anwendung. 

§.  64.  Ist  ein  Ehegatte  Kaufmann  und  seine  Firma  in  das  Handelsregister  ein- 
getragen, so  hat  das  Gericht,  welches  das  Güterrechtsregister  führt,  von  jeder  die 
güterrechtlichen  Verhältnisse  der  Ehegatten  betreffenden  Eintragung  eine  beglaubigte 
Abschrift  dem  das  Handelsregister  führenden  Gericht  mitzutheilen.  Das  letztere  Gericht 
hat  durch  einen  Vermerk  in  dem  Handelsregister  auf  die  Eintragung  in  dem  Güter- 
rechtsregister unter  Angabe  des  Registergerichts  hinzuweisen. 

b.  Verordnung  zur  Ausführung  des  Handelsgesetzbuches.  Vom  9.  April  1899. 
(Off.  Anzeiger  291,  Off.  Anzeiger  für  Ratzeburg  887). 

Erster  Abschnitt. 
Handelsstand. 
§.  1.    Die  in  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  Bestimmungen 
betreffend  die  Festsetzung  der  Grenze  des  Kleingewerbes  für  die  Anwendung  handeis- 
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rechtlicher  Vorschriften,  insbesondere  über  Firmen,  Handelsbücher  nnd  Prokura 
werden  von  Unserer  Landesregierung  erlassen.  Das  Gleiche  gilt  von  der  in  §•  30 
Abs.  4  des  Handelsgesetzbuchs  vorgesehenen  Bestimmung,  dass  benachbarte  Orte  oder 
Gemeinden  als  ein  Ort  oder  als  eine  Gemeinde  im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  30 
des  Handelsgesetzbuchs  anzusehen  sind. 

§.  2.  Für  die  Feststellung  des  Marktpreises  von  Waaren  sowie  des  Zustandes, 
der  Menge  oder  des  Werthes  von  Waaren  können  Mäkler  öffentlich  bestellt  werden. 

Die  Anstellung  und  Entlassung  der  Mäkler  steht  für  das  Gebiet  der  Städte,  mit 
Ausnahme  von  Schönberg,  den  Magistraten,  im  Uebrigen  Unserer  Landesregierung  zu. 
In  den  Städten,  in  welchen  noch  Ortsgebrauch  die  Bestellung  der  Mäkler  durch  die 
Organe  des  Handelsstandes  erfolgt,  steht  dem  Magistrat  ihre  Bestätigung  zu. 

§.  8.  Die  öffentlich  angestellten  Mäkler  (öffentliche  Mäkler)  haben  vor  Antritt 
ihrer  Stellung  vor  dem  Amtsgericht  ihres  Wohnsitzes  den  Eid  zu  leisten,  dass  sie 
die  ihnen  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

Sie  haben  einen  amtlichen  Stempel  zu  fahren  und  einen  Abdruck  des  Stempels 
dem  Amtsgericht  und  der  Dienstaufsichtsbehörde  einzureichen. 

Die  öffentlichen  Mäkler  unterstehen  der  Dienstaufsicht  der  Behörde,  welche  sie 
angestellt  oder  bestätigt  hat,  und  können  von  dieser  Behörde  zur  Erfüllung  ihrer 
Pflichten  durch  Ordnungsstrafen  angehalten  werden.  Im  Uebrigen  werden  die  Be- 
stimmungen über  die  Anstellung  und  Entlassung  sowie  über  die  Rechte  und  Pflichten 
der  Mäkler  durch  landesherrliche  Verordnung,  in  Ansehung  der  von  den  Magistraten 
angestellten  Mäkler  durch  Ortssatzung,  bestimmt. 

§.  4.  Die  öffentlichen  Mäkler  können  von  der  in  §.  2  Abs.  2  bezeichneten  Be- 
hörde zum  freihändigen  Verkauf  von  Sachen,  die  einen  Börsen-  oder  Marktpreis  haben, 
ermächtigt  werden. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  freihändigen  Ankauf  von  Sachen,  die  einen  Börsen- 
und  Marktpreis  haben. 

§  5.  Die  Vorschriften  der  §§.  2  bis  4  finden  auch  auf  die  bereits  angestellten 
öffentlichen  Mäkler  Anwendung.    Ihre  wiederholte  Beeidigung  ist  nicht  erforderlich. 

Die  Vorschriften  des  Börsengesetzes  vom  22.  Juni  1896  über  die  Kursmäkler 
bleiben  unberührt. 

Zweiter  Abschnitt. 
Handelsgesellschaften. 

§.  6.  Handelsgesellschaften  können,  auch  wenn  sie  keine  juristischen  Personen 
sind,  Lehngüter  nur  mit  landesherrlicher  Genehmigung  sowie  Landgüter  im  Werthe 
von  mehr  als  fünftausend  Mark,  die  entweder  allodifizirte  Lehngüter,  Schulzenlehen 
(Freischulzengerichte)  oder  Erbpachtgrundstücke  sind,  nur  mit  Genehmigung  Unserer 
Landesregierung  erwerben. 

Die  Vorschriften  des  §.  8  (betrifft  aOobiftgierte  2e$en),  des  §.  26  Abs.  2,  3 
(betrifft  gälle,  in  benen  ©eneljmtgung  für  (Srroerb  bur$  jurifttfd&e  $erfonen  nidjt  tx- 
forberlidj;  äbf.  2:  in  3fl>an9*Mrifcigerung  wenn  $trootl)ef  u.  f.  ro.  am  ©runbfrücf, 
%b\.  3:  auf  fiäbtifdjer  gfeibmarf)  und  des  §.  27  (betrifft  öffmtlid^recfitlidje  mit  ©runb? 
beftfe  oerbunbene  ©efugniffe)  der  Verordnung  zur  Ausführung  des  Bürgerlichen  Gesetz- 
buchs finden  entsprechende  Anwendung. 
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,  Das  Gleiche  gilt  von  der  Vorschrift  des  §.  27  der  angezogenen  Verordnung  in 
dem  Falle,  dass  Handelsgesellschaften,  die  keine  juristische  Personen  sind,  ritter- 
schaftliche Allodialgüter  erwerben. 

Dritter  Abschnitt. 
Handelsgeschäfte. 

§.  7.  Die  Ermächtigung  zur  Ausgabe  von  Lagerscheinen  an  Anstalten  nach 
Massgabe  des  §.  363  Abs.  2  des  Handelsgesetzbuchs  wird  von  Unserer  Landesregierung 
ertheilt. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Lagerscheine  können,  unbeschadet  der  Vor- 
schriften des  §.  363  Abs.  2  und  der  §§.  364,  365,  424  des  Handelsgesetzbuchs,  durch 
landesherrliche  Verordnung  oder  durch  Ortssatzung  getroffen  werden. 

§.  8.  Die  Polizeibehörden,  in  den  Landstädten  unseres  Herzogthums  die  Magistrate, 
haben  auf  Antrag  des  Berechtigten  den  Verlust  eines  Inhaberpapiers,  mit  Ausnahme 
der  in  §.  367  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  Papiere,  durch  den 
Deutschen  Reichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das 
Inhaberpapier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  ab- 
handen gekommen  ist.   Die  Kosten  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Vierter  Abschnitt. 
Binnenschiffahrt. 

§.  9.  Unter  der  Bezeichnung  „höhere  Verwaltungsbehörde"  und  „Zentralbehörde" 
in  den  §§.  29  Abs.  4,  32  Ab*.  1,  48  Abs.  4,  49  Abs.  1  und  60  Abs.  1  des  Gesetzes 
vom  15.  Juli  1895,  betreffend  die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt, 
ist  Unsere  Landesregierung  zu  verstehen. 

§.  10.  Der  Eintragung  in  die  nach  Massgabe  der  §§.  120  ff.  des  Gesetzes,  be- 
treffend die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffart,  zu  fahrenden  Schiffs- 
register unterliegen  Fluss-Dampfschiffe  und  andere  Fahrzeuge  der  Binnenschiffahrt 
mit  eigener  Triebkraft  (Motorböte)  schon  dann,  wenn  ihre  Tragfähigkeit  mehr  beträgt 
als  10  000  Kilogramm. 

Für  Fahrzeuge  der  in  Abs.  1  bezeichneten  Art,  deren  Tragfähigkeit  hinter  der 
in  Abs.  1  bezeichneten  Grenze  um  ein  Geringes  zurückbleibt,  kann  die  Eintragung 
auf  Antrag  des  Schiffseigenthümers  aus  besonderen  Gründen  von  Unserer  Landes- 
regierung angeordnet  werden. 

Fünfter  Abschnitt. 
Schlussbestimmungen. 
§.  11.    Die  Vorschriften   der  §§.  1  bis  9,   161,  175    (betreffen  äögemeine  Sors 
fünften,  (Srbpadjiredjt  unb  Säuerliches  9tu$ung8re$t)  der  Verordnung  zur  Ausführung 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  finden  entsprechende  Anwendung. 

§.  12.    Die  Verordnung  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 
Mit  dem  Inkrafttreten  der  Verordnung  werden  die  ihr  entgegenstehenden  Vor- 
schriften der  Landesgesetze  aufgehoben.   Aufgehoben  werden  insbesondere,  soweit  sie 
nicht  bereits  ausser  Kraft  getreten  sind: 

1.  Verordnung  zur  Publikation  des  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuchs 
vom  28.  Dezember  1863. 
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2.  Verordnung,  betreffend  die  Eintragung  der  Gesellschaftsrerträge  und  der 
diese  Verträge  abändernden  Beschlüsse  der  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien,  der  Aktiengesellschaften  und  der  Genossenschaften  vom  18.  April  1874. 

3.  Verordnung  zur  Abänderung  der  Verordnung  vom  28.  Dezember  «1863  etc. 
vom  10.  Juli  1875. 

4.  Verordnung  zur  Ausfuhrung  des  Reichsgesetzes  vom  15.  Juni  1895,  betreffend 
die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt,  vom  28.  Dezember  1895. 

5.  Verordnung  zur  Ausführung  des  §.  129  jenes  Gesetzes  vom  14.  Juli  1897. 


13.  Oldenburg. 

a.  Gesets  für  das  Herzogthum  Oldenburg  rar  Ausführung  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuchs  und  des  Handelsgesetzbuchs.    Vom  16.  Mai  1889. 
(Gesetzbl.  f.  d.  Herzogthum  Oldenburg  Bd.  XXXTT  8.  406). 

IL  Zum  Handelsgesetzbuche. 
§.  46.  Hinsichtlich  der  Besiimmungen  der  §§.  502,  526,  527,  534,  550,  553r 
680  und  754  Ziffer  6  des  Handelsgesetzbuchs,  die  sich  auf  den  Aufenthalt  des 
Schiffes  im  Heimathehafen  beziehen,  sind  alle  Häfen-  und  Ankerplätze  an  der  Weser, 
Jade,  Ems  und  deren  Nebengewässern  dem  am  nämlichen  Flusse  oder  seinen  Neben- 
gewässern belegenen  Heimathshafen  gleich  zu  achten. 

§.  47.  Auf  denjenigen  Kauffahrteischiffen,  welche  zur  Küstenfahrt  im  Sinne  der 
reichsgesetzlichen  Bestimmungen  benutzt  werden,  brauchen  Tagebücher  nach  den  Vor- 
schriften des  §.  520  des  Handelsgesetzbuchs  nicht  geführt  zu  werden.  Es  genügt  die 
Führung  eines  Tagebuchs,  in  welches  einzutragen  sind: 

die  Zeit  der  Abfahrt  und  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte, 
Art  und  Menge  der  Ladung  und  des  Ballastes, 
Tiefgang  des  Schiffes, 

die  durch  das  Loth  ermittelten'  Wassertiefen, 

alle  Unfälle,  die  dem  Schiffe,  der  Besatzung  oder  der  Ladung  zustossen, 
und  sonstige  Vorfälle  von  Bedeutung. 
Ferner  sind  von  Tag  zu  Tag  einzutragen: 

die   Beschaffenheit  von   Wind  und  Wetter,   der  Wasserstand  bei  den 
Pumpen,  die  Angabe  des  Schiffsorts  mindestens  Jeden  Mittag. 

HI.  Schlussbestimmungen. 
§.  50.    Die  nachstehend   bezeichneten   landesgesetzlichen  Vorschriften   werden, 
auch  soweit  sie  nicht  in  Folge  Reichsgesetzes   ausser  Kraft  treten,   unbeschadet  der 
Uebergangsvorschriften   des  Einführungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch,   auf- 
gehoben : 

11.  Gesetz  vom  18.  April  1864,  betreffend  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  (Gesetz-Sammlung  XVIII,  S.  813)  und  die 
auf  Grund  desselben  erlassenen  Vorschriften  über  die  Führung  der  Handels- 
register, sowie  die  Verordnung  vom  11.  Mai  1870,  betreffend  Ausführung 
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des  Bundesgesetzes  vom  4.  Juli  1868,  betreffend  die  privatrechtliche  Stellung 
der  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften  (Gesetz-Sammlung  XXI,  S.478). 

16.  Verordnung  vom   27.  April  1874,   betreffend   die   Begistrirung   der  Kauf- 
fahrteischiffe (Gesetz-Sammlung  XXIII,  S.  75). 


b.  Gesetz  für  das  Fürstenthum  Birkenfeld  sur  Ausführung  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs.    Vom  16.  Mai  1890.    (Ges.-BL  f.  cL  Fürstent.  Birkenfeld  199). 

§.  00.  Nachfolgende  Gesetze  werden,  auch  soweit  sie  nicht  in  Folge  Beiohs- 
gesetzes  ausser  Kraft  treten,  unbeschadet  der  Uebergangsvorschriften  aufgehoben: 

8.  Gesetz  vom  18.  April  1864,  betreffend  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  (Gesetzblatt  III,  S.  379)  und  die  auf  Grund 
desselben  erlassenen  Vorschriften  über  die  Führung  der  Handelsregister, 
sowie  die  Verordnung  vom  11.  Mai  1870,  betreffend  Ausführung  des  Bundes- 
gesetzes vom  4.  Juli  1868,  betreffend  die  privatrechtliche  Stellung  der 
Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossenschaften  (Gesetzblatt  VI,  S.  99); 

o.  Gesets  für  das  Fürstenthum  Lübeck  sur  Ausführung  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs.  Vom  15.  Mai  1899.  (Gesetsbl.  f.  d.  Fürstenthum  Lübeck  119). 

§.  44.  Die  nachstehend  bezeichneten  landesgesetzlichen  Vorschriften  werden,  auch 
soweit  sie  nicht  in  Folge  Beichsgesetzes  ausser  Kraft  treten,  unbeschadet  der  Ueber- 
gangsvorschriften des  Einfuhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch  aufgehoben: 

8.  Gesetz  vom  18.  April  1864,  betreffend  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  (Verordnungs-Sammlung  X  A,  S.  1)  und  die 
auf  Grund  desselben  erlassenen  Vorschriften  über  die  Führung  der  Handels- 
register, sowie  die  Verordnung  vom  11.  Mai  1870,  betreffend  Ausfuhrung 
des  Bundesgesetzes  vom  4.  Juli  1868,  betreffend  die  privatrechtliche  Stellung 
der  Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossenschaften  (Verordnungs-Sammlung  XIV, 
S.  143); 


d.  Gesets  für  das  Grossherzogthum  Oldenburg  zur  Ausführung  des 
Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.  Vom 
15.  Mai  1899.  (Gesetsbl.  f.  d.  Herzogthum  Oldenburg  Bd.  XXXII  8.  487» 
Ges.-BL   f.   <L   Fürstenthum  Birkenfeld  225,    Ges.-Bl.   f.   d.   Fürstenthum 

Lübeck  144). 

Zweiter  Abschnitt 
IL  Vereins-  und  Güterrechtsregister.    Schiffsregister  und 

Handelssachen. 
§.  IS.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  die  Führung  des 
Vereins-  und   des  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handels-  und  des  Schiffsregisters 
werden  vom  Staatsministerium,  Departement  der  Justiz,  erlassen. 
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Die  Eintragungen  in  das  Schiffsregister  sollen  von  dem  Richter  mit  Angabe  des 
Wortlauts  verfügt,  von  dem  Gerichtsschreiber  ausgeführt  und  von  beiden  unterschrieben 
werden. 

$ter)it  »gl.  Sbgen.  be*  ©taatsmmiffcrium*  n.  7.  2)jbr.  1899  betreffenb  Sorföriften 
über  bte  gü^rung  ber  (SdjiffSregtjier  (OefefcM.  f.  Olbcnb.  689)f  betreffenb  bie  Sprung 
beS  £anbettregtfter8  (©efefcbl.  f.  Olbenb.  759,  f.  »irfenfelb  365,  f.  fiübecf  297),  be= 
treffenb  bte  Ausführung  bcö  ©enoffenfd&nftSgefefce«  in  ber  gaffung  o.  20.  2ßai  1898 
(©efefcM.  f.  Olbenb.  791,  f.  Sirlenfelb  390,  f.  fiübecf  326),  betreffenb  bie  f$ü$nmg  bei 
@enoffenf$aft8regtfter8  (©efefcbl.  f.  Olbenb.  792,  f.  Strfenfelb  391,  f.  «übe*  327), 

§.  14.  Die  Polizeibehörden  haben  die  Amtsgerichte  behufs  der  Verhütung  un- 
richtiger Eintragungen  in  das  Handelsregister,  sowie  behufs  der  Berichtigung  und 
Vervollständigung  des  Handelsregisters  zu  unterstützen. 


14.  Reoss  älterer  Linie. 

a.   Gesetz   zur  Ausführung  des  Relohsgesetses  über  die  Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898.   Vom  27.  Oktober  1889. 

(Ges.-Samml.  86). 

V.  Abschnitt. 
Handelssachen.    Vereins  Sachen.    Güterrechtsregister. 
§.  37.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  nnd  Führung  des  Ver- 
eins- und  Güterrechtsregisters,  sowie  des  Handelsregisters  werden  durch  unsere  Landes- 
regierung getroffen. 

£terju  ergingen  bte  ategterungg^erorbnungen  n.  9.  ©ejemb.  1899  (@ef.=®amml.  297) 
betr.  bie  §fi$rung  be*  £anbeI8regifter$,  unb  r>.  11.  S)egemb.  1899  (@ef.*@aminl.  314) 
betr.  bte  gü^rung  be*  ©enoffenföaftSregifierS. 

b.  Gesetz  zur  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs  vom  10.  Mai  1887. 
Vom  4.  November  1888.    (Ges.-Samml.  107). 

§.  1.  Ist  das  Handelsgericht  zweifelhaft,  ob  das  Gewerbe  einer  Firma  oder  einer 
Person  über  den  Umfang  des  Kleingewerbes  oder  den  Handwerksbetrieb  hinausgeht 
(§.  4  des  Handelsgesetzbuchs),  so  ist  zuvörderst  durch  die  zuständige  Verwaltungs- 
behörde, auf  dem  Lande  durch  das  Landrathsamt,  in  den  Städten  durch  den  Gemeinde- 
voretand,  festzustellen,  ob  das  Gewerbe  in  grosserem  Umfange  und  in  solcher  Weise 
betrieben  wird,  dass  es  der  allgemeinen  Auffassung  gemäss  als  das  eines  Hand- 
werkers oder  eines  kleinen  Gewerbetreibenden  nicht  erscheint. 

Die  Verwaltungsbehörde  kann  hierüber  Zeugen  und  Sachverständige  hören. 

§.  2.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Rechts  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuch  unzulässig  ist,  so  kann  das  Register- 
gericht sie  von  Amtswegen  löschen. 

Das  Gericht  hat  den  Betheiligten  von  der  beabsichtigten  Löschung  zu  be- 
nachrichtigen und  ihm  zugleich  eine  angemessene  Frist  zur  Geltendmachung  eines 
Widerspruchs  zu  bestimmen. 
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Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Absatz  3,  4  des 
Reichsgesetze*  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898 
Anwendung. 

§.  3.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden 
haben  von  den  zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvollständigen 
oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  dem  Registergerichte  Mittheilung 
zu  machen. 

§.  4.  Die  Amtsgerichte  haben  auf  Antrag  des  Berechtigten  den  Verlust  eines 
Inhaberpapiers  mit  Ausnahme  der  in  §.  367  Absatz  3  des  Handelsgesetzbuchs  be- 
zeichneten Papiere,  durch  den  deutschen  Reichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn 
glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden, 
verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist.  Die  Kosten  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

§.  5.    Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 

Die  diesem  Gesetz  entgegenstehenden  Landesgesetze,  insbesondere  das  Ein- 
führungsgesetz zum  Handelsgesetzbuch  vom  26.  April  1862,  werden  ausser  Kraft  gesetzt. 

o.  Landesherrliche  Verordnung  zur  Ausfahrung  des  Bürgerlichen  Gesets- 
buohs  und  seiner  Nebengesetze. 
Vom  20.  Dezember  1899.     (Ges.-Samml.  332)* 

Unterstützungspflicht  der  Behörden  bei  Führung  des 
Handelsregisters. 
§.  13.  Die  mit  der  Annahme  der  in  §.  14  der  Gewerbeordnung  vorgeschriebenen 
Anzeigen  über  selbständige  Gewerbebetriebe  beauftragten  Gemeindevorstände  haben 
auf  Verlangen  der  Amtsgerichte,  denen  die  Führung  der  Handelsregister  obliegt,  Ver- 
zeichnisse der  erfolgten  Anzeigen  einzureichen,  auch  sonst  von  den  Registergerichten 
gewünschte  Auskunft  zu  ertheilen. 


15.  Reoss  jüngerer  Linie. 

a.  Gesetz  sur  Ausführung  des  Beichsgesetses  über  die 

Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.     Vom  10.  August  1890. 

(Ges.-Samml.  Bd.  XXTTT.  8.  60). 

Fünfter  Abschnitt. 
Handelssachen. 

§.  65.  E.G.  §§.  126—131.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Form  und  die 
Führung  des  Handelsregisters,  sowie  über  die  Veröffentlichung  der  Eintragungen 
werden  in  einer  besonderen  Verordnung  getroffen. 

93gl.  $iergu  Verfügungen  beS  SKintflertumS  u.  24.  SRoobr.  1899  (®ef.-<SammI.  393) 
bie  ftü^rung  beS  £anbelSregtfter8  betreffend  unb  t>.  25.  SRoo&r.  1899  (®ef.s@amml.  419) 
bie  fjü^rung  be8  ©enoffenfdjafiSregtfterö  betreffend 

§.  66.  E.G.  §.  127.  Wenn  das  Registergericht  in  dem  Falle,  dass  eine  von 
ihm  zu  erlassende  Verfügung  von  der  Beurtheilung  eines  streitigen  Rechtsverhältnisses 
abhängig  ist,  die  Verfügung  aussetzt,  soll  es  den  Beschluss  den  Betheiligten  bekannt 
geben. 

Wafoto er,  $.©.*.    ÖanbelSrcdjtltdje  9*e&cngcfcfrc.    12.  Auflage.  31 
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§.  67.  E.G.  §.  145.  H.G.B.  §§.  146  Abs.  2,  192  Abs.  3,  266  Abs.  2,  268 
Abs.  2.  Das  Gericht  soll  vor  Ernennung  eines  Liquidators,  eines  Revisors,  eines 
Vertreters  zur  Führung  eines  Rechtsstreites  thunlichst  feststellen,  dass  demselben  kein 
gesetzlicher  Unfähigkeitsgrund  entgegensteht. 

§.  68.  Auf  das  Genossenschaftsregister  finden  die  für  das  Handelsregister  ge- 
gebenen Vorschriften  entsprechende  Anwendung,  soweit  sich  nicht  aus  ihrer  Fassung 
ein  Anderes  ergiebt 

b.  Gesetz  zur  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs.    Vom  10.  August  1890. 
(Ges.-Samml.  Bd.  XXTTI  8.  123). 

§.  1.  Die  Bestimmungen  zur  näheren  Festsetzung  der  Grenze  des  Kleingewerbes 
nach  §.  4  Absatz  3  des  Handelsgesetzbuchs  werden  durch  besondere  Ministerial- 
verordnung  getroffen. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Absatz  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

§.  2.  Für  die  Feststellung  des  Börsen-  oder  Marktpreises  von  Waaren,  sowie 
des  Zustandes,  der  Menge  oder  des  Werthes  von  Waaren  können  Handels-Mäkler 
öffentlich  angestellt  werden. 

Die  Anstellung  und  Entlassung  der  Handels-Mäkler  erfolgt  für  den  Gemeinde- 
bezirk der  Stadt  Gera  durch  den  Stadtrath,  im  Uebrigen  durch  die  Landrathsämter 
je  für  ihren  Bezirk. 

Die  öffentlich  angestellten  Handels-Mäkler  —  öffentliche  Handels-Mäkler  —  haben 
vor  dem  Antritt  ihrer  Stellung  vor  der  Anstellungsbehörde  einen  Eid  dahin  zu  leisten, 
dass  sie  die  ihnen  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werden. 

Sie  haben  ein  amtliches  Siegel  zu  fuhren,  das  ihnen  auf  ihre  Kosten  von  der 
Anstellungsbehörde  geliefert  wird. 

Die  öffentlichen  Handels-Mäkler  unterstehen  der  Dienstaufsicht  derjenigen  Be- 
hörde, die  sie  angestellt  hat;  von  dieser  Behörde  können  sie  zur  Erfüllung  ihrer 
Pflichten  durch  Ordnungsstrafen  angehalten  werden. 

Im  Uebrigen  können  die  Bestimmungen  über  Anstellung  und  Entlassung,  sowie 
über  die  Rechte  und  Pflichten  der  Handels-Mäkler  durch  landesherrliche  Verordnung 
getroffen  werden. 

§.  3.  Soweit  durch  die  von  dem  bisherigen  Rechte  abweichenden  Vorschriften 
des  Handelsgesetzbuchs  Eintragungen  in  das  Handelsregister  nothwendig  werden,  können 
die  hierzu  erforderlichen  Anmeldungen  und  Zeichnungen  von  Unterschriften  schon 
vor  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  nach  Massgabe  der  Vorschriften  des- 
selben bei  dem  Registergericht  bewirkt  oder  eingetragen  werden. 

Die  Eintragungen  dürfen  jedoch,  soweit  sie  nach  dem  bisherigen  Rechte  unzu- 
lässig sind,  erst  nach  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  erfolgen. 

§.  4.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Rechts  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuche  unzulässig  ist,  so  kann  das 
Registergericht  sie  von  Amtswegen  löschen. 

Bedarf  eine  Eintragung,  die  nach  dem  bisherigen  Rechte  im  Handelsregister  vor- 
genommen worden  ist,  nach  dem  Handelsgesetzbuch  eine  Berichtigung  oder  Ergän- 
zung, so  kann  das  Registergericht  eine  solche  von  Amtswegen  vornehmen. 
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Das  Gericht  hat  den  Betheiligten  von  der  beabsichtigten  Löschung,  Berichtigung 
oder  Ergänzung  zu  benachrichtigen  und  ihm  zugleich  eine  angemessene  Frist  zur 
Geltendmachung  eines  Widerspruchs  zu  bestimmen. 

Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Absatz  3  und  4 
des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom 
17.  Mai  1898  Anwendung. 

§.  5.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden 
haben  von  den  zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvoll- 
ständigen oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  dem  Registergerichte 
Mittheilung  zu  machen. 

Die  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Begistergerichte  die  von  diesem  ge- 
wünschte Auskunft  zu  ertheilen,  soweit  solche  Thatsachen  in  Frage  kommen,  welche 
für  die  Berichtigung  des  Handelsregisters  von  Bedeutung  sind. 

§.  6.  Eine  Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  kann  auf- 
gelöst werden,  ohne  dass  dieserhalb  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  stattfindet,  wenn 
durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  Generalversammlung  oder  durch  gesetz- 
widriges Verhalten  des  Vorstandes  oder  der  persönlich  haftenden  Gesellschafter  das 
Gemeinwohl  gefährdet  wird. 

Die  Zuständigkeit  und  das  Verfahren  bestimmen  sich  nach  den  für  die  Ent- 
ziehung der  Bechtsfähigkeit  eines  Vereins  geltenden  Vorschriften  —  §§.  7  und  8  des 
Ausführungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuche  — . 

§.  7.  Ist  ein  Inhaberpapier  gestohlen  worden  oder  verloren  gegangen  oder  sonst 
abhanden  gekommen,  so  ist  jedes  Amtsgericht  auf  Antrag  des  bisherigen  Inhabers 
des  fraglichen  Papiers  verpflichtet,  den  Verlust  durch  den  deutschen  Beichsanzeiger 
bekannt  zu  machen. 

Der  Antragsteller  hat  zur  Begründung  seines  Antrags  die  Unterscheidungsmerk- 
male des  abhanden  gekommenen  Papiers  anzugeben,  soweit  sie  zu  dessen  Erkenn- 
barkeit erforderlich  sind,  und  den  Verlust  des  Papiers  glaubhaft  zu  machen. 

Die  Kosten  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Die  Vorschriften  finden  auf  Zins-,  Renten-  und  Gewinnantheilscheine,  die  nicht 
später  als  in  dem  nächsten  auf  die  Bekanntmachung  folgenden  Einlösungstermine 
fällig  werden,  sowie  auf  Banknoten  und  andere  auf  Sicht  zahlbare  unverzinsliche  In- 
haberpapiere keine  Anwendung  —  §.  367  Absatz  3  des  Handelsgesetzbuchs  — . 

§.  S.  Das  Gesetz,  betreffend  die  Einfahrung  des  allgemeinen  Deutschen  Handels- 
gesetzbuchs, vom  23.  Februar  1863  —  Ges. Samml.  Bd.  XIII  S.  61  —  wird,  soweit 
dasselbe  noch  in  Geltung  ist  und  nicht  schon  infolge  Reichsrechts  ausser  Kraft  tritt, 
unbeschadet  der  Uebergangsbestimmungen  aufgehoben. 

§.  9.  Der  §.  3  dieses  Gesetzes  tritt  mit  dem  1.  Oktober  d.  J.,  die  übrigen  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  treten  mit  dem  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

o.  Landesherrliche  Verordnung  zur  Ausführung  des  Bürgerliehen  G-esets- 
buehs  und  seiner  Webengesetze.     Vom  9.  November  1899.     (Ges.-Samml. 

Bd.  XXIH  8.  245). 

Bekanntmachung  verlorener  Inhaberpapiere. 
§.  4.    Die  Landrathsämter  und  die  Stadtgemeindevorstände  als  Polizeibehörden 
haben  unbeschadet  der  Verpflichtung  anderer  öffentlicher  Behörden  auf  Antrag  des 
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Berechtigten  den  Verlost  eines  Inhaberpapieres  mit  Ausnahme  der  in  §.  367  Absatz  3 
des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  Papiere  durch  den  Deutschen  Reichsanzeiger  be- 
kannt zu  machen,  wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigen- 
thümer  gestohlen  worden,  verloren  gegangen,  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist 
Die  Kosten  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Unterstützungspflicht  der  Behörden  bei  Führung  des 
Handelsregisters. 
§.  37.  Die  Behörden,  bei  welchen  die  in  §.  14  der  Beichsgewerbeordnung  vor- 
geschriebenen Anzeigen  über  selbständigen  Gewerbebetrieb  zu  bewirken  sind,  haben 
den  Begistergerichten  über  die  erfolgten  Anzeigen  Mittheilung  zu  machen  und  zu  dem 
Zwecke  diesen  vierteljährlich  Verzeichnisse  über  die  erfolgten  Anzeigen  oder  Fehl- 
scheine einzusenden. 


16.  Sachsen. 

a.  Verordnung  aller  Minister  zur  Ausführung  des  Bürgerliehen  Gesetzbuchs 

und  der  zu  dessen  Ein-  und  Ausführung  ergangenen  Gesetze. 
Vom  6.  Juli  1899.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  203). 

§»9.  Versteigerer,  Handelsmäkler.  Die  öffentliche  Anstellung  von  Ver- 
steigerern beweglicher  Sachen  sowie  die  öffentliche  Ermächtigung  von  Handelsmäklern 
zum  freihändigen  Verkauf  oder  Kauf  von  Sachen,  die  einen  Börsen-  oder  Marktpreis 
haben,  steht  für  Städte  mit  revidirter  Städteordnung  dem  Stadtrath,  im  Uebrigen  der 
Amtshauptmannschaft  zu.  Vor  dem  Antritte  der  Stellung  hat  der  hierfür  Auseraehene 
den  Eid  zu  leisten,  dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde« 

Die  Anstellung  und  die  Ermächtigung  sollen  nur  erfolgen,  soweit  ein  Bedürfniss 
vorliegt.  Ueber  die  Bedürfnissfrage  und  die  geeigneten  Personen  ist,  soweit  Handels- 
mäkler ermächtigt  werden  sollen,  die  betheiligte  Handelskammer  gutachtlich  zu  hören. 

Für  die  Rücknahme  der  Anstellung  und  Ermächtigung  gelten  die  Vorschriften 
des  §.  53  Absatz  1,  2  der  Gewerbeordnung  (B.-G.-Bl.  1883  S.  165)  und  des  §.  39 
Absatz  3  der  Verordnung  zur  Ausfuhrung  der  Gewerbeordnung  vom  28.  März  1892 
(G.-  u.  V.-Bl.  S.  43). 

Die  Gebühren  der  Versteigerer  werden  von  dem  Ministerium  des  Innern  geregelt 

b.  Verordnung  der  Minister  der  Justiz  und  des  Innern   zur  Ausführung 
einiger  mit   dem  Bürgerliehen   Gesetzbuche   zusammenhängender  Beiehs- 

gesetze.    Vom  24.  Juli  1899.    (Ges.-  u.  VdgsbL  217). 

Vierter  Abschnitt. 

Handelssachen.    Schiffsregister,  Vereinsregister  und 

Güterrechtsregister. 

§.  31.     Die   näheren   Bestimmungen    über  die   Einrichtung  und   Führung   des 

Handelsregisters,  des  Schiffsregisters,  deB  Vereinsregisters  und  des  Güterrechtsregisters 

werden  durch  Verordnung  getroffen. 

§.  32.  Eine  Aktiengesellschaft  und  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  kann 
aufgelöst  werden,  wenn  sie  durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  Generalversamm- 
lung oder  durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes,  der  persönlich  haftenden 
Gesellschafter  oder  des  Aufsichtsraths  das  Gemeinwohl  gefährdet 


16.  ©ad&fen.  485 

§.  33.  Ueber  die  Verpflichtung  zur  Tragang  der  Kosten,  die  durch  eine  gericht- 
liche Verhandlang  über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  entscheidet  auf  An- 
trag das  Amtsgericht,  vor  dem  die  Verhandlung  stattfindet 

Die  Kosten  sind,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  §.  5  Absatz  1,  von  den 
Betheiligten  in  dem  Verhältnisse  zu  tragen,  in  dem  sie  zu  dem  Havereischaden  bei- 
zutragen haben.  Die  Kosten  können,  wenn  die  Umstände  es  rechtfertigen,  gegen 
einander  aufgehoben  werden.  Soweit  unter  den  Betheiligten  eine  abweichende  Verein- 
barung getroffen  wird,  ist  diese  massgebend. 

Die  Vorschriften  der  §§.  6  bis  9  dieser  Verordnung  sowie  des  §.  158  Absatz  3 
des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  finden 
entsprechende  Anwendung. 

§.  34.  Zur  Entgegennahme  eines  Eintragungsantrags  für  die  Schiffsregister- 
behörde sind  nur  der  mit  den  Geschäften  der  Registerbehörde  für  das  Schiff,  auf  das 
sich  der  Antrag  bezieht,  betraute  Richter  und  der  ihm  beigegebene  Gerichtsschreiber 
zuständig. 

Bezieht  sich  der  Antrag  auf  mehrere  Schiffe,  für  die  verschiedene  Richter  der- 
selben Registerbehörde  zuständig  sind,  so  kann  er  von  jedem  der  Richter  und  der 
ihnen  beigegebenen  Gerichtsschreiber  entgegengenommen  werden. 

§.  35.  Für  die  Beurkundung  einer  Erklärung,  die  vor  der  Schiffsregisterbehörde 
zu  Protokoll  gegeben  wird,  ist  nur  der  Richter  zuständig,  unbeschadet  der  Vorschrift 
des  §.  3.  Für  sonstige  Erklärungen  in  Angelegenheiten  des  Schiffsregisters  genügt 
die  Beurkundung  durch  einen  Gerichtsschreiber  des  Amtsgerichts. 

Neunter  Abschnitt. 
Schluss-  und  Uebergangsbestimmungen. 
§.  128.    Wird  in  den  Fällen  des 
§.  23  der  Verordnung  zur  Ausfuhrung   des    allgemeinen    deutschen  Handels- 
gesetzbuchs und  des  Gesetzes  vom  30.  Oktober  1861,  die  Einführung  des 
allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend,  vom  30.  Dezember 
1861  (G.-  u.  V.-Bl.  S.  565), 
§.  152  Absatz  2  des  Reichsgesetzes,  betreffend  die  Erwerbs-  und  Wirthschafts- 

genossenschaften,  vom  1.  Mai  1889  (R.-G.-B1.  S.  90), 
§.  1  der  Verordnung  zur  Ausführung  des  Reichsgesetzes  vom  20.  April  1892, 
betreffend  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  vom  12.  Oktober 
1892  (G.-  u.  V.-Bl.  S.  408)  und 
§.  128  des  Reichsgesetzes,  betreffend    die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der 
Binnenschiffahrt,  vom  15.  Juni  1895  (R.-G.-Bl.  S.  336) 
vor  dem  1.  Januar  1900  bei  Androhung  einer  Ordnungsstrafe  eine  Frist  gesetzt,  die 
erst  nach  dem  bezeichneten  Tage  abläuft,  so  ist  der  Auflage,  die  an  den  Betheiligten 
gerichtet  wird,   der  in  den   §§.  132,  140  Ziffer  1  des  Reichsgesetzes   über  die  An- 
gelegenheiten der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vorgeschriebene  Inhalt  zu  geben.    Für 
das  weitere  Ordnungsstrafverfahren  sind  die  Vorschriften  dieses  Reichsgesetzes  mass- 
gebend. 

§.  133.  Aufgehoben  werden,  soweit  es  nicht  schon  früher  geschehen  ist  und  un- 
beschadet der  Uebergangsvorschriften: 
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7.  das  Gesetz,  die  kaufmännischen  Anweisungen  betreffend,  vom  7.  Juni  1849 
(G.-u.  V.-Bl.  S.  110  flg.); 

8.  das  Gesetz,  die  Einführung  des  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuchs 
betreffend,  vom  30.  Oktober  1861  (G.-  u.  V.-Bl.  S.  307  flg.); 

c.  Verordnung  der  Hinister  der  Justiz  und  des  Innern  zur  Ausfuhrung  der 
gesetzlichen  Bestimmungen  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit und  des  Hinterlegungswesens.    Vom  25.  Juli  1890. 

(Ges.-  u.  Vdgsbl.  246). 
V.  Verfahren  bei  zwangsweiser  Auflösung  einer  Aktiengesellschaft 
§.  5.    In  den  Fällen  des  §.  32  der  Verordnung  vom  24.  Juli  1899  bestimmen 
sich  die  Zuständigkeit  und  das  Verfahren  nach  dem  Gesetz  D  vom  30.  Januar  1835 
sowie  nach  dem  Gesetz  vom  5.  Januar  1870. 

Die  in  erster  Instanz  entscheidende  Behörde  soll  die  rechtskräftig  erkannte  Auf- 
lösung der  Aktiengesellschaft  oder  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien  dem  Begister- 
gerichte  mittheilen. 

VI.  Dispacheuro. 

§.  6.  Dispacheure  werden  von  dem  Justiz -Ministerium  ein  für  allemal  bestellt 
und  durch  ein  beauftragtes  Amtsgericht  in  Pflicht  genommen.  Die  Verpflichtung 
wird  im  Justizministerialblatte  bekannt  gemacht. 

d.  Verordnung  des  Ministers  der  Justiz  über  das  Begisterwesen  bei  den 

Amtsgerichten.    Vom  8.  November  1899.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  515). 

@nr$ä(t  unter  anberem  bte  näheren  Sorfdjrtftcn  über  bie  gü^rung  beS  $anbcls= 
regtfierS,  beS  ®enoffenfc$aft8regifter8  unb  beS  ©d&tffSregtfierS. 

e.  Verordnung  der  Minister  der  Justiz  und  des  Innern  zur  Ausführung 
des  Handelsgesetzbuchs,  des  Binnenschiffahrtsgesetzes  und  des  Flösserei- 
gesetzes.   Vom  10.  November  1899.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  562). 

Mit  Allerhöchster  Genehmigung  und  soweit  nöthig  im  Einverständnisse  des 
Finanzministeriums  wird  verordnet  was  folgt: 

I.  Zar  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs. 

§.  1.  Zu  §.  4  Abs.  3.  Für  die  nähere  Festsetzung  der  Grenze  des  Klein- 
gewerbes auf  Grund  des  §.  4  Absatz  3  des  Handelsgesetzbuchs  sind  die  Ministerien 
der  Justiz  und  des  Innern  gemeinschaftlich  zuständig. 

§.2.  Zu  §.  30.  Wird  in  das  Handelsregister  eine  Firma  eingetragen,  die  an 
einem  Orte  oder  in  einer  Gemeinde  besteht,  die  zum  Theil  einem  andern  Bundesstaat 
angehören,  so  ist  dem  für  den  Theil  zuständigen  Begistergerichte  des  andern  Bundes- 
staats Nachricht  zu  geben.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  eine  Aenderung  der  Firma  oder 
ihres  Sitzes  in  das  Handelsregister  eingetragen  wird. 

Die  in  das  Handelsregister  schon  eingetragenen  Firmen  dieser  Art  sind,  nach  den 
Anfangsbuchstaben  geordnet,  dem  Begistergerichte  des  anderen  Bundesstaats  mitzutheilen. 

§.3*  Zu  §.  30.  Welche  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als  ein  Ort  oder  als 
eine  Gemeinde  im  Sinne  des  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs  anzusehen  sind,  bestimmt 
das  Justiz-Ministerium. 
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§.  4.  Zu  §§.  192  flg.  Das  zur  Vertretung  des  Handelsstandes  berufene  Organ 
im  Sinne  des  Handelsgesetzbuchs  (§.  192  Abs.  3,  §.  193  Abs.  3,  §.  194,  §.  199  Abs.  2) 
ist  die  Handelskammer. 

§.  5.  Zu  §.  201  Abs.  5.  Ausländische  juristische  Personen,  Aktiengesellschaften, 
Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung,  Ge- 
nossenschaften bedürfen,  um  in  Sachsen  ein  stehendes  Gewerbe  mittels  Zweig- 
niederlassung oder  durch  eine  zur  Vermittelung  von  Geschäftsabschlüssen  bestimmte 
ständige  Stelle  zu  betreiben,  der  staatlichen  Genehmigung,  sofern  nicht  durch  Staats- 
verträge etwas  Anderes  bestimmt  ist.    Die  Genehmigung  ist  widerruflich. 

Für  die  Ertheilung  und  den  Widerruf  der  Genehmigung  ist  das  Ministerium  des 
Innern  zuständig;  handelt  es  sich  um  ein  Bergwerksunternehmen,  so  sind  die  Ministerien 
des  Innern  und  der  Finanzen  gemeinschaftlich  zuständig. 

Dem  Registergericht  ist  vor  Eintragung  der  Zweigniederlassung  in  das  Handels- 
register die  Ertheilung  der  Genehmigung  nachzuweisen. 

Unberührt  bleiben  die  für  nichtsächsische  Versicherungsgesellschaften  und  Ver- 
sicherungsanstalten geltenden  Vorschriften. 

§.6.  Zu  §.  363  Abs.  2.  Das  Ministerium  des  Innern  kann  Anstalten  zur 
Ausstellung  von  Lagerscheinen  und  Lagerpfandscheinen  ermächtigen.  Die  Er- 
mächtigung ist  widerruflich. 

Das  Ministerium  des  Innern  kann  auch  nähere  Bestimmungen  über  Lagerscheine, 
unbeschadet  des  §.  363  Abs.  2  und  der  §§.  364,  365,  424  des  Handelsgesetzbuchs, 
sowie  über  Lagerpfandscheine  treffen. 

§.7.  Zu  §.  367.  Die  Polizeibehörden  haben  auf  Antrag  den  Verlust  eines 
Inhaberpapiers  im  Deutschen  Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen.  Die  Bekannt- 
machung ist  unverzüglich  und  auf  Verlangen  auf  dem  schnellsten  Wege,  insbesondere 
telegraphisch  oder  telephonisch,  herbeizuführen.  Eine  Glaubhaftmachung  des  Verlustes 
ist  nicht  erforderlich.  Die  Kosten  der  Bekanntmachung  sind  von  dem  Antragsteller 
zu  tragen  und  auf  Verlangen  der  Polizeibehörde  vorzuschiessen. 

Polizeibehörde  im  Sinne  des  Absatz  1  ist  die  Amtshauptmannschaft,  in  Städten 
mit  revidirter  Städteordnung  der  Stadtrath.  Soweit  in  Städten  mit  revidirter  Städte- 
ordnung eine  besondere  Sicherheitspolizeibehörde  besteht,  tritt  diese  an  die  Stelle  des 
Stadtraths. 

II.  Zur  Ausführung  des  Binnenschiffahrtsgesetzes  und  des 
Flössereigesetzes. 
§.  8.    Höhere  Verwaltungsbehörde  im  Sinne  des  Binnenschiffahrtsgesetzes  ist  die 
Kreishauptmannschaft  Dresden. 

Zuständige  Behörde  im  Sinne  des  §.  96  Nr.  2  des  Binnenschiffahrtsgesetzes  und 
des  §.  27  Nr.  2  des  Flössereigesetzes  ist  die  Sicherheitspolizeibehörde  des  Ortes  der 
Bergung. 

III.  Schlussbestimmungen. 
§.  9.  Erlangt,  eine  Justiz-  oder  Verwaltungsbehörde  oder  ein  Notar  Kenntniss 
davon,  dass  eine  Anmeldung  zum  Handelsregister,  zum  Genossenschaftsregister,  zum 
Vereinsregister  oder  zum  Schiffsregister  unrichtig  oder  unvollständig  erfolgt  oder  dass 
sie  zu  Unrecht  unterblieben  ist,  so  haben  sie  dem  Registergeriche  kostenfrei  Mit- 
theilung zu  machen. 


488  X.  $u£fü$rung£&cftimmungen  ber  übrigen  SunbeSftaaten. 

Erlangt  insbesondere  ein  Eibstromamt  Kenntniss  von  Thatsachen,  die  eine  Ver- 
pflichtung zur  Anmeldung  bei  dem  Schiffsregistergerichte  begründen  können,  so  ist 
in  der  Mittheilung  auf  den  Inhalt  des  ertheilten  oder  des  ungültig  gewordenen  Schiffs- 
patents Bezug  zu  nehmen  und  über  das  Material  und  die  Merkzeichen  des  Schiffes, 
die  Stärke  seines  etwaigen  Motors,  die  Zeit  und  den  Ort  der  Erbauung  sowie  den 
Heimathsort  soweit  thunlich  Auskunft  zu  ertheilen. 

§.  10.    Aufgehoben  werden: 

1.  der  §.  2  Nr.  4  der  mit  Verordnung  vom  28.  Juli  1846  erlassenen  All- 
gemeinen Firmen-  und  Prokura- Ordnung  (G.-  u.  V.-Bl.  1846  S.  180)  und 
der  §.  3  der  Verordnung,  den  Gebrauch  des  Landeswappens  auf  Waaren- 
etiketten  und  Marken  betreffend,  vom  20.  Januar  1855  (G.-  u.  V.-Bl.  S.  19); 

2.  die  Verordnung  zu  Ausführung  des  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetz- 
buchs und  des  Gesetzes  vom  30.  Oktober  1861,  die  Einführung  des  all- 
gemeinen deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend,  vom  30.  Dezember  1861 
(G.-  u.  V.-Bl.  S.  559  flg.),  soweit  sie  nicht  schon  früher  ausser  Kraft  ge- 
treten ist; 

3.  die  Verordnung  zu  Ausführung  der  Beichsgesetze  vom  15.  Juni  1895,  be- 
treffend die  privatrechtlichen  Verhältnisse  der  Binnenschiffahrt  und  der 
Flösserei,  vom  27.  Dezember  1895  (G.-  u.  V.-Bl.  1896  S.  2  flg.). 

§.  11.    Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

f.  Verordnung  der  Minister  der  Justiz  und  des  Innern  zur  Ausführung  des 
§.  126  des  Reiohsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit.   Vom  11.  November  1899.    (Ges.-  u.  Vdgsbl.  564). 

enthält  nähere  Sorfdjriften  über  bie  äRitnrirfung  ber  Organe  be«  $anbel3ftanbe8 
($anbel$;  unb  ©eroerbefammern)  bei  Sprung  be£  £>anbelöregifter8  unb  im  Orbnungßs 
ftrafuerfa^reiu 

17.  Sachsen-Altenborg. 

a.  Ausfuhrungsgesetz  zum  Reichsgesetz  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen   Gerichtsbarkeit.     Vom   4.   Mai    1899.     (Gesetzsammlung  80.) 

IL  Besondere  Vorschriften. 

Führung  des  Handels-,  Vereins-  nnd  Güterrechtsregisters. 

§.  33.    Die    näheren    Bestimmungen    über   die   Einrichtung   nnd  Fährung   des 

Vereins-  nnd  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handelsregisters  werden  durch  Verordnung 

des  Ministeriums,  Abtheilung  für  Justizangelegenheiten,  getroffen. 

£ierju  ogt.  bie  SBerorbnungen  beS  £er$ogl.  äßtnijieriumä,  86t.  f.  ^ufttgangelegem 

Reiten,  *.  21.  SRoubr.  1899  (®ef.*®amml.  331)  bie  gü$nmg  be*  #anbetßregifierfi  b* 

treffenb,  d.  23.  SRoobr.  1899  (®ef.=©amml.  350)  bie  Sprung  beS  ®enoffenföaft8regifkr* 

betreff  enb. 

III.  Schlussbestimmungen. 

Inkrafttreten,  Verhältniss  zum  seitherigen  Bechte. 

§.  80  Abs.  4  .  . .,  und,  unbeschadet  der  Vorschriften  des  §.  135  Abs.  2  Satz  2 

und  des  §.  136  des  Beichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichts« 
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barkeit,  für  ein  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  anhängiges 
Verfahren  nach  den  §§.  8  bis  10  des  Einführungsgesetzes  zum  allgemeinen  deutschen 
Handelsgesetzbuche  vom  21.  November  1863  (Ges.-Samml.  v.  J.  1864  S.  2)  bleiben 
auch  die  durch  dieses  Gesetz  aufgehobenen  oder  abgeänderten  früheren  Vorschriften 
massgebend  .... 

b.  Verordnung  des  Herzogs  zur  Ausführung  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs 
und  seiner  Nebengesetze.    Vom  24.  Juni  1899.    (Gesetzsammlung  103). 

Bekanntmachung  verlorener  Inhaberpapiere. 
§.  14.  Die  Polizeibehörden  (Stadträthe,  Landrathsämter)  haben,  unbeschadet  des 
Bechts  anderer  öffentlicher  Behörden,  auf  Antrag  des  Berechtigten  den  Verlust  eines 
Inhaberpapiers,  mit  Ausnahme  der  in  §.  367  Abd.  3  des  Handelsgesetzbuchs  be- 
zeichneten Papiere,  durch  den  Deutschen  Reichsanzeiger  bekannt  zu  machen,  wenn 
glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Inhaberpapier  dem  Eigenthümer  gestohlen  worden,, 
verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist  Die  Kosten  hat  der  Antrag- 
steller zu  tragen  und  vorzuschiessen. 

Anstellung  von  Versteigerern.  Kauf  oder  Verkauf  durch  Handelsmäkler. 

§.  43.  Die  öffentliche  Anstellung  von  Versteigerern  beweglicher  Sachen  sowie  die 
öffentliche  Ermächtigung  von  Handelsmäkletn  zum  freihändigen  Verkauf  oder  Kauf 
von  Sachen,  die  einen  Börsen-  oder  Marktpreis  haben,  steht  für  Städte  dem  Stadt- 
rate, für  das  platte  Land  den  Landrathsämtern  zu.  Vor  dem  Antritte  der  Stellung 
hat  der  hierfür  Ausersehene  einen  Eid  dahin  zu  leisten: 

dass  er  die  ihm  übertragenen  Geschäfte  unter  Beobachtung  der  bestehenden 
Vorschriften  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  besorgen  werde. 

Die  Anstellung  und  die  Ermächtigung  sollen  nur  erfolgen,  soweit  von  dem 
Ministerium,  Abtheilung  des  Innern,  ein  Bedürfhiss  als  vorliegend  erachtet  worden  ist 

Für  die  Rücknahme  der  Anstellung  und  Ermächtigung  gilt  §.  53  Abs.  2  der 
Gewerbeordnung  und  §.  7  Abs.  2  der  höchsten  Verordnung  vom  21.  Dezember  1883 
zur  Ausführung  des  Reichsgesetzes  vom  1.  Juli  1883,  betreffend  Abänderung  der 
Gewerbeordnung  (Ges.-Samml.  S.  40). 

Zuständigkeiten  nach  §.  4  Abs.  3,  §.  30  Abs.  4   des  Handesgesetzbuchs, 
und  nach  §.  126  Abs.  3  des  Beichsgesetzes  vom  17.  Mai  1898. 

§.  44.  Für  den  Erlass  der  im  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten 
Bestimmungen,  betreffend  die  Festsetzung  der  Grenze  des  Kleingewerbes,  für  den 
Erlass  von  Bestimmungen,  dass  benachbarte  Orte  oder  Gemeinden  als  ein  Ort  oder 
als  eine  Gemeinde  im  Sinne  der  Vorschriften  des  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs  an- 
zusehen sind,  sowie  von  Bestimmungen  auf  Grund  des  §.  126  Abs.  2  des  Beichs- 
gesetzes über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  189& 
ist  das  Gesammtministerium  zuständig. 

Unterstützungspflicht  der  Behörden  bei  Führung  des  Handelsregisters. 
§.  45.  Die  Verwaltungs-,  Polizei-  und  Steuerbehörden  und  die  Notare  sind  ver- 
pflichtet, die  Registergerichte  behufs  der  Verhütung  unrichtiger  Eintragungen  sowie- 
behufs  der  Berichtigung  und  Vervollständigung  des  Handelsregisters  zu  unterstützen» 
auch  die  von  den  Registergerichten  gewünschte  Auskunft  zu  ertheilen. 
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§.  46.  Die  mit  Annahme  der  in  §.  14  der  Gewerbeordnung  vorgeschriebenen 
Anzeigen  über  selbstständigen  Gewerbebetrieb  beauftragten  Behörden  haben  die  Re- 
gistergerichte über  die  erfolgten  Anzeigen  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten.  Zu  diesem 
Zwecke  haben  die  Stadträthe  monatlich,  die  Amtsvorsteher  vierteljährlich  an  die 
Registergerichte  Verzeichnisse  über  die  erfolgten  Anzeigen  nach  Massgabe  eines  von 
dem  Ministerium,  Abtheilung  des  Innern,  im  Einvernehmen  mit  der  Justizministerial- 
Abtheilung  vorzuschreibenden  Formulars  oder  Fehlscheine  zu  übersenden. 

§.  47.  Gehört  ein  Ort  oder  eine  Gemeinde  zu  mehreren  Bundesstaaten  und 
demnach  zum  Bezirke  verschiedener  Amtsgerichte,  so  hat  jedes  Amtsgericht  die  an 
dem  Orte  oder  in  der  Gemeinde  bestehenden,  im  Handelsregister  eingetragenen 
Firmen,  soweit  es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte,  den  anderen  betheiligten  Amts- 
gerichten mitzutheilen  und  diese  von  jeder  entsprechenden  Neueintragung  unver- 
züglich zu  benachrichtigen  (vergl.  §.  30  des  Handelsgesetzbuchs). 

Uebergang8vorschriften  wegen  Führung  des  Handelsregisters. 

§.  48.  Soweit  durch  die  von  dem  bisherigen  Rechte  abweichenden  Vorschriften 
des  Handelsgesetzbuchs  Eintragungen  in  das  Handelsregister  nothwendig  werden, 
können  die  hierzu  erforderlichen  Anmeldungen  und  Zeichnungen  von  Unterschriften 
schon  vor  dem  Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  nach  Massgabe  der  Vorschriften 
desselben  bei  dem  Registergerichte  bewirkt  oder  eingereicht  werden.  Die  Eintragungen 
dürfen  jedoch,  soweit  sie  nach  dem  bisherigen  Rechte  unzulässig  sind,  erst  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Handelsgesetzbuchs  erfolgen. 

Die  Vorschrift  tritt  sofort  in  Kraft. 

§.  49.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Rechtes  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register bewirkt,  die  nach  dem  Gesetzbuch  unzulässig  ist,  so  kann  das  Registergericht 
sie  von  Amtswegen  löschen.  Die  Löschung  einer  solchen  Eintragung  kann  auch 
von  dem  Landgerichte  verfügt  werden,  welches  dem  Registergericht  im  Instanzenzuge 
vorgeordnet  ist. 

Das  Gericht  hat  den  Betheiligten  von  der  beabsichtigten  Löschung  zu  benach- 
richtigen und  ihm  zugleich  eine  angemessene  Frist  zur  Geltendmachung  eines  Wider- 
spruchs zu  bestimmen. 

Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3,  4  des 
Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898 
Anwendung. 


18.  Sachseii-Coburg  and  Gotha. 

a.  Coburg-Gothaisohes  Gesetz  über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 
Vom  28.  Oktober  1896.  (Gemeinsohaftl.  Ges.-Samml.  Hr.  622,  Ges.-SammL 

f.  Gotha  S.  87). 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-  nnd  Güterrechtsregister  sowie  Handelssachen. 
Art.  27.     Die   näheren  Bestimmungen   über   die  Einrichtung  and  Führung  des 
Vereins-  nnd  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handelsregisters  werden  durch  die  Landes- 
justizverwaltung getroffen. 
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£terju  ugl.  bic  für  Coburg  unb  @ot$a  gemeinfd&aftltc$  erlafjenen  Serfügungen  bc§ 
StaatSminifieriumS  u.  13.  SDe$br.  1899  (®ef.s®ammlung  f.  @ot§a  415)  über  bic 
gü^rung  be8  JpanbelSregtjterS,  unb  u.  14.  ©e$br.  1899  (®ef.=@ammlg.  f.  ®ot$a  426) 
über  bie  gfü^rung  beS  ®enoffenfc$aft8regtfter3. 

b.   Ausfuhrungsgesetz   zum   Handelsgesetzbuche.     Vom  28.  October  1899. 
(Gemeinschaft!.  Ges.Samml.  Mo.  624,  Ges.-Samml.  f.  Gotha  S.  117). 

Art.  1.  Die  Bestimmungen  zur  näheren  Festsetzung  der  Grenze  des  Klein- 
gewerbes nach  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  werden  von  der  Landesjustiz- 
Terwaltung  nach  Anhörung  der  Organe  des  Handelsstandes  erlassen. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

Art.  2.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden 
haben  von  den  zu  ihrer  Eenntniss  gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvoll- 
ständigen oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  dem  Registergerichte 
Mittheilung  zu  machen. 

Die  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Registergerichte  über  das  Ergebniss 
der  Veranlagung  zur  Einkommen-  und  Klassensteuer  und  deren  Unterlagen  Auskunft 
zu  ertheilen. 

Art.  8.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Bechts  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuch  unzulässig  ist,  so  kann  das  Register- 
gericht sie  von  Amtswegen  löschen. 

Das  Gericht  hat  den  Betheiligten  von  der  beabsichtigten  Löschung  zu  benach- 
richtigen und  ihm  zugleich  eine  angemessene  Frist  zur  Geltendmachung  eines  Wider- 
spruchs zu  bestimmen. 

Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3,  4  und  des 
§.  143  Abs.  1  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit Anwendung. 

Art.  4.  Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  Verkäufen  oder 
Käufen  bedürfen,  wird  von  der  Landesjustizverwaltung  nach  Anhörung  der  Organe 
des  Handelsstandes  widerruflich  ertheilt. 

Die  näheren  Bestimmungen  werden  durch  landesherrliche  Verordnung  festgestellt. 

Art.  5.  Zur  Bekanntmachung  des  Verlustes  eines  Inhaberpapieres  nach  §.  367 
des  Handelsgesetzbuchs  sind  die  Ortspolizeibehörden  auf  Antrag  des  Eigentümers 
verpflichtet,  wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  ge- 
stohlen worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist. 

Die  Kosten  der  Bekanntmachung  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Erfordern 
vorzuschiessen. 

Art.  6.  Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in 
Kraft. 

Mit  dem  Inkrafttreten  desselben  werden  unbeschadet  der  Uebergangsvorschriften 
die  ihr  entgegenstehenden  Vorschriften  der  Landesgesetze  aufgehoben. 

Aufgehoben  werden  insbesondere: 
1.  für  Coburg: 

a)  das  Einführungsgesetz  zum  Deutschen  Handelsgesetzbuche,  vom  19.  Februar 
1862  (Gesetzsammlung  1861  bis  1862  S.  268); 
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b)  das  Gesetz  Yom  19.  Februar  1862,  betreffend  die  Führung  des  Handels- 
registers und  die  Behandlung  von  Bechtsstreitigkeiten  in  Handelssachen 
(Gesetzsammlung  1861  bis  1862  S.  549); 
2.  für  Gotha: 

das  Einführungsgesetz  zum  Deutschen  Handelsgesetzbuche,  vom  11.  Juli  1862 

(Gesetzsammlung  Bd.  HS.  577). 

o.  Verordnung  des  Staatsministeriums,  betreifend  die  Ausführung  des 
Bürgerliehen  Gesetzbuchs  und  seiner  Nebengesetze.  Vom  28.  Dezember  1809. 
(Gemeinschaft!  Ges.  Samml.  Nr.  639,  Ges.  Samml.  f.  Gotha  S.  469). 
§.  23.    Nachfolgende    Verordnungen    werden,    unbeschadet   der   Uebergangsvor- 
schriffcen,  aufgehoben: 

Für  das  Herzogthum  Coburg: 
die  Verordnung,   die    Form   und   Führung   des  Handelsregisters   und   die 
Veröffentlichung  der  Eintragungen  betreffend,  vom  10.  Juni  1862  (Hr.  418, 
Gesetz-Sammlung  1861—62,  S.  711). 

Für  das  Herzogthum  Gotha: 
1.  die  Verordnung,  das  allgemeine  deutsche  Handelsgesetzbuch,  ingleichen  die 
Form  und  Führung  des  Handelsregisters  und  die  Veröffentlichung  der  Ein- 
tragungen in  dasselbe  betreffend,  vom  10.  September  1862  (Gesetz-Sammlung 
Bd.  11  S.  909); 


19.  Sachsen-Meiningen. 

a.  Gesetz  zur  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs.  Vom  18.  August  1899. 
(Samml.  d.  landesherrl.  Vdgn.  897). 

Art.  1.  Für  den  Erlass  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des  Klein- 
gewerbes nach  Massgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  festgesetzt 
wird,  sind  die  Ministerialabtheilungen  des  Innern  und  der  Justiz  gemeinschaftlich  zu- 
ständig. Vor  dem  Erlass  solcher  Bestimmungen  sind  in  der  Regel  die  Handelskammern 
zu  hören. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

Art.  2.  Die  Gerichte,  die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und 
Gemeindebehörden,  sowie  die  Notare  haben  von  den  zu  ihrer  amtlichen  Kenntniss 
gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvollständigen  oder  unterlassenen  Anmeldung 
zum  Handelsregister  oder  Genossenschaftsregister  dem  Registergericht  Mittheilung  zu 
machen. 

Die  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Registergericht  über  das  Ergebniss  der 
Veranlagung  zur  Einkommensteuer  und  deren  Unterlagen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Art.  8.  Nähere  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des  Handels- 
registers werden  von  der  Ministerialabtheilung  der  Justiz,  solche  über  Mitwirkung  der 
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Handelskammern  bei  der  Führung  des  Handelsregisters  von  den  Ministerialabtheilangen 
des  Innern  und  der  Justiz  gemeinsam  erlassen. 

Art.  4.  Eine  Aktiengesellschaft  sowie  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
kann  aufgelöst  werden,  wenn  sie  durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  General- 
versammlung oder  durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes,  der  persönlich 
haftenden  Gesellschafter  oder  des  Aufsichtsraths  das  Gemeinwohl  gefährdet. 

Ueber  die  Auflösung  entscheidet  im  Verwaltungsstreitverfahren  das  Landes- 
verwaltungsgericht in  erster  Instanz.  Für  die  Erhebung  der  Klage  ist  der  Landrath 
zuständig. 

Von  der  Auflösung  ist  dem  Registergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  5.  Zur  Bekanntmachung  des  Verlustes  eines  Inhaberpapiers  nach  §.  367 
des  Handelsgesetzbuchs  sind  die  Landräthe,  Magistrate  und  Bürgermeisterämter  auf 
Antrag  des  Eigentümers  verpflichtet,  wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier 
dem  Eigenthümer  gestohlen  worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  ge- 
kommen ist. 

Die  Kosten  der  Bekanntmachung  hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Er- 
fordern vorzuschiessen.  • 

Art.  6.  Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in 
Kraft. 

Mit  dem  Inkrafttreten  werden,  unbeschadet  der  Uebergangsvorschriften,  alle  ent- 
gegenstehenden Bestimmungen  der  Landesgesetze  aufgehoben,  insbesondere  das  Gesetz 
vom  25.  Juni  1862,  betreffend  die  Einführung  des  allgemeinen  deutschen  Handels- 
gesetzbuchs, und  das  Gesetz  vom  18.  Februar  1887,  betreffend  Abänderungen  des- 
selben. 

b.  Verordnung  über  das  Handelsregister.    Vom  11.  Dezemb.  1899.    (Samml. 

landesherrL  Vdgn.  479). 

Einziger  Artikel.  Die  Verordnung  vom  15.  August  1862  über  die  Führung  des 
Handelsregisters  und  die  Veröffentlichung  der  in  dasselbe  geschehenen  Eintragungen 
wird  mit  dem  l.  Januar  1900  aufgehoben. 


20.  Sachsen-Weimar-Eiseoach. 

a.  Ausführungsgesetz  zum  Handelsgesetzbuch.    Vom  10.  April  1899. 

(Beg.Bl.  204). 

Art.  1.  Die  Rechnungsämter  und  Steuerlokalkommissionen  sind  verpflichtet,  dem 
Eegistergerichte  auf  Ersuchen  über  den  Inhalt  der  von  einem  Gewerbetreibenden  ein- 
gereichten Steuererklärungen,  sowie  über  das  Ergebniss  der  Veranlagung  zur  Ein- 
kommensteuer und  über  später  etwa  eingetretene  Veränderungen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Art.  2.  Eine  Aktiengesellschaft  oder  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
kann  aufgelöst  werden,  wenn  durch  einen  gesetzwidrigen  Beschluss  der  General- 
Tersammlung  oder  durch  gesetzwidriges  Verhalten  des  Vorstandes  oder  der  persönlich 
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haftenden  Gesellschafter  das  Gemeinwohl  gefährdet  wird.  Ein  Ansprach  -auf  Ent- 
schädigung findet  deshalb  nicht  statt. 

Die  Zuständigkeit  nnd  das  Verfahren  bestimmen  sich  nach  den  für  die  Entziehung 
der  Kechtßfähigkeit  eines  Vereins  geltenden  Vorschriften. 

Art.  3.  Ist  ein  Inhaberpapier  gestohlen  worden  oder  verloren  gegangen  oder 
sonst  abhanden  gekommen,  so  sind  die  Amtsgerichte  auf  Antrag  des  bisherigen  In- 
habers des  abhanden  gekommenen  Papiers  verpflichtet,  den  Verlust  im  Deutschen 
Beichsanzeiger  bekannt  zu  machen. 

Der  Antragsteller  hat  zur  Begründung  seines  Antrags  die  Unterscheidungsmerk- 
male des  abhanden  gekommenen  Papiers  anzugeben,  soweit  sie  zu  dessen  Erkennbar- 
keit erforderlich  sind,  und  den  Verlust  des  Papiers  glaubhaft  zu  machen.  Die  Kosten 
hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  vorzuschi essen. 

Diese  Vorschriften  gelten  nicht  für  Banknoten  und  andere  auf  Sicht  zahlbare 
unverzinsliche  Inhaberpapiere.  Für  Zins-,  Renten-  und  Gewinnantheilscheine  gelten 
sie  nur  insoweit,  als  die  Scheine  später  als  in  dem  nächsten  auf  die  Bekannt- 
machung folgenden  Einlösungstermine  fällig  werden. 

Art.  4.  Das  Gesetz  vom  13.  Juli  1849  über  die  Ausführung  der  allgemeinen 
deutschen  Wechselordnung,  mit  Nachtrag  vom  15.  April  1862,  sowie  das  Gesetz  vom 
18.  August  1862  die  Einführung  des  allgemeinen  deutschen  Handelsgesetzbuchs  be- 
treffend, werden,  soweit  sie  noch  in  Geltung  sind  und  nicht  schon  infolge  Beichs- 
rechts  ausser  Kraft  treten,  unbeschadet  der  Uebergangsbestimmungen,  aufgehoben. 

Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 

b.  Gesetz,  die  Ausführung  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten 

der    freiwilligen    Gerichtsbarkeit    vom    17.    Mai    1898    betreffend.      Vom 

12.  April  1899.    (Beg.BL  207.) 

Dritter  Abschnitt 
Vereins-  und  Güterrechtsregister  und  Handelssachen. 
Art.  27.     Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des 
Vereins-  und  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handelsregisters  werden  durch  das  Staats- 
ministerium getroffen. 

£ter$u  ngl.  2RintjiertaIoerorbmingen  v.  4.  SDejemb.  1899  (fteg.61.  755)  über  bie 
gü^rung  be8  JpanbelSregtfterS,  unb  *.  5.  ©ejemb.  1899  (Sfteg.SI.  781)  über  bie  gü> 
rung  beS  ©cnoffenfd&aftSregifterö. 

Siebenter  Abschnitt. 
Schlussbestimmungen. 
Art.  74.    Ist  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  ein  Ver- 
fahren nach  §.  8  des  Gesetzes  vom  18.  August  1862,  die  Einfuhrung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend,  anhängig,  so  bleiben  für  die  Erledigung  des 
Verfahrens  die  bisherigen  Vorschriften  massgebend. 
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21.  Schaomborg-lippe. 

Ausführungs-Gesetz  zum  Reiohsgesetze  über  die  Angelegenheiten 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit.  Vom  16.  August  1899.  (Schaumb.-Lippesohe 

Landesvdgen.  127). 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-,  Güterrechts-  und  Handelsregister. 

§.  24.  Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Führung  des  Vereins-,  Güterrechts- 
und  Handelsregisters  werden  von  Unserm  Ministerium  getroffen. 

Jpiergu  ugl.  Serfügungen  beS  SKinifrertumS  o.  23.  SRouemb.  1899  (SonbeSubgeu. 
<5.  255)  über  bie  ftü^rung  be8  £anbel8regifier8,  u.  25.  SRouemb.  1899  (SanbeSubgen. 
©.  279)  über  bie  Sprung  bcä  ©enoffenfäaftSregifierS,  u.  6.  SDejemb.  1899  (SanbeSobgen. 
@.  343)  betr.  bie  Sefanntmadjung  ber  für  bie  Veröffentlichungen  auä  bem  £anbel8s  unb 
®enoffenfd)aft3regifter  befrimmten  ©lätter. 

§.  25.  Ueber  die  durch  §.  126  des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit  zugelassene  Mitwirkung  der  Organe  des  Handelsstandes 
bei  der  Führung  des  Handelsregisters  hat  im  Bedürfu issfalle  Unser  Ministerium  die 
nöthgen  Vorschriften  zu  erlassen. 

§.  26.  Ist  ein  Ehegatte  Kaufmann  und  seine  Firma  in  das  Handelsregister  ein- 
getragen, so  soll  das  Gericht,  welches  das  Handelsregister  führt,  durch  einen  in  dieses 
aufzunehmenden  Vermerk  auf  diejenigen  Eintragungen  verweisen,  welche  im  Güter- 
rechtsregister über  die  güterrechtlichen  Verhältnisse  der  betreffenden  Ehegatten  er- 
folgt sind. 


22.  Sehwaraburg-Rodolstadt 

s.    Ausführungsgesetz   zum  Reiohsgesetze   über   die  Angelegenheiten   der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit.    Vom  11.  Juli  1899.    (Ges.-Samml.  94). 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-,  Güterrechts-,  Handelsregister. 
Art.  28.    Die  näheren  Bestimmungen    über   die  Einrichtung   und  Führung  des 
Vereins-  und  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handelsregisters  werden  durch  die  Landes- 
justizyerwaltung  getroffen. 

£ier$u  ©gl.  Serorbnungen  ber  3ufti^btei(ung  beS  2Rtniflerium8  i>.  16.  dloxibx.  1899 
(@ef.;@amml.  169)  über  bie  Sprung  be8  $anbeldregi{ier8,  unb  n.  17.  SRonbr.  1899 
(@ep®amml.  193)  über  bie  gü^rung  De8  ®enoffenföaft8regijter8. 

b.  Gesetz,  betreffend  die  Ausführung  des  Handelsgesetzbuchs. 
Vom  11.  Juli  1899.     (Ges.-Samml.  119). 
Art.  1.    Die.  im  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  bezeichneten  Bestimmungen, 
durch  welche  die  Grenze  des  Kleingewerbes  näher  festgesetzt  wird,  werden  von  dem 
Ministerium  erlassen. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  auf  Grund  des  §.  30  Abs.  4 
des  Handelsgesetzbuchs  erlassen  werden  können. 
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Art.  2.  Das  Ministerium  kann,  wenn  sich  das  Bedürfniss  hierzu  herausstellen 
sollte,  durch  Verordnung  bestimmen,  dass  für  die  Feststellung  des  Marktpreises  von 
Waaren,  sowie  des  Znstandes,  der  Menge  oder  des  Werthes  von  Waaren  an  bestimmten 
Orten  Mäkler  amtlich  zu  bestellen  sind.  Es  hat  in  diesem  Falle  aber  die  Rechte 
nnd  Pflichten  dieser  Mäkler,  über  ihre  Verpflichtung,  Anstellung  und  Entlassung  im 
Verordnungswege  Bestimmungen  zu  treffen. 

*  Art.  3.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Rechtes  eine  Eintragung  in  das  Handels- 
register  bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuche  unzulässig  ist,  so  kann  das 
Registergericht  sie  von  Amtswegen  löschen. 

Das  Gericht  hat  die  Betheiligten,  falls  ihr  Aufenthalt  bekannt  ist»  von  der  be- 
absichtigten Löschung  zu  benachrichtigen  und  ihnen  zugleich  eine  angemessene  Frist 
zur  Geltendmachung  eines  Widerspruchs  zu  bestimmen. 

Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3  und  4 
des  Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom 
17.  Mai  1898  Anwendung. 

Art.  4.  Die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  die  Polizei-  und  Gemeindebehörden 
haben  von  den  zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden  Fällen  einer  unrichtigen,  unvoll- 
ständigen oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  den  Registergerichten 
Mittheilung  zu  machen. 

Die  Gemeinde-  und  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  den  Registergerichten  über 
die  Anmeldung  und  die  Abmeldung  steuerpflichtiger  Gewerbe,  über  das  Ergebniss  der 
Veranlagung  zur  Gewerbesteuer  beziehungsweise  zur  Betriebssteuer  sowie  über  später 
eingetretene  Veränderungen  Auskunft  zu  ertheilen. 

Art.  5.  Die  Amtsgerichte  sind  verpflichtet,  im  Falle  des  §.  367  des  Handels- 
gesetzbuchs den  Verlust  eines  Papieres  auf  Antrag  des  Eigentümers  im  Deutschen 
Reichsanzeiger  bekannt  zu  machen. 

Art.  6.  Das  Einführungsgesetz  zu  dem  allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetz- 
buche vom  13.  Mai  1864  (Ges.-Samml.  S.  95)  ist  aufgehoben. 

Art.  7.    Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 

o.   Verordnung  des  Ministeriums,   Abtheilung  des  Innern,   betreffend  die 

Festsetzung  des  Kleingewerbes   im  Sinne   des  Handelsgesetzbuchs.    Vom 

21.  Dezember  1899.     (Ges.-Samml.  300). 

Auf  Grund  des  Art.  1  Abs.  1  des  Gesetzes  vom  11.  Juli  1899,  betr.  die  Aus- 
führung des  Handelsgesetzbuchs  vom  10.  Mai  1897  (Ges.-Samml.  1899  S.  119)  wird 
Folgendes  bestimmt: 

§.  1.  Als  Kleingewerbe  sind  diejenigen  Betriebe  anzusehen,  bei  denen  weder 
der  jährliche  Ertrag  1000  Mk.,  noch  das  Anlage-  und  Betriebskapital  2000  Mk.  erreicht 

§.  2.  Ist  das  Begistergericht  zweifelhaft,  ob  das  Gowerbe  einer  Person,  deren 
Firma  in  das  Handelsregister  eingetragen  werden  soll,  über  den  Umfang  des  Klein- 
gewerbes hinausgeht,  so  ist  zuvörderst  durch  das  zuständige  Rent-  und  Steueramt 
festzustellen,  ob  der  Geschäftsbetrieb  zur  Gewerbesteuer  herangezogen  ist  oder  ob 
dasselbe  auf  Grund  des  §.  7  des  Gewerbesteuergesetzes  vom  7.  März  1893  (Ges.- 
Samml.  S.  19)  von  der  Gewerbesteuer  befreit  ist 

§.  3.  Diese  Verordnung  tritt  gleichzeitig  mit  dem  oben  erwähnten  Gesetz  vom 
11.  Juli  1899  am  1.  Januar  1900  in  Kraft. 
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23.  Sehwarzbirg-SoodershuseD. 

a.  Auflführungsgeaete  zum  Bürgerlichen  GesetBbuohe.     Vom  10.  Juli  1809« 

(Ges.-Samml.  29). 
Art.  67.    Alle  diesem  Gesetze  entgegenstehenden  landesgesetzlichen  Vorschriften 
werden,  soweit  sie  nicht  schon  in  Folge  Eeichsgesetzes  ausser  Kraft  treten  —  un- 
beschadet der  Uebergangsvorschriften  —  aufgehoben,  insbesondere : 

20.   das   Gesetz  vom   30.  Mai   1862,   die  Einführung   des   allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend, 


b.  Ausfuhrungsgesetz  zum  Reiohsgesetz  über  die  Angelegenheiten  der  frei- 
willigen Gerichtsbarkeit.    Vom  20.  Juli  1890.    (Ges.-Samml.  87). 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-,  Güterrechts-  und  Handelsregister. 
§.  23.    Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Einrichtung  und  Führung  des  Ver- 
eins- und  Güterrechtsregisters  sowie  des  Handelsregisters  werden  von  dem  Ministerium, 
Justizabtheilung,  getroffen. 

£iergu  ugl.  bie  Verfügungen  ber  Suftyabteilung  be*  ÜRimfierium»  t>.  27. SRoobr.  1899 
betr.  bie  gfiljnmg  beS  ©enoffenfd&aftSregtfier«  (©epSamml.  417)  unb  über  bie  gü^rung 
be3  £anbel8regtfier8  (@ef.*@amml.  441). 

o.  Gesetz,  betreffend  Ortsschätzer  und  Handelsmäkler.    Vom  29.  Juli  1899. 

(Ges.-SammL  121). 

§.  11.  Das  Amtsgericht  kann  Ortsschätzer  oder  andere  geeignete  Personen  seines 
Bezirks  als '  öffentliche  Handelsmäkler  bestellen  und  entsprechend  der  Bestimmung 
des  §.  2  eidlich  verpflichten. 

Dieselben  sind  als  solche  für  den  Bereich  des  Amtsgerichtsbezirks  nach  Mass- 
.gabe  der  Vorschriften  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  und  des  Handelsgesetzbuches 
zuständig. 

§.  12.  Die  Vorschriften  der  §§.  4  bis  7,  9  und  10  (35tenfiauffl<$tf  Orbnungfc 
ftrafen,  (Sntlaffung,  äfoäfd&lte&ung  {ruft  ©efefce«  unb  wegen  Befangenheit,  älmtSuer- 
fd>miegen$ett,  Haftung  wegen  ©erlefcung  ber  Amtspflichten)  finden  auf  die  zu  öffentlichen 
Handelsmäklern  bestellten  Personen Anwendung  .... 

§.  13.  Die  Bestellung  als  Ortsschätzer  oder  Handelsmäkler  berechtigt  nicht  zur 
Ablehnung  der  Wahl  als  Gemeindewaisenrath. 

§.  15.  Jeder  Ortsschätzer  und  auf  Grund  des  §.11  dieses  Gesetzes  bestellter 
Handelsmäkler  ist  nach  Massgabe  besonderer  Verordnung  verpflichtet,  Jahresverzeichnisse 
zu -führen,  in  welche  alle  von  ihnen  ausgerichteten  Geschäfte  nach  der  Zeitfolge  des 
Auftrags  eingetragen  werden.  Bei  jedem  Geschäfte  ist  zu  vermerken  der  Auftraggeber, 
der  Gegenstand  und  die  Ausrichtung  des  Geschäfts  nach  Art  und  Zeit  und  die  Höhe 
der  berechneten  Gebühren  und  Auslagen. 
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24.  Waldwk. 

a.  Ausf  ührungsgesetz  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch.    Vom  11.  Dezember  1899. 

(Reg.-Bl.  137). 

Ermächtigung  von  Handelsmäklern  zu  Kaufgeschäften. 

Art.  10.  Die  öffentliche  Ermächtigung,  deren  Handelsmäkler  zu  Verkäufen  oder 
Käufen  bedürfen,  wird  durch  den  Landesdirektor  ertheilt  und  widerrufen. 

Die  Ermächtigung  wird  erst  wirksam,  wenn  der  Handelsmäkler  den  Eid  leistet, 
dass  er  die  ihm  obliegenden  Pflichten  getreu  erfüllen  werde.  Für  die  Abnahme  des 
Eides  ist  das  Amtsgericht  zuständig,  in  dessen  Bezirke  der  Handelsmäkler  seine  Ge- 
schäftsräume oder  in  Ermangelung  solcher  seine  Wohnung  hat. 

b.  Waldeoki80b.es  Gesetz  über  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 
Vom  11.  Dezember  1899.    (Beg.-BL  162.) 

Dritter  Abschnitt. 
Vereins-  und  Güterrechtsregister.    Handelssachen. 
Art.  22.    Die   näheren  Bestimmungen  über   die  Einrichtung  und  die  Führung 
des  Vereins-   und   des  Güterrechtsregisters  sowie   des  Handelsregisters  werden  vom 
Justizminister  getroffen. 

c.  Ausführungsgesetz  zum  Handelsgesetzbuche.    Vom  11.  Dezember  1899. 

(Reg.-Bl.  184.) 

Art.  L  Für  den  Erlass  von  Bestimmungen,  durch  welche  die  Grenze  des  Klein- 
gewerbes nach  Massgabe  des  §.  4  Abs.  3  des  Handelsgesetzbuchs  näher  festgesetzt 
wird,  ist  vorbehaltlich  der  einzuholenden  Genehmigung  des  Justizministers  und  des 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  der  Landesdirektor  zuständig. 

Vor  dem  Erlasse  solcher  Bestimmungen  sind  in  der  Begel  die  Organe  des 
Handelsstandes  gutachtlich  zu  hören. 

Das  Gleiche  gilt  von  den  Bestimmungen,  welche  nach  §.  30  Abs.  4  des  Handels- 
gesetzbuchs erlassen  werden  können. 

Art.  2.  Ist  auf  Grund  des  bisherigen  Landesrechts  eine  Eintragung  in  das 
Handelsregister  bewirkt,  die  nach  dem  Handelsgesetzbuch  unzulässig  ist,  so  kann  das 
Registergericht  sie  von  Amtswegen  löschen,  soweit  nicht  das  bisherige  Becht  mass- 
gebend bleibt.  Das  Gericht  hat  den  Betheiligten,  wenn  sein  Aufenthalt  bekannt  ist» 
von  der  beabsichtigten  Löschung  zu  benachrichtigen  und  ihm  zugleich  eine  ange- 
messene Frist  zur  Geltendmachung  eines  Widerspruchs  zu  bestimmen. 

Auf  das  weitere  Verfahren  finden  die  Vorschriften  des  §.  141  Abs.  3,  4  des 
Reichsgesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  vom  17.  Mai  1898 
Anwendung. 

Die  Löschung  erfolgt  gebührenfrei.  Wird  jedoch  der  Widerspruch  eines  Be- 
theiligten zurückgewiesen,  so  hat  er  für  die  Zurückweisung  die  für  die  Löschung  be- 
stimmte Gebühr  zu  entrichten. 

Eintragungen,  die  den  Güterstand  einer  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  des  Bürger- 
lichen Gesetzbuchs  bestehenden  Ehe  betreffen,  bleiben  unberührt. 

Art.  8.  Die  Gerichte,  die  Beamten  der  Staatsanwaltschaft,  sowie  die  Polizei- 
und  Gemeindebehörden  haben  von  den  zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden  Fällen  einer 
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unrichtigen,  unvollständigen  oder  unterlassenen  Anmeldung  zum  Handelsregister  oder 
Genossenschaftsregister  dem  Begistergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Die  Steuerbehörden  sind  verpflichtet,  dem  Registergericht  über  die  Anmeldung 
und  die  Abmeldung  steuerpflichtiger  Gewerbe,  über  das  Ergebniss  der  Veranlagung 
zur  Gewerbesteuer  sowie  über  später  eingetragene  Veränderungen  Auskunft  zu  er- 
theilen. 

Art.  4.  Eine  Aktiengesellschaft  sowie  eine  Kommanditgesellschaft  auf  Aktien 
kann  aufgelöst  werden,  wenn  sie  sich  rechtswidriger  Handlungen  oder  Unterlassungen 
schuldig  macht,  durch  welche  das  Gemeinwohl  gefährdet  wird. 

Ueber  die  Auflösung  entscheidet  diejenige  Behörde,  welche  für  Waldeck-Pyrmont 
in  den  Fällen  des  §.  43  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  zur  Entscheidung  berufen  ist; 
die  Vorschriften  der  §§.  20,  21  der  Beichsgewerbeordnung  finden  Anwendung.  Von 
der  Auflösung  ist  dem  Begistergerichte  Mittheilung  zu  machen. 

Art.  5.  Zur  Bekanntmachung  des  Verlustes  eines  Inhaberpapiers  nach  §.  367 
des  Handelsgesetzbuchs  sind  die  Polizeibehörden  auf  Antrag  des  Eigentümers  ver- 
pflichtet, wenn  glaubhaft  gemacht  wird,  dass  das  Papier  dem  Eigenthümer  gestohlen 
worden,  verloren  gegangen  oder  sonst  abhanden  gekommen  ist.  Die  Kosten  der  Be- 
kanntmachung hat  der  Antragsteller  zu  tragen  und  auf  Erfordern  vorzuschiessen. 

Art.  6.    Dieses  Gesetz  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Bürgerlichen  Gesetzbuch  in  Kraft. 

d.  Verordnung  des  Königs  von  Preuasen  znr  Ausführung  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs  und  des  Artikels  4  des  Ausfuhrungsgesetzes  zum  Handels- 
gesetzbuch in  den  Fürstenthümern  Waideck  und  Pyrmont. 
Vom  20.  Dezember  1899.    (Beg.-BL  237.) 

Art.  2.  In  den  Fällen  des  §.  43  des  Bürgerlichen  Gesetzbuchs  entscheidet 
über  die  Entziehung  der  Rechtsfähigkeit  eines  Vereins  in  erster  Instanz  das  Landes- 
direktorium zu  Arolsen.  Für  die  Stellung  des  Antrags  auf  Entziehung  der  Rechts- 
fähigkeit ist  derjenige  Kreisamtmann  zuständig,  in  dessen  Bezirke  der  Verein  seinen 
Sitz  hat. 

Art.  6.  Die  zum  Erwerbe  von  Grundstücken  nach  Artikel  6  §.  2  Abs.  1  des 
Ausfuhrungsgesetzes  zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch  erforderliche  Genehmigung  wird 
Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien,  eingetragenen  Genossen- 
schaften, eingeschriebenen  Hülfekassen,  rechtsfähigen  gegenseitigen  Versicherungs- 
gesellschaften und  Gewerkschaften,  die  ausserhalb  Waldeck-Pyrmonts  in  einem  deutschen 
Bundesstaat  ihren  Sitz  haben,  von  den  zuständigen  Prenssischen  Ministern  ertheilt. 

Art.  13—26  enthalten  einjefoorfd&rtften  für  baS  Stefanen  gemfifc  3lrt.  2. 

Art.  27.  Soll  eine  Aktiengesellschaft  oder  eine  Kommanditgesellschaft  auf 
Aktien  nach  Artikel  4  des  Ausführungsgesetzes  zum  Handelsgesetzbuch  aufgelöst 
werden,  so  finden  auf  das  Verfahren  die  Vorschriften  der  Artikel  2,  13  bis  19,  des 
Artikel  20  Abs.  1  und  der  Artikel  21  bis  26  dieser  Verordnung  entsprechende  An- 
wendung. 
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25.  WirttMiberg. 

Ausführungsgesetz  sum  Bürgerlichen  Gesetsbuoh  und  zu  dessen  Weben- 
gesetzen.   Vom  28.  Juli  1899.     (Reg.-Bl.  423). 

Fünfter  Abschnitt. 
Ausführungsvorschrift  zum  Handelsgesetzbuch. 
Gewerbebetrieb  ausländischer  Aktiengesellschaften,  Kommandit- 
gesellschaften auf  Aktien  und  juristischer  Personen. 
Art.  282.    Ausländische  Aktiengesellschaften,  Kommanditgesellschaften  auf  Aktien 
und  juristische  Personen  bedürfen,  um  in  Württemberg  ein  stehendes  Geschäft  mittels 
Zweigniederlassung  oder  ständiger  Agentur  zu  betreiben,  der  staatlichen  Genehmigung, 
wenn  das  Unternehmen  Bank-  und  Kreditgeschäfte,  Sach-  oder  Lebensversicherungen 
einschliesslich   der  Leibrentenverträge  zum  Gegenstand  hat,   oder  wenn  in  dem  be- 
treffenden ausländischen  Staate  der  Gewerbebetrieb  von  solchen  Gesellschaften  und 
Personen,   die  Württemberg  angehören,  gleichfalls  staatliche  Genehmigung  erfordert 
Die  staatliche  Genehmigung  wird  durch  das  Ministerium  des  Innern  ertheilt;  die 
ertheilte  Genehmigung  ist  widerruflich. 

Schlussbestimmung. 

Art.  288 treten  ....  auch  soweit  sie  nicht  durch  das  Bürgerliche 

Gesetzbuch  oder  durch  das  Handelsgesetzbuch  oder  durch  die  in  Art.  1  des  Ein- 
führungsgesetzes zum  Bürgerlichen  Gesetzbuch  genannten  Gesetze  aufgehoben  werden, 
ausser  Wirksamkeit: 

34.  das  Gesetz  vom  13.  August  1865,  die  Einführung  des  allgemeinen 
deutschen  Handelsgesetzbuchs  betreffend,  Beg.-Blatt  S.  211; 

$gt.  ferner  bie  Verfügungen  be*  Suftymutifterium*  t>.  9.  ftobember  1899  betreffenb  bie 
3rtt$rung  be*  $anbel*regifter»  (9teg.s$l.  823)  wtb  betreffenb  bie  8rü$rung  be*  ©enoffenfdjaft** 
regifter*  (töeg.-©l.  844)  unb  bie  folgenbe  Serfügung  ber  9Rmtfterien  ber  Sufti*  unb  be*  Smtem 
t>.  11.  $ejbr.  1899  betr.  bie  Seftettung  ber  ftefciforen  jut  Prüfung  ber  ©rflnbung  öon  «ftten« 
gefeüf^aften  unb  ÄoimnanMtgefenf*aftcn  auf  Vitien  (9teg.«©l.  1082): 

,8ur  ©onjie^ung  ber  §§.  192  «Bf.  3  unb  320  «bf.  3  be*  $anbel*gefe$bu$* 
turnt  10.  3Rat  1897,  töeid)*-©efe|Matt  6.  219,  mttb  ftadtfie^enbe*  Derfflgt: 

2>ie  ©eftettung  ber  befonberen  föetnfoten  gur  Prüfung  be*  $e*gang*  ber  ©rüntomg 
öon  ÄWengefeflfdjaften  unb  Don  ßommanbitgefellfdjaften  auf  Äftien  erfolgt  burdi  bie 
$anbel*tammer,  in  beten  SBejtrf  bie  ©efcflfdjaft  ifjren  <Sifc  $at." 


$ad)regifler. 

(3>ie  Siffern  bebeuten  bie  Seitenzahlen.) 


»bbil*ii«geit,  Urheberrecht  186. 

*bfarribeit  Don  (SArifttoerfen,  töadjbracf  171,172. 

Jbfdfrtften  au«  bem  SBörfenregifter  52,  64;  — 
au«  bem  ©djiffSregifter  419. 

%*f*totn$1ltnfa*ptu  278. 

*bfmbrnt!tgsrra)t  ber  $fanbbriefgläubiger  im 
Äontor«  bet  $upott)elenbanl  103. 

JUtftrmptluitg  ber  ^rämicn^n^aberpaptcre  123. 

J^entorm  ber  $rtt>atnotenbanten  80,  82;  gcfcfr* 
nrfbrtge  <£rrid)tung  unb  ©efääftSbetrieb  86. 

JUtabtmie,  $auer  i$re*  Ur$eberred)t*  175. 

»ktra  jum  »örfenregifter  64,  ©enoffenfdjaft** 
regifter  328,  ©anbelSregifter  395,  SRufter» 
regifter  208,  @d)iff*regifter  419. 

JUrtir«,  Nennbetrag  26, 27 ;  ßraftlo*erflärung  27. 
Haftung  ber  gefdmer  für  »eitere  ©ins 
Ölungen  36.  3uIaftun9  äum  öörfen* 
$anbeI47,  48,  59.  $rofoeIt61.  Anlagen 
be*  gulaffungSantrag*  62.  $reiSfeft« 
fteflung  57,  58.  ©tempelfieuer  für  — 
142,  158.  etempelfrefyit  158,  159. 
Übernahme  Don  —  burd)  ©rünber,  ftu» 
teilung  Don  —  bei  <Srrid)tung  ftnb  ftempel« 
pfUd)ttöe  ©efd)äfte  163,  166.  Auf* 
Bewahrung  frember  —  384  ff. 

Jlktienanteilf^tine,  6temj>elpj!idjtl58,  Stempel 
frevelt  158,  159. 

HktimgrfrUftaft,  ©efcge  betr.  -  31  ff.,  33  ff. 
Aufhebung  ber  fiaatlidjen  Genehmigung 
nnb  Auffielt  31.  gforttpirfung  älterer 
Borf Triften:  9Betterfü$rung  ber  bisherigen 
Sfirma  25;  (Srrtdjtung  nad)  Maßgabe  be$ 
alten  §.©.93.  25 f.;  ©rünbung  34;  ©igen« 
ijanbel  ber  »orftanb*mitglieber  28;  — 
als  $^ot$efenbanf  92;  ©tempeifrertjeit 
gemeinnfifciger  —  158,  159.  Umwanb» 
lung   Don   —   in   eine   ©efellfdjaft   mit 


befdjr.  Haftung   379  f.      Auflösung    Don 

—  wegen  ©efä^rbung  be«  ©emeüiioo^l« 
438  f.,  449,  f.  audj  Auflösung. 

Jlmirtifotiin  Don  ©efayift«anteile»  ber  ©.  m. 
b.  $.  360. 

»mirtiratifitflropfttjeke«  98,  101. 

Jtatfgrridjt,  2Ritn>irtitng  bei  Berufung  ber 
©laubiger  au«  3nljaber^  ®djulbDerfd)rei* 
bungen  133, 134.  Abberufung  be«  ©laubiger* 
Dertreter«  138. 

Jtaftdjtnn*  Don  öefdjlüffen  ber  ©enerafoer* 
fammlung  293,  294;  —  ber  Sorfdjufc 
beredjmmg  309. 

SLnlpalt,  Au«fü§rung«gefe6e  448  ff. 

JlukBnMftunarn,  SBarenaei^en  auf  —  246,  249. 

Jtnltiljru  au«länbtfd)er  Staaten  ober  Kommunen, 
^rofpeft  60.  Anlagen  $ttm  3ulaffung«* 
antrag  62. 

»«mrUtabttiluttt  be*  Patentamt*  216,  217, 
219,   258  f.,   263.     ©ef^lufcfafjung   260. 

Jlitmrltana  Don  Eintragungen  jum  ©enoffen* 
fc$aft*regifier  282,  283,  284,  287,  301, 
302,  314,  316,  438.  frorm  320,  327; 
falfcfc  Angaben  317,  438,  449,  469,  487, 
492,  499;  —  $um  fcanbeforegtfter  (betr. 
©.  m.  b.  $.)  362,  370,  371,  372,  375, 
376,  380;  gorm  394;  $flid)t  $ur  —  378, 
379;  falfdje  Angaben  438,  449,  469,  487, 
491,  492,  496,  499;  —  $um  SHufterregifier 
204,  208;  —  ber  Grfinbung  jtoecfÄ  patent* 
erteilung  211,  212,  2l8ff.,  265f.;  —  be« 
©ebraud)«mufter«  228,  267 f.;  —  be« 
«krenjeidjen«  235,  237,  245;  gform  269 f. 

—  ber  ©efellf  haften  m.  bef  äjr.  Haftung  343  f. 
JUraaljmr  Don  öanfnoten  al«  Safjlung  67;  Don 

föetdjSfaffenfdjemen  120. 
JUiinijnit  ©djrifttoerfe,  Urfjeberredjt  175,  182. 
Aufführungsrecht    188.    —    ©erfe    ber 
bilbenben  Ihroft,  Ur$eberred)t  195. 
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@ad)regifter. 


»nfibttffunfiMttftrttg  bejügl.  ©ffetien,  ©eitergabe 

be*  —  386. 
Aufdialfttttgjgefdjafle,  ©tempetfteuer  145, 163  ff., 
165 f.;  Befreiung  166.  ©.  aud)  ©tyußnote. 
AftteilfdjeHie     getoerbltdjer     Unternehmungen, 
Sßrofpeft  60;  —  ber  9ieid)*banl  73,  74, 
79;  Ausgabe  ber  neuen  —  91. 
Anteilseigner  ber  3teid)*banf,    Vertretung  76. 
©ttmmredjt  79.  SKittoirfuug  bei  (£r$ö$ung 
be*  ©runbfapital*  80. 
Antrag  auf  (Eintragung  in  ba*  Vörfenregifter  52, 
in  ba*  9Äufierregifter  208?  —  auf  Wütiger* 
ttärung  t>on  patenten  221 ;  —  auf  £öf*ung 
eine*  SBarenjeidjen*  244;  —  auf  Äontur** 
eröffnung  bei  ©enoffenfdjaften  306,  318, 
bei  ©ef.  m.  b.  befdjr.  $.  374;  —  auf 
(Strafverfolgung  feiten«  be*  im  Urheber* 
red)t  Verlebten   182,    184;  —  auf  8^ 
taffung  aum  »örfen^anbel  59;  Anlagen  62; 
Veröffentlichung  63;   gnrücftoeifung  63; 
Veüollmädjtigte  65. 
Antragffirmularr  für  $arie$en  ber  $wot$elen* 

banfen  97. 
Anweifung,  Snlaffo  burd)  §Wotf)e!enbantett  93; 
—  ber  $Wot$eIenbanfen  bejügi.   SBert* 
ermittelung  ber  &u    beletfjenben   ©runb« 
ftüde  96. 
Auf eigt  ehrenrühriger  fcanblungen  non  Vörfen* 
befucfcern  43;  —   fiempelpfUd)tiger  SBert* 
papiere  143  f. 
Appi  ifttft,    9ln$eige  ber  Vantnoten  na*  —  90. 
3UbettfauÄtfd)ttften,  ©ebrau$*mufterfdjufc  224, 

226. 
Arbttragewkebr,      ©tempelpfliät    ber     9ln* 

fäaffung*geföäfte  im  —  163  f. 
>r«itekt6uiWe  3ei«nungen,    Ur^eberrecöt  186. 
Arriflleguug  fdjlie&t  Dom  Vörfenbefudj  av&  40. 
Armtimittel,  patent  211. 
Anfbemalpung  frember  ©eTtpapiere  384  ff. 
Auptjrun^redjt  187,  188. 
Aufgabe.      ©efd)äft*abfdjlu6    „an    Aufgabe", 

©tempelpflidjt  146. 
Aufgebit  ber  ©laubiger  einer  ©ef.  m.  befdjr. 

$.  375,  eineT  9Httengefeu"föaft  380. 
AufÜKfung  einer  Äftiengefeflfdjaft  unb  $om* 
manbitgefeßfcfjaft  auf  «Wen  438,  449, 
467,  482,  484,  486,  493,  499;  —  einer 
©ef.  m.  befär.  ©.  373 ff.,  in  Vaben  451; 
—  einer  ©enofienfdjaft  300,  301  ff.,  306; 
Verteilung  be*  Vermögen*  304;  -    bei 


tiberfdjulbung  311.     (Eintragung  ber  — 
330 f.    <5.  au$  451. 
Aufruf  toon  Vanhtoten  68. 
Aufltyt    über    ttftiengefeHfdjaften    31,     über 
Vörf en  38,  über  £$pot$efenbanten  92,  96, 
99,   101,   103,   105,   108;  über  Boten* 
banlen  83. 
Auflud****"***  Berufung  ber  ©laubiger  au* 
3n^abcrs®(6ulbDerf4reibungen   bur($  bie 
134;  Betätigung  ber  Sefdjlüfie  137. 
AufWtswt  ber  ©enoffenfäaft  281,  289  ff.,  307; 
Vertretung*mad)t  290.  Obliegenheiten  289. 
Haftung  290,  304,  316;  ©trafen  317;  - 
ber  ©ef.  m.  befdjr.  $.  369,  381.    TOttglieb 
be*  —  al*  Vorfianb*mitglieb  36. 
Aufbleiben    ber   «ngefdjulbigten   im   bbrfen* 
efjrengeri<$tlidjen  Verfahren  41;  8«ftettung 
ber  ©ntfdjeibung  41,  42. 
Atifeinonberf^nng  ber  ©enofienfdjaft  mit  ben 

au*gefd)iebenen  SJHtgliebern  299. 
Ausfertigung    ber   Gntfäeibung    be*   $atcnt* 

amt*  260. 
Aufgabe  Don  Vanfnoten  67,   bon  Sn^abcr* 

papieren  122. 
Auflagen    be*    börfene§rengerit$tltdjen     33er* 

fahren*  43. 
Auflauft,  Vörfentermingeföafte  ntdjt  ein* 
getragener  gfirmen  im  —  54.  ttnleitjen 
bed  —  60,  62.  ©tempelpflidjt  ber  im 
—  gef41offenen$nftfaffung*gefd)äfte  145  f., 
163.  töadjbrud  im  —  178;  Verlegung 
be*  Buffü&rung*re*t*  im  —  189. 
Auil&nber,  Patenterteilung  an  —  216.  Urheber* 
re$t  ber  —  191,  197,  207.  Gebräu^** 
mufierfäufr  234.  ©arcnaeidjenftiufc  256. 
@d)tt$  9*9*n  unlauteren  fBettbemerb  277. 
Attilfinbfrip  «ttien,  ©tempelpf!t*t  158;  — 
Vanfnoten  70;  *erbot*totbrige  SoJjlung 
mit  —  86;  <Stempelpftt*t  ber  «nf  Raffung** 
geföäfte  163,  165;  -  ©elb,  öörfen* 
termmfjanbel  50,  55,  56.  Umredjnung 
ber  —  ©abrang  57.  ©tempelpflidjt  ber 
9tnfc$affung*gefd)äfte  betr.  —  ©elbforten 
163;  -  <£rn>erb*gefellftfaften,  3u* 
Raffung  jum  Vörfenfjanbel  47,  59;  — 
Snfjaberpapiere  123;  —  fioofe, 
Stempelfteuerl51, 152;— 3Rtinjenll6;— 
9tenten*unb®d)uibüerfd)reibttngen, 
@tempelpflid)t  160f  163;  —  «Baren, 
falfdje  Veiei^nung  253 f.;  Vergeltung** 
red)t255;  —  83areuaeic$en  256;    Seit* 
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paptere.    ©tempelpflidjt  142,  143,  145, 

161,  »nfdjaffung«gefa)äfte  163. 
Jtafprffging  ber  8feid)«golbmünjen  110r  116; 

ber   9lri$*ftffiermttn*en   113,    114;    ber 

fticfel»    unb   Kupfermünzen    113,    114. 

6.  au$  111. 
^uifteiben   au«   ©enoffenfdjaften   297,    298, 

300;  o$ne  9fa«eüianberfefcung  300.   $aft* 

Pflicht  gegenüber  £on!ur«gläuBigern  312, 

313.     €infto&    ber    Umtoanblung    ber 

©enoffenfdjaft  316.     (Eintragung  be«  — 

in  bie  fiifte  333  f. 
%n§ftl\t%un%    Dom    »örfenbefud)    39  f.,    al« 

Drbitung«ffrafe   40,   al«   eüreugerid)tlia}e 
.-  ©träfe  41 ;  —  au«  bem  <£entralau«fdntf) 

ber  ftet$*bant«9(nteÜ*eigner  77;  —  au« 

©enoffenf  duften  297  f.,  322,  333. 
Staffpieluntrn,  Stempelfteuer  151,  168.   Kein 

£anbe*ftempe!  153. 
H»fterkuri fetytng  t)on  3n$aberaftien  Derliert  bit 

SBirfung  27,  f.  auä)  132;  —  ber  Sanbe«* 

münden  114,  115,  117. 
Jtaiftattoug    Don    Staren,    taufdjenbe    <Raä> 

afjmung  251. 
Jlusfletter  tum  3n$aber*®cfjttlbDerfd)reibungen, 

OtedjtSfieflung  124,  126,  127. 
%uim\ft  über  (5pteletnlagen*<5tempelfteuer  151, 

167  f. 
3taifug  ou«  bem  ©örfenregifier  64. 


Beben,  Hu«fü$rung«gefefce  450  f. 

Itairra,  $u«fü$rung«gefe$e  452  ff. 

$ank  f.  9fcotenbanf,$riDatnotenbanf.9teidj«bant 

Sankbntdj  ber  Hufberoafaer  frember  Wertpapiere 

387,  388. 
]Jankgtteim«if,     «erlefrung    burcf)    9(ii«fdjnfc 

mitglieber  77. 
jlankgtM  67  ff.   Snfrafttreten  87.    ©efefc  betr. 

flbänberung  be«  —  90  ff. 
]Ja»krrutt.    @influ&  be«  —  auf  ben  ©örfen* 

bcfud)  40.    6.  audj  ©anfbrud). 
StukkimmifTar  für  SReidfabanf^auptfieflen  78. 
Jkmknitru,    öefugni«  $ur  Ausgabe  67,  82; 

$erftid)t  73,  83;  unbefugte  «u«gabe  85, 

86;  Serfuft  ber  »efugnt«  83;  (Ent^ung 

84.     ©efefc   betr.  9Cu«gabe  t>on  —  Don 

1874   f.   89  ff.     SlnnaSmepflidjt   67,  81. 

Nennbetrag    68.     Hu«länbif$e    —    70; 

Derbot«unbrtge     Satjlung     **"*    —    86; 

©tempelpflidjt  163,  165.    (Sinlöfung  68, 


72,  8!;  befdjäbigter,  befdjmufrter  —  68. 
Hufruf  unb  (Stnjieijung  68,  84.  Un* 
gebedter  Umlauf  69,  70.  S)edung  ber  — 
Don  $rh>atnotenbanfen  81.  Vernichtung 
85;  —  ber  fteid)«bant  72.  Mnjefge  an 
ben  $Reidj«fanjler  über  —  90. 

Sarrenai Ik,  Umtaufet}  burdj  bie  $Reiä)«banf  72. 

Jaukuml.    Kein  Ur$eberred>t  192. 

9au?lät}e,  S3e(ei$ung  burd)  £^pot$efeubanfen 
95,  101. 

ftiutriftt  Hotenbanlen.  ©ödjfibetrag  ber  $ank 
noten  83. 

yeamtr  ber  ©enoffenfdjaften  290;  —  ber 
9ieid)«ban!  75;  @4toetgepfIid)t  79. 

»ebingte  ©efdjäfte,  ©tempelpfttdjt  146. 

Beglaubigung  ber  (Srfl&rungen  jutn  ©enoffen* 
fd)aft«regifter  327,  ber  Sibfdjriften  au« 
bem  #anbel«regifier  394. 

?eigr$rtttetr  bei  föeia}«b<un%§auptfteflett  78; 
®d)n>eigepflid)t  79. 

Beitritt  ^u  ©enoffenfdjaften  283,  311,  313, 
(Eintragung  332. 

Stkanntmadjung  be«  Antrage«  auf  Sulaf jung 
Don  Wertpapieren  gum  ©örfen^anbel  47, 
63;  be«  $rofpeft«  47,  63;  be«  gulaffung«« 
befälufje«  63;  —  über  Mu&erfur«je&ung 
ber  fianbe«münjen  114;  —  ber  93c* 
fd)reibung  ber  9ieid)«!affenfd)eine  121;  — 
Don  (Eintragungen:  in  ba«  ©örfen* 
regifter  53,  64,  in  bie  ©efamtlifte  66, 
in  bie  <£mtrag«rofle  185,  in  bie  ©ebraud)«« 
mufterrolle  229,  232,  in  bie  geigenrolle 
238,  in  ba«  ©enoffenfdiaft«regifter  320, 
326,  in  ba«  $anbel«regifter  395,  in 
ba«  6d)iff«regifter  418;  —  Don  (Snt* 
fd)eibungen:be«  Jöörf  cneljrengeridjt«  42, 
ber  ©trafurtetle  tuegen  Verlegung  be« 
getdjenredjt«  254,  tuegen  unlauteren  ©ett* 
betoerb« 277;  —  bejtiglid)  ber  ©en offen« 
f haften:  Statut  282,  Huflöfung  302;  — 
beftügttä)  ber  ©ef.  m.  befdjr.  #.:  8e* 
grünbung  345,  370,  »ilanj  363,  fcerab* 
fefcung  be«  ©tammfapital«  372,  Huf* 
löfung  375;  —  bejügltdj  SJcufterfdjufc 
unb  latente:  ber  @d)ufcfriften  für 
Btafter  unb  Lobelie  205,  208,  209;  — 
ber  $atentanmelbung  219,  ber  $atent« 
erteilung  221;  —  au«  ber  SßatentroBe 
218;  —  be*ügiid)  3n$aber*edjutb* 
Derf Abreibungen :  Sieben  be«  ©efamt* 
betrage«    ber   umlaufenben    133;    falfdje 
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Angaben  140;  —  feiten*  ber  Sanfen: 
ber  Sßotenbanfen  69,  falfäe  Angaben  86; 
bcr$^o%!cnbanfen99;bcr9f?eid9«ban!80. 

Ima^ridjtiguttg  t>on  Eintragungen  unb 
fiöf jungen  im  ©örfenregifier  64,  im 
®enoffenf4aft*regifier  326. 

SrreMjtrMtcj,  #erau*gabe  ber  —  bei  unoer* 
fcöulbetem  Eatfbrucf  178,  179,  184;  bei 
unbefugter  ttuffityrung  Don  %tyne& 
tonten  189. 

Bergwerk,  fäpoifyten  an  —  leine  3)erfung 
für  $fanbbriefe  96. 

9ergtttrk# anteilt .   tfein  8Brfentermin$anbel  50. 

9ert»trkfgrfrllf4tfUit  4. 

»ertyterfliiittr  in  ¥atentfad>en  259,  260. 

ytnter  Konvention  169. 

Berufung  gegen  (Sntfdjeibungen  be*  Sörfen* 
©&rengerid)t*42f.,  be*  Patentamt«  222;  — 
bei  ©eneraloerfammtung  ber  ©enoffen* 
fdjafter  291  f.;  ber  ©efellfdjafter  367 f.; 
ber  SBerfammlung  ber  ©laubiger  au* 
3nljaber*<5(fjuIbDerf  djreibungen  133  f. 

yernfmngf kammer  be*  ©örfen « ©&rengeridjt* 
42,  43. 

Bereinigungen  über  (Eintragungen  in  ba* 
©örfenregifier  64,  in  ba*  #anbel*regifier 
394,  in  ba*  @djiff*regifter  418,  419;  — 
über  Eintragung  beÄSBarenjetcijen*  264;  — 
be*  $reu$änber*  auf  ben  §üpotljefen* 
»fanbbriefen  102,  104;  —  be*  töeoifor* 
ber  ©enoffenfdjaften  296. 

fffdllognoliwe  au*länbifd)cr  Saren  254,  255. 

BeMrfinkte  Haftpflicht  ©enoffenf^aften 
mit  —  279,  280.  $aftfumme  313  f.;  @e* 
fd>äft*anteil  314  f.;  Kontur*  315;  &aft* 
Pflicht  315;  Umtoanblung  316.  ©efell* 
fdjafteu  mit  — ,  f.  ©efeüfdjaften. 

Befdjmeroe  gegen  Drbmtng*ftrafen  be*  ©örfen* 
oorftanbc*  40;  —  im  $atentt>erfabren  220; 
im  Söerfafren  betr.  SBarenjeidjen  246,  264. 

BffdjrotrbeabtfUung  be*  Patentamt*  216,  217, 
259,  265;  öefdjlu&faffung  260,  264. 

Befilbung«etat  ber  föeid)*banfbeamten  45,  76. 

Bttrtrbjgtljtimntffe,  SBerlefrung  275,  276. 

Beut  ILmfid)Hgte  jur  (Stellung  oon  Anträgen  jum 
SBbrfenregifter  65;  —  ber  ©enoffenfdjaften 
290. 

Ptfirk«ausfd|tiK  bei  8&etdj*banHjaw)tfteiIen  78, 
79. 

Betugsredjt  auf  Slftien.  3ufid)erung  unter  bem 
alten  $.©.».  28. 


Bierliefenmgmrtrtg,  $fofredjter$altung  ianbeS* 
gefefrüdjer  Sorförtften  18. 

»last  ber  ©enoffenfo^aften  280,  288,  292, 299r 
303, 305 ;  -  ber  ©.  m.  befebr.  $.  363  f.,  368r 
377;  —  ber  $ty>ot&efenbanten  99  ff.,  108; 

—  ber  Stotenbanfen  69. 
Pilan|anfa1|  für  $nöot$efeiq>fanbbriefe  100. 
BUbtnte  Äunft.    Urheberrecht  an  SBerfen  ber 

—  192  ff.    ttbfiempelung  197. 
Binieftf4iffatrtf#er*i  Anbetungen  be*  —  13  ff. 
»innen WfKttiftar  423  f.;  gormular  432  f. 
Birkatfrl».     8u*fü$rung*gefe$    gum   ».©.$. 

für  -  479. 

Birft.  Segriff,  Errichtung,  Auffielt,  «uftebung 
38;  8utritt  40.  (S$rengerid)t  40  f .  ©anbei 
mit  au*fänbifd)en  3n$aberpaj>ieren  123. 

BirfenftniMuft  38,  39. 

Bfrjenbefudj,  Bulaffung  unb  «uaföliefcung  39  f. 

9orfeneinri4tttn*en  39,  48,  50. 

tfrfettitrtt  Xeyt  38  ff.  Snfrafttreten  56* 
Anbetungen  17. 

Bfrfenljattbel.  gulaffung  oon  ©ertpapteren46ff. 
ftefanntmadjung  be*  %eic^*fangler*  58  ff. 
<S.  audj  SBertpapiere,  3ulaffung. 

Birfenirbnnni  39,  für  »erlin  39. 

Birfenpreif,  5eftfteUung  be*  —  43,  44.  ©e= 
fugniffe  be*  öunbe*rat*  45.  »etonnt* 
madjung  be*  8teidj*fan$Ier*  57  f.  93e> 
ttfigerifebe  (Sinroirfung  auf  ben  —  55;  — 
bei  ©eredjnung  ber  (Stempelabgabe  164. 

Bfrfenregifier  51  f.  ©ebüftren  52.  6.  aud> 
Eintragung.  Sefanntmadjung  be*  9teidj&; 
langer*  betr.  güjrung  be*  —  64  ff.  öc* 
rtdjttgung  be*  —  bei  Verlegung  be* 
2Bo$nft$e*  be*  (Eingetragenen  65. 

Iarftttfdjie^gerid|t  43. 

Birfrafpekulatti  nf  grMffft.  Verleitung  51t  —  56. 

Birfrotermingefdjiftf.  begriff  49,  54;  (Ein* 
tragung  in  ba*  Gegiftet  51.  fönwenbungen 
gegen  —  54,  55;  —  mitnidjt  eingetragenen 
$erfonen  53  f. 

Birfeuterminljanbtl  49  ff.  Unterfagung  51. 
Lieferung  oertrag*toibriger  SBare  51. 

Bfcfmirfhml,  poltaeüidje  öefugniffe  40. 
3feftfteHung  be*  ©brfenpreife*  43,  44. 

Braunftioeig.    8u*fü$rung*gefe$e  454  ff. 

Braunf4nieigif4e  Sank.  Örtliche  ©efdjränhrag 
ber  SQ^un9  mit  ®anfnoten  80. 

Bremen,  ^lufre^t  erhaltene  feered)tlid)e  Sor^ 
fdjrijten  20,  21.  Ku*fityrung*gefe|e  456  ff. 

Briefe,  Urheberrecht  170. 
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Imi*efs£)beT$anbel*geri<$t  183.   ' 

itanbetrat  ©anfangelegen^eiien.  9ßit* 
ioirtung  bei  ©uaie^ung  üon  ©anfnoten  68, 
beim  8teidj*banffiatut  79;  $rtoatnoten* 
bauten:  Ättnbigung  82,  91;  ©enefjtnfgung 
ju  Änberungen  be*  Statut«  f  ^rtDilegd 
ober  @runbgefefre*  83;  fcnpotljefen* 
boitfen:  Genehmigung  92,  106.  öörfen* 
angelegenljeiten:  39;  öefugniffe  be* 
SÜglift  Sefrfefrung  be*  ©örfenöreife«  45, 
ber  gulaffuttg  üon  SBertpapieren  $um 
SBörfenljanbel  48,  gum  aförfenterminljanbei 
50;  SMttätoejen:  HuSprägung  ber 
SReidjÄmünaen  HO,  113;  Umtauft  fcon 
©djeibemünaen  115;  Äu&erfurSfe$ung  ber 
Sanbe3mün$enll4;  Umlauf  auSlänbifdjer 
SKängen  116;  9ieidj3faffenfc$eine  119; 
SluSfü^rungSoerorbnung  $um  ©efefc  betr. 
Snljaberjxtpiere  123.  ©tempeltoefen: 
Bu*fe$ung,  Jhrebitierung  ber  ©teuer  149; 
fcrfiattung  gutoielge^a^lter  ©tempel  165; 
SfaSfüSrungSoerorbnung  153.  ©.  audj 
156.   Unlauterer  SBettbemerb  273. 

Surgeriidjef  ©efefcbud).  ©erfjältni«  $um  §.©.33. 
1.  »orfärifien  über  ©djulbüerfdjreibungen 
auf  ben  3nljaber.  124. 


ttyefc».   &ufredjterfjaltung  ber  8anbe$gefe|je  18. 
«Ijemifdje  (Srfinbimgen,  patent  211. 
«täte  fhtb  fein  Nadjbrucf  173  f.    folgen  ber 
—  o§ne  aueüenangabe  180  f.,  185. 


Parieren,    ©enoffenfdjaften  gtterfS  ©emä^rung 

Don  —  281. 
9<trltl)»f  geßjfffte  ber  ©enoffenfdjaf  ten  281 ;  ber 

$ty>ot$efenbanfeu  93,  96 f.;  ber  Sßrtoat* 

notenbanfen  81;  ber  föeidj$banl  71.    ©. 

audj  $$)otljefarifd)e  3)arleljen. 
JeAung  für  ftypolijefenpfanbbriefe  94,  95,  99, 

102,  107;  ©djmäierung  ber  —  104;  — 

für  umlaufenbe  SRoten  ber  föeidjdbanl  72, 

anberer  SBanfen  81. 
9rp$rt$efd)fift.  Stempelung  ber  ©djlugnote  148. 
^epifttcngeftfift  im  föei($8bantoerfe$r  72. 
deputierte  be«  (SentralauSfdjuffeS  ber  föeidjs* 

banMlnteilSeigner  77;  ©ajtoeigejjflidjt  79 
Jienftinftruktian  für  9teid)3banfbeamte  75,  77. 
9iskiatierunafaeMSft,  ©tempeipflidjt  165. 


9iffc$tit$fat|  ber  ^rioatnotenbanfen  81,91;  ber 

JReidjSbant  72,  77,  91.  »efirafung  gefefc 

nribrigen  —  91. 
Jtf?a4t.   Soften  ber  —  392,  448  f.,  461,  466, 

471,  475,  485,  486. 
IttQtdente  ber  Anteilseigner  ber  fRtty&aul  74, 

79. 
PivifteutenMeiti,  Trennung  toom©tücf  58;  — 

ber  ffleidjSbanfettnteilSetgner  79. 
BfppelerfinbMig  214. 
Jeppelkrine  109. 

Jrowattfdjc  SBerfe,  Aufführungsrecht  187, 188. 
DruAfdjrifte«,  ©efd)äftsbeäeic$nung  274. 
PniAft**  für  ©arenaetdjen  270. 


«ffrktmkauf  ber  9tei43bant  72,  76,  80. 

tief"»*  (Eintragung  in  baS  ©örfenregifter  52; 
Söfdjung  53. 

«Ijrengeridit  an  ber  »örfe  40,  41,  42. 

Wjrenreiljte,  Eertuft  ber  —  ^tiefet  vom  Jöörfen* 
befud)  au«  39. 

ftOreurityriae  fcanbfongen  oon  99örfenbefuc$ern 
43. 

Gib  be«  ftanbetemafler  391,  455;  ber  $ur£* 
matler  44. 

(RamljanDel  ber  fturSmatter  44,  45;  ber  $or« 
ftanbSmitglieber  einer  5lfticit=*®ef.  ober 
Äom.*@ef.  a.  A.  28. 

«infflhrongÄfteft^  junt  $.©JB.  1,  &ur  ©edtfel* 
Drbnung,  btn  Nürnberger  StobeHen  29  ff.; 
Aufhebung  ber  lanbe$redjtftd)en  —  jum 
£.©.8.  443,  449,  450,  457. 

Eingetragene  ©enoffenfdjaft  278  ff.,  283.  Strien 
ber  #afipflid)t  279.  Sfirma  279,  322. 
©a|ung  280,  Mangel  305.  töegifter  282  f. 
Organe:  Aufftd)t$rat  285,  289  f., 
SBeDOÜmäcfttigte  Beamte  290.  ©eneral* 
berfammlung  291  ff.;  Anfechtung  ü)rer 
©efajlüffe  293,  294.  »orftanb  286  ff.; 
SBertretungSbefugniS  286,  287,  Anmelbung 
287,  $fiia)ten  288,  ©aftung  288;  föedjtS* 
fteüung  284  ff.;  ©eioinnoerteüung  285. 
«eitritt  283;  Au*f Reiben  297  f.;  8te 
Difion  ber  ©efd)äft$fü$rung  294  ff.  He* 
t)ifion8t)erbänbe  294,  295;  Sluflöfung 
300,  301  ff.,  330.  Siquibatoren  302  ff. 
9Sermögen«üerteilung  303,  304.  #er* 
ma^rung  ber  ^üdjer  304;  &on!ur& 
306  ff.  Na4fa)u6pfri(^t  807;  S3orfd)u&* 
bereä^nung  308  f.;  gufatbere^nung  310; 
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9&a#fött&&erea)nung  310;  (Einfteflung  310. 

9Ht$tigfeit305f.,331.  Umwanblung 

ber  —  316,  317,  329. 
Ofitttffuuftipftdjt    ber    SRotenbanfen    68,    ber 

ffiety«banl  72;  —  ^nftdjttid)  ber  Sletdj«* 

faffenfäetne  120. 
4infi4t  be«  Sörfenregifter«  51;  ber  ©ebraudj«* 

mufterrofle  229;  be«  $anbel«regifier«  394; 

be«  SWufterregifier«  205;   ber  fßatentrolle 

218;  ber  3eic&enrofle  238. 
4Hnfpnub  gegen  ^atentanmelbungen  212,  gegen 

Patenterteilung  220. 
*in|lrUttit«    be«    börfene$rengerid>tlidjen   »er* 

fahren»  41 ;  —  be«  Äonfurfe«  Bei  ©enoffen* 

fünften  310. 
<&hi|lweülae    Verfügungen     gegen    unlauteren 

Wettbewerb  272. 
lintragmUe  173,  175,  185  f.,  188,  189,  191, 

195,  196,  197. 
Eintragung  in  ba«  ©brfenregifier  51  f.;  Sonn 

64,  Antrag  52,  JBetanntmadjung  53,  64; 

SBtrfung  53,  54,  55,  ber  ungerechtfertigten 

—  54;  fiöfdjung  53;  —  in  bit  (Eintrag«* 
rolle  185;  —  in  ba»  ©enofjen[djaft«regtfter 
283,  287,  298,  300,  302,  307.  gorrn 
326,  328  f.;  —  in  ba«  @üterredjt«regifter 
3;  —  in  bie  ©ebraut$«mufterrofle  289  f.; 

—  in  ba«  $anbe(«regifter  394;  ginnen 
397,  398  f.  Srormular  405 ff.;  —  auf  ©runb 
bi«$erigen  ßanbe«red)t« 437  f.;—  bejüglid) 
ber  ©.  m.  b.  $.  345,  370,  376,  378,  380; 

—  in  biefiifte  ber  ©enoff enfcfjafter  331  f., 
335,  336;  —  in  ba»  SBufierregifter  205, 
208;  —  in  bie  8et<$enrofle  238  f.,  bei 
Übereinftimmung  tum  &t\$m  241. 
SBirfung  246  ff. 

«intraaungfgrbttlir  52,  186,  205,  208. 

4i»tragttttgsMtiit  über  ©efdjmad«mufter  209. 

iinitlkipic  193,  203. 

4H«)ieljun$  Don  Stonfnoten  68,  84;  —  Don 
SRün*en:  ber  alten  9Künjen  111,  114, 
ber  abgenufcten  115;  —  ber  6taat«papier* 
gelber  120;  —  ber  platten  u.  f.  tu.  bei 
Eadjbrud  179,  180,  181,  182,  184;  bei 
$atentt)erle$ung  223;  —  au«tänbifd)er 
Waren  254,  255;  —  Don  ©efd)äft«anteiien 
ber  ©.  m.  b.  $.  360. 

4Kfcnbalra.  ©djulbDerfdjreibungen  mit  Sßfanb* 
rcdjt  an  — -  141. 

«ifenbaljnfrodjiofrkeljr  1. 

4iifmbal|noerkel)r5orbnung  in  Satern  454. 


GlfafHgotfjringen.    Äu«fül)ning«gefefre  459  f. 

ftaiffUn  Don  Wertpapieren.  Prüfung  burdj  bie 
gulaffungftfielle  46.  Anzeige  an  bie  Steuer* 
fteüe  143,  144. 

f  ntfcftfibiauna  wegen  $ad)bi(bung  Don  ffioto* 
grap^ieeu  200,  Don  3Äuftern  unb  SWobellen 
206;  —  wegen  ^adjbrurf«  178  ff.,  181, 
182,  184;  toegen  Verlegung  be«  Auf* 
füljrttng«rea}t«  189;  —  wegen  SSerlefcung 
be«  ©ebraudj«mufier«  233,  be«  latent« 
222  f.,  be«  Seidjentedjt«  249  ff. 

fntfteitun«  be«  8örfem(E$rerigertd>t«  41,  42. 
Berufung  42. 

intfieliun«  ber  ftefugni«  jur  Notenausgabe  84, 
91. 

frftabnng,  patent  211  ff.  Anmelbung  ber  — 
265  f.  »enufrung  im  Sntereffe  öffentlicher 
Wofjlfafjrt  213. 

irtaltuuifgebitr  52,  53. 

tfrnentrunf  be«  SBarenjetdjen«  243. 

Srneuernngf  Mein  129.  Aufbewahrung  frember 
—  384. 

«rfati  f.  @d)aben«erfa$. 

«rwerbsgfftUfdjafttii  278  ff.,  f.  an$  eingetragene 
©enoffenfdjaft. 

fabriknnteroe^muiiaro.  Äetn  SJörfentermin* 
$anbel  in  Anteilen  Don  —  50. 

f  alplftftokeit  bei  9?a<$brucf  177,  182. 

I atjrfruae.  patentierte  (Einrid)tungen  an  —  214. 

I eflflrUttig  be«  iöörfenpreife«  43,  44.  Befug* 
niffe  be«  $unbe«rat«  45.  $efanntmad>ung 
be«  9ieia)«ian$lcr«  57  f.    6.  au$  47,  48. 

f  iuan|»er»altuu8  be«  9teia>«  ober  eine«  ©unbe*= 
ftaat«.  ©efdjftfte  ber  9ieidj«ban!  mit  —  77. 

Jirma  ber  ©enoffenfdjaften  279,  322;  ber 
©.  m.  b.  $.  341.  (Eintragung  ber  — 
397,  398 f.  gormular  405  ff.;  SRitteüung 
Don  ber  (Eintragung  396.  Wetterführung 
ber  beengen  —  25.  Herbeiführung 
Don  $erwed)felungen  274. 

Sirmrnrety,  Serlefcung  be«  —  249  f. 

SUgtfaöfte,  etcmpelpfltc^t  165. 

flfidjrtunettgnifFe,  dufter  für  —  203,  208. 

Ilaggenfeugnis  424. 

Jlittf,  SBenufcung  patentierter  (Erfinbungen  für 
bie  —  213. 

freuen  au«gefd)lofien  Dom  ©örfenbcfud)  39. 

f reijfidjrn  239. 
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frifl  gur  ©enrfung  gegen  Entfdjeibungen  be* 
J8örfen*E$rengeridjt«  42,  aurSfedjtfertigung 
bet  Berufung  42,  43. 


«tfMrtft'ft,  tarnen  be*  3n$aber*  6. 

«ebraiuljitefte»fU«»e,  SRuftetfd&ufc  226. 

«tbraudpmufter  201.  @$ufr  224  ff.,  230.  Bn* 
melbung  228,  267  f.  «rnndbefieüe  262. 
8form  267  f.  Söfdjung  231,  232.  9toaV 
bübung  230.  »eriefcung  be«  ©djufrredjt* 
233.  HoHe  229.  SBiberffreit  mit  latent 
231.  fcu*fü$rttng*berorbnung  261  f. 

«rbtyreitfttr  Eintragungen  in  ba*  gförfenregtfie* 
52;  in  bie  ©ebraud>*mufterrolIe  228,  232; 
in  ba*  ©enoffaifd)aft*regifier  328;  in  ba« 
TOufterregiftcr  205;  in  bie  geidpnroüe 
237;  —  für  patente  214,  215. 

«el»  f.  3Rün*en. 

«eUfirten.  &nfd)affung«aefdjäfte  über  au** 
länbtfcfje  — ,  ©tempelpflid)t  163. 

«fttftrafe  gegen  ©örfenbefudjer  40.  ©.  auc$ 
©trafen. 

•emeinbe.  $eimfall*redjt  bei  Vuftbfung  ber 
©enoffenföaften  304.  SBeldje  Drtfdjaften 
gelten  al*  eine  —  im  ©imie  be«  §  30 
$.©.».?  444  ff.,  453,  466,  486,  489. 

fttmrimof 4L  ©efäfjrbung  be«  —  burdj  Aftten* 
gefeüfdjaften  438  f.,  burdj  ©enoffenfdjaften 
301,  burdj  ©.  m.  b.  $.  373  f. 

•enel|mignng  ber  Ausgabe  Don  3n$aber* 
©djuibDerfdjreibungen  125,  130. 

fletttroloerfammlmia  ber  Anteilseigner  ber 
töetd)«banl  76,  79;  —  ber  <»enoffenfd)after 
284,  286,  289,  291  ff.,  301,  305,  im 
ftontur*  307.  UmwanblungSbefdjluß  316. 
ttidjtige  ©efälüffe  331 ;  —  be«  ffiebifton«* 
öerbanbe«  295. 

«eniffenttafi,  begriff  278;  f.  audj  Eingetragene 
©enoffenfcfjaft  —  al*  ©tjpotljefenban!  92, 
106. 

«enffrenfdiaftfftrM,  £ejt  278  ff.  ©efefc  betr. 
Slbänberungen  be«  —  7  ff. 

««•ffrnfdjaftf reeller  282  f.,  287,  296,  319, 
325  ff.  Eintragung  be*  9lu«fdjeiben«  oon 
©enoffen  298,  ber  Auflösung  302,  ber 
9Mdjtigteit305,  beSffonfurfe*  307.  Störung 
be«  —  325 ff.;  ^reuftföe  »orfäriften  über 
bie  gü^rung  412  ff.  gform  ber  SCnmelbung 
nnb  fonftigen  Eröärungen  jum  —  327  f. 
Einrichtung  be«  —  328  f.;  Sformular  415  ff. 


«enuftMeutt.  gefifieHung  be«Sörfenpretfe«57; 
SfortfaH  ber  ©tüdjtnfen  58.  Stempel 
pflitft  ber  -  161,  162. 

fttigrapljifte  getdptungen,  Urheberrecht  186. 

ftrridjtsfiant  ber  8fcid)«ban!  78. 

fttfcmtliftt  ber  in  ba*  öbrfenregifter  Ein* 
getragenen  53, 54, 65, 67.  $e!aimtmad)ung 
66. 

«eMfiftfaiitHt  ber  ©enoffenf*after  280,  285, 
293,  311,  312,  314  f.,  323.  Eintragung 
332  f.;  -  ber  ©efenfdjafter  347  ff.  Hb* 
tretung  347  f.,  Serpfänbung  348,  »er* 
«r&erung  348  f.,  Seilung  be«  —  349  f., 
366.  ©ememfamer  —  350.  Slu«* 
ftfliefeung  mit  bem  —  351  f.,  »erlauf 
353.  gur  Verfügung  fteHen  be»  - 
354  ff.  Ertoerb  bon  —  burd)  bie  ©efeD* 
fdjaft  359.    Eingie^ung  360,  366. 

«rftfiftfanwrlfMift  für  bie  9teiä)*bant  75,  77. 

«efd)fiftfberid)t  ber  ©$pot$efenban?en  101. 

«eftäftjbrtrtrb  ber  £ onfum^nftalten  338,  ber 
©enoffenfdjaften  281,  ber  $$potfjeIenbanfen 
93,  106,  107;  —  ber  SRotenbanlen.  öe* 
fdjr&nfungen  69,  80,  82;  gefefrtotbriger 
betrieb  86.  SBarenaeidjen  gebunben  an 
—  242,  243,  244.  Untoaljre  Söe* 
Ijauptungen  über  ben  —  274. 

«efdjäftfbriffdntung.  Herbeiführung  bon  »er« 
roedjfetungen  274. 

«tWÄftefaiirer  ber  ©.  m.  b.  $.  »ertretung«* 
madjt  361  ff.  »efielfong  ber  Änberung 
362.  $fli$ten362f.,  374,  378.  Haftung 
359,  364  f.,  in«befonbere  bei  «ufbetua^rung 
frembft  Wertpapiere  3^8.    ©trafen  381  f. 

«f fdjQfUarljfimmffr  Verlegung  ber  —  275,  276« 

ftrfOfiftsautijabeit  ber  ©enoffenfdjafter  285.  9fo«» 
ja^lung  299.  Übertragung  300,  315,  333, 
334.  ©runblage  für  bie  §Bermögen*t>er* 
teilung  304. 

«efdtffUfprttrfje  be«  Patentamt«  222. 

ftrftmtikfiniifttr,  Urheberrecht  201  ff. 

«ffetlenf^aften  4. 

«tfrUfdjoftftt  m.  b.  $.  338  ff.  Errichtung  339. 
©a&ung  340  f.  gfirma  341.  ©tarnm* 
tapitaf,  ©tammeinlagen  342.  Änmelbung 
343  f.;  Eintragung  345.  Broeignieber* 
laffung  345  f.  ®efä^öft«fü^rung  343, 
361  ff.  $ud)fü(rung  363,  SÖilanj  363. 
Vertretung  ber  —  361.  Aufn^tÄrat  369. 
fted)t«t>erl)&ltntffe  346  ff.  @ef4äft«anteü 
347  ff.     Haftung     toegen     ^ta^tja^Iung 
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einer  ©tammetnlage  352—354.  töadjfdjüffe 
354  f.  ©eroinnDerteilung  357.  ftttcf$al)lung 
Don  StammDermögen  unb  9tac$fdjüffen 
357  ff.  —  »uflöfung  373  ff.  Siqutbation 
375  ff.  $ermögen«Derteilung  377.  Auf* 
bewa^rung  bei  »ttdjer  377.  9K<$ttgtett 
ber  —  378.  Stonfur«  bet  —  374f  382. 
©djulbDerfdjreibungen  ber  — ,  3n$alt  be« 
$rofpefte«  62;  —  fönnen  nit$t  $fopot$efen* 
banfen  »erben  92. 

«efeUfdjafUr,  9fedjte365.  öef $lu6f afiung  365  ff. 
SSerfammlnng  ber  367  f.  ©trafen  ber  — 
381. 

fteftOftaftfregifltr  al«  Abteilung  be«  ©anbei«* 
regifter«  396.  Formular  409.  33or* 
Triften  für  bie  Eintragung  399  ff. 

«efettftaftf omnogen  346.    fttt<I&a$lung  357  f. 

«efrUf4)ttft«öfrtrtg  ber  ©.  m.  b.  $.  340  f.,  354 
365.  Änberung  be«  —  369 ff.;  —  ber 
Äolonialgefenfdjaften  383. 

*tM,  ©efefrbüdjer.    Mn  Urheberrecht  174. 

«efudj  um  (Eintragung  in  bie  SÄufterrolIe  268, 
in  bie  geidjenrotte  269;  f.  audj  Antrag. 
—  um  Patenterteilung  265  f. 

«etrelbe.    SBörfenterminljanbel  unjuläfftg  50. 

6ri9crbc$rbming.  Abänberungen  ber  —  burd) 
ba«  E.©.  jum  $.©.$.  6  f. 

«fwerbeireibenbf.    £onfurren$flaufel  7. 

ftenpnbltyef  Unternehmen.  3n§alt  be«$rofpeft« 
bei  SdjulbDerfdjreibungen  unb  Anteil* 
föeinen  ber  —  60. 

*ettab*mftftiger  ©ebraud)  eine«  patent«  212. 

«everkftafteii  4. 

geieitm-  unb  $erluftredjnung  ber  ©.  m. 
b.  $.  363,  ber  #ljpot$efenbankn  100f.r 
108. 

•enpinnanteilf4eine.  Äeine  Äraftlo«erflärung 
126,131.  8orlegung«friftl27.  »erlufil28. 

•etniunoertnlung  bei  ©enoffenfdjaften  285,  bei 
©.  m.  b.  $.  357,  359. 

6ettol)«i)eitfred}t  im  $er$ältni«  jum  ©efefc  2. 

•iroorrkeljr  ber  föeidj«banf  72. 

«Iffttbtgtraiiffdjiift  bei  Äontur«  ber  ©enoffen* 
fdjaften  307. 

•Ifiubigerbeßedjtmg  bei  ©djulboerfdjreibungen 
auf  Sn^aber  140. 

•IclubigtrDfrfammlung  ber  ©laubiger  au« 
3n§aber*@djulbDerfd)reibungen  132  ff.  S8e* 
rufung  133,  134.  $age«orbnung  u.  Anträge 
135.  «ßrotofoü,  ©efälu&faffung  135.  Se= 
na^teiligung  einzelner  ©laubiger  136, 137. 


Sefieüung  vmb  Abberufung  Don  ©laubiger* 
Dertretern  137.  Unentjie^barf ett  ber  ffiedjte 
ber  —  140;  —  im  ftonbtr«  be«  ©djulbner« 
139. 

«löubtöfwrtrettr  ber  ©eft|er  Don  3n$aber* 
©djulbDerfdjreibungen  137ff. ; — imÄonfta* 
be«  ©djulbner»  139.  Unentäte^barfert  ber 
We^te  be«  —  140. 

ftfUmfitfe«  109, 111.  Umrechnung  117.  <5.au$ 
9teid)«golbmün$en. 

•nsnbgtM  ber  $riDatnotenbanten,  Anbetung  83. 

ftrmitkapital  ber  fflei$«banf  73,  Erdung  80. 
6.  aud)  35. 

•ruubkrebit-Dbltgationen.  Sn^alt  be«  $rofyeftd 
61.    ©tempelpflidjt  162. 

ftniitbftuUen  im  S*erfe$r  ber  $typot$efen* 
banfen  104. 

•rnitbftuffct.  Erwerb  burdj  $qpot$eten&anfen 
94,  101,  104;  Belebung  95.  ©ext«* 
ermittelung  95,  96;  Serfdjledjterung  ber 
beliehnen  —  97.  Erroerb  burd)  juriftifefc 
Sßerfonen  390. 

«rlnberlilpi  342. 

•rftnbung  Don  Aftiengef.  unb  £om.*©ef.  a.  Ä. 
Dor  1884  f.  34. 

•utaditf«  be«  Patentamt«  217,  246,  265. 

•ftterredjtfrrgifler.  Eintragungen  in  ba«  — 
bei  $aufleuten  3.  fjü^rung  be«  — 
391;  in  SBraunfdjfteig  454;  in  Bremen 
457;  in  Hamburg  462;  in  Reffen  466; 
in  Sippe  468;  in  Sftecttenburg  474,  475. 

•Sterftonb.  Eintragungen  über  —  in  ba« 
$anbel«regifter  402,  438. 

*♦ 

Joftppidjt.  Arten  ber  —  bei  ©enofienföaften 
279;—  ber  ©enoffen  285, 311,  313,  315; 
be«  «uffi^ttrat«  290,  be«  »orftanbc«  288. 

SftfUmg  au«  ©rünbung«ijergängen  34;  für 
weitere  Einzahlungen  auf  Aftten  36;  — 
ber  Anmelber  einer  ©.  m.  b.  §.  344r 
ber  ©ef<öäft«fü$rer  364 f.;  —  für  ben 
$rofpeft  über  Wertpapiere  48  f. 

Saftfumme  bei  ©enoffenfdjaften  mit  befdjr. 
Haftpflicht  313  f. 

Salbpfenuig  in  latent  111. 

Hamburg.  Äufredjter^altung  feeredjtlidjer  Sor* 
fdpiften  20,  23  f.  Au«fü$rung«gefefre  460  f. 

$anbelf bud)  über  Aufbewahrung  frember  ©ert= 
papiere  384. 
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UtttWfifrott.     (Eintragung    in    ba*    öörfen* 

regtfter  52;  ßöföung  53. 
StntrUgfbraiidj  3. 
lanktltgeMM.   Snfrafttreten  1.   »er^altm* 

jum    89.©.©.    lff.,     jum   ©etoolMeitt* 

redjt    lff.,    gu    ben  SanbeSgcfefren    17. 

$reufc.  9ta&fü$rung*gefefr  $um  —  437  ff. 
DankrUteiDetntetifrefkt  lf. 
9*itktlfka«mer.  «uf[td)t3organ  für  öörfen  38. 
TJanbelimtkUr  73.     (Ermächtigung  ju  Äauf* 

gef*äf  teu  39 1  r  448,  451, 453, 455  f.,459,469, 

484,  489,  491,  497,  498.  6.  au$  Wätler. 
Dinbelinieberlaffung    ina&gebenb     für     (Sin* 

tragungen  in  ba8  ©üterred>i*regifter  bei 

Äaufleuten  3. 
H*«ttlfrt$l|Ur.    grü^ntng  beS  —  391,  394  ff. 

©nridjtung  396.   gformufar  405  ff.   aber« 

tragung  au«  beut  alten  in  ba«  neue  — 

401  f.    ©.  au*  454,  457,  468,  471,  475, 

481,    482,    484,   486,    490,    491,    492, 

496,     498.      Eintragung    ber    ©.     in. 

b.    $.     343,     345,     370,     371,     375, 

f.   au*    Eintragung;  —  ftnbet  für  bte 

ffiei*3banf  leint  Hntoenbung  88. 
^anttUfadjen.   Regelung  bur*  ©.©.©.  inroie* 

meit?  1;  —  in  $frmfulargeri*t3bearrfen  2. 
1}tnbelsv$rftanb.     Änorbnungen   be3  —  jur 

$ur*fü$rung  beft  ©örfengefefce*  156. 
^titklungsbevfUiiiidjtigte    bei   ©enoffenf*aften 

291,  bei  ©.  in.  b.  $.  366,  367. 
U<mMungfgel)filfro.      Snfrafttreten    ber    )0e* 

ftimmungen  beft  §.©.©.  über  —  1. 
HandlungslelprUtige  1. 
lattptperljttnMmicj  Dar  bem  ©örfen*(Sijrengeri*t 

41.    ^rotolofl  43. 
lötifljöltfiettt.    Überfi*t  über  —  im  $rofye!t 

au«länbif*er  Anteilen  60.  . 
Heer.    SBenufeung  patentierter  Exfinbungcn  für 

ba*  —  213. 
Iriwtttsljttfen  459,  460,  470,  478. 
SeinfaMnciW  betÄuflöfung  öon  ©enoffenf  haften 

304;  —    auftgef*loffen   bei   Urljeberre*t 

176,  196. 
$rrti»gelrr.  Ur$eberre*t  beft  —  ehteS  ©ammel* 

werl«  170. 
M*n>  «uftfüfruttgftgefefre  465  f. 
Hinterlegung  bei  $ty>o$efenbanten  93. 
litfenfael  252. 
9ip*tl)ekartMe  Starteten  96;  $rofi>efte  unb 

Äutragftformulare  97;  SSeftimmungen  über 

Äünbigung  unb  8Wttt§al)fottg  97,  98. 


ÜJWitljeken  als  Leerung  für  $Wotöefenj>fanb* 
briefe  95,  107.  [Regifter  99.  Angabe 
ht  ber  SBüang  101.  Sertoaljrttug  ber 
Stofomente  102. 

Dqpityekeubaih.  IBegriff  92.  Genehmigung 
beft  »unbeftratS  92,  106.  ®taatftaufft*t 
92f.  ©ef*äft«frei«93,106,107.  fcarieJjenfts 
gef*äfte  f.  3)arM)eu  unb  l)WotIjeforif*eÄ 
3)arleljen.  (Srtterb  Don  ©runbfiücfen  94, 
101,  104,  391.  Sforoeifung  über  ©ertft* 
ermittelung  ber  ju  beleUjenben  ©runbfiücfe 
96.  8ersei*nift  ber  Belebungen  96. 
ttmortifation86ty>0tl)efen  98.  $fanbbriefe 
ber  — .  fiombarbtrung  71,  toergL  au* 
£Wot§efettpfanbbriefe.@*ulbl>erf*reibuns 
gen  ber  — ,  f.  6*ulbt>erf*reibungen. 
Ereufjänber  ber  —  101—103,  104. 
8eröffentli*ungen  ber  —  99,  Saljreftbtianj 
99  f.    Stonlur*  ber  -  103,  106. 

Htpotyekritbankgrftli  92  ff.    Snfrafttreten  106. 

Jtopitljekf«pfai»brirfe.  3n$alt  95.  ©ö&e  ber 
«uftgabe  94,  95,  106,  107.  Seetang  94, 
95,  99,  102.  Buftgabe  nngebeefter  —  104. 
Kühlung  95.  3n$alt  beft  $rofeeftft 
jroerf*  3ulaffung  jum  ©örfenljanbel  61. 
SDarleljen  in  —  96.  Angabe  in  ber 
3a$re*biiana  100.  Bereinigung  ber  Xreu* 
(änber  102,  104;  —  im  Kontur«  ber 
§ty>ot$efenbanf  103. 

Dwitljebenregtfter  99,  102,  108. 

3* 

BaljrtfkUanf  ber  $ty>o$efenban!en  99  f.,  101, 
108;  f.  au*  »ilanj. 

Baljmgebflljr  für  latente  220,  221. 

Sakrtsredpumg  ber  @enoffenf*aften  282. 

Jnljobertbtien.  ©efritigung  ber  Bu&erturft* 
fefcung  27.  Änroenbbarfcit  ber  $e* 
ftimmungen    beft    ©.©.».    124ff.,    131. 

Svfytberptpitrt.  ©ef.  betr.  —  auf  Prämien  122ff. 
«uftgabe  122.  Huftfänbif*e  —  123;  ftfc 
ftempelung  123;  ©tempelfretyett  161; 
<5tempefyfÜ*t  159.  ©trafen  bei  Sutoiber* 
(anbiungen  123,  124.  ttufbetoa$rung 
frember  —  384.  JBefanntma*ung  beft 
Bertufteft  bon  —  440,  449,  452,  456, 
460,  467,  469,  473,  477,  481,  482,  487, 
489,  491,  493,  494,  496,  499.  ©.  au* 
@*ulbüerf*reibungen  auf  Sntjaber. 

Snkttffi  ber  ^pot^elenbanten  93,  ber  9tei**« 
banf  71. 
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©a*regifter. 


Bnkrafttrete*  be«  »anfgefefce«  87,  be«  ©örfen* 
gefefce«  56,  be*  ©ebrau*«utttfiergefe$e« 
234,  be»  $.©.».  1,  be«  &ty>ot$ff!en* 
banfgefefre«  106r  be«  ^atentgefefce«  224, 
be«  ©ef.  betr.  bie  ffledjte  bei  ©eftfrer  au« 
©*ulbüerf*refbungen  141,  be«  ©ef.  betr. 
@*ufe  x>on  $$otograp$ieen  201,  be« 
©tempelgefefce«  157,  ber  ih*eberre*t«* 
gefefce  189, 196,  207,  be«  ©enoffenf*aft«* 
gefefre«  824,  be«  ©ef.  betr.  ®*ufr  ber 
SBarenbeaei*nungen  258,  be«  ©ef.  gegen 
unlauteren  Wettbewerb  277;  —  ber  »et*«* 
toäijruug  112,  117. 

Snterimsrotin*.  Nennbetrag  unter  1000  3R. 
mann?  26.  Unjuläffigfett  ber  9(u«gabe 
w>r  (Eintragung  34,  35;  —  auf  SJn^aber 
ftnb  unjuläffig  36.  ©tempelpfH*t  158, 
160,  162;  ©tempelfretyeit  158,  159,  161. 
Aufbewahrung  frember  —  384. 

Srrtum  bei  5Ra*brud  177. 

Juriftifar  $erfonen.  Stauer  tyre«  Ur$eberre*t« 
175.  <&werb«bef*ränrungen  389, 390, 459. 
3»etgnieberiaffungen  —  in  <5a*fen  487. 


latenter.    Urheberrecht  an  einzelnen  Äuffafeen 

in  —  175,  195. 
Jtomufug.    ßein  Xermtn&anbel  50. 
Harten    auf    bert    3n$aber    129;    Äraftlo«* 

ertlörung  131. 
»aufgeMSfte.  ©tempelfieuer  145, 163  ff.,  165  f. 

Befreiung  166.    <5.  au*  ©*fo&note. 
JUrafmann.    (Eintragungen  in  ba«  ©fiterre*»« 

regifter  3. 
Jtaiifmätiiiifae    Korporation.      9(ufft*t«organ 

über  SBörfen  38. 
JUage    ätoed«    %lnfe*tung    oon    ©eneratoer« 

famm(ung«*©ef*lüffen   293,   fttoecf«  Äiu 

fe*tung     ber    $Borf*u&bere*nung    309; 

—  auf  Huflbfung  ber  ©.  m.  b.  $.  373; 

—  auf  SRt*tigertIfirung  einer  ©en  offen* 
f*aft  305,  einer  ©.  m.  b.  §.  378;  —  auf 
(Sntgielptng  ber  öefugni«  jur  ttu«gabe 
von  ©anfnoten  84. 

JUtngfetyeu  248. 

Jkltinbal)»  *  JCnterueljmttngen.       3>arie$en    ber 

#t)potl)erenbanfen  an  —  93.   ©*ulbber* 

f*reibungen  105,  107.    @.  aud>  141. 
JUeingewerbr.    @ren$e  be«  —  437,  449,  453, 

454,  468,  471,  475,  480,  482,  486,  489, 

491,  492,  496,  498. 


Jtflittialgefellftaftat,  »e*t«Der$äftaiffe  bft  — 
282  f. 

Himbinatiimpttttttr  212. 

IttmmoEbitstfeUrtttfttn  auf  «Weit.  ©ef<$ 
betr*  -  t>.  1870  f.  31  ff.»  Don  1884  f. 
33  ff.  ©rünbung  beftintmt  fi*  na*  n>el*em. 
8te*t  34.  <grri*tung  na*  TOafegabe  be« 
alten  $.©.$.  25  f.  3Betterfü$nmg  ber 
bisherigen  grirma  25.  2faf(öfung  wegen 
©efffl&rbung  be«  ©cmeinwoijl«  438  f.,  449; 

—  al«  $ty>ot$efenbanten  92. 

Jt$  mmifar  ber  fcufft*t»be$brbe  für  ©rjpotljefett* 
banlen  93,  108. 

JUmmiffUnffr.  Untreue  be«  —  56.  ©tentpek 
pfli*t  bei  @ef*äft«abf*lüffen  bur*  — 
146,  147.  ©*lu&note  148.  Überfenbung 
eine«  ©rücfeoerjeufotiffe«  385,  386.  9fc*tS* 
wibrige  Serfügung  über  frentbe  ©tütfe 
387.    »anfbru*  be«  —  387,  388. 

JUnmunalt  Ärebitinftitute.  (Snibinbung  tjon 
ber  <$ütrei*ung  eine«  $rofpett«  47.  Bn* 
teilen  au«Ianbif*er  — ,  3n$alt  be» 
$rofpett«  60;  Anlagen  be«  ßulafiunfl** 
antrage«  62. 

lUmmune.  Knieten  au«länbif*er  — ,  3n$alt 
be«  $rofpeft«  60,  Anlagen  be«  Bulaffimg«* 
antrage«  62.  6*ulbüerf*reibungen  ber  — r 
©ntbhtbung  uont  $rofpeftjwang  47. 
©tetnpelpfli*t  162. 

Jtempifitiintu.  Ur$eberre*t  186,  187.  *uf- 
fü$rung«re*t  187,  188. 

lenkurrenfkUiuftl  tn  Sertragen  ber  ©eroerbe» 
treibenben  7. 

Honkuri  fcr)liefet   Dom  fcbrfenbefu*   au«  40; 

—  über  ©enoffenf*aften  306  ff.,  315. 
&orf*ufibere*nung  308  f.  3ufa$bere*nung 
310.  9&a*f*u&bere*nung  310.  Ginftettung 
310.  Haftpflicht  ber  ©etwffen  311,  313, 
315;  —  über  ©.  tn.  b.  $.  374  f.  ©traf* 
uorf*rift  382;  —  über  ^ot^fenbanFen 
103, 105;  —  über  Eotenbanfen  84.  $ret«» 
fefrfteuung  Don  Strien  in  —  geratener 
©efeHf*aften  57;  gfortfafl  ber  ©tücfftmfen 
58;  —  be«  ©*utbner«  au«  Sn$aber* 
©*ulbt»erf*reibungen  139. 

lUnfirttaltertra«.    ©tempelpfli*t  164. 
JUnfulargeri*tfbcftrke.  $aubel«fa*en  tn  —  2. 
lUnfnnanlUlten.    @ef*äft«betrieb  338. 
lUifowunreinf  279,  281,  318  f.    ftadpoet«  ber 

TOtgiiebf*aft  288.     Steine  ^liaqobt  *on 

3i*aber«^Bert)ei*en  288,  319. 


©adjregifier. 
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JUntuttt^ftfift    (5tempeifrci§eit  167. 

JUrrefrenbeii.  Slbfdjlufe  ftempetyfUdjriget  ©e» 
fünfte  burdj  —  146. 

Heften  be*  ^atentöerfaljren*  261;  ber 
Eintragungen  in  ba*  ©cnoffcnfc^aft«* 
regiftet  328. 

JUfaeMjfift.    Stempelung  ber  Sdjhi&note  148. 

IrafUuerklfinmg  ber  t>or  1.  Sanitär  1900 
t>erloren  gegangenen  91  Wen  27;  ber 
harten  unb  Warfen  131;  ber  <ScftuU>* 
»erfdjreibungen  auf  Sntjaber  126,  127. 

ftrrtiL  ©efäljrbung  burd)  unraaljre  $e« 
ijauptungen  274. 

JtrttitaiifUUeiL  $orjug*re<$t  ber  ^fanbbriefe 
im  Äonfur*  106. 

Srtbititnuia  öon  ©tempeljetdjen  149. 

»reMtwrtine  278,  297. 

JtriiQfftiff.  Haftung  be*  8fi*fu*  für  ®er* 
fdfalben  ber  $efa(ung  5. 

fcupfermiinfen  al*  9teid)*mün$en  112.  Äu** 
fe§en  unb  Sütfprägnug  113,  114.  ®e* 
famtbetrag  114.  3naat)fangna$me  unb 
Umtaufdj   115.     Einjie^ung   abgenufcter 

-  115. 

»iraManna    ber    @enoffenfd)aft    297  f.,    333; 

ber    $r#otl)efarifdjen   3)arte$en   97,   98; 

ber  ^rtoatnotenbanfen  82,  83,  91. 
JtfiflMtmitfbnrfau  im  8orfem>erfe$r  38. 
Unrat«  be*  ©ert$t*  für  töotenbanlen  84,  85. 
JUratirium  ber  föeic$*banf  74. 
Hursmohler.    9)tttrötrfung  Bei  gfeftfteHung  be« 

8örfenj>reife*  44.     Eigeu^anbel  44,  45. 

Sagebuä)  45. 
Hurifettfl.    Seröffeniiidjung  48,  50.    ©efefr* 

toibrige  Seröffentlidjung  56. 
ftuie.  fjeftftellung  be*  ©örfenpreife*  57.  gort- 

fall   ber  ©tüa^infen  58.     Aufbewahrung 

frember  —  384. 

8. 

jTabcn.  Anbringung  be«  Ramend  be*  3n§aber*  6. 
fagerpfairifteinf.     ttufredjterljaitung   lanbe** 

gef efrltdjer  »orf griffen  18;  —  in  ©adjfen 

487. 
{agerfttine.     Äufredjter§alrung    lanbeftgefefe« 

li<t)er  Storfdjriften  18.     «uÄfteuung  Don 

—  453,  456,  457,  459,  460,  466,  469, 
473,  477,  487. 

AmteiaeMt.    8er$ältni*  sunt  $.©.33.  17. 
firieimiinien,  Bu6erfur*fe$ung  114,  115. 


ftmbesregterung.  Sefugniffe  inSörfenangefegen* 
Reiten  38,  39,  40,  44,  47,  48.  Aufpaßt 
über  fcrjpotljetenbanfen  92.  Äünbtgung 
Don  $rtöatnotenbanfen  62. 

fanbrsMeftrmftnten.    Etn$ier)ung  114. 

fanftrsfUberuiflttfrii.    Etnjteljiittg  114. 

fanteffUmiitlfiruer.    144,  149,  153. 

Janbmirifdjaft  Vertretung  in  ber  ?robu!ten= 
börfe  39. 

fanbwirlftafUtdjt  ©runbftüde.  »eletyung  burdj 
$ty>ot&efenbanfen  94,  95,  101. 

foiUi»irtfdjoft»hflmmer.  SRittoirfung  bei  ©er* 
roaltung  unb  $reiftnotierung  ber  $robuften< 
börfe  39. 

ftOitftnttr.  Erwerb  oon  —  burdj  §anbel*« 
gefenf*aften  in  SRecflenburg  472,  476. 

Je  iljaefdfiiftc,  uneigentlid&e  —  finb  mann  fiempefe 
frei?  149. 

Jlppe,  8u*fü$rang*gefefce  468  f. 

fiquiftttien  ber  8teid>*banf  80,  ber  ©enoffen* 
f haften  302  ff. 

liquibationskdffen  im  Vörfenfcerfeljr  38. 

Jfqutoatiren  ber  ©enoffeirfäaft  302  ff.,  311. 
SBermi>gen*x>erteilung  304.  Erfajanforud) 
ber  ©laubiger  gegen  bie  —  316.  ©trafen 
317.  DrbnungSftrafen  320.  Eintragung 
ber  -  in  ba*  ©enojfenfdjaft*regifter  331 ; 
—  ber  ©.  m.  b.  $.  375  ff.  Vermögen«* 
Verteilung  377.  $fomelbetflt*t378.  ©trafen 
H81,  382.  Haftung  ber  —  bei  Auf* 
benmljrung  frember  Wertpapiere  3*8. 

Jtfte  ber  ©enoffenfäaften  282,  298,  300,  315, 
323,  324.  Eintragungen  in  bie  -  331  ff., 
gormular  336 f.;  —  ber  ©efellfdjafter  344, 
361. 

tffenirrtrUung  bei  latenten  213.  3urücfna^me 
megen  verweigerter  —  215. 

ffkeatttfifte  über  börfenmägige  «Baren, 
©tempelpflidjt  165. 

fiabartorrkeljr  ber  9fteid)Sbant  71.  $fanb* 
toerfauf  73.    6.  aud)  76. 

ftupapiert.    gfeftfteOung  be«  $örfenpretfeft  57. 

SrortfaQ  ber  @tüct$infen  58. 
£3fdmn*  t>on  Eintragungen  in  ba*  ©örfen* 
regifter  53,  54;  in  ba*  ©enoffenfdjaft** 
regifter  328,  331;  in  ba*  $anbei*regrfier 
398,  437f.,  458,  480,  482  f.,  490,  491, 
496,  498;  —  Von  ©ebraud)*mttftern  231, 
232;  be*  SBarenjetdjenä  243,  244,  246, 
248;  —  non  @eef Riffen  naefc  ©remifd&ett 
fflfdjt  21,  nadj  Hamburger  SRecftt  462 ff. 
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tetttriflffffc.    ©tempelfteuer  151  f. ,  167  f. 
JibeA,  «u*fü$rung«gefefre  469  ff. 


Htgajtnweine  278. 

»tkter,  öffentlich  —  in  SWecflenburg  472,  476, 

in  »teuft  482,  in  @$marjburg*9hibolftobt 

496,  f.  and)  $anbel«matter. 
pUblrrkanaer  44. 
yUklewtntmf  für  Berlin  44. 
flUnufkriptt,  9ta<$bru<!  172. 
Park  109,  113. 
Parken   auf   ben   3n$aber   129.     ftraftfo«* 

erflärung  131. 
Parktpreii  bei  Beregnung  ber  Stempelabgabe 

164.    ©etrfigerifa^e  ©intolrtung  auf  ben 

-  55. 
JMjanifte  «ettlelfälttgung  f.  Haäjbrutf. 
JUdUenbnr««Sdjiöertn.    Aufredjter$altung  ber 

f ecred) tilgen  »orf Triften  19.  Kutfityrung*« 

gefefce  470 ff.  —  *<Strefifc    Ausführung«* 

gefefre  474  ff. 
PUngeterftleierun«.  Beratung  tum  —  273. 
Pinterijeltfredjt  ber  ©enoffenfdjafter  291. 
JRtairU8tsre4t,  f.  aRtnber$eit«redjt 
JRinterkauflrute.  Aufbewahrung  frember  fBert* 

paptere  988. 
PUtjUebftaft.    (Erwerb  ber  —  bei  ©enoffen* 

fäaften  283;  »ertuft  297  f. 
pUttrilung  ber  amortifierten  Beträge  fetten«  ber 

$npot$efenbanfen  99;   —  an  ben  £reu* 

$finber  103;  —  ber  ©erufung«fd)rift  im 

börferc*e()rengertdjtlid)en  ©erfahren  42. 
JfttttU.    ©ebrau$«muf*erf<$ufc  224,  225,  268. 

Urheberrecht  201  ff.  Anmelbung  unb  lieber« 

legung  204,  205,  208.    (Eröffnung  210. 
PUrtifUattin  ber  ffleidßbanfanteilfaVine  79. 
P&ljlenftbrikate.     ©örfentermin^anbel   unju* 

läfftg  50. 
Pfiüerei.    Vertretung  im  Qorftanb   ber  $ro* 

buftenbörfe  39. 
Junten.    »et<$«golbmünaen  109  f.  <Siuiie$ung 

ber  bisherigen  —  111.    ©.  audj  Silber«, 

m&eU,  Äupfermün$en.  Au«länbtfd)e  —  1 16. 
JKlntgcfe*  111  ff. 
Pußkttiftt  j^omporttionen.    Auffü$rung«redjt 

187,  188.    Urheberrecht  186,  187. 
JRu|ikftaAe,  9to<$brud  172. 
]iufter.    Urheberrecht  201  ff.  Anmelbung  unb 

ftteberlegung  204,   205,  208.    Eröffnung 

210. 


PtifttrreiifUr  204  f. 
gformular  210. 


grü^ntng  be«  —  2^1 


{Matmntfe*  Don  Stanfaoten,  (Rajiefaiui i 
üa^kiUnif    von   $*>otogtapl>ieen    188.  :% 
bur<$  3Berfe  ber  bttbenben  Äuuft  200.4 
t)on  ©erfen  ber  btlbenben  Äunft  192?.;| 

—  an  ©erfen  ber  3nbuffcrie  196;  -  wl 
©ebraud>«mttffcnt  230;  —  um  SJtana| 
unb  SRobellen  203. 

JUdjknUk  171  ff.,  186,   187.    Sonentamg  nä  \ 
Serfuä}  180.   ftücffall  180.    «eranlüfimj 
jum   —   179.      Strafe   be*    —    176 \\ 
(SdjabenÄerfafcpflidjt  178  f.  »ttfte  177, 17 
(Jinjiebung  ber  platten  179  f.,    181,  I? 
184.    ©er  tft  t>erfolgung«berw$tigt  162.  ] 
$erjä$rung  184. 

)Ud)ftufcberf4«tiita  int  tfonfurfe  ber  ©enon« 
fünften  310. 

IMMuftPßW  *»«  ftonlur«mafie  307,  312' 
©enoffenfdjaften  mit  uubefdjr.  —  279. 
280,  316;  —  bei  <&.  m.  b.  $.  354  f.,  356 
ffiücfaa$tung  mm  —  357  f.,  365. 

{btfrap verteUnn«  hn  Äonfurfe  ber  ©aiofi«: 
fünften  310. 

JUI>rttn«fmitt*l,  latent  211. 

Hamen.  Anbringung  be*  —  ber  fiabeum^abc 
6.    Herbeiführung  ber  Serwedjfeluna,  bei 

-  274. 

Jtamenrett.    «erlefrung  be«  -  249  f. 
Hoturwiflrr«ftafM4e    Setymmga.     Urheber« 

reäjt  186. 
Henubetrai  bei  AMen  auf  weniger  als  1000  SR. 

26,  27;  —  ber  ©antooten  68;   —    bei 

»eredjnung  ber  6tempelabgabe  158,  160, 

162,  165. 
üenbauten.  öeleiljung  bur$  $upot$efenbanfeu 

95,  101. 
{Unzeit  ber  au  patentterenben  (Erfinbung  211 ; 

bed  ©ebraud)«mufter«  227. 
üi^tigerklfintni    einer   ©enoffenftfaft    305  f., 

331;  —  einer  ©.  m.  b.  $.  378;  —  eine« 

patent«  215,  221. 
HWitkettiabtettttt«  be«  Patentamt«  216,  217. 

»ef<$lu&faffung  260. 
üifkelmfinien  al«  9tefafi«mün*en  112.  Au*fe$en 

unb  Ausprägung  113.  (jkfamtberrag  114. 

3njal}lungnaljme    unb     Umtauft    115. 

(linftielping  abgenufcter  115. 


©aftregtfter. 
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«te, 


{Mtfterlegnng  Don  duftem  unb  SRobellen  208. 

Eröffnung  210. 
{UrmalgewW  ber  WeiftSgolbmünaen  109,  111; 

bcr  ^ei^rtlbcrmünjen  113. 
JUtenbanken.    Befcfjränfter  ©efdjäftshei*  ber 

—  69.  83eröffentltc$ungen  ber  —  69. 
©teuer  (inbtrefte  Kontingentierung)  69, 
70.  ©.  aud)  Sßrtoatnotenbanfen.  85er» 
äriftniS  ber  —  89. 

üfveUrit  in  gettfdjriften,  Urheberrecht  174. 
Hornberger  SRoöellen  29. 

©♦ 

offene  #anbel*gefellfd)aften  bttrfen  nidjt  $9po* 
tfjefenbanfen  werben  92. 

ÄffttttUdjkftt  bed  Söörfenregifter*  51,  ber  $au^t, 
x>er$anblung  be*  ©örfen*(l$rengerid)t*  41, 
be*  3)cufterregifier*  205,  bei  fitfic  ber  ©e* 
nofjenfcfjafter  331. 

ÄffentUdj  aufgehellte  ffunfiroerfe.  9cadjbilbung 
194. 

GUetibiirg,  «u*ftt$rung*gefefre  478  ff. 

•rlDungfJtrafe»  gegen  Sörfenbefufter  42;  gegen 
Eorfianb  ber  ©enoffenfftaft  320;  —  bei 
3tttt>iberl)anblungen  gegen  ba*  (Stempel* 
gefefc  153.    ©djroebenbe*  SBerfa^ren  megen 

—  393. 

«rt  SBeldje  iDrrföaften  gelten  al*  ein  —  im 
©mne  be*  §  30  $.©.©.  444  f.,  453,  466, 
486,  489. 

Grtikefrtyiittna,  falffte  —  auf  Waren  252,  253. 

«rtiftebtoudj  2  f. 

«rtifdjfi^er  in  ©djmarabttrg*©onber*ljaufen  497. 


jU^iergett  ber  Eiftt^ettelBanfen  85.  Staat* 
ltdje*  —  120,  12  J.  ©tempelpfliftt  ber 
8nfd)affung*gef($äfte  über  auStänbiffte* 
—  163,  165. 

yaffiergevi^t  ber  fteicfySgoibmünaen  110,  111. 

yatent  211  ff.  Wirfung  212  f.  Stauer  214. 
(Srlöfäjen,  9cidjtigerflärung,  gurfiefna^me 
214,  221.  Sortäufdjung  Don  —  224. 
Wiberfrreit  bon — mit  @ebrauc$*mufier  231 . 

Patentamt  JDrganifation  216  f.,  259.  ©efftäft** 
fpradje  222.  ©utaftten  217,  246.  Siegel 
263.  ftnmelbung  Don  ©ebrattd)*muftem 
228;  —  füfrt  «BetdjenroHe  237.  »erfahren 
bei  übereinftimmenben  Seigen  241,  242; 
bei  Söfftungen  243,  244.  Abteilung  für 
Waren$eid)en  264. 
SR  a  tob  er,  $.«.©.   $anbellie<$ffl<$e  He5engefe|e. 


JHrtrotanfprud)  in  ber  Hnmelbung  218. 
JJattotgeffti    210  ff.      2faSfüfjrung*öerorbmmg 

258  ff. 
yatentriUr  217,  218. 
Jtttrnttierle^ungrn  222  ff. 
Jkufifnsetitt  ber  ffieidj*ban!beamten  75,  76. 
JJeriibifdje  Werfe.  Ur$eberredjt  an  ben  einzelnen 

Beiträgen  175,  195. 
9fan*  an  Wertpapieren  384  f. 
JffanDbriffe.   fiombarbierung  bürg  bie  JReict)^ 

bant  71.    ©.  aud)  fcrjpot§efenpfanbbriefe. 
JJfatrtbriefamlaltw.  Gntbinbung  bon(Sinreid)ung 

be*    $rofpeft»   47.      ©tempelpfliftt    ber 

©djulbtoerfftreibungen  167. 
Pfanbbrtefgläubtger  im  Äonfur*  ber  £9potf)efen» 

bauten  103.    ©rlöfdjen  tyrer  lanbe*gefefc 

lidjen  $fanbredjte  108. 
JJfonkoerkaiif  im  Sombarb&erteljr  ber  Steige 

bant  73. 
JJfetotretmen,  SBettcinfäftc,  ©tempelfteuer  151, 

168. 
9k*U%xap\flt.  ©djufc  gegen  föadjbilbungen  198  ff. 
Jloftifdjt  fcrjeugniffe.    dufter  für  —  208. 
»•rtratf.    Urheberrecht   194.    $§otograpl)ifd)e 

-  199,  200. 
)>$ßl)imr  Werfe.    ?(uffiu)rung*reä)t  188.    Ur* 

Se&erredjt  175,  195. 
yrffmie.  3n$aberpapiere  auf  —  122.    ©.  3n* 

$aberpapiere. 
Jromiengefdjfifte.    ©tempelpflidjt  165. 
Präsent  be*  Patentamt«  216,  259,  262,  264; 

—  ber  $eid)Sbanf  75. 
freitlifle  f.  ShrrÄjettel. 

Preßt,  ©eftedjung  ber  —  j^ed*  ©nwirfung 
auf  ben  ©örfenprei*  55. 

>rcttftifd)e  »auf.  Übergang  auf  ba*  m$  87. 
Stoten  ber  —  91,  92. 

yrioritfitei  bliaatiinen  beutfdjer  ©ifenbafytgefeff* 
.     f haften,  Sombarbr>erfe$r  71. 

yriMtnittnbankat  80  ff.  Änbenragen  be* 
Statuts  83.  «uffidjt*red)t  be*  Keift*« 
fan^ler*  83.  ©anfnoten,  Serluft  ber  &u£* 
gabebefugnt*  83  f.  ©efd)äft*betrieb,  ort- 
lidje  JBefdjräntungen  80;  bereu  IBefeitigung 
82;  3umiber^anblungen  86.  Äfinbigung 
ber  —  82,  83,  91.  Ballung  ber  —  mit 
i$ren  ©anfnoten,  örtliche  Sefäjränfung 
80;  beren  Wegfall  81;  3utotberf)anb« 
lungen  85. 

Privilegium  ber  $rtoatnotenbanten  83;  —  betr. 
Ur$eBerre4t  190,  191,  197. 
12.  Auflage.  33 
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©agregifter. 


fribukteuborfe.  gttfammenfefrung  be*  »or* 
fianbe*  39. 

$r$Ukt\v$tn$f\txiMafUn  279. 

frikurenreailler  fällt  aH  befonbere*  Gegiftet 
fort  401. 

frokttrift  bei  ©enoffenf^aften  291,  Bei  ®.  m. 
B.  $.  366,  367. 

JJrifprht  über  bie  sunt  Vörfen&anbel  juan* 
laffenben  Wertpapiere  47,  63.  3M>alt 
60  f.  $aftungfürben3n$alt48f.  SBifient- 
lid>  unrichtige  Angaben  55.  Äein  $rofpete 
jtoang  für  töeidjSbanfanteile  74. 

yretefte.    Aufnahme  üt  $efien  467. 

yrotikiU  im  börfenefrengertdjtltdjen  «erfahren 
43;  —  üBer  »erfanblungen  ber  $et* 
fammümg  ber  ©laubiger  au«  3n$aBer« 
©djuCbüerftfjreibungen  135. 

yretiktUbudj  ber  ©enoffenfdjaften  292. 

Jfenbinnme  Sdpiftmerfe.  9lupfjrung*re*tl88; 
Ur$eberredjt  175,  182;  —  ©erfe  ber 
bttbenben  Äunft,  Urheberrecht  195. 


JUbetu  Urheberrecht  an  —  174.  6.  aud)  Sor* 
trag. 

jtaknniiasljef  reoibiert  bie  8&edjnttngen  ber 
töeigabant  75.' 

Jtedjtf  fjHf*  tm  böriene$rengeridjtlic$en  $erf  atyten 
43,  in  $atentfa$en  222. 

BecfttautWolger  Bei  gBaren&eiajen  244. 

»eflifterfttlutr  be«  ©örfenregifter*  64,  be*  ®e> 
noffenfd>aft*regifter*  326. 

Segiflerfüljrutig  in  Saben  450,  in  Jöraunfdjtoeig 
454,  in  »reinen  457,  in  @(fafc£otijrmgen 
460,  in  Hamburg  461,  in  Reffen  465,  in 
Sippe  468,  in  Sübecf  469,  in  Dlbenburg 
479,  in  Heufc  480,  481,  in  ©adtfen  484, 
in  ©ad)fen*$Htenburg  488,  in  <Sac$fetu 
Coburg  490,  in  ©adjfen-SBetmar  494,  tn 
@djaumburg4Sippe  495,  in  ©gtocagbittg 
495,  497,  in  ©albec!  498,  in  ©ürttem* 
berg  500. 

lUgnUti»  für  ba*  »erfahren  intyitartfadjen  222. 

ÄeldjfönUilje.  Bulaffxntg  jum  ©örfcn^anbel  46. 

JUUljfbanlu  begriff  70.  £auptnteberlaffitngen 
78.  Sroeigniebertaffungen  70,  78.  »an!» 
noten  ber  —  72.  ©teuerfreier  Notenumlauf 
90.  <£mÜJfung*pflid)t  gegenüber  fremben 
»anlnoten  72,  73.  ®ef#äft*rret*  ber  — 
71,  72.  $i*tontfafe  72,  91.  ga^tungSfieHe 
für  ba*  Keid)  73.  ©efdjüfte  mit  fiaatfidjen 


grinan^Dermaltungen  77.  $fanbberfauf  im 
ßombarboerfe^r  73.  Steuerfreiheit  73. 
©efdjäfiSfütjrung:  ©runbfapital  73.  93er* 
tettung  be*  föetngetoinn*  74.  grorm  ber 
33erpflidjtung*urfunben  78.  ©eridjt*ftaitb 
78.  Statut  79  f.  Organe:  S>ireftorium  75. 
Beamte  75.  Kuratorium  al*  »ufitdjt** 
organ  74.  Vertretung  ber  Anteilseigner 
76,  77.  BerpfUdbtungen  ber  —  au*  ber 
Übernahme  ber  $reuftif$en  ©an!  87.  Un* 
amoenbbarleit  ber  SSorfdjriften  über  ba* 
#anbel*regifter  88.  Aufhebung  ber  —  80. 

JUtyrtankiuteü.  (Smiffton  ber  neuen  —  47, 
74.  $ölje  73.  (Srmerb  burefj  9teid)«ban!« 
beamte  unjuläfftg  75. 

JUirfjibankbeomte  75. 

»eidjfbtttkbicekticittw  75,  78. 

JletysbiiiktaiiptprUe  78. 

»tid}fkank|tatut  79  f. 

JUtyfaeridjt  in  ©ebraud)*mufterfa<$en  233,  in 
©enoffenfdjaft*fa$en  319,  ht  $atentfadjen 
222,  223;  in  Saaten  be*  unlauteren  SBett* 
bemerb*  277,  in  9fecfjt*jrreiten  betr.  ©aren* 
jeia^en  255. 

»ei^tfe^e.    Ser$äitni*  $nm  $.®.ö.  2. 

JUidjijettmfiufrn  109  ff.,  112.  Ausprägung 
HO,  116.  Sfünfmarfftürfe  U2.  ^bgenu|te 

—  111.  Umtaufd)  bon  @d)eibentün$en  in 

—  115.  Verhältnis  gut  älteren  SBä$rung 
HO. 

yetdwolbioffljruita  111,  112.  Setzungen  uadj 
3nrrafttreten  ber  —  117.  Angabe  ber 
®elbbeträge  ht  Urteilen  unb  Urfunben 
na«  —  117. 

JUifMauptkafTe  73,  120. 

JUIdjikan|ler  ht  SBörfenangelegen$eiten:  ©örfen* 
preid  57  ff.  »örfentermint)anbel  50,  58  ff. 
©örfenregifter  64  ff.  ©enoffenfc$aft*rcgifter 
325  ff.  aWinsmefen  HO,  111, 113.  Koten* 
banfen:  «ufri*t§recr)t  83.  Änjeige  über 
Notenumlauf  an  ben  —  90.  fortßdje  ©e* 
ftfränfungen  82.  töeicWbanf,  ©efugniffe 
bei  beren  Leitung  75;  9fo*gabe  neuer  9fo= 
teüfcfceine  91;  —  in  $atentfaa)en  259, 261. 

SeitikafTenftrint.  ®efe*  betr.  ttuftgabe  ber  — 
119  ff.    Kontrolle  ber  Ausgabe  121. 

JktyfMulteftkemmifliet.  Kontrolle  ber  Steig*; 
banfnoten  72,  ber  ftri4*taffenfd)eute  121. 

»eiit«f*ulbf«0fcwttltttn9  121. 

JUinaevhm  ber  $rtoatnotenbanfen  81,  ber 
fteidßbant  74. 


©adjregifler. 
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JUntenfirbenrngra.    Sdjulbtjerfdjrelbttngen   ber 

Hr^ortjefenbanfen  auf  ©runb  Don  —  108. 
gentenfdjfinc.    Äeine    ÄraftloSerfförung    126, 

131.    SorlegungSfrifi  127.    Serluft  128, 

130.    9lu«gabe  neuer  —  128  f. 
Jteutrniierftrttbuiigtii.  ©tempefyflidjt  142,  159, 

160,  162.    <5tem»>e!frei$ett  161. 
JJepirtgefdjfift,  Stempelung  ber  ©djlufcnote  148. 
Jlefeniefinbi  ber  ©enoffenfdjaften  280,  285,  299, 

322;  —  ber  $riDatnotenban!en  81;  —  ber 

ffleidjSbanf  74,  80. 
genft,    «u*fübrung«gefefce  480  f.,  481  ff. 
Jtttifif n  ber  ©enoffenfäaften  294  ff.    (Stellung 

be*  ffleöiforS  296.    8ftet>ifu>nSberidjt  296. 
)teoi|t$nfiierbanb  ber  ©enoffenföaften  294,  295, 

318. 
lieber,  Haftung   für  SBerfdjulben  ber  6djiff3* 

befafcung  5. 
{UMojfoereine  278. 
Jtolle  für  @ebraud)«mufter  229. 
gfickfall  Bei  ftagbrutf  180;  —  bei  ©tempel* 

fieuerbeliften  150. 
Jtfi&ialjlung  ber  l?r#ot$efarifc$en3)arle$en97,98* 

e. 

Sidjfen,  Äönigretdj,  9fo3fü&rung*gefefre  484  ff. 

ftatfjfrtt-Hltenburg,  ÄuSfüljrungSgefefre  488  ff. 

*ad|fe*-Jtobttrg,  2lu8fü$rung8gefefce  490  ff. 

Sadtfm-lÄeimngtu,  3fo«fü$rung8gefefre  492. 

*o^ftn«J0eimor-(liffna^  &u3fttfjrung*gefefce 
493  f. 

&adprr|t8nblgt.  SBemefrnung  burdj  btö  ©örfen« 
(Sjrengertdjt  41,  43.  9hu)örung  toon  — 
öor  8fefife$ung  einer  ©tempelfieuerftrafe  156. 

Sadjurrftfinbigeiroerrine  für  grragen  beS  Urheber« 
red)t$  183,  187,  196,  200,  206. 

Sammelwerke.  Urheberrecht  bed  Herausgeber« 
170, 175.  Sfofnaljme  in  — ,  mann  fetnS&adjs 
bruef?  174.  Midjtangabe  ber  Queue  180  f. 

Ätzung  ber  ©.  m.  b.  $.  940  f.  Heilung  ber 
Mängel  378. 

fthunnif verfahren  gegen  Patentinhaber  221. 

ftdjabenmfali  toegen  SRadjbructe  178  ff.,  181, 
184,  196;  —  toegen  unlauteren  SBett* 
bemerb«  271,  272,  274,275;  Eerjctfjrung 
276;  —  wegen  Unridjtigfeit  be*  $rofoe!t* 
über  bie  jum  Sörfen^anbel  jugelaffenen 
©ertyajrfere  48  f.,  49.  @.  au*  £nt* 
fdjäbigung. 

Sdjanknpirtfdjaft.  Einbringung  beS  tarnen«  beS 
Sntjaber«  6. 


Sd|a1{ontDfifungen  88. 

JMj<ntmbnrg*StWe,  SBorfäriften  über  fflegifter? 
fttfrung  495. 

»«eibemiinfen  113,  115. 

Senkungen  an  jurifii(cr)e  Sßerfoneu  389,  459. 

ftdjifffantljrU,  SSeräu&erung  5;  —  in  Hamburg 
461. 

*4ifffbefa1iiM$,  Haftung  beS  töljeber«  für  SBer* 
fdjulben  ber  —  5. 

S4iff abrief  424  f.  Formular  435  f.  SBeroenbung 
älterer  Formulare  426. 

*4tfffmr|jbrirft  425. 

fcdjiffspfanbredjt  an  im  SBau  begriffenen  ©djiffen 
24;  —  in  ÜBecMenburg  470,  474. 

*4iffirrgtftrr.  gü^rung  ber  —  391,  392. 
Sßreu&tfdjeSSorfdjriften  Überführung  beS— 
418  ff.  ©eefdjiffSregtfter  420  ff.  »innen* 
fd)iff«regifter  423  f.  gformulare  427  ff., 
432  f.  Sertoenbung  ber  früheren  Formulare 
425  f.  —  in  $n$alt  448;  —  in  öaben 
451;  —  in  ©aiern  454;  —  in  JBraun* 
fdjmeig  454;  —  in  ©remen  457;  —  in 
Heften  467;  —  in  fiübed  469;  —  in 
2Keeflenburg=©djtoerm  470,  473;  —  in 
ÜBecttenburgs©trefi&474, 477;  —  inJDlben* 
bürg  480;  —  in  ©adjfen  485. 

»dliffsirrtifikat  424  f.    Formular  426. 

f  djlufjuitr  über  fiempefyfftdjtige  ©efdjäfte  147  ff. 
ttafbetoa^rung  149.    ©.  aueb  153. 

Ädjretbfeljiet  im  ©enoffenfefjafttregifier  331 ;  — 
in  ber  ßifte  ber  ©enoffen  335;  —  im 
HanbelSregifter  397;  im  ©djiffSregifier  420. 

Ädjriftmerke.  Urheberrecht  169  ff.  SRadjbrucf 
171  ff.  Überfefcung  173, 176.  SBerbreitung 
redjtS&ibrtg  ^ergefteüter  (Sjemplare  181; 
f.  au*  Stodjbrucf.  «bftempelung  190. 
Aufnahme  t>on  Stodjbtlbungen  in  —  194, 
203. 

*4uUbudH£intragung  in  öffentliches  —  bemirft 
SBorredjt  im  ÄonfurS  106. 

Sdjulbütrf^relbttngen.  ^utaffung  jum  ©örfen* 
$anbel,  Sn^alt  beS  ^rofpeft«  bei  —  eine» 
getoerblufjen  Unternehmens  60,  einer  Slftien* 
gefellfdjaft  61,  einer  ©.  m.  b.  H-  62; 
Anlagen  be«  gulaffungSantrage«  62;  — 
einer  HWotljefenbanf  .92,  93,  105,  107; 
— -  auf  ©runb  Don  ffleniensffleaUafien  108. 
©tempelfrei^eit  167;  —  ber  9ttdjtäettefc 
banfen  85.  Sombarbierung  unb  ftntauf 
öon  —  burd^  bie  9tricfy&ban!  71;  —  auf 
benSn^aber.  Unbefugte Buägabe 85, 86i 
33* 
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4  Sadjregifiet. 


»eftimmungen  be*  93.® .93.  124  ff.  Sanbe** 
gefe&ltdje  Vorfäriften  180.  Übergang*« 
beftimmungen  131.  grortfaü  ber  Aufser» 
!ur*fefcung  132;  f.  aud)  Sn^aberpapiere. 
91u*lanbifd)e  —  auf  Snljaber  fein8<u)lung** 
mittel  70;   berbot*totbrtge  8a$fong  86; 

—  öffentlich*  red)tl.  tförperfdjaften  141. 
@tempelpflic$t  142f  159,  160, 162;  Stempel? 
freüjeit  161.  ©efefc  betr.  bte  gemeinfamen 
Siebte  ber  »etffcer  bon  —  132  ff.  Äonhtr* 
be*  ©djulbner*  quo  —  139.  6.  audj 
GHäubigerberfammlung,  (SHäubtgerber« 
treter. 

£4aarfburg')tttbflftaM,       2lu*füc}rung*gefeje 

495  ff. 
Sa)mar}oitrg-Stnaerfl)aurett,$lu*fü5rung*gefe$e 

497. 
S4meigepfli4t  ber  bei  Vertoaltung  ber  IReicö** 

banf  beteiligten  $erfonen  79. 
Seeleute,  Unfaltoerftdjerung  6. 
Seemamu  »Drbnung,  aufgehobene  SBorfdjrlften  6. 
Seerenjtlinje  Vorfdjriften,  Regelung  burd)  König« 

ltdje  Verorbnung  441. 
Seefdjiffe.    ßöfd&ung  Don  —  in  Vremen  21  ff., 

in  Hamburg  462  f.    Veräufcerung  eine* 

nid&t  ftum@eefa$rtftern)erb  beftitnmten  —  5. 
Äeefdjtffi regifter  420  ff. .  Formular  427  ff. 
Selittngireajt  bei  Seefdjiffen  in  SRecflenburg  19. 
»itytt)tiUltiflun%   für  Soften    im  $atentber* 

fahren  221. 
3lö)enmgfljnpitl)ek   für   Sdjulbberfdjreibungen 

auf  ben  3n$aber,  Vertreter  138. 
Silbermihifett.    Etnjie^ung  ber  alten  —  111. 

—  al*  ffleia)3mttn£en  112  ff.  Einjie$ung 
abgenufcter  —  115. 

Stfartlge  »efdjwerbe  gegen  gerichtlichen  «uf* 
löfung*befälu6  betr.  ©enoffenfdjaften  301 ; 

—  gegen  Verfügungen  betr.  Ermächtigung 
$ur  Berufung  ber  ©läubigerberfammlung 
bei  3n$aber*<5d)ulbberfd)reibungett  134; 
betr.  Abberufung  be*  ©laubigerbertreter* 
138. 

SonbergefdjJfte    ber    8orfianb*mitglieber    bon 

B.©.  unb  A.A.®.  36,  37. 
SparkafflTen,  ©runbftttcf*ertoerb  390. 
Sperret  für  Verteilung   be*  Vermögen*  ber 

©enoffenfdjaftcn  303,  304;  —  ber  ©.  m. 

b.  #.  377;  —  für  SBarenjeic&en  241. 
Spielwaren  al*  ©ebraucftSmufter  225. 
Staatsanleihe,  ©örfenijanbel  in  —  46. 


Staatfkammiirar  bei  »örfen  38.    Veteiltgimg 

am  börfene$rengerid)tlidjett  Verfahren  41, 

42.    ©.  aud)  44,  59,  63. 
StaatiUtterie,  ©tempelfteuer  152. 
Staatfpapiergela,   Etnateijung  120;    9u*gabe 

121. 
Staattoertrige  über  SRufterfäufc  206,  207;  — 

über  Sdnifr  ber  ©arenjeitfen  257. 
Stammaktien  beutföer  Etfenbaljngefellfd)aftcit, 

2ombarbberte$r  71. 
Stammeinlage  ber  ©efeüfdjafter  341,  342.  ein. 

3cu)lung   350  f.,  365.     8folgen  faumtger 

<£in$a$lung  351,  352.     9Hd>tja$iuttg  ber 

—  352, 353;  —  bei  Erdung  be*  Stamm* 
fapttal*  370. 

Stammkapital  ber  ©.  m.  b.  $.  342.  Erdung 
370  f.    fcerabfe&ung  371  f. 

Stammoerurige»  ber  ©.  m.  b.  §.  357. 

Statut  ber  ©enoflenföaften  280,  281,  282. 
Änberung  284;  —  be*  9tebifton*oerbanbe* 
294,  295;  Mangel  be*  —  305;  Eintragung 
be*  —  328 f.;  —  ber  $rit>atnotenbaitfen 
83;  —  ber  «el#*bant  79  f. 

Stempelabgabe,  grorm  ber  Entrichtung  bei  ©ert* 
papieren  142,  bei  ftempelpfltd)tigett  ®t* 
föäften  147;  stoifdjen  9W*t-SBo01auflettten 
149.  «u*fejung  ber  Oefteuerung  149- 
greifjeit  bon  —  166 f.;  —  bei  Sotterieen 
unb  Hu*fptelungen  151.   9fcdjt*tt>cg  453. 

Stempelanfbru*  auf  Wertpapiere  143. 

Stempelkeftirde  155. 

Stempelgefeli  143  ff.  Sufraftreten  157.  «u** 
fü$rung*berorbnungen  153. 

Stempelmarke  153. 

Stempeltest,  »ergeben  gegen  —  150. 

Stempelflener  ber  Hüten,  fflenten»  unb  Sdjulb* 
berfäreibungen  142,  158  ff.;  —  au*Ian* 
bif<4ec  Wertpapiere  142, 158;  —  ber  Äauf* 
unb  Hnföaffung*gefd)äfte  145 ff.,  163 ff.; 

—  ber  ßottertcioofe  151  f.,  167  f.  8tec$t** 
weg  153.  Strafen  150, 154, 155.  Prüfung 
ber  ttbgabeentridjtung  155,  156.  Von» 
ftrecfbarfctt  156.  Befreiung  bon  ber  — 
156.  Überroeifung  be*  Ertrage*  an  bie 
Vunbe*ftaaten  157. 

Stempelten,    föebttterung  bon  —  149. 

Steuer  ber  SRotenbanfen  Dom  Überfdjuti  tuige* 
bedten  Umlauf*  bon  fßoten  69,  70.  Sralfäc 
Angaben  bei  ber  ftuffteüung  86.  S.  aud) 
90,  Stempelabgabe. 

Steuerfreiheit  ber  8*etdj*banl  73. 
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Sttmmrtdjt  ber  flftionäre  ber  bor  1884  er* 
richteten  ©efeflföaftett  35;  —  ber  ©e* 
noffen  Wafter  291,318;  —  ber  ©efellföafter 
367;  bcr  ©laubiger  aul  %T$abtx*®d)nib* 
toerfdjreibungen  135,  136,  140. 

Strafen  be«  Jöörfens©&rengertd)tg  41 ;  —  wegen 
(£itieren$  ofyte  Quellenangabe  180;  — 
wegen  wiberredjtlidjer  Huffü§rung  tum 
SHtynenwerfen  189;  —  wegen  SRadjbtlbung 
196,  200;  toon  SRuftern  unb  SRobellen  206; 

—  wegen  töadjbrud*  176 ff.;  —  wegen 
SBerbrettung  red)tSwibrig  angefertigter 
©Ariftwerfe  181,  182;  —  wegen  potent* 
toerlefcung  223;  ©ebraud)3mttftert>erle&ttng 
233;  «erlefcung  be8  getdjenvedjt*  249 ff.; 

—  wegen  Übertretung  be«  ©ef.  betr.  3n* 
$aberpapiere  123, 124;  be$  ©tempelgefe&e« 
143,  150,  151,  154,  155;  -  wegen  un* 
lauteren  Wettbewerbs  273,  274,  275,  276; 

—  gegen  Organe  einer  ©enoffenfc&aft  318. 
Stütkgüttr,  (Sntlöfdjung  in  Hamburg  465. 
JtüiketJtr?eid)ttis  be&  tfommtffumär«  über  Wert* 

pokere  385,  386. 
Jtfi&fUifett.    öeredjnuug  M  ^eftfteüung   be* 
»örfenpreife«  57,  58. 

%. 
fcagebudj  beS  $ur$mafler3  45. 
Salin  f.  (Srneuerungdfdjein. 
ttantidmen  be£  SJufftdjtSratS  ber  ©enoffenfdjaften 

289. 
*arif  für  bie  ©tcmpelfteuer  158  ff. 
Stafdjenbfidjer,  Urheberrecht   an  ben  einzelnen 

9luffa>n  175,  195. 
Saufjfttttfdjfiftt  in  Wertpapieren,  Steuerfreiheit 

149. 
«eifcnifdje  gcidjnungen,  Urheberrecht  186. 
«etmtttgefdjöftf,  ©tempelpflicfjt  165. 
fcerraingeftUfiljaften.    geftfteüung  be3  Sörfen* 

preifeS  ber  Slftien  bon  —  57.     SfortfaH 

ber  ©tüdjinfen  58. 
«Ijaltr,  vorläufige  Beibehaltung  ber  — 117, 118. 
tob  eines  ©enojfen  300,  334. 
«opograplnfdje  äeidjniingen,  Urheberrecht  186. 
«raniportgeftUfdjaften,     ©tempelppidjt     #rcr 

©djulböerfdjretbungen  162. 
«teuljätt&er  bei  £gpo$efenbanfen   101,  102. 

Vergütung  beS  —  103.    Untreue  104. 


U. 

iibentaljme  bon  ©ütern  in  SBinnenfdjiffe,  $am« 

burgifdje*  SRec^t  24. 
Jiberftulbung  ber  ©enoffenfäaften  306,  311«. 

313,  315;  ber  ©.  m.  b.  $.  374. 
Sberfeljund  eine«  ©djriftwerfe*  als  JRadjbrud 

173;  ©djufcbauer  176.    Huffü$rung*rea)t 

bei  bramatifdjen  —  188.    @.   and)  190. 
Kmre^nung   ber   ©otbmün&en   117;   —   öon 

Werten  in  auSlanbifdjer  Währung  57. 
ftttftyreibttng  ber  Sn^oberpoptere  auf  ben  tarnen 

129,  130  f.    ©tempelppidjt  144. 
itatauty)  &on  Wertpapieren,  ©tempetfreifcett  1 45 ; 

—  als  fiempetpfftdjtigeS  ÄnfdjaffungSge* 
fd&äft  163. 

Kmiuanblnng  einer  8tttiengefeIIfd)aft  in  ©.  m. 

b.  #.  379  f.;  —  toon  ©enoffenfe^aften  316, 

Eintragung  329. 
Kabrfi^rclnkle  Haftpflicht,    ©enoffenfdjaften  mit 

—  279,   280;   befonbere  Beftunmungen 
311  f.    Umwanblung  316. 

JlntuerJUäten,  Stauer  u)re«  Urheberrechts  175. 

Unlauterer  Wettbewerb  271  ff.  ©träfe  273, 
274,  275.  SBerlefcung  bon  ©efc&aft«*  unb 
8etrteb«ge$etmnif[en  275,  276. 

JtoridjUgt  Angaben  ber  ©efd&a'ftSfüfcer  einer 
©.  m.  b.  $.  381;  —  über  Waren  271, 
273,  274. 

Jlnttrriifctsanftaltm,  Sauer  i§re*  Ur^eberredjtS 
175. 

Jlnttcfacjung  be«  $38rfentemun$anbet3  51. 

Xnterftidptung  ber  Qn^aberpapiere  124,  125; 
ianbeSgefe&Hc&e  SBorfdjriften  130. 

Untreue  ber  ©enofjenfdjaftSbeamten  317,  ber 
$reul)(htber  304. 

Urljtberredjt  an  SOTuftem  unb  SRobeOen  201  ff. 
SRadibtlbung  203.  «tametbung  204.  6$u$* 
frift  204;  —  an  muftfalifd)en  Äompofttionen 
186, 187;  —  an  ©dfctftwerfen  169  f.  9*aa> 
brud  171  ff.  Sauer  174  f.  fleht  $etm* 
fallSredjt  176.  ©.  aud)  SRadjbrud;  —  an 
Werfen  ber  bilbenben  Ihinft  192  ff.,  an 
erlaubten  9fa$bUbungen  194.  Sauer  1 94  f. 
©.  aud)  200;  —  an  wiffenfdjaftftdjen  W>* 
bilbungen  unb  Seidjnungen  186;  —  *« 
auSlanbifdjen  Werfen  191,  197. 

Mrtyeil.  Boüftredung  be*  —  betr.  <£nt*ie$ung 
ber  ©efugniS  $ur  tfuSgabe  toon  SBanf* 
noten  84,  91.  ©elbbeträge  ftnb  im  —  hi 
9ieid)$wä§rung  anzugeben  117. 
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Vtrffnfierttity  \>on  ©eefdjiffen  5. 

»erbreituna  bon  9*acf)btlbungen  193,  203;  — 
oon  9tod)brud*e£emplaren  181,  184. 

ITereinfrtgifUr,  8rtt$rung  be»  —  391,  454,  457. 

Jereinttljoltr.  $ufierfur»fe$ung  115;  vorläufige 
Ö€t6c^arhing  117. 

Pergtltuitgfredjt  in  $atentfa$en  216;  in  8fo* 
gelegensten  betr.  2Baren$eict)en  255. 

Jtrjttijrung  ber  tlnfprüdje  wegen  Sßatentüer* 
lefcungen  223;  toegen  unlauteren  SBett* 
betoerb»  276;  toegen  Verlegungen  be»  Urs 
§eberrec§t8  184,  185,  196,  200,  206.  — 
ber  Hnfprüdje  ber  £otitur»gläubiger  gegen 
bte  ©enoffenfd&after  312. 

iTerheljwfiUf  2. 

JerlagMerirag,  3?orm  440. 

»erleger,  9?ad)brud  be»  —  172,  176;  —  al» 
S3erfolgung»bered)ttgter  182.  9cacbJ6übung 
be»  —  193. 

»trleumbimg,  betriebfdjäbtgenbe  —  274. 

JTerloofung  ber  Wertpapiere,  $erjtd)erung  gegen 
—  ift  ftempelfrei  167.  Öffentliche  — , 
©tempelfieucr  151  f.,  167  f.  ffein  ßanbe»« 
ftempel  153. 

Jetluftredmung  ber  ftypofl&clen&anfen  100  f. 

iTennittler  al»  ©tempelpflic$tiger  147. 

Jerni^tung  oon  9tod)brud*ejemplaren  179, 
181, 184;  —  ber  ©anfnoten  nid&t  emiffion»* 
berechtigter  ©anfen  85;  —  oon  SBaren 
mit  falfdjer  99ejeic^nung  254. 

Jeriffentltdjnng  f.  SJelanntmadjung. 

jrcrpadwng,  SBarenaeidjen  auf  —  246,  249. 

»erpfltifctttngff$tta,  laufmännifdjer,  Stempel« 
Pflicht  160. 

iTerfammlung  ber  ©efellfdjafter  367  f. 

irerfid|erung»0efeUr4aftm,  &eftfteITung  be« 
©arfenpreife*  ber  «Wen  57.  gortfaH  ber 
©tüdfctnfen  58.  3ulaffung  jum  SBörfen* 
Ijanbel  59.  —  auf  ©egenfeitigfett  in 
»reuten  457  f. 

Dermerungsoertrag,  gform  440. 

HerfUtgertr,  öffentlicher  —  in  ©adjfen  484,  in 
©adjfen^ltenburg  489. 

9ertyeibiger  bor  bem  8örfen*<Sljrengericr)t  41. 

Vertreter  ber  ©laubiger  an»  3nljabe*©d)ulbs 
»erfdjreibungen  137  ff.,  f.  ©läubigerber* 
treter;  —  &toed«  (Erlangung  be»  ©ebraudj»* 
mufterf  rfm&e»  234,  SBoKmadjt  262;  —  be» 
2Baren$eidjenfdjufce»  256;  —  $tt>ed»  patent* 
erteilung  216. 


»ermültottaf  ftreüöerfaijren  yoed»  Sfaf  löfung  bon 
Hfliengefellfcc)aften  438  f.,  ton  ©enoffen* 
fd)aften  301,  bon  @.  m.  b.  £.  374. 

Vertuet»  al»  ©träfe  be»  Sörfen*EI)rengerid>t»  41. 

jrermeifuugen  auf  bai  alte  $.©.$.  3. 

Jerjeiiftnii  ber  ©enoffenfd)after287;  —  ber  in 
ber  ©läubigerberfammlung  (Srfdjteuenen 
135 ;  —  ber  Ijtopotljef  artföen  Belebungen  96. 

>er|*g  im  Sförfenterminljanbel  51;  —  bed&om« 
mifftonär»  bei  Einreibung  be»  ©tüdeber* 
äeidjniffe*  385,  386. 

9tUma4*  be»  Vertreter»  in  $atentfact)cn  262. 

JTorbffdjtib  ber  ttnmelbeabteilung  be»  Patent- 
amt» 219,  245. 

itotlegungsfrift  für  ©djulbberfctjretbungen  auf 
bm  3»^aber  127. 

Jonnerkung  be»  %u»fd)eiben»  au»  ber  ©enoffen* 
fd)aft  298;  Eintragung  335. 

iTtrprfifuag  ber  $atentanme(bung  219,  220, 
259;  —  ber  Setdjenanmeibung  241. 

ITorMußbertdjimug  im  Äonfurfe  ber  ©enoffen* 
fdjaften  308  f.  SBoüftredbarfeit  308.  Sin* 
fed)tung  309. 

JTorfdjufjöeretnt  278,  297. 

Jirftanb  einer  Slftiengefellfdjaft:  Eigen* 
Ijanbel  28;  —  barf  nid)t  junt  Huffidjt»rat 
gehören  36, 37;  — einer  ©eno  ff  enfä)aft 
281 ,  286  ff.  8ertretung«befugni»  286, 287. 
Hnmelbung  287.  $udjfiUjrung  288. 
Haftung  288,  316.  Überwachung  289. 
Entfefcung  290.  $|Iict)tett  bei  $fo»fd>eiben 
Don  ©enoffen  298;  bei  Huflöfung  ber  ©e* 
noffenfd)aft  301;  bti  Äonfur«  306,  307, 
311.  ©trafen  317,  318.  Drbmmg»firafen 
320.  Eintragung  329  f.  Haftung  be»  — 
bei  Aufbewahrung  fremberSBertpapiere  388. 

»rfrtraa,  9*act)brud  172.    ©.  aud)  Sieben. 

*«rmtterfud)ttttg  im  börfene(rengerict)tnd)en  $er« 
fahren  41.    $rotoloH  43. 

Jtorjugtredjt  ber  Sßfanbbriefgläubiger  im  ®onfur& 
ber  §gpot6e!enbanf  103. 


PaljttbligaUfneii,  ©tempelpfttccjt  146. 

Palbecfc,  Hu8fti$rung»gefe&e  498  f. 

Paarung  110. 

Pappen  al»  SBarenfteicfjen  239,  240.  SfatfdjeS 
—  auf  ?Baren  252. 

Itfaren.  ^eftfe^ung  be»  S3b*rfenpreife»  44. 
23örfetttermintjan£el  49  f.  ©tempelpfitc^t 
ber  ©ef^äfte  über  börfettmöötg  ge^anbelte 
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—  166.  Untätige  Angaben  über  —  271, 
273.    <3.  aud)  auSlanbifdje  Waren. 

#arenbfjf  Innungen.  (Sdjufc  bet  —  235  ff.,  246  ff. 
SBerlefcung  be3  3eid)enred>t«  249  ff.  Ab* 
Weisungen  Don  bet  gefdjüfcten  —  254, 
255.    Au*füljrung$berorbnung  263  ff. 

JOarroregifUr  52  f.    gorm  be*  —  65. 

jUaretiiei^en  236.  SSerfagung  bet  Eintragung 
239  f.  Sperret  240,  241.  Übetehtfrtm^ 
mung  mehrerer  —  241,  242.  ßöfdjung 
be«  -  243,  244,  246.  ©djufc  246  ff. 
9teo}i«tta(f)folge  242.  Anntelbung  be*  - 
269  f.  Ältere  -  257  f.  AuSfanbifäe  - 
256. 

JDarrantf  in  ©reuten  457.   . 

IMfel.  greftfteHnng  be*  33örfenpreife3  44; 
Xerminljanbe!  50.  @.  aud)  55,  56,  69. 
Snfaffo  burd)  $npot$efenbanfen  93. 

UedjfelMskont  bet  9ffci#*banf  71. 

HtdjfcUrtowng.  aufgehobene  ©orfdjrlften  6. 
Aufredjterljaitung  bet  lanbe&redjtlidjen  Auä« 
fttijruttgSborfd)riften  24.  EinfüljrungSgefefc 
29.  2anbe*red)tltd)e  Eittfüf>rung*Dor* 
fdjriften  29,  30. 

JDertpaptere.  geftfieuung  be«  öörfenpreife* 
44, 57.  ©etotttttmadjung  be*  8teto}*f  anjfcr* 
57  f.  3ul&fftgleit  bet  $rei*feftfteHung  47, 
48.  SBeredjnung  bet  @tü(^infen  57  f. 
Trennung  be*  3)toibenbenfd)ein*  58.  3*** 
laffung  Don  —  jum  SBörfenljanbei  46  ff. 
öefanntmadjung  be*  ffieidiatonaier*  58  ff. 
$orau*fefcungen  ber  gul^ffung  59.  $ro» 
freit  60  f.  »erfaßten  bett.  bte  gulaffung 
63.  3eitpunft  ber  Einführung  63.  Jöörfen* 
termintjanbel  49  f.  ©örf enregifter  für  —  66. 
An«  unb  ©erlauf  bon  —  burd)  #9potI)eFens 
bauten  93.  ©tempetpflidjt  142,  143,  145, 
161, 163.  Anjrigeftempelpflid)tiger— 143  f. 
SBerfidjetung  gegen  ©erlofung  fiempelfrei 
167.  Aufbewahrung  frember  —  384  ff. 
Weitergabe  frember  —  386.  8&edjt*wibrige 
Verfügung  über  —  387. 

Pettbeuerb  f.  Unlauterer  Wettbewerb. 

Petteinfalie,  ©tempelfteuer  151,  152, 167, 168. 

|0iberfpni4  gegen  Eintragung  eine*  Waren« 
äetcfcen*  241;  gegen  beffen  SöfAung  243, 
245.  —  gegen  bte  gifte  ber  ©enoffen* 
fdjafter  324;  —  gegen  ßöfdjungen  hn 
#anbel*regifter  437,  438,  458. 

Viebtr|ttlo|fttng  $um  $örfenbefu$  40. 


Pirtf  djüftf  genoffenfdjof teu  278  ff.,  f.  Eingetragene 

©enoffenfdjaften. 
W*W\>    Au*fd)etben  aud  ber  ©enoffenfdjaft 

bet  Aufgabe  be*  —  297,  333. 
Hklmttngsweine  279. 
iHortjefdjfn  al*  Warenteilen  239. 
Württemberg,  An*fü$rung*gcfefc  jum  SB.©8. 

500. 

3- 

Sämlingen.  3n  älterer  Währung  befitmmte  — 

117,  119. 
Jaljtuftgffyerre  bei  @dpilbberfc&reibungen  auf 

ben  Sn^aber  127,  132;   bei  harten   unb 

Carlen  auf  ben  Snljaber  131. 
$aljlttngtunfSI)igkeU  ^liefet  bont  »örfenbefud» 

aus  40. 
Jeidjro  f.  Warenteilen. 
^eidieurfdit.  Sn^alt  247, 248.  «erlefrung  249  f. 
Setyenrffte  für  Warenteilen  235,  237  f.,  242. 
Jetdjner  Don  Aftten,  Haftung  für  weitete  Ein« 

Ölungen  36. 
Jeidntnng  von  Wertpapieren  47.  ©or&erige  An« 

jeige  an  bie  ©teuerbe^örbe  143 f.;  —  be* 

©enoff  enf  d)aft*üorftanbe*  286 ;  —  ber  Stqui* 

batoren  302,  303;  —  ber  ©eföäft*fü$rer 

einer  ®.  m.  b.  #.  361;   —  ber  £iqui» 

batoren  376. 
Jeidjnungen,  Urfcberredjt  186. 
Jeltgefifcfifte,  @tempelpfli($t  165. 
SeirWrifte».    Abbrud  au«  —  lein  9*ac$bru<f 

174,  195.    Urheberrecht  an  ben  einzelnen 

Auffäfcen  175. 
Sritungftitfl  fein  Warenteilen  236. 
JentralöUffdjnft  bet  Anteilseigner  ber  SReidj** 

banf  76,  77.    <5d)Weigcp|ttd)t  79. 
Jettelbanken  85,  f.  Notenbanken,  $ribatnoten* 

banfen. 
Sengen.  Semeljntung  burd)  ba*  S3örfen*E$ren* 

gertdjt  41 ;  —  im  Wege  ber  9ie$t8$ttfe  43. 
Jtufm  bei  Amortifation*^pot$e!en  98. 
3inifdjtin.    Steint  Jrxaftlo*erHfirung  126,  131. 

SorlegungSfrtft  127,    ©erluft  128,    130 

Heuer  —  128  f. 
JtalaflTimg  jum  ©örfenljanbel.  SorauÄfefrung  59. 

Antrag 59.  Ablehnung 46.  Seroffentfidjung 

be*  Antrag*  47.   Sßrofpeft  47,  59,  60 f.; 

—  Don  Altien  47,  59;  —  ber  Wertpapiere 
au*(änbifd)er  ©efeHfä^aften  47.  SBetamtt« 
mad^ung  bed  dtei^fan^Ier*  betr.  —  58 ff.; 

—  junt  öörfentenntn^anbel  51. 
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JuUffnttgibefdjluR  übet  Mc  gulaffung  jum 
39örfen§anbel  63. 

SttlaflTungsftrtte,  $örfen(anbel  46,  59,  63. 

3urüdma!)ine  bed  patent*  215,  221,  222. 

Jur&duDeifung  oeg  antrage*  auf  gulaffung  gum 
©örfenl>anbel  63;  —  ber  $atentanmelbung 
219,  220;  —  ber  3ei#enanmelbung  245. 

Jtofammenfttli  Don  <Seefd)if?en  5. 
Jufüljbcre^nung    im   ftonfurfe   ber   ©enoffen* 

faaft  310. 
Jufatjpattnt  214. 

$ufid)ermigrn  über  baä  Sejugreflt  auf  neue 

Wticn  28. 
3uftffnMgkcü  be*  93 örfetv  (5fr enget i$tS  41;  — 

für   ©djabenSerfafcanfprüdje    wegen    uu* 

richtigen  $rofeeft*  49. 

3»(UUttng  ber  (Sntfdjeibung  be*  $örfen*@(jrens 
gericfi»  41,  42;  —  in  ^atentfadjen  260 f.; 


im  »erfahren  betr.  @d)u|  ber  SBarenaeicfcn 

242,  246. 
Jutritt  *ur  »örfe  40. 
Snangnergletit   im   ffonturfe   ber  ©enoffen* 

fe$aft  310. 
Swangmrfietgerang  Don  im  Sau  begriffenen 

Skiffen  24 ;  —  auf  Antrag  ber  ^ot^elen^ 

banlen  101. 
3maiMigmarkP(fee,  Butyrägung  burdj  $rit>ai* 

perfonen  116. 
3weigaufUltett  ber  $rtoatnotenbanfen  80,  82. 

©efe&nnbriger     Betrieb     bon     öanfge* 

fd&äften  86. 
3ntignieberla|fniig   ber   ©enoffenfdjaften   283, 

320, 324, 330,  332;  —  ber  ©.  m.  b.  $.  345, 

372,   375;   —   ber   8&eid)$bant  70,    71; 

Steuerfreiheit  73;  —  auSlänbifdjer  prrifri* 

fd&er  $erf onen  in  ©adtfen  487,  in  ©ürttem* 

berg  500.    SWitteilungber  drridjtung  bon 

—  an  bat  fflegiftergeridjt  402. 


$enof*  ä  8\tm\tn,  ®räfen$utni<$en. 


Zusätze  zum  zweiten  Band 

in  Folge  der  ergangenen  Landes-Ausführungsbestimmungen. 


1.  Zu  §.  480  Amn.  2.     Vgl.  für  Bremen  §.  6  Ges.  v.  18./VH  1899  (Ges.  BL  S.  155), 

abgedr.  Bd.  m  S.  459; 

für  Hamburg  §.  4  Ansf.-Ges.  z.  H.G.B.  y.  29./XII.  1899 

(Amtsbl.  S.  1143),  abgedr.  Bd.  III  S.  460; 

für  Lübeck  §.  1681  Ges.  ▼.  30./X.  1899  (Ges.  Bl.  No.  5 

S.  75),  abgedr.  Bd.  m  S.  470; 

für  Oldenburg  §.  46  Ges.  v.  15./V.  1899  (Ges.  Bl.  S.405), 

abgedr.  Bd.  in  S.  478; 

für  Preussen  Tgl.  Art.  7  Abs.  1  Ziff.  1  Ges.  v.  24./IX.  1899 

(Ges.-Samml.  S.  304)  und  die  aufrecht  erhaltenen  filteren 

Vorschriften  für  Hannover,   Schleswig -Holstein  mit 

Helgoland  und  das  Jadegebiet,  abgedr.  Bd.  HI  S.  441. 

2.  Zu  §.  492  Anm.lbu.  Vgl.  jetzt  §.  9  ff.  Vdg.  v.  9./IV.  1899  (ßeg.-Bl.  S.  282), 

§.  501  Anm.  3  c.   abgedr.  Bd.  in  S.  19; 

3.  Zu  §.  521  Anm.  1.      Vgl  jetzt  für  Hamburg  §.  6  Ges.  v.  29./XII.  1899  (Amtsbl. 

S.  1144),  abgedr.  Bd.  m  S.  461; 

för  Lübeck  §.  169  Ges.  v.  30./X.  1899  (Ges.  Bl.  No.  5 
S.  75),  abgedr.  Bd.  IH  S.  470; 

für  Mecklenburg- Schwerin  §.  22  Vdg.   v.  9./IV.  1899 
(Beg.  Bit.  S.  282),  abgedr.  Bd.  HI  S.  473; 
für  Oldenburg  §.  47  Ges.  v.  15./V.  1899  (Ges.  Bl.  S.405), 
abgedr.  Bd.  III  S.  478; 

für  Preussen  Art  7  Abs.  1  Ziff.  2  Ges.  v.  24./IX.  1899 
(Ges.-Samml.  S.  304)  und  die  in  Art.  7  Abs.  2  Ziff.  1  u.  2 
aufrecht  erhaltenen  Vorschriften  für  Hannover  mit  Jade- 
gebiet und  für  Schleswig -Holstein,  abgedr.  Bd.  UI 
S.  441  ff. 

4.  Zu  §.  506  Anm.  2.     Vgl.  jetzt  Art.  7  Abs.  1  Ziff.  3  Preussisch.  Ausf.  Ges. 

z.  H.G.B.  ▼.  24./IX.  1899  (Ges.-Samml.  S.  304),  abgedr. 
Bd.  mj9{441; 

5.  Zu  §.  608  Anm.  3b.   Vgl.  für  Mecklenburg-Schwerin  §.  66  Vdg.  y.  9./IV.  1899 

(Beg.  Bl.  S.  246),  abgedr.  Bd.  UI  S.  471; 

6.  Zu  §.  609  Anm.  Id.   Vgl  für  Bremen  §.  6  Vdg.  v.  12./IL  1866  (Fassung  v.  2./XI. 

1879),  abgedr.  Bd.  UI  S.  23; 

für  Hamburg  §.  8  Ges.  v.  29./XH.  1899  (Amtsbl.  S.  1144), 

abgedr.  Bd.  III  S.461; 


7.  Zu  §.  729  Anm.  2.    Vgl.  für   Hamburg  §.  9   Ges.  v.  29./XII.  1899  (AmtsbL 

S.  1145),  abgedr.  Bd.  HI  S.  461; 

für  Mecklenburg-Schwerin  §.  67  Vdg.  v.  9./IV.  1899 
(Reg.-Bl.  S.  246).  abgedr.  Bd.  in  8.  471; 
Ale  Anm.  5.  Betreffs  der  Kosten,  welche  durch  eine  gerichtliche  Verhand- 
lung über  die  Bestätigung  der  Dispache  entstehen,  vgl.  für 
Mecklenburg-Schwerin  §.  68  Vdg.  v.  9./IV.  1899,  ab- 
gedr. Bd.  HI  S.  471; 

für  Preussen  Art.  30  Ges.  v.  21. /IX.  1899  (Ges. -Samml. 
S.  255). 

8.  Zu  Art.l9EInf.*Ges.  Vgl.  die  in  Band  HI  S.  19  zu  diesem  Artikel  abgedruckten 

Anm.  2—4.      neuen    Ausfuhrungsbestimmungen    für    Mecklenburg- 
Schwerin,  Bremen  und  Hamburg. 

9.  Zu  Art.20Elnf.-Ges.  Vgl.  §.  30  Bremisches  Ausf-Ges.  z.  B.G.  v.  18./VH.  1899 

Anm.  1.      (Ges.-Bl.  S.  69). 
10.  Zu  Anhang  1.  §.  4.   Vgl.   die   in  Band  HI  S.  418   abgedruckte   Preussische 

Anm.  2.  Verordnung  v.  11.  Dezemb.  1899  (J.  M,  BL  S.  753)  über 
die  Führung  der  Schiffsregister,  ferner  die  Bekanntmachungen 
für  Oldenburg  v.  7.  Dezemb.  1899  (Ges.  BL  S.  690  ff.) 
und  für  Mecklenburg- Schwerin  v.  18.  Novemb.  1899 
(Reg.  Bl.  S.  822). 
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